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Der  Glaube  an  die  Bclitheit  der  UriaiodeD,  welche  sich  in  den  Reden 
des  Demosthenes  vorfinden,  hat  durch  die  in  unsern  Tagen  geführten 
UnterBachungen  einen  heftigen  Stosa  erlitten.  Bisher  ist  es  bloss  die 
Rede  vom  Kranze  gewesen,  auf  welche  die  Kritik  in  dieser  Beziehung 
ihr  Augenmerk  gerichtet  bat:  nur  für  die  Ifidiana  noch  ist  ein  kleiner 
Anfang  gemacht  worden.  Es  dürfte  nun  aber  wohl  an  der  Zeil  sein, 
auch  die  übrigen  Redeu,  in  denen  dergleichen  sich  findet,  in  die  Laler- 
siK  Iiuiil:  mit  hinein  zu  ziehen.  L'elier  die  Möglichkeit  der  Echtheit  die- 
ser l  rkutuh'n.  idxM  die  Einrichtung  der  alten  Archive,  über  (he  Existenz 
aller  Gose(/  mul  [  rkimdonsammUmgcn,  und  was  dergleichen  mehr  ist, 
im  Allgemeinen  zu  reden,  nützt,  wie  jetzt  die  Sache  steht,  zu  nichts 
mehr:  darauf  vielmehr  kommt  es  an.  die  Urkunden  selbst  Stuck  fUr 
SUlck  einer  scharfen  Kritik  zu  unterwerfen,  ihren  hdiaJl  Punct  fUr  Punct 
soi^ltig  zu  prüfen  und  aus  dessen  Beschaffenheit,  mit  Rücksicht  auf 
die  beglaubigten  Staats-  und  Rechtszustände  des  attischen  Allerthums, 
ein  ürtheil  fUr  oder  wider  die  Originalität  zu  abstrahieren.  Der  nach- 
siehende Aufsatz  ist  besSumnt,  eine  Reihe  von  Untersuchungen  über 
diesen  Gegenstand  zu  eroflnen. 

Die  Modalität  der  Gesetzgebung  in  Athen  zur  Zeit  der  Demokratie 
war  durch  Gesetze  geregelt,  deren  Inhalt  von  Demosthenes  g.  Lept. 
p.  484.  g.  89  ff.  und  g.  Timokr.  p.  705.  §.  17  ff.  und  von  Aeschines 
g.  Ktesiph.  p.  59.  §.  38  f.  ihren  Hauptpuncten  nach  angegeben  wird. 
Von  diesen  Stellen  ist  die  erste  besonders  insofern  wichtig,  als  sie« 
wenn  auch  nur  in  allgemeinen  Linri.s.sen,  die  Sache  aus  historischem 
Gesichtspuncte  erörtert,  die  Gegenwart  mit  der  Vergangenheit  zusam- 
menhiilt,  lJr!<|)riint;liches  und  spater  Hinzugetr<*tenes  schart  .sondert. 
Hieraus  ergehen  sieh  zwei  verschiedene  Ges(  i/a  über  diesen  Gegen- 
stand, von  denen  das  eine  angeblich  \ün  Solou  gegebene  wiederholt 

von  Demosthenes  als  der  TioXutdi  v6ftoi  hervorgehoben      äU.  ö  no' 
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Xatos  vofiog  ovtoi  xfAf/f/  vouoi/tTilvy  §.  92.  Xccßi  fiot  top  vofiov,  imff 
ov  ^aav  o/  'irtyoTHJDP  voiioinrai,  §.  99.  ftaf^mq  6  mtkaiog  xfkevei  vojaog), 
ihn  andere  mniere  flüchtig  nur  §.  91.  imgedeutel.  von  Aeschines  a.  0. 
aber  seinem  wesentlichen  Inhalte  nach  vollständig  mitgetheilt  wird. 
Gleichwohl  ist  das  alte  Gesetz  nicht  durch  das  neue  als  aufgehoben  zu 
denken,  im  Gegentheil  erscheint  das  erstere  bei  Demosthenes  noch  in 
voller  Gellung  (§.  89.  6  Ttcdatdi,  ör  oi  rog  mtifißi^t  und  demnach  war 
das  Verhultniss  beider  nicht  das  der  Entgegensetzungf  aondem  das  der 
Nebeneinandergtellung:  das  neue  betraf  nicht,  wiedaaalte,  den  gan- 
zen Organismos  der  Nomothesie,  sondern  nnr  einen  Zweig  derselben, 
dessen  weitere  Aosbildung  im  Laufe  der  Zeit  durch  besondere  \Smr 
Blande  nothig  geworden  war»  und  ist  m  der  Hauptsache  nur  als  ein 
Zusatzartikel  zu  jenem  zu  betrachten. 

Hier  beschäftigt  uns  nur  das  alte  Geseta.  Eine  Combination  der 
AnfUhrangen  des  Demosthenes  in  der  Leptinea  und  Timokratea  —  denn 
auch  in  dieser  Rede  kann  er  unter  ganz  gleichen  Verhöltnissen  kein 
anderes  Gesetz  als  dieses  vor  Augen  haben  —  ergiebi  folgendes  als 
dessen  allgemeinen  Inhalt. 

\.  E.s  isl  nicht  jeder  Zeil  erlaubt,  Gesetze  zu  licbcn,  sondern  der 
Zeitpuncl  vorgeschrieben,  an  welchem  ein  neiiei-  Gesetzvorschlag 
Uberhaupt  eingebracht  wen  Ion  <I;irf.  Tim.  p.  705.  §.18.  %ai  ngonop 
ftfv  (tTtuPTiov  x^opog  imi  yf-yocfiuü'og,  ip  to  TTQoar^jut  vofto&fTfJp.  Das- 
seli)e  hat  der  Redner  im  Sinne,  wenn  er  Lept.  p.  48 i.  ^.  90.  von  inl 
xatQov  TffU'i'Tfg  voftot  und  §.91.  von  dem  vofioO^iTftp  öt  a»  Ttg  ßw^' 
rai  spricht,  jener  gesetzwidrigen  Massregel  einflussreicher  StaatsmHn- 
ner,  welche  durch  ihre  bedenklichen  Folgen  zuletzt  eben  den  Erfaiss 
jenes  anderen  neuen  Gesetzes  herbeiführte. 

%  Das  Volk  hat  in  der  zu  diesem  Zwecke  zu  beruJ<enden  Ver> 
Sammlung,  der  ersten  des  Jahres,  vor  Einbringung  eines  Gesetzvor- 
schlages erst  mittelst  Abstimmung  darüber  zu  entscheiden,  ob  Ober- 
haupt ein  neues  Gesetz  tiber  den  betreffenden  Gegenstand  nothwendig 
sei  oder  man  sich  bei  dem  bestehenden  beruhigen  wolle.  Tim.  p.  707. 
S-  Ä5.  TT^my  /liv  i<f'  vfup  ttotfimtP  dt<ixti(joroviav,  nörtQOv  tiaotmkOi 

3.  ErklHri  sich  das  Volk  fur  ein  neues  Gesetz,  so  erfolgl  dessen 
Einbringung  noch  nicht  .sulort,  sondern  erst  nach  Ablauf  der  dritten 
Volksversammlung :  milllerweile  mu^js  der  neue  Gesetzvorschl«^,  um 
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dcnseüjcn  zur  aUgemeinea  Kunde  zu  bringen  und  Jedermann  in  den 
Sl.md  zu  setzen.  da.s  Für  und  Wider  zu  envügeo,  bei  den  l'^ponyinea 
ausgehängt  I  hm  [>.  7i>  i.  18.  frr'  ovdt  toO-  (ög  av  iitaarfo  t^oxij  ät- 
dfoxf-  Tovro  TT'j'fTjetfj  ((}j.a  7i(J0<yrinTi:i  ngunov  ^irv  tAi/ttPut  ji^önu't  rujp 
inoji'VfKtiv  y^(iipc(t'T((f  oxOTTtiv  no  (iovXofitv*;).  |i.  7Ü7.  ^.  furf\  ravru 
4(9  x^fgoTOV^mjTi  (ta(f)(^€iVf  otm  tvöve  rtt^spat  a^oatretSccPf  toj.u  rt]» 
TpiTrjP  nmdftiav  emiXtj<n'tcv,  —  iv  de  riß  furatv  Xff6v<fi  tovt^  ngoatraicep 
nis  ßov}x>fievotg  e/a^pd^p  äan^änti  rovi  p6^e  n^it&tp  rmv  iatwi^ 
fmtßj  iv'  o  ßovXofisvog  axif^tm,  iuxp  uov^oqov  vutv  mrrü^  ^p^J^ 
tmi  mau  «gßii^  mtimi],  auch  dem  Schreiber  Übergeben  werden,  wel- 
cher denselben  in  den  dazwischen  fallenden  Versammlungen  oSenUich 
la  «erlem  hat  (Lept.  p.  185.  §.  91.  «om  nip^  ^ovrar     isUntiw  ^ 

oxoXi^r  out^jfifttpou  itpinai  äSmtm  mii  mtfUfi^vw^  Tovr«  wiw^ti^^. 

4.  In  der  dritten  Volksversammlung  selbst  werden  die  Bedingiui- 
gen,  unter  dsnes  Nomotheten  sn  ernennen,  m  SrwügiiBg  geaK^en. 
Tim.  p.  707.     25.  ovd'  ir  wvt^  xMm  MmMPf  t»if999m 

5.  Vor  diesen  aus  dei-  Zahl  der  Geschworenen  genommene«  N<^' 
oiolhcten  (Lept.  p.  i85.  i^.  93.  tiuq'  vfu^^  iv  rolg  ofioifwxoa/)  erfolgt 
hjeraut  die  Verliuiidlua^,  uiul  /war  in  Form  einer  SehnflklatiO,  r9^^' 
Lept.  p.  4Hi.  Isj.  HU.  y{Mt(f.foij(a  fihv,  HV  rk  iiva  riov  inu\)%övTiMV  vö^iüV 
ftil  vahnc  txftp  ^y^Taij  p.  48ü.  ^.  Üb.  /;>m'  roivvv  yterrrivr^v  fi^  ItQO' 
tt^P  rtd-tmi  TO»  tavrov  vöfWPy  rovrov  tkvae  y(ja</;«^i'06,  und 
daher  lässt  Demosthenes,  welcher  sich  eben  in  diesem  Falle  befindel, 
§.  95.  seine  Klagschrift  gegen  das  Gesela  des  Leptines  verlesen :  AopSe 
wti       n^wnv  ^  a  roti  wvrtni  vifä^p  ffr^fi^i^  d»'  a  ^ofüP  dup 

6.  Bei  djesen  Veribandhugen  waren  die  TbttHDOthei< n  t listig 
Lept.  p.  4S7.  g.  9S.  a  ^        foiff  ^c/mMw«  eXjf»^  wur  im>e  kd- 

sm^ä^u»        &t^i>e*.  g.  99.  &  MidMos  poftog,  nt^'  op  oi  tf«^^ 
mpop  vitip  in«4vd#«sf.    g.  100.  W  ^/i0«#iw  VQ»- 

« 

7.  IH»  alle  GmsIz  wild  dvdiSlaatMnwtfbB«  oMtmt,  cvpjf^fBh 
vertheidigt.  l^pl.  p.  801.  g.  446.  jj^Ptm  M  pifi^  9Mm  «Ic. 
ixuL     714.  §.  3a.  Totffi  wpfiröifovi,  9ik  «ei^awi«*«^  A5f«»'  Ä^arf» 


Digitized  by  Google 


6 


4Rtf  rtf  «MHwr.  Das  neue  Gesetz  aber  bmus  filr  AUe  gellen  (Tim, 
p.  705.  §.  18.  futa  tavr'  ixl  nm  m  oMp  pS/uuf  rtdipiu  wM»), 
km  jedoch  oberiiaopt  nur  imler  gleichseitiger  Aafhehang  des  alten, 
an  dessen  Stelle  es  sich  setzt,  eiogehradit  (Lepl.  p.  i84.  §.  89. 

ä}jMP,  6w  ndfi  khtP  Mm,  Ton  705.  %.  IS. 
noo:  Tovroic.  h'nv  tovs  ipupriovs;,  nach  geschehener  Annahine  ab^, 
weltiic  durch  die  Abstiiumunii  der  Nomotheten  erfolgt  (Lept.  p.  484. 
§.  89.  viueg  i\  (rMvnavrug  iXtGiJiu  tov  nQtirna  .  nicht  wieder  zui  uck- 
gc/.o.^cn  werden  ^Lept.  p.  487.  §.  90.  rfj  viurtQu  wr^rffo  tüvtov  rov 
p6/40v  kvt/iPTOS  "TOP  ntt(iitoeptx{^ipta  »vfftop  iipiu  aaif  Mi  o  ncdatot  m- 

ItVH  POflO?). 

8.  Gegen  denjenigen,  welcher  einer  dieser  Bestimmiinsen  beim 
Einbringen  eines  neuen  Gesetzes  nicht  nachkommt,  steht  einem  Jeden 
der  Weg  der  öffentlichen  Klage  offen.  Tim.  p.  705.  18.  iap  dt  rte 
tarn»  €P  nu^aßps  ^  ßovXof»ip^  didno$  fQo^oäas.  p.  706.  37. 

Dies  die  Pmicte,  welche  Demosthenes  an  beiden  Stellen  ans  dem 
Gesetze  hervorhebt^  Dass  er  dabei  In  der  Timokr.  p.  706.  §.  19.  mid 
p.  707.  §.  24.  nicht  von  einem,  sondern  von  mehreren  Gesetzen  spricht 
(oi  n^fwtf  ovjw  nAifTtg  oi  i^/mw),  ist  nnverfilnglieh  and  berechtigt  auf 
keinen  Fall  zu  der  Annahme,  dass  er  hier  andere  Bestimmimgen  vor 
Augen  habe  als  bei  dem  enien  v6ftos  in  der  Leptinea,  vielmehr  weist 
dies,  nicht  ohne  die  rhetorische  Nebenabsicht  den  Gegner  als  die  Ge> 
setze  in  Masse  verletzend  darzustellen,  wohl  nur  auf  die  eiozelnen  Ah  . 
ragraphen  oder  Haoptpuncte,  öinam,  wie  er  sich  Lept.  p.  485.  §.04. 
ganz  von  dorscihcn  Sache  besclieitlener  und  sacliiromiisscr  ausdrückt, 
des  ziemlich  uiiilani^ln  hen  Gesetzes  hin.  Ebenso  wcniu  kann  aber  auch 
der  Umstand,  dat^s  die  AnfulirunL'fn  aus  dein  (icsetze  nur  theilweise 
an  beiden  Stellen  gleichlautend  ^mi  ^  iist  alxM  die  eine  diesen,  die 
andere  jenen  Passus  desselben  lieraiishebt,  einen  Zweifel  an  der  Iden- 
titiit  des  zu  (inmde  lichtenden  Gesetzes  nufkommen  lassen.  Denn  wenn 
auch  die  in  diesen  Heden  behandelten  Fälle  beide  als  Verletzung  der 
bei  der  Nomothesie  geltenden  Rechtsbestimmungen  tu  genen  einander 
gleich  sind,  so  sind  sie  doch  wieder  m  specie  von  einander  so  weit  ver- 
schieden, dass  der  Redner  mit  gutem  Rechte  jedesmal  diejenigen  Par^ 
üea  des  Gesetzes  hervorheben  konnte,  an  welchen  die  Verletzung  des- 
selben am  schkgendsten  sich  nachweisen  Hess,  wie  z.  B.  in  der  Timo- 
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kiatca  (Ion  Passus  (Iber  die  Massregeln,  wtilche  dem  wirklichen  Ein- 
bringeu  diis  ueuea  Gesetzes  vorausgiugcu,  und  (ion,  dass  ein  Gesetz 
ftlr  Alle  eleich  gUlUg  sein  müsse,  indem  Timokiatcs  nicht  nur  heim 
Einhrini^en  des  soinit,'en  jene  vorbereilendeu  Massregeln  fj^iinzüch  ausser 
Acht  gelassen,  sondern  auch  in  demselben  darauf  ausging,  einen  Theil 
der  tiscalischen  .Schuldner  vor  dem  andern  zu  bevorzugen,  und  wieder 
in  der  Leptinea  den  Passus  von  den  Nomotheten,  da  Lp))tincs  sein  Ge- 
86ls  gar  nicht  vor  diese  gebracht,  sondern  dasselbe  auf  anderem  Wege» 
veimalhlich  durch  unmittelbaren  Vortrag  an  die  Volksgemeinde,  durch- 
susetBen  gewusst  hatte.  So  eigaost  die  eine  Stelle  die  andere,  wenn 
auch  nicht  in  so  weit,  dum  wir  behaupten  durften,  nun  das  Gesetz  voU- 
Btllndig  XU  kennen,  womit  wir  uns  um  so  weniger  schmeicheln  können, 
da  nicht  die  eine  auf  Eiiganzung  der  andern  berechnet  ist  und  es  über- 
haupt auch  dem  Redner  (vergl.  Tim.  p.  705.  §.  18.)  weder  hier  noch 
dort  auf  eine  specielle  und  vollständige  hihaltsangabe  angekommen  sein 
kann,  er  ja  flberdies  an  beiden  StdDen  (Lept.  p.  485.  §.  9S.  Tim.  p.706. 
§.  20.)  das  ganze  Gesetz  von  dem  Schreiber  noch  besonders  verle- 
sen lässt. 

LniiT  diesen  Umslilnden  kann  es  niclit  and(;rs  als  höchst  willkom- 
men sein,  dass  die  Tiniokratoa  in  der  Gestall,  in  wtlciicr  sie  gegen- 
wärlie?  vorliegt,  uns  zu  Hülfe  kommV  Dort  niimlich  ist  p.  706.  §.  20 
—  23,  nachdem  der  Hedner  zur  Verlcsiini?  der  Gesetze  ühi'r  die  Mo- 
dalität der  GeseUgebung  aufgefordert,  eine  Urkunde  foigendeu  Inhalts 
emgefUgt. 

(20)  '£7itxiiQ0T0p!a  votmv.  'Eni  de  rijs  ngfonis  ^s^vnenias 
ip^aiArp  99  (f^f^j  iiuMv  iv^t^ra*  6  na^lfvif  im%tiqorovittv  nottip 
tw  vofMMiff  nfWTw  fUv  nt^l  twp  fMevtsMßPy  dwrtifw  rwp  twmPf 
9ha  Of  iutvgm  rot^  ivpia  v^owuPf  htu  äiXup  a^x^*  4  ^ 
fjBt^vwPta  Im  ^  nifori^  ikmovmp  a^fmp  oi  p6fiun  oi  ßtnAevtmuij 
^  ^  vvfi^y  OTf»  fn^  doMWUPf  «<Ta  r&p  noump  iutt«  rtevra,  ti)v  itu^ 
XiiqoropUtP  tJpm  TOP  p6fMWP  »ova  tovc  vif"^  tovc  tuifidpovt,  (81)  iop 
T9Pec  tmr  poftmp  tAp  MSfu'pmp  daoxetQoropt^d^maif  tove  n^vrupettf 
etp*  cav  av  r]  iniy/iQOtOPta  yivtirai,  noutv  tt^qi  rmp  cmox(t(fOToyt^i'h'pt€9P 
Tt^f  Tf^Kevraiav  tüv  TQtap  exitXtjattaVf  rovg  de  7t()oi(\Qovg,  oi  &p  tvxcoü* 

ra  if^a  JTfQt  twi'  i'o/toOfTioy,  x«i>  o  it  xa{/tdot!^T(u,  xal  mQt  rov  d^yV' 
ffiov,  onoO^ep  toii  vo^oütrtui  iarcu'  roi/g  äi  vofwOhag  tlt'ai  tx  twi» 


Digitized  by  Google 


8 


AllTOJI  WeSTEHMANJI,  UlfTERSt'CHIJNGEJt 


d^axfiäg  ifpac      V/^y«.    »ai  üwfeifig  oMrr  ÜWW         TO^ff  0€af»o&i- 

f«c,  itadiXTTfQ  fdv  r/c  f'f{>x??  ö(pf/X(fiv  rto  dtjfioain^  oi     &eirfio&^a$  rod^ 

rwv  eig  "A^ftop  Ttayov,  tog  motrakvovrfg  rijv  irrfcvop'hontv  r&v  v6ftG>r. 
(23)  n^o  de  r^g  hxhim'ng  6  ßov).6u(vog  'ylth^vaiiov  fxr/t'/trw  nQOtf&e  rav 
emavv^fdv  y^xpag  tovq  poftovif  oic  rh>  Th'hrj,  ottmc  ih>  rrpoc:  rd  rtXfjf^üg 
TÄP  tt&ivrtov  vofno»  ifftj«piatiTat  6  d^/nog  ni(}i  rov  x^övov  Toh  vofio&i- 
tmi.  6  di  Ti&fig  top  xuipop  pSftop  dwxyQoctpag  eig  letnmfM  imUyitm 
7i(f40d9  TCÄv  imavifMnf  oo^ftipfth  fxy).f^nt'<(  yfptjTnt.   faoHn^m  Si 

lUli  TOt^  OVPam^l/(>y^flO/»dvovg  top  dfjnop  roh  rotiotgf  o'i  uv  tv  roig  w- 

tw  iwofiißoufävog  fi^if6g, 

Httlt  nwii  ifiese  Urkunde  mit  den  oben  aas  den  eigenen  Anßllmm- 
gen  des  Redners  ausgezogenen  gesetzlichen  Bestimmimgen  ober  den- 
selben Gegenstand  zusamBiea,  so  ergeben  sich  hi  der  That  nicht  nnbe- 
deulende  Abweicfanngen:  es  fehlen  nflndich  in  derselben,  einiges  We- 
nige abgerechnet,  die  Pnncte  von  6--9,  vfeldie  vm  als  Theile  des  Ge- 
nelses ans  den  obigen  Anfiihrungen  kennen  gelemt  haben,  wogegen  sie 
in  der  Ausführung  der  einzelnen  Partien  und  auch  sonst  einiges  Nene 
vom  Hcdnor  niclil  orwitlnitc  iMilhült.  Der  letztere  Umstand  Ist  ganz 
un\t'rl,(iii:ln  h.  alloin  auch  der  erslere  an  sieh  durchaus  noch  nicht  liin- 
reichentl.  uiu  (fi(>  Vnsirht  zu  begründen,  os  knnno  diese  Urkunde  das 
Geeote  nicht  sein,  svelclies  Deniostheiies  xcriesen  hess.  Zwar  eingangs- 
weise p.  70ä.  §.  18.  .«^jiriclil  er  von  dem  is'anzen  (ie.setze  oth-r,  nach 
seiner  Art  sich  auszudrücken,  von  allen  den  Gesetzen,  welche  sich  auf 
die  Gesetzgebung  und  das  dalx  i  ätaUbabende  Verfahren  beziehen,  und 
giebt  deren  Inhalt  summari.sc  h  an :  wenn  er  ai)er  hieranf  zum  Schreiber 
gewendet  p.  70Ö.  19.  forlftihrt,  xru  ftot  hxßi  rovrovai  rovs  vofwvg 
mtl  opvywadtf  so  nothigt  dies  noch  keineswegs  zn  der  Annahme,  dass 
nun  eben  jenes  Gesetz  oder  die  dasselbe  bildenden  Abschnitte  voll- 
sUlndig  verlesen  worden  seien.  Es  wird  dies  eben  nor  so  viel  gewe- 
sen sein,  als  der  Redner  zuerst  verlesen  zn  hissen  fUr  gut  fimd,  näm- 
lich, wie  die  Recapitulation  g.  25.  und  die  folgende  Anwendung  auf 
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den  vorli*»£?*>iiflon  Fall  lehrt,  d^r  Theil  des  Gesetzes,  wolrhor  di<?  vor 
Einbnnsruiia  *  im  s  ik m n  dosotzcs  zu  bcobarhfoiulcn  vorbcroik'nden 
Massregeln  unordneto,  also  gerude  da»,  wuh  den  Inluill  der  eiogeleglen 
Urkunde  bildet.  Die  tll)ri§;9ii  beiden  in  der  Inhnit<;an£rnbo  des  Gesetzes 
p.  705.  §.  1 8.  namhaft  gMBaobten  Haaptpuncte  aber  —  dass  ein  Gesete 
für  Alle  gleich  gfdtig  Bein  BoUe  und  das«  gleidiieitig  mit  <imi  nemo 
auch  das  entgegeageMlzte  alte  an%ohoben  werden  mtlsse  —  «riedigt 
der  Kedaer,  wonn  aveh  in  wBgefceigler  Ordnnog,  weiter  unteB  erst 
p.  740.  |.  93.  und  p.  749.  §.  69,  wo  «r  die  geaetzlicfaes  BeslinmaDfeB 
ifter  beide,  olvwidil  sie  «tieng  gemümea  wu  TheOe  jeaes  einen  gMi- 
sen  Gesetses  sind,  doch  wieder  als  besondere  Gesetze  yerlesen  Idssl, 
eme  2erstliefceiong  des  nrsprtingUch  ZnsenfiineagehOrigeB«  welobe  thoüs 
dmrli  die  ganse  Anlage  der  Hede,  theils  dvreh  die  Absiebt  ))ediiigt  ist, 
das  Gedächtniss  der  Zuhörer  nicht  dnrcli  den  Vortrag  de«  j^anzen  um- 
^js;Uchen  Gesetze«  auf  eiiun  il  m  sohl  in  Ansprach  m  n«  lution,  son- 
dern dieselben  bei  jedem  Hauptpnncte  besoiuk  r.s  zu  uneniieren. 

So  würtle  denn  vorUlufig  die  in  Hede  stehende  Urkunde  als  der 
erste  Theil  des  Gesetzes  belraehtet  werden  können.  Was  die  Fassung 
derselben  im  Allgemeinen  betrifft,  so  ist  diese  —  angenommen  Uber- 
haupt, dass  dafi  Gesetz,  wie  Dem.  Lept.  p.  485.  §.  93.  versichert,  von 
Solon  herrtthre  —  allerdings  nicht  die  alte  solonische.  Die  soloni* 
sehe  Verfossong  kennt  noch  keine  n^e^^o*^  diese  wurden  erst  nach 
Ablauf  des  peloponnesischen  Krieges  eingesetzt;  eben  so  fremd  sind 
derselben  die  in^ntfiot,  die  Repräsentanten  der  eist  vm  Kleisthenes 
dngolUhrten  sehn  Pbylen,  nnd  anoh  die  Besoldung  der  Nomotheten  ist 
ene  Binnchlang,  weiche  erst  einer  weil  spMeren  VerfiMsangsperiode, 
der  perikleischen,  angehört.  Allein  an  diese  besondere  Fässimg  des 
GeseUses  hat  aooh  Demostbenes  gewiss  nicht  gedacht,  als  er  dasselbe 
ein  BolonischeB  nannte,  nur  der  Kero,  die  Saehe  gah  ihn  für  solonisch, 
die  Form  und  allerdings  auch  der  eine  and  der  andere  Zusatz  konnte 
wohl  der  Zeit  angehören,  wo  die  allx^n  solonischen  Gesetze  restauriert 
nnd  die  Fassung  derselben  iimgesc  hmolzen  wurde,  der  Zeit  der  Wie- 
derherstellung der  Dem  ikiittie  Olymp.  94,  2. 

Hat  sich  aus  dieser  hislierigen  allgemeinen  Uelrachtung  keiudrund 
ergeben,  die  Identität  der  hier  eingelegten  Urkunde  mit  dem  von  De- 
mostheoes  angezogenen  und  bei  Gelegenheit  der  Leptiuea  und  Timo- 
kralea  wirktich  verlesenen  Gesetze  in  Zweifel  zu  ziehen,  so  dttrfle  da- 
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gegen  eioe  Pruftuig  des  Inhaltes  im  Einselnen  nicht  gans  sn  demselben 
•  ResoKate  liohren. 

Die  Urkunde  Aihrt  die  V^Mndu^intxfiQoroititf  p6ft»9  (rieh- 

ligcn-  tnix(^i(joToviu  rcjp  vöfic)»],  ein  Titel,  welcher,  da  die  Gesetze  «n- 
sorcs  Wisscuis  im  Einzelnen  keine  besonderen  Ueherschi  i lu  u  fiilii  ten, 
zur  lunliercri  BtvcK'iiiuinijj  <I('.s  liilialls  erfunden  sein  111,114.  lucmcmCod. 
Coisl.  (v)  lautet  derselbe  siichgemüsser  schlechthin  vofwi. 

ini  de  rtng  Tt^tarrjQ  n^vraveiat  rf}  ip^fxtirt]  iv  rm  (Mjftrpf 
ineidav  ev^tjtai  ö  xfjQv^f  inix^^Qoropiu»  notetv  rmp  vofiwv. 
Dies  slimmi  genau  zu  p.  708.  §.  26.  ov»  dvt'futpev  ovdiva  rotv  rtrc^/Md* 
9Wf  JifdptMf  iv  roh  vo/notSf  a^a  Tfjg  ixxhjatai,  ip  }}  jwv  vofiovf 
itt«jßB»if«nopiic(ne<,  ovo^c  iwikntnt^£  rov  ätawofifiamvog  n.  S.  w.,  wodurch 
das  sonst  von  keinem  Schriftsteller  weiter^  auch  von  den  Gnunmatikem 
nicht,  berohrte  Factum  einer  jshrlich  vom  Volke  vorzunehmenden  Re> 
Vision  und  Bestätigung  der  sllmmttichen  Gesetze  ausser  Zweifel  gesetzt 
wird«  eine  ALissregel,  welche  in  der  in  jeder  Arylanie  wiederholt  statte 
findenden  Bpichcffotonie  der  Behörden  ein  Seitenstlick  hat  Nur  das 
'  Datum,  der  44.  Hekatombtton,  welches  bei  Demosthenes  selbst,  da  er 
von  einer  bestimmten  Thalsache  spricht,  ganz  in  der  Ordnung  ist« 
könnte  gleichlautend  auch  in  der  Urkunde  gebraucht  Zweifel  erregen. 
Ls  hüngt  dies  mit  der  immer  noch  iiidit  zur  Knlscheidiing  gebrachten 
Frage  zusammen  olj  die  ordentliclien  Versannulnni<en  in  den  einzelnen 
Prytanien  auf  losU*  Tage  gefallen  seien  oder  nicht.  Das  zwar  hat 
Hr.  Schömann  d.  comit.  Atli.  p.  47  tf.  richtig  erkannt,  dass  sehon  der 
zahlreichen  Feste  wegen  ilie  Versammlungstage  nicht  in  jeder  Pr)  tanie 
dieselben  waren.  Aus  den  Datierungen  der  Urkunden  in  der  Rede  vom 
Kranze  freilich  möchte,  wie  jetzt  die  Frage  über  deren  Echtheit  steht, 
eine  Bestätigung  dafui-  nicht  hergeleitet  werden  können.  Leider  aber 
ist  die  Zahl  anderweitiger  glaubwilrdiger  Angaben  zu  gering,  um  die 
Sache  vollkommen  zur  Evidenz  zu  bringen.  Auf  den  Inschriften  bis 
zur  Zeit  der  Binftlhrung  einer  eilften  und  zwölften  Phyle,  die  natürlich 
hier  nicht  in  Betracht  konunen  kann,  sind  gerade  die  Ueherschriften 
meist  verstttmmelt.  Das  Corpus  inscr.  gr.  giebt  nur  zwei  Insdirift«n,  in 
denen  das  Datum  erhalten  ist:  Nr.  90.  ial  KuJiXMr^mv  ä^xoprog 

(Olymp.  406,  Ä),  mi  io^  nif-mr^i  irQimtPwovmje'^TQtTtj  rf^s  nqv' 

imü*e,  und  Nr.  408.  ini  Ntnodfß()ov  ä^xotfrog  (Olymp.  116,  3.),  itti 
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r^g  n^rrcevitagf  hnh^aia,  —  zwei  andfr(3  die  athonische  'ErprjfUQii 
äi^XaioXoYtwiy  v.J.  1840.  Nr.  371.  «Vri  <PiXo)tXtovg  «(jxoptoq  (Ol.  114,  3.), 

r^iw^  mä  «momfi  rij?  n^vTCiVfincy  und  Nr.  404.  6m  K^qnaodti^ 
o^yerfoc  (Olymp.  4  03,  3.  oder  iii,  2.),  ml  t^e  ...mvtidog  it^tittfi 
nqvtavtioi  —  Mkm&9^  ri^g  n^vranias**  Von  den  Anftihrongen  bei 
den  Rednern  hingegen  kann  nar  Weniges  mit  einiger  Siclierlieit  hierlier 
bezogen  werden.  Chronologische  Angaben  pflegen  dieselben  in  der 
Regel  nor  cor  Fealstellang  wichciger  Staate-  and  Kriegsereigntsse  m 
machen.  Die  Bescbliessungen  des  Volkes  kdnnen  in  solchen  mUen  na- 
tOilich  nicfat  an  die  ordentUchra  Versanunlongstage  gebunden  gewesen 
sem,  sondern  geschahen,  wenn  sie  auch  xuw^len  mit  diesen  znsam- 
mengefallen  sein  mögen,  doch  gewiss  weit  bttnflger  ausserordentlicher 
Weise,  wesshalb  denn  auch  Aeschines  d.  falsa  leg.  p.  37.  §.  72.  die  Aeusse- 
rung  Ihut,  dass  man  in  Kriegszeiten  mehr  ausserordentliche  Vcrsiunni- 
lungen,  oryx/.Tirot  htidtjoiai,  halte,  als  solche,  welche  gcsclzUcU  au- 
geordnet seien.  Finden  .sich  daher  z.  B.  bei  Demosthenes  und  Aeschi- 
nes in  den  Berichten  (Iber  die  Krcjiiui.sse  iles  Krieges  mit  Philipp  von 
Makedonien  hin  und  wider  Tage  erwülint,  an  denen  das  Volk  zur  Bc- 
scblussnabme  einberufen  wurde,  so  werden  diese  ihrer  Natur  nach  von 
einer  Untersuchung  Uber  die  ordentlichen  Versammlungstage  ausge- 
schlossen werden  mttssen.  Nur  eine  Stelle  der  Art  findet  sich  bei 
AeschiBes  g.  Ktes.  p.  57.  §.  S7,  welche  mit  Recht  hierher  bezogen 
werden  kann.  Es  beisst  dort:  evl  ya^  Xat^Mov  a^x^nos  ^o^JImS* 

oMm^.  Hr.  SchOmann  (a.  0.  p.  51)  bilt  diese  Versammlung  für  eme 
ansserordentliehe,  weil  nach  Btym.  M.  p.  134,  13.  die  dwtd^  ^pH- 
und  ebenso  die  r^f/n;  und  T»ip<is^  eines  jeden  Monats  zu  den 
AaofpgadiBs  gehörte,  an  denen  man  keine  ttffinitlichen  GescfaSfte 

vornahm  (Lucian.  psevdotog.  42).  Diese  Behauptung  kann  jedoch  in 
solcher  Allgemeinheit  unmöglich  für  richtig  gelten.  SeKsam  sticht  da- 
gegen schon  ab,  was  Pollux  8,  117.  von  den  Areopai^ilen  sagt,  xatf 
itxaoiov  juijyu  TQrö)v  f'jfif(mv  ftfina^o»  fy^ijji,  T*r(i(>Tij  (pi^ivoproSf  r^irtj, 
devriqft.  Aber  es  tiudea  sich  auch  noch  andere  unzweideutige  Spuren 


*  Der  Verf.  mose  bemerken,  dass  die  'E^fUfj^g  i^tuoloyntti  ihm  nur  IriC  zum 
SchhiaM  «les  Jabiflui^»  4840  vofg«le^  bat. 
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öfienüicher  GeschaAsthaiigkeit  an  cUeaeB  Tagea,  Uofliclifir  zwar  Ml,  oh 
die  Volksvorsanuiiluiii!;  am  20.  S4<ii^)liDrioa  (<m^<f>opmvos  itmr)  fur 
eiW(i«c:  unter  Ut'ui  Archoa  DioUtuos.  in  welclier  der  lk'»*chluüs  zu  Gun- 
slea  des  Kouigs  Audoleon  gefiwsl  uuide  Hall,  im  haol.  lul.  Iii.  1834. 
Nr.  2  V  auf  eino  r^rf'oT/y  ,  wie  man  augenoiunieu  hat  «h}©i'  dijüIiI.  viel- 
mehr aut  eino  mfiTtr^  (pO^ivovroi  (^efajk'n  sei.  indem  das  Jahr  das  Dio- 
timos  nicUt  genau  bdkannt,  und  demnach  unbcBtimmjbar  ob  der 
Skirophorion  damate  ein  voller  oder  ein  hofaler  Nooat  gewesen.  Dage- 
gen Imben  wir  eine  bereits  von  Solon  angeordnete  regelmässige  Uaths* 
Versammlung  uamiMelber  nach  der  Feier  derMystonin,  An4ok.  d.  mysi, 
p.  45.  g.  Hl,  und  ramr  ßoafi^ßfM&imq  n^Mdr  im'  tm&ia  naek  dcar  Imr 
Schrift  bei  Boss  dLDcanem  v.  All»  S«  VU,  detgleidhie»  eine  VaHBTewamni«' 
inag .... «foc  ^Mi»  ia  der  iBf)^/«.  <^pjeo»<>^  voai  I. 

Nr.  SI83,  und  auch  die  von  Aeaßhinfls  a.  0.  erwihnteVaJiMisaloadhinf 
^ttifPiUmißOi  iinrrd(fq  ^«mmc  isl  dnrdi  dea  Zuaate  imAnaius.  oSmit 
hhu'aielieod  devilioli  aia  eine  ordeatiaehe  heieifihBel,  abgeaehe»  mtek 
davon,  daas  nach  de«  wahren  hiatoriaciwn  Zasaanenhaa^  des  ded 
Erzählten,  wie  ihn  richtig  Hr.  Oroysen  in  der  Schrift  über  tUe  Kchtheit 
der  ürk.  iu  Ik'ui.  H.  v.  Kranz  S.  19 — 25  festgestellt  hat.  /um  Ahliallcn 
eiu(T  ausserordeutlit  her)  Versa imniunii  ciaüjals  kein  n«>iljii<*'nder  Gnu^ 
vorlag.  Es  liel  id>er  djt  so  \  <  i  s;iiiinihine  da  Olyni}),  110.  3.  ein  ßchalt- 
jahr  war,  nach  der  f,'ewoliiilK  In  n  Annulinu  ;nif  den  8.  lag  der  10.  Pry- 
lanie.  Diese  Angaben,  so  dürftig  sie  sind,  rcMchen  doch  in  Verbindung 
ail  der  in  Rede  stehenden  Stelle  der  Timokratea,  wo  doch  jedesfalJs 
die  lofgia  ofK^auK  gemeint  ist,  hin  zu  dem  Beweise,  dass  die  ordeni^ 
Vcben  Yolksvenammhingen  nicht  in  allen  Prytanien  auf  dieselheu  Taga^ 
fielen,  hi  der  enlenPrytanie  finden  wir  die  etate  der  vier  gesetzlich  an^ 
geordneten  Versanunlungen  am  14.,  in  der  AmAen  an  3..,  in  der  sehn- 
ten am  6.  Tage  gehalten,  ^  mid  ganz  diesolba  EcsobeiBuag  Iceiifi  aar 
Zeit  der  zwiUf  Pbylen  wieder,  wo  die  erste  der  non  in  jeder  Prylanie 
abzuhaltenden  drei  ordenilidien  YersaanodaBgen  z.  B.  in  dar  zwaileB 
Prytaaieaufden  9.  (hisohrift  in  det'Eiptjft.  ä()x- v.J.48d7.  Nr.4.),  indiar 
fliebeoten  Prj  tanie  auf  den  B.  (Corp.  tnscr.  Nr.  424),  in  der  jeilftan  Pryw 
tanie  auf  den  44.  Tag  (ebend.  Nr.  444)  derselben  ftUL  Wie  also,  lie- 
gen wir,  kann,  wenn  die  Versaramlungstagc  nicht  fixiert  waren,  in  einem 
Gesetze  gleichwohl  der  Ta;.;  ciuer  VerKauinilung  als  fest  heslinunt  ange- 
nommen werden?  Ein  Doppeltes  ist  denkbar,  dass  ärmlich  weni^teus 
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die  mn^Uxi  4x>dtjaia/f  dw  erniv  und  uisj)riinf?Hoh  einzige  jeder  Prytanie, 
eia  för  allemal  entweder  auf  bestimmte  Prytimicnlagn.  z.  B.  die  der 
ersten  Prytanie  jedesmal  auf  den  1  i .,  die  der  fünften  auf  den  3.,  die 
der  zehnten  auf  den  8.  Tag  derselben,  —  oder  anf  feste  Monatstage, 
wie  die  der  fünften  Prytanie  auf  den  ^5.  Mümakterion,  die  der  zehnten 
Bof  den  voielilenThargelioD,  fstüMfcn  aeien.  DasBrsle  iat  rmt  Air  dee 
FUl,  von  welclnn  wir  avBgelieti,  ter  die  Veraanmiliiiig  am  f  4<  Hein- 
looilMMni,  -wo  der  MooBlBlBg  taä  dem  der  hytanie  «osainneiillllt,  uii'- 
«erttMi^Ucii,  dad  wiid  «chenibei'  a»oh  dnreh  die  oben  ans  der  'S^fit, 
dpar-  Nr.  404  angelUhfie  loidifift  besiatigl:  gleichwohl  iel  dies  nichl 
ebea  eefar  wahrseheinlich,  weaoii  maa  bedenkt,  dass  dareb  die  btafig 
einftdleBden  Sohal^hre  das  ohnehin  schon  schwankende  VeiiiSltaiss 
der  Prj'tanicn  zn  den  Monaten  völlig  verschoben  wurde,  —  so  k.  B. 
fiel  der  dritte  Tag  der  fiiiificn  PryUiiiie  eines  gemeinen  Jahre*«,  der 
fiS.  M^makterion,  in  einem  Sehalfjalire  gar  nielit  in  (in*  fiuiKt*.  w)iidem 
n<)<  Ii  m  <lie  ^^erte  Pr\i;iiin'  —  und  tlies  mn  .so  in<'hr  wenn  die  mehr 
ond  mehr  ^sich  gclictid  iDAfhende  Ansicht  die  ntliti^i'  isJ  dass  die 
Uebersoh(i;?se  der  Scliaitjaiire  nicht,  wie  di(-  vier  uber^ahhgen  Tage  des 
gemeinen  Jahres,  nach  emcm  festen  Turnus,  —  <;ofem  man  auch  dies 
als  sicher  betrachien  darf  —  sondern  jedesmal  durchs  Loos  auf  die 
einzefanen  Prytanien  nach  einem  zur  Zeil  noch  unbekannten  Schema  ver- 
theill  worden  saien.  Jedeafidis  mehr  hat  das  Andere  Air  sieh»  mdem 
anf  diese  Weise  eine  jede  sonst  mtfglicfae  GoUision  der  VeraaintDhuigen 
mit  den  lu  Haiemden  Festen  am  sichersten  vermieden  wurde;  allein  bis 
die  auf  Beweiafiifarang  erforderliche  Anzahl  von  Uikunden  anfgeftmdeii 
sebi  wird,  kann  aoch  diesem  Anskanftmitlel  kein  girdsseres  Gewicht 
als  das  einer  bloesen  Vermuthung  beigelegt  werden.  Wm«  die  vorlie* 
gende  Urkunde  als  echt  erwiesen,  so  wttrde  sie  jedenfells  das  ihrige 
zur  fintscheidtmg  der  Frage  beitragen :  da  jedoch  ihre  Echtheit  eben 
erst  cnvieson  werden  soll,  so  wird  mittlerweile  auch  das  rrj  hdmÜTfi 
als  probleniafisrli  und  nirtglicher  Weise  aus  p.  708.  §.26.  der  Rede 
selbst  entaonuuen  Im  iiat;htet  werden  müssen.  Der  Redner  selbst  liaUe 
guten  Grund,  den  Monalstag.  den  11.,  nana^ndicii  iiervorznhebcn,  weil 
Timokrate«  unter  Hintansetzung  der  gesetzlich  vorgest'hriebenen  Ter- 
mine gleich  am  folg<>nden  42.,  dem  Tage  der  Krönten,  sein  Gesetz 
einbradite:  in  dem  Gesetze  aber,  welches  das  Ganze  der  Nomothesie 
betraf,  war  es  ansreichend  und  wohl  auch  der  hergebrachten  Fofm 
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angemessener,  die  Versammlung,  anstatt  nach  dem  Tage,  t»)  epSenarrj, 

vicinieiir  mit  dem  Prüdicate  zu  bezeichiion,  welchefi  ihr  vor  anderen 

nQKOTOv  (j>iv  uiQt  räv  ßovXevrtnöj  i,  f^fvrtQov  reo»» 

älXrov  u()xo}p,  lim  Passus,  der  weder  seinem  Inhalte  noch  seiner 
Form  nach  geeignet  ist,  die  Echtheit  der  ganzen  Urkunde  ausser  Zwei- 
fel za  stellen.  Man  wird  doch  wohl  annehmen  dürfen,  dass  es  oichl 
Mofis  eine  Auswahl,  sondero  die  Gesammtheit  der  Gesetze  war,  wekbe 
einer  jährlichen  PrUfimg  tud  BeBtaügnng  durch  die  Yolkagemeiiide 
bedurfte.  Allein  mit  den  hier  genannten  vier  Pimcten  ist  die  Gesamiot- 
heit  der  Gesetze  keineBwegs  erschöpft.  Wo  bleiben  die  Gesetee  über 
die  Gerichtsordnung,  wo  die  vher  die  Rechtsveiludtaisse  der  SCaals- 
angehtfrigeo?  Und  wollte  man  aach  zur  Noch  die  ersteren  mit  Rttck- 
sicht  auf  die  Volksgerichte  mit  unter  die  zweite,  die  letzteren  als  an 
die  Hegemonie  der  Behörden  -  geknüpft  unter  die  dritte  und  vierte 
Glasse  bringen,  wiewohl  dies  immer  eine  ziemlich  starice  Zumuthung 
sein  wurde,  so  fehlten  doch  mindestens  die  Cultgesetze,  welche  sich 
unter  keine  jener  Classen  vernünftiger  Weise  suLsumiren  lassen  l's 
gebricht  sonach  dieser  Classification  an  allem  Princip  und  mit  ihr  kann 
unmöglich  der  Gesetzgeber  selbst  geglaubt  haben,  das  Ganze  der  Ge- 
setzijfebung  zu  ersch'ipfen.  Freilich  hatte  auch  Solon  seine  Gesetze 
ganz  anders  classificiert :  er  tbeilte  sie  ein  in  noXtrmoi  vöftoi,  vöfwt 
ne^i  TWP  iditarixwp  und  vofwi  m^l  rtav  Ugiov  (Photius  lex.  s.  v.  kvq- 
ßeig,  Schol.  Plat.  Polit.  p.  372),  und  diese  Classification  ist  in  der  That, 
wie  man  auch  immw  das  Material  der  beiden  ersten  Classen  unter  die- 
selben vertheilen  mtfge,  erschöpfend.  Von  dieser  Anordnung  absoge- 
hen,  als  man  nach  Vertreibimg  der  Dreissig  die  solonische  Gesetzge- 
bung mit  den  inzwischen  nöthig  gewordenen  Modificationen  wieder 
herstellte,  war  kein  Grund  vorhanden:  dass  man  sie  im  Gegeniheil 
festhielt,  eigiebt  sich  schon  aus  dem  Umstände,  dass  Nikomachos,  einer 
der  Revisoren,  mit  der  Redaction  der  in  unserer  Urkunde  gar  nicht 
berührten  solonischen  Ritaalgesetze  insbesondere  beauftragt  war  (Lys. 
g.  Nikom.  p.  4S4.  §.  4  7  ff.).  Man  wende  nicht  ein,  dass  diese  Glasse 
der  Gesetze  ausserhalb  der  Competcnz  des  Volks  ii;elei:en  habe ;  denn 
gerade  in  diese  Kategorie  gehörte  das  von  Tiniokrates  (p.  708.  §.  iOiF.) 
vorbeissene  Gesetz :  doch  seibi>t  vvona  jener  Einwand  begründet  wäre. 
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so  würden  wenigstens  die  beiden  andern  Classcn,  die  auch  bei  Dem. 
g.  Tim.  p.  760.  ^.192.  ihre  Bestätigung  finden,  fest4?ehallen  wt  rtlen 
müssen.  —  Was  aber  ferner  die  gpraehllclie  Form  unserer  Stelle  be- 
trifit,  so  ist  dieselbe  ttber  die  Massen  hart  und  ungelenk,  enix^iqoroviav 
noutv  tAp  v6fiGiv,  ngwTOv  nlv  m^i  rav  ßovXevTtnaVf  —  hier  ist  die 
Anknüpfung  durch  neQt  anstatt  der  einfachen  Fortfuhrung  mittelst  des 
Genitivs  eine  sehr  lockere,  nachdem  sie  aber  einmal  beliebt  war,  mnssle 
doch  wohl,  zumal  bei  so  scharfer  Biotbeüong,  nicfat  ifevvr«^  M  Twr 
woipwißy  sondern  Iknt^ifw  4KI  neql  tSm  uotp&ß  (und  so  haben  in  der  That 
die  Bfss.  Akrs)  fortgeftdiren  werden.  Auch  der  Aosdruck  notml  v6/iM 
(denn  schweifidi  isl  mupw  mit  dem  Scholiasten  dorcb  n^fiorm  zn 
▼eiToUsIttndigen)  ist  nicht  mibedenklich.  Zwar  kommt  derselbe  auch 
bei  Lys.  g.  Nftom.  p.  184.  §.  47.  und  ]>em.  g.  Pani  p.  977,  g.  37.  vor, 
jedoch  in  einer  ganz  anderen  Bedeutung,  in  der  solcher  Gesetze,  welche 
sich  nicht  auf  eine  bestimmte  Classe,  sondern  auf  die  Gesammtheit  der 
Staats-hUrfjer  als  solcher  beziehen;  hier  aber,  wo  die  xofpol  vöfwt  mit- 
ten zwischen  Rath  und  Behörden  stehen,  be^og  sie  offenbar  der  Ver- 
fasser auf  den  Anthei),  welchen  die  Volks^omeinde,  das  xotmv,  an  der 
Slaatsreijieruns;  hat,  und  in  dieser  Beziehuna:  mochte  der  Ausdruck 
muvoi  vöfiot  nicht  weiter  vorkommen.  Femer  eha  oi  »eivrat  roh  iwda 
tt^xovütv,  eha  tmf  attoi^  oqx^^'  dem  letzten  Puncte  ist  der  syn- 
taktische Zusammrahaog  noch  lockerer  und  kaiui  nicht  einmal  durch 
Einschiebnng  eines  m^if  wie  es  H.  Wolf  wollte,  hergestellt  werden. 
Dagegen  ist  die  m/io^im^  ß^ptkofm^  womit  Schäfer  diese  Fassung 
des  Gesetzes  rechtfertigen  wollte,  ein  sehr  misslichee  Auskunftmitlei. 
Denn  einmal  zugegeben  auch,  dass  die  athenischen  Gesetzgeber  der 
Ktlize  des  Ausdrucks  sich  befleissigten,  —  obwohl  das  gar  nicht  zuzu- 
geben ist,  indem  die  noch  Torhandenen  Reste  athenischer  Gesetze  und 
anderer  Staatsuriranden  vielmehr  den  Beweis  davon  liefem,  dass  man 
vor  Allem  auf  Deutlichkeit  bedacht  war  und  dieser  zu  Liebe  eher  em 
Wort  zu  viel  als  eins  zu  wenig  setzte  —  so  wird  man  doch  schwerlich 
in  dem  Streben  nach  Kürze  so  weit  i^i^ij'angen  sein,  demselben,  und 
noch  dazu  bei  so  einfacher  Gliederung  des  Satzes  wie  an  der  vorlie- 
genden Stelle,  die  Angemes.^mheit  des  Ausdnjcks  aufzuopfern. 

de  in  txf  t  Qorov  ( a  iaria  ij  nqortQay  orw  doyiovoip  «(>« 
*(iv  oi  vöjiioi  oi  ßovltvtutoi,  f)  ök  vari^a,  orw  jutj  doxovatp.. 
üienn  ist  wenig  Logik.  Die  ganze  Einrichtung  führt  den  Namen  in^' 
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xet^orovia  tmv  pofitap.  Da  diese  miB  iiuttelst  AbsttBimuDg  ausgeführt 

wui  tlc,  und  zwar  durch  eine  (lop|x»ll«,  so  dass  zuerst  diejenigen  stimm- 
len,  welche  sich  bei  den  lieslelieudea  Gesetzen  l)eruliigten,  dann  die, 
welche  etwas  gegen  dieFelI)en  einzuwenden  hauen  so  kann  doch  nicht 
jede  dieser  beiden  AlisdnmtunÄen.  welche  züsainnirii  genommen  uibi 
die  mtxeiifOTOPta  büdoleu,  nun  wieder  Tür  äich  denselben  Namen  ge» 
hibi  haben,  sondern  jede  fur  sich  war  eine  einlache  %itif<nimaf  beide 
zasammcn  bildeten  da  eine  AltenMiive  vorlag,  eine  dttt%u^tn^69m 
(Timokr.  p.  707.  ^.  £5.  xa«  jsi^wTov  ftip  i<p'  vfiip  iatüimi^  dutgßi^at^- 

«ad  wieder  m  dem  besonderaii  Fette,  deas  die  AbeliiBnuDg  eof  emen 
iclum  vorhendeneii  Gegenstand  geriehtet  ist,  eine  im^ffu^afiottkh*^ 

tlta  v6p  n0ip49  »arn  truvsd.  Der  Geniliv  raty  «emf  warde 
sieb  en  imgßt^^ftwriu  in  seiner  eigentticiiCn  Bedenleng  richtig  enecbUe- 
flsen,  widmind  diee  bei  der  Bedeolnng,  in  weldier  hier  des  Wert  ^ 
bnuohk  ist,  nicht  an  der  Fall  ist  Streng  genomlnen  mossle  deenaeh 
fortgefahren  werden  ttra  oi  mtpoi  (nümlich 
ü(i%t'tv  %iu  ÖT(fi  ^tj)  odei'  wenigstens  tlra  jit^i  twp  xoirwp  xitra  rcevra. 
Weniger  hli  euf^  iiid^  <  s  daniii  t?f'nomnien  werden,  das»  iner  bei  der 
zweiten  Clasw*  ahijebrociieu  wird,  wahrend  doch  oben  deren  vier  un- 
terschieden wcnluu.  Einfocher  und  sach^cmasser  wai"  es  jeth  ^lalLs  zu 
saji,en  rdök  Aomc^v,  und  vielleicbt  ist  hieraus  erst  durch  die  Schuld  der 
Abschreiber  tfäv  mtpmß  entstanden.  —  Mit  der  hier  erwähnten  Abstim- 
mung jedoch  rniiss  es  noch  eine  ganz  besondere  Bewaudniss  g^utbt 
heben»  Man  Tergegenwärti^D  sich  nur  einmal  recht  deutüoh  die  ange- 
ordnete Prooedta-.  bt  der  ersten  Versammbuig  des  iehres  soU  g^eksb 
«nbngi  Uber  die  dümmilieben  Geeelee  in  einer  bestimmten  ReiheniBJIge 
dnicbgestimmt  werden,  in  doppelter  Weise  bei  jeder  Qasse  von  Ge- 
setien:  erst  sotten  jedesmal  die  «stunnen,  denen  die  bestehenden 
Gesetse  ausreichend  m  sein  scheinen,  dam  die,  denen  nicht;  werden 
sblb^  dieser  Abstimmung  (durch  die  H^joritit  nakttriich)  Gesetne  ver- 
worfen, so  sotten  darüber  in  emer  spMeren  Versanunlung  weitere  Ver- 
handlung&u  angestellt  werden,  ich  gestehe,  dass  ich  mir  von  dieser 

*  Naohirt gliche  Bemerkung.   Erst  später  ist  uns  aus  der  zu  Oxford 

erschienenen  Bearbeitung  der  Reden  des  Demosthenes  durch  Hm.  W.  Dindorf  bekannt 
gnworfk'n,  dass  im  Cod.  nicht  t)  di  tmpiQoroviti,  MMldem  4  4i  XHQWt»h.  aUhl» 
uuü  tloA  lüt  denn  auch  oliae  Zweifei  das  Riobtige. 


Digitized  by  Google 


CBSR  DIB  nr  DIB  ATnSCBBN  RbDNBB  BUtGBLBGTBÜ  URKTODBir.  47 

Abstimmung,  wie  sie  hier  anbefohlon  isi  keinen  rerhlen  BegrilT  machen 
kann,  l'nmöglich  kann  man  doch  glcu  Ii  ohne  WciUMos  dem  Volke  die 
Frage  vorgelegt  haben:  wollt  ihr  euch  bei  (len  bestehondon  Cosotzcn 
beruhigen?  Das  Volk,  die  Masse,  hat  als  solches  kein  ürtheil  darüber; 
denn  so  grossen  Antheil  auch  dasselbe  m  eiaem  Staate  wie  der  atheni- 
gche  am  öffentlichen  Wesen  nahm,  so  war  die  Zahl  der  Rechts-  und 
Gesetzknndigen  doch,  wie  es  auch  nicht  anders  sein  konnte,  verhäil- 

• 

nissnUlsag  nur  gering,  bei  weitem  die  Mehrzahl  waren  Laien,  «^«orw» 
welche,  eben  weil  ihnen  die  höhere  Einsicht  abging,  bei  der  Frage 
'wer  will  sich  bei  den  bestehenden  Gesetzen  beruhigen?*^  nnd  diese 
Wörde  zuerst  gestellt  —  in  den  meisten  FMllen  ihre  Zufriedenheit  mit 
der  bestehenden  Ordnung  hätten  aussprechen  mttssen.  Wenn  daher 
auch  alte  Rechts*  und  Gesetzicundigen  sich  vereinigt  und  bei  der  zwei- 
ten Frage  insgesammt  ihr  Missfkllen  ausgesprochen  htttten,  so  wttren 
sie  doch  überstimmt  gewesen,  nnd  es  würde,  da  doch  oflRsnbar  der 
nächste  Zweck  der  Abstuomrang  der  war  eine  Majoritlt  za  gewinnen, 
nie  oder  doch  nur  in  höchst  seltenen  Fällen  zur  Abänderung  eines  Ge- 
setzes gekommen  sein.  —  Doch  nein,  es  gab  ja  auch  in  Athen  immer 
Leute  in  Menge,  welche,  sei  es  aus  angestammti  ni  Ilasse  der  Armen 
gegen  die  Reichen  oder  aus  Lust  am  S<  andal  oder  aus  politischer 
Ueberzeugiing  oder  aus  iri^cnd  wek  liom  anderen  Cnmde.  in  der  Unzu- 
friedenheit mit  der  bestehenden  Ordtiuiig  (ior  Uiii.^ic  ihren  gemeinsamon 
Mittelpunct  hatten.  Wie  nahe  wflre  durch  die  hei  der  Epicheirotonie 
der  Gesetze  alljiUirlich  vorzunehmende  Abstimmung  diesen  Leuton  ge- 
legt gewesen,  eine  Rcaction,  einen  Umsturz  der  Dinge  herbeizufvih- 
ren.  —  Aber  auch  abgesehen  davon,  so  liegt  noch  ein  formelles  Be- 
denken darin,  dass  nicht  tlber  die  Gesetze  einzeln,  sondern  classen- 
weise  abgestinmit  werden  sollte.  Zuerst  z.  B.  ward  über  die  Senats- 
gesetze gestimmt.  Unter  diesen  konnte  das  eine  und  das  andere  sein, 
dessen  Abschaffung  witaschenswerth  schien.  Da  jedoch  die  Abstim- 
mong  eben  nicht  auf  das  Einzelne,  sondern  auf  das  Ganze  gerichtet 
war,  so  waren  diejenigen,  welche  ein  emzelnes  Gesetz  dieser  Classe 
abgeschafft  wissen  wollten,  genöthigt  gegen  das  Ganze  zu  stimmen, 
ohne  dass  man  gleichwohl  sieht,  wie  im  Fall  der  Uebereinstunmung 
nun  jenes  aus  der  ganzen  Masse  herausgelunden  werden  konnte  und 
welche  weitere  Procedur  damit  erfolgte.  Das  Alles  ist  im  höchsten 
Grade  bedenklich  und  kann  unmöglicli  in  dem  Willen  des  Gesetzgebers 

AUuBdl.  4.  K.  S.  fie«.  l  WiHmtoli.  IL  2 
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gelegen  haben.  Die  ganze  Procedur  muss  (ieiünach  eine  etNN  as  \er-  - 
schiedene  gewesen  sein;  sie  wird  uicht.  wie  es  in  unserer  Lrkunde 
angeQ:eben  ist,  einzig  in  der  Abstimmung  des  YolU  bestanden  haben, 
sondern,  wie  sclioii  ür.  Schömanii  de  comit.  Ath.  p.  253  und  Hr.  Plalaer 
Proc.  II.  S.  32  erkannt  haben,  mit  gewissen  anderweiten  Verhaiununaren 
verbunden  gewesen  sein.  Hr.  Platner  ist  der  Ansicht,  dass,  nachdem 
diejenigen  gestimmt,  welche  mit  den  bestehenden  Gesetzen  zufrieden 
waren,  nun  denen  das  Wort  verstaltet  wurde,  welche  der  entgegenge- 
setzten Meinung  waren,  wobei  denjenigen,  der  ein  alles  Gesetz  an- 
greifen und  statt  dessen  ein  neues  in  Vorschlag  bringen  wollte,  Gele- 
genheit g^eben  war,  durch  Entwickelung  der  Gründe,  warum  ein 
Gesetz  nntaiiglich  und  nachlbetlig  sei,  seinen  Antrag  vorxobereiten  und 
auf  diese  Weise  die  Zostimmnag  des  Volkes  daza  zn  gewinn«!,  daas 
ein  Gesetz  in  Anklagestand  versetzt  werde.  Hieranf  seien  die  Stimmen 
gezahlt  worden,  und  es  sei,  wenn  sich  das  Volk  durohStimmenmehrheit 
mit  den  bestehenden  Gesetzen  znfiieden  eridan,  dadurch  ein  jeder 
GeielzvorsGhlag  als  unstatthaft  weggeftdlen.  Allein  diese  Prooedur  ist 
offenbar  ohne  rechten  Sinn.  Hatte  der  eme  Theil  des  Volkes  —  und 
daa  war,  wenn  die  Fia§6  schlechthin  gestellt  wurde,  aus  den  angege- 
benen Grtlndea  in  den  meisten  FHUen  der  bei  weitem  grossere  ~~ 
schon  seme  Entscheidung  dahin  abgegeben,  dass  es  bei  den  bestehen- 
den Gesetzen  sein  Bewenden  haben  solle,  warum  bedurfte  es  dazu 
noch  von  Seiten  des  anderen  Theils  einer  Kntwickelung  der  Gründe 
fUr  die  entgegengesetzte  Meinung,  da  diese  nun  doch,  und  wenn  sie 
noch  so  til)erzeugend  war,  auf  die  bereits  geschehene  Abstimmung 
nicht  zuruck"^virkcu  konnio?  Es  kann  k* m  Zweifel  sein,  die  Entwicke- 
lung der  Gründe,  die  DulnUten  mussteii  w  ie  Hr.  Schümann  ganz  richtig 
bemerkt,  der  AbstimnjuniL;  vorausgehen,  und  hiemach  hat  man  sich  die 
ganze  Procedur  der  Epitlieirotonie  etwa  folgendermassen  vorzustellen. 
Der  Vorsitzende  bringt  classenweise  die  Gesetze  zur  Sprache,  zuerst 
die  Senatsgesetze,  und  stellt  die  Frage,  ob  Jemand  gegen  das  fernere 
Bestehen  derselben  Einwendungen  zu  machen  habe.  Ein  jeder  athe- 
nische Bürger  bat  das  Recht  die  Aufhebung  eines  Gesetses  so  bean- 
tragen. Will  er  von  diesem  Rechte  Gebrauch  machen,  so  ergreift  er 
jetzt  das  Wort  und  sucht  das  Volk  durch  Bntwkikelung  seuier  Grttade 
und  unter  Verheissong  eines  neuen  von  der  NothwendjglDeit  der  Auf- 
hebung dieses  oder  jenes  Gesetzes  zu  tlbeneugen.  Eben  so  wird  es 
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ein*  III  Joden  frei  gestanden  haben,  diege  Gründe  zu  bekämpfen  und  das 
ani2;(  ^rülVdc  Gesetz  zu  verlheidigen.  Nach  geschlossener  Debatte 
schreitet  der  Vorsitzende  zur  Abstimmung :  erst  stimmen  die,  welche 
iUr  Beibehaltung  des  bestehenden  Gesetzes,  dann  die,  welche  für  Ab- 
schaffimg;  des  angegriffenen  Gesetzes  sind,  wobei  die  Majoritai  der 
Sümmeo  entscheidet.  Auf  gleiche  Weise  wird  durch  alle  Classen  der 
Gesetze  durch  gestimmt.  Dies  Alles,  sollte  man  meinen,  sind  Dinge, 
die  sich  nickt  so  achlecbthin  von  selbst  verstehen,  sondern  in  dem  cur 
Feststellung  der  gansen  Plt)Gedur  eigens  erlassenen  Regulative  klar 
und  deutlich  angegeben  werdoa  mnssten. 

/tovQ  rovf  »«$/tdifovg.  Vergebens  sucht  man  den  eigentlichen  Sinn 
dieser  Phrase  zu  entrttthseln.  Nicht  als  ob  die  Worte  an  sich  unver- 
ständlich wllren,  ^  die  Bestätigung  der  Gesetze  soll  geschehen  nach 
den  beslehoiden  Gesetzen,  —  aber  ich  frage,  wie  kann  das  Gesetz, 

dessen  Gegenstand  ganz  eigentlich  die  Feststellung  der  bei  Bestätigung 
der  Gesetze  zu  beobachtenden  Formen  ist,  nun,  nachdem  es  dieselben 
festgestellt,  wieder  auf  andere  Gesetze  verweisen,  angeblich  als  solche, 
welche  Uber  denselben  Gegenstand  bindende  Be.>fiiiiiiiiini;en  enthalten? 
Taylor  corrigierte  daher  ri^v  d'  dnoxtiQorovlav  uiui  dit  .s  ist  von  Hm. 
Schelling  de  Soioms  legg.  p.  öO  gut  geheissen  worden  Beide  ver- 
kannten jedoch,  dass  man  dadurch  über  die  logische  S(  hwierigkeit 
nicht  bmauskommt.  indem  ja  die  änoxttQorovia  eben  aucti  nur  ein  Theil 
der  ganzen  den  Namen  intx^tQinovia  führenden  Massregel  ist  und  Uber 
die  Modalitat  der  Abscbaßung  kein  anderes  Gesetz  als  das  eben  vor- 
liegende Aufschluse  geben  kann  und  soll.  Mit  Hm.  Schelling  aber  bei 
den  Bestimmungen  Uber  die  aamj(etQOTovta  an  die  von  Aeschines  g. 
Ktes.  p.59.  §.  38  f.  angegebenen  zu  denken,  ist  aus  Gründen,  welche 
einer  weiteren  Bntwickelnng  nicht  bedürfen,  unstatthaft. 

nottip  Sief i  r&v  dnoxsifotopij&dpttiP  r^v  teXtvraittP  rmp 
r^*»p  i»nXij9»mp»  Demosthenes  selbst  nennt  p.  707  §.  25.  schlecht- 
hin r^p  rQirt^  imüaiöiap.  Wenn  dagegen  in  der  Urkunde  die  letzte 
mp  tiftÄP  imämim&p  angegeben  wird,  so  ist  klar,  dass  der  Yerftisser 
derselben  drei  Versammlungen  als  ein  Ganzes  dachte,  —  es  fragt  sich 
nur,  ob  die  erste,  die  des  1 1 .  Hekatombäon,  mit  ein-  oder  abgerechnet. 
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Bedenkl  man.  dass.  so  lange  Athen  zehnPli^icn  hatte,  vier  ordentliche 
Volksversamiiiliiugcn  in  jede  I'rytanie  fielen,  üo  ist  man  versucht  das 
Letztere  auzimehmen  und  uutor  lier  rtXtvruia  t^v  tqiuw  fxx).t,(>nZi'  die 
letzte  der  nach  Al)ziig  der  er.slen  für  die  Pryliinie  norh  übi  lhh  \  m- 
sammlungen.  also  die  \  irrte  der  ersten  Prytanie,  zu  verstclieu,  und 
dafür  könnte  man  noch  einen  Beweis  in  der  Leptinea  zu  findeu  glau- 
ben, wo  unter  den  die  Vorbereitung  zur  Einführung  eines  neuen  Ge- 
setzes beireffenden  Bestimmungen  p.  483.  §.  94.  auch  die  hervorge- 
hohea  wird,       yffctftfucnt  mt^adovvatf  rovtov  ^'  iv  rate  ^»kAj;- 
ulate  wayiypwmipf  woraus  auf  den  ersten  Blick  sich  zu  ergeben 
scheint»  dass  zwischen  der  ersten  Versammlung,  in  welcher  die  Epi- 
cheirotonie  selbst  vor  sich  ging,  und  der  letzten  mehr  als  eine  und 
mindestens  zwei  Versammlimgen  mitten  inne  gelten  haben  mttssen. 
Allein  dies  liegt  nicht  nothwendig  darin  und  es  kann  die  in  Rede  ste- 
hende Versammlung  sehr  wohl  schon  die  dritte  gewesen  sein.  Aus- 
drlteklich  sagt  ja  der  Redner  an  der  erstgenannten  Stelle  (Timokr. 
^.  25.";  Tt^v  rQtTtjv  (tTTtdftittP  ivatXi^alav,  mti  ovd'      rarrrj  Tid4vat  Öfdfa- 
xuaw,  (iXXa  aici^^ftnO-nt  xftth'  6  rt  tovq  vofio&trcig  mO^uin.  Mit  dieser 
Versammlung  kam  also  die  Sache  noch  i^ar  nicht  /.um  Abschluss,  sie 
war  nur  zu  den  Verhandlungen  Uber  die  lüuüctzung  (U^r  Nomotheten 
bestimmt,  und  nehmen  wir  an,   was  doch  gewiss  ganz  uiiLedenklich 
ist,  dass  aucli  in  dieser  Versau niilunü;  (he  neuen  Gesetzvorsrhhii^c 
durch  den  Schreiher  i^ck'iicnthch  mit  verlesen  wurden,  so  hai)en  wir 
schon,  wenn  es  die  dritte  war,  die  erforderliche  ."Mclu  hcit  der  Ver- 
sammlungen. Ninmit  man  dazu  noch,  dass  der  sclilichle  Ausdruck  des 
Redners  rijv  rffirt^f  fxxXa^aiap  nach  griechischem  Spraehgebraucho 
nicht  wolil  etwas  anderes  besagen  kann  als  die  dritte  Versammlung 
überhaupt,  die  erste  nicht  ab-,  sondern  eingerechnet,  der  an  sich 
schon  etwas  gesuchte  Ausdruck  der  Urkunde  r^p  rtUvraiav  twp  r^mp 
Mtfottip  aber  durch  die  oben  versuchte  Erklärung  (die  letzte  der 
nach  Abzug  der  ersten  noch  ftbrigen  drei  Versammlungen  der  Prytanie) 
noch  gezwungener  wird,  so  mochte  man  allerdings  glauben,  dass  auch 
der  Verfasser  der  Urkunde  kerne  andere  Versammlung  gememt  habe 
als  die  dritte  der  ersten  Prytanie,  nur  dass  er  dann,  indem  er  die  drei 
Versammlungen  durch  den  Artikel  zu  einem  Ganzen  zusammenfosst, 
von  der  folschen  und  nur  Hlr  die  Zeit  der  zwölf  Phylen  geltenden  Vor- 
aussetzung, welche  übrigens  auch  der  Scholiasl  zur  vorliegenden  Stelle 
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theüt,  ausgegangen  sein  niuss,  es  habe  iu  jeder  Piyiauie  iiuj  drei 
ordentliche  Versammlungen  gegeben. 

Tovg  n(jo  td(}OV  c ,  oi  dv  rrjfwaf  i^oih^^vovrfi;  iv 
niVTi]  Ttj  iuxXtjcift^  ypfjUUTi'^nv  frrctvayxtg  Ttfjtorov  fiera  tu 
it^a  JtiQi  rmv  vofioäeTwv,  nath'  6  ti  xad-tdov vrat,  xai  neifi 
tov  d^yvifioVf  onoO-ev  TOt€  vofto&traig  fütat*  rovg  df  vo/tO' 
^/t«?  etvat  im  tmv  ofiMftoxoTfiv  rov  ijXtaoTtxov  öqko9. 
Auch  Demosthe&es  sagt  708.  §.  25.  atiAi>aa&ai  x«^'  6  rt  rovs  voftO' 
4N(tnc  iia^WT*9  und  bei  ihm,  dem  es  nur  auf  eine  allgemeine  Inhalts- 
angäbe  ankommt,  ist  dieser  summarische  Ausdruck  wohl  begreiflich, 
das  Gesetz  selbst  aber  konnte  da,  wo  es  sich  um  die  Bedingungen 
handelt,  auf  welche  Nomotheten  bestellt  werden  sollen,  kaum  eine 
Lücke  offen  lassen.  Von  diesen  Bedingungen  werden  zwei,  jedoch 
auch  diese  als  etwas  zu  denselben  gar  nicht  Gehöriges,  sofort  ange- 
knöpft, das  Aofbringen  der  den  Nomotheten  zu  gewtthrenden  Besol- 
dung und  die  Ernennung  derselben  aus  der  SGtte  der  Geschworenen, 
eine  dritte  weiter  unten  §.  23.  erst  nachträglich  und  beiläufig  ange- 
führt, die  niünlich,  dass  den  Nonioflioton  dio  Dauer  ihrer  auillichen 
Function  nach  Verhältniss  der  Zaiil  der  \orp;e^<  hUii^oncn  Gesetze  zu 
besturnncu  sei,  und  endlich  eini  \  lerte,  die  Zahl  der  Nomotheten 
ld)erhaupt.  gänzlich  mit  Stillschweigen  ilberganiion,  was  Alles  in  einonj 
Ge.setze,  welches  doch  das.  was  es  Ijestinnnt.  nicht  zugleich  stellen- 
weise als  schon  bekannt  voraussetzen  kann,  höchst  auflallig  ist.  Fassen 
wir  diese  Bedingungen,  die  Art  der  Wahl  der  Nomotheten,  ihre  Besol- 
dung, die  Dauer  ihrer  Amtszeit  und  ihre  Zahl,  einzeln  ins  Auge. 

4.  Die  Nomotheten  sollen  aus  der  Zahl  der  Geschworenen 
genommen  werden.  Ur.  Bockh  (Staatshaush.  1.  S.  257)  versteht  unter 
den  letzteren  gewesene  Richter,  gewiss  richtiger  Hr.  Schümann  (de 
comit.  p.  257)  Richter  des  laufenden  Jahres.  Denn  hatte  man  die  No- 
motheten  aus  den  gewesenen  Richtern  nehmen  wollen,  so  wurde  dies 
eme  unendliche  Weitläufigkeit  des  Wahlmodns  voraussetzen  lassen: 
man  hutte  eme  Goncurrenz  ausschreiben,  die  Berechtigung  jedes  Ein- 
zelnen prttfen,  die  erforderliche  Anzahl  durchs  Loos  bestimmen  und 
diese,  da  der  gewesene  Richter  nicht  mehr  durch  seinen  Eid  gebun- 
den war.  aufs  Neue  in  Eid  und  Pflicht  nehmen  müssen.  Das  Alles 
vermied  man,  wenn  man  die  Nonuttheten  aus  (h^n  Ri(  lilern  des  laufen- 
den Jahres  nahm :  hier  war  weiter  nichts  vorzuneliuieii,  als  durchs 
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Loos  die  RichtflfabflieQiiii^eii  zn  bestimmeii,  durch  deren  Combiimtioii 
das  CoUegium  der  Nomotheten  gebildet  werden  soHte.  Dass  dies  das 

Geschäft  der  Prytanen  gewesen,  besagt  der  Beschluss  in  der  Timokr. 
p,  708.  §.  27,  mit  welchem  Rechte,  ^\  irtl  sich  unten  zeigen. 

2.  Von  dem  Bctra£?e  der  BesüldLini,'  An  dir  Nomotheten  besagt 
unser  Gesetz  nichts,  s' hu  lern  blos  onöi/tv  ioTui,  nur  von  der  Quelle, 
von  der  Kasse  spricht  es,  aus  welcher  das  Geld  entnommen  werden 
soll.  Dass  der  Hefrap;  der  Besoldung  für  die  ans  den  Richtern  genom- 
menen Nomotheten  mchl  ausdrücklich  bestimmt  wird,  Hesse  sich  allen- 
fidls  erklftrea,  wenn,  wie  Hr.  Böckh  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
vermuthet,  dieser  Sold  ein  für  allemal  kein  anderer  war  als  der 
gewöhnliche  Richfersold ;  denn  in  der  That  ist  ja  auch  die  Function 
der  Nomotheten  kerne  andere  als  eine  rein  richterJiche.  Allein  eben 
wenn  es  der  gewöhnliche  Richtersold  war,  so  ist  die  IVage  Mdw 
iavm  eine  tiemlich  ttherflossige.  So  lange  die  Bichter  als  Nomotheten 
Kn  Gericht  sassen,  waren  sie  YOn  ihrer  F^mctton  als  heliastische  Richter 
sii8|iendiert,  die  Besoldung  der  Nomotheten  war  also  eigentlich  gar  kerne 
MehraoBgabe,  aondem  trat  nur  an  die  Stelle  des  mittlerweile  aosMen- 
den  gewöhnlichen  Richtersoldes.  Nichts  war  daher  natürlicher,  als 
dass  aus  derselben  Kasse,  auf  welche  dieser  angewiesen  war,  vermuth- 
lich  der  TriLulcasse  (verj^l.  1  litzsche  diss.  de  mcrc.  iud.,  Rost.  1839.), 
auch  die  Besoldung  der  Nomotheten  bestritten  wurde. 

3.  Die  Bestimmung  Uber  die  Dauer  der  Function  der  Nomotheten 
lautet  daluu  (i;is  Volk  solle  im  Verhiiltniss  zur  Anzahl  der  neu  in  Vor- 
schlag gebrachten  Gesetze  eine  Zeit  festsetzen,  binnen  welcher  sie  ihr 
Geschäft  vollzogen  haben  müssen.  Diese  Fassung  hat  eine  formelle 
Schwierigkeit,  Uber  die  man  sich  wenigstens  klar  zu  werden  versuchen 
muss.  Die  Anberaumung  eines  Termins  kann  keinen  andern  Zweck 
haben,  als  den,  die  Vollziehung  des  gewordenen  Auftrags  möglichst  zu 
beschlemiigen.  Wenn  nun  die  Nomotheten  den  Teimin  nicht  einhalten, 
sollen  sie  dann  dalhr  verantwortlich  sein?  Man  sollte  es  meinen,  und 
doch  ist  dies  mit  dem  ganzen  Wesen  der  Nomotheten  onverembar, 
Ihnen  sCdit  nichts  zu  als  die  richterliche  Entscheidung  tther  Annahme 
oder  AblehnuDg  emes  vorgeschlagenen  Gesetzes,  auf  Beschleunigung 
der  ganzen  Angelegenheit  Üben  sie  kernen  Einfiuss:  es  ist  Sache  einer 
damit  beauftragten  einleitenden  Behörde,  das  Geschäft  vorzubereiten 
und  nach  geschehener  Vorbereitung  den  Gegenstand  vor  die  Nomothe- 
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teil  zur  BnCBcheuhiog  in  briiigeD.  Von  RechtswegeD  also  sollte  dieser 
BehUrde  der  Tennia  gesetzt  sem.  Wenn  gtoichwohl  derselbe  den  No- 
motheten gesetzt  wird,  so  ist  dies,  wenn  es  anders  richtig  ist,  wohl 
kaum  anders  zn  eridttfen  als  so,  dass  dabei  mehr  das  Ganze  der  Nomo- 
thesie selbst,  die  erst  mit  dem  Spmofao  der  Nomotheten  als  abgeschlos- 
sen t)etrachtet  werden  kann,  als  das  Einzelne  der  I^t>cedur  ins  Auge 
gefasöl,  die  Benennung  a  potiori  gegeben  isl. 

4.  Ueber  die  Zahl  der  Nomotheten  setzt  unsere  IVkuude  nichts 
fest,  und  doch  ist  es  nicht  gtaubhch.  dass  darüber,  mag  sie  nun  eine 
ein  für  allemal  bestimmte  oder  für  jeden  einzelnen  Fall  naeh  Mnssgabe 
der  Umstände  t>esonders  zu  bestimmende  gewesen  sein,  in  dem  Ge- 
setze, welches  das  ganze  Wesen  der  Nomotheten  organisiert,  nichts 
festgesetzt  gewesen  sei.  PoUux  8,  iO\.  giebt  sehr  bestimmt  die  Zahl 
der  NomoÜieten  ein  fUr  allemal  auf  1000  an  {vofio&trcu  d'  ijoav  X'>Uo<). 
Van  hat  diese  Angabe  in  Zweifel  gezogen  mit  Rücksicht  auf  den  Be- 
Bcfaloss  in  der  Timokr.  p.  708.  §.  27,  worin  unter  Anderem  die  Ein- 
setzung von  4001  Nomotheten  avsdrückUch  beantragt  wird,  was,  im 
Fall  die  Zahl  derselben  eine  feste  war,  unstatthaft  gewesen  wftre,  und 
hieraos  wieder  gefolgert,  dass  Potlox.  seine  Angabe  aus  eben  diesem 
Beschlösse  geschöpft  und  inthttmfich  auf  alle  Fülle  übertragen  habe. 
Bs  ist  zu  bedauern,  dass  mit  Ausnabme'emer  Stelle  des  Andokides  de 
myst.  p.  41.  $.84,  welcher  aber,  da  der  Fall  dort  ein  ausserordentlicher 
ist,  entscheidende  Kraft  nicht  beigelegt  werden  kann,  sonst  keine 
Zahlen  von  Nomotheten  Überliefert  werden.  Allem  auch  unser  Fall  ist 
streng  genommen  ein  ausserordentlicher.  Zwar  in  so  weit  hatte  Timo- 
kratL's  Jca  vorgeschriebenen  Weg  eingehalten,  als  er  die  erste  Ver- 
sammlung der  ersten  Prytanie,  damals  den  1 1 .  Hekatombäon,  in  wel- 
cher die  Kpirheirotonie  der  Gesetze  vorgenommen  wurde,  abwartete, 
um  ein  neues  Gesetz  auzukiindiL:*'!!  Von  hier  ab  aber  geschah  alles> 
ausser  der  Ordnuna:.  Anstatt  nümlich  nun  sein  Gesetz  schnftliuh  emzu- 
reichcn,  dasselbe  öffentlich  auszuhängen  und  die  dritte  Versammlung 
der  Prytanie,  welche  erst  gegen  Ende  des  Monats  fiel  und  in  welcher 
vorgeschriebener  Massen  erst  die  Bestellung  von  Nomotheten  vorzube- 
reiten war,  abzuwarten,  tnig  er  gleich  in  der  ersten  Versammlung, 
unter  dem  Vorwande,  dass  sein  Gesetz  auf  die  Feier  der  Panathentten 
sich  bezöge,  welche  bereits  am  26.  des  ersten  Monats  einfielen,  darauf 
«n,  gleieh  fUr  den  folgenden  Tag,  den  IS.,  der  noch  dazu  ein  Feiertag 
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war.  Noriiolhelcn  zu  bestellen.  Das  Volk  ironehmigte  den  AiiUag;  nun 
ahoi  lie.ss  Tirnokrates  die  Maske  fallen  und  Inachte  vor  die  Nomothoten 
ein  Gej>e(z,  das  mit  dem  angekündigten  in  gar  keiner  Boziohunir  atimd. 
Wenn  nun  in  jenem  Beschlusso  auf  F^insotzung  von  lüüü  Nomolhclea 
angetragen  wird,  so  gewrimt  es  allerdings  den  Anschein,  dass  auch 
diese  Zahl  eine  ausserordentliche  war.  Gleichwobt  fehlt  es  diesem 
S(;hlusse  an  der  erforderlichen  Bündigkeit,  so  lange  nicht  die  Echtheit 
auch  dieser  Urkunde  nachgewiesen  ist,  welche  ich  allerdings  aus  so* 
fort  zu  entwickelnden  Gründen  stark  in  Zweifel  zu  ziehen  wage. 

Der  Beschluss  lautet  so.  *Enl  r^g  üaipdiwilhg  «npon^c»  hikm^t 

»^ate  inttt^  ytmjrm  nai  v*ro6  itfä^  Jf^s  tu  ffupa&i^puia  ^tont^df^ 
rovs  «r^vr<b«»(  wvs  t^s  Heafdtwidos  mbd-iwu  vofiod4tug  uvQtoPf  rws 
di  POfM&htec  ttvui  ipu  nai  %tUwg  i»  twp  6ft9»fi9ii6tiWf  wppof»o9^tiP 

^  nul  rr^p  ßot  ktfP, 

Gleich  die  Eingangsformel  ist  unvollständig  und  musste  nach  dem 

Muster  der  derselben  OljTnpiade  angehörenden  Inschrift  im  Corp.  inscr. 

Nr.  90  so  lielsscn:  f,T/  (-Jordi'^fiov  äoxovTOi^  frri  r/^t  llainSiovldoi.  (f  i  '/.i]^ 

xprirr^?  elmv.  Ist  die  Urkunde  echt,  so  könnte  sie  nur  entweder  unmit- 
telbar aus  (h'rn  alhenisciu'n  Staatsarchiv  oder  ans  einer  allen  Urkunden- 
Sammlung  genommen  sein.  In  beiden  Fallen,  auch  im  eisten,  —  denn 
SO  schtiD  auch  Hrn.  Böckhs  Hypothese  über  die  mögliche  Einrichtung 
des  athenischen  Archivs  zur  Erklärung  und  Vertheidigung  der  formlo- 
sen ActcustUckc  in  der  Rede  vom  Kranze  ausgesonnen  ist,  so  beruht 
dieselbe  in  ihrer  KUosüichkeit  doch  inuner  auf  Voraussetzungen,  denen 
man  nur  dann  einen  hinreichendeB  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  zu- 
sprechen konnte,  wenn  dadurch  allein  alle  gegen  die  Echtheit  jener 
Urkunden  obwaltenden  Bedenken  erledigt  werden  könnten,  —  in  bei- 
den Fallen  worden  wir  die  Datierung  des  Beschlusses  vollständig  ha*» 
ben.  Aber  selbst  auch  einmal  angenommen,  dass  der  Gelehrte,  welcher 
diese  Actenslttcke  in  die  Rede  eintrug,  die  Originalurkunde  fand  und 
dass  er,  die  ganze  Eingangsformel  fbr  seme  Zwecke  für  überflüssig  hal- 
tend, aus  derselben  nur  das  Wichtigste  hervorhob,  so  würde  wenig- 
stens der  durciiaus  fehlerliaHlc  Auj^druck  iVii  t/^»  Jlmdiovido^  ."T^n-iT/^ f , 
wobei  der  Zusatz  Ti^vTUPivovotf^  oder  n^vTuvtiui  unculbchrlich  isi. 
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eiDerBeite  eine  grosse  FIdchtigkeit  behn  Gelieren  oder  Excerpieren  der 
Urkunde  verrathen.  Allein  der  Mann  wusste  es  allerdings  nicht  besser : 
derselbe  Fehler  kehrt  unten  in  dem  p.  712.  J:;.  31).  und  p.  7i3.  §.  71. 
ciiifiofugten  Gesetze  des  Timokratcs  zwei  Mal  vvicdor,  \uu]  diese  auf- 
fallende UnktMi  Hill  Ist,  der  parlamentari.schcn  Formen  dürfl(\  /.uinal  wenn 
noch  iiiKirte  (jründe  hinzutrelon,  eben  sowohl  andererseit;»  ;il.s  ein 
Monicnt  tür  die  Annahme  einer  spUter  versuchten  ISaciibüdung  der  Ur- 
kunde betrachtet  werden  können. 

Und  ia  der  That  hat  man  nach  anderen  Gründen  nicht  ailzu  weit 
sa  sochen.  Zwar  die  PandionLs  als  n^vtaPt^'aa  (fvXtj  mag  man  einst- 
weilen gelten  lassen ;  denn  ob  diese  wiridich  in  jenem  Jahre  die  erste 
Stelle  erloost  gehabt«  oder  der  Yerftsser  nicht»  da  er  nun  einnuü  des 
Namens  einer  Phyto  bedurfte,  aufe  GeraChewohl  die  erste  beste  genannl 
habe,  dies  kann  nicht  anders  als  durch  den  Fund  eines  Actenstttcks  aua 
dem  AnJhiige  des  nürolicben  Jahres  zur  £videnz  gebracht  werden.  Aber 
gleich  der  Name  des  Antragstellers  giebt  Anlass  zu  gegründetem  Be- 
denken. In  einigen  Handsdiriften  (JSfW)  heisst  derselbe  Tt/iox(j<'cTt^gj 
was  neuerdings  Hr.  YOmel  wieder  angenommen,  sonst  ^EninQu-ni?, 
and  dies  rechtfertigt  der  Sdioliast  durch  die  ganz  treffende  Bemerkung, 
tygatpev  'Jimtt^ttTtjQ^  (ptlos  tov  Tt^tox^arovg'  ti  yccQ  ital  tu  dvo  iTioir/afV 
ö  'J^iuoxiHtTt;?^  i'TiorTTOy  av  (yhiro.  Demosthenes  selb.st  jiciioinl  auf 
Versehiedeulu'it  der  Peisou  hiiizutleuicn.  [inlnii  er  sehon  j).  70S.  §.26. 
CS  geradezu  ausispricht,  das.s  Tiiiiokmt(\s  die  Sache  nicht  für  sieh  allein, 
sondern  mit  fremder  Hülfe  (lurehiie.setzl  habe,  dann  wietler  p.  709. 
§.  28.  den  Urheber  des»  iViilrags  b  y^jäqxov  avro  uenut  und  diesem  29. 
mit  den  Worten  TtiaoxQdrtfS  ovroai  den  Verfasser  des  fraglichen  Ge- 
soizes  selbst  gegenüberstellt.  Allerdings  bleibt  hier  die  Möglichkeit 
ofien,  dasfi  TffioxQartjs  in  der  Urkunde  ein  Schreibfehler  ist :  allein 
eben  so  denkbar  ist  es  auch,  und  diese  Ansicht  erhalt  durch  die  Auclo- 
ritftt  des  Cod.  S  ein  nicht  unbedeutendes  Gewicht,  dass  ein  gelehrter 
Abschreiber  aus  den  eben  genannten  Rttcksichlen  das  origmale  2Vjuo- 
mQwnfg  in  '.^utfcrrqc  umänderte,  woraus  folgen  würde,  dass  der  Ver- 
fosser  der  Urkunde,  ohne  sich  das  Sachverhaltniss  recht  zu  vergegen- 
wärtigen und  dasselbe  klar  zu  durchschauen,  den  Antragsteller  und 
den  Urbeber  des  Gesetzes  irrthumlich  für  eine  und  dieselbe  Person 
genommen  hätte.  Ist  sonach  der  Name  Timokrates  hier  ziemlich  ver- 
dächtig, so  verdient  doch  auch  der  andere,  Epikrates,  wenn  er  erst 
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durch  Correctur  entslanden  ist,  nicht  mehi  Glauben.  Zwar  der  Name 
Epikialeb  kommt  in  jenem  Abschnitte  der  Geschichte  Athens  mehr  als 
ein  Mal  vor*:  allein  wenn  es  scliou  zweifelhaft  ist,  duss  dem  Verfasser 
dieser  ActenstUcke  die  Originale  vorgelegen  haben,  so  wird  luau  doch 
noch  viel  weniger  annehmen  wollen,  dass,  selbst  wenn  jenes  der  Fall 
wftre,  ein  späterer  Ueberarbeiter  des  Demosthenes  es  der  Muhe  für 
Werth  gehalten  habe,  bios  um  der  Berichtigung  eines  einzigen  Namons 
willen  nochmals  auf  das  Original  zurückzagehen.  Der  Name  Epikrates 
wird  also  hier  keiod  besonderen  Ansprüche  auf  hittonsche  Geltung  hal- 
ben können. 

Noch  deutlicher  spricht  für  die  Unechtheit  dieser  Urinmde  der 
eigentliche  Inhalt  des  Beschlusses  und  dessen  fernere  Fassung.  Als 
Motiv  fUr  die  Einsetzung  von  Nomotheten  vrird  angeführt,  5n»£ 

ivM  nQos  Uapa&^PUia  d*ct»rj&^.  Den  Inhalt  giebt  der 
Redner  selbst  p.  709.  §.  28.  mit  den  Worten,  int^dvfi^^r  äva^iyvoim»- 
/tiifov  TOv  \p7j<piafutT0s  (OS  Tf^^'K^c  6  yQouptop  avrd  np  &iom^tt$»  «oi 

r6  rijs  ioQrfjq  n^oün^aa^voq  wxtmeiyov,  aveXrav  top  ix  TtSf  vofmv 

XQOvoVf  avTog  ty()uxpiv  «r^^oi^  yofioxttrtlvy  ov  (jlo.  Ji  ovx  iv'  wi  naX- 
A((n((  yit'OiTÖ  ti  rwv  ntpi  rtjv  lopr^p  {ovde  yä(f  lyv  vno/.o/7[ov  ovd' 
ddwixr^Tov  ovdiv),  cd),'  iva  u.  s.  vv.,  summarisch  an.  Und  nun  betrachte 
man  unsere  Urkunde  genauer,  ontm  äv  xa  /«()«  &vt^Taiy  — 
davon  freilich  weiss  Demosthenes  nichts,  und  wie  konnte  er  auch 
wohl?  Denn  dahin  war  es  doch  mit  iUhen  noch  nicht  gekommen,  dass 

*  Epikrates  aus  Paliene  Corp-  inscr.  Nr.  f  58.  Urk.  üb.  d.  att.  Seew^en  Nr.  X. 
40»  B.  aus  GttgafkM  «iiaiid.  Nr.  U.  S6,  E.  mit  dem  Beinunon  0  Xvfpißiup  Demoslh. 
iL  bba  Iflg.  p.  433.  S*  9S7.  AoMbin.  d.  fidsa  feg.  p.  48.  |.  f  SO.  Alhaiu  VI.  p.  14S  D. 
Harpokr.  s.  v,  *Bmmpini9  und  Xv^iißimif,  B.  alt  TtrfeMer  «inM  6ei«lies  fiber  di« 

Epbcben  genannt  von  Lykurg  bei  Harpokr.  s.  v.  ^Eningitrig.  Audi  sonst  ist  der  Name 
häufig  in  Athen  zu  allen  Zeiten  bis  herab  auf  die  römisrlie  E.  aus  Acliarnä  Plut. 
Themist.  24  (ein  späterer  Aihamer  desselben  Namens  in  der  Inschrift  bei  Curtius  d. 
port.  Athen,  p.  16),  K.  der  Lakonist  mit  dem  Beinamen  ^^uKtaq/OQOi  {2:ntvo<f.6QOi? 
vw«l.  aUtfeni*  SU  HuL  Pelop.  30),  B.  Fknennd  des  LyaiM  Ret.  HiMdr.  p.  117  B,  E. 
«wdemDemesAellialidiCevp.  iiMor.  Nr.il B.  aw  Hdt  ebeod.  Nr.  183, 1.  Bo« 
d.  Demen  v.  Att.  Nr.  39,  E.  aus  lonids  Ross  a.  0.  Nr.  9),  B.  iOt  Oittoe  Corpw  ioier. 
Nr.  178,  3S.  47t,  E.  ans  Paania  ebend.  Nr.  744*,  B.  aus  Sunion  Ross  a.  0.  Nr.  tl,— 
u.  Andere  ohne  Angnbc  der  Demen  in  d.  ürk.  üb.  d.  Seewesen  .NV.  XVII.  c,  <"  i9. 
Corp.  inscr.  Nr.  HO.  SG8.  27«.  'Etprjfi.  ä^x'^ioX.  v.  J.  <839.  Nr.  t09.  [DemosÜi.] 
Brot  p.  1401.  §.  <.  Dio«.  Uerl.  V.  6it.  Cic  epp.  ad  fam.  XVI.  ti,  6. 
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<Ue  vtn^eMiiriebeiieD  Opfei^  und  noch  daza  die  an  einem  00  ^viciitigen 
FoBle  wie  die  PianathenaeD  —  denn  diese  müssen  doch  verstanden 
werden,  oligleieh  der  Verfiuser  sich  mit  einem  dttrren  iäQa  begnügt 
und  ungeschickt  genug  die  Hauptsache,  die  Panatfienilen  seUiBt,  erst 

am  Ende  wie  beiläufig  nachbringt  —  jemals  ungebracht  geblieben 
wären,  und  ilass  es,  um  dies  ins  Werk  zu  setzen,  einer  besonderen 
Erinneruni<  oder  gar  eines  ausserordentücher  Weise  zu  erlassenden 
Gesetzes  bedurft  hutte.  Das  Folgende,  xui  t]  dioixrja/g  ixavi^  y^vij' 
T(ti  %(ti  €t  rivoQ  ^vi\t7  nQOQ  Tf?  fl rtva^i^vata  ^totnrj&f} ,  ist, 
wenn  auch  mit  dvn  aii^:« 'fuhrteü  Worleii  des  Bedners  dem  Sinne  nach 
im  Allgemeinen  Ubcreim>timmend,  mindestens  nicht  deutlich  und  prttcis 
genug  ausgedruckt.  Unter  dtoimjatg  mag  der  Verfasser,  wie  es  auch 
gewöhnlich  gefasst  wird,  die  Mittel  zur  fiestreitung  der  Kosten  ven^an^ 
den  haben,  und  diese  Objectivierong  des  Wortes  dtoUnjatg,  welches 
eigeatUch  die  VerwaUnng  und  Verwendung  gegebener  Mittel  bedeutet, 
ist  nicht  ohne  Beispiel  (Dem.  g.  Steph.  I.  p.  Hfl.  g.  3S.  ^  m^*  ^/täfttw 
dfo%o»gy  der  titgliche  Yetbrauch) :  wenn  hmgegen  gleich  darauf  dlfcu- 
9UP  Tom  Anschaffen  des  Fehlenden  gebraucht  wird,  so  ist  ihm  eine 
Bedeutung  untergelegt,  welche  es  sonst  nicht  hat  und  woAlr  natammd- 
fiMT  oder  noftCutß  der  eigentliche  Ausdruck  ist.  Doch  hiervon  abgese- 
hen, doreh  diese  wenigen  ziemlich  armseligen,  zum  Theil  vOUig  m  der 
Luft  sehwebenden  Vorstellungen  also  hatte  Timokrates,  oder  wer  sonst, 
glauben  künnen,  ohne  Weiteres  die  Zustimmung  des  Volks  für  seinen 
xkiiUag  zu  gewinnen,  hatte  das  Volk  sich  bewegen  lassen  können, 
sofort  den  Antrag  zu  genehmigen,  und  noch  dazu  welchen  Antrag,  den 
nämlich,  niciii  uht  i  einen  bekannten  und  hinreichend  vorbereiteten  und 
durchee>[)[  (  i(  lu  uen  Gef^euötand  nun  endlieh  so  oder  so  zu  beschliessen, 
sondern  um  eines  im  Augenblicke  erst  auf  die  Bahn  gebrachten,  aber 
angeblich  dringend  nothwendigen  Gesetzes  willen  mit  Beiseitesetzung 
aller  deshalb  vorgeschriebenen  Formen  die  sofortige  Ernennung  emer 
G(Mnmission  zu  beschlies^,  welche  dasselbe  prüfen  und  nach  bestan- 
dener Prttlung  genehmigen  solle.  Wenn  schon  bei  Dingen  von  weit 
geringere  Wichtigkeit^  wie  die  Inschriften  lehren,  die  Antragsteller  es 
«ich  möglichst  angelegen  sein  lassen,  in  ihren  Antragen  alle  diejenigen 
Momente  hervorzuheben  und  zusammenzustellen,  wekshe  dazu  dienen 
können,  dieselben  dem  Volke  zur  Annahme  zn  empfehlen,  so  liegt  es 
auf  der  Hand,  dass  un  Falle  des  TSmobrales,  dessen  ganzer  Plan  ja  auf 
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Annahme  des  Antrags  von  Seilen  des  Volks  gebaut  mr,  Alles  aa%e- 
boten  werden  musste,  um  die  Sache  möglichst  plansibel  zu  machen. 
Der  Antragsteller  wird  die  mangelhafte  Ausstattung  der  Panathenäen 
gerügt,  wo  möglich  auf  iigend  eineThatsache  aus  der  jüngsten  Yeigan- 
genheit,  welche  dies  bewies,  Bezog  genommen  haben,  —  und  daran 
wird  es  nicht  gefehlt  haben,  ungeachtet  der  Behauptung  desDemosthe- 
nes  p.  709.  §.  28.  ovii  yccQ  ijv  vnohomüw  owT  «^«Mjrof  ov9iw  —  er 
wird  die  Eitelkeit  und  den  Ehrgeiz  der  Athener  aufgestachelt,  vielleicht 
auch  ihr  eii^cncs  Interesse,  was  z.  B.  durch  Bezugnahme  auf  das 
Theorikon  hchr  leiclit  geschehen  konnte,  in  Anspruch  genommen,  vor- 
nehmh'ch  aber,  was  ja  Dcmoj^tlieues  selbst  aus  dem  Antrage  hervor- 
hebt :}^'.  28.  TO  T/'c  fooT/Jc  rrpofST^aäftsyog  xarcrH/ov),  die  soforti.^e 
Ernennung  \on  Nüinolhclcn  mit  Hinsicht  aul'  die  so  nahe  bevorst42- 
hende  lYior  dos  Festes  als  dringend  dargestellt  liahen. 

Von  alle  dem  findet  sich  iu  unserer  Urkunde  auch  nicht  die  Probe, 
und  so  wird  man  das  Misstrauen  gegen  die  Echtheit  derselben  wohl 
nicht  f(ir  unbegründet  halten.  Und  auch  der  Rest  ist  niclit  geeignet^ 
dieses  Misstrauen  zu  entkrSlften.  ro^e  ifffvrapeti  rove  rijg  Ilav- 
dtopidoQ  na&iaai  vofio&^rag  avffiOP*  Zugegeben  einmal,  es 
waren  die  Prytanen,  welche  die  Nomottieten  einsetxten,  obwohl  sich 
auch  dagegen  sehr  bald  wohlbegrttndete  Bedenken  herausstellen  wer- 
den, aber  wozu  dann  wig  it^vmm  rods  t^g  IlwßdwpUhgf  DiePhyle, 
welche  die  Prytanie  fluhrte,  ist  ja  schon  eingangsweise  genannt,  und  es 
versteht  sich  doch  nun  ganz  von  selbst,  dass  die  Prytanen  dieser  Phyle 
angehören  müssen,  da  es  zur  Zeit  nur  eben  diese  und  keine  anderen 
Prytanen  gab.  Genau  genommen  war  selbst  die  Erwähnung  der  Pry- 
tanen überhaupt,  auch  wenn  sie  das  GoscliUfl  l)Osoig(cn,  überflüssig,  da 
die  Modalitat  der  Eniennuni,'  der  Nomotheten  als  in  allen  Füllen  gleich 
schon  iinderweit  gesetzlich  festgestelli  \var.  Und  el m  dies  gilt  von 
dem  folgenden  Passus,  Toi-i  Öi  pofiot/^trag  t)vui  tpu  kuI  x'^-'^^i 
ist  rtäp  otivjHoxoToiiif.  Gewiss,  allein  auch  das  bedurfte  einer  beson- 
deren Erwlihnung  nicht,  da  die  Nomotheten  nie  anders  als  aus  der 
Zahl  der  Geschworenen  genommen  wurden.  Gerade  durch  diese 
scheinbare,  zwar  wohl  gemeinte,  aber  ttbel  angebrachte  Genauigkeit  in 
Nebendingen  gegentlber  der  flüchtigen  und  mangelhaften  Behandlung 
der  Hauptsache  giebt  sich  die  Armseligkeit  dieser  Nachbildung  am 
deutlichsten  zu  erkennen.  Hierdurch  erhalt  nun  auch  die  beantragte 
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Zahl  der  Noinotlieten,  die  1000,  ihre  oigenlliclH»  Bciloutung.  Es  ist  die 
Normalznlil  die  ein  fdi-  alleuiai  festgesetzte,  wie  sie  auch  Polinx  an- 
giebt.  Freilich  ist  (hiraus  nichts  weniiror  als  ein  Moment  ftlr  die  Echt- 
heit der  Urkunde  abzuleiten.  Die  Zahl  war  dem  Verfasser  bekannt, 
und  so  benutzte  er,  gerade  so  wie  er  es  bei  den  anderen  eben  genann- 
ten die  Einsetzung  der  Nomotheten  betrelFonden  Formalitäten  thut,  die- 
sen Umstand  zur  weiteren  Ausführung  und  Ausstaflicrung  der  Nebcn- 
partien  des  Besdilusfies.  Daran  also,  dass  die  Zahl  der  Nomotheten 
in  jedem  besonderen  Falle  erst  ansaerordentiieher  Weise  bestimmt 
worden  sei,  ist  nicht  mehr  zu  denken,  so  lange  dies  nur  aus  einer  so 
verdAchtigen  Uikimde  mid  auch  dann  nur  unter  der  unerweislichen 
Voraussetsung  gefolgert  werden  kann,  dass  PoHux,  dem  doch  noch 
andere  QueUen  su  Gebote  standen,  seine  Angabe  aus  eben  dieser  Ur> 
künde,  und  noch  dftzu  irrdiQmlicher  Weise  das  Besondere  verallgemei- 
nemd,  endehnt  habe. 

Und  mm  noch  die  Schhissrormel,  üvpvafko&trBtw  mal 
ßovX^v.  Hier  ist  die  Frage  Uber  die  Theilnahme  des  Rathes  an  der 
Geset/gebunp;  überhaupt  anzuknil|)fen,  eine  Knige,  woloho  mit  Sicher- 
heit zu  hrant\\(u  h  ri  Ini^serst  schwierig  ist.  Die  Theihiahrnc  des  Ratiies 
kouiite  enlw eilet  oiüe  ordentliche  oder  eine  ausserordentliche  sein. 
Der  Verfassoi"  knnn  l)ei  den  Worten  avvvofto&erdv  dt  x«/'  T?)r  ßovh\v 
an  das  Eine  wie  au  das  Andere  gedacht  haben:  allein  im  orsleu  Falle 
sagt  er  abermals  etwas  panz  Ueberflussiges,  da,  wenn  die  Theilnahme 
des  Rathes  eine  ordentliche  war,  dies  sich  von  selbst  versteht,  im  an- 
dern Falle  hingegen  etwas  Unglaubliches.  Nicht  als  ob  eine  ausseror- 
dentliche Theilnahme  des  Rathes  au  der  Gesetzgebung  an  sich  unglaub^ 
h'ch  und  unerhört  würe,  einmal  vvonigsteDS  kommt  sie  vor  bei  der  Wie- 
dereinftilirung  der  freien  Verfassung  nach  Vertreibung  der  Dreissig 
(Andok.  de  myst.  p.  4 4.  §.  %%L) :  allein  das  Übersteigt  doch  allen  Glau- 
ben, dass  gerade  Timokrates  oder  sein  Helfershelfer,  anstatt  die  Auf- 
merksamkeit von  dem  beabsichtigten  Betrage  abzulenken,  die  Unvor- 
sichtigkeit begangen  oder  die  Frechheit  gehabt  habe,  die  Zuziehung 
des  Rathes  ausserordentlicher  Weise  zu  beantragen.  Denn  in  diesem 
Falle  konnte  er  doch  schwerlich  darauf  rechnen,  dass  der  Betrug  un- 
entdeckt  bleiben  und  der  ganze  nicht  einmal  sehr  fein  angesponnene 
Plan  zu  dem  erwilBSchten  Ziele  durchgeführt  werden  würde.  Oder 
konnte  er  holfen,  durch  die  ZuversichlUchkeit,  die  sich  in  diesem  Theile 
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des  Antrags  ausspricht,  das  Volk  zu  bestechen,  ohne  doch  zugleich 
selbst  dabei  Gefahr  zu  laufen?  Das  mag  in  der  That  die  Meinung  des 
Verfassers  gewesen  sein,  der  Passus  m>ppofio&iTftv  Si  *ut  rr^v  jiovXr^v 
scheint  das  Geponsfiu^k  zu  der  Aeusscrung  des  Demosthenes  (p.  708. 
§.  26.)  bilden  zu  sollen,  dass  am  folgenden  Tage,  wo  Tiinokniii  s  sein 
Gesetz  einbringen  wollte,  die  Kronicii  i^r  ft  iert  wurden  und  Hpsiialh  die 
ßovXri  a(ffi/iu'pt]  war.  Denn  kam  der  Rath,  so  argumentn  rt  unser  Ver- 
fesser,  an  diesem  Tage  nicht  zusammen,  so  war  es  auch  fUi*  Timokrates 
gefahrlos,  die  Theilnahme  desselben  an  der  Gesetzgebung  zu  beantra- 
gen. Dabei  bedachte  er  jedoch  Dicht,  dasB,  da  ja  Biit  dem  ganzen  An- 
trage auch  dieser  letzte  Paaaos  desselben  vmn  Volke  einmal  angenom- 
men worden,  der  Rath  sich  «och  des  Feiertages  migeacfatet  unweigerlich 
KOT  Ansitahrung  der  ihm  aasserordentlicher  Weise  übertragenen  Ge- 
schufte  hAtte  einfinden  rotlssen.  Das  freiUch  lag  nicht  im  Plane  des 
Timolcrales,  aber  eben  deshalb  kann  auch  das  mfppofto&trth  M  tud 
ßovkfv  nicht  anf  seine  eigene  Rechnnng  kommen.  AUein  es  sieht  andi 
der  Umstand,  dass  Timokrates  einen  Tag  abposste,  wo  der  Rath  sich 
nicht  versammelte,  in  einem  gans  anderen  Zusammenhange  mit  der 
Sache  als  man  gewöhnlich  aniEanehmen  schont.  Erst  dnroh  die  Dar- 
stellung derselben  p.  71 5.  §.  45  ff.  erhalt  dieser  Umstand  senie  richtige 
Bedeutung.  Das  Gesetz  des  Timokrates  war  darauf  berechnet,  den 
Schuldnern  des  Staates  gewisse  Vergünstigungen  und  Erleichterungen 
zu  verschaffen.  Dagegen  verordnete  ein  anderes  Gesetz,  dass,  wer  zu 
Gunsten  der  Staatsschukiner  einen  Antrag  stellen  wolle,  zuvor  davon 
dem  Käthe  Anzeige  in  ichen,  sodanu  darliber,  vermuthlich  untt  r  Ver- 
mitlelung  desselben  la  IVmii  einos  Gutachtens,  mit  dem  Volke  verkcfj- 
ren  und  endlich  nach  erliieilter  (i('nelinii£;uug,  wozu  GOOO  vStiTiiruen 
erforderlich  waren,  in  der  gesetzlichen  Weise  und  unter  Einhaltung  der 
vorgeschrieheuen  Termine  seinen  Antrag  einbringen  solle.  Nichts  von 
alle  dem  that  Timokrates.  Unter  Verheissuog  eines  für  die  nahe  i)evor- 
stehenden  Panatlienaen  zu  erlassenden  Gesetzes  erschleicht  er  am 
i\.  HekatonüDlon  die  Ernennung  yon  Nomotheten  Aur  den  nächstfoI> 
genden  Tag :  statt  jenes  brii^  er  an  diesem  ein  Gesetz  zu  Gunstsn  der 
Staatsscbuldner  vor  die  versammelten  Nomotheten,  Der  Tag  war  ein 
Feiertag,  wo  weder  der  Rath  Sitzung  hatte,  noch  das  Volk  sich  ver- 
sammelte. Beim  besten  Willen  also,  den  er  freilich  nicht  hatte,  woranf 
er  sich  jedoch  berufen  mochte,  konnte  Timokrates  an  dem  Tage  weder 
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dea  Rath  noch  das  V <»lk  \  an  seinem  Vorhaben  in  Kenntniss  setzen,  der 
Einhaltung  der  vorschi  ifUiüassigen  Termine  aber  war  er  bereits  durch 
den  Mm  11.  vom  Volke  ßrenehmigten  Antrag  überhoben,  und  so  legte 
er  olini  Weiteres  sem  Gesetz,  freilich  ein  ganz  anderes  als  das  ver- 
heissene,  den  Nomotheten  zur  Genehmigung  vor.  Hieraus  ist  klar,  dass 
das  ganze  Manöver  des  Timokrates  darauf  berechnet  war,  den  Rath 
nicht  als  die  die  GeseUgebuog  Überhaupt,  sondern  nur  als  die  den 
besonderen  Zweig  derselben,  weldier  die  Staatsschuldner  betraf,  con- 
trolirende  Beb(trde  von  derAosObung  seiner  Competenz  auszuscbliessen. 
Allein  eben  auf  diesen  besonderen  Zweig  scheint  flidi  auch  die  ganze 
ordentliche  Tbeihiahine  des  Rathes  an  dem  BlaterieBen  der  Gesetzge- 
bung beschrankt  zu  haben,  wahrend  sie  in  formeller  Beziehmig  wohl 
BOT  in  der  Bemflmg  der  Yolksversammlnogen  zur  Bpicheirotonie  der 
Gesetze  und  su  den  Debatten  über  die  Nomotheten  durch  die  Prytanen, 
und  etwa  noch  in  der  Yeiiesung  der  neu  vorgeschlagenen  Gesetze  in 
den  daiwiachen  AJlenden  Volksversammlungen  durch  den  Rathsachrei- 
ber  bestand.  Wenn  aber  der  Yerfiisser  nnseres  Beschlusses  anch  die 
Nomotheten  selbst  nodi  ytm  den  Prytanen  eingesetzt  werden  lasst,  so 
Diuas  dies,  abgesehen  davon,  dass  es  durch  kern  weiteres  Zeogniss  be- 
glaubigt ist,  sdion  in  seinem  Zusammenhange  als  ganz  unzulässig  er- 
scheinen. Timokrates  will  die  Coinpetenz  des  Rathes  umgehen,  und 
doch  sollen  die  Prytanen  xaä^iocu  vofio&hai  av(Jtov.  Aber  da»  wurde 
ja  eben  die  Gegenwart  des  Rathes,  welche  vermieden  werden  soll,  an 
an  diesem  Tage  voraussetzen  lassen.  Wenn  es  noch  fk  av^iov  hiesse, 
so  wtlrde  mindestens  diese  Voraussetzung  in  Wegfall  kommen.  Allein 
der  \  (M-fasser  hat  gerade  dies  beabsichtigt,  ftlgt  er  ja  sogar  noch  sein 
avypouu^  f-retv  xal  r^v  ßovXriv  hinzu,  nach  dem  bereits  Bemerkten  ein 
spreclieuder  Beweis,  dass  er  den  ganzen  Zusammenhang  der  Sache 
vöUig  miss verstanden  hat.  Darf  man  eine  Vermuthung  wagen,  so  wird 
das  GefiduUi  der  Einsetzung  der  Nomotheten  vielmehr  den  Thesmo- 
thelen  zu  vindicieren  sein.  DieXhesmotheten  beaufsichtigen  und  ordnen 
den  gerichtlichen  Geschäftsgang,  sie  sind  es,  wel^e  die  Gerichtstage 
durch  ^tflüenthchen  Ansoldag  bekannt  machen,  sie  weldie  die  Richter 
erkiosen  und  wieder  den  competeuten  Behörden  die  einzelnen  Blchter- 
ablheilangen  zuloosen.  Die  Nomotheten  aber  waren  ja  eben  nichts 
anderes  als  Richter  und  wurden  aus  der  Blitte  der  Heliasten  selbst 
w  genommen,  ihre  Sitzung  war  im  Wesen  wie  in  der  Form  eine  G<^ 
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richlssitziing.  Wena  daher  der  Verfasser  der  Urkunde  den  Thesmo- 
thelcii  die  l^rvUuicn  substituirt,  so  ist  er  veriDuthlich  von  der  falschen 
VorausscI/miü:  ausgecangon,  dnssi  die  vor  den  Nomothoton  zu  füliron- 
den  Verhaiullungeu  in  einer  \  ulks\ ersainnilimg  vor  sich  goganiion  seien, 
eine  Voraus<jotznn.£r,  auf  welcher  in  i/leicher  Weise  anch  (he  Angaben 
in  zwei  anderen  unten  in  (kn-selben  Hede  folgenden  und  von  uns  nach- 
her n^ther  ins  Auge  zu  fassenden  Urkunden  verwandten  Inhalt«  (jy.  740. 
§.  33.  und  p.  712.  §.  39.)  beruhen. 

Nach  diesem  Allen  dürfte  nun  wohl  die  Behauptung  nicht  zu  ge- 
wagt erscheinen,  dass  dieses  Decret  keinen  Anspruch  auf  Originalilttl 
habe,  sondern  eine  von  ziemlich  ungeschickter  Band  verfertigte  ver- 
unglückte Nachbildung  sei. 

Kehren  \nr  von  dieser  Abschvraifiing  zu  der  Utkonde  Uber  die 
Revision  der  Gesetze  zurttck.  Es  hat  sich  als  wahrscheinlich  eingeben, 
dass  die  Zahl  der  Nomotheten  ein  für  allemal  1000  (1001)  war.  Diese 
Zahl  kann,  wie  schon  gesagt,  in  dem  Gesetze,  welches  das  ganze 
Wesen  der  Nomothesie  regelt,  nicht  unbemerkt  geblieben  sein.  Wenn 
also  unsere  Urkunde  die  Zahl  der  Nomotheten  uberhanpt  uoberahrt 
Ifisst,  so  bleibt  nidits  librig  als  entweder  dieselbe  fiir  lückenhaft  zu 
erklMren  oder  ein  Ya^erbniss  anzunehmen,  das  etwa  darch  Einsehte- 
bung  der  alten  Chiffer  X  (x'^hrg)  oder  XI  [tva  mal  x*^ovg)  hinter  tovq 
di  vofto&tT«^  fh'a(  l)eseitigt  werden  könnte. 

iap  o  i  TTQ  rrä  i'gi  g  ff^  noiotGi  x«t«  t«  yfyQ((nuti'((  rr-v 
bxy,Xi^aiuv  ij  oi  Ti^6e<^rjoi  ///j  ;f  ();|  ««r/adja/  xaru  tu  y^yQ/cu- 
ttfva,  6(ffiXeiv  tmv  fitv  tt  ^vrcivf  lov  tnaoTOV  x'^i^^^  ^^f^Xt^^^*» 
{f()((C  rfi  'u-/&tjPUf  Tcur  ()f  7r^0f'<)()i<)V  i-'nanroz  öif  ftkf'ro)  TfT- 
Tu^axovra  ÜQnxftftg  ttfjd  ri"/  y/ ,')  i> ü.  Niehl  an  der  ini  (iurialslil 
wohl  zufrtssigen  Wiederholung  der  Woi  le  x«r«  rn  yfyQnuun'd  ist  hier 
Ansloss  zu  nehmen,  ()i)gleic!i  dieselbe  von  einigen  Abschreibern  Aks) 
und  Herausgebeni  lUstig  befunden  worden,  wnld  aber  an  dem  seltsa- 
men Yerhflltniss  der  Geldbussen  von  \  000  und  40  Drachmen,  welche 
die  Prytanen  und  die  Proedroi,  im  Fall  sie  ihre  Pflicht  nicht  erfüllen, 
zahlen  sollen.-  Scheinbar  sind  allerdings  die  Prytanen  hier  die  wichti- 
gere Person;  denn  wenn  sie  die  Versammlung  nidit  berufen,  so  kön- 
nen auch  die  Proedroi  den  vorgeschriebenen  Gegenstand  nicht  zur 
Verhandlung  bringen:  gleichwohl  aber  war,  wenn  zwar  die  Prytanen 
die  Versammlung  beriefen,  die  Proedroi  jedoch  die  Verhandlungen 
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nicht  in  der  vorgeschriebenen  Weise  eröHnoten,  die  Pflichtvcrsiuinniiss 
'  der  letztpron  der  der  ersteren  in  der  Wwkuiig  mintlesfens  itleich,  so 
dass die  Siininien  von  40  und  1000 Drachmen  iniincr  iu  eiuem  schreien- 
den Missverhaltnisse  zu  einander  stehen  würden.  Allein  man  wird  auch 
nicht  umhin  können,  das  Verhaltniss  der  Strafbarkeil  der  PrylancT)  und 
der  Proedroi  im  Fall  der  Pflichtversäunmifis  gerade  als  das  umgekelirte 
m  hetFftcfateo,  wenn  man  FolgeiideB  erwägt.  Den  Prytaaea  ist  aii^ 
geben»  wie  efl  obon  heiasl,  nouüp  luffi  jAp  dimj^ifonpii&iptüw  j^p 
uXetmu€tP  rwp  vftAp  im^vtmpf  d.  i.  die  dritte  ordentliche  VerBamin- 
IflDg  der  ersten  Prytanie.  Hier  kann  der  Nachdruck  nicht  auf  dem  nomp 
liegen;  denn  dass  die  EinberoAuig  einer  ordentlichen  Volksversamm- 
lung jemals  habe  unterbleiben  können,  ist  bei  der  Einrichtung  der  gan* 
zen  Geschäftsordnung  des  athenischen  Käthes  geradezu  undenkbar. 
Der  \aclidruck  liegt  vieluiehr  auf  den  Worten  ntgl  rtav  dTToxftQOTovtj- 
t^tWw)  ,  der  Gegenstand  der  Verhamlluiii,'  ist  den  rryUnuMi  Mjn^esch ne- 
ben, für  \\i  l(  hen  sie  die  Versajiimluni;  berufen  senilen.  K>  lag  ihnen 
ob,  vor  jeder  Versaninilung  die  Gegenstände  derselben  mittelst  An- 
schlags zur  ötfenllichen  Kenntniss  zu  bringen  (Pollux  8,  9ä.  n^oy^d' 

Fflr  unsem  Fall  bringt  dies  Aeschines  zur  soUigeu  £videnz,  wenn  er 
g.  Ktes.  p.  59.  §.  39.  bei  Gelegenheit  des  Gesetaes  Ober  die  Nomothe- 
ten neueren  Stils  sagt,  toif^  U  n^mmi  nomp  im^oiap  agif^^awrttc 
foita^w.  ^enn  es  also  an  unserer  Stelle  heisst,  ütp  ^  oi  n^vraptis 
fii}  mmat  uieerii  ta  yey^of^iha  hmkqwat^  so  ist  damit  nicht  der 
FaV  gesetzt,  dass  die  Prytanen  die  Versanmilung  Oberhaupt  nicht  be- 
rufen, sondern  nur  der,  dass  sie  es  nicht  auf  die  vorgeschriebene  Be- 
dingung thun,  d.  h.  in  dem  Programm,  auf  der  Tagesordnung  nicht  die 
Nomotheten  als  einen  der  Gefsenstände  der  Verluindlung  namhaft  ma- 
chen. Das  Vergehen  der  Prytanen  in  diesem  Falle  ist  mithin  im  Grunde 
em  blos  formelles  und  mit  1000  Drachmen  i.,'e\\iss  streng  genui^  be- 
straft. Weit  grösser  hingegen  und  ein  wirkliches  Verbrechen  ist  das 
Vergehen,  welches  die  Proedroi  sich  zu  Schulden  kommen  lassen, 
wenn  sie,  nachdem  die  Prj  tanen  ihre  Pflicht  errollt,  nun  ihre  Schuldig- 
keit nicht  (hun  und  den  angekündigten  Gegenstand  gar  nicht  zur  Vei^ 
haudlung  bringen.  Und  sie,  die  Strafbareren,  welche  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Proedroi  Oberhaupt  einen  iiberwiegenden  Einfluss  hatten  und 
das  eigentliche  leitende  Princtp  der  Vclksversammhuig  waren,  wahrend 
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den  Prylanen  nur  die  Besorgung  gewisser  ausgerlieher  die  Verhand- 
lungen im  Volkp  vorboroilendor  Goschüfto  blieb,  ;sic  solllen  bei  so 
pflichtwidrigoin  Vertiiin  i  n  niif  der  Kleinii^keil  von  40  Drachmen  weg- 
gekommen sei»?  Nininu'iiiielir.  Das  MissverhSllniss  ftlhlJe  schon 
lleiske ;  wenn  er  aber  TfTrctfjüxovru  uyüg.  für  rerta^unoma  d^iax^äi 
corrigicrt,  so  crgiebl  sich  zwar  ein  rit  lili,::('rcs  VerhUUniss,  jedoch  steht 
dem  entgegen,  dass  die  Athener  ihre  Strafsütze  nie,  und  noch  dazo, 
wie  hier«  neben  Drachmalaiifilllzen,  nach  Minen  ausdrücken,  wie  ihnen 
ttberhanpt  die  Berechnung  nach  Minen  nie  recht  geläufig  gewesen  isl, 
und  liberdies  ist  die  Summe  von  40  Minen  nach  attischem  Slrafrocht 
ebenso  wenig  ein  normaler  Satz  als  40  Drachmen.  Der  Fehler  durfte, 
vorausgesetzt,  dass  dieser  Angabe  eine  alte  Quelle  zum  Grunde  liegt, 
eher  m  der  Zahl  ^trtoff&iiMrta  zu  suchen  und  dafUr  iiv^ia^  zu  schrei- 
ben sein.  Die  Zahlen  wurden  in  den  alten  Urkunden,  wie  ausdrttcklich 
Hcrodian  in  der  Schrift  mgl  d^i&fmp  berichtet,  und  wozu  die  Inschrif- 
ten Belege  in  Menge  hefern,  durch  die  Buclislaben  ausgedrikkl,  welche 
man  numtri  äecadici  üeinil.  Nach  diesem  System  bi'zen  Imrie  man  //r«- 
Qtai  durch  W  (z.  B.  Corp.  inscr.  Nr.  1  58.).  Wie  leicht  war  es  alüo 
möglich,  dass  oin  f.e.ser  aus  sj)iiter  Zeit,  wo  dieses  Zahlensystem  zwar 
nicJit  völlig  abgekommen,  aber  doch  aus  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
verdrangt  war  (es  kommt  da  nur  rux  li  bei  stichomelrischen  Angaben 
in  den  MSS.  vor),  diese  Chiffer  31  aur  das  damals  gangbare  Zaiilenal- 
phabet,  die  sogenannten  mmteri  HUaraks^  zurttokfUhrte  und  sie,  anstatt 
fllr  10000,  für  40  las.  Das  einzige  Bedenken  dabei  ist,  dass  derselbe 
Leser  doch  die  vorhergehende  Chiffer  X=  4000  richtig  ^esen  ha- 
ben musste.  Doch  kehrt  dieseUxs  Erschemung  in  gleicher,  ja  noch 
aufTallenderer  Weise  wieder  bei  Suidas  s.  v.  n3i4&^v,  wo  es  heisst, 
dass  das  athenische  Volk  dem  Sohne  des  Aristeides,  Lysimacbos,  yffe 
ne^wTevfthijs  edu^tfocro  mmi  nk£d^  nal  dgoatfirjs  ixarop.  Die  erste 
Zahl  owrto  ist  verderbt  und  nach  Dem.  g.  Lept.  p.  491.  ^.  115.  {Jvoi- 

imrov  di  xpufji)  gleichfalls  in  harov  zu  verwandeln.  In  der  tiber  das 
Geschenk  ausgoslollten  I  rkunde  stand  //,  d.  i.  inarov,  was  nach  dem 
spateren  Zahlenalphabet  liir  H  galt.  Seltiiam  ist  dabei  nur,  dass  die- 
selbe ChitTer  das  eine  J^lal  richtig  für  100,  das  andre  Mal  falsch  fUr  8 
gelesen  wurde. 

%ai  ipdetiiQ  avtap  iat0  fr^oc  ro'is  &tc/to&iT9ttf  ma&a- 
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«rfp  ifcp  Ti^  t^'XTi  offikikuiv  im  dt^ fioa tfi)'  ot  dl  a/t oi'/a'ra« 
Tovi  kvduxiyivtat  Biaayovtfav  tig  ro  dtuaartj^tov  »ard  ro» 
»6/Aov  ij  fi^  dptoptfov  eisy/ (jftov  Jidyov  dits  »araXvoPtiS  rijv 
inap^if^mn**  r<5v  v6fn$w*  Hr.  Meier  (Alt.  Proc.  S.  243)  erkJärl 
dies  80 : '  wenn  jene  Prylanen  oder  Proedroi  nicht  auf  der  Stelle  bezah' 
leiit  und  doch  ihr  Amt  nicht  niederlegen,  so  soll  Endeixis  gegen  sie 
stattfinden,  vOUig  consequent,  denn  dann  Ifisst  sich  ja  von  ihnen  mit 
vollem  Rechte  sagen,  dass  sie  Aj^o/ig»  o^Httmt  «pj^ovai.*  Diese 
ErldSnmg  geht  von  Voraossetzmigen  aus,  welche  einer  näheren  Be- 
leuchtung bedttrfen.  Legen  wir  eine  verwandte  und  unserer  Urkunde 
gegenltber  sichere  and  unverdächtige  Stelle,  Dem.  g.  Lepl.  p.  004. 
§.156.  zum  Grunde.  Hier  rUi^t  der  Redner,  dass,  wührend  vonRechls- 
\veij(»n  ein  jedes  Verbrechen  mir  mit  einer  einfachen  Stmfc.  einem 
mtüfip  oder  catoTtoat,  zu  belegen  üei,  Leptiiies  in  seinem  Ge:»etze  für 
den  Fall,  da.s.s  Einer  die  Atelie  vom  Volke  begehre,  drei  Strafen  zu- 
gleich angeordnet  habe,  "ylrtfiog  fOTO),  heisst  es  in  dem  Gesetze,  not  ij 
ovaia  drjiioolu  türta.  Das  sind  zwei  Strafen,  wirft  Dcmosthencs  dazwi- 
schen. Weiter  bestimmt  das  Gesetz,  tlvai  (U  luu  ipdeiitig  nai  dnayGi' 
fuf  cor  d*  aiifiß  iißoxos  p6ft^9  os  wrnw^  iAw  r$e  otpeiXmp 

i(fj^  äiifioai^4  Er  meint  den  Tod,  filgt  der  Redner  erlttutemd  hinzu, 
denn  diese  Strafe  sieht  darauf:  folglich  sind  der  Strafen  drei.  Auch 
diese  Stelle  nun  will  Hr.  Meier  nach  Analogie  des  Staatsschuhjnerge- 
setzes  so  verslanden  wissen,  dass  Endeixis  gegen  den  Verbrecher  nur 
in  sofern  stattfinden  sollte,  als  er,  nachdem  er  in  Folge  des  Vergehens 
atimos  geworden,  doch  fortfuhr  von  den  Rechten  der  Epitimoi  Ge- 
brauch zu  machen.  Mein  in  diesem  Falle  huttc  Demostlienes  unmug- 
Uch  sagen  kOnnen,  Leptines  stelle  gleichzeitig  drei  Strafen  gegen  das 
eine  Verbrechen  auf.  Denn  dann  war  ja  die  driiu^  niclil  gegen  das 
Verbrechen  selbst  gerichtet,  sondern  eine  ganz  e\  entuelle  und  auf  ein 
neues  möglicherweise  erst  aus  dorn  Verhältnisse,  in  we  lches  der  bereits 
verurtheilte  Verbrecher  eingetreten  war,  hervorgehendes  Verbrechen 
berechnete  Strafe.  Drttckt  also  Demosthenes  sich  richtig  aus,  woran 
zu  zweifehl  wir  keine  Ursache  haben,  so  muss  dort,  gerade  wie  Alimie 
und  Confiscation,  so  auch  die  Todesstrafe  den  ttbeifuhrten  Verbrecher 
sofort  haben  treflSm  können.  Hierzu  kommt  aber  auch  noch,  dass, 
wenn  die  Absicht  des  Gesetzgebers  mit  der  Meier^schen  Erklärung  zu- 
sanunentrflfe,  der erstere entweder  zu  viel  oder  zuwenig  sagen  wflrde: 
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zu  viel,  weil  os  dazu  tzur  nicht  ersi  der  Anwenduni:  des  Staatsschuld- 
nergesetzes bodurft»^.  >ondt*m  niich  athsthena  Rechte  sclion  jeder 
Atimo«!  el)eü  dutluivii.  tla:^*  er  Heehle  der  Epitimoi  u>urj;ierte.  dem 
Verfaliren  der  Eiuh'ivis  und  Apa^oire  .sich  aussetzte,  zu  weni.u.  weil 
dann  eiue  Lücke  uffen  und  es  zweifelhaft  bleibt,  auf  welchen  Fall  denn 
eif^entlich  dies  Rechtsverfahren  angewendet  werden  solle.  Denn  diesen 
Zweifel  erledigt  die  hlo>>e  Analogie  des  Staalsecholdiiergesetzes  noch 
keineswegs,  und  wie  die  Worte  des  Gesetzes  Isnteii,  besagen  sie  eben 
nur,  dass  gegen  das  in  Bede  stehende  Verbrechen  verfthren  werden 
soUet  wie  g^en  das,  welches  StaatsschoMner  in  emem  bestimmlen 
Falle  begehen.  —  Die  Endeixis,  mit  welcher  die  Apagoge  als  nnr 
formeO  verschiedett  Band  in  Hand  geht^  md  welcher  der  Begriff  der 
Anzeige  eines  offenkundigen  Verbrechens  znm  Grande  liegt,  war  in 
fliren  Folgen  sehr  verschieden,  auch  in  »ehr  verschiedenen 

Fallen  zur  .VnvNendimg  kam.  Sie  ging  gegen  Sykophaniie.  Mord.  Ver- 
raüi  u.  s.  w..  vor  Allem  aber  i;egea  Aiuiirn,  sofeni  sie  Rechte,  die 
ihnen  al^  >**lcheu  nicht  zustanden,  sich  anraasslen.  und  imter  diesen 
wieder  insbesondere  ueiren  <iie  Maaisschuldüer.  Die  Grammatiker  fas- 
sen, was  die  Folgen  betrifft,  alle  diese  Falle  schlechthin  zusammen 
und  erklaren  die  unter  der  Form  der  Endeixis  anzustellende  Klage  für 
eine  schatzbare.  Dem  widerspricht  aber  direct  vomelunlidi  —  denn 
die  SieUe  bei  Lysias  g.  AndoL  p.  404.  §.  15.  lissl  sich  ancb  fiiciiltaiiv 
anibssen  —  die  angeHlhrte  Stelle  der  Leptinea,  wo  fbr  den  dort  be~ 
handelten  Fall  als  nnansweichliche  Folge  der  Endeixis  die  Todesstrafe 
«ng^^eben  ist  Ks  etgiebi  sich  hierans,  dass  fttar  gewisse  FUie  die 
Bndeixis  schstztiar  war.  für  andere  nnschtttafaar.  Der  FaD  nnn  in  der 
Leplinea  ist  der.  iAw  ö^itiiiUiM'  ä^xu  dr^  uoom»  Man  ist  hieniach 
versocht  mit  den  Grammatikern  das  Besondere  auf  das  AllfKeineine 
zurUckzuAihren  und  somit  die  Todesstrafe  ftir  Staatsschnldner  anzu- 
nehmen, sofem  sie  die  slaalsbUnrorürhen  Rechte  der  Epiliinoi  usur- 
pierten. Allein  die  sonst  noch  \on  den  Redn«Tn  an^ref^lhrten  Bei>{»iele 
be>talii:en  dies  in  solcher  Allijemeiiüieit  nicht.  Arisloi;t'iton  war.  ob- 
wohl Staatsschuldner.  als  kläger  und  als  Redner  in  der  ViTsammiung 
aufgetreten;  gleichwohl  lasstdie  erste  der  gingen  ihn  gerichteten  Redoa 
p.  797.  §.  92.  die  Wahl  zwischen  der  Todesstrafe  und  einer  Geldbusse, 
und  in  der  Midiana  heisst  es  p.  573.  §.  482.  dass.  als  Pyrrfaos  der 
Eleobiitade,  der  als  Staatsschnldner  sich  in  dieSahl  der  Geschworenen 
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eingedrängt,  auf  i^oscliehonc  Anzeige  geriebtot  wurde.  Einige  von 
den  Richtern  auf  Todesstrafe  antrugen,  was  offanbar  doch  die  BlbJg- 
lichkeit  noch  einer  anderen  Strafe  offen  lüssL  Hiernach  schemt  es» 
daiBS  man  in  dem  Gesetze  des  Leptines  das  Wort  ü^ttp  nicht  in  denr 
▼agen  Sinne,  wie  es  z.  B.  Aristot.  Pol.  9. 1,  4  f.  gebraucht,  von  jedwe- 
dem Antheil  am  Öffentlichen  Wesen,  was  auch  in  einem  Gesetze  kaum 
zuhtesig  sein  mOcble,  sondern  buchst&blich  vom  Verwalten  eines 
Staatsamfes  nehmen  müsse.*  Der  Staatsschuldner  kann  verscliiedene 
widerrechtliche  lUmdlun^'Cii  bei;i'li(Mi.  or  kann  yQ(aftaih(/^  (h^/ij^yo^f^iv, 
di>u'(^iii>j  und  in  diesen  Fullen  uherlijssl  das  Gesetz  die  Sindc  zu  be- 
stiiuinen  ilen  Gesehvvüreneu:  huige.^en  ^u*»  <c(;;fr/,  weuu  er  ein  ulleriiÜ- 
ches  Amt  \  er\valtet,  dann  soll  er  den  Tod  erleiden,  eine  Steigerung, 
deren  Nothwendigkeit  sich  schon  in  der  zweiten  Rede  gegen  Aristo- 
geiton  p.  801.  §.1.  ausgesprochen  tindet.  So  erhalten  wir  also  eine 
Abstufung  der  Strafe  gegen  Staatsschuldner,  welche  sich  Handlungen 
erlauben,  zu  denen  sie  nicht  befugt  sind:  die  höchste  Sbife  ist  der  Tod, 
wenn  ein  solcher  sich  m  ein  Staatsamt  eindriingt,  die  vorgeschriebene 
Klagfonn  aber,  uuler  der  gegen  den  Verbrecher  zu  verfiibren,  die 
Bndelxis  oder  beziehesdlich  die  ApHgoge.  Leptines  nun  verhllngt  das- 
selbe Verfobren  gegen  den,  welcher  vom  Volke  die  Alelie  begehrt. 


*  Die  alten  BrkMrar  des  DemoiUMiias  machlaa  diesen  Üolerechied  nidit,  der 

Verfasser  der  Inhaltsanzeige  derLeptinea  p.  i51  wenigstens  substituiert  ohne  Weiteres 

üixa^ni'  <\t'm  ao^M-  üebcrfinupl  ist  diese  panze  SfoIIo  pin  sprochondor  Beweis  für 
die  Leicht ferligkeit,  mit  wcIcIrt  in  den  iUietoretiscIiuleii  derKleiclien  Aclciistöcke  re- 
prodaciert  wurden.  Das  Gesetz  des  Leptines  soll,  und  uodi  dazu  ttinul^  ^i'ijMtai,  wie 
veiridMrt  wird,  so  gelautet  beben:  inmg  av  e2  nloveuktmit  JLtaovgytHat,  fttjdtm 

titiSf  TO  lotTtof  i^fiinu  ru)  Sijfiu  ahtj&t'nt  dtäwM'  tiddztg  oXm  etaiSf,  attftoif  av~ 
ton  «2m»  «eu  ytpog  »al  ^im  twi  vjiou*t9&m  ygaqitt'g  Mut  i^M^tßtit,  ti  ü  tuä  &f 

rnvrtnq  nXiä,  tkO][Ov  flvat  rdiq  aiToig  olmtiQ  ol  dtxu^oirtgf  otup  o<fit!X<i¥ttg  rm  9rifM»- 
aiui  dixa^uKH.  Comhiiiieren  wir  daf^ej^en  das,  was  Demostiienes  setbsl  |>.  i57.  1. 
p.  462.  §.  18.  p.  466.  §.  i^.  p.  473.  §.  55.  p.  495.  §.  117.  p.  496.  §.  ti8.  p.  504. 

f.  IÖ6.  p.  ft06.  ISO.  als  die  eigeneo  Worte  des  Geeefns  hsrvoifaebl,  so  wifd  folf> 
gsode  FeseuDf  deeselbea  dem  Originale  jedesftlls  weit  näher  kommen:  ihutg  t»  e« 
iri,evoi«ir«re*  lemoufffihw,  fu^itm  mtkt}  tlvtu  ft^e  tu»  nolnw  fuiri  rwv  «pecftUir 

ftt^f  TcSf  ^fvwp,  ankoig  fttjdfwa  nkt}»  TÜv  afp  'Jlguodlov  nai  '^QUmftltVrOSf 

10  lotTxoy  f^f7v(u  T(o  (filfiat  itjf  utf'Xftup  ^ovycti  in]^ft'i' •  totv  9/ rtg  nfr^atj,  vrifiog 

inia  Mal  t)  ovaiu  J»;_«ooi«'  t]vut.  At  xul  ipdtil^tt>;  xai  üuaytaydg'  iouß  ä'  ukt^,  tPOj^og 
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und  da  er  auf  dieses  Verbrechen  die  höchste  Strafe  gesetzt,  die  Endeixis 
ersten  Grades  verstanden  wissen  will,  so  wendet  er  die  schon  im 
Staatsschuldnergesetze  getroITene  Bestimmung  auf  das  seinige  an  und 
sagt,  iaif  ä"  ak^f  tpoxot  «m»  T$i  vift^f  ofi  semW)  iop     dtpeHwif  Sffxjß 
ätltwifim^  d.  h.  er  soll  den  Tod  erleiden. 
Indem  wir  nun  diese  Sätze  auf  den  vorliegenden  Pftssus  unserer 
Urioinde  Anwenden,  so  können  ynr  die  Meier^scbe  Eiilarung  dessel- 
ben nicht  für  richtig  anericennen.  Denn  wttre  der  Sinn,  dass  Endeixis 
erst  eintreten  solle,  wenn  die  Prytanen  und  die  Proedroi  durch  Ver- 
zögenmg  der  Zahlung  ehrlos  geworden  und  gleichwohl  ihr  Amt  nicht 
niedtM  icgen,  so  musste  dies  eben  so  ausdrUcklit  Ii  bemerkt  werden  als 
im  c;l(M(  hon  Falle  das  Entsprechende  in  dorn  Gesetze  des  Lopf  ni  s. 
Zii.i;l('ich  ist  es  aber  auf  Ii  u'cwaij;!.  die  An;iloi;;ie  des  ü^x^iv  der  Staats- 
schuldner auf  unsetTi  Fall  in  soweit  auszudehnen,  dass  Endeixis  ein- 
treten soll,  wenn  die  durch  Nichtzahlen  der  Strafe  ehrlos  gewordenen 
Prytanen  und  Froedroi  ihr  Amt  nicht  niederlegen.  Ur.  Meier  meint, 
dann  Hesse  sich  ja  von  ihnen  mit  vollem  Rechte  sagen,  dass  sie  7^ 
ttfftoaim  wf9Ümtti  a^vat.  Eigentlich  nicht,  denn  die  Function  des 
Prytanen  und  des  Proedros  ist  streng  genommlh  keine  d^:  aber  an- 
genommen, es  sei  dem  so,  so  wäre  der  Zusatz  völlig  fiberflttssig,  da 
dann  keine  Analogie  mehr,  sondern  der  Fall  selbst  vorlüge,  und  sich 
von  selbst  versteht,  dass  jedes  Verbrechen  nach  dem  Gesetze  zu  rich- 
ten ist,  welches  die  Bestrafung  desselben  zu  seinem  Gegenstände  hat 
Und  doch  zeigt  das  »adtatt()y  dass  hier  eine  schon  anderweit  gege- 
bene Bestimmung  auf  einen  verschiedenen  Fall  iiberlrap:en  werden 
soll.    Aber  jene  Amuiiuue  isl  auch  niclit  einmal  unter  der  Voraus- 
selzung  richtig,  dass  man  uQynv  \  on  den  Pr\,  tanen  und  IVoedrcn 
sagte.  Die  Proedroi  wurden  jedesmal  nui-  für  die  eine  liexorstehcnde 
Volksversaniiiilung  gewühlt,  mit  dem  Schlüsse  der  Versammlung  war 
auch  ihre  Function  beendigt.  Wie  also  hätte  es  einem  Proedros  ein- 
fallen können,  sein  Amt,  das  faclisch  am  nämlichen  Tage  zu  Ende  war, 
nicht  niederzulegen?  Eher  wäre  dies  auf  die  Prytanen  anwendbar; 
allein  man  bedenke,  dass  der  hier  besprochene  Gegenstand  in  der 
dritten  Versammlung  der  Prytanie  verhandelt  wurde,  also  gegen  das 
Ende  der  Amtszeit  der  Prytanen  hin,  nach  deren  Ablauf  sie  m  die 
Reihe  der  einfachen  Buleuten  zurttcktraten.  Jene  Annahme  wOrdo  so- 
nach nur  unter  der  Voraussetzung  haltbar  sein,  dass  man  die  wenigen 
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nocil  tihrigcn  Tage  dct  I'r\  (anif  zui-  solbrtigen  Aii«U;llurig  der  Kndeixis 
Uabe  benutzen  sollen,  für  welchen  Fall  jedoch  die  Apagoge  das  geeig- 
netere VerfkhreD  gewesen  sein  würde,  oder  man  mUosle  die  Sache 
noch  etwas  weiter  ausdehnen  und  annehmen,  das«  es  darauf  abgege- 
ben gewesen  sei,  den  pflichlvergessenen  Prytanen  und  Proodros  auch 
zur  Abdankung  alsBulenles  zu  nOtbigen.  Das  Alles  sind  Dmge,  welche 
in  das  Gesetz  hineinzutragen  wir  nicht  berechtigt  sind.  Der  Wortlaut 
unserer  Stelle  besagt  weiter  nichts,  als  dass  die  Prytanen  und  die 
Proedroi,  wenn  sie  ihre  Pflicht  In  der  angegebenen  Weise  versäumen, 
vermittelst  der  Endebus  zur  Verantwortung  gezogen  werden  sollen, 
und  dass  dies  die  Absicht  des  Gesetzgebers  gewesen  sei,  ergiebl  sich 
doch  in/  (I(  iiilidi  aiu  h  aus  (Icr  folgenden  Bestimmung,  dass  die 
Thesinotlielen,  talls  sie  luilcrlasscn  würden,  die  diirch  Kndoixis  be- 
langten Veihrcchcr  in  den  rierirhl>liur  eiü/ulnhicu,  ihre;s  Keehles,  in 
den  Areopag  einzurücken,  verlustig  gehen  sollen,  (os  hutoXvovth  n^v 
mavo^tüGiv  rtäv  vo^kop,  ein  Ausdruck,  der  ganz  unstatthaft  wäre,  wenn 
die  Endeixis  nicht  eben  auf  den  ausgesprochenen  Fall,  die  Verhindc- 
rang  der  Revision  der  Gesetze,  sondern  ßrst  auf  den  Zwischenfall  eines 
neuen  Veibrechens  berechnet  gewesen  wäre,  auf  den  Zwischenfall  dm* 
Ausübung  der  Rechte  der  Bpitimoi  von  Seiten  der  durch  Nichtzahlen 
der  Geldbusse  alim  Gewordenen.  Uebrigens  hat  die  gegen  pflichtvei^ 
gessene  Prytanen  und  Proedroi  unmittelbar  gerichtete  Bndenüs  an 
sich  nichts  Bedenkliches:  analog  ist  der  aus  Xenophon  Mem.  4,  I,  18. 
4,  i,  2.  und  Piaton  Apol.  p.  3äB.  bekannte  Fall,  dass  der  Epistates 
der  riytauen.  dessen  Sti'llc  spater  der  Proedros  vertrat,  welcher  dem 
Volke  die  Alj^jtiimuung  über  einen  verhamlellen  GegcüsUmd  verwei- 
gert, (linrli  dasselbe  Rechl6\erfaiiri'n  hedrolif  is(.  Eine  andere  Fra2;p 
freilich  ist  es,  mit  welchem  Rechte  unsere  Liikuude  die  Kndeixis  ersten 
Grades  androluv  tucO^diuft  mv  rtg  u^xn  o<pi-i}.(ap  tw  dijftoaitp.  Iii  uasenn 
Falle  ist  den  Verbrechern  die  Strafe  bestimmt,  die  Erlegung  von  4000 
und  tOOOO  Drachmen,  und  nur  diese  oder  böchstens  noch  eine  n^oa- 
tlft^ms  kann  die  Folge  der  deshalb  anzustellenden  findokis  sein. 
Aber  die  Folge  der  Endeixis  ersten  Grades  war,  wie  gezeigt,  der  Tod. 
Dies  Beides  lAsst  sich  auf  keine  'Weise  vereinigen,  indem  nach  atti- 
schem Rechte  die  Strafe  eine  einfacbc,  ein  sso^hp  oder  mmiaatf  sein 
musste,  und  so  wird  denn,  wenn  auch  sonst  nichts,  doch  mindestens 
dieser  Passus,  mt»ajtt^  —  Jh^fioat^y  als  verdächtig  gellen  müssen. 
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n(fi  di  T^t  ijmktjaias  6  ßovXöfievog  'ylO-ijvaitov  ixrt&irfo 

d«»i  UP  n^os  so  nX^&'Ot  ri&p  tM^iprmp  p6^iüv  \ptj(plai]Tat  6 
d^/toi;  a«(fl  Tov  x^opov  roie  pofio&irait,  6  di  rt^eis  top 
natPOP  p6f$oPf  apa/^diffa^  «(s  lti»n/*a,  ^»ti^c't»  n^oad-e 
rmp  iniap^fiViP  oatfft'i^uh  Ims  äp  i{  innXiiai«  /ipffra*.  Wir 
haben  hier  zwei  in  der  Hauptsache  siemlich  gleichlautende  Bestimmun- 
gen. Taylor  bemerkte  zur  zweiten  'oHa  esmüiälio  aUmde  nmUa  de 
eadm  Hiu*:  dagegen  hält  Hr.  Schölling  (de  Solonis  legg.  p.  47 aq.) 
beide  fiir  organisch  von  einander  verschieden  und  bezieht  die  ersten 
aul"  den  Fall,  dass  Joraaud  ms  eigenem  freien  Antriebe  ein  neues  Ge-' 
setz  beantraijto,  die  lefy.lere  auf  den,  dass  die  Kinl)nn£miiiii,  eines  neuen 
Gesetzes  m  i-ol^c  der  Erkl?<nin.ff  gescijah,  welche  das  Volk  in  der  er- 
sten V'ersammluni,'  i)ei  der  Kjiieheirotonie  über  die  Nothwendiukeit 
neuer  Gesetze  abgegeben  halle.  So  mag  sich  der  Verfasser  der  Ur- 
kunde die  Sache  vielleicht  gedacht  haben,  ob  aber  richtig,  ist  eine 
andere  Frage.  Angenommen,  es  sei  die  Unterscheidung  richtig,  so 
wttre  die  Fassung  des  Ganzen  vOllig  formlos.  Denn  em  Gesetz  darf 
keinen  wesentlichen  Pnnct  stillschweigend  voraussetzen,  sondern  mnsa 
seine  Bestunmongen  vollständig  entwickeln.  Bs  müsate  also  in  diesem 
Falle  genau  und  ausdrücklich  angegeben  werden»  unter  wetehen  Be- 
dingungen Oberhaupt  das  Einbringen  emes  neuen  Gesetzes  gestattet 
sei,  dass  es  nicht  nur  in  Folge  jener  EridKrung  des  Volkes,  sondern 
auch  unabhängig  davon  einem  Jeden  zustehe,  und  welche  Formalitä- 
ten, wenn  sie  Uborhauj)!  verschieden  waren,  in  jedem  dieser  lieiden 
Falle  zu  l)e()l)aehfen  seien.  Wie  aber  hier  die  Worte  laiif(>n.  so  gehört 
ein  zienilieli(«r  (irad  von  Divinulionsgabe  dazu,  den  einentiirhen  Sinn 
der  Verordnung  herauszufinden.  Es  werden  zwei  Classeu  derer  ange- 
nommen, weiche  Gesetze  beantragen :  von  der  ersten  heisst  es  ö  ßov- 
lofupog  ixTtO^hto  y^n^ai  rovg  v6ttovg  ovg  ap  ttö^y  von  der  zweiten  ö 
tt»m  top  mupop  po/Miop,  Die  Bezeichnung  der  ersten  Glasse,  wefehe 
diejenigen  enthalten  soll,  die  aus  eigenem  freien  Antriebe  ein  neues 
Gesetz  beantragen,  findet  Hr.  Schölling  deutlich  genug  m  den  Worten 
vot^s  po/tMK  €V9  Tf^.  Das  ist  aber  auch  nur  einigermassen  deutlich 
kaum  unter  der  Voraussetzung  zu  nennen,  dass  man  die  beiden  Clussen 
und  ihren  Inhalt  schon  im  voraus  kennt,  nicht  aber  hier,  wo  die  Ver- 
ordnung sich  gar  nicht  erst  die  Muhe  nimmt,  dem  Leser  zu  sagen,  dass 
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es  überhaupt  zwei  Clasi^on  giebt.  Doch  lassen  wir  uns  dies  einmal 
gefiütoi,  die  Gesetze,  ovg  av  rt&fj,  sind  irgend  welclie  noch  nicht  he-* 
kamito,  die  £iner  bei  Gel^genheifc  der  jttbrliciieD  Revision  aas  ei^enam 
fteien  Antriebe  geben  wflT.  Nun  aber  die  andere  GiMse,  6M  r^dwe  je» 
mmf6p  9&fMif  ,  Der  Artikel  weist  daranf  bin,  dass  das  zn  gebende  Ge- 
sets  ein  seinem  Gegenstände  nach  bdreils  belnmntes  ist,  das  ist» 
meint  Hr.  Schdiing,'  das  bereits  in  der  ersten  Versammlang  vom  Volke 
verlangte  (denn  so  wird  wohl  der  etwas  zweideutige  Ansdmdc  ro^ds 
p.  47  zu  verstehen  sein).  Aber  wer  sollte  glauben,  dass  man  dieses 
Gesetz  schlechthin  6  %aivd^  vo{.ioi  genannt,  also  mit  demselben  Priidi- 
catc  bezeichnet  hal)e,  welches  in  gleichem  Masse  auch  den  Gesetzen 
der  ersten  Glasse  zuküujnii  /  Denn  ein  Gesetz,  von  dem  icli  weder  den 
Gegenstand  nocli  <ien  besonderen  Inhalt  kenne,  ist  doch  nicht  weniger 
fuuvoi  als  das,  von  dem  ich  zwar  den  Gegensland,  nicht  aber  den  In- 
hail  Icenne.  Das  Prädicat  %aiv6i  kommt  schleohthin  allen  Gesetzen  zu« 
die  vor  den  Nomorhcten  verhandelt  werden,  mag  auch  die  Modalität, 
■nter  der  sie  in- VcffseUag^  geitrooht  werden,  sein  welche  sie  immer. 
woUe.  hk  der  Th^t,  der  Gesets^jOber  verstand  seine  Sache  aeUecht, 
wenn  er  dem  VerstSndniss  seiner  Leser  nicht  besser  zn  HtUfe  zu  kom< 
men  wosste.  Nicht  weniger  misslich  aber  steht  es  mit  den  anderen 
Puncten,.  welche  bei  jeder  dieser  angeblichen  beiden  Classen  als  be- 
sondere Bestimnumgaa  \  bemerkt  sind.  Die  eine  von  diesen,  die  öffent- 
fiche  Ausstellung  des  Gesetzes  bei  den  Eponymen,  ist  für  beide  gleich, 
die  WifHlerhülung  konnte  aich  der  Verfasser  ersparen,  wenn  er  das 
beiden  (iemeinschaflliche  am  rechten  Orte  zusainmenfasste.  Doch  ist 
die  FassiiDL:  .m  1  Meiden  Stellen  etwas  verschieden,  bei  der  ersten  Classe 
schlechthin  i^Ti&tria  n()6ai)-e  t^v  intarv^oiVy  bei  der  zweiten  genauer 

i»  ^  nmhi<sia*  j^tvTjrat.  Soll  etwa  damit  gesagt  sein,  dass  die  erste 
Classe  ihre  Gesetze  nicht  auf  Xsvndfiata  schreiben,  dieselben  nicht  all- 
tflglioh  .bis  zor  bestimmten  Zeit  aushllngen  soll?  Gewiss  nicht.  Die 


*  80|  9  ifH^«li^  wje  «hon  d»  Sehottait  gdeMO  m  haben  •ehdot,  ist  olTeidMr 
IBr  da»  lumdsphnAIich«  intf^n^akt  nach  Oobfee'«  Vwbatnmng  nrit  den  ZSrlcher  Uer- 
ausgebcrn  zu  schreihen,  denen  sich  jetzt  auch  Hr.  W.  Dindorf  anschlicsst :  es  ist  die 
niiniliche  Versammlung  gemeint,  welche  kurz  vorlior  schon  durfh  den  Artikel  als  eine 
bestimmte  bezeichnet  war,  dieselbe,  welche  oben  q  tikeviai«  xmi>  xffMP  Utikriamv 
biess. 
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Verschiedenheil  der  Fassung  hat  also  gar  keinen  Sinn.  Ausserdem  ml 
noch  eine  zweite  BeslimmuQg  ^)ei  der  ersten  Classe  angefügt  als  Motiv 
für  die  Ausstellung  der  voa  ihr  beantragten  Gesetze,  Smog  uv  TtQog  t6 
ni^&og  räp  Tt&dPTWf  poftav  \ptj(pi<jrfTcu  6  d^fiog  m^il  rov  xff^vov  Toig 
wfM0^uui,  Dass  aber  auch  diese  Bestimmung  hier  nicht  au  ihrer 
Stelle  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Die  von  der  zweiten  Classe  ausgehenden 
Vorschlage  gehörten  doch  ancfa  zu  dem  fi^dos  der  Gesetze,  wekhe 
vor  ^ie  Nomotheten  zur  Verhandlong  kommen  soUen;  ist  also  die  Zahl 
der  Gesetze  tiberhaupt  von  Einfluss  auf  die  Dauer  der  Function  der 
Nomotheten,  so  versteht  sich,  dass  auch  diese  Bestimmung  flir  beide 
Classen  gemeinschaftlioii  sein  niuss.  Üeberhaupt  aber  ist  diese  Moti- 
vierung der  OfTentlichcn  Ausslcllung  selbsl  mcUl  ganz  unverdlitliij^;. 
Man  erwJige  nur,  was  Demosthenes  wiederholt  als  die  Absieht  des 
(jeselzgebers  in  dieser  Hinsicht  bezeichnet:  l.e{)l.  p.  iS").  isj.  Di.  i'p' 
&uitatos  vfmv  mtovaag  noiJMms  nai  amtd  axokt^v  atutpufui'OQ^  äv  ^  »ai 
di'mta  xui  avftcf  tQOin-n,  ravra  vofto&trrj,  Tim.  p.  705.  §'.  i  8.  cmondp 
ßovXofiip^f  p.  708.  §.  tp'  6  ßovkofovog  mii^aif  xav  davfKfOQCv 
V/UP  umiüjß  Tif  ^P^ouifj  lud  not»  oixo^y  wnat^f  p.  71 0.  §.  32.  t6  ßov- 
Uvauodat  ntä  m^ipaaOm  ne^l  vo^rwy  v/iOQ  fiomUSc  aMuU»y>  p.  74 1 . 
§.  36.  Totf  isQoeidipiu  napreti.  Diese  Wiederholung  desselben  Gedan- 
kens kann  nicht  znfitUig  sein,  sondern  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass 
in  ühnlicher  Weise  auch  der  Gesetzgeber  das  mMptu  motivierte,  und 
in  der  That  lasst  sich  em  treffenderes  und  gewiclitigeres  Motiv  nicht 
leicht  ausfindig  machen.  Ward  aber  Uber  die  Dauer  der  Function  der 
Nomotheten  etwas  bestimmt,  so  steht  das  mindestens  hier  niehl  an 
seiner  Siellu,  sondern  war  streng  geuoiiiitien  oben  zur  S|)rache  zu 
brini^'en  l)ei  der  Frage  xaO'  6  ri  xaUtöoivzui.  Zur  Gewissheit  endlich 
wird  der  Verdacht  gegen  die  Eehtlieit  dieses  Theiles  der  Urkunde 
durch  den  Umstand  erhoben,  dass  noch  eine  Bestimmung,  welche  als 
mit  der  OfTenl hellen  Ausstellung  neuer  Gesetzvorschlüge  verbunden 
Dem.  Lept.  p.  48ö.  §.  94.  aus  unserem  Gesetze  ausdrücklich  hervor- 
hebt, hier  gitnzlich  unerwftlint  geblieben  ist,  die  nttmUch,  dass  gleich- 
zeitig  die  Vorschlage  dem  Schreiber  ttbergeben  und  von  diesem  in 
den  nächstfolgenden  Versammlungen  verlesen  werden  sollen,  eine 
Besttmmmig,  welche,  wenn  es  zwei  Classen  von  Antragenden  gab, 
nicht,  wie  Hr.  Schelling  meint,  nur  auf  die  eine  (die  erste),  —  denn  eine 
pclitio  principU  schemt  uns  in  der  Behauptung  zu  liegen,  dass  das  in 
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der  Leptioea  angezogene  Gesetz  von  dem  hi  der  Tünokralea  iiberliaapt 
versehiedeD  sei,  soudeni  sicherlich  auf  beide  sich  bezog.  —  Isl 
Dim  schon  hiernach  auf  die  Unlerscheidang  dieser  beiden  Classen  nicht 
viel  zu  geben,  so  erscheint  sie  vollends  als  ganzlich  unzulftssig,  in  so- 
fern sie  mit  einer  zu  Anfang  der  Verordnung  gegebenen  Bestimmung 
in  directem  Widerspruche  steht.  Es  hicss  dort,  das  Volk  solle  mittelst 
Abstimmung  über  saninitliehe  Gesi^fze  sich  orklilrcn.  ob  es  dieselben 
für  nusreichend  halte  odor  nicht;  fanden  sich  darunler  welche,  deren 
Al)^(  hafTun?  wdn.sciHMiswerth  schiene,  so  sollen  darüber  weitere  Ver- 
handJuiiijrn  t,'ej>th)i;en  werden.  Hierdurch  ist  otlenbiir  nur  eine  einzige 
Classc  von  neuen  Gesetzvorschlclgen  gestattet,  diejenigen  nUmlich, 
welche  die  Stelle  der  vom  Volke  verworfenen  vertreten  sollen.  Eine 
zweite  Glasse,  wie  sie  Hr.  Schelling  annimmt,  ist  daneben  nicht  denk- 
bar. Denn  was  hätte  die  Abstimmung  des  Volks  für  einen  Sinn  gehabt, 
wenn  nun  Jeder  noch  nach  Belieben  und  aus  eigenem  freien  Antriebe 
mit  neuen  Vorschlagen  hatte  hervortreten  und  Gesetze  angreifen  kön- 
nen, bei  denen  doch  das  Volk  sich  beruhigen  zu  wollen  ausdrücklich 
erklärt  hatte?  Das  Recht,  ein  neues  Gesetz  zu  beantragen,  hatte  aller- 
dings jeder  athem'sche  Btirger,  sofern  er  intrtpos  war,  allein  die  ver- 
fassungsmSssIge  Ausübung  dieses  Rechtes  war  in  jedem  Falle  durch 
die  Absliriiiiiuni;  iles  Volks  in  der  zur  Epicheirotonie  der  Gesetze  ver- 
ordneten VersaminiiinL;  ij{Hlingl.  —  Beiljiiifig  noch  zu  dem  Au^Ui  urk 
6  ßov/.o/upoi  'Ax)^iivuuQV  acceptieren  wir  bestens  die  wenn  auch  nicht 
gerade  auf  unsere  Stelle  berechnete,  doch  mit  Recht  auf  dieselbe  an- 
wendbare Bemerkung  des  Hm.  Meier  in  der  Schrift  tlbrr  die  Privat- 
schiedsrichter und  die  öffentlichen  DiUteten  Alliens  S.  7 :  '  allerdings 
erlauben  sich  die  Redner  selbst  zuweilen  eine  solche  Ungenauigkeit 
des  Ausdrucks  und  sagen  "jeden  beliebigen"  (uman*.  ßovlofdv^t 
wo  sie  eigentlich  nur  jeden  beliebigen  Athener,  der  die  gesetzliche 
Befugnis«  hat  («b.  r,  twp  *Adipßtäwiß  oU  tttoti)  meinen:  aber  emem 
Gesetze  darf  man  doch  eine  solche  Ungenauigkeit  nicht  zutrauen?' 

rott  r6/itois,  ot  Sp  iv  roTp  poi»o&ira$s  X6wvraif  niptt  «r- 

pog  jurjvoi:.  Dass  zur  Verlheidi.ming  der  angegrilli m  n  Gesetze  vom 
Volke  Sachwalter  ernannt  wurden,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  wird 
von  Dem.  Lept.  p.  501.  ^.  Uü.  und  Tim.  p.  7t1.  §.  36.  bustütigl.  Doch 
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ist  gleidi  aufiallend,  dass  -diese  bier  nicht  mit  ihrem  eigenlhohen  Na- 
men 0im}/o^'oder  ovpdiuot  genannt  werden,  sondern  <svpanoXoyii9&- 
iuiWf  und  dann  nicht  minder  der  Zusatz  tais  vofnots,  9iafiif  toig  #o« 
futäiwi  Xhwmu,  Denn  das  nnr  beabsichljgle  Anflieben  eines  allen 
C esetxes  Icann  doch  nicht  wohl  als  etwas  Faclisches  bezeichnet  wer- 
den. QOohslens  wäre  das  kmmw  erlrigtich,  wenn  man  es  emeeitig 
vom  Standponele  dessen  aoffasst,  der  ein  neves  Gesetz  beantragt,  weÜ 
er  es  eben  nur  Uw  Mvw  ]n>nn|e  (Lept.  p.  484.  §.  89) :  aber  auch 
daon  noch  wUrdc  der  Aasdruck  an  ziemlicher  Unbestimmtheit  leiden. 
Der  Siiin  >v;ire  'die  Gesetze,  deren  AulLebiiuii  bei  den  Nomotheten 
beanUa^l  wini",  gewiss  niclit.  wie  es  ReisLe  in  der  Uebersetzung 
fassfe,  'die  Getietze,  von  weiehen  die  (iosetzgeber  (Noniotli<Men!  unter 
Mch  beschliesfsfn  werden,  dass  sie  aujigctiigl  und  auff<e hoben  werdt'n 
mU.s5^en.'  Dc^  die  avv^yo^oi  sprachen  ja  vor  der  Abslinuuuxig  der 
Npfflothelen  und  das  Resultat  derselben  war  no(  }|  völlig  unbekannt 
und  eben  dorch  die  Vertheidigung  der  angegriifeoen  Gesetze  von  Sei- 
len der  üw^yofo^,  fnit  bedingt*  War  ab^  in  jedem  Falle  die  Prä- 
sumption  SD  schlephthiii  filrdie  neuen  Gesetzvorschlllge,  so  hatte  man 
sich  die  durchaus,  erfolglose  Mtlhe  der  Vertheidigung  der  allen  sparen 
leOapiQn.  r~  ^  Zahl  der  avn^o^ot^  wud  hier  ein  tHr  allemal  auf  fUnf 
bestimmt»  was  ebenfidls  nicht  uqbedenldich  ist.  Ein  Bedenken  gegen 
die  Ftmfzahl' erweichst  wenigstens  aus  Dem.  Lcftt.  p.  501.  146. 

dufiu^  'yixaQPf^v-;  %at  "./(j/aroycSf  'j4Cf}PUV'i.  x«/  KijtpirfoöoTOi  Ktita- 
fiiiop  %ai  Jhtviai  'yi\>//H%\  Hier  sind  es  aLv<>  iii<  ht  filnf  sond«M'n  nur 
vier,  welche  zur  Verlhei(lii!;ung  eines  anu:eLn  i  Urnen  Gesetzes  ijewahU 
worden.  F.  A.  Wolf  suchte  in  den  Prolegg.  zur  Lept.  p.  \  4ö.  dies  mit 
der  vorliegenden  Gesetzcsstclle  durch  die  Vermuthung  zu  vereinigen» 
dass  Leptines  selbst  der  fünfte  gewesen  sein  möge,  und  dies  hat  aller- 
dings AjUmches  für  sich.  Es  war  seit  der  Anaahme  des  Gesetzes  mehr 
als  ein  lahr  verstrichen,  Leptmes  selbst  demnach  fllr  dasselbe  nicht 
mehr  mit  seiner  Person  verantwortlich  (p.i(04.  %  144.).  Gleichwohl 
bezeichnet  ihn  Demosthenes  durchweg  als  den  Gegner,  mit  welehem 
er  es  vornehmlich  zu  thnn  hat  und  welcher  zunJlchst  und  hauptsäch- 
lich zur  Widerlegung  sprechen  wird.  In  welcher  Eigenschaft,  fragt 
sich,  hatte  das  Leptines  thun  können?  Gewiss  am  nächsten  liegt  es 
auzuuchuicu,  alä  vom  Volke  dazu  besleiiter  Anwalt.  Und  doch  ist  dies 
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mit  der  Bestimmtheit  und  Ausschliesslichkeit  d^"^  Ausdrucks  Ad  der 
genannten  Stelle  des  Demosthenes,  ^^vrm  vofm  ovvdtnoi^  wor- 
auf die  Namen  fol^n,  nieht  wohl  yereinttar.  Denn  dadurch  wird  doob> 
olfenbar  Leptines-von  ebeq  «fieser  Kategorie  auageschlössen.  Eb  bleibt 
daher  kaum  etwas  anderes  Qbrig  als  zu  vermuthen,  das»  verliissnngs-* 
nUtssig  der  Urheber  eines  Gesetotfs,  wenn  er  auch  nacli'efinjgieir^ner 
Veijülining  nicht  mehr  mit-seiner  Person  dältb*  einsteben  mosste^  döch 
fbrtwilhre^d  und-aufLebehszeit  alsd^natfb'Hcheycirtreter  desselb^  be- 
trachtet wurde,  und  im  Falle  eines  Angriffs  darauf  i^ehaHen  war,  zunächst 
uiul  in  dar  Hauptsache  zu  iloson  Vprlhoidfpfuni?  zu  sprechen.  Daher  fiihrl 
auch  die  Rede  des  Domnstlicin  s  rm-iit  sclilechdiin  (K'ii  Til'>l  nbQi  ri'^g 
OTf^^tag^  sondorn  tml  di  in  Zi)sntzo  rrpog  yienrivt^v.  Wenn  nun  (l<nn 
Leptines  als  dem  Ilauptvertheidiger  noch  vier  Beistände-  zugeliieiit 
werden,  welche  in  tliespin  Falle  recht  eigentlich  awaTTokoy^fsoftspo*' 
waren,  so  ist  dies  in  der  Wirkung  (reiiich  ganz  dasselbe  ate  ob  vOn- 
Haus  aus  gleich  fünf  Synegoren  däzir  örnannt  wotden  wMren;  nicht 
aber  in  der  Form,  und  darauf- kommt  ies  doch  bter  ganz  vorzüglich  an, 
und  ist  jene  unsere  Annahme  richtig,  so  wird  auch  ein  Wort'daritiber 
ia  der  betreüSenden  Verordnung  gestanden  haben.  Wenn  Obrigeas  der 
Scholiast  zu  unserer  Stelle  bemerkt,  n/m  Mpuc  m»^'  hainw  v6- 
fw»  i%£t(^vr6/iß€VPy  so  berechtigen  die  WorbB  der  Urkunde,  wie  sie  hier 
stehen,  nnd  nur  mit  ihnen  haben  wir  es  doch  ru  thun,  dazu  in  keinem. 
Falle.  Ware  die  Bemerkung  richtig,  so  mltsste  wenigstens  *«t>'  tvrc 
hinzugefugt  werden .  Dtr  Wortlaut  de»  Gesetzes  gestattet  nur  die 
Annahme,  dass  jedesinar  und  ftJr  .tUc  (iosetzvorsrhlüge,  so  viel6  und 
so  wenige  deren  auch  soin  jiiochlt^n,  die  Anzahl  der  Vertheidiger  der- 
angegriffenen  Gesetze  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  fünf  beliagen 
solle.  Einen  hohen  Grad  von  innerer  Wahrscheinlichkeit  hat  weder 
das  Eine  noch  das  Andere^:  viel. wahrscheinlicher  ist  es,  dass  die  Zahl 
der  zu  ernennenden  «vm;;«^«  vnndianGetüßtzgeber  ghr  nidht^bestinunt, 
sondern  die  Biestimmuhg  (^rselben  - nach- Hassgabe  des  Bedlb^isses, 
der  Zahl  der  angegriflbnen  Gesiftze  und  ihrer  grosseren  oder  geringe- 

•       •  •    *  #  -  • 

m  Wichtigteit  dem* eigenen  Srmessen  «der  jedesmaligen'  WaMver-; 
Sammlung  Dalheim  geÄlelU  wordett'sei.  -Und  ebfjn  dassiÜbe  möchte 
auch  auf  alle  die  llbrigen  Frille  aasiudehiien  sein,-  in  denen  ovi^'/Dfo« 
(häufig  auch  ittitT^yogoi  genannt  von  fhrehn<  Standptmct  al^  Öffentliche 

Anklager  auä)  als -ausserordentlicher  Weise  vom  Staate  bestellte  An-  ' 
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wüllc  vorkommen,  wie  bei  der  Eisangelie  anf  Hochverralh  (Aesch.  g. 
Kies.  p.  Ol.  §.  52.  riul.  Cim.  10.  Auel.  vil.  dec.  orr.  p.  833  F.)  und 
sonst  1km  ausserordentlichem  \  rrialnea  gegen  die  Sicherheit  des  Staa- 
tes genilirdcndc  VerlmM-hon  (Dinarch.  g.  Dem.  ^.  '»1.  58.  113.  g. 
Arislog.  ü1 .),  An  letz icrei  Stelle,  der  einzigen,  wo  überhaupt  eine 
Zahl  gcnaimt  ist.  hoisst  es  i^fuie  ol  acm'iyoQoi  dexa  6pt6S.  Ich  zweifle, 
ob  hieraus  gefolgert  werden  darf,  dass  die  Zahl  zehn  die  stehende  der 
Synegoren  gewesen  sei  (ScbOmann  de  oomit.  p.  —  Den  Schlues 
Inlden  die  Worte  rj  ivd€%&T^  rov  ixatofißat^pog  fi^pog,  'Minr 
haec  addUa*  bemerkl  dazu  SchJlfer.  Bs  dürfte  jedoch  weniger  der  Zu- 
satz selbst  als  die  Form  desselben  aufiädlig  sem.  Man  hlltte  mit  Zn- 
rttckfoeziehung  auf  das  Vorhergehende  etwa  ei^vg  i»  nv^ia  iMtA^al^ 
oder,  wenn  das  Datum  richtig  ist,  e69vs  tf  ipdenarr]  r^s  n^toßtktg 
erwarten  sollen.  Der  Zweck  dieser  Bestimmung  aber  wird  kern  ande- 
rer gewesen  sein,  als  denen,  welche'  zu  Gunsten  der  angegrilTenen 
Gcst'l/.e  spn»chen  sollten,  die  zur  allseitigen  Erwägung  des  Gegen- 
staiuh  s  und  zur  YorbcreiUmg  der  Yertheidigung  erforderliche  Zeit 
zu  geben. 

Hieran  schliessen  sich  die  beiden  oben  S.  6  erwähnten  und  von 
Demosthenes  selbst  als  Fragmente  desselben  Gesetzes  bezeichneten, 
aber  aus  den  angegebenen  Gründen  als  selbstsffindige  Gesetze  aufge- 
führten Actenstacke  p.  749.  §.  59.  und  p.  710.  §.  33. 

Das  erste  derselben  lautet  so.  Mi^di  vofwv  Ütivm  in*  dpd^i 
&9tvaij  iof  fnq  top  mw  iai  näauf  j^^vaioie  n&gf  iini^pioaftipwp  fi^ 
Harrw  i^wM^dimp,  ol6  äp  ASf}}  ii(f6fih^v  ynj(pi!;o/iB'pote,  Der  hihalt 
dieser  Verordnung  ist  zur  ersten  Hälfte  echt:  mit  den  nSmlichen  Worten 
geben  denselben  Andokides  v.  d.  Myst.  p.  1 2.  §.  89.  und  Demosthenes 
g.  Aristokr,  p.  649.  §.  86,  g.  Timokr.  p.  759.  §.  188.  und  g.  Steph.  II. 
p.  113:J.  12.  Die  anderG  Hallte  schwebt  in  der  Luft  und  k;inn  erst 
dadurch  mit  jener  in  einen  erträglichen  Zusammenhang  gebraclu  wvv- 
den,  dass  man  ciiiwcder  mit  Reiskc  ij  oder  mit  Petit  aus  Andok.  p.  12. 
§.  87.  an  nv(^I(  her  Stelle  der  nämliche  Zusatz  in  ganz  ähnlicher  Fas- 
sung sich  findet  [iav  ftt]  i^n%iaxi>.ioii  dolri  a^vßä^p  fff^^ptf^ofidpoig),  idv 
[n]  in  (lerMittezwischenbeideneinscbaiteLDieseZusammcnhangslosigkeit  • 
bezeichnet  deutlich  genug  den  ganzen  Satz  als  eine  Randglosse, 
deren  Inhalt  vermuthlich  aus  der  Gesetzesstelle  bei  Andokides  a.  0. 
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iroflosscn  ist*,  und  welche  spJUer  unverändert  in  den  Text  selbst  über- 
ging. Im  k  izleren  Falle  würde  die  Ilichlis^koil  dos  Satzes  lediglich  auf 
jener  Stelle  im  Andokides  beruhen;  doch  tritt  hier  wk der  das  Beden- 
ken ein,  dass  die  Worte  nicht  die  eigenen  des  Kednens  sind,  sondern 
in  einer  gleichfalls  dort  erst  eingeleimten  Urkunde  stehen.  Die  Con- 
sequenz,  womit  die  Redner  iÜBeraU  den  Inhalt  dieses  Gesetzes  angeben, 
ohne  jenes  Zusatzes  irgend  zu  gedenken,  scheint  uns  allerdings  von 
grosserer  Bedeutung  zn  sein,  als  man  gewöhnlich  einzurftumen  geneigt 
ist.  Insbesondere  aber  ist  gerade  die  vorliegende  Stelle  der  Timokratea 
geeignet,  den  Zusatz  in  einem  sehr  verdächtigen  Lichte  erscheinen  zu 
lassen.  Demosthenes  mgt  hier  eben  weiter  nichts,  als  dass,  wahrend 
Gleichheit  Aller  vor  dem  Gesetze  als  höchster  Grundsatz  im  Staate  an- 
erkannt sei,  Tfanokratcs  gleichwohl  ein  Gesetz  gegeben  habe,  welches 
nicht  allen  BUi^em  ohne  Ausnahme,  sondern  nur  einem  Theile  dersel- 
ben zu  Gute  kam.  Wäre  hingegen  das  l^mhi  lugrn  eines  solchen  Ge- 
setzes, wie  der  Zusatz  besagt,  in  dem  einen  Falle  zulässig  gewesen, 
dass  dafür  zuvor  die  Einwilligimg  von  sechstausend  Bürgern  mitlelüt 
geheimer  Abstimmung  eingeholt  wurde,  wie  hatte  Demosthenes,  der 
doch  von  vom  herein  Alles  aufbietet,  um  den  Beweis  zu  führen,  dass 
das  Gesetz  des  Timokrates  formell  unzulässig  sei,  dies  mit  Stillschwei- 
gen übergehen  können?  Es  war  dem  Timokrates  nictit  eingefallen, 
jene  vorläufige  Einwilligung  einzuholen,  sondern  er  hatte  seinen  Antrag 
unmittelbar  gleich  vor  die  Nomotheten  gebracht:  er  war  also,  abgese- 
hen von  der  Niehterflitlung  aller  übr%en  vorgeschriebenen  Formalitaten, 
schon  in  dieser  Beziehung  straflMlig.  Es  ist  kaum  dcnki)ar,  dass  De- 
mosthenes em  80  sehkgendes  Argument  sich  habe  entgehen  lassen, 
wenn  es  vnrklich  im  Recht  begründet  war,  wie  er  denn  auch  nicht 
ermangelt  hat,  in  dem  ganz  uualogen  Falle  p.  74  5.  §.  460*.  dasselbe 
wacker  auszubeuten. 

Das  zweite  Acten.sliK  k  ist  folgenden  Inhalts.  Ttov  di  vöftMv  wv 
xiifiit'Ujy  fiij  iitiput  Ivaai  fitidtya,  mv  fitj  iv  voft&f^fTatg,  rote  d'  f^fivm 


*  Hr.  Dindorf,  welcher  io  der  Oxforder  Ausgabe  den  ganzen  Passus  streicht, 
Hssl  denselben  vielmehr  aas  dm  Worten  der  Timokratea  p.  715.  §.45  (— «av  ft^ 

mfifi9$i9  i^it9*i^iAwt)  geflosMD  Min. 
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(iiv  nt^i  Tov  runuvov^  ti  do%H  fniri^Anoi  tivai  rtö  dtf/jro  rrZ  'y/thivni'top 
ij  ov,  tnitra  TTf()i  tov  7t<') f-Hi'voi\  ortoTtfjot'  tV  av  xn^üTovi^fMimtv  oi 
vou'>>'h'Tatj  rovTOP  Kvptov  /^imt.  fvitvriov  dt  vofiov  fiif  i^^tpai  T/(/*rV<'i 
TCO*»  voftiov  ro)P  xfifi^votv  fitjdivt.    mv  dt  rtg  Xvaac  rtvtt  rmv  voftmv  raiv 

Mtirntj  ft'tv  Tig  firi  f^trr^^etov  /hj  v6ftov. 

Aach  dieses  Gesetz  ist  schwerlich  dorchBiis  echt  Zwar  der  erste 
Passus,  tmp  —  ku^f  ist  semem  Inhalte  nach  ganz  unverdächtig  tind 
stimmt  mit  den  Aofiihningen  des  Bednera  seihst  (vei^.  die  einlei- 
tungs weise  unttor  '6.  und  7.  angegebenen  Poncte)  ttberem:  m  for-» 
melier  Hinsicht  nnr  ist  hier  das  wiedericehrende  rw  ßovXofidpt^  'A&ii" 
9ttiw  anstflssig  [s.  S.  43).  Erhebliche  Bedeniien  hingegen  stehen  dem 
folgenden  Abschnitte,  dut%uQotoiHm  —  m^tüv  sivat,  entgegen.  Wenn 
nüiulich  der  Verfasser  die  Abstimmung  durcli  diu  Proodroi  vorgenom- 
men werden  lasst,  so  ist  er  von  derjiclben  Voraussetzung  ausgegangen, 
deren  Riciiligkcil  wir  oben  S.  32  bei  der  zweiten  Urkunde  besti  jllen, 
dass  nSmlich  die  vor  den  Noniotheten  zu  fuhrendtMi  \  <  rhandJungcn  in 
einer  Volksversammlung  vor  sich  gegangen  seien.  Wir  halten  es  dage- 
gen (Ur  entschieden,  dass  diese  Verhandhingen  im  Wesen  wie  in  der 
Form  vcm  den  gewühnlieh(m  GerichUverhaiidlungen  nicht  verschieden 
waren,  —  und  hiemach  wird  wohl  auch  dem  Ausdruck  ip.Ka^aßvof^ 
p.  745.  %.  47.  gegen  den  Scholiasten,  welcher  denselben  durch  Ü«c0^ 
eridart,  seme  ursprüngliche  Bedeutung  an  vndicieiea  sem;  dennies 
ist  natürlich,  dass  Verhandlungen,  ivciclie  im  Wesen  wie  in  der  Fonn 
gerichtliche  waren,  auch  in  emem'Gericfatsiioii»  vor  sich  gingen  i — .and 
hallen  schon  dort  die  Vermulhang  aufgestellt,  dass  das  GeschSft  der 
Einsetzung  der  Nomotheten  nicht  den  Prytanen,  sondern  den  Thesmo- 
thelen  obgelegen  habe.  Wir  halten  aber  aucli  dafUr,  dass  nicht  die 
Proedroi,  sondern  die  Thesmotheten  bei  den  Verhanillungen  der  No- 
motheten den  Vorsilz  führten,  üiu  (Jios  zu  beweisen,  ibl  von  dem  Fall 
der  Klage  gegen  Lepfine.s  auszugelien. 

Die  Frage  ist  hier,  ob  diese  Klage  vor  Nomotheten  oder  vor  einem 
gewöhnÜchen  heliaslischen  Gerichtshöfe  verhandelt  worden  sei.  Für 
die  Uitztoro  Ansicht  erklärte  sich  F.  A.  Wolf  in  den  Prolegg.  zur  Lept. 
p.  4  40  f.  unter  Bezugnahme  auf  zwei  Stellen  dieser  Bede.  Leptmes 
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halle  nämlich  behauptet,  die  Gegenpartei  werde,  wenn  sein  Gesetz 
verworfen  wi  rtlen  würde,  nun  ihrerseits  das  ihrige  gar  nicht  einbrin- 
gen, sondern  fallen  lassen.  Darauf  autwortcl  DemosllK'iies  p.  487, 
§.  100.  tyyi'tofufy  rfftfi?<,  *Vw>  <Po()^iW,  oMov  ii  rtvu  {joimtui,  &f'ja£iv 
TOP  vofiov.  tart  di  dr^nov  vofioe  vftiv,  iav  ng  vnoaxofuvos  ri  rov  dtj- 
fu»f  ßav^p  fj  dixaoTtiQtov  ilanav^ajßf  ta  eaj^a  ndaxetv.  iyyvdfu^Of 
VKtaxvovfu&a.  oi  O^ea^o&t'rat  ravrn  y^atfovrbiVj  ini  roitoig  to  nffay/m 
fifpiad-fa.  So  hutte,  meinte  ^yol^,  Demosthencs  nicht  sprechen  kOnnen, 
wenn  nicht  das  Gesett  seiner  Partei,  im  Fall  der  Abwerfung  des  lepli- 
neischen  Gesetzes,  einer  nochmaligen  Procedur,  wodmish  es  Geoeh- 
mjgung  eriiielc,  zu  nnlerwerfen  gewesen  w6re:  dies  sei  die  ISttrmliche 
Binbringmig  vor  den  Nomotheten  zd  Anikng  des  nächsten  Jahres,  hier 
dagegen  handle  es  sich  nor  m  Abwerfung  des  alten  nnd  darum,  ein 
Pmjndiz  für  das  n<me  künftig  von  den  Nomotheten  zu  bestätigende  zu 
gewinnen:  nicht  also  schon  vor  diesen,  sondern  in  einem  heliastischen 
Gerichtshofe  sei  die  Sache  veriiaialeil  worden-.  Und  eben  dies  sei 
auch  an  der  anderen  Stelle  p.  498.  137.  ausgesprochen:  utkivire 
70VT0V?  Tovg  i^ovvrag  vni^  rov  vofiov  —  y^äqtai^ru  xarn  rov  vofWVy 
ov  noQfta^ftifofuv  rvv  ^futg,  ^  Oivjbiv  i]^mv,  (S<m^  i/yviafu&u  »cU 
piv  {h^aen^f  ^  ^drrac  avrovg,  orav  itifwtov  Yivutmm  vofio&itm, 
Hr.  Schdmann,  der  sich  in  der  Schrift  de  comit  Athen,  p.  dies^ 
Ansicht  anschliesst,  glaubt  noch  den  Unterschied  annehmen  zu  müssen, 
das»  Gesetze,  welche  schon  vor  llingerer  Zeit  in  Kraft  getreten,  nur  vor 
den  Nomotheten  abgeschafft  und  mit  neuen  vertauscht,  hingegen  Ge- 
setze von  jüngerem  Dntun,  wie  das  des  Leptines,  welche  zwar  BestB^ 
tigung  erhalten,  aber  noch  nicht  durch  den  Gebrauch  hinreichend  sich 
festgesetzt  hatten,  zu  jeder  Zeit  auch  vor  einem  gewöhnlichen  Gerichts- 
hofe angegriffen  werden  konnten,  wobei  die  Procedur  von  der  gemei- 
nen YQafp]  mt()ui'6u(op  nur  dadurch  üieh  unlerschiedeu  habe,  dass  der 
Urheber  des  Gcbetzes  für  seine  Pen>üQ  unverantwortÜLh  war,  dem 
Gesetze  selbst  aber  von  Staat5wegen Anwälte  zur  Vertiieiditrnnc:  pcstcllt 
>%Tirden.  Nun  stelle  zwar  auch  Demostln  n  s  im  Namen  «einer  i*artei 
ein  neues  Gesetz  gegen  das  des  Leptines  auf,  allein  das  geschehe  nicht 
als  etwas  Vorschriflsmassiges  und  Ei-forderliches.  wie  vor  den  Nomo- 
theten, sondern  nur  um  vorläuGg  davon  die  Kic Iiier  in  Kennlniss  zu 
setzen  und  durch  die  Aussicht  auf  ein  zweckmassigeres  Gesetz  diesel- 
ben zur  Abschafiung  des  schlechteren  geneigter  zu  stimmen.  Nicht 
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sofort  also  nach  Abwoi  fimi;  des  Icplincischen  Gcselzes  sei  das  dern^el- 
beii  entspgpnijostpllt«^  ulcicli  in  IviiiU  i»etretfn.  sondern  nun  erst  vor 
die  nächste  Sitzunij  der  Nomotheten  zur  Bestätigung  zu  bringen  ge- 
wesen. 

Wäre  diese  Beweisführung  richtig,  so  würde  daraus  ein  bedeu- 
tendes Moment  für  die  Unechtheit  der  in  Rede  stehenden  Urkunde  ab- 
zuleiten 6ein.  Denn  es  versteht  sich  doch  wohl  von  selbst,  dass,  wenn 
wirk&ch  das  Alter  eines  Gesetzes  von  so  entschiedenem  Einflösse  aof 
dieModalitiit  derAbscbaflung  desselben  war,  dies  nicht  stillschweigend 
vorausgesetzt  werden  konnte,  sondern  in  der  Verordnimg,  welche  jene 
Hodalitilt  überhaupt  bestimmt,  ausdrücklich  angegeben  werden  mosste. 
Gleichwohl  heisst  es  hier  schlechthin,  n»rMf*tf/HM»  wrMUfMiviap  ftrj 
ttvai  Xvaai  ^ri$tva.,  iäv  ^ttj  h  vo^o^hat^^  t6te  <W  «{emu  tw  ßovloftevfp 
'yffhjvamv  Xvtiv.  A 1 1  e  i  n  ( 1  i es( >  Un  1  erscheidung  zweier  Classen  von  Gesetzen 
ist  lri  iii;li(  h  aus  der  selbst  erst  noch  zu  beweisenden  Annahme  gefol- 
gert, dass  die  Leptinea  vor  einem  heliaslischen  Gericlilshule,  und  nicht 
vor  den  Norn(»ilK'(en  gesprochen  sei:  sie  beruht  weder  auf  irgend  einem 
alten  Zeugnisse,  nodi  auf  rationellen  Gründen.  Alle  Gesetze,  eimual 
angenoDunen,  haben  f?lei(  he  .\nsprUche  auf  Geltung,  mag  nun  ihre  An-  * 
nähme  erst  gestern,  oder  schon  vor  hundert  Jahren  erfolgt  sein,  ja 
gerade  das  jtmgere  Gesetac  als  solches  slielmatterlich  zu  behandebi  und 
zu  jeder  beliebigen  Zeit  den  AngriiTen  seiner  Gegner  preiszugeben« 
war  bedenklich.  Und  welches  Aller  mosste  denn  ein  Gesetz  erlangt 
haben,  um  in  die  Reihe  der  ebenbürtigen  eintreten  zu  können?  Hierzu 
kommt  übrigens  noch  das  Bedenken,  dass,  wenn  die  HeliJla  das  Recht 
hatte,  ein  angegriffenes  Gesetz  abzuschaflen,  —  denn  hatte  sie  das 
nicht,  so  war  auch  die  ganze  Klage  ohne  Sinn  ohne  jedoch  zugleich 
das  neue  zu  .£?enehniiij;en,  der  Fall  eintreten  nmsste,  dass  es  über  einen 
Gegtnislaud  nachBeliinlni  ein  Viertel-,  ein  halbes  Jahr  lang  und  darüber 
gar  kein  Gesetz  gegeben  hätte.  Mit  dieser  !Mforschci(hinü'  der  Gesetze 
Hlllt  aber  auch  die  Annahme,  dass  die  Leptmea  vor  einem  lieliastischen 
Gerichtshofe  gesprochen  sei.  Sie  muss  vor  den  Nomotheten  gehalten 
sein,  und  Demoslhenes  selbst  deutet  dies  mehrmals  unverkennbar  an. 
Das  Gesetz,  sagt  er  p.  484.  §.  S9,  verordnet  Folgendes  Uber  die  Ge- 
setzgebung: wer  ein  bestehendes  Gesetz  fOr  unzweckmüssig  hillt,  der 
solle  als  Kläger  dagegen  auftreten  i^ifwfto^m^  worüber  wir,  beiläufig 
gesagt,  in  unserer  Urkunde  auch  etwas  erwartet  hatten)  und  zugleich 
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ein  anderes  Gesetz  an  dessen  Stelle  einbringen,  vfiüi  Ö'  axovaavtas 
Sh'oO^ici  rov  n^itrm  (vergl.  p.  507.  §.  163  f.).  Bas  kami  doch,  da  die 
AuDahme  eines  neuen  Gesetzes  auch  nach  Hrn.  Scfaömann's  Anfiicht 
mir  durch  die  Nomotheten  erfolgen  kana,  nur  so  viel  bedeuten  ak: 
Qir,  die  Nomotheten,  sollet  das  vonsttglichere  von  beiden  wahteu. 
Hieiauf  folgt  p.  485.  g.  93.  die  Verlesung  des  Gesetzes  und  die  Hervor- 
hebung der  Hauptpuncle  desselben,  wie  Selon  verordnet  habe,  Gesetze 
zo  geben,  erstlidi  nag'  vfilv,  ivtoh  iimpumwttf  dann  unter  Ai]ihdl>ung 
der  enlij'ogenstehenden,  femer  dass  das  neue  Gesetz  zuvor  f^ifentlich 
bei  den  Eponymen  ausgoiiUnijl,  dein  Schreiber  (Übergeben  uini  von  die- 
sem in  den  nächstfolgenden  Volksveisnmiijliiiipfen  verlesen  werden 
solle.  Von  allen  diesen  Vorschriften  hat  Loptineü  kerne  einzi.ue  betblgt, 
und  ich  glaube  auch  wenn  er  es  gethan  hatte,  wtirdet  ihr  nicht  ja  dazu 
gesagt  haben,  dkf     uvdqtg.  'Jfhtivalof,  nnvra,  und  nun  \&B8t 

der  Redner  die  ypa^  gegen  das  leplineische  und  zugleich  das  dage- 
gen aufgestellte  Gesetz  verlesen.  Dazu  endlich  noch  die  dfter  ge- 
bmofihtaiAnsdrOcke  na^mtpd(f«i9f  arreMi^^ipmr  vofwpf  6  m^eioaMx^^jg 
96(taef  einmal  p.  498.  §.  137  gar  mit  dem  Beisätze  wy,  welche  doch 
nicht  wohl  auf  ein  nur  in  spOte  Aussicht  gestelltes,  sondern  lediglich 
auf  ein  wirklich  eingebrachtes  Gesetz  anwendbar  smd,  wie  namentlich 
auch  aus  den  AnfUhrungen  aas  der  alten  Verordnung  p.  484.  §.  89. 
nnd  p.  487.  §.  99.  erhellt,  wo  das  eine  Mal  vom  Einbringen  eines 
neuen  Gesetzes  auf  dem  verfassungsmässigen  Wege  der  Ausdruck 
mt{}ttaifti}frivvö^wv  gebraucht,  das  andere  Mal  bemerkt  ist.  dass  zugleich 
mit  vVbwerfung  des  augegriifenea  Gesetzes  der  naq€iatvtxi^ti<i  pofwi  in 
Geltung  tret(!n  solle. 

Gerade  die  letztgenannte  Stelle  aber  bedarf  noch  einer  besonderen 
Erörterung.  'jEyta  de,  sagt  der  Redner,  or»  fdv  rfj  v/nerd^  ^V^?  "^ov- 

«MWy  üßa  fn^  mifi  Tovvov  res  vntkfyj^  fioi.  lieber  dieser  Aeusserung 
schwebt  allerdings  noch  einige  Unklarheit.  Der  Redner  furchtet  durch 
Bendimg  auf  diesen  Fassus  der  Verordnung  Widerspruch  hervorzuru- 
fen. Wllre  der  gefilrohtete  Einwand  so  unstreitig,  wie  es  Hr.  Platner 
(Process  Ii.  S.  37)  in  Ueberemstimmung  mit  der  Wol&chen  Annahme 
ausspricht,  der,  dass  der  vorliegende  Fall  die  Anklage  eines  alten,  nicht 

die  Einfühioiug  eines  neuen  Gesetzes  zuin  Gegeustaude  habe,  dann 
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würde  sich  in  derThat  unsere  Ansicht  nicht  länger  halten  k&Ben.  Allein 
so  ganz  sicher  scheint  denn  doch  diese  Erklärung  nicht  zu  sein.  Denn 
war  der  Fall  ein  verschiedener  und  ist  nach  gemeiner  Logik  ein  jedes 
Gesetz  msr  auf  den  Fall  anwendbar,  filr  welchen  es  gegeben  ist,  wie 
konnte  es  dann  einem  Redner  von  so  logischer  Schürfe  wie  Demosthe- 
nes  ttberhaupt  einfiülen,  ein  Gesetz  in  dieser  Verbindung  zu  erwtthnen, 
welches  er,  eben  weil  er  in  einem  verschiedenen  Falle  war,  anzuspre- 
chen gar  k^  Recht  hatte?  Schon  diese  Einmischung  einer  fremdarti- 
gen Bestimmung,  wenngleich  sie  unter  ablehnender  Form  geschieht, 
war  an  sich  hinreichend,  von  Seiten  der  Gcgiuiparloi  gerade  den  Wi- 
derspruch herbeizufuhren,  welcher  angeblich  vermieden  werden  soll. 
Mit  Rücksicht  hieraui  muss  man  wohl  versuchen  der  S;n  lii>  norh  eine 
andere  Seite  abzugewinnen.  Zwei  Möglichkeiten  bieten  sich  hier  dar. 
Die  eine  würde  in  der  Vennuthung  bestehen,  dass  jener  Passus  der 
alten  Verordnung,  es  solle  die  Ver\N  erfung  des  angegiriffenen  Gesetzes 
durch  die  Nomotheten  die  sofortige  Annahme  des  neuen  als  nothwen- 
dige  Folge  nach  sich  ziehen,  im  Laufe  der  Zeit  eine  Modificadon  erfah- 
ren habe.  An  sich  zwar  hat  diese  Vennuthung  keinen  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit,  indem  der  Redner  nicht  befiigt  war,  auf  eine  ge- 
setzliche Bestimmung,  die  nicht  mehr  in  voller  Geltung  war,  sich  zu 
beziehen.  Allein  man  wird  durch  die  Worte  der  m  Rede  stehenden 
Urkunde  {diaxftQOrwia»  <W  notetp  rovs  nQOiSpovg  mqi  ttwrwf  rmv  vS- 
fifaPf  n(j(üTOv  ftfv  nfQi  tov  x^/ntVor,  ft  doxti  f:nTt'jdtioi  ilvut  toj  dt'^iup 
T^Ü  'ylOi^vaimv  ij  ovy  tnnTa  7tf(ji  tov  nihuti'ov),  in  welchen  eine  ganz 
andere  Bestimmung  enthalten  und  .statt  der  einmaligen  .Abstimmung 
Uber  das  angegriffene  Gesetz,  tlessen  Verwerfung  nach  der  ursprUng- 
hchen  Bestimmung  ohne  Weiteres  die  Aouahme  des  neuen  nach  sich 
zog,  eine  doppelte  Abstimmung  geboten  und  also  zugleich  mit  der  Ver- 
werfung des  alten  Gesetzes  auch  die  des  neuen  als  möglich  in  Aussicht 
gestellt  ist,  nothwendig  darauf  hingeftihrt  Gleichwohl  ist  diese  Proce> 
dur  in  solcher  Allgemeinheit  durchaus  widersinnig,  indem  dann  unter 
Umstanden  der  Fall  eintreten  musste,  dass  keines  von  beiden  Gesetzen 
den  Beifiill  der  Nomotheten  erhielt,  durch  Verwerfimg  beider  aber  eine 
Lücke  in  die  Gesetzgebung  gekommen  sein  würde.  Nimmt  man  dazu 
noch,  dass  jenes  alte  Gesetz  m  der  Hauptsache  noch  fortbestand,  da  ja 
die  Thesniolheten  auch  jetzt  noch  dasselbe  ihres  Theils  vollzogen 
(p.  487.  §.  99.)  und  ebenso  Leptine^  als  Gesetzgeber  an  dasselbe  ge- 
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bnoden  war  (p.  484.  §.  89.),  so  wird  zwar  auf  die  oben  aufgestellte 
YennaUiiiiig  emer  im  Lavfe  dfir  Zeit  Yorgenommenea  Modification  di^ 
aes  Gesetzes  nicht  viel  zu  geben  sein,  zng;leich  aber  auch  die  Massregel 
einer  doppelten  Abetimmmig  der  Nomotheten  als  Hnsserst  problematisch 
ersdieiiieii,  und  die  Urkonde  selbst  in  diesem  Theile  schweriich  als 
unTerdAchtig  betrachtet  werden  können.  Und  so  bliebe  denn  nur  der 
andere  Aasweg  offen,  der  ans  dem  besonderen  Standpuncte,  welchen 
die  Nomothesie  zur  Zeit  derLepttnea  einnahm,  herzuleiten  sein  möchte. 
Die  Schildoning  dasolJjsi  \k  48i.  §.91  f.  ia.syi  erkennen,  mit  welcher 
Willktlhr  (lain.ils  voiiSuiteu  derer,  welche  an  derSpitze  der  Angelegen- 
heiten ^Uiriili  II,  die  Gesetzgebung  gehandhabl  wurde,  und  die  Fülle  des 
Lepline.s  und  des  Timokrates  selbst  geben  die  sprechendsten  Belege 
dazu.  Mau  setzte  sich  nach  Umstanden  bald  Uber  die  eine,  bald  tiber 
die  andere,  bald  über  alle  die  vorgeschriebenen  Formen  hinweg,  und 
so  mochte  es  wohl  auch  zoweilen  vorgekommen  sein,  dass  eine  Partei, 
um  eines  ihr  unbequenran  Gesetzes  sich  za  entledigen,  dasselbe  unter 
Bntgegenstellnng  eines  neuen  angriff,  dieses  selbst  aber,  nachdem 
jenes  durch  den  Spruch  der  Nomotheten  beseitigt  war,  der  obigen 
Chnsel  der  Verordnung  zum  Tirolz  freiwillig  wieder  zurückzog.  Und 
hierauf  mag  sich  ^«ly  an  der  eisten  der  von  Wolf  geltend  gemachten 
Steilen  (p.  487.  §.  100.)  beziehen.  Der  Redner  giebt  for  sich  und  seine 
Partei  das  Versprechen,  sie  wollen,  wenn  das  Gesetz  des  Leplines  ab- 
geworfen sein  werde,  das  ihrige  t}^QHV,  er  macht  sich  verbindlich, 
dasselbe  nicht  zui  ückzuziehcn,  sondern  durchzufuliren,  er  fordert  die 
Thesmolheten  auf,  dies  zu  Protokoll  zu  nehmen,  und  legt  die  Sache 
ganz  iu  ihre  Uüude.  Das  Futurum  {^attp  ist  dabei  nicht  nothwendig 
auf  etwas  erst  in  weiter  Ausstellt  Stehendes  zu  deuten;  denn  nach 
Demosthenes  sprachen  möglicher  Weise  noch  fünf  andere  Redner, 
Leptines  und  die  vier  ihm  beigeordneten  StaatsanwSlte,  und  hierauf 
erst  erfolgle  die  Abstimmimg  der  Nomotheten.  Das  uAmiiche  Verspre- 
chen wiederholt  sich  an  der  zweiten  Stelle  (p.  498.  §.  137.);  dort  aber 
smd  die  Worte  &naf  n^nm  fimmi.  90fto&h<u  gar  mnAi  nothwendig 
auch  mit  auf  tpafiiv  th^attp  zu  bezi^en,  sondem  nur  mit  ^inwc  avtovg 
zu  veribinden :  wenn  wir  unseim  Versprechen  nicht  nachkommen,  mö- 
gen unsere  Gegner  unser  Gesetz  zu  dem  ihrigen  machen  und  es  selbst 
einbringen,  —  natürlich  bei  der  nächsten  Sitzung  der  Nomotheten, 
indem  dasselbe  iu  diesem  Falle  als  ein  aufs  Neue  in  Antrag  zu  bria- 
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^eades  erst  alle  die  vorgeschriebenen  FormaliUilcii  nochmals  zu  durch- 
latifen  haüo.  Streng  genommen  war  jenes  Versprechen,  80  lan^  der 
iraXatog  vofiog  noch  in  Geltung  war,  etwas  Ueberflttssiges:  aBein  der 
Redner  verzichtet  freiwillig  auf  diesen  Yortheil,  er  accomiiiodiert  sich 
gewissermassen  dem  herrscfaend  gewordenen  fliiasbranche  und  tot 
sich  auf  den  Einwurf  des  Gegners  eh,  um  keinen  Streit  Uber  den 
Bechtspunct  zu  erregen,  nicht  als  ob  er  glaubte,  dass  dieser  nicht  an 
sich  schon  durchschlagend  sei.  aber  tat  ihn,  der  eben  noch  am  Anfimg 
seiner  politischen  Laufbahn  stand,  war  es  doch  emigennassen  bedenk- 
lich, jener  machtigen  Cotorie  gegenüber,  die  damals,  Eubulos  an  der 
Spitze,  den  Staat  regierte  und  aussog  und  weiche  hier  durch  das  col- 
lective  rie  hinreichend  bezeichnet  ist,  zu  unsanft  an  diesen  faulen  Fleck 
zu  rilhren  und  durch  Erörterung  von  Dingen,  welche  tief  in  das  Trei- 
ben der  Parteien  eingritTen,  die  Saclie  auf  das  Gebini  der  Persönlich- 
keit hinüber  zu  spielen.  Und  eben  diese  Rücksicht  darf  man  wohl  auch 
als  den  Grund  für  die  durchaus  gemessene  und  bedllchtige  Haltung 
betrachten,  in  welcher  die  ganze  Rede  gegen  Leptines  g^chrieben  ist. 

Wir  gewinnen  hieraus  fitr  unsere  Uiknnde  so  yiel,  dass  nicht  die 
Phiedroi,  sondern  die  Tbesmothfilen  es  waren,  welche,  wie  bei  der 
gemeinen  r^t^ri  'f«9»»6ftmf  (vergl.  g.  Arisfog.  H.  p.  803.  g.  8.  PölL 
8,  87),  so  auch  hier  als  einleitende  Behörde  den  Vorsitz  finhrlen  und 
die  Abstimmung  leiteten.  Und  es  ist  dies  auch  der  Sache  selbst  ganz 
angemessen,  da  die  Thesmolfaeten  (o/  inl  ms  poftovs  lAri^oif^irof 
Lept.  p.  484.  §.  90.)  die  Gesetze  überhaupt  nach  ihrem  formellen  Theile 
zu  beaufsichtigen  halten.*  Allein  selbst  wenn  unsere  Ansicht  falsch 
und  dennoch  die  Lepiioea  vor  einem  hehastischen  Gerichtshofe  gespro- 


*  Aiialo;?  ist,  wonn  Poliux  8,  88  von  den  Tbeflmolbetcn  sagt,  t«  nvitrioht  ra 
n^og  Tag  noui^  xi'oovni,  wiewohl  ungenau  ausgedrückt.  Wir  thetlea  ganz  die  Äiisiclit 
des  Hm.  Plattier  Proc.  u.  Kl.  I.  5.  t08 :  'diese  Bestätigung  geschab  unstreitig  von  den 
IbesinoiheteQ  nidit  lOr  rieb,  sondern  mit  Ziaiehiing  des  GeechwomeogeriGiils.  Sie 
ist  dieseDie,  welehe  bei  Abflneaiig  neuer  und  AbsdulRing  alter  Geietw  den  Nonnolhe- 
ten  fiberbssen  wird,  indem  dergleichen  Stutoverfrlse  in  ihrer  Veibindnngikfaft  ffir 
den  altischen  Staat  den  Gesetzen  zugezahlt  werden  mfllMII.  Dass  die  avfißoXa  von 
den  Richlorn  boslätist  wurden,  ersiebt  man  aus  der  Rede  übor  Il.ilon.  p. 78  (§.  9.): 
avfißoka  xu^tu  fffiaffui.  tuftdup  #V  tm  Sixa(Trt](jl(a  rijü  na^'  vfih  x)<(hdO)',  i'jg  o  vo- 
fiog  xiXtvH.'  Dazu  noch  Dem.  g.  Lept.  p.  485.  §.  93.  Jiu(f*  vfuf,  it>  foig  ofuaftunönt. 
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chen  wJIre,  so  \Mir(lr  l:I.M(  hwolil  mindestens  dieser  Puncl  fesfsfohen. 
Denn  nur  dawu.  wenn  dir  l hesiuotheteu  (icn  Nonifilhelen  präsidierten» 
hat  es  einen  ^echten  Sinn,  wenn  Demosthenes  die  orstcreu  aufTürdert, 
sein  Versprechen,  er  wolle,  nämlich  in  der  nächsten  Sitzung  der  No> 
molheten,  sein  Gesetz  wirklich  einbringen,  zu  Protokoll  zu  nehmen. 

Aus  den  miinlicheii  Gmndea  kann  nun  aber  auch  das  Gesetz  des 
TimolcrBtes,  welches  p.  718.  99.  40.  sich  eingelegt  findet  und  dessen 
erster  Abschnitt  sidi  p.  723.  $.  74 .  wiederholt,  nicht  als  echt  betrachtet 
werden.  Dasselbe  lautet,  wie  folgt  'jßitl  t^i  nMtovUtof  n^thiie,  ^ 
^txdrri  rije  n^vranittt  (g.  74.  ToBstttadiger  ini  ttjillmiwwido^  n^artj^f 
vifvnmmQ  Mkaitft^  t«6p  n^o^d^wv  intifnjqnafv  'yfQunouk^t  Mv^pivoi&» 
«tog),  TtfwuQctjfis  eint*  nai  «/rm  t&v  otpaikSvrtav  tm  dtj/Lioata)  n^ooTf- 
rlufjTui  xard  vöfiov  ^  x«r«  ^)i'^(fiafxa  deofiov  rj  rö  kuinov  nQoaTifirj&rjj 
iivvu  avTÖ}  rj  a)lro  vmp  ex^ivov  fyyvrjTccQ  x(CTnaTfjaui  tov  öipFikt^fiaroif 
ovQ  ttv  6  dtjjnos  'j[f^intnoi>\'irjy  /]  ixTiafip  ro  uoyvniov  u  (■'iif)^v'  rovg 
de  n^oed^ovg  enixuiiotovHv  inüvayxeg,  örop  m  xui/iatämi  fiovXtjTcu' 
r(o  de  MoraonjactttTt  rovs  iyyvt^rdsy  eäv  dnodtdm  nohi  rö  d^fiifftoPf 
eip'  ro  mniüTrim  rovg  iyyitjTngy  mpua&at  rav  deatiap,  iar  fn^  mttuh 
ftüLp  .TO  dfyv^tov  ij  ttvtoi  ^  oi  eyYvri'rai  eni  rrje  evar^e  ngm-aveicttj  Tor 

mfi  ^  tmP  tiiwtfi6fmr  *a  tHij  uai  ifyvmptimB»  mal  Mefwrwp  tud  tA» 

3iM  Mcmc  «o^c  pifuntg  nAg  mt/iAwvg.  UtP     ial  tijs  ip^g  n^vresptiag 
ofpXr},  «ov  wni^  ipmPTOV  M    (  infn^c  {  öenartig  ni^vtmduQ  iitfipup* 
Auch  der  Terfinser  dmser  Urinmde  geht  von  dersdben  falschen 

Voraussetzung  aus,  das  Gesetz  sei  in  einer  Volksversammlung  debal- 
tterl  worden,  —  ungerichtet  der  ausdrücklichen  Versicherung  des  Red- 
ners p  70H.  §,26.  und  p.  715.  §.47,  dass  an  jenem  Tage,  dem  der 
kroüien,  nichl  nur  der  Rath  nicht  zusammenkam,  sondern  auch  das 
Volk  feierte  —  denn  nur  da  wären  die  Procdrui  und  das  ini^qii^ip 
an  ihrer  Stelle.  Die  ganze  £ingangsformel  ist  augenscheinlich  erfun- 
den, und  noch  dazu  nicht  einmal  glucklich  erfunden,  lieber  das  fehler- 
hafte inl  IlcepdiwUhi  iHfwnis  ist  schon  oben  S.  24  gesprochen.  Die 
vollständigere  Formel  p.  729.  §.  71 .  lügt  noch  den  Namen  des  vor- 
sitEenden  Proedros  hinzu,  Aristokles  ans  Myrrfainvs.  Gerade  diese  No- 
tiz  ist  Gegenstand  lebhafter  ErOitenmg  gewesen,  indem  sie  tief  in  das 
Wesen  der  Proedroi  eingreift.  Der  Gau  Myrrhmus  nUmlich  gehörte  zur 


Digitized  by  Google 


56 


Anton  Wsstksmann,  Uiitkksochdiiosm 


Phylo  Pandionis;  Arislokles  war  sonach  Pi  yUin  und  Proedros  in  einer 
Person,  und  ganz  vorzüglich  auf  diese  Angabo  stutzte  man  die  Ansicht, 
dass  es  ausser  proedri  non-contribuhs  auch  contnbules  gegeben  habe. 
Nach  Hm.  C.  F.  Uermann's  grUndliclier  Auseinanderspf/iuig  in  der 
Schrift  de  proedris  apud  Athenienses  (ind.  lectt.  Gotting,  i^ti)  wer- 
den nun  aber  jene  contribules,  die,  wie  auch  Hr.  Meier  in  der  Abhandl. 
ttber  die  Schiedsrichter  S.  46f.  ericennt,  weiter  nichts  als  ein  Himge- 
spinnst  unkritischer  Grammatiker  sind,  hoffentlich  in  den  Lehrbttchem 
der  attischen  Alterthttmer  za  spuken  anfhOren.  Der  Hynfainusier  Ari- 
slokles ist  vermnlhlich  ebenso  anfe  Gerathewohl  erfunden  wie  diePbyle 
Pandionis,  und  bedenkt  mau,  dass  oben  im  Haupigeaels  dieser  ganze 
Passus  fehlt,  so  wird  man  gewiss  eher  mit  Brn.  Hermann  hier  an  eine 
interpolierende  'mpla  entäd  teduUlßi'  zu  denken  haben,  als  mit  Hm. 
Meier  es  als  glaublicher  betrachten,  dass  der  Redner  (?)  sich  p.  712. 

39,  wo  doch  das  Gesetz  zum  ersten  Male  und  voiUuuulig  verlesen 
wird,  eine  fur  seinen  Zweck  irrelevante  Abkürzung  gest^ittet  habe. 
Herr  Mo'ier  verrauthet  iilu  i-ons.  um  die  Stelle,  welche  er  für  echt  hält, 
mit  den  attischen  Zust<indcD  in  Euiklang  zu  bringen,  dass  man  Mvqqt' 
wvrrevg  oder  Mv()(ftvovrT^&tp  oder  JUv^tPovrrauap  fiXr  ßJ vftfjtvctvaws 
ZU  schr(  it)en  habe,  obwohl  er  selbst  anerkennt,  dass  die  alten  Quellen 
Tom  Gau  Mv^^tvovvf^  kein  anderes  Demotikon  kennen  als  i»  Mvq^^ 

Die  Attthenticitttt  des  Qbrigen  fohalts  dieses  Gesetzes  ist  nicht  das 
Verdienst  dessen,  der  es  eingelegt,  sondern  es  ist  derselbe,  mit  Aus- 
nahme des  Schlusssatzes  wörtlich  aus  den  eigenen  Anfbhrungen  des 
Redners  zosammengesteDt:  TifioxQortje —  wpXiv  p.  723.  §.  72.  p.  725. 
§.  79.  p.  786.  §,  82,  rove  dt  —  ßovhjrai  p.  727.  §.  84,  tm  (W  — w 
dfoubip  p.  727.  §.  86.  (nach  Cod.  .i*  richtiger  tö  ci(jyv{)tov  6  dj(f  jur  iuv 
uTio^tdoi,  ui^iioi}^cti  Tov  deafiov),  iuv — ovaiav  p.  728.  §.87.  Den  Stoff 
zum  lU  >tel)ietet  derselbe  p.  71 3.  §.41.  p.719.§.59.  p.  731.  §.100.  Nur 
in  den  hchlussworten,  iäv  ijii  rr^g  ivarrii  Ti^vravetas  otpkrj^ 
rov  vatt{)ov  iviavrov  inl  r^g  ivarijg  ä(*drt]S  nQvraveias 
ixripsfVy  welche  übrigens  im  Cod.  Bodleianus  felden,  steckt  ein  Feh- 
ler. Unmöglich  kann  es  denen,  weiche  in  der  neunten  Prytanie  Schuld- 
ner wiuxlen,  frei  gelassen  worden  sein,  ob  sie  in  der  neunten  oder  erst 
in  der  zehnten  Prytanie  des  folgenden  Jahres  zahlen  wollten,  um  so 
weniger,  da  diese  an  sich  schon  durcb  die  beinahe  jtihrige  Geslundung 
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einen  unverliailtiissin.tssip'oii  Vortheil  vor  deimn  genossen,  welche  in 
einer  früiieren  Prytanie  ihre  Zahlung>[)jlichtigkeil  nicht  haUen  erfüllen 
Icönnen,  und  doch  nur  Gestundung  unter  Umstunden  von  Eweit  drei, 
vier  Prytanien  ii.s.w.  erhielten.  Der  Tennin  der  Zahlung  war  in  solchen 
Fullen,  wenn  nicbl  besondere  Beslhnmungen  getroffen  waren,  ein  für 
afiemal  die  nennte  Prytanie  (Andok.  de  myst.  p.  10.  §.  73.  Dem.  g. 
TimoJcr.  p.  780.  §.  93  f.).  Berm  Voinels  Vorschlag,  auch  an  der  ersten 
Stelle  Mr^g  f  äaiat^t  für  ivat^c  zu  schreiben,  reicht  demnach  nichl 
aas,  viehnehrwnrd man  entweder,  wenn  dies  richtig  ist,  an  der  zweiten 
f  Semm^g  zu  streichen,  oder  ttberfaaupt  diesen  Zosatz  ganz  zn  entfernen 
haben,  indem  sich  ja  von  selbst  versteht,  dass.  wenn  der,  welcher  in  der 
neunten  Prvtauie  SchnldiUM-  irewoidon,  bis  zu  tlersolheu  Prvliinio  des 
folgenden  Jahres  Gi'stundung  erhalten  soll,  der  Schuldner  aus  der 
7ohntf  ti  Prytanie  auch  nicht  vor  dem  Dämlichen  Termine  zur  Zahlung 
geuüthigt  werden  kann.* 

Kehren  wir  zurück  zu  der  Urkimde,  von  %veicher  wir  ausgingen 
33.).  Mit  den  Proedroi  wird  ZQgleich  auch  das  ämxtiQOtopiw  notttp 
and  gleich  darauf  das  xßtfffnwniiv  von  Seiten  der  Nomotheten  einiger* 
massen  problematisch.  Ersteres  ist  allerdings  von  dem  Vorsitzen- 
den, welcher  die  Volksversammlnng  zur  AbstimmaBg  über  eine  alter- 
native Frage  aulTordert,  gesagt  richtig  (Dem.  g.  Androt  p.  596.  §.  9. 

•  Ware,  wie  Herr  Mcii-r  de  hon.  damn;il.  p.  13<*  aiiiiimmt,  dio  iiounto  Prytanie 
jedesmal  von  dem  Tage  an  zu  rcclinen,  wo  die  Schuld  begonnen  \ab  eo  inde  die,  quo 
H»  d$bitims  amarU  m»  tne^ment^,  lo  dast  ilto  x.  B.,  wer  In  dw  erstoo  npytania  dm 
Jahrts  «chuMig  w«rd,  in  der  xobnlen  deaselbea  Jahrei,  wer  Ja  der  iwetten^  dritlas 
vierten  a.  s.  w.,  in  der  enleD,  «weiten,  drillen  u.  s.  w.  des  folgenden  Jahres  Zahlnng 
xa  leisten  haUe,  so  würde  gar  der  ganze  Scitlusssalz  als  völlig  unstatthaft  erscheinen. 
Dass  jftlnrh  diese  Ansicht  nicht  die  richtige  ist,  vielmehr  der  Znhltinpstermin  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zeit  des  Eintritts  d^r  Schuld  in  allen  Pillen  die  neunte  Prytanie  eines 
jeden  Jahres  war,  erhelll  deutlich  aus  den  Folgerungen,  welche  der  Redner  p.  730. 
%.  93.  aus  dem  Gesetze  des  Timokntes  zieht:  r/fi  ov»  nö(io<i  ttnut;  rhf*  «noorcUij«»- 
M»  T^eocov  4  vtiftetmi  nttg  xa  jf^ifjuitiii  thnffo^ofuw,  üu»  iktanos  o^tonavm»  fypni- 
tmf  Ka&uny  tuna  tow  nvmu  vofu»,  aXla  ft^  ro  n^o^xov  not^f  fgovufif  Jim 
nig'^SVLtian^  'TtiiO»Qtttovg  *6{tog  i(nt  7to(>'  ^pif  avufuivux  ovw  xr/y  tfänjit  n^tVUh 
vila»f  itta  tör'  tttutv.'  tovtrj  yag  lom/iv.  Und  ^^^ede^  p.  73t.  §.  9S.  rre»;  ovp  «wjr 

inupai  (JfTt  lif  äiOiHTiaHt  oaA  ivötij  noA/cJ»*,  xul  juijd«  xuvxu  üiX  tj  :t(^i  hjyovtu 
iinavxov  ^  Xu^tiVf  tu  ii  npomuaußXtjftuTa  tovg  /iq  n^ma;  /i^  xvffta  y  >>;  ßov).^ 
fHfti  w  iumimigm  dSfsm»  «U«  9t^mSm»  f^yvipmi  «X9*  ^  ^*«ri^  itfmtantmgf 
zwf  ^  ewne  st  »siqoiiyiffv;  u«  s.  W. 
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Aesch.  g.  Ktes.  p.  39.  §.  39.),  nicht  aber  yon  dem  VorsHzendeii  eines 

Gciiclitshüfos,  als  welcher  doch  die  Nomotheten  zu  betrachten  sind. 
Die  AuffonkTiini:  von  Soiten  dieses  an  die  Richter,  zur  Abstiimimng  zu 
schreiteu,  wird  gewöhnlich  durch  rfiv  ^pijtpov  dtdovai  ausgedrückt  (Lysias 
g.  Alcib.  II.  p.  \  44.  §.  2.  Dem.  Mid.  p.  Ui.  ^.  87.  g.  Kubui.  p.  1  302. 
§.  13.),  seltener  durch  enixprupiietv  (g.  Timokr.  p.  717.  ^.  55  ),  niemals 
durch  ätax&ffotovlop  mmvy  wie  es  auch  von  den  Richtern  nie  x^Hfo- 
jWHPf  sondern  immer  \pti(pi^€ad-at  heisst. 

Im  nttchatfolgenden  Passus,  evavTiov  de  voftop  ft^  iisipat 
T*^ipai  T^p  PQfkvtp  TO«  »9ifidpmp  ftijdäpif  herrecbl  wraigstois 
einigeUnklarheit.  So  schlechthin  kann  das  nicht  verstanden  werden,  da  es 
ja  anter  den  bereits  oben  angegebenen  Bedingongen  gestattet  war  and 
auch  der  Redner  p.  71 1 .  g.  34.  als  Haaptpunct  des  Geseties  hervorhebt, 
ov»  a  TOiC  vnoc^x^^^  vöjiwtt  iPapTiop*ia<p6Q€iVf  iav  fiij  Xvot]  rov  nq&te^v 
»eifupop.  Es  schemt,  der  Verfesser  will,  nachdem  er  gesagt,  in  welchem 
Falle  das  Einbringen  eine«;  neuen  Gesetzes  zulässig  sei,  nun  den  freilich 
aus  dem  Obigeu  sich  f^wa  voü  selbst  ergebenden  Fall  liervorlieben, 
dass  derjenige  straflUllii;  werde,  der.  ohne  jene  Bedingung  einzuhalten, 
ein  einem  älteren  widerslreiteudes  neues  Gesetz  eebe.  Nur  widerspricht 
dem  gewissermassen  wieder  die  Fassung  des  letzten  Satzes,  iav  dirit 
Xvoat  ttvä  rmp  pifitav  rmp  »tiftevmp  ire^ov  dpti&p  fi^  int^ 
9^d9tOP  TcJ  drif»,^  *A^liPaif»v  iq  ivavrlov  rav  neifiiviov  rco^ 
WO  man  das  als  gemeinsam  vorausstehende  kvaas  rtvct  tmp  po/mp  nSp 
imfdpwp  auf  beide  Theile  des  Satzes  beoiehen  and  annehmen  mochte, 
dass  auch  bei  dem  ipteprios  twp  »Hfäpm  das  Aufheben  eines  frtdier 
bestehenden  Gesetzes  vorausgegangen  sei.  So  bliebe  nur  der  eine  FaU 
abrig,  dass  Einer  an  die  Stelle  eines  alten  Gesetzes,  dessen  Auibebung 
er  beantragt,  ein  neues  setzte  das  wieder  einem  dritten  noch  in  Geltang 
stehenden  Gesetze  widerstreitet.  Sollen  aber,  wie  wir  allerdings  zu 
glauben  geneigt  sind,  die  Worte  ).v<jai  rtva  tüv  vofioiv  tüp  wipivtav  nur 
aul  ilie  erste  Hiilfle  bezogen  werden,  auf  denjenigen  also,  der  ein  un- 
zweckmässiges Gesetz  in  Antrag  bringt,  so  dass  auf  die  andere  schlechthin 
nur  der  Urheber  eines  imvriog  rm»  netftfvmv  rtp  kfime  (vergl.  Lept.  p.  486.  ' 
§.  96.  »ihvovTog  v6fwv  ml  xar'  avTÖ  tovto  tvoxov  etPctt  rij  yQaqtrjy  iav 
iparriog  rj  tois  n^orcQOP  Mt/MPois  fo/fOiff),  so  ist  jedesfalls  die  erforder- 
liche Klarheit  und  Präcision  zu  vermissen  und  die  Möglichkeit  eines 
IGssverstibidnisses  sehr  nahe  gerückt.  Der  Vollständigkeit  halber  htttle 
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man  übrigens  bei  diest m  i'assus  iwhen  hhitIov  auch  noch  das  /weile 
Prädirat.  welches  im  Foltrcnden  so  stark  bervorgehobeo  wird,  fiii  mi* 
v^ditov^  urwUhnt  zu  selu'n  (M'wartet. 

Was  endlich  die  Schlussworte,  räi  y^ai^as  eipta  xar*  avrov 
»ara  top  vofiov,  bg  »tiraty  4av  rig  tt^  frvirr^^eiov  &ft  POftoVy 
anlangt,  so  ist  die  Verweisung  auf  ein  anderes  Gesetz,  welches  sich 
auf  das  Rechtsmittel  gegen  den  bezieht,  der  einen  nnzweckmttssigen 
Antrag  stellt,  in  dem  Gesetze,  welches  eben  die  Bedingungen  feststellt, 
unter  welchen  Anträge  ttberhaupt  gesteUt  werden  dürfen,  doch  etwas 
befremdlich.  Es  ISssi  sich  hierober  nicht  absprechen,  da  die  ganze. 
Anlage  und  Gliederung  der  athenischen  Gesetze  zur  Zeit  noch  so  gut 
als  nnbdcannt  ist.  Gleichwohl  ist  bei  dem  praktischen  Sinne  der  Athe- 
ner nicht  sehr  wahrscheinlich,  dass  man  im  Gesetz  die  Strafbeslim- 
mung  jedesmal  \(m  (Ictu  ijclrcircuden  Verbrechen  uetrenn!  und  als  etwas 
ftlr  sicli  Ii c-Leliendes  anfi^estellt  hnbo.  Denn  wollte  in;in  dies  festliallen, 
so  wiirüe.  um  nur  dies  Kine  an/uiulircu,  auch  der  Passus  in  der  ersten 
der  von  uns  behandelten  Urkunden  sehr  verdachtig  werden,  wo  2J2) 
die  Strafe  gleich  mit  im  Zusammenhange  angegeben,  welche  die  Pry- 
tanen,  die  Proedroi  und  dieThesmotheten  im  Betrefungsfalle  zu  erwar- 
ten haben,  und  nicht  deshalb  auf  ein  besonderes  Strafgesetz  verwiesai 
ist.  Es  Uegt  aber  auch  das  eigentlich  Befremdliche  nicht  sowohl  in  der 
Verweisung  selbst,  dergleichen  eine  wohlgeordnete  Gesetzgebung  ohne 
Utotige  Wiederholung  des  schon  Gesagten  ttberhaupt  nicht  wohl  ent- 
behren kamt,  als  viebnehr  in  der  Art  und  Weise  der  Verweisung.  Wie 
die  Bestimmungen  selbst,  welche  das  Bmbringen  eines  Gesetzes  be- 
dingten, so  waren  auch  die  Fälle,  in  denen  eine  Abweichung  vom  ver^ 
fassungsiitüssigen  Wege  möglich  war,  je  nachdem  Einer  die  eine  oder 
die  andere  oder  mehrere  oder  alle  Bestimmungen  verletzte,  äusserst 
maiifiii  hfalfii: :  in  aUeu  Fcllhm  aber  war  d.is  \orjLieschriebeneRerhtsvcr- 
fahrun  gegen  den  Verbreelier  die  y<)(t(fi]  oder  Schriftklage,  und  zwar 
ihrem  besonderen  Wesen  nach  die  y^ag^^  naQuvojuxop.  Gab  es  nun  ein 
fUr  alle  diese  Fälle  gemeinschaftliches,  oder  für  jeden  besonderen  Fall 
ein  besonderes  Gesetz?  Man  sollte  das  Erstere  meinen,  und  doch 
scheint  der  Ver&sser  unserer  Urkunde  der  anderen  Meinung  gewesen 
zu  sein,  indem  er  auf  einen  poftoi,  ik  witai,  idp  rtg  fi^  imnjdnop  &j 
p6fiOPf  verweist.  Das  Einbringen  emes  dem  Staate  nachtheiligen  Ge- 
setzes war  nur  ein  besonderer  Fall;  gab  es  daher  fUr  diesen  ein  be- 
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solideres  Gesetz,  so  möchten  auch  fllr  alle  tlbrigen  besondereD  Fälle 
besondere  Gesetze  erforderlich  gewesen  sein,  wie  wenn  ein  Gesetz 
nicht  zu  Anfang  des  Jahres  und  unter  den  vorgegchridbenen  Formali- 

tüten  eingebracht  wui  clo.  wenn  auderen  bestehenden  Gesetzen  zu- 
wideilief.  wenn  es  nicht  für  die  Gesammtheil  der  Bürger  bindend, 
wenn  es  rilckwakcud  sein  sollte  u.  s.  vv.  Aber  nein,  unser  Verfasser 
will  ja  das  Gesetz,  auf  welches  er  verweist,  hU'  t/c  ftr]  mtrr^t^ftov  &fj 
voftov,  ausser  auf  diesen  l'all  auch  noch  auf  den  angewendet  wissen, 
w  enn  Kiner  ein  Gesetz  giebt,  das  einem  anderen  bestehenden  zuwider- 
läuft. Ais  oh  das  nicht  zwei  ihrer  Natur  nach  ganz  verschiedene  Fälle 
waren,  die  auch  vomRedner  selbst  p.  720.  §.  61.  p.  724.  §.  66.  p.722. 
§.68.  sehr  genau  geschieden  werden;  denn  ein  Gesetz  kann  einem 
anderen  in  Geltung  stehenden  zuwiderlaufen  und  doch  an  sich  ein 
äusserst  zweckmässiges  und  vorthoilhaftes  sein.  Nach  gleicher  Logik, 
wie  der  Ver&sser  den  zweiten  Fall  mit  unter  das  Gesetz  Ober  den 
ersten  subsumiert,  konnte  man  auch  den  angegebenen  dritten  und  vier- 
ten und  fünften  und  jeden  anderen  Fall  unter  dasselbe  bringen.  IWes 
ist  hinreichend,  sollten  wir  nieiacu,  den  Schhisssntz  in  dii'ücr  Fassung 
zu  verdiiclüigea.  Es  scheint  vielmelu  Iviar,  (hiss  das  Gesetz,  worauf 
hier  schliesslich  als  auf  ein  verschieilcnes  verwiesen  wird,  kein  ande- 
res sein  kann  als  das  vorliegende  sell)st.  das  (iesetz  nlimlich.  oder,  wie 
Demosthenes  in  der  Tinioki'atca  die  Sache  seinem  Zwecke  gemiiss  aul- 
fasst,  der  Complex  von  Gesetzen,  welcher  sich  auf  die  Modahtät  der 
Geset3sgebun.:Lr  bezog.  Ausser  den  beiden  Bestimmungen,  welche  der 
Redner,  weil  limokrates  dagegen  insbesondere  gefehlt  hatte,  beson- 
ders aus  demselben  hervorhebt,  werden  in  demselben  auch  alle  die 
anderen,  welche  beun  Einbrmgen  eines  Gesetzes  zu  beobachten  waren 
{oJJm  nt^i  ap  ouäip  lowc  vfiäe  »tttmtiyt$  wv  movap  p.  705.  §.  18.), 
mit  namhaft  gemacht,  und  am  Schhisse  das  gemeinsame  Rechtsverfiib- 
ren,  welches  in  allen  den  verschiedenen  Fällen  zur  Anwendung  kam 
(«ar  As  Ttg  TOVTfop  *V  nai^ußt^f  tdi  ßovXo^ivoi  did<aai  y^äifia&at  ebend.}, 
erörtert  gewesen  sein. 
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Indein  sümmllicbe  in  die  attiseben  Redner  eingelegte  Zeugnisse 
einer  Prüfung  unterwerfen,  mtissen  wir  den  Salz  an  die  Spitse  stellen, 
dass  solche  fUr  echt  nur  dann  eiluinnt  werden  können,  wenn  sie  den 
Anforderungen  genügen,  welche  wir  sowohl  der  Form  ab  dem  Inhalte 
nach  an  gerichtliche  Zeugenaussagen  zu  steilen  berechtigt  sind. 

Die  Form  scheiden  wir  in  eine  doppelte,  eine  juristische  und  eine 
sprachliche.  Für  die  juristische  Form  der  atliücheu  Zeugenaussagen 
haben  wir  folgenden  Belec  hei  Demosthenes  in  der  R.  g.  Kon on  p.  1 266. 

novc  oiDe  ovd'  vftäi  dyvor^aeiv  OiOfutij  mv  ccxovmirt,  ' zliöxi ^koi  ^ lori^ov 

Jltd^ive  fut^TV(fovotp  oaitivai  dsio  diinvov  fura  Kovmpog,  teai  nQoatXd-eiv 
iv  dyo^  fiaxofitvoti  !//(>/ara>y<  xal  r<ß  vht  tw  Kovtovoi,  xat  /nij  Ttaräifu 
Kbumva  'yJ^iartopa.'  Dnss  hier  die  Zeugen  in  der  dritten  Person  reden 
(veigl.  g.  Aphob.  III.  p.  8ö3.  34.),  wtthrend  sie  in  unseren  Aussagen 
Stdlenweise  (s.  Nr.  B — 8.)  in  der  ersten  Person  redend  eingeführt  wer- 
den, ist  ohne  Belang,  entscheidend  aber  die  Art  der  namentlichen  An:- 
iUhrung  der  Zeugen.  Dieselben  waren,  wie  sich  das  bei  jeder  (UfentU- 
chen  Handliuig  von  rechtskräftiger  Wirkung  versteht,  —  natttriich  nur 
sofern  die  Zeugen  attische  Bürger  sind  —  vollsUindig,  also  unter  Bin- 
zofilgung  des  Namens  des  Vaters  und  des  Demos  sa  nennen.  Gegen 
diese  stehende  Form  aber  Verstössen  gar  sehr  unsere  Aussagen,  indem 
sie  mit  unbegreiflicher  bioonsequoiz  bald  dieser  Bedingung  nachkom- 
men (wie  Nr.  9.  10.  13.  IS.  31.  3S.  33.  37.  38.  49.  60.  51.  53.), 
hald  wieder  sie  vernachlässigen  und  die  Zeugen  entweder  bloss  mit 
ihrem  eigenen  .Namen  (52),  oder  mit  HinzufUgung  nur  des  vfiterlichen 
Namens  (2.  3?)  oder  des  Demos  (1 .  4  — 8.  10.  39 —  48)  anführen,  ja  . 
nicht  selten  (19 — 30.  34 — 36)  in  ihrer  Formlosigkeit  so  weit  gehen, 

dass  sie  die  Namen  der  Zeugen  gänzlich  unterdrucken.  Es  kann 
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hiernach  von  der  Ecbllieit  süiiimüicher  Urkunden  dieser  Art  nicht  wohl 
die  Rode  sein. 

Bei  Beurtheilmig  der  sprachlichen  Form  derselben  aber  kommt 
eine  Frage  in  Betracht,  weiche  man  bisher  ganz  bei  Seite  gelaasen  bat, 
die  nttmlich,  wer  denn  eigentlich  inWiridicbkeit  die  gerichtlichen  Zeu- 
genaussagen fonnnlierte.  Man  wird  bei  dem  festesten  Glauben  an  die 
Echtheit  dieser  Actenstttcke  {^eichwohl  nichl  in  Abrede  stellen  können, 
dass  einzelne  in  denselben  voricemmende  Ausdrücke  nnd  Wendungen 
nicht  der  mustergültigen  GrScität  angehören  und  dass  ein  ziemlicher 
Theil  derselben  mehr  oder  minder  an  einer  gewissen  Ungelenkigst 
und  Schwerftilligkeit  in  der  Darstellung  leidet.  Das  würde  sich  erWa- 
ren lassen,  wenn  nun  auuLliuicu  duille,  dass  die  Zeugen  selbst  ihre 
Aussagen  schriftlich  aufgesetzt  hiilten.  Die  Zeugen  slüiulen  begreif- 
licher Weise  nicht  alle  auf  einer  gletrh  hohen,  vielr  n  inienthch  <lie  in 
Privafprot  I  ssen  auftretenden,  auf  einer  verhülims^nuissii:  nicdiigeo 
Biitiungsslufe,  und  di(?  von  ihnen  selbst  aufgesetzten  Aussagen  werden 
natürlich  gerade  keine  Muster  der  GrJkitilt  und  Coniposition  gewesen 
sein.  Alleiu  es  hat  diese  Annahme  doch  wenig  für  sich.  Denn  abge- 
sehen davon,  dass  bei  weitem  die  meisten  Zeugnisse  von  einer  Mehr- 
heit abgelegt  werden,  so  kam  ja  gerode  auf  die  besondere  Fassung 
der  Aussage  sehr  viel  an,  es  kam  nach  Art  der  Athener  in  der  Regel 
darauf  an,  dass  der  Zeuge  aussagte  nicht  was  und  wie  er  wollte,  son- 
dern was  die  Partei,  wdche  ihn  aufstellte,  ihn  aussagen  lassen  wollte, 
und  auf  diese  besondere  Fassung  der  Aussagen  war  wohl  auch  immer 
dn'gutes  Theil  derRede  selbst  berechnet  und  gebaut.  Bs  scfaehit  hier- 
nach das  Angemessenste  zu  sein,  dass  man  annehme,  nicht  die  Zeugen, 
sondern  der  Redner  selbst  habe,  natOrlich  nachdem  er  sich  mit  seinen 
Zeugen,  und  felis  er  die  Rede  für  einen  Anderen  fertigte,  gleichzeitig 
mit'diesem  seinen  Clienten  vernommen,  die  Aussagen  formuliert  Ist 
dies  ja  doch  auch  ftlr  den  besonderen  Fall  wirklich  constaliert,  dass 
Mllnnem  von  zweifelhafter  Gesinnung  oder  solchen,  welche  der  Ge- 
genpartei angehörten,  ein  Zeugniss  angelragen  wurde  :  du  war  es  der 
Redner  selbst,  welcher  die  Formel  der  Aussage  aufsetzte  (Aesch. 
Tim.  §.  45.  47.  67.  Dem.  g.  Kubul.  p.  1303.  ^4.7^.  Und  unter  dieser 
Voraussetzuns^  würden  allerdings  die  Anfonlerungen  an  die  Form  der  i 
Zeugnisse  etwas  höher  zu  stellen  sein,  da  sich  doch  annehmen  lüsst, 
der  Redner  werde  auf  die  Fassung  der  Beweisurkuuden  kaum  min- 
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dere  Sorbit  verwendet  liabea  als  auf  die  Ftthnmg  des  Beweises 
selbst. 

Was  hingegeii  den  Inhall  dieser  Zeu^isse  anlangt,  so  beg;n1igea 
wir  uns  mit  der  bescbeidenea  Anforderung,  dass  derselbe  in  allen 
Stacken  sowohl  den  damaligen  Staats-  und  Rechtszustünden  Athens  un 
Allgemeinen  als  auch  insbesondere  dem  entspreche,  was  der  Redner 
damit  beweisen  will:  zeigt  sich  aber,  dass  diese  Uebereinstimmung, 
und  darauf  namentlich  Ist  unsere  Beweisfbhrung  gerichtet,  im  Gausen 
nur  m  ungenügendem,  Masse  vorhanden  ist,  so  glauben  wir  auch  em 
Recht  KU  haben,  die  Echtheit  dieser  Urkunden  in  Zweifei  ziehen  zu 
dürfen. 

Die  Erörterung  der  Frage  Uber  die  Entstehung  dersolhon  behalten 
wir  einer  Schlussbetrachtiuitr  über  dio  Entstehung  sSmmtliclier  in  die 
altischen  Redner  eingelegten  Urkunden  vor.  Doch  sei  hier  vorLlufiG; 
soviel  bemerkt,  dass  die  Mcmung,  sie  gehören  insgesaniDU  einem  und 
demselben  Verüueer  an,  kamn  hallt>ar  sein  dudle.  Denn  nicht  nur 
dass  die  Zeugnisse  der  einzelnen  Reden  mit  einander  verglichen  von 
verschiedenem  Gehalte  sind  (die  schülerhaftesten  sind  ohne  Zweifel  die 
dw  Tiroarchea  des  Aeschines),  so  scheint  schon  der  Umstand  auf  eine 
Mehrheit  von  Verihssem  hinniweisen,  dass  sie,  blos  mit  Ausnahme  von 
Nr.  37  ^  49,  bei  weitem  mcht  in  allen,  sondern  m  mehreren  goten 
Bsndscfariften  nnr  reihenweise  enthalten  smd,  nnd  zwar  m  (blgeodem 
Verhaltnias: 


Nr.  1.  % 

fehlen  m  den  Mss.  As. 

-  3. 

-    -  -    -  AJfc. 

-  4. 

-     -  -    -  Ar. 

-  5.  7. 

-     -   -    -  AJkr. 

-   6.  8. 

-     -  -    -  A. 

-  9-18. 

-     .   -    -  ^. 

-  19-30. 

-     -   -    -  :S0FB. 

-  31-36. 

-   -  -  -  X 

-  50. 

-51-53. 

.  -  -  -  f. 

Und  zu  dem  nttmlichen  Schlüsse  lUhrt  auch  die  Fassung  einzelner  Rei- 
hen oder  Gfnppen  vonZeognissen,  welche  sich  durch  gewisse  wiedei^ 
kefarende  Stichworfe,  wie  Nr.  3^8.  J^ifto^&irrjs,  f  fta^Qov/uv,  — 
Mndiat  Q  aQtt4fmit0i  M  JtiftoaaAwvtf  38  -*44.  Niiu^  n  <^ 
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n£&/t%,  oder  durch  mdere  EigeDthOmliclikeiten,  wie  49  —3(^.  dnreh 
ihre  Namenlosigkeit,  3—8.  durch  Auffühnuig  der  Zeqgen  m  der  eisleii 
Person,  60*53.  durch  Verbmdoog  der  ersten  und  dritten  Pereon, 
u.  8,  w.  dentlich  als  Reprodncllonsverenche  verschiedener  Hände  zu 
erkennen  geben. 

Die  Ordnung,  in  welcher  die  einzelnen  Zeugnisse  zur  Sprache 
kommen,  ist  die  nSmüche,  in  welcher  sie  in  dcu  Ausgaben  auf  einander 
folgen.  Dass  dabei  ancli  die  der  Rede  vom  Kranze  (1 . 2.)  und  der  ge- 
gen Meidias  (3  — vS.  auis  Neue  zugezogen  worden  sind,  bedarf  kaum 
einer  Rechtfertigung. 


I.  Zeugnisse  der  Rede  des  Demosthenes  vom  Kranze. 

1.  p.272.  §.135. 
Kaniag  Sovvt^^g,  Zijpnp  0AiMV(y  lOdwP  ^tO^^g,  Jijftowmog  Ma^ 
^vioi,  ort  rov  drjftw  mi  ;r««90fm^<imo€  jiidxip^p  oMmw  wUf 

pufiev'TTse^l&ilv  aitop  tlvm  fiSJllop  wti^t^g  niJiewg  IfyttP,  nal  tauatahi 

%  p.  »78.  §.  137.  Ttm^flog  JOimg,  TjUQeidtjs  Kanaiax^v, 
Nmd/iaxos  Jimf&ptw  /laQrvgwtn  JtifiMt&ip»  ml  inatftoaavTo  ini  tmv 
m^jmp,  «idiptu^iaxiniP  *ArgofArtTov Ko&tonidttv  ovvt-iJxöfuroi>  yimös 
tigr^v  egdmog  ohia»  itcu  xotvoXoyovfuvov  'yfra^hm,  o,  äx^t'ihj  fJvat 
MwrAmmtog  mepä  ^iXimtov.  avrut  unedo^aav  ai  ^^TVi^tai  ini  Aouov 
iMOOfißtuSpog  rqirri  iora/ntvoii. 

Ueber  diese  beiden  .\ctcnstucJve  hat  ausfülirlich  Hr.  Droysen  in 
der  Schrift  ubvr  die  Editi>eit  der  Urkunden  in  Dem.  R.  vom  Kranze 
S.  127  ff.  und  179  ff.  gesproc  hen.  Die  von  diesem  Gelehrten  gegen  die 
Echtheit  beider  aufgestemen  Gründe  sind  von  Hm.  Böhnecke  in  den 
Forscliungen  auf  dem  Gebiete  der  aU.  Redneri.  S.  333 ff,  ignoriert 
(erst  nachtraglich  S.  677  ff.  wird  Einiges  dagegen  bemeikt),  dagegen 
von  Hrn.  Vömel  in  der  3.  und  4.  Abth.  seiner  Unters,  üb.  die  Echtheit 
der  Ulk.  in  Dem.  Rede  vom  Kranze  einer  Prüfung  unterworfen  wor- 
den. Zugegeben  auch,  dass  bei  dieser  Prüfung  sroh  d^  eine  und  das 
andere  der  gellend  gemachten  Momente  als  weniger  stichhaltig  oder 
als  zu  sehr  auf  die  Spitze  getrieben  ausgewiesen  hat,  so  ist  doch  im 
Ganzen  sowohl  als  für  die  beiden  vorliegenden  Docmnente  iusbe^oudero 
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die  Zahl  der  äieils  vergeblich  bekämpften  (heih  oneiledigi-gelasBeiieii 
BinwUife  gerade  noch  gross  genng,  um  den  Beweis  für  die  Echtheit 
noch  imraer  ais  nicht  geführt  erscheinen  zn  lassen.  Zonachst  Verstö- 
ssen unsere  beiden  Zeognisse  gegen  die  hergebrachte  Form,  uidem  sie 
die  als  Zeugen  auftretenden  Personen  das  eine  Mal  mit  Hmweglassnng 
des  Yateraamens  nur  mit  dem  Demosnamen,  das  andere  Mal  mit  Hin- 
wegtassuBg  des  letzteren  nur  mit  dem  ersteren  bezeichnen.  Die  erste 
Namenreihe  nennt  Hr.  Droysen  mit  Recht  trivial,  die  andere  bunt  zu- 
sammcna;c\vürfelt :  keiner  von  allen  erscheint  in  dieser  Zusammensetzung 
aui  den  gleichzeitigeu  laschntten  oder  sonst  in  der  histoi  jschen  Ueber- 
lieferung.*  Was  aber  den  Inhalt  anlangt,  so  wollen  wir  in  Nr.  1.  an 
dem  vTÜ^  dndvfm',  w  l<  hes  ilr.  Vömel  Abh.  IV.  S.  {  dahin  erklärt, 
dass  die  vier  Areopajj;iten  nicht  im  Namen  Aller,  sondern  im  eigenen 
Namen  statt  Aller  (d.  h.  so  viel  als,  was  diese  vier  bezeugen,  konnten 
alle,  welche  jenen  ehemah'gcn  Yerhandlnngen  beigewohnt,  bezeugen) 
aussagen,  einmal  keinen  Anstoss  nehmen.  Anst^ssiger  aber  istjedes- 
falls  das  vage  und  inhaltslose  ntnif  obwohl  Hr.  Vömel  meint,  es  sei 
dabei  nicht  auf  die  genaue  Angabe  der  Zeit,  sondern  nur  auf  das 
Factum  angekommen.  Gewiss:  auch  vermissen  wir  eme  genauere  Be- 
stimmung nicht  der  Zeit,  sondern  des  Factoms  selbst.  Nicht  dass  dem 
Aeschmes  überhaupt  einmal  von  Seiten  des  Areopags  die  Bestätigung 
verweigert  wurde,  sondern  der  Grund  ans  welchem  es  geschah,  dass 
es  geschah,  weil  er  durch  sein  Benehmen  m  der  Angelegenheit  des 
Antiphon  das  öffiantlhdie  Zutrauen  verscherzt  hatte,  dies  ist  entscheid 


*  Auf  di0Bao  urldiligeii  Pdnet  hat  »Hnt  Ar.  Droyien  «.  0.  S.  V  «nfiiMiksaiii  ge- 
macht. 'Dam  konunt,  dass  tod  den  «Awa  50 Namen  von  Zangmi,  Geaandlen,  Bednem, 

Beamteten  u.  s.  w.,  die  fn  den  verschiedenen  Urkunden  genannt  und  Tvm  Tfiri!  mit 
dctm  Namen  des  Vaters  und  des  I>emos  näher  bezeichnet  werden,  uns  nus  anderen 
Ueberlieferuo^n  her  so  gul  wie  keiner  bekannt  ist,  obscboo  sich  der  Katalog  der  aua 
Demostheoaa  Zeit  bekannlen  atfiieben  Personea  auf  nahe  an  2000  Namao  haUnft, 
MmMD,  die  natürlicb  suai  grOMteo  Tbett  die  dar  nädierea  und  bedaatandeieii  Leute 
Jener  Zeit  aind.*  ItalSitfeli  findet  dieeea  ArsoeoeoC  aelne  Anweodang  hauptaidüich  auf 
«Sejentgen Beden,  welclie  in  denKrde  dea  Oflbatfidien  Lebens  fallen.  Ergiebt  sich  hier, 
dass  die  vom  Redner  selbst  erwähnten  Personen  meist  auch  ander\v3Hs  durch  die 
üeberliefening  bestätigt  werden,  die  in  den  einKelogten  Urkunden  hingegen  enNähnteu 
soasH  nicht  weiter  genannt  werden,  so  dürfte  dies  dazu  dienen,  den  Verdacht  noch 
imlir  m  befestigen,  daae  die  iebtereo  nur  einer  Ficlion  ihre  Enlstebnog  veidanicen. 
bn  Anbans»  ist  dies  beispfels weise  ao  dar  Rede  gegen  Heldias  oacfagewieaeQ. 
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dend.  und  da  hierauf  der  Beweis  de«  Detnosthenes  gerichlet  iit,  «o 
JüHWld  auch  dieser  historische  ZuiammenJuuig  in  der  Zf^g^ay^nf^ 
nicht  wohl  mit  Still«ihweigfea  ttbergpn^  werden.  Endfidi  Bma«  ancdi 
jeder  Unbefangene  g^teben,  dasB  die  aligememe  und  mUde  FaMDg 
des  Unheils  der  Areopa^len,  ät^htifm  'Tm^tiä^  iftop 

vfc  fftfAmtc  Ü^'nii'y  den  eigenen  sdiarfisn  nnd  enevgigelien  Worten 
des  Redners  g.  434.  tsvtmt  f$h  wdis  dsnJAmMr  o(  n^odorfjVf  'Tne^id^ 
dk  tijfWf  ff^99itu^  uai  rwra  «atd  mv  ßtofiov  qt^govaa  r^v  ff;^<fop 
^nifat0p  mti  ov^fAta  v^yoc  7jpex<>V  ^  f**^  rovrtfi,  nicht  entspricht. 

In  der  zweiten  Aussage  ist  das  mmfwaarro  irxi  rva»  oriJUTt^ydiv 
etwas  durohaus  Apokryphisches,  zumal  in  der  Zusammenstellung  mit 
(uxfftvffoim.  Dem  Wortlaute  nach  kann  dieses  eben  nur  von  der  gegen- 
wärtigeo  und  ftlr  den  vorliegenden  Zweck,  niclit  von  .  iner  frtüier  bei 
einer  anderen  Gelegenheit  gemachten  Aussage  verstanden  werden,  wie 
es  die  Herren  B^jckh  und  W  imewski  nahmen,  welche  der  Meinung  sind, 
dass  Deino.iheues  gleich  damals  (Ol.  lOO^/a)  auf  den  Grund  dieses 
Zeugni  st den  Aesehines  bei  den  Strategen  denunciert  habe.  Hr.  Vömel 
hi.,.^egen  fasst  (Abb.  III.  S.  8}  die  Sache  so.  Demosthenes  habe  sicil 
dieses  Zeugniss  erst  zum  Behufe  des  Processes  gegen  Aescfaines  Uber 
den  Kranz  nachträglich  ausstellen  lassen,  darauf  gehe  die  chronoiegH 
sehe  Noüz  am  Schlüsse,  aZrcu  aoMhiw  ai  fui^tv^  inl  NMnr 
imnfißmiwpoe  rpitfi  iowfOiwt,  Dieser  Nikias  sei  nicht,  wie  Andere 
annehmen,  ein  Prytanienschreiber.  sondern  ein  Arahon.  freilich  nicht 
der  rechte,  denn  man  mflsse  Nminv  ooir^ieien  und  «halte  so  Ol. 
4tÄ.     Dmnab  habe  Demosthenes  sich  das  Zengoiss  ausstellen  lassen, 
vor  den  Strategen  aber  seien  die  Zeugen  vereidigt  worden  weil  diese 
die  Behörde  gewesen,  welche  die  connexe  Sache,  die  des  Anaxmus. 
instrmert.  das  Forum  aber,  vor  dem  der  zukünftige  Proeess.  der  zwi- 
schen Demosthenes  und  Aeschines,  zu  ftihi^n  wai.  nocii  nicht  büsiuami 
^wesen.  Allem  auch  diese  Argumentation  können  wir  nicht  als  rich- 
tig anerkennen,  indem  sie  auf  falschen  Prämissen  beruht.  Nach  unseren 
Begriffen  von  der  attischen  Proces.o,  ,lnun-  ist  es  gar  nicht  denkbar, 
dass.  nachdem  die  Klage  gegen  Ktesiphon,  deren  Entscheidung  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  Ol.  1 12,  3.  erfolgte,  von  Aeschines  bereits 
Ol.  i  10,  4.  eingereicht  war,  noch  bis  Ol.  H  2, 1.  dasForum  unbestimmt 
gewesen  sei.  vor  dem  dieselbe  zur  Entscheidung  kommen  sollte.  Es 
war  ja  für  jede  Art  der  Klage  die  lastructionsbefaOnle  ein  Ihr  aUemat 
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im  voraus  vom  Gesetz  bestimmt.  Eine  Klage  konnte  niclit  anders  als 
bei  der  compelenten  Behörde,  bei  der  welche  die  Hegemonie  des  Ge- 
richts hatte,  angebracht  M  otdf  n    Ii t  nebte  also  Acschines  bei  denThes- 
motheteu  —  denn  diese  hatten  bei  der  ygatpri  Ttapavo/mov  die  Compe- 
tenz  —  Ol.  1  \  0,  4.  seine  Klage  an,  so  kann  es  fünf  Jahre  spater  nicht 
noch  rweifeihaft  gewesen  sein,  vor  welches  Forum  dieselbe  gehörte. 
äisut  eben  <&eseni  Grunde  aber  kann  auch  von  einer  Vereidigung  der 
Zeugen  vor  den  Strategen  hier  nicht  wohl  die  Rede  sein :  denn  in  die* 
sem  Falle  nmsste  die  Altgabe  des  Zeugoisses  vor  den  Thesmothelett 
erfolgen.  tJebenlies  spricht  auch  das  noch  gegen  die  VOmelsche  Hy- 
potheee,  dass  lie  auf  einer  erst  gegen  die  Mss.  im  Texte  vorznnehmen- 
den  Aendenmg  beruht»  welche  selbst  wieder  dadurch  sehr  bedenklich 
wird,  dass  nicht  einmal  NikeCes  als  Arehon  01.41 2, 1 .  vollkommen  fest 
steht   Allerdinga  nennt  ihn  so  Dionys,  y.  fialik.  m  der  BeuHh.  des 
Deiaarohos  cap.  9,  doch  bei  Arrian.  exp.  Alex.  II.  24, 6.  heisst  derselbe 
Aniketos  und  bei  Diod,  47,  40.  Nikeratos.  Endh'ch  ist,  auch  wenn  man 
an  dem  Plural  ((VTra  ai  fmqrv^icu  weiter  niclit  anstossen  will,  doch 
jene  ganze  chronologische  Notiz  über  die  Abgabe  des  Zeugnisses  in 
diesem  selbst  dun  hans  ohne  Beispie!  und  deshalb  schon  an  und  für 
sich  mit  misstrduischem  Aui,c  zu  Ix  tiMi  liten.  Was  konn!o  fle^^  (■rt.tsser 
wohl  damit  meinen?   Nach  unserm  Dafürhalten  hat  sie  nur  emen  Sinn, 
wenn  das  Zeugniss  nicht  erst  jetzt  im  Verlauf  der  Untersuchung  der 
Ktesiphontcischen  Sache,  für  welche  eine  Zeitangabe  gar  keine  Bedeu- 
tung hat,  sondern  früher  bei  einer  anderen  Gelegenheit  abgelegt  ist. 
Dein  atehl  nur,  wie  schon  bemerkt»  das  /io^tv^««  und  in  Beziehung 
aof  die  Sache  selbst  Anderee,  was  Hr.  Droysen  entwickelt«  enlgegra, 
aber  eben  deshalb  kann  auch  das  Actenstttck  nicht  echt  sein.  Einen 
Archon  soll  der  Pseudonyme  Nikias  gewiss  vorstellen:  Hr.  Bohnecke 
(8.384)  versteht  den  von  Ol.  HS»  3,  was  wir  aus  den  angeführten 
GrOnden  nicht  glsuben  können,  Hr.  Winiewski  (Gomm.  m  Dem.  or.  d. 
cor.  p.  330)  meint,  man  könne,  wSre  überhaupt  ein  Archon  zu  verste- 
hen, ini  Aixofidxov  corrigieren,  wodurch  man  bis  Ol.  i09,  4.  hinauf 
käme.  Das  würde  der  Wahrheit  jedesfalls  naher  kommen,  wenn  Ul)er- 
haupl  dieser  ganzen  Fiction  etwas  Wahres  zum  Grunde  löge.  So  lange 
dies  nicht  erwiesen  ist,  scheint  e';  rafhsfimer,  die  Sache  auf  sich  beru- 
hen zu  lassen,  als  in  vagen  Yennuthungen  sich  zu  ergehen. 


Digitized  by  Google 


70 


II.   ZmagBine  d«r  Rdle  des  DoBOftkraa  gegen  McMitt* 
Die  Zengenaassagen  der  Midiana  sind  ftlr  die  Frage  tiber  die  Bchi- 

hcit  jener  I)<i(;umente  überhaupt  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  bei 
dicüeü,  da  die  Rede  nie  gehalten  und  der  Process  gegen  Meidias  von 
Deraosthenes  i,'ar  nicht  zu  Ende  geführt  w  oi  den  ist,  selbst  das  Recht 
der  Existenz  in  Zweifel  gezogen  werden  k;Hiri.  Ich  hübe  in  meiner 
Abhandlung  de  litis  imtntmenUs  quae  exitani  m  Demosthenis  oratione  in 
Midiam  (1844)  Uber  diese  Aussagen  bereit«  meine  Ansicht  geäussert 
und  würde  daher  dieselben  hier  mit  Stillschweigai  übergehen  köaaea: 
doch  eiiuDa)  scheint  es  für  die  Erledigang  der  Frage  erspriesslieh,  wenn 
die  ZusammensteUimg  der  verwandten  Urkunden  eine  voOständige  ist, 
sodann  aber  bat  auch  Hr.  VOmel  in  seinem  Nachlrag  zn  der  Abbnndl. 
tiber  die  Echth.  der  Uric.  bei  Dem.  (Frankf.  4845)  mmne  UnleraocIiuBg 
einer  Kritik  unterworfen,  die  mich  zn  einigen  Gegenbemerkungen  ver- 
anlasst, an  welcbe  einiges  Andere  nachtrSglich  sieb  anknttpfen  lassen 
wird.  Hr.  VOrael  gebt  von  dem  Selie  ans:  'das  Ueberlieferte  gilt  flir 
ecbt,  so  lange  nicht  seine  Unechlheit  sieber  nachgewiesen  ist*  Hier 
schdnt  uns  aber  die  Forderung  doch  etwas  zu  hoch  gespannt  In  Sa- 
chen des  antiken  Schriflenthunis  ist  die  Kritik  nur  selten  im  Stande,  die 
Echtheit  oder  Unecluheit  wirklich  zur  Evidenz  zu  bringen  und  einen 
sicheren  vollstiindigcn  Beweis  zu  führen,  lirn.  Vömel  selbst  z.  B.  gel- 
ten liie  vierte  Phihppika,  di<^  Heden  ne^i  avprdteoQy  mpl  rav  n^oe 
'j^)Ji(tv()(jov  Gvvlh^nöiVy  ein  Iheil  der  Timokratea,  die  beiden  i-tgen 
Aristügeiton  und  andere  Reden  des  Demosthenes  fUr  unecht.  Wii'  Lhei- 
len  in  Betreff  der  meisten  diese  Aosicht :  allein  wir  fragen,  ist  dies 
wirklich  sicher  und  bis  zur  Evidenz  erwiesen?  Oder  ist  der  Beweis 
dafilr,  dass  die  Rede  iw^i  ^Aloifv^wv  nicht  von  Demosthenes,  sondern 
von  Hegesippos,  dessen  Namen  er  ohne  Weiteres  darttber  setzt  ver- 
fasst  sei,  wiiklicb  und  vollständig  geAlhrt?  Wir  mochten  dafUr  nicht 
einsteben,  ohne  jedoch  deshalb  zu  verlangen,  dass  darum  Jedermann 
jene  Reden  Itlr  echte  Werke  des  grossen  Meisters  halten  mOsse:  aber 
wir  nehmen  unsererseits  auch  dasselbe  Recht  in  Anspruch.  Giebt  ea 
denn  ausser  Ecbt  und  Unecht  kern  Drittes?  Wir  memen,  Einiges  liegt 
jedesAdls  dazwischen,  das  Unsichere  mit  allen  seinen  Graden  vom  Ver- 
dächtigen bis  zujii  Unwalirscheinlichen.  Wo  also  die  Natur  der  Sache 
einen  fünnlichen  Beweis  zu  fuhren  nicht  gestattet,  da  kann  man  wohl 
mit  der  moralischen  üeberzeugung  sich  begnügen. 
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3.  p.  521.      22.  Ilajiifidyrjg  ITaftjudifovg  im^^ot  tx^*'  ;f(/t'<roxofroi' 

ixdoPTog  de  fioi  ^ti^wn&f'vovQ^  o)  fxn(nvQiOy  arecpftvov  j^q^movv  wöt*  xa- 
tamuvuaat  xai  Ifjariov  dtüxQvoov  noti/aca,  Öntog  no^iuvaai  iv  uvroTg 
r^p  Tov  ^tovvaov  noftan^j  md  ifMv  ovmXtaamog  avra  %ai  txovroi 

wfd  ^/ioa&dpovs,  tx^*  iccvrov  %ai  ai^ov^^  67uxeii^a9  d$afp&€tQ€W 
«dr  mtsfüamif  »ai  ro  i^uxrwtff  mtl  wwä  /Up  avrw  ünuft^nnOf  ov  /i^SrvM 

Hlena  bemerkte  ichf  das«  die  Angabe  emes  enizigeti  Kmuses  der 
eigenen  Anftlhrang  des  Bednera,  weicher  g.  46.  von  Krilnzen  in  der 
Helurlieit  spriohtt  mcht  recht  entspreche.  Hr.  Vttmel  entgegnet:  'so 
gut  §.  16,  wo  ein  Kleid,  und  §.S5,  wo  mehrere  Kleider  erwähnt 
werden,  sich,  wenn  man  will,  widersprechen,  nnd  der  Widerspruch 
nnr  oratorisch  ist,  indem  eine  Kleidung  auch  mehrere  Kleider  ein' 
schliessen  kann,  und  wenn  unter  meiireren  Kränzen  einer  davon  ver^ 
dori)en  wird,  man  auch  sagen  kann,  diese  Krttnze  waren  vcrdorlmn 
worden,  gerade  so  viel  und  ou  wenig  widerspricht  jenen  Stellen  das 
ZeugnisR,  das  sich  nur  irenauer  und  der  Wahrheil  arotreuer  austli  uckl.' 
Ich  finde  nicht,  dass  liierdurch  mein  Einwurf  widerieij;t  ist.  Die  Yer- 
weiäung  auf  die  Kleider  ändert  die  Sache  nicht,  denn  an  den  angeführ- 
ten Stellen  stehen  sich  nicht  ifidrioy  und  ifuerut,  sondern  ia&^s  und 
ifioTM  entgegen,  von  denen  bekanntlich  das  erste  coUectiv  ist,  so  dass 
ein  Widersprach,  auch  em  oratorischer,  beim  Redner  selbst  gar  nicht 
voilianden  ist  Wenn  also  Demosthenes  von  KrttnEon  '.und  Kleidern 
spricht,  die  er  bei  dem  Zeugen  bestellt  (und  darum  handelt  es  sich 
hier,  um  die  Bestelhmg,  nicht  um  das  Mehr  oder  Minder  der  BeschMdi* 
gong  durch  Bleidias),  der  Zeuge  aber  nur  von  emem  Kranxe  und  von 
einem  Kleide  weiss,  so  ist  eine  Ueberemstimmnng  Beider  nicht  vor- 
handen: anzunehmen  aber,  dass  das  Zeogniss  nur  genauer  und  der 
Wahrheit  getreuer  sich  ausdrücke,  sieht  einer  peUtio  principü  so  Mbn- 
lieh  als  ein  Ei  dem  andern.   Demosthenes  wird  es  doch  wohl  besser 
gewusst  haben,  und  wenn  er  sagt,  er  habe  KrJlnze  uiatiieu  lassen,  so 
waren  es  sicherlich  mehrere  Kranze  und  nicht  bioss  ein  einzitrer.  ja  es 
ist  die.s  s()i?ar  nothwendig,  da  er  §.  16.  bemerkt,  er  habe  die  Kieidung 
und  die  kränze  als  Festschmuclt  ftltr  den  Chor  machen  lassen.  Auch 
dies  tibersah  unser  Mann,  wenn  er  seinen  Zeugen  die  Absicht  der  Be- 
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fteOng  von  Seiten  des  Demoslliene»  daUii  angeben  ttlMt«  Samt 

Das  rüthselbafle  offenbar  verderbte  au^fog  (ohne  Acceiit  im  S, 
vulg.  tnu(ixoi\  v<'r  \\andelt  Hr.  Vömel  in  v:jüqx^-  Dies  siliicii  mir 
empfehlenswerlfi  wegen  des  foljRenden  durch  alle  Haudschrifleu  i^c- 
scliiltzten  Partie.  #x«^  ü.  Wolf;.  Für  die  Echtheit  des  Zeui^isses 
ist  freilich  dadurch  nichts  gewonnen ;  denn  vnuQxf^iv  uu  Sinne  des  ein- 
fachen ttvat  gehört  doch  wohl  nur  einem  ziemlich  späten  Stadium  der 
Gräcitat  an.  Es  ist  aber  darauf  kein  Gewicht  zu  legen,  Böslicher 
Weise  docti  in  diesem  Worte  ein  Demotikon  verborgen  sem  kann, 
wenn  auch  nicht  geroile  Reiake'a  Ut^fottivi  oder  das  von  Bnttmann 
TOrgesehlagene  und  jetzt  von  Hm.  Dtedorf  av%enonunene  *B(ffß$bi: 
polliographisch  acheint  sieh  ShmSot  nlher  ananachlieBsen. 

Hinter  dieaem  Zeogniaae  Jiabe  ich  eine  Iittcke  hn  e^entHchcn 
Sinne  nicht  angenommen.  Nicht  aoagelUlen  vrird  etwas  aeni,  wohl 
aber  nicht  hmemgetragen,  nSmlich  die  Olmeen  Zeugnisse,  welche 
nothwendig  sich  an  das  eine  angeschlossen  haben  mUssea.  Br.  YOmel 
stellt  dies  in  Abrede,  und  doch  ist  es,  dimkt  mich,  imabweisfiGli.  Auf 
eine  ausführliche  Auseinandersetzung  kann  hier,  da  dies  für  die  Un- 
echtheit  des  cingeletlcu  Zeugnisses  allerdings  nichts  beweist,  was  zu 
behaupten  mir  aber  auch  gar  nicht  eingefallen  ist,  uicht  eingegangen 
werden.  Nur  mache  ich  in  der  kurze  wiederholt  auf  Folgendes  auf- 
merksam. Nachdem  der  Hedner  eine  summarische  Uebersichl  der  ihm 
von  Meidias  in  Beziehung  auf  seine  Choregic  zugefügten  Beleidigungen 
gegeben,  und  daran  die  Bemeikong  angeknüpft,  dass  Meidias  auch 
gegen  Andere  eme  tlberaus  grosse  Menge  boshafter  Streiche  verilbt, 
aeiohnet  er  sich  g.S1.  den  Weg  vor«  den  er  gehen  will,  und  sagt, 

Tovw  di  mU  SUiMf  ßio¥  avfoir  mv»  lfmiSa«.  Der  erste  IheQ 
beginnt  mit  dem  Zeugnisse  des  Goldschmidls,  scfaliesst  aber  gleich 
mit  g.  28.,  und  sofort  wird  g.  83.  der  zweite  Theil  eingeleitet.  Ist  es 
nun  schon  an  und  Air  sich  denkbar,  dass  der  ganze  erste  Theil  nur  ans 
diesem  einzigen  Zeugnisse  bestanden  habe?  Gewiss  nicht,  und  die 
Erzählung  §.  1 3 — 4  8.  lasst  noch  ganz  andere  Dinge  erwarten,  und 
ebenso  der  Ruckblick  t^.  2').,  tart  de  nQonov  filv  exeha  ovx  aSr^Xog  igäv 

Smnoy&uv  favta  ü  Xt/oa,  diMas  idtag        Jiffoaf^nef  avt^  Mtx/dVf  rap 
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Aber  Demosthenes  sagt  ja  auch  ^.21.  )Jye  fioi  rrjv  rov  x^'^xoov 
n^mrtjv  Xaßiop  ^^f^lav,  und  es  versteht  sich  hiernach  ganz  von 
selbst,  dass  dem  ersten  noch  andere  nachgefolgt  sein  müssen,  wosu 
der  Stoff  in  obiger  ErzähhiBg  g^eben  ist.  Freilich  kommt  der  Redner 
wie  Hr;  VOmel  bemerkt,  unten  §.  77  if.  wieder  auf  Krttnkwigen,  die 
Meidias  gegen  ihn  verübt,  sn  spredien:  aber  eimnal  kOimen  die  dort 
folgenden  Auisagra  mit  der  unnrigen  als  der  n^wt^  acfawerlich  im 
Zusammenhange  gedacht  werden,  sodann  aber  sind  die  dort  und  hi 
anderen  Theüen  der  Rede  besprochenen  Krttnkungen  anderer  Natur, 
eine  Art  von  Beiwerk,  womit  die  Hanpdiandlung  theils  motiviert,  tbeOa 
weiter  ausgcfohrt  wird.  Die  Haopthandlung,  die  Demosthenes  gericht- 
lich verfolgt,  ist  die  That  des  Meidias  vor  und  an  den  Dionysien,  sie 
ist  der  eigcnthche  GoijonsUind  der  Klage,  sie  war  hier  gleich  zuei-st 
in  allen  ihren  ilieilcn  zu  coiisUitieren,  und  danuif  lii^zogon  sich  alle 
die  Zeugnisse,  von  denen  hier  nur  das  erste  reproducierl  ist.  Der  Ver- 
fasser desselben  ubersah  entweder  das  n^ionjv,  oder  bognUgle  sich 
damit,  da  Demosthenes  kein  zweites  ausdrücklich  verlantH  Der  Redner 
hat  es  vermutiUicU  hier  beim  ersten  Entwürfe  nicht  für  nülhig  gehal- 
ten, die  wiederholte  Aufforderung  an  den  Schreiber,  das  zweitOf  diitle 
und  die  folgenden  Zeugnisse  zu  verlesen,  besonders  zn  notieren,  und 
dies  so  wie  andere  etwa  noch  einsuschaltende  erhtatemde  Bemerkun- 
gen dem  mttndlicben  Vortnige  oder  einer  sptttaren  Uebenrhätraig 
vorbehalten. 

4.  p.  Sil.  g.  SS.  ÄoUMMh^«  S^pdjjTWSf  Jth/fvtfn^  Bo^imoct 

mu  ^drj  rfj  K^inu  imirt)  diaytjropAwu  Pr^  dwvafi^  md  tov  %q6vov  yfftTtifd" 

Auf  meinen  Emwuif,  dass  dies  Zeuguiss  bei  weitem  nidit  Alles 

das  beweise,  was  Demosthenes  verheisse,  entgegnet  Hr.  Vömel,  dass 
es  doch  das  Resultat  von  all  den  vorher  angeführten  Vorgangen  be- 
weise. Man  lese  aber  die  panze  Erzählung  §.78  —  81.  und  nehme 
dazu  die  einleitenden  Worte  §.  77,  so  wird  man  Ihm  unbefangeiii)  lie- 
Irachlung  gestehen  mO«Ren,  dass  es  dem  Hedn<^r  daran  lag,  nicht  bloss 
jenes  Resultat,  das  übrigens  auf  die  Voigftnge  gar  keinen  Bückschluss 
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machen  Hess,  überhaupt  auch  nicht  oieontlich  ein  iiesulUil,  gondeni 
nur  das  letzte  Glied  in  der  i;anzen  Ki'llr  jriior  Vorqange  war,  sondern 
diese  seÜist  in  ihrem  ganzen  Zusammenhange  zu  beweisen.  Wenn  ich 
feroer  »Qtaip  XtXoyxora  Mtidiu  iiovXtjs  für  nicht  attisch  erklttHe,  so 
dachte  ich  dabei  nichi  sowohl  an  die  Form  des  Prnt.  XiXoyxa,  als  viel> 
mehr  an  die  Zusammenstellung  desselben  mit  n^irnff  eme  Verbindung, 
die  ich  noch  jetzt  für  vnattisch  efidttren  muas,  und  von  der  auch 
Hr.  VOmel  nichts  weiter  zu  behaupten  wagt,  als  dagg  sie  wenigstens 
nichi  unrichtig  sei.  Was  endlich  aber  die  Verzögerung  der  Entscfaei* 
dung  in  dem  Process  ÜovJttiQ  anlangt»  so  hingt  die  Frage  (Iber  die 
Dauer  derselben,  wetehe  in  dem  Zeugniss  auf  acht  Jahre  angegeben 
ist,  wieder  von  einer  anderen  Frage  ab,  von  der  nUmlich,  in  welchem 
Jahre  die  Rede  gegen  Meidias  geschrieben  sei,  und  diese  ibhrt,  da 
Demosthenes  in  dieser  §.  164  sein  Lebensalter  auf  32  Jahre  aogiebt, 
wiederum  auf  eine  dritte  zurück,  auf  die  nach  dem  Geburlsjahre  des 
Redners.  Hr.  Yümel  i)eliauptet  die  Ilichti&:keit  jener  von  mir  in  Zweifel 
gestellten  acht  Jahre  unter  Verweisung  auf  seine  Recension  der  B(^- 
necke'schen  Forschungen  (Zeitschr.  f.  d.  Allerlh.  Wiss.  1846.  Nr.  Off.), 
wo  fliese  Verhältnisse  in  der  That  in  höchst  scharfsinniger  Weise  be- 
sprochen, das  Geburtsjahr  des  Demosthenes  Ol.  98,  4,  und  die  Abfas- 
sung der  Midiana  Ol.  107,  i.  angesetzt  wird.  Mittlerweile  sind  jedoch 
durch  zwei  andere  von  dieser  Forschung  sowohl  als  auch  von  einander 
unabhängige  Untersuchungen,  die  der  Herren  C.  F.  Hennann  im  GötUn- 
ger  Lect.>Verz.  vom  J*  4845 — 46  und  Droysen  im  Rhein.  Mus.  n.  F. 
Bd.  IV.  S.  406  ^438,  andere  wiewohl  gleichfidls  nicht  ttbereinstinif- 
mende  Resultate  erzielt  worden,  so  dass  jene  Fragen  vor  der  Hand 
wenigstens  als  noch  schwebend  zu  betrachten  sein  ddrfkea.  Bs  scheint 
unthunlich,  die  BrOrterung  dieses  Gegenstandes,  welche,  da  sie  alle 
die  von  verschiedenen  Seiten  hervorgehobenen  Momente  zu  prilfen  und 
zn  besprechen  hat,  eine  sehr  weitschichtige  zu  werden  verspricht«  der 
vorliegenden  Untersuchung  ins  Schlepptan  zu  geben.  Ich  behalte  mir 
daher  eine  solche  für  einen  andern  Ort  vor  und  will  einstweilen  auf 
das  aus  jener  Zeilangabe  gegen  die  Echtheit  der  obigen  Urkunde  her- 
geleilclc  Argwmenl  verzichten. 

5.  p.  ö4i.  i^.  93.  ^txüüTfjrtroe  MvQQivovotOQ,  *I*aviai  'yftptdpatos 
oi{fafi€V  /Jtjfiooi'Hin^Vf  ^  fUt^TifQOVfuVf  xnl  Mtldiuv  top  KQtv6(.tavov  imo 
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Hofuipcvi  deairrjTtjv  2b\(fartsmt^  nai  aiii  i]iuv  i^  irv(>ia  rov  vofiov,  ov» 
amtPt^euma  Mudiav  enl  r^v  duuraVy  oAAa  ncctaXinovra.  yivofievtje  di 
i^ftov  mträ  Metdt&iu  ^^'^rafs^a  Metdiav  mt^orra  t6iiß  t9  St^fietmm 
vdr  9mm^t^  mU  i^ftaSf  orms  imivoiQ  roTg  x(^övoii  a^jpnfwus,  Sims  9^ 
ditutttif  miviß  ixnäittmjwtfitßf  mU  Mim  d^iftai  nwt^vwf  md 

Ml*  ik&  wAnfiß  ^  ahk»  immofti^  Sv^mmm  wth  ÄfM&hv  mtntß^ 

Gegen  das  Wort  mrniYoqtmf  an  sicli  liabe  ich  nichts.  —  es  mag 
diese  Fonn  neben  mmifoqU  bestanden  haben,  obwohl  sie  weiter  nicht 
vorkommt  — '  wohl  aber  gegen  den  Gebranch  desselben  tn  einem 

gerichüichen  Zeugnisse.  Die  attische  Rechtsterminologie  ist,  wie  im 
Grunde  jctlc  andere,  so  fest  ausgeprägt,  dass  eine  jede  Abweichnng 
davon  als  Willkm  ♦  i  st  heinen  rouss.  Unsere  Rechtsquellen  kennen  nur 
den  Ausdruck  xwtriyoQiag  dlxrjy  dies  war  der  stehende,  und  es  ist  kein 
Grund  abzusehen,  warum  die  Zeugen  sich  eines  anderen  bodient 
haben  sollten.  Das  yefrm-yoQiov  wird  aus  dem  leidigen  Bestreben, 
die  Worte  des  Redners  selbst  zu  variieren,  wie  sich  dasselbe  auch 
in  anderen  der  in  die  Reden  des  Demosthenes  eingelegten  Urkunden 
kondgiebt  (vergl.  F.  Franke  di»p.  de  legtm  formuUs  quae  m  Dmo$A0 
m  ArUtocratea  reperkmiur,  Meissen  i  848),  za  eridHren  sein. 

Der  Ansdmek  i}  n&  p6fMv  ist,  wenn  auch  mcfat  gerade 
Usch  za  nennea,  doch  immerhin  avflUlend.  *Der  TOm  Gesetze  aasge- 
hende Termm*  libersetzt  es  flb*.  Yümel.  Das  würde  aber  die  attische 
Beditsspradie  eben  durch  ^  mv^  ^  Is  taS  p6iMü  ansgedrtickt  haben. 
Yergl.  g.  Meid.  p.  568.  g.  166.  ^  kt  tm^  r6fim¥  rM«^»  g.  Timokr. 
p.  709.  §.  SO.  «09^  Ai  rov  ^(plafiorog  XQovov,  p.  71 0.  §.  3S.  t6p  x^^^^ 
Hp  i»  Tth  if6fM»f,  Allein  lassen  wir  anch  dieses  formelle  Bedenken 
fUten,  so  liegt  doch  ein  weit  wichtigeres  materielles  in  dieser  angeb- 
lichen ttvQia  Tov  v6/iiov.  Die  nvpta  ißt  der  Gerichtstag,  der  Tag,  an 
welchem  eine  Streitsache  zur  Entscheidung  kuijunl.  Eine  jede  nvQia 
war  an  und  für  sich  gesetzlich,  da  sie  unter  Auetoritat  der  Gesetze  von 
der  competenten  Behörde  anberaumt  ward.  Der  Zusatz  tov  vofiov 
würde  also  entweder  überflüssig  sein,  oder  schliessen  lassen,  dass  es 
für  die  dtlentiichen  Diateten  —  denn  vor  einem  solchen  ist  die  in  Rede 
stehende  Sache  verhandelt  worden  —  eine  doppelte  Art  der  hvqw 
gsb.  eine,  welche  sie  selbst  etwa  nach  eigenem  Eimesseo  oder  in 


Digitized  by  Google 


76 


Asron  Wkstsaiuiib,  Puirvss  ßAiuiTucaKE 


UebcreiasUnunung  Diil  den  Parteien  ansoUteo,  und  eiae  aadcre,  welche 
das  Gesetz  dcuselben  anberaunae  und  welche  als  eine  »usserstc  Frist 
zu  fassen  s<'iii  würde.  Allein  die  Existenz  der  letzteren  ist  tlbciiuig 
zweifelhaft:  denn  niciit  nur  dass  in  imtieren (Quellen,  die  doch  ofl  genug 
von  den  Diateten  sprechen,  von  <  iner  solchen  gesetzlich  festgcstelllen 
%vQitt  nie  die  Rede  ist,  mo  ist  auch  eine  soiche  Beachränkitog  der  Juris- 
diction der  0ia(et«ii  ua  Ailgeroeinen.  wie  sie  bei  den  heliastiscäM 
Gerichten  nar  in  einigen  wenigen  FllUen  vorlfommt»  — -  oder  boU  man 
auch  Jbeiden  Schiedsrichtern  etwa  nur  einzehie  beitimiBle  Falle  anneh« 
iMtt?  gar  nicbi  whr  wabracheintieh,  toho«  deahalb  nicht,  wnil  Iiier 
dieaelben  Beektimittel,  die  Entaoheidung  hinansinflcliiebea«  gealallet 
waren,  wie  bei  dem  gemeinen  Recblaveribhren  (und  diee  inabeeondeie 
ancb  in  dem  vorliegenden  Falle,  s»  $.  94.):  aber  aie  war  ancli  niebi 
noibwendig.  da  die  Moglicbbnil  emer  aebnettcten  Erledigung  d«- 
Rechtosachen  an  aicb  aebon  m  dem  Weaen  den  aebiedBriehleiliGlMB 
Verfahrens  lag.  Wie  der  Verfaeier  onaeres  Zeugnisses  auf  diese  uti^i« 
Tot"  vöfiGv  gekonunen  sei  und  wie  er  aiah  die^olbe  gedacht  habe,  ouigs 
dahin  gestellt  bleiben. 

Nicht  minder  auflUUig  schienen  nur  die  Ausdrücke  yfvofttvij^  dt 
if)Tjfiov  lutru  Metdiov  und  mxraßpaßmdtPra  zu  «ein.  Zu  dein  ersteren 
bemerkte  ich,  dass  es  hatte  6(p)J}vroi  <W  i^tjfiov  (nicht  i^ftov)  Mtidiov 
hätte  heissen  sollen.  Ur.  Yümel  entgegnet,  auch  die  dm^  werde  i^ftoc 
oder  i^fifi  genannt,  wie  §.  81 ,  und  asr»  Metdiov  steba  wie  ebenda- 
aeibii  to^.  Ich  aelbat  bebe  ifftjftos  ^  nicht  anders  gcmommen»  «nd 
niebi  auch,  aondem  einzig  und  ail«in  Üw^  (edor  im  besoDderea  Falle 
dMUfa)  kann  zu  Sq^m  verstanden  werden.  Eben  darin  big  aber  anob 
der  Grund  meines  Bedenkena.  Man  bann  bier  i^ium  oben  sowobt  anf 
das  entferntere  »ijf  to«  tmtif/o^hv  ^iaifp  als  anf  das  nfthere  Mwm» 
besieben:  un  einen  wie  im  andern  Falle  lai  die  Meidias  ange- 
atellie  Klage  zu  veinlehen,  die  nun  zur  Eoiscbaiding  kemnMn  aeHlai. 
Meidiaa  erscbemt  nicbi,  die  Klage  wuvl  f^n^/ioc,  Kaan  man  nun  aagen, 
dass  sie  dies  wmu  M*Mov  wurde,  und  bitte  man  nieht  wnmgslens 
Mfidia  erwarten  sollen?  Für  xarafi^ßttf^trra  aber  meinte  ich  sei 
miTuiitxdaätvra  der  entsprechende  attische  Ausdruck,  '  Das  wäre  etwas 
Anderes*,  sagt  Hr.  Vömel,  das  hiessc  den  verurtheii i  e n.  jenes 
aber  heisst  bclrogeu,  eigentlich  um  den  verdienten  Kami  ipieji»  ge- 
bracht.' Nicht  so  ganz,  sollte  ich  meine»,  dean  auch  m  ««ra^ii^w^iWr 
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licjjt  offenbar  eine  Boziehuny;  auf  richterliche  Sentenz,  auf  das  Abspre- 
chen des  Kauipfpreises  durch  den  (i^aßtrs  oder  Kampfrichter.  So  erklärt 
Pholius  lex.  p.  134  lutraß^aßa  t  Tra  (vermathlich  mit  Beziehung  auf  Ep. 
ad  Col.  2,  1 8.)  durch  MtraJ^tiiM^if  mttftmQwit^y  naTaytavt^ia&tOf  und 
dettttidi  ist  dieselbe  Bedeutung  auch  an  der  von  Hrn.  Vtfmel  angezo- 
genen Stelle  des  Eustatfi.  z.  0*  402.  ausgedruckl,  M«nKßQaßB6§$  av- 
tiPf  tk  ^aatp  oi  mleuotf  rov  gtvtHKOv  dwtfuw  n^od-i/iBPOi  rodU 
%9$op*  Sehr  alt  möchle  ttbrigens  der  in  dem  bekannten  Auadrucke 
desEwalatliios  oi  wakeuoi  zu  suchende  Gewahrsmann  nicht  sein: 
Jiit»lto9  bemerkt  der  venetianische  Scholiast  zu  derselben  Geschichte 
(D.  o,  399),  wobei  auch  immer  erst  noch  zu  beweisen  wtlre,  dass  Eu- 
stathios  auch  den  Ausdruck  ans  seiner  Quelle  mit  hinüber  1,'enomuien 
Lal.  Bis  lQid.i  wenigslens  ist  uuTuß^fiivup  bei  den  AUiikcro  noch  nicht 
gefunden. 

Ferner  halte  ich  als  nicht  unverdaeliliö;  ant^eführt.  dass  das  Zeug- 
nis.s  aiif^ebüch  von  den  gewesenen  Archonlen,  doim  Aussage  aller- 
dings als  sehr  gewichtig  erscheinen  nmsste,  abgelegt  wird,  wahrend 
doch  Demosthenes  selbst  §.  85.  nur  sagt,  er  habe  die  Sache  von  einem 
der  damals  Anwesenden  erfahren.  Ich  will  darauf  keinen  Werth  legen: 
allein  wenn  Hr.  Vomel  das  ri^  hervorhebt  (§.  85.  iyt»  na^yfvo- 
fthw  tip^i  invp^tat^fa^p),  womit  er  vermuthüch  sagen  will,  dass  die- 
ser nur  Einer  gewesen,  wahrend  doch  DemosChenes  eine  Mehrheit  von 
Zeugen  aufruft  @.  93.  p^Sm  fto*  tovvwp  tavs  /lo^m^^),  so  ist  dieser 
Emwurf  leicht  dadurch  zu  beseitigen,  dass  Demosthenes  eben  mehr 
als  nur  dies,  namentticfa  das  §.  86.  und  87.  Berichtete,  bezeugen  liess. 
Freilich  sagt  er  nicht  bei  jedem  einzelnen  Poncte,  das  und  das  wolle  er 
bezeugen  lassen:  wenn  er  aber  am  Schlüsse  der  ganzen  Darstellung 
den  Setz  hinstellt,  <rU«  ft^p  ah^ih^  Xt'yta,  itdket  /noi  roitmp  rovs  fut^* 
n'()n^,  so  scheint  es  sich  von  selbst  zu  verstehen,  dass  er  nicht  nach 
Belieben  nur  für  den  einen  oder  den  anderen  Punct,  sondern  fUr  das 
Ganze  Zeugen  stellte. 

Auf  das  gewiss  nicht  unerhebliche  Bedenkru  t  iullich,  welches  in 
den  Worten  DjOfuvovi  dtatTrir^p  ^t^aTonu  liei-i  womit,  obwohi  Siraton 
ein  <)lTentiicher  Schiedsriehfer  war  h  nnverkeanbar  ein  Privat- 
schiedsrichter  bezeichaet  wird,  bcguüye  ich  mu  h  hier  nur  ganz  in  dor 
Kurze  hinzuweisen,  indem  ich  dasselbe  bereits  in  den  Berichten  über  die 
Yerhaudl.  d.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  1.  S.  448  zur  Sprache  gebracht  habe. 

AkhMHH»  4L  R«  8«  Cm«  4«^WImmmbIi*  H«  ^ 
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6.  p.  549.  ^.  107.  JiQvvmoi  'ytif  idvatog,  '^vriqitXog  Jluiupttvs 
Sta(f/>^f(Q/vTog  jSixodrjftov  Tov  oiieeior  t'^^nZv  ßiaiM  ihcvarro  vno'j^Qtara^x^ 
Tov  Monxov  ffTf^riu&v  tov  (fovov  tov  y/^iata^x^^-  ((ifJi^öftftog  de  ruvra 
Metdiag  6  vvv  xfjtwöftivog  vrto  ^^fioa&e'vovg,  w  fiafjrt'^otfftiPy  fmt&et 
Tifiät  didovg  xigfuara  t6v  fiiv  '^^Iotuqxop  d&^ov  cujptivtUf  ^f^fMO&iv« 

Den  Ausdruck  tiegficera  sucht  man  yergebcns  za  beschöuigen. 
Debb  die  Athener  euch  fur  geringes  Geld  bestechlich  waren,  ist  eme 
bekannte  Seche :  doch  nicht  den  Zeogen  kam  es  zu,  die  Summe,  sie 
mochte  so  gering  gewesen  sein  als  sie  immer  wollte,  wegwerfend 
(wie  an  der  angedtthrlen  Stelle  de«  Arist.  Phit.  379}  ti^/una  zn  nennen, 
weil  dies  ja  so  herauskonunen  würde,  dass  sie  bei  einem  grösseren 
Gebote  sich  wohl  hstten  bereit  finden  hissen,  auf  den  Antrag  des  Hei- 
dias einzugehen.  'Md^fMota  ist  doch  immer  noch  von  Nfp/urncKversdiie- 
den',  bemerkt  noch  Hr.  YOmel.  In  der  Form  ja,  m  der  Sache  nem: 
denn  kleines  Geld  kann  man  nicht  noch  kleiner  machen  als  es  ist.'* 
Das  lilthselhafle  noi^ayijüx^^aaOHt  am  Schlu>s(!  aber,  in  welclios  ich 
Diich  nicht  finden  konnte,  erklärt  Hr.  Vömel  so;  '  na{)ayQai^uQ{yai  wird 
im  attjs(  !i(  II  Procpsso  nicht  blos  von  der  Einrede  gebraucht  sondem 
auch  z.  Ii  DiMu  Aiistokr.  öl.  orrof:  h  tmv  (fovixüv  vofifav  Tsa^tyQcnpa- 
fir^i\  <^\c\-\  habe  mir  neben  angeschrieben.»  Ebenso  §.  G3.  Dann  heissl 
es  auch  den  Schiedsrichter  oder  den  Magistrat  anschreiben  lassen. 
Dem.  Bocot,  II.  §.  16.  napay^cnpdftfvot  S6X(ov«'Eqx*^«  d/amynjr.  la 
unserer  Stelle  «die  Anklage  auf  Mord  ihm  Magistrat  fUr  Demosthenes 
anschreiben  lassen»  mit  dem  Nebenbegriff  des  «nebenbeia  auf  betrugt* 
rische  Weise,  ^e  Reiske  und  Bnttmann  bemerken.  Darans  entstand 
die  Bedeutung  des  Betrttgens  tflierfaaupt  Hesych.  na^itpioty  tsnif&f^ 
^Mvbiiroer. '  Dies  ist  die  von  mir  übersehene  Erklüruiig  Bmske's, 
welche  derselbe  ün  Index  nachtrügt:  ttp&nm  dan  ui  m  IMlo  mcmmIs» 


*  xi(jfia  in  der  ailgetneinen  Bedmiturg  'Gold'  gehört  erst  der  spiilercn  GHicital 
«n,  obwohl  mich  hier  der  Gebrauch  des  Wortes  kein  durchaus  h^tnuloser  eu  nenoea 
Mhintehlo.  TeivL  «OM  Bv.  JtfL  S,  15.  iiodidMkM.derTonBoinoDMie  ig«« 
ha«MBi86bm6ii  Briofs  dos  «ngdiliehHi  Knitos  (NoUeoa  et  Extraito  t.  XL  P.  ».  p.  4<), 
wo  «ner  der  Tom  SoerSubem  Gefangenon  ertfhil,  mg  äi  ^»«^  ee  twu  nihtf,  ha 
tlSvviftt^a  Ktpfta  •/ffi'a&ui  umoTg  (wo  sich  ihnen  Gelegenheit  darbot  uns  zu  versil- 
bern), n^oi)yayot  ^fttts  ig  ayo^w,  ÄebnJJch  $u^fuki09  im  S8.  der  «ogebUebeii  Briefe 
des  Diogenes. 
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m  4b  €ß0dt  conmma  nomen  Demosthenis  tanquam  homicidae  ab  actuari^ 
mnotareiur,  lametm  aetmbm  ipm  comtarel,  kaue  crimmaHanm  («htm* 
«MMÜlon  et  fiagtUotam  €u».  Ich  will  die  Riebligkett  derselben  mge^ 
ben,  slaube  jedoch  nicbl,  dass  dadurch  alle  Bedenken  beseitigt  «ind» 
Heidias  foder(  die  Zeugen  anf,  die  Hotdklage,  welche  sie  gegen 
Aristafehos  angestellt,  foUen  inid  Yom  Magisbrat  fyt  Deinoslbenes  be« 
tanglicber  Weise  anschreiben  xu  lassen.  Das  ist  wenig  wahrscheioliob« 
weil  es  &nm  doppelten  Betrag  in  sich  sohliesst,  eimnal  den  der  ZeiH 
gen  selbst,  sodann  aber  auch  einen  von  Seiten  des  Magistrats.  Denn 
dieser  durfte  doch  von  Rechtswegen  nicHt  so  ohne  wiMtiTe«  mir  m 
die  Stelle  (ies  Namens  des  Aiiftlarchos  den  des  Demosthenes  setzen, 
.sondert!  ;iuf  vcrfassiintrsniHssigem  Wege  konnte  an  den  letzteren  die 
Sache  nu  lit  uadei  .s  uls  üurt'li  eine  neue  von  jener  ei  sfen  unabhängige) 
Klage  1,'  luaclit  werden.  Meidiaü  hülte  im  obigen  Falle  Nvi»nii,'sten8 
seinen  lieutel  noch  einmal  aufthun  müssen,  um  auch  den  Magistfat  zu 
jener  gesetzwidrigen  Uaudlung  durch  eine  Handvoll  Heller  zu  g^wuir 
aen,  und  selbst  dann  konnte  er  nicht  hofTen,  dass  der  Betrug  unenU 
deckt  bleibe.  Das  mt^^mpaa^tu  benüit  also  auf  etwas  misslicheii 
Voransseliungen,  die  überdies  gegenüber  dem  einlhehen  Ausdrucke 
des  Redners  selbst  404,  x^f*^'  wtofinho  it^a$t¥f  ei  THfVffW* 
wnfno  ifii,  kamn  hegrtlndet  erscheinen  künnen. 
7,  p.  504.  §.  4  24.  ^v9»fta](9S  'jikoam^^y  Jf^UaA  ^^nmuih» 

i}  eiaayy^Uu  ^6&^  eis  r^ßwX^p  vni^  *A(ftQvo(ffj[iav  rov  Moojfiv^  dp#  ü^ 

m  fta(fTv^vfuv,  ü&6vTa  nQog  n]v  ßovh)p  md  iJyi^fiTa  fVi^^m  ire^ojf 
thnu  rpp  Ntmd^fAov  (povtccy  «tt*  'j^QiaraQxoPf  nai  jomQP  aMv  jrtyoviw^ 

avTOxttQft,  mal  evf^ßovXtvopra  rtj  ßovXjj  ßttdi'Cetv  im  Tr^v  oixtav  fijV 
'yI(fiaTuQX^^'  Qv)X(titiiävttv  uvröv.  ravTu  (5'  ti^yt  ti^Qb  Ji]v  ßoiki^v  rtj 
n^OTf^aiff  fur'  'y/QiardQxov nai  fifi/  i^uiuf  livvotäitnvrfmhq.  oid(c^ttv  öi  %iu 
Mffdt'av^  (6i  annlk^tp  tmo  rijs  ßovliji  rovjovs  Tovg  köyovi  e/Vj/^xfuC;,  ii'a- 
f).}^ki',''üTa  na}.iv  coc  'y/^iarafjxop  nul  ti^p  dt^täf  e/nß^ßh^noTct  xal 
öfiPvoPTu  xai:'  iitaXdas  ftr^dh  xur'  airov  7t(j6g  t^v  ßovKijP  i^iiJtjXt'i'u^ 
ifmlo»,  tai  ditovvra  W(><ot«(>xoi'  öjung  dv  dicdkä^j)  nvro)  .  frifioox^tpj^v. 

Die  wenigen  hierzu  von  mir  gemaclilen  kritischen  Bemerkungen 
können  natürlich  nicht  den  Zweck  gehabt  haben,  die  Uoechtheit  4ieser 
Urioinde  an  begründen,  ich  will  dieselben  sehr  gern  fallen  lassen, 
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dbenso  das  aitovpra  'y/^tataifXOP  ontag  äv  äudXdin  m-ro)  JrjfMa&ep^w 
am  Schlüsse  preisgeben  und  zagestehen,  dass  bis  auf  die  Unvolistlln- 
digkeit  der  Namen,  welche  dieses  Zeugnis«  mit  allen  übrigen  dieser 
Rede  gemein  hat,  und  auf  die  widerliche  Tautologie  in  den  Worten 

uMif  (oder  yiyopivm  aMx«^  gegen  den  Inhalt  desselben 

nichts  einzuwenden  ist  Von  unserem  Standpuncte  aus  aber,  den  man 
uns  den  zahlreichen  und  schweren  Verdachtsgrttnden  gegen  die  übri- 
gen gegenober  doch  um  dieses  einen  Actenstacks  willen  aufzugeben 

nicht  zumuthen  kann,  beweist  dies  nichts  weiter  als  dass  es  hier  unse- 
rem  Manne,  weil  er  sich  genauer  al,<?  sonst  an  die  Angaben  des  Redners 
(§.  14ßff.)  gehalten  hat,  einmal  ij;pliingen  ist,  eine  Aussngo  zu  reprodu- 
eieren,  welche,  wenn  auch  nichf  der  Form,  doch  dem  Inhalte  nach 
dem  OrifTinale  zienilicli  nahe  ijokonrmen  soin  mapr. 

8,    p.  568.       168.    AXtap  2,'otmfvs9    yJfjtaroxiJlg  IleuavuvSf 

Xovvreg  »ai  avroi  nal  JhtMai  6  vv»  n^ipofievot  viio  j^r^/noot^t'vovgf  d 
l»a^wifovitew»  mtrgog  äi  tov  ct6Xav  ftksovtwf  iv  tai^  mm  r£p  t^ai^ 

Mudiug  wfoiüei^SiS  vov  ariXov,  mU  yffthug  r^P  vwap  ivXmf  wed 

map  nai  fiooK^/iorwf  ned  t^Awp  rtPWP,  merifdl£V9tP  eig  MMN^fma  fiopog 

fud'*  ^fM^s  i(6e,  md  ev  cvpmrdot^vt  r6p  «n6litp  fumk  twv  oSLW 

Das  Hauplbedenken  gegen  die  Echtheit  dieses  Zeugnisses  liegt  in 
den  Namen  llafitfiX^ef  Nm^^mas  *jixtqikiv9toi^  indem  beim  ersteren 
der  Demosname  fehlt,  Nikeratos  aber,  der  Sohn  des  NDnas  4  65.) 
und  daher  ohne  Zweifel  der  Familie  angehörig,  aus  welcher  der  be- 
kannte Feldherr  und  Staatsmann  Nikias  stanuiile.  vielmehr  zum  Demos 
Kydantidci  zählte.  Hr.  Böekh  hat,  um  diesen  groben  Fehler  zu  besei- 
tigen, in  seiner  Erkl.  d.  Lrk.  ü1j<  r  das  att.  Scew.  S.  247  behauptet,  es 
sei  der  Name  SlM^QaTo^;  als  hier  von  einer  fremden  Hand  aus  dem 
Vorhergehenden  eingesetzt  zu  streichen  und  also  nnnqt).oc  'y/xf(jdov- 
aios  zu  lesen,  ein  Name,  welcher  in  derlhat  einmal  bei  Aesch.  g.  Tim. 
J.  410.  erscheint.  Hr.  Yömel  hat  Nexi^^aros  nur  eingeklammert,  weil 
dieser  Name  möglicher  Weise  dr)ch  echt  sein  könne,  aber  mit  seinem 
Demosnamen  Kvämtdiic  hinter  'jtixt^MoMc  gesetzt  werden  mttsste. 
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Jedesfalls  ist  es  misslich,  durch  ein  solches  GewaHmittel  erst  der  IJr- 
kiiiulr  aulhclfen  zu  müssen.  Hrn.  Vöniel  jü^ilt  nach  semein  eigenen 
(ii  >l;ui(lniss  das  Ueheiliefertc  für  echt,  so  lauge  iiicht  seiue  Unechlhcit 
ijieher  niKligewiesen  isl.  flä^ifukog^  NiytrfQotOQ  'ytxtQ^ovatog  ist  Iner 
von  allen  Handsehriflen  überliefert :  iiieichwohl  soll  von  diesen  Namen 
einer  gestrichen  oder  gar  einer  versetzt  und  ein  anderer  eiogieschaltet 
werden.  Wo  ist  nun  dafür  der  sichere  Nachweis?  Hier,  wenn  irgend-' 
wo,  stehen  die  verschiedenen  Ansichten  einander  schroff  gegenüber. 
Hr.  VOmel  glaubt  sich  durch  das  Ucberlieferte  nur  in  so  weit  gelMin* 
den,  als  sich  dasselbe  mit  seinem  Glauben  an  die  Echtheit  dies»*  Ui^ 
lomdeii  vereinigen  lllsst,  wir  aber  hallen  an  dem  Ueberlieferten  fest, 
nm  an  dem  Gehalte  desselben  die  Unechtheit  zu  erweisen.  Mögen 
Unporieüsche  entscheideil. 

III«    Zengntste  der  Rede  des  Deinoiithenes  gegen  Likrites. 

Der  Sprecher  dieser  Rede  hatte  sich  durch  seine  Freunde,  die 
Brüder  Thrasyniedes  und  Melauopos  aus  Sphelios.  bereden  lassen, 
gLiii  Mnsrhafllich  mit  eioeui  Karystier  den  beiden  Hi  ndern  Artemou  und 
Apollodoros  aus  Phaseiis  unter  Verbttrgung  eines  dritten  Bruders  die- 
ser, des  Lakritos,  die  Summe  von  30  Minen  zu  einer  Handelsuotemeh- 
mung  vorzustrecken.  BovXofuti  ovv,  sagt  er  p.  925.  §.  9,  t^e  cvyypa- 
oMOvatu  vf*&6  n^AfWf  »a&'  eättwtioafuv  ra  j;^/iara,  xai  rmf 
ftafrA^mp  r&p  iu»QVfBißOi»ivw¥  rta  daveia/naTi'  fmtttt  fUffi  aJJuMf 
im&tiSofUPf  Ol«  iwotxn^^ujpiWKP  o6tw  nt^i  t6  dapsiop,  Xiy«  f^r  ovjTipa- 
«pfPf  eifti>ni  rag  fta^tvffiat*  Nun  folgt  die  ovyyffttqf^  §.  10— -13.  mit 
der  Unterschrifl  fta^rvffte  0o(ffiump  JI§tg€ue6g,  KijiptMotog  BotAwtoqy 
'HU6ä»iios  nnätit.  Hieran  schliessen  sich  §.  i  4.  die  Zeugnisse.  Aiye 

jfai  ras  iAU()rvf^iai, 

9,  MAPTTPLAI,   *Aff%ePOtjdih\^  !//(»;f#<J«/uawoff  'Ava^vqnowg 
ftuQTVQef  <rvp&^nat  na(/'  iavrtß  nara&ia&at  AvdpoxXta  Stprimov,  AiortN 
n^TTjp  JCapvoTiopf  Af/Ttfiiava,  \j7iokk6dto^oi'  ^uaifktruiiy  iuti  6tvat  Ttaq 
iccvT^  in  xetfuvtjv  t^v  aifyyQnrftjv. 

Atye  dt)  xul  ti)i>  tüp  rni^iicytvo^uvbiv  fiu^v^iap» 

10.  MAPTTPIvl.    Gtödoroi  iüOTFXtjC,    Xxtpipog  jifvytovotvcj 
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Im  Cod.  S  fehlen  nicht  nur  diese  und  die  folgenden  Docnmente, 
sondern  auch  die  beiden  AYertissements,  Xfy»  dk)  mu  toc  fia^^^kti 
und  Xiye  6ri  %ai  t^¥  rwp  na^ayfvofuvtitv  fio^rvQiap,  und  wohi  8udl  das 

folircnde  MAPTTPIA^  so  dass  vermiithlich  dort  sich  nichts  ate  die 
buidcu  Lemmata  ^TrrP,'M>U  und  MJPrrPIAI  findet.  Aber  auch 
die  Zeugenunterschrift  des  Vertrags  ist  nicht  unvcrdiichtig :  nicht  als 
ob  wir  das  Facfimi  an  sich  als  roöglicli  in  Ahrede  stellen  wollten,  — 
denn  dass  deri<lei(  hen  VerfrUi^c  von  Zeugen  unterschrif  fx  ti  wurden, 
ist,  obwohl  es  eben  erst  aus  der  vorUegenden  Stelle  bewiesen  wird 
(vergl.  Meier  Att.  Proe.  S.  501),  doch  sehr  glaublich  —  allein  jener 
ganze  Passu«;  und  überdies  noch  die  Tolgenden  Worte  U'^t  nai  raq 
ftoffTV^iits  fehlen  gleichfalls  in  einigen  Ilandschriflen,  im  Aug.  I.  und 
Pttris.  r.  Dieselben  Namen  kehren  in  der  Aussage  Nr.  10.  wieder  und 
werden  von  demjenigen^  der  hier  noch  eine  besondere  2eugennnter- 
'  Schrift  für  nothwendig  hielt  und  nachtrug,  von  dort  entlehnt  sein.  So 
viel  aber  Scheint  uns  Uar,  dass,  wenn  die  Unterschrift  echt  ist^  dagegen 
aber  die  Aussage  Nr.  40.  nicht  anders  lautete  als  hier»  diese  voHkom- 
men  tlberflassig  wäre«  da  ja  dann  der  Vertrag  hinreiofaend  scho^  be- 
glaubigt ist  und  es  nur  einer  Reoognition  der  Unterschriften  bedurfte, 
nicht  aber  einer  besonderen  Aussage  der  nUmlichen  Zeugen  als  der 
nccimyfröjiift'oi.  Die  schlichten  Worte  des  Sprechers  .selbst  i;^.  9.  lassen 
nur  erwai  teu,  dass  erst  der  Vertrag  imd  -  jdann  davon  gelicmit  die 
Aussagen  der  bei  der  Auszaidung  dcöDarielins  gegenwärtig  gewesenen 
Zeugen  \erK'sen  werden.  Diese  Aussagen  drangt  unser  Verfasser  in 
eine  einzige  fotirTv^ia  Nr.  10.  zusammen.  Dagegen  würde  sich  nichts 
einwenden  lassen»  da  ein  solches  Zeugniss  eben  sowohl  mit  Rticksicht 
auf  die  Form  eine  ^aQTVQta  als  mit  Rücksicht  auf  die  Mehrheit  der 
gleichzeitig  aussagenden  Personen  fm^rvQi'at  genannt  werden  konnte. 
Aber  unlogisch  ist  es,  wenn  dagegen  das  Zeu^siss  Nr.  9,  welches  in 
der  Aussöge  nur  einer  einzigen  Person  besieht»  in  der  MehraaU  als 
fut^frv^im  aufgeftihrt  wird.  Dieser  Uebelsland  lUsst  steh  nur  dadnrdi 
heben,  dass  man  das  sweite  Avertissement,  oder  besser  mit  X  beide 
feilen  lasst.  An  Echtheit  freilich  gewüinen  auch  dadurch  beide  Urkun- 
den nicht,  am  allerwenigsten  Nr.  9,  welche  weder  mit  den  eigenen 
Worten  des  Sprechers  in  BinUang  sieht,  noch  durch  ihren  Inhalt  sich 
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als  besonders  glaabwttrdig  dantelll.  Der  Sprecher  veriieisst  nur  die 
AaBMige  tAß  fiafvifiw  «iSr  mi^yerofievow  rrp  davthfunri,  Uosor  Zeuge 
dagegen  sagt  aus,  dass  die  confamhiefeiKleD  Parlem  einen  scbriltUcben 
Vertrag  bei  ihm  deponiert  baben.  Wo  sind  bier  die  «itt^cf^/Mytw 
iu09ioft4n*  fiA^tv^f  Und  wie  in  aller  Welt«  fragen  wir  fiemer.  konnte 
es  dem  Sprecher  ein&Uen,  etwas  bezeugen  so  laaaen.  das  des  Bewei- 
ses gar  mcfat  bedurfte?  Es  ist  demLakrttos  niemals  beigekommen,  die 
Existenz  jenes  Vertrags  und  dessen  Inhalt  abzuleugnen,  viefanehr 
eritannte  er  denselben  an  ond  suehle  sich  durch  allerhand  Ausflttchte 
anderer  Art  der  eingegangenen  Verbindüchkeil  zu  eulziehen.  Noch 
mehr  aber,  der  Zeu^e  sagt,  der  bei  ilim  deponierte  Verlrai!;  liege  noeh 
in  seiner  Verwahrung.  Wolier  hat  dean  also  der  Sprecher  seine 
üifyy()c((f  t'j  ?  Es  könnte  eine  Abst^  iu  ilt  gewesen  sein.  Allein  wer  ver- 
bürgte dann  die  Identität?  Hatte  nicht,  wie  es  in  dem  i,'leichen  Falle 
g.  Steph.  I.  p.  I  I  00.  t;^.  17.  verlaugt  wird,  wenn  überhaupt  ein  Zweifel 
obgewaltet  hatte,  das  Original  selbst  vor  Gericht  produciert  oder  we- 
nigstens d^  Abschrift  als  eine  beglaubigte  nachgewieseD  werden  müs- 
sen? Das  alles  sind  Fragen,  welche  unser  Mann,  wenn  er  hofiW  seinen 
firtinduugen  einen  Anstrich  von  Wahrheit  geben  zu  können,  zuvor  sich 
selbst  vorlegen  und  beantworten  nuisste.  Mit  diesem  Zeugnisse  zu- 
gleiob  fidlt  auch  das  andere,  Nr.  10,  mdem  es  ibeflweise  gleiofa&Us 
darauf  gerichtet'  ist,  die  Hinlerlegung  der  Vertragsnrkunde  su  oonsUk 
lieren.  Zu  verwundem  ist  nnr,  dass  der  Verfasser  beider  Stucke  die 
sehr  sprechenden  Winke  völlig  unbenutzt  gelassen  hat«  wek^he  g.6 — 
und  i  5.  Uber  den  vermuthlichen  Inhalt  der  Zeugnisse  enthalten.  Das 
ganze  Geschäft  ward  durch  Tbras^medes  und  Melanopos,  die  SOhne 
des  Diophantos  aus  Sphellos,  eingefädelt.  Beide  stellten  dem  Sprecher 
den  Lakritos  aus  Phaseh's  \ur  und  bewirkti^n  durch  ilire  Fürsprache, 
das«?  jener  den  Brüdern  dieses,  Artenion  und  Apoll<)df>ros,  in  (lemcin- 
srhaft  nnl  einem  Kar^'stier  30  Minen  auf  Seezins  voislreckte.  Lakntos 
verbürgte  sich  zugleich  ftlr  die  Rtickzahlung  des  Capitals  nebst  Zinsen, 
er  selbst  setzte  den  Vertrag  auf  und  untersiegelle  ihn  oüt.  Immerhin 
mögen  auch  noch  andere  Zeugen  zugegen  gewesen  sein,  wer  wollte 
das  laugnen?  aber  am  nüchslen  liegt  es  doch  an  diejenigen  zu  denken, 
welche  die  Anleihe  vennittellen,  an  Thrasymedes  und  Melanopos.  Und 
sicher  werden  diese  anch  ein  Mehreres  ausgesagt  haben,  als  blos  dass 
sie  zugegen  gewesen,  womit  so  gut  als  nichts  gesagt  ist  Statt  dieser 
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erhalten  wir  eine  Menge  anderer  Namen,  die  insgef?amni(  oJmc  weiteres 
für  echt  zu  halten  nach  Obigem  uos  schwerlich  zugcmuüiet  werden 
kann.  Ueberdies  zeigt  sich  hier  bei  denen  athenischer  Btti^r  noch  die 
Inconseqoenz,  dass  der  Name  des  Vaters  nach  Beliobon  bald  binznge- 
sefczt,  bald  weggelassen  ist.  Der  Sprecher  heissi  'u^^diftmk^g  StpijmoQ 
hier  g.  4  4«  wie  schon  oben  in  der  Yertragsiiriciuide  $.  1 0.  und  unten 
§.  83.  Er  selbst  nennt  sich  nirgends  und  unser  Yeifiisser  wird  aucb 
keine  nSheren  Nachrichten  gehabt  faabra.  Freilich  nennt  ihn  die  In- 
haltsanzeige der  Rede  ebenso,  doch  ist  das  nicht  entscheidend,  da 
sehr  wahrscheinlich  diese  erst  aof  tinserenUrkonden  ftisst  Dass  er  ein 
Sphettier  gewesen,  ist  vielleicht  daraus  geschlossen,  dass  demselben 
Demos  auch  Thrasjmedes  und  Melanopos  angehörten,  nor  dass  der 
Umstand,  dass  diese  jenem  t:TiTi\dtioi  waren,  zu  diesem  Schlüsse  noch 
niclit  berechltgen  würde.  Der  Karyslier,  welcher  einen  Theil  des  I)ar- 
lehns  trug,  dessen  Name  aber  aucli  in  Nr.  10.  niclil  wegbleiben  durfte, 
heisst  Aro'xofi'rjyt:,  so  wenigstens  nach  den  besten  Mss.  F<P,  was  mit 
allen  neueren  Herausgebern  seit  Heiske  in  Aat/ö<x^aTj^s  zu  andern  kein 
hinreichender  Grund  vorhanden  ist,  denn  Natm^rrii^  eine  Form,  die 
auch  sonst  vorkommt  (Thukyd.  4,  1 10.  Aesch.  g.  Tim.  §.  44.  Dionys. 
Halic.  Khet.  6,  4  u.  öfter),  verhalt  sich  za  Navat)tif&nfg  ebenso  wie 
AtttmAigfc  zu  Acwoniibjc»  Nmnd^lh^^  zu  NrntotMi^Sf  ^«osfanj^c  zu  ^«w- 
sfcmj^g^  Stifit^am^  zu  Swthtgvrog  n.  a.  m.  Von  den  Qbrigen  kommt 
anderwSrts  nnr  vor  em  ^oQiämlltHfau!^^  in  derUrtc.  üb.  d.  attSeew. 
X.  d,  44.  XIV.  c,  473,  und  ein  '/ßUdAn^oc  UtOt^c  aus  römischer  Zeit 
nn  Corp.  Inscr.  Nr.  185.  Sonst  ist  anfiiidlend  JSjjgifoiSAii^c  {Ktj<f  tir6dO' 
m  %.  4  3.)  BoM&rtogf  den  ich  noch  immer  der  Absicht  des  Ver&ssers 
nach  fttr  einen  BOoter  halte.  Denn  weder  eine  Stelle  wie  die  unsrige, 
noch  die  kritisch  unsichere  des  Philostr.  vit.  soph.  II.  4,  7.  (*V  tw 
UoivxTi'o)  ^//^A/'m,  wofür  einige  minder  gute  Ilandseliriften  (hf  iiro  bieten), 
noch  endlich  die  in  Attika  gefundene  Inschrift  \/vrix/.>]^  hktoaOkvov 
Jion'iTio;  yuiiJt  bruigen  die  schon  von  Corsini  aufgesteilte  und  jetzt  von 
Hni  lloss  i(l.  Deraen  v.  Attika  S.  ö4f.l  wieder  aufgenommene  Vemiu- 
thutig  zur  Evidenz,  dass  es  in  Attika  einen  Demos  Bonarioi  gegeben 
habe.  Vergl.  die  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  Wiss.  1848.  Nr.  7.  und  Uber  die 
Form  Bomrtog  C.  Keil  syll.  inscrr.  Boeot.  p.  d4  und  235. 

41.  p.  929.  §.  20.  'B()fta/xX^^  fia^TV(fti  itvß^fvap  r^w  vavp,  ijfV 
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ft^dep  aytoytpov  «ytadtu  ev  t«  tiXoUo  ' j^noyiödioQov  fig  rov  Ilövjov. 

'Tßhiatov  viji  dttmevtav  Trjv  vavvy  mtl  tidtvai  V/;iojUo<)w(>oj  jov  0aatjli- 
tr^v  ciyoftfvov  iv  t«  ttXoio)  ex  Mti>dti<;  n\.  rov  Ilovrov  oirov  Mivöaiov 

SfäaTQoroi  tpüJniiov  'lartcuod-tp,    EvfiaQtjua^  jßvßoiov  'I<ntai6i9^f 

Der  SpreclMr  bewiohnel  die  m  veriesendeii  Actenstttcke  durch 
die  BittzaU  als  eine  ftoQ/wv^  der  Verfasser  hHtte  daher  besser  gelhan, 
die  beiden  ersten  Übrigens  anch  dem  Inhalte  nach  gteicUaiiteDden  Ab- 
fldinitte  mit  einander  zn  Yerschmelien.  Die  beigegebene  iKfut^nfia 
hat  ans  eben  dem  Grunde  wenig  Wahrscheinliches,  ist  aber  auch  so 
ohne  weiteres  angehängt  durchaas  formlos  und  ohne  Beispiel,  das 
ausgenommen,  welches  weiter  nnten  §.  34.  (Pfr.  18.)  in  dernimlichai 
Fassung  wiederkehrt.  Sie  ist  also  kein  wirkliclies  Zeugniss,  sondern 
nur  eine  in  der  Luft  schwebende  Behauptung,  der  es  iill<  r  Begrün- 
dung gebricht.  Denn  bekanotlicb  musste  m  Aljwt  ^rnhciL«,-  udtr  kiiink- 
heitf?fhnen  die  Aussaj»e  vor  glaubhaticn  Münaera  abgelegt  untl  von  die- 
sen wieder  al.s  Zeugen  vor  Gericiit  beglaubigt  werden  fisaos  über  die 
Erbsch.  d.  Pyrrbos  20  ff.  Aescb.  v.  d.  Tmgges.  §.  19.)-  ^^^^^ 
ist  bis  auf  die  450  Krüge,  worüber  wir  nicht  markten  wollen  (der 
Text  hat  avdi  nemnAom  m^/wv),  $.  18  und  19,  von  den  Namen  aber 
der  des  Pktrons  Hybiesios  §.  18.  und  Erasikles  nebst  Hippias  §.  33. 
gegeben,  von  denen  der  Verfasser  den  ersten  zum  Steuermann,  den 
anderen  zom  Snpercargo  macbt.  Von  Hybiesios  und  Erasikles  nennt 
er  weder  den  Namen  des  Vaters  noch  den  des  Demos,  oder,  falls  er 
sie  fiir  Fremde  hielt,  des  Vateriandes;  etwas  freigebiger  ist  er  bei 
Hippies,  der,  wenn  er  nicht  anders  woher  war,  wohl  ausHalikamassos 
ijebürtiii  ijewesen  sein  kann.  Der  Verfasser  scheint  aber  gerade  ftr 
(he.«e  Siadt  eine  besondere  Vorb'ebe  i^t^iiabi  zu  haben:  ein  zweiter  Ha- 
likamassier  figuriert  Nr.  Ii,  ein  driller  Nr.  15.  Die  übrigen  Naiu*  n  in 
Nr.  13.  lanfpr  nnhokannte  Gr*issen.  sind  theilweise  in  den  Hand&chni- 
len  arg  enUteiU.  Glcicb  der  erste  lautete  wohl  nicht  'y/x{^"^i?i  wie 
Hr.  Vömel  aus  F0  schreibt,  noch  weniger  y/x^aydt^St  wie  Ar,  sondern 
xne  stau  der  Vulg.  >/^jrn^«  jetzt  Ur.  Dindorf  nach  Reiske's  Verbesserung 
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gegeben  liat«  jii^xßddiie  (vei^.  Dem.  g.  Leoch.  p.  40S4.  g.  2.  Corp. 
luscr.  Nr.  $52).  An  der  drillen  Steile  flduillen  wir  ans  Ar  den  Nunen 
EvftiQixos  EvßoiwB  *l9nai60tp  mit  den  neuesten  Heraesgebeni  ein, 
obwohl  JEv^td^txoQ  nnr  aof  einer  durch  Corp.  fnsor.  Nr.  1 199.  gestttt«- 
ten  Emendation  des  ffin.  L.  Dindorf  beruht,  wtthrend  Hr.  Vtfinei  ne^ 
Aug.  1 .  Evuäxtifoi.  schreibt,  der  Cod.  r  aber  das  gewöhnlichei-e  Bv- 
fucxo^:  (larljictet.  Für  Evßotog  alü  Naineosform  kann  aussei  Jcm  juiri- 
schen  Dicliter  bei  Atlutniios  jetzt  noch  der  Athener  in  d.  Urk.  llt).  das 
alt.  Seew.  XIII.  c.  CO.  IV.  d,  199  ani^t  fuiirl  werden.  'Itntaiöt^v  ahor 
möchte  wohl  m  Enxiaioö^ep  zu  andern  sein.  An  die  Stadt  in  Euhoa 
ist  schwerhch  mit  Reiske  zu  denken,  denn  diese  führte  damuis  schon 
ziemlich  aUgemeia  den  Namen  Oreos,  mid  so  weit  her  das  Zeugniw 
holen  zu  Ia^;^cn,  vorlohnte  sich  kaum  der  Mtthe:  der  attische  Demos 
aber  findet  sich  auf  Inschriften  onseres  Wtssenaelete'^vrMM«  geschrie- 
ben. Der  folgende  Name,  welchen  Hr.  Keil  spec.  oaomaL  gr.  p.  If  I 
in  0tm&lhii  geKndert  wissen  wiU,  ist  vieNeichl  mil  Hm.  Vtfmel 
ToA^s  (Ar  ^em^s)  zu  schreiben  als  Mponymicum  von  Mti^s:  dage* 
gen  mochten  wir  nicht  mit  demseibeii  Jf^OMUbvc  filr  Kt^mov  aas 
§.  34.  (Nr.  18.)  oorrigieren.  freilich  ist  vrohl  derselbe  gememt«  doch 
konnte  man  eben  sowohl  an  jener  Steile  Kn^vhv  ans  der  vorliegenden 
herstellen.  Es  mag  ein  NachlissigkeitsfeUer  desVerft^sers  selbst  sem, 
wie  oben  unter  Nr.  40.  KtjqiModorot  und  Ktj(pta6it»^t.  vSchliesshch 
Ul  nicht  unorw  lihnt  zu  lassen,  dass  in  den  Zeugni$!sen  11.  I  2.  und  in 
den  weiter  unten  foli^onden  tlherall  nur  von  dem  einen  der  Brüder, 
A[H iÜ! xloros,  die  Kede  ist.  Genau  gononinmn  waren  i>eide  zugleich  zu 
nennen :  zuä;egei)on  aber,  dass  es  an  enieni  von  beiden  genug  war.  so 
hat  sieh  der  Verfasser  gerade  in  seiner  Wahl  vcrgrifl'en.  Denn  aus  der 
ganzen  Darstellung  (vergl.  bes.  §.  3.  4. 15. 16.  30.)  ergiebl  sich  deut- 
lich, dass  nächst  I.aki  itos  der  von  den  Brodem  bei  deoB  geübten  Be- 
trage am  meisten  betheiligte  Arlemon  war. 

4  4.  p.  930.  §.  23.  Zt^Qtnog  'jUtiui^muim&i  fm^m^  dtoßtimt 

«tov  ni*  tis  m  n6vw»9  mtl  wii  aitwufofaa&ehh  nal  fs}  mdAm 

aMv  Mooßwtfiipw  mt^  'Aißä^tmkiovg  d(fy6^top'  od       dr  iktmtmu 

Des  Factum  berichtet  der  Sprecher  §.  22,  hinzugethan  sind  nnr 
der  Name  nod  &»  Somsae  des  aufgenommenen  Geldes.  Die  letztere 
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wird  durch  die  von  Hrn.  Vömel  anfgenommene  Lesart  der  Ms 8.  Ar, 
aqfVQto9  ivämu  fi^at,  emi«?emiassen  vcrdJlchtis::  dorm  es  hat  eanz  <ie;i 
Anschein,  als  ob  ursprünglich  nur  ä^yi-^tov  im  Texte  gestanden  habe 
und  dies  von  späterer  Hand  durch  den  Zusatz  $p^em  fiv&s  nlüier  be- 
stimmt wrordcn  sei. 

15.  p.  934.  §.  33.  IdjtoV.mvi'diji  'jdXoMqvaaaevi  (uxQtvQet  fidt- 

Horn»       rj  n^ij      'JjSÜli^tfiOC  Iramitif^,  «s^  9$£  viit 

46.  g.  34.  'ülpaiViit^E  fia^w^  av/jaüäaf  T^aim  «vßi^pm  9^ 

Tov  (ftvyuvroi  ifvpl  TTiv  dt'xtjv  fifj  ftv(u  olfOf  iv  Tip  nXotfpj  n)J.n  me(jaye' 
o&cu  T&¥  i»  r^g  Sevdoaias  ripl  olivov  Ktou  wpüiua  m(jl  oydor'jXotTa, 

il.  'iTmiftg 'y/d-fiPiTTTTOv  'ylhua^vuaaivi;  fia(jTV(jetP  ni  fiTrXti  Tßkij- 
Wo>  diontvijiv  Ttiv  vavv,  xal  ort  Tiu^nXit  ij  vuvg  «<"t  Otvdoaiuv  ix  Uav- 

9^$^  ÖJJ.0  ovd(v. 

18.  IIf6g  90icd'  ^yiaywftpywi'  JSi^pHii^90s  ^ofu/tifm»  l^^udtwuiopy 
'JMkc  T»ßi4i9mf  S9fMmudlitf  M^rfenoe  0iUimoü  'I99tm69it9f 

Die  Unechtheit  dieser  Urkunden  wOrde  ganz  evident  sein,  wem 
Keiske's  EridilroDg  die  richtige  wiie,  dass  das  Sdiiif,  welches  Havarie 
erlitlBB,  ein  von  dem  Fahmege,  auf  welchein  ArtesMm  und  Apollodo- 
fos  nach  dem  Poolos  und  xmuek  Ibfaien«  versdiiedenes  gewesen  sei. 
Allein  es  ist  daran  nicht  zu  denken:  denn  abgesehen  davon,  dass  in 
diesem  Falle  der  Sprecher  sich  ganz  anders  hatte  ausdrücken  müssen, 
so  wttrc  es  völlig'  uuhegreiflich,  warum  er  von  diesem  gewichtigen 
Arginneiiic,  wel'  lies  ja  den  Gegner  des  offenbaren  Betrugs  überfüJirte, 
in  dieser  He/johung  gar  keinen  Gebrauch  niachte.  Es  ist  liier  ilheraH 
uur  von  einein  und  demselben  Fahizeuge  die  Hede.  Als  nUmlich  ge- 
iwane  Zeü  nach  ihrer  Rückkehr  die  Schuldner  noch  keine  Miene  mach- 
ten, ihreVerbindttchfceit  so  lösen,  gab  Lakritos  vom  Glaubiger  gedrUngt 
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die  Biidflnuig  ab,  es  sei  ihnen  ^es  muH  mOglieli,  da  das  Fahnteiig 
auf  der  Rttckfiibrt  iwischen  Pantikapaoii  imd  Theudosia  SchiflbniGli 
gelitten  und  dabei  die  von  ihnen  geladene  Rttckfirachtt  bestehend  ans 
Salzfleisch,  koischem  Weine  and  einigen  anderen  Gegenständen,  verlo- 
ren gegangen  sei.  Dagegen  behaaplet  der  Sprecher,  das  Schiff  sei 
leer  gegangen  bis  auf  einen  kleinen  Yorrath  von  koischem  Weine  und 
Salzfleisch,  den  ein  üauer  dort  ia  Pantikapäon  fUr  seine  Kiu  chtc  einge- 
kaull  und  mit  sich  gefuhrt.  Den  Svchiffljnich  selbst,  wobei  Übrigens 
das  Fahrzeug  nicht  unterging,  sondern  nur  beschaditrt  wurde,  stellt  er 
keineswegs  in  Abrede,  doch  nicht  sie,  die  Gegner,  hatten,  da  sie  keine 
Rückfracht  nach  Athen  geladen,  durch  die  Havarie  Schaden  erlitten, 
sondern  Antipatros  aus  Kition,  welcher  auf  das  Fahrzeug  und  das  Fähr- 
lohn Geld  vorgestreckt  gehabt.  Und  nun  lasst  er  die  Zeugnisse  verle- 
sen, er  mit  den  Worten  einleitet:  ntU  fwt  Xaßi  fi/txfffrvQtaWf  n^»' 
mp  fxh  T^y  WffoUoMr/dDVy  ^»  'jimbutrifo^     6  dttnUm^  hfl  ftltU^f 

rt^  'InsUoVf  or«  of^ofympw  iUv9P  m^/na  mt^yuro  6p  *if  JiAofSp. 
Angenscheinlich  zur  Erklärung  des  Umstandes,  dass  Antipatros  nicht 
selbst,  sondern  ApoUontdes  flUr  ihn  aussagt,  fingiert  der  Veefesser  m 
Nr.  15,  dass  Apollooides  selbst  TheÜhaber  an  dem  Sdiiflb  des  Hybie- 

sios  gewesen.  Das  ist  jedesfalls  nicht  llbel  erfunden,  obwohl  das  zum 
Grunde  liegende  Verliiiiliu.s.s  na  lif  iioihweiulit?  ij^eradc  dieses  gewesen 
sein  muss,  sondern  eben  sowohl  auch  ApollDnuh  s  als  l  lieilnehmer  an 
den  Gesclirtft^n  des  Antipatros  oder  nfs  dessen  GcschaitslUl)(  »'r  gedacht 
werden  kann,  (ier  in  AbwesenUeU  seines  Compagnons  oder  Priucipals 
das  Zeugniss  ablegte. 

In  Nr.  i  6.  ist  höchst  auffällig,  was  von  Apollodoros  gesagt  wird, 
avrov  Tov  ^pe^^m«  pvpI  vIjp  düt^p.  Denn  gegen  diesen  ist  gar  keine 
Klage  angestellt  worden,  sondern  der  Gläubiger  hielt  sioh  nach  dem 
Tode  des  Hauptschuldners  Artemon  an  dessen  Bruder  and  Erben  La- 
kritos,  wAhrend  von  dem  dritten  Bruder  Apollodoros  gar  nicht  weiter 
die  Rede  ist.  Vergl.  p.  984.  §.  8.  ^  di  x^ftata  diept£aue  t^fr^/icm 
rra  TOVTOv  aJkX(pS  nara  ruvt  ifutopmovg  POfiovf  tit  r6p  il6pfOP  fuu 
ndJUp  *j4xhjvaCe,  ToUtTjJoafWC  imipw  nffhf  dnoSövpai  /uu  t&  %Qt\fiaTu, 
Aaxqirta  rovra  siXrjxa  t^v  ^iKtjv  TccvrtjV  x«t«  rovg  airrovs  vofjiov^  rov- 
TOVQf  Wtx}-'  ovannj  ro  GViLioht/üi'  t-:iotrr,Htin^i\  ü^f-hffö  ovti  tottw  f's«/- 
pov  %m  ^xom  ütjuvtu  tu  ./i^tfiotvoi^  %ui  6a  ipOüdh  muitkim  xai  ooa 
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Ueberdies  war  zu  der  Zeit,  auf  welche  die  Amsage  gerichtet  ist,  Arte- 
mon  noch  am  Leben:  freilich  kann  er,  der  mittlerweile  Verstorbene, 
jetzt  nicht  als  der  Beklagte  bezeichnet  werden,  aber  da  es  sich  hier 
uiul  im  folijeniien  Zeuj^nisse  nur  um  die  Vorgänge  bei  der  Fahrt  im 
PonU)S  handelt,  so  durfte  er  auch  aul  keinen  Fall  unerwähnt  bleiben. 
Denn  Artemon  leitete  die  ganze  Angelegenheit,  er  war  die  Seele  des 
Geschäfts,  und  nach  der  Aeusserung  p.  9^8.  §.  16,  rov  d'  ddeX(p6v  top 
€tmv  j^^fumt  nkev9Ü9dxtt  enl  rotg  x^f*aotp,  könnte  seibsl  das  in 
Zweifel  s^ezogen  werden,  ob  der  dritte  Brader,  ApoUodoros,  ttberiuutpt 
an  der  Fahrt  nach  dem  Pontos  Theil  genommen  habe.  Weniger  wesent- 
lich ist,  dass  der  Yertaer  die  awAfuw  (§.  3S.)  in  Mtfofua  TerwandeÜ 
hat  Anch  dies  waren  aUerdmgs  Geftisse,  in  denen  Wein  versendet 
wurde  (p.  988.  g.  18.  19.),  aber  der  Sprecher  wird  schon  seinen  Grund 
gehabt  haben,  warum  er  sich  des  Ausdrucks  urafow  bediente.  Bei- 
läufig, die  oipovKma  xegaftia,  und  oben  p.  926.  §.  10.  in  der  Vertrags- 
urkunde  inl  oivov  ue^iwg  Mtpöuim^  obwohl  etwa  eben  so  gedacht 
oder  ausgedruckt,  wie  im  Deutschen  der  verrufene  '  lederne  Handschuh- 
macher* oder  'gebackene  Obsthändler',  müssen  wir  uns  schon  gefallen 
lassen,  da  auch  Aristoph.  Ljs.  196.  Saoiov  otvov  arufit-iop  (vergl. 
EcrI.  H 19.  9dai'  djiKfo^iidta)  sich  erlaubt.  Richtiger  dagegen  Nr.  14. 
otvov  J/ei>daiov  xfQftfurc. 

Nr.  17.  steht  mit  den  eigenen  Worten  des  Sprechers  in  Wider- 
spnich.  Er  laugnet  eben,  dass  Artemon  im  Pontos  Hucktracht  geladen, 
die  Kleinigkeit  von  Wein  und  Fleisch  aber,  sagt  er,  weiche  sich  vor- 
fand, sei  nicht  von  ihm  als  Handelswaare,  sondern  von  einem  Land- 
maune  als  WirthschaAsbedarf  eingenommen  worden.  Bs  rennt  sich 
folglich  hienuit  nicht  zusammen,  wenn  nun  doch  zugestanden  wird, 
dass  ApoUodoros  (vielmehr  Artemon)  etwas  der  Art  bei  sich  gelührt. 
Zudem  lAsst  es  der  Verfasser  nicht  bei  dem  td^ftgog  bewendai,  sondern 
ftigt  auch  aus  eigenen  Bütteln  noch  Wolle  und  Ziegenfelle  hinzu.  Das 
sollen  vermulfaHoh  die  ceU*  Stt»  g.  31 .)  sein,  die  aber  eben  inWiridich- 
kett  gar  nicht  existierten.  Ueber  die  Art  der  Verpackung  verschiedener 
Waaren  nn  Alterthum  ist  unseres  Wissens  nichts  Ntiheres  übeilieferi 
Dass  eingesalzenes  Fleisch  in  thön^nenGeftUisen,  xf^äfita*,  und  Hinte 

•  Doch  vergl.  Chion  Epist.  6    txöttta/  «or  ftia/'huog  xa^lgov  ^dtcOf  (T)  Hat  (ukt" 
to,-  ujigiOftMS  nint  ««2  rot/  iw^ifov  o<Voo  »f^äftu»  u»oat. 
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in  Bündeln,  ddafmi  (von  denen  vermiithlich  jedes  eine  besUmmte  Zahl 
enüiielt),  versendet  wurden,  bogrcifl  sich:  für  die  WoUe  jedoch  woIIcq 
unä  die  a)y€Ta  nicht  rocht  einleuchten,  und  schon  Reiskc  nahm  daran 
Anstoss.  '  dyyeioPf  ein  Geföss,'  bemerkt  er  in  der  deufschen  lU'hcr- 
setzimg.  'Was  ist  das  nun?  Kiri  Sack?  oder  eine  KisU;  Z  Dem  Woiic 
nach  sollte  es  wolii  eher  eine  Kiste  als  einen  Sack  bedeuten.  Aber 
schafften  denn  die  Alten  ihre  WoUe  in  Kisten  fort?  Daa  thul  maa  ja 
heut  zu  Tage  niobt,  und  swar  aus  guten  Ursachen.' 

Mit  der  infta^w^  amSehlasae  (Nr.  48.)  hat  es  gaiut  die  naniliehA 
Bowandlmw  wie  oben  nnter  Nr.  13.  Y<m  den  hier  GeAamileii  kamea 
zwei,  Sotlralos  und  Philtiades,  eebon  ebendaflellift  vor.  Der  Verftaaer 
wird  hier  wie  dort  Handelflleitle  verstanden  haben,  welehe  m  der  Reiae 
nach  dem  Pontos  und  zurttck  TerschiedeBfl  Gde^eoheilni  bemittleii. 

IV.  Zeugni^  4er  Rede  dea  Demoslhenea  ge^n  Makartalea« 

49,  p.  1059.  ^.  31.  jiiftprvQOvot  rntQ^ivai  ni^os  rm  dictirt^ri}  inl 
i\iHOfpt]fWv  ufjxoi'iO'^j  ort  iiHKi^oi-  0v).ofiäxtj  iy  EvßovXidov  ^h^an^^  rov 
liXr^(fOV  rov  'y/yvlov  rovi;  uiKf  iaßrjTT^mtvrftc.  avrfi  navru^. 

Dem  steht  entgegen,  dass  der  Proc<'ss  in  Foli^'f  dessen  Phylo- 
mache  in  den  Besitz  der  Erbschaft  kam,  ojciit  vor  einem  Diiiti  Ion,  son- 
dern wie  bei  Dcmosthenes  selbst  p.  1054.  §.  4  und  6.  klar  und  deuüifib 
geschrieben  steht  (§.  4.  ttai  ov  fiovov  firrriiH^maf^  «uUii  aai  irovri^raroi 
d6S(tVT*s  f^'viii  djt^JiXAnovTO  dno  vov  dtnocart}  ^iov,  und  §.6.  imtd^ 

rm  üal  ftm^l  «irotf  mU  om  oümnu  dtiv  oCva      v6/totg  wie  vfur^tü 

iiltti^liiat&i)^  vor  einem  heUaaliachen  Geriefatahofe  geAlhrt  worden 
iat.  Und  will  man  es  aneh  als  nflglieh  angeben,  dais  diePMeien  stfvor 
einen  offimtliehen  Schiedarichter  angingen,  vnd  der  von  dieaeoi  vervT* 
theilte  Thefl  erat  die  Saehe  vor  efaien  Geriohlahof  brachte,  ao  lEann 

doch,  eben  weil  daa  aehiedaricfaterüche  Urtiieil  angegriffen  und  wnge- 

stossen  wurde,  das  Zeiis^iss,  wenn  es  Beweiskraft  haben  aoU,  sich 
einzig  und  allein  nur  uliI  das  Urlheil  letet«r  Instanz,  aui  daü  der  Ge- 
schworenen, beziehen.  Hierdurch  wird  aber  auch  die  gleich  folgende 
chronologische  Notiz  im  JSuuHfi^fMv  a^%ovtoi  (Ol.  104,  4.  3^)  äi^serst 
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problematisch.  Der  Beweis  1j  <  iHch,  dass  Phylomache  io  dies<»m  Jahre 
den  ProroRS  nn  lit  gewoooeu  hübe,  sich  in  Erinanaolunm  eines  an- 
derweiten festen  chronologischen  Hültepunctes  in  unseit-r  Hede  sowohl 
als  in  der  mit  dieser  genau  verwandten  des  Jsäos  tlJt>er  die  Erbschaft 
des  Ifagnias  nicht  fahren :  aUein  es  wird  auch  von  der  andern  Seite 
her  zugegeben  werden  mtlssen,  dass  Bolche  Schlüsse,  welche  mnn,  die 
Echtheit  des  ActenstUcks  ohne  weiteres  angenommen,  ans  einer  Notiz 
▼OB  so  zweifelhafter  Natnr  heiigeleitet  hat,  wie  z.  B.  der  Schlnss  anf 
die  Zeit  der  Bede  gegen  Blakarlatos  hei  Hm.  G.  de  Boor  in  der  Schrift 
Uber  das  attische  ünteslat-Eihrecht  S.  139  ff.,  nicht  als  voUkommea 
btludig  betrachtet  werden  können,  sondern  einer  weiteren  B^grUndung 
Boch  gar  sehr  bedflrfen.  I>och  bleibt  es  immer  seilsam,  dass  der  Ver- 
lasser ganz  gegen  seine  und  seines  Gleichen  Gewohnheit  ond  ohne  dass 
efaie  besondets  dringende  Veranlassung  dazu  vorhanden  war,  über- 
haupt eine  Zeitangabe  macht.  War  er  vielleicht  gerade  ilber  diesen 
Puüct  genauer  unlerrichlcl?  Die  Jalircsaugalie  würde  sich  reiten  las- 
sen, (iuiiu*  nidn  annehmen,  dass  sie  aus  den  alexandrinischen  mvaxsi 
geflossen  sei:  niclit  aU  ub  dort  von  deni  Proce.sse  der  IMiyloinarhe  die 
Rede  tiewesen  wliro,  wenigstens  wird  uns  nicht  llherlii'ftM  t,  dass  in 
diesem  ein  namhafter  Redner  aufgetreten  würe;  aber  unmittelbar  dar- 
auf erhob  Theopompos  Einspruch,  und  die  für  diesen  geschriebene 
Rede  des  Lsäos  itt^l  rov  'yfyptov  «JL^^v  gehört  vielleicht  noch  in  das- 
selbe Jahr  und  war  unter  diesem  in  den  alexandrinischen  Registern 
▼erzeichnet.  Doch  beruhe  diese  chronologische  Notiz  worauf  sie  immer 
wolle,  sei  sie  selbst  richtig,  ftlr  die  Aothenticität  des  Zeugnisses  selbst 
lianii  daraus,  wie  sonst  die  Sachen  stehen,  nichts  gefolgert  werden. 

Bs  feigen  zwei  Beihen  von  je  ftlnf  Zeugnissen  §.  35 — 37.  und 
42 —  46,  welche  im  Wesentlichen  sich  auf  zwei  Puncto  beschrttnken 
and  vornehmlich  durch  die  Individualität  der  einzahlen  Zeugen  sich 
von  einander  unterscheiden. 

I.  Beihe.  80.  JHu^<Qovot  ^fiAuu  ehtu  ^tl&y^  EvßovUltov 

fttjTf^  rijy  EvßwXidov  vofitCojut'yrfV  udtXtp^v  uvat  HoXtfuopoi  vov  ita^ 

21.  i>/«(/T»  (>oro-/*'  O/Wcp&fjVy  Tt]v  itit^Ttoa  jov  rntTmov  rov  fctvTiav 
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'Ayviovy  %al  wnovttv  rov  nur^s  rov  luvr^äv,  ort  UoXt'fiOiPt  a&eJufOi  oi'«- 

naj{>t<t  aui  unoin^Tfiiuj  ^  f^^i'^^iQ  ^  JSvßoi^udov  TOv  narffos  n^s  */>v3MfMi- 

22.  Mu()rv{jti  aryyfvr^g  tivdt  xai  (ffjuTTjp  xal  drjfiorrjs  yfyviq  *ut 
JSiißovXtdrjy  *ai  wiKtvuv  rov  nar^ot  rov  iavrüv  %ai  r^v  aXkmv  attyyfvtäpj 
ort  adu^pöc  ov&eis  ^vao  riß  IToXfuoyvi  r^  mtr^i  r<ß  \4yvioVf  ädelf^ 
d'  oftoinrQla  Hai  6^0fitjr{)ta  ^IhflofMjpi  9  Evßovkiiov  TOV  nt^ 

kmrw  vioPf  ml  tiptu  oMp  myytp^  iloH/mp*  «yl  jmr^  *^/v/ovy 
oMoittP     X'^xov  neu  tw»  &Amop  wj^ftPWPf  Sr$  «nfel^pdc  oviüs  mhn** 

S'wM^ov  Yvpamos. 

94.  Maqmttfet  rdp  funi^  vigf;  iavm  pjpam^  KMhrpmtP 

dvtJpto»  tiyut  ix  TtttTQadik(f)tov  IToXifjifOVt  tw  nar^i  rm  'Ayviov  wti  Xcepi' 
dt'fßM  Tiß  nut{it  rot  Sforrounovj  ti]v  dt  ftr^riQa  rt]v  kivrov  üvtxi'iov  Tididu 
tivat  JJoXtmovif  x«<  /^yftv  rijv  fit^Tt'(j(t  r^p  atnöiv  Ti()d?  «rrot 7T0?J.('(xigy 
ort  0v).ouuxi^  fiTirtjp  i^  JSvßovXtdov  ädf/.qij  r]p  JJoMjmopoi  rov  itar^oi 
ov  \  lyv'iov  ö/iOTfrr(//fe  %nt  ouofii^rQutf  ttai  öri  äÖüiJifQS  owkis  mmon 
fivono  IfoAijUMVt  to)  ttut^i  tw  '^/ytft'ov. 

U.  Reihe.  25.  Ma^rv^ei  iwyyer^g  elvtu  lIokifMOVi  t^S  'uifpiov  vm» 
TQi'y  x«l  üxovetv  rov  mxr^g  rov  lm*Tov  dveiptovg  eSptu  i»  narptMkfMUf 
JIoXt'fi(avt  0ÜMyQ6v  re  rov  EvßovJUdov  aofrd^  mU  0apo<n{*atr^  np 
Srffotlov  &vy(xti^a  xai  AaXUuTffarw  top  iuni(fa  T^g  Swuöiov  fVPtU' 
Moc  «xf  Evw9^fM»pa  TW  ficuuXeiaavra  «a»  Xa^täij/iWP  top  nard^  Tip 
0iOJt6fm9v  MW  ^pawpJidovgf  mU  €iptu  voi(  twvtov  vUat  mtl  'uifpUf  i» 
aihf  yipe*  Eißo^ä^p  smrd  Tdv  mcr^ipa  top  iavToS  0iXay^f  motA 
di  T^  fan^iifa  T^p  kanw  ^Xofiax>tP  POfuS&fUPOP  uHuptop  thm  B^ßmf' 
Xi&^p  'j^ypitf  «ifot  narQoe  kt  ry^&t'dos  yfyop6Ta  'Afpii^  n]i  .t(/Ö£ 
nurqoi, 

86.  Mv^Tv^ovat  myyipeis  eJpoi  nollLifn»Pi  ttj»  itarpi  T^  'jiyptov 

Mai  ^ik&fptfl  TW  ftttxQl  tw  EvßovXidov  xai  Bvxrf'jjuovt  tw  ßaaiXt^aopri, 
xai  ti/tivat  EixT^fiova  dÖiXtfOV  ovra  ofiorxiiTQtov  ^däyfjo)  t(Ö  TiaTfjl  rü 
Evßoi'Xidov^  xat  ojtort  imdtxaGia  }]v  rov  xXjjpov  rov  \/y^'iuv  Evßov- 
Xidp  Jiffot  IXuvxiavUf  tri  C^p  Evxr^^ova,  tx  nuT^udtX<^<op  up^^top  Qvru 
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Uifi  70V  uk^Qov  rov  'j4yvioVf  fttjS'  aXkov  (itijdiva  xuta  yiwou  'W&rs, 

S7.  Mm^/n^vat  rov  naH^  tw  iavtmp  St^atwm  avfyw^  tihm 
BoHi^um     Mrnfi  vgi  u^yykiv  med  Xa^tdjfMf  tf  mgrfi  ^&m6faat9v 

^Ifypt^  hl  fih  t^e  4hflofidx)js  Evßovk^r,  dsvo&mwio^i  9k  ^vXo/ndxtjS 
itiqav  Xaßetv  jrvpatxa  0iXayQOP  T^XeüiTrmjv,  xai  ytvio&ai  oftonocrQtor 
fuv  «i^i^poi'  EihiovXidri  MiviaOtu^  öi^iom'^Tfjtov  öi  /i/J,  xai  Ev^iovkiöov 
uu(f  i(ißTjT^aai>To<^  rov  x}.tjQOv  rov  'jljvmv  tcotu  yivoi  MtvtaOtft  /nt]  üu- 
{fioßrjTTjaat  rov  »Xi^qov  tov  'y/yviov,  /i^^fV  Evrrrjwva  rov  di^tXifOV  rov 
^ütOififovt  fitid^  äXXov  fijjddva  xard  yivoQ  n^og  EvßovkidtjP  röre, 

28.  Maqrvffei  rov  naxtffa  top  iavrov  'yi(f%iftiaxov  <jvyy€vti  etptu  /7o- 
ii'uoit't  nur^l  TW  '^Jyviov  luxi  Xa^tdi^ftfp  rra  ;rar^i  0mx6finov  nai 
0iXdyQm  TW  mer^l  JBvfiowUdoVy  »ai  dxovftv  rov  nar^os  rov  kcvtwff 
ori  ißäiaf^  kttßiu  ytmitüm  it^wtiiv  fdp  ^^pttjpip  tM^p  HokifmpoQ 
nS  snvn^  wv  jiypütv  OfUtmti^u»  aal  ofu^rfftaPf  um  ftpMo»  in  fti» 
0vlofiJ^6  E^ßuvkUkiPy  ana^tanfOmi^  ^vJuoftaxfiC  Xaßntp 
mim»  0äiafifop  TüMoSamiPf  wsi  fm'oto  ^tkof^  i»  Ttktwanii  MtPt- 
9d4ttf  oiMiTttr^wp  fiiv  teM/giop  ßvßwXt^f  OftOfi^r^tov  di  ^ij,  dfi^usßt^' 
f^QWfoc  M  Evßavk^nf  tov  xkrl^ov  nv  V/pvov  natä  fipot  MtPMdiu 
fi^  dufpiaßt^rijacu  rov  id^QOVf  fitjd'  JSimn^jnopa  rov  ddeXipov  0iXay^oVf 
fir^d'  u/jf.üv  (ir^öipu  xura  yt'pog  ttqo?  EvßovXidijv  roTf. 

29.  MtXQTTQH  70f  Tlurt^JU  TTjg  iuVTOV  fMjTftO^  K(üj.ioT(Jurov  ddtk- 
(fop  ftPdi  EixTiifiovi  räi  ßaodfvaavri  wtt  0tXa}'Qfi)  no  natQi  tc3  Ev- 
ßovktdov,  dpetptovs  d'  etPai  rovrove  Uoltfiatvi  r^  nar^i  rot  'ylyviov  »ai 
JQa(fi&i^fup  rm  Tiar^l  rta  ßeonofinoVf  »ai  dxoveiv  rtjg  fArjTQog  rrjc  iavroVf 
ow  ddek(p6s  ov  ytvono  IloXtfiiavt  tö  nargi  rt^'Ayviovj  «(^«^91^  de  yivotro 
^umaw^ia  wtu  oftoft^t^  0vl^iaj^f  mu  «mfrnjv  Xdßo$  r^p  iPt^fiaj^p 

Wir  aeimea,  um  feeteii  Bodea  ta  gewinnen,  zweite  Reihe 
YOians;  denn  hier  wird  skh  sogleich  die  Unechtheit  dieser  Documente 
an  einem  recht  schlagenden  Beispiele  ergeben.  Zavor  jedoch  ist  es  bei 

den  etwas  verwickelten  verwandLschaftlicben  Verhältnissen  der  CSom- 
petcnten  nöthig,  da&s  mau  äicii,  üo  weil  die  iVuiuiirungen  dos  l&Hoti  und 

Al»haadl.iLK.S.Ce«.  d.WiMf&icli.  U.  8 


94  Ahton  Westbbjiakn,  PbOfung  sÄmiTucaBi 


des  Demosthones  das  Material  dazu  an  die  Hand  geben,  ein  möglichst 
klares  Bild  von  dem  Geschlechte  der  Buseliden  bis  ins  sechste  Glied  zu 
machen  suche.  Zm  diesem  Zwecke  ist  in  der  Beilage  unter  I.  eine 
Geschlechtstafol  angehfingt,  welche  sich  in  der  Hauptsache  an  den 
Entwurf  des  Hm.  Schümann  zum  IsÄos  p.        nnschliesst,  wogegen 
die  zu  gleichem  Zwecke  entworfene  Tafel,  welche  Hr.  de  Boor  semer 
Schrift  Über  das  attische  Intestat- Erbrecht  beigefügt  hat,  von  unserm 
StandpuDCle  aus  in  sofern  als  verfehlt  betrachtet  werden  muss,  als  in 
flir  neben  den  Angaben  des  Redners  selbst  auch  die  des  Verfiissers  der 
Zeugnisse,  ohne  dass  man  ihren  Gehalt  zuvor  emer  PkUfimg  unterwor- 
fsa  hat,  als  authentisch  und  Uber  allen  Zweifel  ^haben  mit  emgereiht 
worden  sind. 

Der  erste  Zeuge  der  zweiten  Reihe  (Nr.  25.),  welcher,  wie  alle 
übrigen,  sich  niclil  lu  nnt,  giebt  sich  schlechthin  als  einen  017^*»'/^^  des 
Polcmon  zu  i  rkcuacii.    Das  konnte  er  wohl  nur  als  Yei  vvaudter  des 
7.\\p\U-n  Mannes  der  Wittwe  des  Polemon  gewesen  sein;  denn  Pole- 
nions  eigene  Linie  starb  mit  seinem  Sohne  Hagnias  Tl.  und  seiner 
Tochter -Tochter  aus  (Isäos  §.  8.  9.),  und  er  selbst,  Polemon,  war  mit 
einer  Enkelin  seines  Vaters -Bruders  Straüos  vermählt,  so  dass  ein 
Verwandter  des  Polemon  zugleich  auch  von  dessen  Vater  her  ein  Vei^ 
wandter  der  dbrigen  Lmien  war,  es  also  seltsam  v^lre,  wenn  ein  sol- 
cher sich  avyytp^e  gerade  nur  des  Polemon  genannt  hatte,  und  nicht, 
wie  die  anderen  Zeugen,  auch  des  Philagros,  Gharidemos  u.  s.  w. 
Dieser  Zeuge  begnügt  sich  damit,  die  Verwandtschaft  der  drei  Lmien 
des  Geschlechts  des  Bnselos,  welche  hier  (ibeihaupt  m  Betracht  kom- 
men, im  dritten  und  vierten  Gnde  festzustellen,  und  sagt  aus,  er  wisse 
von  seinem  \  aier,  den  er  auch  nicht  nennt,  es  seien  in  gleichem  Grade 
mit  einander  verwandt  als  Brüderkinder  Polemon,  der  Vater  Hagnias  11., 
Philagros,  der  Vater  EuhuliJes  II.,  Phanostrate,  die  Tochter  des  Stra- 
tios,  Kallistratos,  der  Vater  der  Frau  (Mutter)  des  (Sosias)  Sositheos, 
EuktemoD  und  Gharidemos,  der  Vater  des  Theopompos  und  des  Stia- 
toklcs,  und  eben  so  wieder  die  Kinder  dieses,  *  des  Gharidemos,  so 
wie  Bagnias  ii.  und  fiubulides  U.  unter  emander,  nur  Hagnias  fl.  einen 


•  toig  Toürew  vitat^  nicht  tovttuWf  wie  Hr.  Diadorf  jetzt  nach  H.  W^oJfs  Vorschlag 
gcgebtn  luA;  denn  io  den  tvkw  vUm  wSre  ja  Hdgnias,  der  doch  munittelbar  darauf 
^Msonden  aufgeführt  wird,  schon  mit  inbegrübn. 
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Grad  niher  mit  Eubulides  II.,  da  des  ersteren  Yateraflchwester  Phylo- 
jiiache  I.  zugieich  die  Mutter  des  leUleren  war.  Allza  viel  Ordnung 
herrscht  in  dieser Zusanunenstellioig  gerade  nicht:  auffitllend  istwenig- 
stens,  dass  die  Angehörigen  des  dritten  Grades  nicht  in  ihrem  natür- 
lichen Zusammenhange  aufgefbhrt  sind,  sondern  die  Phanoslrate,  welche 
der  dritten  Linie,  der  des  Stratios,  angehört,  von  ihrem  Broder  Chan- 
demos  getrennt  und  mitten  zwischen  Eubulides,  Kallistratos  und  Eukle- 
mon,  welche  von  der  zweiten  Linie  sind,  hiiiciiigeslelll  wird.  Kallistra- 
tos als  Vater  derFiau  dos  Sosithoos  mag  ein  Sclireibfehler  sein:  Ilekske, 
dem  die  Züricln  i  Herausgeber  des  Deniostliencs  und  Hr.  Dindorf  fol- 
gen» corrigierte  nach  §.74.  ^maiov  für  li\om&iov,  Wolf  hingegen 
/HjT^dff  für  yvnuitoiy  und  dies  letztere  ist  vielleicht  vorzoziehen,  nicht 
nur  weil,  wie  Hr.  de  Boor  a.  0.  p.  49.  bemerkt,  solche  Verwechselun- 
gen der  Bezeichnungen  der  Verwandtschaft  oft  vorkommen,  sondern 
auch  weil  gerade  der  Name  des  Sositheoa  als  des  ^»echers  der  Rede 
ond  als  dessen,  ftlr  welchen  das  Zeugniss  abgelegt  wird,  hier  von 
Bedeutung  zu  sein  scheint  Doch  dies  Alles  ist  nichts  gegen  den  Um- 
stand, dass  der  Zeuge,  oder  vielmehr  unser  Actedschroied,  in  aller 
Hamdosigkeit  eine  Frau  aus  einem  Manne  macht.  Die  Phanostrate, 
des  Stratios  Tochter,  hat  niemals  existiert,  wie  Ilr.  Schürnanu  zuui  Isaos 
p  Iis  fg.  evident  erwiesen  hat.  Freilich  steht  noch  bei  Hrn.  Vömel 
und  iü  der  neuesten  Dindorfsclien  Au.«?.£rabe  des  Dem.  §.  22.  rov  de 
St^ariov  iyivovTO  rov  aSfkfpov  tov  '^lyviov  <iHtvoGT (yarrj  xai  Xccfjt- 
^fMQf  und  ebenso  las  jedesfalls  auch  der  Verfasser  unseres  Zeugoisfes 
in  seiner  Handschrift.  Das  Richtige  aber,  <Pav6ar(faTo  g,  steht  im 
Aug.  1 .  und  in  Bekkers  Cod.  r  und  ist  hiemach  auf  Hm.  Schümanns 
Verlangen  von  den  Züricher  Herausgebern  hergestellt  worden.  Bei 
Isttos  nttmlich  führt  §.  8.  der  Sprecher,  Theopompos,  als  an  der  Erb- 
schaft des  Hagnias  gleichberechtigte  «ra^Mor  mite  an  sich  selbst, 
Eubulides  H.,  StratoUes  und  Stratios  II.,  den  Bruder  der  Mutter  des 
Hagnias,  und  fugt  hinzu:  ital  yag  ol  nard^es  ^fwp  ^wp  aviifftol  i» 
naj^aöiXxpiüv,  Von  diesen  kann  Stratios  nicht  etwa  der  vierten  oder 
filnflen  Linie,  der  des  Jlabiuu  oder Kleokritos,  angehörl  iiaben,  danach 
Demosth.  §.  iO.  diese  bei  der  Erbschaft  des  Hagnias  gar  nicht  concur- 
riorton,  sondern  ohiie  Zweifel  \\i\r  er  ein  Enkel  Stratios  I.,  und  da  die 
Verwandtschaft  tiber  lauter  Münner  ging,  so  inuss  Stratios  I.  ausser 

Chandemos,  dem  Vater  des  Stratokies  und  des  Iheopompos,  noih- 
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wendig  noch  eiaeu  zvveiteo  Sohn  t^'ehabt  haben,  von  welchem  Slralios  U. 
abstammlc,  und  dieser  zweite  Solin  war  kein  anderer  als  unser  Phano- 
stratos.  Die  Bündigkeit  dieser  Beweisfulirung  wird  selbst  von  Hrn.  de 
Boor  p.  63  anerkannt :  wenn  aber  derselbe  gleichwohl  die  Nothw^ 
digkeit  der  Aeadening  ^Pttvoor^crros  für  0tt»ooTQttTt]  bei  Demosthence 
a.  0.  in  Abrede  sCellt,  60  hat  er  dafür  eingegtandener  Massen  eben  kei- 
nen  anderen  Grund  ala  den,  dass  in  unserer  Zengeaanssage  die  frag^ 
Uche  Person  nicht  als  Mann,  sondern  als  F^n,  als  des  Stratioe  TochCer 
PfaanostFate,  aofgefUhrt  ist.  Gewiss  ein  triftiger  Grund,  wenn  sich  die 
Echtheit  dieses  Doemnents  erweisen  liesse.  Da  jedoch  dasselbe  anch 
aas  anderen  Gründen  anrtlchig  ist  und  das  von  Tsaos  angegebene  Yer- 
wandtschaftsvcrhaltniss  eine  andere  DeuUiny  durchaus  nicht  zuhlsst 
(denn  von  den  von  Hm  de  Booi  \).  63  f.  versuchten  Auskunftmittelu  ist 
das  eine,  die  Annahme,  dass  Stratio.s  l.  ausser  Charidemos  und  Phano- 
strate  noch  einen  Sohn  gehabt  haben  möge,  von  welchem  Stratios  II. 
abstammte,  nach  seinem  eigenen  Gestandniss  unwahrscheinlich,  das 
andere  aber,  welches  er  natürlicher  findet,  die  Annahme,  dass  der  aus- 
drücklichen Erklllrang  des  Demosthenes  §.  20.  xora  IVolae  demioch 
einer  der  Nachkommen  des  Boselos  aus  der  vierten  oder  ftlnften  Linie 
die  Erbschaft  desHagnias  beansprucht  hebe  und  von  diesem  SMiosII. 
abstamme,  in  Wahrheit  ein  verzweifeltes)*,  übrigens  auch  es  sieh  gar 


*  TarfeUt  in  es  demoadi  auch,  wma  Br.  de  Boor  auf  adnorGeeefaleelilaldM  dio 
UBie  daa  Stntioa  ao  fosMallt: 

Stratios 

Phanostrale  (Apolexis  Prospaltkw)  Charktemoa 

,  -% 

MakarUilos  L  Tuchter       Theopompoti  Süratokles 

Maknrtalos  H. 

Die  Bemerkung  des  Demostbenes  §.  76  f.,  dass  der  Name  Mnkartatos  weder  sonst  in 
der  Linie  des  Stratios,  noch  übeiiiaupt  in  der  Familie  iIps  niisnlos  vorkomme,  sondern 
ix  Tciu  n^og  ftfirgos  sei,  beweist,  das»  üakartatos  L  niciii  kuune  cui  Enkel  des  Stratios 
gewesen  sein,  soodam  data  er  einem  ftvmden  Hause  angehörte  nod  nur  durch  aeine 
Schweatar,  die  ThaoponqpM  griMinthat  halte,  mit  dem  Hanae  dea  Sintioa  veraehivi- 
gert  war.  Sein  Taler  war  Apolaiia  aoa  Prospalta,  Itamoalh.  §.  4S.  6S.  Dtesar  hatte 
drei  linder,  zwei  Söhne,  Makartatos  und  Ghüreleos,  and  eine  Tochter.  Die  ersten  bei- 
den starben  kinderlos  und  ihre  Ilintcrlassonschaft  kam  an  die  Scliwoster,  die  an  TJico- 
pompos  verheirathet  war  und  von  ihm  zwei  Söhne  hatte,  von  denen  der  eine  nach 
seinem  Oheim  t-UMrhfalis  Makarlalos  (II.)  hiess.  Durch  seine  Fmu  wani  Theopompos 
veranlasst,  einen  von  diesen  seinem  verstorbenen  Scbwa{$er  Makarlalos  1.  als  Sohn  zu 
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oidil  erst  darum  handelt,  den  Text  des  Demosthenes  nach  blossen 
Wahrscheiniidikeitagrttndea  zu  corrigieren,  sondern  mir  darum,  eine 
lan|B^  verkannte  handschriftliche  Lesart  in  ihr  altes  Recht  wieder  ein- 
zus«'t/:en;  so  kann  das  KeMuUat  kernen  Auf-^  iitiliek  zweitelhaR  sein  das 
Zeugnis«  ist  erfunden  und  sein  Verfasser  vcrrUth  sich  als  Falscher  da- 
dardi,  dass  er  auf  etne  nachweisiich  verderbte  Stelle  des  Redners 
fiiflsend  seinen  Mann  etwas  bezeugen  lasst,  iivas  der  Wahrbeit  direcfc 
anvider  likiiftt  und  noch  dazu  in  einer  Sache,  vro  ein  Irrthum  geradesa 
amOgliGfa  mr;  deDn  ob  des  Siralios  Kind  ein  Sofan  oder  eine  Tocbter 
war.  darüber  konnte  doch  ein  Angehöriger  des  Gescblechte  aicfa  nicht 
wohl  tttuschen. 

Bs  leuchtet  em,  dasa  dieses  eine  Zeugnis«  auch  die  anderen 
sümmtlich  nach  sich  zieht,  und  ea  kommt  nun  eigentlich  nicht  sowohl 


aobstilnierw,  bSo«  fi.  iS.  49,  and  dieser  war  kein  anderer  atelfakMMoi  IL,  Demoslh. 

§.  77.  Somit  ging  dieser  zugleich  auch  in  den  Demos  und  die  Phratrie  seines  Adoptiv- 
vaters über.  Die  letztere  war  wahrsclieinüch,  möglicher  Weise  wonk'ctons,  eine  von 
der  derfitiseliden  verschiedene.  Gleich wobi  erscheiutMalrartatos  II.  beiDcmostli.  §.  t3f. 
als  derselben  Phratrie  mit  diesen  angehörend.  Dies  wird  daraus  zu  erklären  sein, 
iuB  nach  Demostfa.  §.  78.  MakartolM  IL  ytitdw  idnen  Sohn  tai  dai  Hans  uSum  nOI- 
terUdion  OheiiDB  hinein  adoptieren  lies«,  und,  was  daraus  su  fo^so  sdiaot,  selbst  in 
oigenonTiten,  und  aonlt  auch  in  dessen  Deaioe  und  Phntrie  mrOiAlehrto, 
irelehe  vielieiclit  durch  das  mittlerweile  erfolgte  Ableben  seines  Bni> 
den  veranlasst  worden  war.  So  sieUi  sieb  die  Verwandtschaft  aii  dem  Uause  des 
Stratios  \n  folgender  Weise: 
Stratios 


Charidemos  Apolexis  aus  Prospalta 


Theopompos         Torhfer  M.ikarlalos  I.  Cliäreleos 


Sohn    M  ik  ii-iatos  II.  AdoplivsobnMakartatosII., 

 Sohn    '      hierauf  an  dp'<sf>n  Stelle 

dessen  Soku 

Noch  deutlicher  aber  widerlegt  sich  die  Anaalme  dea  Hm.  doBoor  durch  die  SIeUo 
Bede  §.  63  f.,  wo  Demosthenes  bemeckl,  dass  naeh  Soloos  Bestimmimg  bei 
Leicbeobegleitangen  alle  diijenig^  Fi«nen  ausgeecUossen  gewesen  seieo,  w«ldw 
nldil  fi^^  «Mi)N^n7>»ff  mit  dem  Verstorbenen  verwandt  waren.  Bei  der  Bestattung 
liscnTTt  n.  Sri  es  demnach  weder  der  Muller  des  Makartatos  (I.)  noch  der  Frau  des 
Theopompos  erluubt  gewesen  zu  erscheinen,  denn  beide  gingen  dom  Hagnias  nichts 
an,  sondern  gehörten  zu  einer  andern  Phyle  und  zu  einem  andern  Demos.  War  aber 
die  vermeintliche  Rianostrate  die  Mutter  Halortatos  I.,  so  war  es  ihr  unverwehrt,  bei 
dem  Begräbnisse  zu  erscfaeioen,  da  sie  ja  dann  flSMbwiileritind  atit  Rsgnias  gswo* 
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darauf  an,  die  Unechtheil  derselben  erst  zu  beweisen,  als  darauf,  den 
grösseren  oder  geringeren  Grad  der  Geschicklichkeit  zu  prüfen,  womit 
ihr  Verfasser  sie  erfunden  ufkI  gefasst  hat.  Vor  Allem  wird  man  berech- 
tigt sein,  diejenigen  Angaben  mit  Misstrauen  zu  betrachten,  welche  in 
den  Anführungen  des  Isäos  nnd  Demosthenes  ihre  Bestätigung  nicht 
finden.  Eine  solche  ist  gleich  in  dem  ersten  Zeugnisse  der  Euktemon« 
welcher  das  Ami  des  Arcbon- König  verwaltet  hat  imd  dessen  Person 
auch  in  die  drei  folgenden  Aassagen  mil  verflochten  ist,  genauer  in  der 
zweiten  als  Sohn  Eabulides  I.  und  als  HalUnrnder  des  Philagros,  als 
QfumAtQioSf  folglich  als  Sohn  des  Eabulides  aus  zweiter  Ehe  bezeich- 
net. Weder  Is&os  noch  Demosthenes  kennen  ihn,  und  auch  von  emer 
zweiten  Ehe  des  filteren  Enbulides  ist  weder  hier  nodi  dort  auch  nur 
die  leiseste  Andeutuu-  zu  imden.  Neue  Personen  treten  in  den  folgen- 
den Aussagen  auf:  in  der  dritten  'Nr.  27.)  ein  Straten,  angebUch 
Verwandter  des  Polemon,  Charidemos  und  Philagros,  mit  seinen  Kin- 
dern, sodann  eine  zweite  Frau  des  PJiilagros,  Telesippe,  mit  ihrem 
Sohne  Menestheus,  der  also  ein  Halbbruder  Eubulides  II.  war  (ein 
Menestheus  kommt  allerdings  auch  bei  Demosth.  §.  74.  vor,  dort  aber 
sagt  Sositheos  nur,  mU  foq  6  iXfmo^c^oMMos  t^s  i/t^s  pmam&Qi 
ob  der  Verfiisser  des  Zeugnisses  hinsichtlich  des  Verwandtschaftsgrades 
das  Richtige  getroffen,  steht  dahin),  —  in  der  vierten  (Nr.  S8.)  mit  der 
dritten  Ihst  gieicUautenden  ein  Arcbimachos,  abennals  ein  Ver- 
wandter des  Polemon,  Charidemos  und  Phflagros,  nebst  senien  Kin- 
dern, —  in  der  fünften  (Nr.  29.)  endlich  eine  ungenannte  Tochter  des 
Kallistratos  (Demostlj.  §.  73.  kennt  nur  eine,  die  Mutler  des  Sositheos) 
und  deren  gleichfalls  ungenannter  Sohn. 

Nicht  minder  zahlreich  ist  der  Zuwachs  an  neuen  Personen  der 
nämlichen  Familie  in  der  ersten  Reihe  der  Zeugnisse:  im  zweiten 
(Nr.  21.)  Oenanthe,  die  Urgrossmutter  der  ungenannten  Zeugen,  und 
ihr  Sohn  Stratonides:  beide  mflssten,  da  die  erstere  eine  mmfpm  im 
^UBtqiMßftt»»  BxAii»mn  gewesen  sein  soll,  m  den  ersten  drei  Linien 
aber,  der  des  Hagnias,  Eubulides  und  Stratios,  kein  Platz  mehr  ofl^ 
ist,  der  vierten  oder  fänflen,  der  des  Habron  oder  Eleokritos,  angehört 
haben,  und  Oenantbe  die  Tochter  eines  von  diesen  beiden  gewesen 
sem,  —  im  dritten  (Nr.  22.)  ehi  ungenannter  wj^evrjs  xai  (f^drrjp  nal 
ÖTjfiOTTjg  'y/ypia  %al  EvßovXtdr},  von  dessen  Verwandtschaftsgrade  man 
vergeblich  sucht  sich  einen  deutlichen  Begriff  zu  machen,  —  im  vierten 
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(Nr.  23.)  wieder  ein  ungenannter  ot/yymjg  desPolemon  und  seinGross- 
vatei  Archilüchos,  welcher  ihn  angeblich  an  Sohnesstatl  ann  itiin. 
Was  Dobrec  vnranlassk»,  allen  licmdschriflen  zuwider  \rfoylnayui'  und 
\4i^Xif.iaxov  zu  emendicren,  und  liru.  Diiulorf  diese  Enicndatioti  in  den 
Text  zu  üetzeu,  ist  uns  nicht  völlig  klar.  Denn  dass  in  dem  vierten 
Zeugnisse  der  zweiten  Heibe  (Nr.  29.)  ein  Archimaclios  als  Verwandter 
des  Polemon,  Charideoios  und  Philagrofl  aufgeführt  ist,  kann  doch,  zu- 
mal \3%\  dem  gänzlichen  Mangel  an  nttheren  Angabom  über  den  Grad 
and  Zoaammenhang  dieser  verwandtschaftlichen  Verbttltnisse,  auf  nn- 
sere  Stelle  nicht  surttckwiriieB.  Und  selbst  euunal  die  Identität  der 
beiden  angenommen,  wer  borgt  denn  dafitr,  dass  nicht  viehnehr  umge- 
kehrt das  Zengniss  Nr.  28.  aus  unserer  Stelle  zu  oorrigieren  und  dort 
^A^xiloxf^  für  ^yiqx'^f^X^*  ztt  schreiben  ist?  Dagegen  i:;ehen  wir  zn 
bedenken,  dass  der  Archimachos  Nr.  28.  einen  Sohn,  den  Zeugen 
selbst,  und  ausser  diesem  noch  mehrere  Kinder  hat  (denn  so  nui-  ist 
der  Ausdruck  ^iaQrv^t7  —  uxoveiv  rov  narqog  tov  iavTÖiv  zu  halten, 
indem  der  Zeuge  zugleich  seine  Gescliwisler  mit  begreift,  ein  Ausdruck, 
der  jedoch,  da  er  sich  auch  in  dem  dritten  uud  fUnilen  Zeugnisse  der 
ersten  Reihe  (Nr.  22  imd  24.)  wiederholt,  etwas  Maniriertes  hat,  das 
auf  gemeinsame  Entstehong  dieser  Documente  hinweist),  schwerlich 
also  Veranlassung  gefunden  haben  kann,  seinen  Enkel  zu  adoptieren. 
Unaem  Archilochos  hat  der  Veiftsser  augenscheinlich  als  eine  ganz 
Teracfaiedene  Person  und  etwa  in  demselben  Verhältnisse  gedacht  wie 
SuboUdes  n.,  der  nur  eine  Tochter  hat»  sich  aber  einen  Sohn  wimscht, 
und  da  ihm  dieser  Wunsch  unerfilUt  bleibt,  das  Verlangen  ausdruckt, 
sich  eben  der  Sohne  seiner  Tochter,  die  freitich  damals  noch  nicht 
geboren  waren,  substituiert  zu  sehen,  Tva  fu)  eitgtjfiw\hj  6  o/xos,  ein 
Verlangen,  das  erst  später  nach  seinem  lüde  in  Erfüllung  ging.  Oder 
soll  etwa  der  Sohn  des  Archmiachos  Nr.  28.  eben  diesen  Afloptiv- 
sohn  vorstellen?  —  Im  fUnflen  (Nr.  29.)  endlich  noch  eine  Tochter  des 
Kallislratos  nebst  deren  Ehemanue  und  dessen  Geschwistern  und  Mut- 
ter, sämmtlich  ungenannt,  von  denen  die  letzte  wieder  eine  dvtiptov 
fuut  des  Polemon  gewesen  sein  soll,  also  veimnthUch  als  eine  Enkelin 
des  Habron  oder  Kleokritos  gedacht  ist. 

Dies  Alles  fbr  baare  Münze  hinzunehmen  ist  eine  etwas  statte 
Zomnthung.  Beweisen  freilich  lässt  sich  unserer  Seits  nicht,  dass  alle 
diese  Personen  nicht  üi  Wirklichkeit  existiert  haben :  allein  nachdem 
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einmal  der  Verfasser  auf  einer  Ftischimg  ertappt  worden,  sind  m 
onserm  Rechte,  wenn  wir  verlangen,  dass  der  Beweis  fUr  ihreExlstons 

von  der  andern  Seite  her  gefUhrt  werde,  und,  so  lange  als  die?  nidit 
geschieht,  den  ganzLU  unveiijurgleu  Zuwachs  der  Sippschaft  als  ein 
blosses  Himgcspinnst  desselben  betrachten.  So  viel  muss  als  entschie- 
den gelten,  dass  ihm  die  Originale  selbst  nicht  vorgelegen  haben:  denn 
in  diesem  Falle  würden  die  Namen  der  Zeugen  und  anderer  zu  der  Fa- 
miUe  des  Buselos  gehöriger  Personen  nicht  fehlen.  Aijcr  er  nennt  doch 
einige  der  letzteren  bei  ihren  Namen.  Woher  hat  er  diese?  Denn 
weder  Isäos  noch  Demosthenes  kennen  sie.  Haben  diese  Leute  etwa 
in  der  Geschichte  Athens  eine  Bolle  gespielt?  Nicht  dass  wir  wttssten; 
suid  doch  selbst  eui  Paar  Fraoen  darunter,  die  nicht  mit  za  zldilen 
pflegen.  Oder  hat  sich  unser  Mann  etwa  die  Uuhe  genommen,  den 
Begrflhnissplatz  der  Buseliden  (Demosth.  §.  79.)  aulzQspUren,  am  ans 
den  dort  befindlichen  Grabsteinen  seine  Kesmtniss  von  den  Gliedern 
der  Familie  zu  vervollständigen?  Zui^egeben  aber  auch,  dass  dies  zu 
seiner  Zeit  noch  möglich  war,  uad  Ua.-<  ein  Mann,  wie  der  Verfasser 
etwa  zu  denken  ist.  sich  gemUssigt  sehen  konnte,  für  cin«'n  so  kiemen 
Zweck  verhültnissmüssig  so  grosse  Mittel  aufzubieten,  so  würde  doch 
sicherlich  die  Ausbeute  etwas  reicher  und  auch  sicherer  ausgefallen, 
und  der  Verfasser  nicht  so  oft  geoöthigt  sein,  sich,  wo  er  den  genealo- 
gischen Faden  nicht  anzukntipfien  weiss,  hinter  den  vagen  Ausdrock 
avfytP^e  zu  yerstecicen.  Doch  so  weit  werden  sich  seine  Forschangen 
auch  anf  keinen  Fall  verstiegen  haben,  da  er,  wie  es  den  Anschein  hat, 
nicht  enmial  weit  nfiher  liegende  Hul&mittel  tat  seinen  Zweck  benntzle 
und  ausbeutete,  wir  meinen  die  oft  erwBbnCe  Bede  des  Isäos  Uber  die 
Erbschaft  des  Bbgnias.  Hätte  er  diese  nur  mit  einiger  AufiDDerksamImit 
gelesen,  so  vrttrde  ihm  jener  grobe  hrrthom  mit  der  angeblichen  Tochter 
des  Stratios  schon  gar  nicht  begegnet  sein.  Aber  es  ist  auch  auffallend, 
dass  er  die  günstige  Gelegenheit,  aus  eben  diesem  Zweige  der  Familie 
der  Buseliden  einen  Theil  seiner  Zeugen  zu  entlehnen,  gau/lich  verab- 
säumt hat.  Nachdem  nümlich  der  Tochter  Hagnias  I.,  Phylomache.  dio 
Erbschaft  zugesprochen  war,  so  erzählt  Isäos  §.  IOC,  erhoben  die  finkal 
des  älteren  Stratios,  Stratios  II.,  Stratokies  imd  Theopompos,  ersterer  ein 
Sohn  des  Phanostratos,  letztere  Brüder  und  Söhne  des  Chacidemos, 
ihre  Ansprtiche  an  dieselbe,  bevor  jedoch  die  Sache  noch  ^^F»ii«i»c«g 
wurde,  starben  die  ersten  beiden  weg  und  die  Erbschaft  kam  anlbeo^ 
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poni|»o8.  Diesem  aber  machte  sie  wieder  ein  Sohn  des  Slnitoklos 
streitig  unter  dem  Vorgeben,  dass  Theopompos  noch  bei  Lebzeiten 
seines  Vaters  Stratokies  mit  diesem  eine  Theilung  der  Erbmasse  ver- 
abredet habe,  drang  jedoch  nicht  durch,  und  die  Familie  des  Theopompos 
blieb  im  Besitz  bis  zu  der  Zeit,  wo  Eubulides  III.  als  Adoptivsohn 
Eubulides  IL  aufa  Neue  Streit  «m  die  nämliche  Erbschaft  erhob.  Ausser 
dem  Soluie  mm  hatte  Stratoidee  noeh  vier  Tochter  (§.  37.),  mid  ebenso 
Stratioe  D.  mehrere  Kmder  (§.  45. 19.)  hinteriassen.  Die  lettt««n  xwar 
vragten  ee  aieht,  dem  Theoponpoa  äoh  zu  widersetzen,  aber  der  Yer^ 
kut  dee  gehofilen  ErbtheOs  mag  ihnen  nicht  weniger  empiadlicfa  ge- 
wesen sein  als  dem  Sohne  des  Stratokies  and  semen  Schwestern.  Diese 
ganze  Generation  war  mittlerweile  herangewachsen  und  vielleicht  eine 
neue  dazu,  und  luer  vornehmlich  hatte  nnser  Mann  seine  Zeugen  gegen 
den  veiliassteii  Iheoponipos  und  seinen  Anhang  zu  suchen.  Namen 
freilich  gewann  n  auch  dadurch  nicht,  denn  <liese  verschweigt  TsJios, 
wohl  aber  gewann  er  cme  Reihe  von  Individuen,  deren  Existenz  ausser 
allem  Zweifel  war  und  deren  Yerwandtschaftsgiad  mit  Sicherheit  sich 
hestinomen  liess. 

Sehen  wir  mm  niher  sn,  was  eigentlich  alle  diese  Zeogen  aussa- 
goL  0ie  der  ersten  Eeihe  (Nr.  80  ^84.)  sagen  sHmmtUcfa  aus,  sie 
wosflteii  nicht  anders  als  dass  Phylomache  I.  und  Polemon  von  einea 
Yaler  wid  von  einer  Mutier  stammen,  und  hlttten  nie  gehört,  dass  Pole^ 
mon  einenBrodo'  gehabt.  Wie  stimmt  dies  zu  den  Worten  des  Redners 
selbst?  *^i»«yfVro)ax*,  sagt  dieser  §.  35,  ras  fta^'piag  ras  vnoXoiitovSf 
'.tqütrov  fAtv  ort  ?J  0v),Ojitdxtj  i]  tov  'j^yvlov  tt^dfi,  (xdt),(fii  r^v  o^iunarffta 
tat  öfiofir^Titiu  TW  UoUjAiovi  rrÖ  yfyvtov  nccvQi,  Denn  das  hatte  Theo- 
pompos geiüugnet,  obwohl  hierduici»,  wie  Hr.  de  Boor  a.  0.  S.  25  zu 
zeigen  sucht,  die  Erbrechte  der  Phylomache  in  keiner  Weise  beein- 
trächtigt wurden.  Gut,  das  wird  durch  die  eine  EäUle  der  Aussagen 
bezeugt.  Was  dachte  sidi  mm  aber  unser  Mann  dabei,  w^tm  er  noch 
überdies  die  Leute  aussagen  lä^t,  sie  hatten  nie  gehört,  dass  Poiemoik 
noch  einen  Bruder  gehabt?  Und  wenn  er  noch  zehn  BrOder  hatte,  dar- 
aus konnle  doch  natürlich  Niemand  folgern,  dass  gersde  die  Schwester 
von  einer  anderenlbtter  war.  Ist  also  die  andere  Htllfle  des  Beweises 
auf  den  namliohea  Ponct  gericfatet,  so  konnie  sie  wohl  lonnn  anders 
knien  als  so:  sie  hätlen  nie  gehört,  dass  sich  Hagnias  I.  ein  zweites 
Mal  vermahlt  habe.  Doch  wir  bind  weit  eulfemt,  dem  Verfasser  der 
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Documente  einen  solchen  Unsinn  aufbürden  zu  wollen,  er  hat  mit  die- 
sem Zusätze  offenbar  etwas  ganz  Anderes  bezweckt,  wozu  in  don  Wor- 
ten des  Rodners  §.  29,  Qtonofxnog  d'  6  rovrovt  Timt)^  ßlaxa^ärov, 
owc  (av  tov  oixov  rov  'yfyvlovy  ixpevuaro  n^og  tovs  dmamäg  vnf^/niy(&eg 
yftvdos  m^l  T(  rijs  0vXofidxrfg  t7"g:  rov  ITohymvog  cufeXtfnjQy  tjfd-idog  d" 
'jifpimi,  Ott  ov»  nokifimpt      rw  'jip^hv  vm  ö/umar^ia  »cd 

ofMfupt^  isidi^y  md  K&kttß  n^oatstuaifitPW  wS  «örov  owov  <lrao 
'^ypia,  wdmAwim  j^/upo^f  der  Schlttssel  liegt  Zweierlei  nSmUeh 
behauptete  Theopompos,  einmal/  Phylomache  aei  nur  eine  Halbschwe- 
ster des  Polemon,  nur  von  emem  Vater  mit  diesem,  aber  von  emer 
anderen  Mutter,  und  dann,  er  selbst,  Theopompos,  sei  aus  dem  Hanse 
des  Hafniias.  Offenbar  auf  Widerlegung  dieser  letzten  Beliauptung  ist 
die  andere  Hälfte  der  Aussago  berechnet,  man  wisse  nicht,  dass  Pole- 
mon  einen  limdfT  gehabt.  Allein  war  dies  fur  Theopompos  das  oinzige 
Mittel,  seine  Zugehörigkeit  zur  Linie  des  Uagnias  zu  beweisen,  dass  er 
seinen  Vater  zu  einem  Sohne  Hagniasl.  machte  ?  Die  LUge  war  zu 
grob  und  Theopompos  selbst  viel  zu  schlau,  als  dass  er  etwas  hlltte 
behaupten  sollen,  was  so  leicht  zu  widerlegen  war.  AllerdingB  mag  es 
ihm  mit  dieser  Behauptung  nicht  gerade  sehr  Emst  gewesen  sein,  er 
wird  sie  nur  so  hingewoifeii  haben,  um  dieRichter  zu  tauschen.  Gleich- 
w<dil  aber  muss  er  doch  auch  fbr  den  Fall,  dass  der  Gegner  dieselbe 
aufgriff,  gerüstet  und  auf  einen  plausiblen  Grund  geihsst  gewesen  sein, 
und  dieser  war  vermuthUch  kein  anderer  als  der,  dass  seines  Yaters- 
Bruders-Tochter  mit  Polemon,  dem  Sohne  Hagniasl.,  vermahlt  gewe- 
sen war.    Dot  h  selbst  zugegeben,  dass,  wenn  Theopompos  zur  Linie 
des  Hagnias  gehören  wollte,  sein  Vater  ein  Sohn  Hagiiias  I.  und  ein 
Bruder  des  Polemon  gewesen  sein  musste.  Aber  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  dann  der  Sprecher,  ohne  dieses  VerhäJtniss  erst  näher  zu  bezeich- 
nen, so  schlechthin  und  nur  beiläufig  seine  Zeugen  aussagen  liess,  es 
sei  ihnen  von  emem  Bruder  des  Polemon  nichts  bekannt«  wobei  es  der 
eigenen  Combination  der  Bicbter  ttberlassen  blieb,  den  eigentlichen 
Smn  dieser  Worte  zu  entdeckend  Und  war  es  nicht  viel  einihcher  und 
sachgemasser,  jene  Behauptung  des  Theopompos  durch  einen  Nachweis 
der  whidichen  Abstammung  desselben  anstatt  durch  Angabe  dessen, 
was  nicht  gewesen,  zu  widerlegen?  Hierzu  kommt  noch,  dass  der 
Redner  üls  lniialt  der  jetzt  zu  verlesenden  Zeugnisse  ausdrucklich  nur 
das  Verhaitniss  der  Phylomache  zum  l^oicmon  bezeichnet  (und  dies 
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erhellt  auch  ganz  deutlich  aus  der  Art  und  ^^  oiiie,  in  welcher  er  sich 
§.  39.  darauf  zurUckbezieht :  t'jfMti  di  ye  vvvi  ixa^TV(fa£  v(xlv  roüovrovai 
na^X'ifu&«  m^t  r^g  Holdfuavoe  däeXtp^s,  rtjO-iSog  d'  'Aypiov),  alle 
übrigen  AusMgeE  dagegen  fttr  eine  andere  Steile  aufspart^  und  zu  die- 
sen gehört  ganz  oifenbar  auch  die  Uber  die  wahre  Abstammung  dea 
Theopompos  (vergl.  $.  47 — 50.),  die  man  freilich  weifer  unten  unter 
den  Zeugnissen  der  zweiten  Reihe  vei^bens  suche  Doch  sueht  man 
audi  Anderes  dort  vergebens,  wenn,  wie  es  wenigstens  den  Anschein 
hat,  der  Inhalt  der  weiteren  Aussagen  vom  Redner  §.  40.  so  angege- 
ben wird :  n^r^  «T  6  fiovl6fiePoe  fiapTv^adTO)  r}  m  om  ^t/op  ddu^poi 
6fu>ndrgtot  nai  Ofto/n^T^tot  /loXtfitav  xat  0v?.ofiuxTjf  ^  öri  ovx  i\v  6  fiiv 
Ilokdfitov  i'/6c,  rj  di  <ßvXofidxi]  &ityuTtjQ  yfypt'ov  rov  JSovatkov  vitos,  ij 
OTi  ö  Uoldfuav  Olm  i^v  narriq  jlyviovy  ov  iortp  o  idfjQOQy  ovd'  rj  ddcXgnf 
fj  IToh'fimfog  iPvXofidxi]  rrj&ig,  ij  log  6  Evßovkidtjs  ov»  r^v  0vXofidxfjS 
viog  ovdi  0iXdy^v  rov  d^etfuov  rov  'jiyviov,  ^  ixelvo  ort.  EvpovXidov 
reS  aviipiov  rov  'ylyvlov  ov%  iart  0vlofMXf]  (>vydrtjq  ^  vvv  tri  ovaa, 
oed*  viog  ovroai  6  naigy  eianenotfjfidvog  lutrd  rovg  p6fiüV£  wvg  vfiueti- 

Mwutqtimw  k$  «ov  omov  ^  «o»  'jifvlov.  Das  Zeugniss  Uber  den  ^«ten 
Ponct,  Ober  das  YerhttlCniss  der  Phylomache  zum  Polemon^  ist  zwar 
schon  abgegeben,  wird  aber  hier  als  ein  für  die  ganze  Fassung  noth- 
wendiges  Glied  in  der  Kette  der  Beweise  nochmals  zugezogen  und  an 

die  Spitze  gestellt.  Zu  bezeugen  ist  noch  erstens,  dass  Polcmon 
und  Phylomache  Kinder  Hagnias  1.  Ovaren,  zweitens  dass  iiagnias  II., 
der  Erblasser,  ein  Sohn  des  Polemou,  uud  Phylomache  seine  Tante, 
drittens  dass  Eubulidcs  Ii.  cm  Sohn  der  Phylomache  und  des  Philagros, 
eines  Bruderssohnes  Hagnias  I.,  viertens  dass  Phylomache  II.  eine 
Tochter  Eubolides  II.  und  deren  Sohn  EubulidesUI.,  und  dass  dieser  in 
gesetzndlssiger  Weise  seinem  mütterlichen  Grossvater  als  Sohn  substi- 
tuiert worden  sei,  fünftens  dassTheopompos  nicht  der  Linie  desHagnias 
angehöre.  —  Und  was  sagen  nun  wirklich  unsere  Zengen,  die  der 
zweiten  Reihe,  aus?  Der  erste  (Nr.  S5.)  besagt,  es  seien  Polemon, 
Philagros,  Fhanostrate  (!),  Kallislnlos,  Euktemon  und  Charidemos  Brfl- 
deridnder  gewesen,  und  mit  des  letzteren  Söhnen,  Theopompos  und 
Stratokies,  so  wie  mit  Hagnias,  dem  Sohne  des  Polemon,  sei  Eubulidcs 
durch  seiücii  Vater  Philagros  in  gleichem  Grade  verwandt,  mit  Hagnias 
überdies  noch  durch  seine  Mutter  Phylomache,  die  Tante  desselben. 
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Der  Tweä^  dritte  vmd  vierte  Zeuge  (Nr.  26—28.)  gdien  sidi  ab  Ver- 
wandle des  PolemoD,  Philagros  und  Charidemos  an  und  bezeugen  zum 
Theil  (Nr.  27.  ^8  ),  dass  Phildu;ios  zuerst  die  Phylomache,  die  vollbUr- 
tige  Schwester  des  Polemon,  jcehoirathcl  und  mit  ihr  einen  Solm  luibo- 
lidej?  gezeugt,  nacli  ihrim  IVmIo  alifr  sich  zum  zweiten  Male  mit  J Vlc- 
sippe  vermählt,  die  ihm  cmen  Sohn  Menestheus  geboren,  welcher 
jedocii  auf  die  Erbschaft  des  Haguias  ^>ea  so  wenig  Anspruch  erhoben 
als  Eoktemon,  der  Bruder  des  Philagros,  eammtlich  aber,  dass  schon 
Eubotides  H.  w^jien  der  Erbechaft  [»roceasiert  (mit  Glaukon,  nffAs  /W- 
mm^  wie  ohne  Zweifel  riebtigHr.  ScJiömamiziimlflllos  S.  460 das  sioiüoae 
ii^tMmkttkmm  im  sweiteii  ZengnisBe  g.  43.  emendiert),  ein  Pasm,  der 
jedoch  oMfaraJa  sweilbihaft  ist,  da  nicht  nur  nach  Demosthenes  §.3.  m- 
erstPhylomaohe  IL,  die  Tochter  Bubolides  n.,  offenbar  erst  nach  dessen 
Tode,  die  Erbschaft  streitig  machte,  sondern  auch  nach  Isttos  §.  9. 
das  Verm()gen  des  Uagnias  seihst  erst  nach  l:^ui)ulides  II.  Tode  durch 
Testament  in  Glaukons  Hfimle  kani  Der  fünfte  (Nr.  29.)  endlich  be- 
zeugt, dass  Kalli.«^liiili)s  vm  Ihudcr  (!<'s  Kiiktr-nrnn  und  dos  Philagros, 
und  diese  Geschwisterkinder  mit  Polemon  und  Chandemos  ijewesen, 
ferner  dass  Polemon  keinen  Bruder,  sondern  nur  eine  vollburtige 
Schwester  irohnbt,  und  diese  Philae^os  geheirathet,  der  mit  ihr  Eubn- 
lides  IL,  den  Vater  .der  jttngem  Phylomache,  gesengt.^  Wie  hoch  der 
Chrad  der  Geachiddichkeit  aninschlagen  sei,  womit  diese  Actenstttche 
erftmden  and  geftsal  smd,  ergiebt  sich  ans  dieser  ZnsammensteUnng 
von  selbst 

80.  p.  1 074.  §.  70.  Mu(fTVQ0VfU9  diiolov&^<m  ylQa(pi}pade  na^ 
iKhj^Ante  wto  SaatO^  eit  rovs'y/yviov  ayQovg,  emt^  Seono^nog 
€7udixaaccT0  tov  iik^^on  rov  'y/yvi'ov^  mi  fnid(i%vvvat  «vroig  ^o)au'}iQi' 
ras  iXaiaz  7T^(/iivi^outvag  ex  rov  yiyvnw  uy^tov.  Au'  Ii  (Hescs  Zeu£?niss  wird 
in  seiner  namenlosen  l  assuni^  keinen  grösseren  Anspnicli  auf  Auliicnlici- 
tUt  zu  niarhra  haben  und  gehört  ganz  in  dieselbe  Kategorie,  wie  die 
vorgenannten.  Gegen  den  Inhalt  ist  nichts  einzuwenden,  der  Redner 
selbst  giebl  §.  69.  70.  diesen  an  die  Hand.  Nur  das  'ui^atfi^paie  kommt 
auf  eigene  Rechnimg  unseres  Actenschnueds.  Ein  Ort  mnssle  natürlich 
genannt  werden,  und  zu  diesem  Zwecke  war  einer  so  gnt  wie  der 
andere,  wenn  es  llberiianpt  nur  em  Ort  in  emer  Lage  war,  wo  mögli- 
cher Weise  Oelfaanmzucfat  getrieben  werden  konnte.  Es  keanle  wohl 
sein,  dass  Hagnias  au9  Oion  zu  Araphen  em  Landgnt  besass :  nach  dem 
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jedoch,  was  vorausgegangen  ist,  haben  wir  keinen  Grttid,  das  tmseim 
Hnine  wf  aem  flehlidilea  Wod  za  glaaben. 

\m    Zeugnisse  der  beide ti  Redeit  des  Demostbeoes  gegen 

Stepbauos. 

S1.  HI.  p.  4404.  §.  8.  ^rApopos  MtßtMwt  '^x<^^Sy 

TV^ovai  noQävai  r^iö^  jÜj  dtairr^Tfi  Tiottt  ^J^ugvet,  ore  n^oim'/.tho 
0o^ftlfäV*jfnoh,6ÖMOoVj  ei  ^  {ptjciv  utnlyQn(pa  eivcu  Thiv  i^ialhjxtiv  rojy 
UaaicavoQ  ro  y^a/nfiaTuoPy  d  iveßccXeto  'l'oauttov  ds  top  ixtvov,  ävoiyHT 
riti  dia&^iuci  tos  ITaalojvogy  äg  noi^eixeto  ngos  tov  dmmft^v  'Afitfic^  o 

a  KU  aPTty^atpa  rmf  äux&tjxwv  rtav  flaatatpos» 

Durch  dieses  Zeugniss  giebt  ApoUodoros,  der  Sprecher  der  Rede^ 
m,  aetneii  gegen  niomaoii  geflufarten  Pirocess  vertoren  la  haben.  Der 
Sloff  daxn  iai  aas  den  Aeossemagen  des  Bednert  I.  §.  0 — 96.  «od 
n.  §.  5.  geschöpft^  die  Sache  sei  zuerst  tot  einen  DiflteCen  gehndil» 
uid  hier  angeblieh  Ton  Phonnion  eine  Seb^  prodociert  worden,, 
welche  eine  Abschrill  des  Testaments  des  Paston  enthalten  soHte :  da 
ApoUotloros  die  Richtigkeil  dieser  Angabe  in  Aiuede  gestelU,  so  habe 
Pbormion  diesen  mittelst  einer  Proklesis  aufgefordert.  (hi>  Uiiginal  des 
Testaments,  weiches  nachträglich  Aiuphias  bei  dein  DiiUeten  einge- 
reicht, zu  eröffnen,  Apollodoros  jedoch  sich  darauf  niclit  eingelassen. 
Dies,  so  wie  dass  die  von  Phonnion  producierte  Schrift  wirklich  eine 
Abacfaiift  des  Testaments  gewesen,  werde  von  Stephanos  und  Anderen 
hezeugt.  Aach  die  Namen  sind  xmn  Xheü  gegeben,  zunächst  die  der 
flireitenden  Parteien,  sodann  der  Schiedsrichter  Tisias  und  des  Kephi- 
sophon  Schwager  Amphias  (I.  §.  40.  47.  II.  §.  5.),  so  wie  der  Zeuge 
Stephanos.  Was  hier  zunächst  den  Schiedsrichter  Tisias  anfangt,  so  ist 
nicht  nnverdiichtig,  dass  dieser  dem  Demos  Achanill  zngetheUt  wud. 
Dieser  Demos  nttnlieh  gehörte  zumStamme  Omeis.  Die  diesem  Stamm» 
angehörenden  öffentlichen  Didteten  hielten  gemeinschaftlich  mit  denen 
der  Erechtheis  ihre  Sitzungen  in  der  Heliäa  (Dem.  g.  Kuerti.  p.  1  1  i2. 
§.  12.),  da.s  Schiedsgericht  in  der  Angelegenheit  des  Apollodoros  und 
Phormion  aber  ging  nach  p.  1105.  %  17.  in  der  Poilolo  Stoa  vorsieh. 
Mit  Beziehung  auf  das,  was  ich  in  den  Berichten  üb.  d.  Veriib.  d.  Ges. 
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der  Wiss.  Bd.  I.  S.  441  ff.  über  diesen  Gegenstand  vorgetragen  habe, 
kann  ich  nicht  anders  als  die  Angalie,  dass  Tisias  ein  Acharner  gewe- 
sen sei,  alseine  aufs  Gerathewohl  hingestellte  betrachten.  Es  ist  jedoch 
gleichwohl  nicht  unmöglich,  dass  dieser  Angabe  eine  .\nnahme  zum 
Grande  Hegt»  ähnlich  der,  welche  von  Hndtwalcker  (ttb.  d.  Dittt.  S.  78) 
und  anderen  Gelehrten  beliebt  und  erat  von  Em,  Meier  m  der  Schrift 
tib.  die  Offentl.  n.  Privat-Schiedsr.  S.  83  als  ungegründet  nachgewiesen 
worden  ist,  dass  nündich  die  öffentlichen  Diäfeten  inuner  zoni  Sfamme 
des  Beldagten  haben  gehören  mllssen.  Oder  hielt  der  Yerftsser  der 
Urkunde  den  Schiedsrichter  etwa  fUr  einen  compromissarischen?  Dann 
lag  es  in  der  That  nahe,  ilm  zu  eiiicm  Acharner  zu  machen.  DicPrivat- 
Schiedsrichtcr  wislilte  man  aus  seinen  Freunden,  Verwandten  und  Gau- 
crenossen.  Und  so  erscheint  hier  nicht  nur  der  1^  klü-io  soüdem  auch 
der  Klager  Apollodoros,  angeblich  eines  Achamers  Sohn  (§.  28.), 
gleichfalls  als  ein  Acharner  (§.  46.).  Wir  lassen  die  Richtigkeit  dieser 
letzten  Angabe,  da  sie  einzig  anf  diesen  Actenstucken  beruht,  dahin 
gestellt  sein,  vnd  bemerken  nur,  dass  die  Verwandtschaft  zwischen 
Stephanos  und  ApoDodoros,  da  sie  durch  die  weibliche  Lmie  venniC- 
telt  war  (I.  §.  51.),  einen  beiden  gemeinschaftlichen  Demos  nicht  nolb» 
wendig  Toranssetzen  lAsst.  Der  Beklagte  femer  heisst  hier  und  §.  46. 
mit  seinem  vollen  Namen  SnAiHiatos  Mtmäidovs  *u4%aqvtA^>  Ein  SU» 
ipms  yfxnpvevG  erscheint  als  Trierarch  Ol.  414,  3.  in  dm  Ürk.  Ob.  das 
all.  Secw.  XVII.  a,  29,  und  Hr.  Bückh  bemerkt  hierzu  S.  250,  dass 
dieser  ohne  Zweifel  derselbe  sei,  gegen  welchen  die  Demosthenischen 
Reden  gerichtet  sind.  Es  fehlt  aber  immerhin  noch  Einiges,  um  die 
Sache  zur  Gewissheit  zu  erheben.  Zwar  das  Alter  des  Dcuio^liu  ni- 
schcn  Stephanos  steht  nicht  unbedingt  entgegen.  Aus  den  Verhälluis- 
scn,  wie  sie  unsere  Rede  darstellt,  geht  ziemlich  deutlich  hervor,  dass 
Stephanos  mindestens  in  gleichem  Alter  mit  Apollodoros  stand,  eher 
vielleicht  noch  un  einige  Jahre  ttlter  war  als  dieser.  Denn  er  hatte  zur 
Zeit  der  Rede  Ol.  108, 1.  bereits  eine  veriieirathete  Tochter  ($.  66.), 
wShrend  die  beiden  Töchter  des  Apollodoros  (Ol.  404,  3.  noch  mdia 
fuMifdf  g.  PolyU.  p.  1225.  §.  61.),  von  denen  eme  spttter  ihren  Oheim 
Theomnestos  heirathete  (g.  Neaer.  p.  1345.  §.  2.},  damals  noch  ledig 
waren  (p.1124.  §.  74.),  Apollodoros  aber,  der  beim  Tode  seines  Vaters 
01.402,3.  Iii.  p.  1132.  §.13.)  bereits  das  Uslc  Jahr  zurückgelegt 
hatte  (f.  Phorni.  p.  901 .  §.  22.),  war  Ol.  96,  3.  geboren.  Angenommen, 
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Stephanos  war  von  gleichem  Alter,  so  würde  er  Ol.  41 4,  3.  noch  ia 
den  siebziger  Jahren  als  Trierarch  aufgetreten  sein.  Freilich  ist  das 
kein  Bing  der  Unmöglichkeit  (vergl.  BOckh  Uik.  tib.  das  Seewesen  des 
attischeo  Staates  S.        aber  bei  einem  00  aehlechten  Patrioten,  als 
dieser  StephancMt  war,  der  sich  bis  in  seine  fWziger  Jahre  allen  Leitur- 
gien  zo  entziehen  gewosst  hatte  (L  p.  1121.  |.  66.),  ist  es  eben  andi 
nicht  sehr  iwahrscheiBlich.  Wichtiger  ist,  dass  anf  der  Inschrift  der 
Harne  des  Vaters  des  TrierarcheD  Stofihanos  flBhlt.  Es  ist  daher  un- 
mOgiich  zn  beweisen,  selbst  einmal  die  Echtheit  unserer  Urknnde  ange- 
nommen, dass  dieser  Stephanos  von  Achamä  nicht  einer  anderen  Familie 
angehört  haben  könne.  ^Tttfxtvog  war  ein  m  Athen  sehr  gewöhnlicher 
Name;  einer  ausEuoiiymnn  kommt  in  denlJrk.  üb.  d.  Seew.  YIL  h,  35. 
vor,  Andere  aus  Hala  im  Corp.  Inscr.  Nr.  573,  aus  Epieikidö  275,  aus 
Kephisia  305,  aus  Korydalios  i  94,  aus  Probalinthos  bei  Ross  Demen 
T.  Att.  Nr.  5,  aus  Eroiadä  angeblich  bei  Dem.  g.  Neär.  p.  i  358.  §.  40, 
den  Reiske  fröhlich  mit  dem  nnsrigen  identificierte.  Andere  ohne 
Angabe  des  Demos  bei  Plat.  Men.  p.  94  C  Athen.  6.  p.  S34  fi.  Dion. 
Baiic.  Deinarch.  10.  Corp.  mser.  Nr.27S.  Bphem.  arch.  1839.  Nr.  300, 
ja  selbst  ein  Stephanos  aus  Achamä  ans  der  Zeit  der  dreisehn  SUlDune 
hei  Boss  a.  0.  Nr.  7.  Von  den  beiden  flbrigen  Zengen  ist  der  eiste, 
*EpAos  'Emfifw^  AufiitT(>n)tf  nur  im  Cod.  Yen.  ^  erwilhnt,  wobei 
der  Gedanke  an  Interpolation  nicht  ganz  abzulehnen  sein  dOrfte.  Doch 
darf  nicht  versch\vici;cn  werden,  dass  Ol.  1 13,  4.  in  den  Urk.  üli.  das 
Seew.  XIV.  a,  3.  ein  A\)iT6Stj^wg^  Evdiov  AaiJ.m()ivi  vorkoiiiiiit,  wel- 
cher mö«lic!ier  Weise  für  den  Sohn  des  unsrigen  i,'elten  kann,  üebri- 
gens  gehört  der  Name  'Evdtog  nicht  gerade  zu  den  Seltenheiten :  einen 
Athener  "ß.  fuhrtlsfiofi  in  der  III.  R.  an,  einen''J5r'.  'j^yqvXnit  die  Inschr.  bei 
Boss  a.  0.  Nr.  2,  einen  Spartaner  Thuc.  5,  44.  8,  6.  \  2,  einen  Delphier 
Corp.  Inscr.  Nr.  4690.  Seltener,  fUr  Athen  wenigstens,  ist  der  Name 
Hn^ffy  obwohl  derselbe  schon  frohzeitig  in  Griechenland  eingebfir- 
gert  2a  sein  scheint  (Theogo.  v.  829]  nnd  schwerlich  mit  Hm.  Bergk 
im  Bhem.  Mos.  n.  F.  Bd.  ID.  S.      auch  für  die  frohere  Zeit  bloss  als 
Sdavemiame  zn  betrachten  sein  wird.  Derselbe  war  gewissermassen 
durch  die  Sage  geadelt,  welche  den  Stammvater  der  Skythen  Skythes 
zu  einem  Sohne  des  Herakles  und  der  Echidna  machte  (Herod.  4,  i  0). 
Ein  Seitenstück  dazu  geben  der  Korinthier  ^ititlo\^>^  des  .Archilochos 
Zeitgenoss,  Athen.  4.  p.  167  D,  mdAißviy  der  Bruder  des  Lysandros, 
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Xenoph.  Hell.  2.  A,  28.  (vergl.  Corp.  Inscr.  Nr.  1211  \  beides  Namen, 
welche  niclit  lediglich  dem  ethnologischen  Gebiete  angehören,  sondern 
gleichfalls  in  die  mythischen  Sagenkreise  hinübergreifen.  Ycrgi.  Hygm. 
Fab.  160. 483.  Plin.  Naturgesch.  6,  30.  Daher  selbst  ein  Tyrann  der 
ZanldAer  sich  dee  Namens  Skythes  nicht  za  sdiamea  bnndite  (Heiod 
6,  !t3.  Afiüan.  Yem,  Gesch.  8, 17),  and  denselben  Aihrt  noch  ein  Koer  bei 
Berod.  7, 160,  ein  spartanisober  Heerführer  bei  Xenopb.HelL  3.  i,  StO. 
PSat.  Ages.  16,  ein  Athener  im  Goip.  Inscr.  Nr.  4  OOS.  —  Der  Nuoe 
'Aq^uenk  endlich  kommt  sonsl  niehl  weiter  vor,  die  Form  ist  die  de» 
motisohe  vad  stimmt  mit  dem  von  Stephsnos  ans  Bysam  angeftdwtan 
Ethnikon  des  angeblichen  Demos  Hanna  Uberein.  —  Unklar  sind  übri- 
gens die  Schlussworte  des  Zeugnisses  gelasst,  slvat,  de  ra  dvrlyqeupa 
rtäv  Sia&tjxöjv  Tcöv  JJaai'xot'OQ.  An  t«  uvriyQaffu  als  dasSubjecl  schliesst 
sich  TCüf  SiadTjnvJv  nicht  richtig  an  und  es  mUsste,  wenn  man  nicht 
mit  dem  Verfasser  der  lnlialu>aazcigc  der  Rede  wtff  oder  mit  Dobree 
rwt  für  rä  schreiben  will,  wenigstens  dtfriyQcupa  als  Frädicatsbestim- 
mong  wiederholt  werden.  Der  Redner  selbst  druckt  sich  deutlicher 
ans  §.  40.  «If«w  iU  09  avtol  fufm^ti^^mat  dsted^nas  ian^f^in^om  kui^ 
muff  nnd  §/93.  0^  iftiAfo^fU»  dptfy^ofa  iSpo*  ä  na^jXüto  0Q^f»üc9 
TKP  na(f'  amf  fjux^rvif^ocu, 

Z%  p.  4407.  §.  49.  Kt^qitaofpüHf  Ke^pikwoc  *jiipidiftgS<K  itofftvqu 
meraXetg>d^vat  avr^  vitd  tov  m^Qog  j'qafifMTttov,  iq>'  m  iatfey^Atpöm 

Das  sind  bis  auf  den  Zusatz  i-to  jov  nuTQos  und  die  Angabe  der 
Herkunft  des  Maiuieä  die  eigenen  Worte  des  Redners  {^.48  uml  20. 
Die  Form  KetpoXtuvos  ist  nicht  anzutasten,  obwohl  auf  In.schriften  Ä«- 
qxxXitop  die  stehende  ist  (Corp.  Inscr.  Nr.  167.  Urk.  ul).  d.  Seew.  XVII. 
c,  7.):  denn  wie  bei  anderen  Namen  dieser  Endung  (vergl.  .^fjauXimv 
nnd  */4fmiXtiv,  'y/vÖQtmv  und  "yivdQiov,  Ootvitav  und  BoivaVf  'Jmttotp 
Wd''Jnimiff 'Podifov  und 'Podtov,  ^rqwditMf  vaaA  Srqovihovy  Tavpiatp 
nnd  Ta6^f  ^^imp  nnd  so  mOgen  auch  hier  beide  For- 

men neben  emander  bestanden  haben,  und  so  findet  sich  KNp&haiß 
ohne  Variante  bei  Polyb.  8, 44.  Plnt.  Amt.  OS.  (ver;^.  Arcad.  d.  aoc. 
p.  43,  2),  wogegen  der  bekannte  Historiker  ans  Gergitha  bald  so  bald 
so  geschrieben  wird.  Vergl.  Lobeck  Aglaoph.  p.  996.  Unter  den  Atbe^ 
nem  des  Namens  Ktitpiaotp^v  auf  Inschriften  findet  sich  nun  allerdings 
ein  Aphidnäer  als  Trierarch  in  den  üriv.  üb.  das  Seew.  X.  b,  1 1 5  uiid 
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als  Aurahl  er  der  Flotte  XIII.  c,  100.  und  XIV.  c,  10.  d,  242,  und  einer 
desgleichen  im  Corp.  Inscr.  Nr.  599.  Hr.  Böckh  ideDÜficicrt  an  der 
ersten  Stelle  S.  44S  den  Feldherra  mit  unserem  Zeugen:  doch  steht 
auch  hier  entgegen,  dass  auf  der  Inschrift  der  Name  des  Vaters  nicht 
beigeftlgt  ist.  Leicht  möglich,  dass  der  Verfasser  unserer  Urkunde  durch 
eine  Stelle  der  Rede  g.  Nettr.  p.  1348.  g.  9  f.  veranlaast  worden  ist, 
seinen  Eephisophon  auf  gut  Gluck  zu  einem  Aphidntter  zu  machen. 
Dort  wird  erzahlt,  dass  Kephisophon,  der  sehr  wahrscheinlich  von 
dem  unsrigon  nicht  verschieden  ist,  und  Apüllophanes  den  Strphano«:, 
der  Jil)er  nicht  mit  unserem  zu  vonvechseln,  angestiftet,  gegen  ApoHo- 
doros  eine  Kluse  »tif  >!or(l  nii/u  teilen,  weil  er  angeblich  einst,  um 
einen  enllaufeucn  Sclaven  auizusuchen,  nach  Aphidna  gekommen  sei 
und  dort  eine  Frau  dermassen  gemisshandelt  habe,  dass  sie  an  den 
empCuigenen  Schlagen  gestorben  sei. 

33.  p.  4413.  §.  55.  J&ßfiwt  Bwfirjmv  'j-^^ftweve  fuc^^i 

Deinias  ist  als  Schwiegervater  des  A[)ollodoros  hier  §.  56,  so  wie 
f.  Phorm.  p.  949.    17.  und  g.  Poiykl.  p.  1214.  t^.  24.  26.  genannt.  Der 

Name  des  Vaters  Thoomnestos  mag  richtig  sein:  denselben  nämhch 
führte  auch  der  Sohn  des  Deinias,  welcher  den  erst<^n  Theil  der  Rede 
gegen  Nciira  sj)ra<  h  p.  1  3ÖÜ.  10.  vorgl.  p.  134Ö.  2.).  Jedoch  ver- 
sieht sich,  dass  auch  aus  dem  Namen  des  Sohnes  mit  Sicherheit  etwas 
nicht  gefolgert  werden  kann.  Ein  yJ&fiwn'>g  findet  sich  auf  Inschriften 
unter  den  zahlreichen  Athenern  Namens  Jttviag  (Corp.  Inscr.  Nr.  1 1 5. 
165.  169. 199.  203.  293.  Uric.  ttb.  das  Seew.  X.  d,  90.  XVI.  a,  123. 
492.  Robb  Demen  Nr.  4.  5.  5^  436.  437.  438.  457.)  und  etofoftimoit 
(Corp.  bucr.  Nr.  472.  478.  483. 186. 199.  606.  Roes.  a.  0.  Nr.  157.) 
nichL  Vm  aber  von  dem  eigentlichen  Inhalte  des  Zeugnisses  einen 
richtigen  Begriff  zu  erhalten,  muss  man  die  ganze  Stelle  in  ihrem  Zu« 
sammenhange  betrachten.  Der  Redner  hebt  es  als  etwas  UnnatOriiches 
lind  besonders  Strafwürdiges  hervor,  dass  Stephanos  nic  ht  nur  üher- 
haupt,  sondern  sogar  gegen  seinen  BIul.s^ erwandten  falsch  Zeugr^iss 
abgelegt.  'Seine  Mutter  nlimlicli  und  meiuer  l-Vaueu  Vater  sind  Ge- 
schwister, er  selbst  also  und  meine  Frau  Gescliwisterkinder  und  seine 
Kinder  und  die  meinigen  Geschwisterkinder  im  zweiten  Güede.  Glaubt 
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ihr  nun  wohl,  dass  rr,  wenn  or  meine  Tochter  jius  Mangel  in  eine  Lage 
ven?etzt  s?iho,  die  seinen  Venviindfen  wenig  Ehre  machte,  dem  Bei- 
spiele Vieler  folgend  dieselben  aus  eigenen  Mitteln  ausstatten  >vürde, 
er,  der  sich  Dicht  entblödet,  um  ihnen  das  Ihrige  zu  entziehen,  selbst 
falsches  Zeugoiss  abzulegen,  und  Phormions  Schätze  höher  achtele  als 
die  Bande  der  Blutsfreundschafl?  Zum  Beweis  fUr  meine  Behauptung 
lies  das  Zengniss  des  Deinias  und  rufe  diesen  selbst*  Nach  Verlesung 
des  Zeugnisses  ftlhrt  er  fort:  *in  der  Tbat,  Deinias  gleicht  jenem  auf 
ein  Haar,  er  der  für  seine  Tochter  und  für  seine  Enkelinnen  und  für 
mich  aus  Verwandtschaftsrttcksichten  nicht  einmal  die  Wahrheit  gegen 
ihn  bezeugen  will.  Ganz  anders  aber  machte  es  Stephanos:  er  nahm 
keinen  Anstand  falsch  gegen  uns  zu  zeugen,  und  nicht  einmal  die  sei- 
ner Mutter  schuldige  Rücksicht  hielt  ihn  ab  diejenigen  in  die  ftusserste 
Armulh  zu  stürzen,  welche  durch  sie  mit  ihm  verschwägert  sind.* 
Deinias  ver\veigerte  also  das  verlangte  Zeugniss,  und  es  ist  nur  ein 
Kunstgriff  des  Redners,  wenn  er  gleicliwohl  denselben  vorforderl  und 
seine  Aussage  verlesen  lasst,  darauf  berechnet,  das  Benehmen  des 
Stephanos  gegen  seine  Anvmrandten  durch  den  Gontrasi  im  mdgiichst 

m 

gehässigen  Lichte  darzustellen.  Wes  Inhalts  das  von  ApoDodoros  dem 
Deinias  abverlangte  Zeugniss  gewesen,  mflsson  wir  uns  bescheiden 
nicht  zu  wissen:  es  handelt  sich  hier  auch  nur  um  die  wiridiche  Aus- 
sage des  letzteren.  Diese  war  offenbar  ablehnend,  es  wird  eine  ein- 
feche  iifofwüia  gewesen  sein,  eine  Grklflning,  dass  er,  der  Aufgefor^ 
derte,  von  der  in  Rede  stehenden  Sache  nichts  wisse.  Der  Verfasser 
unserer  Uikunde  begnügt  sich  dauiit  nicht,  sondern  Kissf  in  der  ersten 
Hdlfle  den  üemias  bezeugen,  dass  er  dem  Apollodoros  seine  Tochter  in 
gesetzm.lssiger  Weise  zur  Frau  gegeben.  Dies  schien  ihm  nfithig,  weil 
der  Aufforderung  an  den  Zeugen  eine  Er^n  terung  der  Verwand tschafl 
mit  Stephanos  vorausgeht.  Gleichwohl  ist  dieser  Theil  der  Aussage 
nicht  nur  ganz  Oljerflüssig,  indem  die  Ver>vandtscha(l  beider  Theile 
selbst  gar  nicht  in  Zweifel  gestellt  worden  ist,  sondern  auch  völlig  un- 
statthaft, weil  ja  der  Sprecher  gleich  nachher  versichert,  Deinias  wolle 
oivM  TdXt^&^  fioiftv^ip.  Sollte  aber  auf  diesen  Punct  eingegangen  wor- 
den, so  reichte  es  nicht  aus,  dass  Deinias  blos  versicherte,  seine 
Tochter  dem  Apollodoros  gegeben  zu  haben,  sondern  er  musste  notfa- 
Iwendig  auch  seiner  Schwester  gedenken,  der  Mutter  des  Stephanos, 
durch  welche  die  Verwandtschaft  zwischen  diesem  und  Apollodoros 
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vermiuelt  war.  Die  andere  Hälfte  der  Aussage  ist  allerdings  ablehnend, 
aber  ihrem  Inhalte  naeh  durchaus  ungehörig.  Deinias  soll  aussagen, 
er  sei  nicht  zugegen  gewesen,  noch  wisse  er  danun.  dass  ApoUodoros 
den  Phonnion  aller  seiner  Ansprüche  entbunden  habe.  Freilich  hatte 
das  Phormion  bei  dem  vorher  geftihrten  Pröcesse  behauptet  und,  wie 
der  Sprecher  §.  5.  sagt,  durch  falsche  Zeufj;i'n  erharlel:  iallein  daiiul 
hatte  Stephanos  nichts  zu  thun.  sein  Zeugniss  gini,'  einzig  auf  das 
Testament  des  Pasion,  und  von  kt  inem  anderen  kann  hier  die  Rede 
•sein,  zumal  da  7.  ApoUodoros  sich  ausdrticklich  dahin  erklärt:  tkqI 
fUp  öij  TÜP  ak)MV  Tcüly  /iUfia^^noTWPf  wrav  nffot  iuupovc  uaiatf  rör« 
TtfQt  (ap  ovTOßl  ^Ttfpapog  fUftrtQTVOt  yfVj  net^aOQfMiU  dfdiK- 
üiCHP  VfiaUf  und  §.  40.  rriv  yuQ  dixt^Pf  ep  t)  ravra  i/aa^Tv^^d^f  isaffty^* 
ipctjo  0o^/»i<or  j^og  ifii  fuj  eiatq^tfwp  tlinu  m  wpevw^  i/iov  räp 
ipOaifiiemtp  «tdrSv.  rom  roipvp  ^  fdp  oiätt  ^wäog  iv^  mm  äSl^/|»y 
owwf  e$aÜ9  TT^f  Tovc  "ravra  fu/tagt^tjuiitas'  tovrt^  oty  otov 
«ovr*  emttp,  Unm<fglich  kann  also  die  Aussage  des  Deinias,  wie  sie 
noch  immer  ausgefallen  sein  mag,  sich  auf  etwas  bezogen  haben,  was 
gar  nicht  in  Frage  kam:  denn  einZeugniss  bezieht  sich  immer  auf  einen 
bestimmten  Fall  und  muss,  da  es  für  diesien  gefordert  und  gegeben 
wird,  auch  jslct:>  eine  bestimmte  ^Vntvvort  auf  eine  besliuimte  Frage 
enthalten. 

34.  p.  1119.  §.  60.  fta^Tv^ovat  <f  i?,ot  dpui  xai  iTtiTr^detot  </>oq' 
ftiioptf  xai  naQttpai  n^os  tw  dtatTt^rfj  Ttai'uf  ore  ^p  aaoipaiUt  T^i  diai" 
rij^  'ylnokiodcoQO)  7r()6g  ^OQ/iii(OPa,  xtti  ndepai  rr^p  fiugrv^ieep  vgit^^ftipop 
Sti^iWPWy  ffP  atTiürat  avrop  'yl7Tok)Md(o(ßog  v<pdidadtu» 

Hier  und  bei  den  beiden  folgenden  Aussagen  hat  der  Verfasser 
sich  gar  nicht  die  Mtthe  genommen,  die  Namen  der  Zeugen  zu  erfinden 
(s.  d.  Euüeilimg}.  ApoUodoros  spricht  §.  57  f.  von  einem  nicht  naher 
bezeichneten  ihm  abhanden  gekommenen  Zeugnisse,  das  für  ihn  von 
grOsster  Wichtigkeit  sei:  er  habe  es  m  der  Actenkapsel  nicht  vorge- 
funden und  daher  anßings  auf  die  Instroctionsbehörde  Verdacht  ge- 
habt, aus  spülur  ihm  mitgetheilten  Indicien  aber  ermittelt,  dass  Stepha- 
uos  selbst  währt  lid  der  Verhandlungen  vor  dem  Diutoleu  dasselbe  ihm 
entwendet,  als  er,  der  Sprecher,  einmal,  um  einen  Zeugen  vereidigen 
zu  lassen,  von  seinem  Platze  aufgestanden  war.  Die  Zeugen  :,'eben 
sich  als  Freuade  und  Vertraute  des  Phormion  zu  erkennen.  Der  Spre- 
cher sagt  davon  nichts:  vermuihlioh  wollte  der  Verfasser  der  Urkunde 
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die  darauf  folgende  Exomosie  motivieren.  Ucber  die  Art  der  Entwen- 
dung selbst  erfahren  wir  vom  Sprecher  mehr  als  da,  wo  man  es  eigent- 
lich erwarten  sollte»  im  Zeugnisse.  Doch  etwas  Neues  bringt  dieses 
allerdings:  die  Sache  soll  am  Tage  der  dnitpaete  oder  des  schieds- 
richterlichen Urtheils  vor  sich  gegangen  sein.  Es  sei  erlaubt  dies  in 
Zweifel  zu  ziehen:  so  lange  noch  neue  Zeugen  auflraten,  wie  hier, 
war  auch  die  Sache  noch  nicht  zum  Spruche  reif.  Anderer  Art  ist  der 
von  Hm.  Schömann  im  Att.  Proc.  S.  67S  angezogene  Fall  bei  Dem.  g. 
Timolii.  p.  1190.  §.  11):  dort  war  das:  Zcugiii.ss  ausdrücklich  erst  für 
den  Gerichtätag  zugesagt  und  wird  daher  auch  an  diesem  erst  ein- 
gefordert. 

35.  p.  4119.  §.61.  fta^^at  mt^tnUf  ore  '^TtoXXodutgoi 
n(fmtd$ho  Stiipüawp  miQaiovpiu  top  mu9tt  tw  tm^htvOap  eig  ßctaatw 
nt^fi  T^Q  vqMxt^fiam£  rov  yga/ifimthvf  mä  y^fifueva  ^  Stotfios  yii&ff&» 
'jindliiA^uqo^  na&*  6  n  iavw  j  ß&aapoc*  rovra  ^  «r^osedov/iÄw 

t^ffoUoA^o)  dixa^fOxhti,  ii  ßovXoaoy  ei  ri  (ptjatp  ^metirOitt  ^*  iwtüS» 

Nachdem  die  aufgeforderten  Zeugen  die  Aussage  abgolohnt,  Itfssi 
der  Redner  ein  anderes  Zeugniss  und  die  dazu  gehörige  Proklesis  ver- 
lesen. Xaß4  ftoif  sagt  ot,  w6t^p  viip  fut^ftvQktp  mä  igf6tültiaip*  Es 
folgt  das  Zeugniss  mit  dem  doppelten  Lemma  MAPTTPlAy  UPO^ 
KAHSJS»  Das  sind  aber  zwei  ganz  verschiedene  Dmge.  Entweder 
hat  das  der  Verfosser  übersehen,  oder  er  hielt  es  nicht  für  nöthig,  den 
Inhalt  der  Proklesis  noch  besonders  anzugeben.  Das  Letztere  ist  nicht 
sehr  wahrscheinlich,  da  sonst  alle  von  Apollodoros  producierto  Bc\>  eis- 
stUcke  nachgebildet  siüd:  doch  wtlrde  mau  ia  diesem  Falle  mindestens 
das  Lemma  UPOfCdH^I^  ans  Ende  des  vorliegenden  Zeugnisses 
zu  verweisen  haben.  Gewissenhafter  ist  im  gleichen  Falle  der  Verfas- 
ser der  in  die  Bede  gegen  Neära  eingelegten  Urkunden  §.  1 2.3  f.  ijewe- 
sen.  Ucber  den  Inhalt  des  Zeugnisses  selbst  Ittssl  sich,  da  der  Redner, 
die  ßaaopoQ  ausgenommen,  keine  Andeutung  giebt,  nichts  weiter  sagen 
als :  wenn  es  nicht  anders  war,  wird  es  schon  so  gewesen  sem. 

3Ü.     II.  R.     p.  1135.    §.  21.   fiU^TVfJOVQt  Tia^t'lVai^  ÜT6  7X{)Vt  /.(i'/.f  'iTü 

'yi7roX).6So)()og  ^o^^imva^  ore  i^^i'ov  anodovvai  \  Jno)j.6dio^og  0OQftto}va 
rag  &fQanaivttq  (ig  ßaaavov,  ii  fttj  tpr^ai  0OQftio)P  uai  nqorfqov  dtftp&a^' 
wiwu  T^p  fjupd^fa  n^p  iftt^Pj  n^ip  ov  asto^paiPH  0ogfU(ap  y^fuu  iy/v^w- 
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josvog  uvT^p  7i(t{)a  Tlaaliavoi.    ravrct  dl  nffOxnXovfu't^ov  ylifokkodfo^ov 

AVas  zuerst  die  Form  anlangt,  tso  ii  Ausdrücke  wie  ot*  tiqov- 

mm  ij&dkrj<f€y  nur  unter  der  Voraussetzung  hinzunelimeu  sein,  dass 
nicht  der  Redner  selbst,  sondern  einer  der  Zeugen  die  Aussage  forma- 
lierte  (s.  d.  fimleitung).  Aber  das  sinnlose  njfy  fi^reffa  ti^p  ififjv,  was 
schon  Reiske  rOgte,  verrath  nicht»  wie  Schilfer  meiot» 
Mpamm  eaBercilali\  sondern  einen  Falscher,  der  sich  nicht  eininal  die 
Muhe  nahm,  seme  Fälschung  zu  bemänteln.  Nicht  besser  sieht  es  mit 
dem  Inhalte  der  Aussage.  Dieselbe  enihltit  nur  einen  von  den  Poncten, 
welche  der  Sprecher  mit  klaren  Worten  verheisst,  wenn  er  inunittellMir 
vorher  sagt:  aXXa  fii^v  ort  iya  fuv  dm^fiow  r^ttjQapx^^i  rtT^kttrninft 
6  nar^Q  niü.uij  ort  ovrog  fpjus.  Tag  d-fQOTtaipag  tttrrov  iitjTovv 
xai  ij^i'oi*v  fff^i  avrov  rovrov  ßaQuvi^ead^ai  avrag,  et  tuvt'  ftXtitHj  iart, 
Tuxi  WC  7T()0fyi(dovftT]V,  )x(ßf'  iioi  rtiv  iKf.tjTVQiav.  Den  letztun  Funct  hat 
unser  Mann  nicht  einmal  richtig  aufgefasst,  wenn  er  das  dtf(p&aq%tpai 
zum  Hauptgegwtande  der  Aussage  macht.  Er  hat  dies  aus  der  ersten 
Rede  entnommen,  wo  allerdings  ApoUodoros  sich  unverhohlen  Uber 
das  sliilfliche  Yerhültniss  ausspricht,  in  welchem  Phormion  noch  bei 
Lebzeiten  seines  Vaters  Pasion  mit  dessen  Gattin  lebte  (s.  p.  1109. 
%  S7.  p.  1 125.  §.  79.  p.  1 126.  §.  84).  Allein  hier  Uegt  dies  weder  in 
dem  ntqi  ce&tw  w^tw,  noch  hat  der  Sprecher  ein  Interesse,  gerade 
dies  zu  beweisen.  Er  will  vielmehr  beweisen,  dass  ein  Testament  des 
Pasioü,  wie  das  vom  Gegner  aufgezeigte,  gar  nicht  existierte.  In  die- 
sem vermaclite  angeblich  (I.  p.  1 1 10.  §.28.)  Pasion  seino  Wiltwo  dum 
Phormion:  wäre  dies  gegründet,  so  würde  Phormion  mit  dorn  Vollzug 
der  Ehe  nirht  so  lange  noch  gezögert  und  zu  diesem  Zwecke  erst 
einen  Zeiipuncl  abgepassl  haben,  wo  er,  ApoUodoros,  der  als  Sohn 
seine  Einwilligung  nicht  gegeben  haben  würde,  abwesend  war.  In  dem 
lu^l  avTov  tovtov  schemt  demnach  in  der  Xbat  etwas  anderes  nicht 
enthalten  zu  sein  als  eine  Beziehimg  auf  diesen  letzteren  Umstand,  auf 
den  absichtlichen  Vollzug  der  Ehe  in  Abwesenheit  des  ApoUodoros. 
ein  Umstand,  der  als  Gegenstand  httuslicher  Debatten  leicht  zur  Kennt- 
niss  des  dienenden  Personals  gekommen  sein  konnte. 
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VI.    Zeugnisse  der  Rede  [des  Demostkenesj  g^i:^eii  Ncira. 

nat^ioihu  nag*  m^j  &r9      ta  ftttat^ffsa  iitß^fiiifaw  h  KSoffipd^ 

Was  hier  zunitchst  den  Namen  des  Zeugen  betrifil«  so  steht  nur 

0t).6aTQUTog  Kokmf^&ey,  wie  ihn 'der  Redner  selbst  §.  23.  nennt,  fest 
Derselbe  ist  als  Ankläger  des  Chabrias  bekannt  aus  Dem.  g.  Meid, 
p.  535.  §.  G4,  und  wie  Hr.  Bßckh  erkannte,  ist  auch  der  0ü6oT()aTOi 
,oX..  der  Urk.  üb.  das  Seew.  X.f.  37  kein  anderer.  In  derselben  la- 
schriA  aber  lautet  der  nnüiitlelbar  vorhi'ri;L'hen(lcNamez//OAT.^70.5' 
(nicht  JIl,  wie  Hr.  üsi^ing  inscr.  gr.  iiied.  p.  68  versichert). 
Hr.  BOckh  erig^nzt  auch  hier  KoXci)vfj{)^6v  und  identificiert  den  Dionysios 
mit  dem  in  nnaerm  Zeugnisse  als  Vater  des  Philostratos  genannte: 
dass  Vater  und  Sohn  zusanunen  Trierarchie  leisteten  in  einer  Syntelie, 
könne  nicht  befremdent  sondern  sei  viefanehr  sehr  wahrscheinlich. 
Allein  das  ist  nur  eine  Behaiqitnng  und  kein  Beweis,  und  noch  dazu 
eine  Behauptung,  die  auf  dem  unbewiesenen  Satze  beruht»  dass  die 
vorliegende  Urkunde  echt  sei.  Zugegeben,  die  gemetnscluiftliche 
Trierarchie  des  Vaters  und  Sohnes  war  möglich,  warum  aber  soll  sie 
mehr  als  dies,  warum  sogar  wahrscheinlich  sein?  Hierzu  kommt  die 
fraLrmenlarische  BeschalTenheit  des  Steines.  \(>m  Demosnamen  sind 
nui  liic  l)ei(len  Buchstaben  y/Jl  zu  lesen,  ob  aber  vor  diesem  ein  oder 
zwei  Buchstaben  fehlen,  ist  nicht  ausgemacht,  und  da  die  Inschrift 
nicht  oToix^döp  geschrieben  ist,  etwas  unsicher,  und  so  könnte  man 
eben  sowohl  '^/Xwnex^&sp  oder  IRm^wve  ergänzen.  Doch  ergänze 
mam  auch  KokmvtjOePf  wer  will  verbürgen,  dass  jene  beiden  Vater  und 
Sohn  sind?  ^top6atot  KoXawi^&w  kommt  in  versduedenen  Zeiten 
auch  anderwärts  vor,  s..  Boss  Demen  Nr.  8.  409. 1 10:  allein  Jtowvotoi 
ist  emer  der  allergewOhnlichsten  Namen  (Jtopioto^  'jifyt^Ow  Coip. 
Inscr.  Nr.  493,  !^/(>i«levs  496^  'A&ftopwvi  494.  658«,  AUhAÜ^i  564. 
"MButettf&af  Boss  Demen  Nr.  47,  yIfi(piTQ07t^&ev  das.  Nr.  46,  'Aratpli' 
OTtoi  C,  1.  Nr.  280.  587,  205.  606.  Urk.  üb.  d.  Seew.  XI.  c, 

63.  Xm.  d,  445.  Boss  Demen  Nr.  ü  ,  /Je^evixidr^s  C.  I.  Nr.  305,  'ii'.-r/- 
Kt^tpiatoi  Boss  Demen  Nr.  10,  EvnvgiÖfit  C.  I.  303,  Evawtuii  196\ 
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'Hqwidiii  191.  Jümipvtds  R088  Demea  Nr.  6\  m 

KoihieC  I.  875,  K^mridtis  466,  Kväa&rjvau6s  U7.  190.  353.  607. 
Ephem.  arch.  1839.  Nr.  280,  Aa^m^ev^  G.  I.  800,  Aevnwoe^c  870. 

MaQttf^foviog  481.  R088  Demen  Nr.  14.  189,  Ahhrevg  C.  I.  270.  285. 
688.  0<S9,  :AV7t€r(tmv  172.  R0S8  Demen  ^r.  ü.'i  Omr  C.  I.  270.  275. 
741,  ritttavuvi  193.  106.  274,  Jletf^auvg  27 .i.  Hoss  Demen  Nr.  li\ 
IlQttouvs  C  I.  353,  .iVAtt/zmo?  762.  ^V/^«x*d'/i'^^^'*»  ,^oi'»vfi's  194. 
265.  Ross  Domen  Nr.  ü*",  ^(ptpmog  C.  I.  1 92,  T^moQvawg  Hosk  Dciücu 
Nr.  174,  0aXtiQ&üt  C  I.  275,  0vXuatos  Ross  Nr.  189,  AoA«()/^c 
C.  I.  1 98),  und  so  wttre  es  nicht  zu  verwundem,  wenn  unser  Verfasser, 
da  er  eben  nur  einen  Namen  hrauchte,  gerade  auf  diesen  ver6el. 

Entschieden  aber  sprechen  gegen  die  Ansicht,  dass  derDionysios 
der  Urk.  Ob.  das  Seew.  der  Vater  unseres  Philostratos  gewesen  sei, 
die.  in  unserer  Rede  angedeuteten  Zeitverhallnisse.  Nach  der  gewtfhn-^ 
liehen  Anhahme  war  der  Redner  Lysias  geboren  Ol.  80,  2.  (I..eb.  d.  sehn 
Redn.  p.  835  C)  und  starb  im  achtzigsten  Lebensjahre  Ol.  100%  (Dion. 
Halic.  Lyn.  Iii.  lu  welcher  Zeit  er  das  hier  geschilderte  Vcrhallaiss 
mit  der  iiotilrt*  Metaneira  angeknüpft,  wird  nie  ht  angegeben.  Ist  j(>ne 
Angabe  riclilig,  so  muss  man  offenbar  vom  Todesjahre  des  I.ysias  eine 
ziemliche  Reihe  von  Jahren  zurückgehen,  zwanzig  mindestens,  also  bis 
Ol.  95,  2,  mid  mit  sechzig  Jahren  war  er  immer  noch  ein  ziemlich  alter 
Sünder.  Weniger  zu  rechnen  verbietet  der  Umstand,  dass  nach  §.  30. 
die  Mutter  desselben  noch  am  Leben  war,  die  also  um  diese  Zeit  etwa 
aehtsig  Jahre  gehabt  haben  wOrde.  Philoslratos,  bei  welchem  Lysias 
seine  SchOie  unterbrachte,  war  damals  noch  unverheuathet:  als  Freund 
des  Lysias  wird  er  im  Alter  diesem  nicht  allzn  weit  nachgestanden 
halx^,  doch  rechnen  wir  wieder  zwanzig  ab  und  geben  ihm  vierzig 
Jahre.  Zur  Zeit  der  Rede  gegen  ISeära  wai*  dieser  Philostralos  noch 
am  Leben,  denn  tier  Sprecher  ruft  ihn  selbst  zum  Zeugen  auf  (avrov 
t6i>  <J>i).()firiiarov  u('c(}rv(ice  xaAe3  §.  23).  Die  Hede  fdillt  aber  etwa  zwi- 
schen Ol.  109 — 110.  Philostratos  mUsste  also  unter  den  obigen  Vor- 
aussetzungen damals  ein  Alter  von  ungefähr  hundert  Jahren  gehabt 
haben.  Schon  das  ist  schwer  zu  glauben.  iVber  in  eben  diese  Zeit 
(denn  die  Inschr.  X.  der  Urk.  üb.  das  Seew.  ist  nach  Hm.  Böokh  erst 
nach  Ol.  109,  3  verfiisst  und  ihr  Inhalt  bezieht  sich  auf  die  Zeit  von 
Ol.  108,  4 — 109, 3)  soll  nicht  allein  er.  sondeni  auch  sein  angeblicher 
Vater  Dionysios,  der  damals  mindestens  seine  120 — 130  Jahre  gehabt 
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haben  müssK?,  Trierarchic  geleistet  haben!    Es  hegt  auf  der  Hand, 
dass,  ganz  abp;oschon  auch  von  dem  f?anz  iinverbürgtea  Dionysios, 
diese  Berechnuni:;  eine  irrige  ist,  und  zwar  nicht  nur  für  Philostratos, 
sondern  rmcli  für  Lysias  selbst.  Denn  aus  der  Schilderung,  welche  der 
Verfasser  der  Rede  g.  Neara  §.  20  —  33.  von  den  Ereignissen  machte 
die  zwischen  der  Ankunft  der  Metaneira  zu  Adien  und  dem  Jahre  des 
Archen  Sokratides  Ol.  101,  3  mitten  inne  liegen,  geht  deutlich  hervor, 
dass  man,  um  das  lahr  des  ersteren  wenn  auch  nur  annidiemd  zu  fin- 
den, von  Ol.  100, 2  als  dem  Todesjahre  des  Lysias  nicht  zwanzig,  son- 
dern weit  weniger  Jahre  zurückgehen  darf.    Taylor  versuchte  diese 
Bedenken  durch  die  Annahme  zu  beseitigen,  dass  der  hier  genannte 
Lysias  nicht  der  bekaante  Redner,  sondern  ein  anderer  jüngerer  glei- 
ches Namens  sei.    Dass  der  Verfasser  unserer  Urkunde  ihn  für  j(  uen 
nahm,  indem  er  ihn  Avalav  top  Ktifükov  nennt,  was  er  aus  seinom 
Piaton  wissen  mochte,  ist  von  keinem  Belang.  Der  Redner  selbst  aber 
bezeichnet  ihn  hinreichend  deutlich  durch  das  PrMcat  ö 
§.  21 ,  und  CS  ist  an  einen  anderen  dieses  Namens,  der  sieh  auch  sonst 
nicht  nachweisen  lässt,  keinesfalls  zu  denken.  Mit  mehr  Geschick  und 
gewiss  auch  mit  grösserem  Rechte  hat  Hr.  F.  Yater  in  Jahns  Archiv 
Bd.  IX.  S.  165  ff.  die  Sache  von  der  anderen  Seite  angegriffen,  indem 
er  die  Richtigkeit  der  Angahe  Uber  das  Geburt^abr  des  Lysias  in 
Zweifel  steUt.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  schwierige  Frage  noch- 
mals durchzusprechen.  Sehen  wir  nur,  wie  nach  dera  Ergebniss  der 
Untersuchung  des  Hm.  Vater  sieh  das  Alter  des  Philostralos  stellt. 
Nach  seiner  Ansicht  witre  Lysuis  nicht  Ol.  80,  2,  sondern  erst  87,  1 
geboren:  die  Ankunfl  der  Metaneira  zu  Athen  falle  etwa  dreizehn  Jahr 
vor  Lysias  Tode,  also  Ol.  97,  1,  wo  Lysias  selbst  im  vierzigsten  Jahre 
stand,  sein  Freund  Philostratos  aber  etwa  im  fUnfunddreissigsten  ge- 
standen haben  möge.  Unter  diesen  Voraussetzungen  wflrde  der  letztere 
zur  Zeit  der  Rede  g.  Nettra  ungefähr  neunzig,  oder  wenn  wir  von  jenen 
dreizehn  Jahren,  die  immer  noch  zu  hoch  angenommen  smd,  noch  fünf, 
und  eben  so  viele  wieder  von  den  funftmddreissig  des  Philostratos  m 
Abzug  bringen  wollen,  achtzig  Jahr  alt  gewesen  sein,  immerhin  filr 
einen  nodi  Trieraffchie  leistenden  Athener  ein  ganz  anständiges  Aller, 
wiewohl  kein  unglaubliches.  Dass  aber  der  angebliche  Vater  dieses 
Achtzigers.  Dionysios,  damals  noch  am  Leben  gewesen  unfl  gleichzeitig 
mit  ilim  iiiciarchie  geleistet,  müssen  wir  entschieden  ablehnen. 
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UebercRes  ist  auch  der  Inhalt  des  Zeugnisses  selbst  nicht  sehr 

geeignet,  ein  grosses  Zutrauen  gegen  die  Echtheit  desselben  zu  er^ 
wecken:  denn  es  entspricht  nur  zum  Theil  (h^r  uiiautlelbar  vorherge- 
henden eigenen  Inhaltsangalje  des  Redners :  tog  ovv  dXrjtHj  Xf'yroy  ort 
J\i*a^iTtjg  ijp  not  ^xoXßv&et  txfiinj  nai  ifttad-agvit  ßovlofUv^  dva.' 
litmtPy  rovrciv  vftip  ccvtov  rov  0tX6(srQaTOP  fMa^ftVfta  jmxJU». 

38.  p.  1 353.  §.  SS.  Ev^pik^og  £ifuovog  y/i^tovtvg,  'ylqtßro^axo^ 
XftfoAj^iOtf  *jihanwl^^f  pui^jrrv^omiw  ti^ipw  SifMP  thv  ßmMw 

Nmtffhfpß  meA  Nieu^      pvpI  aypwinCofidmiPf  »al  fmrayeoihu  amout 

haiffo»  ovactv  tuti  äJiXm  stoXlth  mxf^prwf  %ai  mfmtp6m>r  na(M 

Krtiaimtoi. 

üic  Namen  so  wie  der  Inhalt  dieses  Zeugnisses  sind  vollständig 
?4.  gegeben.  Warum  der  \erfasser  beim  Atiicsittttos  den  vom 
hedner  hinzugefügten  DniKtsn  inien  A'j/iai^/VVrc  unterdrückt,  ist  nicht 
abzusehen.  Wir  bemerken  nur  noch,  dass  om  Ev^ikifrog  ^iiavivs 
auch  Corp.  Inscr.  Nr.  472  vorkommt,  ein  '^gtarofiaxog  *j4Xtojsat^&w  in 
den  Urk.  ttb.  d.  Seew.  III.  b,  5,  sehr  wahrscheinlich  der  unsrige,  den 
auch  Dem.  g.  Aiislokr.  p.  624.  §.  43.  und  g.  Theokr.  p.  4333.  §.  35. 
neoDt.  Vergl.  BOckh  Uik.  S.  25. 

39.  p.  4354.  §.28.  ^Iima^xPf  'jid-fiopws  fjueqw^l  Xtpoulei&ifw 
tMu  ovndy  fi$9&ti<UMdm  Nktt^anf  h  KoQip&^  -r^p  vvv  oftwi^ofiimip  «Sp 

fUxf-'  avTOv  xal  ^fvox?^i^v  rov  Tiotrjrov. 

Der  Inhalt  der  Aussage  mag  ungefähr  so  gelautet  haben :  s.  §.  2C. 
Dort  heissen  die  Liebhaber  der  Nelira  ZtvoxXa'dT^g  6  nottjn^g  »ai 
"JjtTta^yo';  6  vnoxQiTt'jg.  Hier  wird  der  erstere  zuerst  schlechthin  ^fvo- 
»kiidrjg  und  erst  am  Schlüsse  XevottMidrjg  6  nottjrjg  genannt.  Man  liUtte 
gerade  das  umgekehrte  Verhältniss  erwartet,  oder  vielmehr,  da  von 
eiiieiD  Athener  die  Rede  ist,  die  Nennung  des  Valers  uod  des  Demos : 
doch  war  Xenokleides  vielleicht  in  Athen  nnler  dem  Namen  o 
bekamitt  demi  auch  Dem.  v.  d.  Trngges.  p.  447.  §.  334.  nennt  ihn  so. 
Beim  Hipparchos  hingegen  hat  der  Verfasser  das  Prttdicat  6  «mw^infc 
weggebslen  qnd  an  dessen  Stelle  ein  *A&fiopdg  offenbar  von  eigener 
Erfindung  gesetzt:  den  Namen  emes  Vaters  Unzuzoerfinden  hat  er  sieli 
die  Muhe  uichl  genommen. 
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40.  p.  1355.  §.  32.  ^/Acq'foc  Mtkitwe  fia^iwv^  na^tSim  h 

Neai^i  r^s  vvv  ayrnfiCofurrig  Tt^avoqiÖa  rro  Ko^tv&tGi  mU  Ewi(fam  . 

Vorgl.  ^.  29  —  32.  Der  Zeuge  wird  allerdinjji.s  imsj2:esat;t  haben, 
tlass  (M-  bei  Aiiszalihinq  des  Geldes  gegenwartig  war:  von  dem  Zwecke 
der  Zahlung  wird  dabei  natürlich  auch  dir  Rede  gewesen  sein  und 
darauf  richtel  der  Sprecher  auch  das  Zeugniss  (§.  32.  in'  iXfv&eQtq 
Mai  i<p'  ^  iv  A'o^it^  /ii/  i^ya^ea&cu).  Unaer  Mann  ^yeigs  nichts  da- 
von, fttgt  aber  den  ganz  überflüssigen  Passus  von  der  Reise  nach  Athai 
eigenmJIchtig  hinzu.  Freilich  brachte  Hirynion  die  Neara  nach  Athen 
(§.  33.  atftti6ftiP0f  roim  Ikvffo  txm  aivt^p\  es  war  aber  kein  Gnind 
vorhanden,  dies  besengen  zu  lassen,  anch  sagt  der  Redner  nichts  da- 
von: Beide  erschienen  za  Athen  imd  das  war  Beweises  genug.  Der 
Zeuge  heisst  ^tkaygos  MAnv^v.  SO  nennt  ihn  der  Redner  in  der 
Kurze,  wie  er  es  im  gleichen  Falle  auch  weiter  unten  zu  wiederholten 
Malen  tiiul.  Iiu  Zeugnisse  seihst  kcUiu  ualurlK  h  dt  r  iSanic  dos  Vaters 
nicht  t^cfolilt  haben,  doch  ist  das  unscrm Verfasser  so  ^leiciigültig,  dass 
es  ihm  hier  wie  unten  gar  nicht  einfallt,  die  Ergaiizuna;  des  Felilendeo 
zu  versuchen.  Fast  noch  unverantwortUcher  ist  es,  dass  er  den  Phry- 
ni(Mi  als  einen  Bruder  des  Demochares  auAischt.  Aai  n'c  ijttovas  ntS' 
3to9Mj  fragen  wir  mit  Demosth.  g.  BOoL  I.  p.  997.  §.  9,  ^  mew  notop 
p6ftop  nffOOM^foftfitfon*  op  vom  «d  na^6y^af»fM  ij  «Uo  rt  »bp  o 
i  ä^fMs^  Freilich  war  er  em  Bruder  des  Demochares  und 
der  Redner  sagt  es  30.  ausdrticUidi,  Itigt  aber  hinzu,  dass  er  ein 
Sohn  des  Demon  und  ans  Ptania  gebürtig  gewesen  sei,  und  hiernach 
war  er  nothwendig  auch  m  der  Urkunde  zu  benennen.  Nicht  zu  ver- 
schweigen aber  ist,  dass  Athenäos  13.  p.  593  F.  mit  Beziehung  auf 
unsere  Stelle  eben  diesen  l'lirymon  ^tj/aoxu^ovg  ddt^.qtdovg  und  nicht 
odeAyoc,  nennt.  Wjiro  dies  richtig,  so  würde  die  ünechtheit  der  Ur- 
kunde evident  sein:  denn  man  wird  doch  in  diesem  Falle  nicht  anneh- 
men können,  dass  der  nämliche  Schreibfehler,  ddeX^ög,  sich  nicht  nur 
in  den  Text  der  Rede,  sondern  auch  in  das  urkundlich  abgefassteZeug- 
niss  cingeschUchen  habe,  vielmehr  ist  klar,  dass  dieses  jener  erst 
nachgebildet  ist  undPhrynion  hier  als  Bruder  des  Demochares  lediglich 
aus  dem  Grunde  figuriert,  weit  er  dort  in  der  nämlichen  Qualität  tr- 
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flcfaeint.  Leider  lässt  sich  über  das  verwandtschaftliche  Verhältniss 
beider  nichts  Sicheres  tMTijittclu,  und  nur  unter  dor  Vormissctziint,', 
dass  der  hior  aonannto  Doraochares  der  Democharcs  aus  Paania  l)oi 
Demosth.  i;.  Eucri,'.  p.  l  Uö,  §.22.  -1147,28.  I  t48,  32.  isl,  würde 
Phrvnion  ais  dessen  Bruder  angesehen  werden  müssen.  Auch  da« 
steht  nicht  ganz  fest,  so  wahrscbeinlicb  es  ist,  dass  beide  nebstDemoa 
der  Familie  des  Demofitheoes  angehörten.  Hr.  Bohnecke  wenigstens 
stellt  in  seinen  ForschoiigeD  I.  S.  642  dies  in  Abrede,  doch  Hesse  sich 
die  Verwandlschafl  herstellen^  wenn  man  den  Demon  als  einen  Bmder 
des  väterlichen  Grossvaters  des  Redners  Demosthenes  ansehen  durfte, 
woraus  sich  mit  Berttcksichtignng  der  sonst  bekannten  Angeh<toigen 
die  in  der  Beilage  unter  II.  aufgestellte  Geschlechtstafel  ergeben  wurde. 
41.  p.  1356.  §.  34.    Xfwwidtjs  Atmeramv^  Bv&frmv  Kvdn&tj- 

e'iürla  Xftiolui  riji  pixifg  tov  ä^fiuroi,  nfu  eiariäoi/ui  ijii  Kiokiddtf 
%ui  iidtvai  'ß^vvmva  napovra  iv  töj  dfhvo}  roirro  tx^vra  i\iat^ay  tjJi' 
mtpi  ofiM^ofiivtiVf  3uu  m&evdetv  ofäg  avrovi  xai  0(jvvmva  xai  Ndai- 
ftmf  Mt»  mGihdvMdtu  avtol  ooftütafiipove  r^s  wxros  n^c  Ndcu^auß 

Wir  ftihlen  uns  nicht  versucht»  diesen  Schmutz  noch  breiter  zu 
treten  und  tiberlassen  es  dem  Leser  selbst,  sich  zu  überzeugen,  wie 
wenig  das  Einzebe  dieser  Aussage  dem  entspricht,  was  der  Redner 
selbst  §.  33.  als  deren  bhalt  angiebt.  Sehr  naiv  aber  ist  es,  wenn  die  ' 
Zeugen  versichern  nui  nadwäHp  aq>ae  arn^s — ml  aiifdtenadm,  eine 
NaivotHt,  welche  Schäfer  durch  Damni's  Erklärung  der  ursprtinglichen 
Bedeuluiiy;  des  xn&fvdetv  'deatvibere  quielis  caussa,  quam  et  vigilans  ca- 
pere  potesf  vcrG;chli<  ii  wei^/iulisputicren  suclit.  Auch  rä  inivixta  rijg 
nx^g  toi  uQ^iurog  ist  einziLr  lu  seiner  Art.  Was  die  Namen  anlangt,  so 
sind  dieselben  gegeben,  nur  fehlen  hier  wie  oben  die  der  Vater  des 
Chionides  uid  Euthetion,  so  wie  der  des  Demos  des  Chabrias,  welcher 
ans  Aixone  war,  beiläufig  ein  Beweis  fUr  die  Richtigkeit  der  Annahme 
von  Ufarichs  (o«  iUywm  w»  fta»^  rtipi  w  p.  27],  dass  das 
Yorgebirg  Kolias,  denn  bei  diesem  gab  Chabrias  semen  Schmauss, 
nicht  mit  Leake  beim  jetzigen  Trispyrgfai,  sondern  eine  Stmide  weiter 
sttdiich  bei  Hag.  Kosmas  anzusetzen  ist:  denn  m  dieser  Gegend  etwas 
sttdUcher  lag  Aixone.  Uebrigens  wird  Chabrias  der  bekannte  Feldherr 
j^evvetrüu  sein;  der  Deuuoä  Aixoue  gchürte  zum  Stamme  Kekropis  und 
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eben  diesem  Ut  auf  einer  vom  Wordswordi  (AthenB  and  Attica  p.  1 40, 
vcrgl.  Zeitochr.  f.  d.  Alt  Wiss.  1844.  Nr.  73.)  bekannt  gemacliten  In- 
schrift der  Sohn  des  Chabrias,  Ktesippos,  zugetheflt 

42.  p.  1358.  §.  40.  ylh'iTifi  KHQtadrii  fiaqrvqBi  TtoUfiaQxovrroi 
avTov  xia^ yyiTjrhtjvat  Atai^up  r^v  wvl  ciywvi^oia'yii'  vno  (pQVvimoi 
TOV  ^Jtifuiox<i(/("^  u<)f-hfOVj  %ui  eyyi'ijTÜg  ytvtn'ha  Staifjag  ^rdipavop 
'M^mdi^Vy  rkuvxtn^v  Atfiftottu^  '  /(jioroxQUTr^v  'jHtXti^ta. 

Wollen  wir  uns  auch  die  drei  Büru;cn  gefallen  lassen,  obwohl  es 
gleich  darauf  nur  heisst  dteyyv^^aa  d'  vno  S'j^paifov,  so  ist  doch 
dieser  ganze  letzte  IVissus,  den  auch  der  Redner  selbst  durch  nichts 
andeutet,  Überflüssig  und  es  wird  in  den  Zeugniss  eher  etwas  Ton  der 
Veranlassung  zur  Verbttrgung  der  NeHra  gestanden  haben.  Vom 
Phrynion,  dem  Bruder  des  DemorJiaTes,  ist  oben  unter  Nr.  40.  ge- 
sprochen. Ob  Stephanos  ein  '£^otddris  gewesen?  Glauketes  könnte 
der  von  Dem.  g.  Timokr.  p.  703.  §.  42.  740.  §.  28.  und 'Aristokrates 
der  i;.  Nausim.  p.  992.  §.  27.  und  g.  Kon.  p.  1269.  §.  39.  erwähnte, 
gewesen  sein,  wären  diese  Bui  i^i  u  nur  selbst  verbürgt. 

43.  p.  1361.    §.   47.    31APTTPIyi,    l^a-n^^oq  'yntonfn'^fhp, 

T^rnt  fwofuvoi,  Ttf^l  NmtQat  pvvI  aj^om^ofUPtjg  Sri(pavov  mu 
0^vpt(apitf  tut  ii  diaiUflQ^c  diHU  wc^'      d^Xke^av^  ome  na^mu 

Xifi9&m  irnfffOf  Nmi^  tuq  iaug  ^iti^  tw  fuitfog  no^*  iotmic  (^gof» 

Es  ist  gar  kein  Grund  yorhanden,  die  duAXa^  von  der  futifrv^ia 
zu  trennen,  da  ja  eben  die  Schiedsrichter  zugleich  auch  die  Zeugen 

sind,  al>!)  über  den  Inhalt  des  von  ihnen  zu  Stande  gebraeliten  Ver- 
gl(M(  }is  nicht  auf  ein  h«  suuderes  Instrument  sich  berufen,  sondern  die- 
sen {gleich  selbst  bezeugt  haben  werden.  Sollte  aber  einmal  (ier  Ver- 
gleich besonders  gegeben  werden,  so  durltc  derselbe  nicht  so  ärmlich 
ausfallen,  zumal  da  die  Worte  des  Rednere  §.  46,  yvd/itijp  djuqu^vuPtOf 
xat  ovTOt  ivifutvav  avrfjf  r^v  fuv  äv&Qtmotf  üsv&(Qav  flvai  tud  ottTijv 
cnmjc  »ü^u»y  &  d*  it^iMw  ixavau  I^ieu^  sra(Mt  iP^imog  XPifk 

ütifdiiiai  ttUttfi  swc  «U^Xotrc  mi9wu,  tmtt        di»u'  va  iairri' 
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&ua  rfi  ttv^Qmntii  wiß  ixovra  dtl  na^dxBtlff  nai  ix  top  Xomov  %^6vov  qii' 
Jlotifi  «Imw  aXkijlm  tud  f»^  fmiatmauh^f  em  ergiebiges  Material  darbie- 
ten. Hatte  sich  unser  Ver&sser  streng  an  diese  Worte  gehalten,  so 
wOrde  ihm  anch  meht  die  Albernheit  entfiihren  sein,  die  in  dem  wg 
im:  Tjfu'^s  TW  iiHi9^  liegt:  die  vollen  Monate  zn  dreissig  Tagen  zwar 
gestatteten  eine  gleiche  Iheihmg,  wie  aber  sollte  es  bei  den  hohlen 
Monaten  gehalten  werden?  Die  Namen  endlich  sind  vom  Redner  ge- 
geben :  von  diesen  kommt  anderwärts  nur  ^loysirm'  \  /xa(}Ptvt  vor 
als  Schatzmeister  der  Göttin  Ol.  95,  3,  Corp.  Inscr.  Nr.  150. 

44.  j).  IMßt.  §.  48.  EvßovXos  fjQoßcdiato?,  .  fiomi'ßrjs  MfXi- 
Tevg,  Krtiatav  i%  Ke^afiiiov  /ncc^rvQOvatP,  tTiff^^  ul  diuX^.uyal  fyf'vovro 
ai  ne^i  Nial^ag  ^qvvitavt  xai  ^reqxxv^},  noXXuxtg  avvdfint^^aai  avrotg 
mu  avfiniyetp  [arfmiftvl)  fiera  NtaiffoQ  t^Q  pvvi  ayfäPtfiofjUp^g  mu  ojton 
m^fa  SjttpttUß^  iiri  Nkuiga  xai  6n6t9  nagä  4>^wmvt, 

Gegen  den  Inhalt  dieser  Aussage  ist  nichts  einzuwenden,  da  sie 
mit  den  Worten  des  Redners  stimmt  Die  gegebenen  Namen  smd,  wie 
Uberall  in  diesen  Uriconden,  wo  der  Redncsr  selbst  diese  nicht  hinzu- 
fügt, ohne  die  vllterlichen  Namen  aufgefllhrt.  Nur  bei  dem  ersten  hisst 
sich  jetzt  noch  dieser  letztere  ergänzen  nach  der  Inschrift  bei  Ross 
Demen  Nr.  156.  JBvßovXos  [S'mp]thxpov  IJQoßaXimog^  uieoiXf'ii^^i?  tnolri' 
ctv.  Vcrgl.  Leb.  d.  zehn.  Redn.  p.  840  C.  Dessen  Sohn  ist  jedesfalls  der 
Snivä^aQoq  6  Evßovlov  bei  Dem.  g.  Kon.  p.  1259.  ^.  7,  und  derselbe 
vielleicht  auch  der  Spintharos,  dessen  in  unserer  Kode  p.  1308.  §.  39. 
gedacht  ist  (doch  könnte  dieser  aucii  der  2^'7iiPihi(JOi  Mi'tjotihidov 
fpvXaotot  der  Urk.  flb.  d.  Seew.  XYI.  b,  101.  sein),  und  dessen  Sohn 
wieder  der  Eobulos  derselben  Urk.  XYI.  c,  143,  wenn  man  dort 
n[qoßatki«m  ogflnzen  darf,  der  Mvßm^  6  £sup&affw  bei  Paus. 
I.  89.  10. 

45.  p.  4363.  §.  54.  0if&otnif  A^ümAq  fta^rv^tf  pit$no 
N«äifaiQ  0^tyttt4qa  kfptfyntwru        SkifmfW  w(  lotmv  ovouf  ^vfo» 

avTTjj  Kfd  XaxovTOS  airrta  Srftfftvov  fts  adetov  airov  diaXvaaa&at  jtqos 
ferro*'  2,Tt(faP0Vy  wäre  rr^v  y/jifjf^i'  ccpaigef^pai  na^a  tcHp  ^/eG^oO^eTÜi' 
»ai  rr^p  dlxriv  rov  mrov,  ijp  h/.ax^p  iftoi  ^rtq^avoc. 

Auc-h  diese  Urkunde  ist  schlecht  gerathcn,  da  ihr  Verfesser  sich 
zwar  im  Ganzen  an  das  Gegebene  angeschlos&en,  aber  aus  einer  seit- 
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sanieu  Grille  die  einzelnen  Puncte  nicJit  in  ihrer  richtigen  Aufeinander- 
folge gelassen  und  daduich  den  wahren  Zusammenhang  der  Sache  ge- 
stört und  zerrüttet  hat.  Das  erste,  was  Phnistor  that,  als  er  den  Betrug 
des  Stephanos  merkte*  i^ar,  wie  aus  der  sehr  deutlichen  ErztthluDg 
§.  51  ff.  erhellt,  dass  er  die  ihm  aagetraute  Tochter  der  Nettra  ver- 
stiess,  und  zwar  ohne  ihrBmgebrachtes  heranszageben,  ein  Pdnct»  der 
jedesfiüls  auch  m  dem  Zeugnisse  zur  Motivierung  der  dimi  ohw  des 
Stephanos  mit  anzugeben  und  an  die  Stelle  des  ganz  überflüssigen  md 
nMri  9womtr  avrf  zu  setzen  war:  hierauf  Idagte  Stephanos  wegen 
Ruckzahlung  oder  Verzinsung  der  eingebrachten  dreissig  Minen,  und 
diese  Klage  erst  erwiedertc  Phrastor  durch  eine  y(>ce^  bei  den  Thes- 
mothcten.  Hierdurch  aufs  JUis-serste  gefährdet  verzichtete  enUlicb 
Stephanos  auf  die  Mitgift  und  liess  seine  Klage  fallen,  worauf  auch 
Phrastor  die  seinige  zurückzog.  Ganz  unstatthaft  ist  übrigens,  da  das 
ZeogT^it^s  in  der  dritten  Person  gehalten  ist,  das  iftoi  am  Schlüsse. 

46.  p.  1305.  öi.  Tifi6(nQaros'B%cJaj&ev,  JSapdt7rnos'£Qoitt- 
ä^Qf  JEvaJmiis  09Üisi^S9  järvTog  jitmMig,  Ev^pf/Aiwp  jiiytluws,  Ai- 
«unrog  A^^eulaJ^  fut^tv^awnif  ttwu  mä  avnve  neu  4^moQa  tot 

tiaayitP  m  viö»  avtov  sig  wdg  fmijm»  tMtw  avtol  ort  0^ 

TW  vt6v* 

Auch  dieses  Zeugniss  giebl  sich  in  seiner  Armseligkeit  dem  über- 
reichen vom  Redner  selbst  §.  55  —  60.  gebotenen  SlofTe  gegenüber 
als  eine  verunglückte  Nachbildung  zu  erkennen.  Nachdem  nämlich 
Phrastor  die  Piiano,  die  ihm  angetraute  lochter  der  iMeära,  Verstössen, 
verüel  er  in  eine  schwere  Krankheit  Niemand  kümmerte  sich  um  ihn, 
denn  er  war  mit  seinen  Angehörigen  zerfallen.  Da  erbarmten  sich 
Pfaano  und  Neüra  seiner  und  pflegten  ihn.  Theüs  aus  Erkenntlichkeit 
daAlr,  theils  m  der  Absicht,  Ms  er  die  Krankheit  nicht  uberstände, 
sein  Vermögen  nicht  lachenden  Erben  m  die  Hönde  ftUen  zu  hissen, 
eridflrle  er  hierauf  den  Knaben,  den  nuttlerweile  die  veistossene 
Phano  ihm  geboten,  ftlr  den  seinigen  und  nahm  ihn  ia  sein  Haus  auf. 

seinem  YerhfiHttisse  zur  Phano  Hnderte  dies  zwar  nichts,  denn  bald 
nach  seiner  Wiederherstellung  vermählte  er  sich  jaiils  Neue  mit  einer 
Bürgerin,  der  Tochter  des  Satyros  aus  Melite,  aber  mit  dem  Kuide  war 
es  ihm  Emst,   ^ioch  während  seiner  Krankheit  (eV      äa&evettf  <op, 
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wie  ohne  Zweifel  §.  59.  richtig  nach  SchAfers  Vorgang  Hr.  Dindorf  fttr 
h     do&tPiiq^  m  her^stellt  hat)  hess  er  dasselbe  den  Angehörigen 
seiner  Phratrie  imd  seines  Geacblechto  (es  fUhrte  dieses  den  Namen 
B^idüi)  zum  Behof  der  Einzeicbnnng  in  die  beiderseitigen  Register 
prSsentieren.   INe  Genneten,  weiche  das  ganxe  Verhälloiss  kannten, 
mid  also  wnsstea,  dass  der  Knabe  von  mütterlicher  Seile  nicht  eben- 
bürtig war,  weigerten  sich  dessen  and  wiesen  Phrastor  ab.  Dieser 
erhob  hierauf  eine  Klage  gegen  jene  und  brachte  die  Sache  Tor  einen 
öflenllichen  Schiedsrichlei ;  doi  t  trugen  ihm  die  Genneten  den  Eid  dar- 
über an,  dass  nach  seinem  besten  Wissen  tlieser  Knabe  wirkUch  von 
ihm  in  rechtsgültiger  Eiie  i^ezeiigt  sei.  doch  Phrastor  weitierte  sich  den 
Eid  zu  leisten,  mi  ori  cA^d^  tavta  ktyn,  fUgt  der  Redner  hinzu,  tov- 
«er  Vfuv  fi/tnrvQat  rovt  naQSvras  BffvtMt»  nagt^ofiai.  Und  was  be- 
sagen nun  die  Zeugen?  Ganz  allgemein  nur,  dass  sie  als  Angehörige 
der  Brytida  die  Aufhahme  des  Knaben  in  das  GeschlechtsverzeiGhaiss 
hintertrieben  haben,  den  eigentlichen  Beweis  aber  bleiben  sie  schuldig. 
Und  doch  kommt  im  vorfiegenden  FaUe  gerade  hieraof  alles  an.  Der 
Bedner  veriieisst  §.  65.  ein  Zeugniss  rov  n  ^foofofo;  xed  r»p  ^^ors- 
(mv  amv  %ai  yepprjTwVf  mg  iori  ^vri  ^iaiffa  a»t^.  Wir  wollen  hi^. 
die  fp^ttrf(i€Q  nicht  urgicren,  indem  yermothlich  die  Einführung  des 
Kindes  in  das  ytvoi;  mit  der  in  die  (p^m-^ia  zusammenfiel :  aber  wo 
bleibt  das  Zeusrniss  des  Phrastor?    Wir  meinen  natürlich  nicht,  dass 
der  Redner  diesen  ein  besonderes  Zeugniss  wird  haben  ablegen  las- 
sen, sonst  würde  er  ihn  namentlich  aufrui'cu:  aber  so  viel  ist  klar,  dass 
ibm  in  dem  Zeugnisse  der  Brytidä  eine  gewisse  Rolle  muss  zugetheilt 
gewesen  sein,  eine  Rolle,  welche  in  der  obigen  Erzählung  deutlich 
genug  bezeichnet  ist.  Nicht  darauf  kam  es  an,  bloss  schlechthin  aus- 
nisagen,  'wir  haben  den  Phrastor  verhindert,  sein  Krad  in  das  fiifoe 
eiasiifilhren,*  denn  damit  war  doch  immer  die  Rechtmässigkeit  der 
Verweigerung  noch  nicht  erhärtet^  sondern  darauf,  zugleich  die  Un- 
rechtmassigkeit der  Forderung  des  Phrastor  zu  beweisen,  und  diesen 
Beweis  hatte  eben  dieser  selbst  gefülirt,  indem  er  den  ihm  yor  dem 
Diriteten  angetragenen  Eid,  nach  seinem  besten  Wissen  sei  der  Knabe 
von  ihm  in  rechtsgültiger  Ehe  mit  einer  Bürgerin  gezeugt,  ablehnte. 
Kurz  hierauf,  auf  die  vor  dem  Diaielen  geführten  Verhandlungen,  wird 
sich  die  Zeugenaussage  namenlUcb  bezogen  haben,  denn  dadurch  ward 
erst  Uar,  was  bewiesen  werden  sollte,  m  «ov«       Adof^  «vn^. 
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Was  die  form  anlangt,  5?o  haben  die  gespreizten  Worte  fiuprt'Qovaiv 
ttvat  nai  cfVT0i»5  xai  ^quotoqu  top  yfiyuim  rwv  yitvmirbiv  o'i  xaXovPTCU 
Bqvridcu  st  lion  andenvJirts  Anstoss  gcjj;ühcn.  Hr.  Meier  ist  geneigt 
den8eU)cn  ich  weiss  nicht  welchen  tieferen  Siim  imtennilegeD,  wenn  er 
de  genüL  Att  p.  39  bemerkt,  teste»  —  quod  «pi  ^enls  «m  mgmfeimda 
Mii  vikmiur  verbonm  ambagibus,  probabik  faeU  nomm  atU  lum  «db»- 
«Ami  m  iiMf  fuiite  out  habuiue  aUqmd  quod  rm  verilad  ttpugmuret.*  Wir 
unserer  Seits  vermögen  darin  nichts  weiter  zn  eikemien  als  die  Unbe- 
holfenheit  einer  nnbemfenen  Hand.  Die  Zeugen  endlich  sind  ans  dea 
verschiedensten  Demen  jEusanunengewttrfelt.  Wir  haben  dagegen 
nichts,  indem  das  ytt^os  etwas  vom  d^fwe  ganz  Verschiedenes  ist  und 
aus  verschiedenen  Beispielen,  bej^onders  aus  dem  Geschlechtsverzeich- 
niss  der  \'i^vpupt)(itt)<u  in  d.  Hall.  Litt.  Zeit.  1838.  Nr.  190.  und  bei 
Ross  IJt'iiien  Nr.  C.  bekannt  ist,  dass  die  Mitglieder  eines  Geschleeiils 
versehiedencn  Dcmen  und  Stämmen  anwliören  konnten.  Sont;t  sind 
die  Leute  völlig  unbekannt,  die  Inschriften  kennen  keinen :  nur  einen 
Evahnoi  if^ixhi^g  haben  wir  uns  aus  der  Ephem.  arch.  4840.  Nr.  371. 
notiert. 

47.  p.  4368.  §.  75.  MAPTTPES,  NuvaiguloQ  X^tpa^^, 

it^X^  *Emupe¥9S  nagn  S'rHp&pov  tut*  nv^s  fyivtTO  nvfov^  y^aipaadw 

avrol  dttAkotTtti  yevofttvot  ittälatttt  'Enrnverov  xai  StiipavQVy  rat  di 

^lAAAArjlI.  'Eni  toloSt  äit'^)J,ie^av  Sriipavov  tuti  lümtivtTop 
Ol  dictXlttnrai,  tü>p  iiiri>  y/^yttnjtu'i'ioi'  ne(ji  rov  eigyfiöv  fn^defiiav  ^ivtinv 
tXitVy  Enaivetov  de  dovvut  %tkia<i  ö^axftat;  0apoi  €t\  tndoaiVy  iTinöt] 

tjudtjjiitj  Kai  ßovktjrai  avvstpat  avrfj. 

Stimmt  dies  auch  in  der  Hauptsache  mit  der  Erzählung  §.  64 — 70, 
so  lassen  doch  schon  die  Worte,  mit  denen  der  Redner  das  Zeugniss 
einleitet,  toi  or#  ssavra  raSt*  ahid^  Uyw,  voraussetzen,  dass  dasselbe 
im  Einzelnen  ansftlhrlicher  und  in  Entwickelung  der  Motive  reichhal- 
tiger ausfeilen  werde:  es  ist  dies  aber  auch  ganz  unabweislich,  wenn 
wirklich  das  bewiesen  werden  soll,  was  der  Redner  beweisen  will. 
Auch  hier  wieder  i^t  der  Beweis  darauf  gerichtet,  ort  ovh  tavt  Atutim 
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Dies  aber  geht  aus  der  Aussage  in  der  voriieg^deii  Fa»- 
simg  mil  nichteik  hervor.  Die  Zeugen  sagen  bloss  aus,  sie  hatten  sich 
för  BvHnetos  veiiHirgt,  als  dieser  von  Stephanos  angeblich  auf  funx^kt 
ertappt  worden,  und  als  jener  darauf  gegen  diesen  eine  Klage  wegen 
anrechtmassiger  Haft  bei  den  Thesmotheten  angestellt,  beide  mit  ein- 
ander wieder  ausgesöhnt  Wie  in  aller  Welt  soll  sich  hieraas  ei^ben, 
dass  Neara  keine  Bürgerin,  sondern  eine  Fremde  ist?  Doch  nicht  etwa 
bloss  aus  der  Klage  des  Eucinetos?  denn  diese  ist  an  uiid  für  sich  e;ar 
nicht  entscheidend,  da  sie  ja  auf  Zureden  der  Vermittler  vom  Klüver 
seihst  zuriicivi^eiiuimiien  wurde.  Ueberdics  wird  Neara,  gegen  welclie 
das  Zeugniss  gerichlet  ist,  gar  nicht  einmal  genannt,  und  auch  ihre 
Tochter  Phano,  welche  doch  in  der  ganzen  sauberen  Geschichte  eine 
Hauptrolle  spielt,  kommt  erst  beiläufig  in  dem  angehängten  angeblichen 
Vertrage  vor.  Kurz  es 'ist  Alles  in  der  möglichst  unklaren  Weise  aus- 
gedrückt, und  kflme  uns  nicht  der  Redner  selbst  durch  seine  klare  Aus* 
einandersetznng  zu  Hälfe,  so  wttre  es  geradezu  unmöglich,  aus  diesem 
Zeugnisse  allein  den  beabsichtigten  Beweis  zu  deduderen.  Wir  mei-' 
neu,  es  war  Pflicht  der  Zeugen,  zuerst  den  Thatbestand,  die  Ueber^ 
rmnpelung  des  En&netos  bei  der  Pfaano  mid  die  darauf  begrtmdete 
Brandschatzung  des  Stephanos,  wofür  sie  als  Bürgen  eintraten,  zu  con- 
statieren,  hierauf  die  Klage  des  Euänetos  wegen  ungesetzlicher  ilaft 
und  Erpressung  nobst  deren  Motiv,  dass  näiuiich  Phano  nicht  des  Ste- 
phanos, sondern  der  Neära  Tochter  sei,  aufzufuhren,  und  dann  der  von 
ihnen  gestifteten  Versöhnung  nicht  so  schlechtliin,  wie  es  hier  geschieht, 
zu  gedenken,  sondern  zu  erwähnen,  wie  der  Antrag  dazu  von  Stepha- 
nos selbst  ausgegangen,  wie  dieser  sich  erboten,  wenn  Buttnetos  die 
Klage  zuracknMhme,  die  Borgen  ihrer  Verbindlichkeit  zu  enthissen 
(g.  68.),  und  bei  der  deshalb  anberaumten  Conferenz  auch  nicht  das 
Geringste  zu  seiner  Rechtfertigung  habe  anbringen  können,  sondeni 
sich  aufe  Bitten  gelegt  und  zuletzt  dem  gutmuthigen  Gegner  noch  taiH 
send  Drachmen  abgetrotzt  (§.  69.  70.).  Hierin,  m  diesen  Manövera  des 
stephanos,  lag  der  ei£;entliche  Beweis,  der  Redner  selbst  legt  diesen 
seinen  Zeugen  deutlich  in  den  Mund,  und  sonach  kann  dies  Documcnt, 
di\  PS  die  Hauptsache  g(>llissentlich  umgeht,  für  echt  nicht  geltein.  Bei- 
lautig,  waiiim  un.scr  \'orfasser  die  Schied sriehter  hier  als  dtuD.nxTai 
aufftthrt,  ist  schwer  zu  sagen.  Allerdings  waren  sie  ihrem  Wesen  nach 
itaklüctmatf  ihr  Geschäft  das  duAkm^i»  (§.  70.).  ihr  Spruch  eine  dtal- 
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Jittpj  (§.  47.) :  gleich v\  ohl  war  ihre  orPicielle  Benennung  diaitr^rai  (§.  69. 
70.).  und  es  ist  kein  Grund  abzuseilen,  warum  sie  selbst  sich  nicht  mit 
ihrem  eigentlichen,  sondern  :rii(  jtMif  ui  aiigemeineren  PrSdicate  bezeich- 
net haben  sollten.  Die  Trennung  aber  der  angeblichen  dtaXXayai  von 
dem  Zeugnisse  hat  hier  eben  so  wenig  Sinn  als  oben  mit»  Nr.  43: 
hier  wie  dort  &llen  Schiedsrichter  und  Zeugen  zusammen  und  werden 
über  den  Inhalt  des  von  ihnen  gestifteten  Vergleichs  gleich  selbst  mit 
ansgesagt  haben.  Dass  das  Urtheil  der  Schiedsrichter  schriftlich  «nf- 
gesetKt  wurde,  ist  an  sich  gar  nicht  nnwahrscheiDlich:  dass  dies  aber 
in  der  Regel  geschehen  sei,  wird  schwerlich  mit  Hm.  Meier  (Ober  die 
Offeotl.  mid  Privatsehiedsr.  S.  6, 11)  lediglich  aus  unseren  yerdllchtt> 
gen  Documenten  zu  folgern  sein,  ja  nicht  einmal,  wenn  die  Echtheit 
derselben  erwiesen  wflre,  gefolgert  werden  können.  Denn  es  lasst  sich 
ja  auch  denken,  dass  das  Urtheil  für  den  Sprecher  auf  som  \ Crlangen, 
um  vor  Gericht  produciert  zu  werden,  nachtraglich  aufi^cscizt  worden 
sei.  Hier  kommt  übrigens  das  noXiMxta  sowohl  als  auch  der  Schlusssatz, 
S'rtfpnvov  noQdxßw  0W»  *JEnatpit^f  ottontP  entdrjfAj  «ai  ßovXtjTat 
ovtNttv<u  «tm;»  ganz  auf  eigene  Rechnung  unseres  Verftssers.  Das  Er- 
stere  ihm  aufii  Wort  zu  giaubea  berechtigt  die  ganze  Darstellung  des 
Redners  nicht,  das  Letztere  hingegen  venrflih  zwar  eine  lebendige  Ein. 
bihbrngskraft,  macht  aber  den  BuJIaetos  ohne  Notfa  zu  emem  grossen 
Tölpel,  wenn  er  nicht  einsah,  dass  unter  solchen  Umstanden  die  vor- 
gespiegelte &t9ooiQ  der  Phano  nur  eine  Schwindelei  des  Stephanos  war, 
die  er  gldchwohl  mit  tausend  Drachmen  honorierte,  lieber  die  Zeugen 
endlich  ist  nichts  bekannt  als  was  der  Redner  selbst  §.  65.  von  ihnen 
sagt,  dass  namhch  Anslornachos  Thesrnothet  gewesen,  Nausiphilos  der 
Sohn  des  gewesenen  Arciiou  rsausinikos  (Ol.  100,  3)  war.  Ob  beide 
zum  Demos  Kephale  gehörten,  steht  dahin. 

48.  p.  4373.  §.84.  Stoyivti^  Mffx^evi  fuxQtvifei,  6t*  avrog  fßa- 
««ÜMity  f^t*ai  0ava  dg  Srttfuvov  ovaav  &vjr(XTiQotf  awi  di  pn&ero  4^- 

Std^pttPOP  dmlttM»  «MO  tijfc  it^aad^toQ  um  otds  Mp  «r«  fut^ed^fwup  möt^. 
Den  Inhalt  dieser  Aussage  scheint  der  Yerftsser  ans  dem  Worten 
g.  79,  f^ipt  Üf  mu  ftofftvfiaif  mi^&9j[m/uu  ^fti¥  1k*  wmqqi^wv  lih  pft» 
ptifit'injVf  ofiai  ^  amig  «oic  nm^ftdvott  itfMS»  tpctfe^dp  ovnoy  cw- 
T^v  mtl  6thi&^,  abgeleitet  zu  haben,  welche  er  offenbar  so  aal&sste, 
dass  der  Sprecher  nicht  den  gvmzen  Verlauf  der  w  den  Areopag  ge- 
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pflogenen  geheimen  Verhandlungen  (§.  80—83.),  sondern  bloss  den 
Erfolg,  die  olFenkundige  That,  die  Lossagung  des  Tlieogenes  von  der 
Phano  und  dem  Stepliaiios,  bezeu£?cn  lassen  wolle.  Ks  \M  jedoch  seiir 
die  Frage,  ob  jene  Worte  zu  d'wx  i  i  olarerung  berechtigen.  Der  Beweis 
würde  nichts  weniger  als  bündig  sein :  denn  wie  ist  es  möglich,  aus 
dem  blossen  Erfolge,  aus  der  offenkundigen  That  des  Iheogeoes,  auf 
den  Vorgang,  auf  die  vorher  msgekeim  vor  dem  Areopag  gepflogenen 
Yerhandlnneen  einen  Schiuss  zu  machen]?  Die  leteteren  wttrden  völlig 
in  derLoft  schweben,  wenn  nicht  auch  darauf  mil  das  Zeugnis«  gerich- 
tet wäre,  und  ttberdies  ruht  gerade  hier  der  eigentliche  Schwerpunct 
des  Beweises,  uidem  ja  der  areopagitischeBath  es  war,  dem  es  gelang, 
dem  Verbrechen  auf  die  Spur  zu  kommai.  Uns  scheint,  ni  dem  Aus- 
drucke tüh  luuQayiuvoii  liege  nicht  eine  Beziehung  bloss  auf  du  Tlial, 
welche  Theogenes  in  Folge  jener  Verhandlungen  vollzog,  sondnn  es 
ist  damit  der  ganze  Verlauf  der  Sache  bezeiclmct.   Ich  will  eut  Ii,  >agt 
der  HediK  I   iio<  }i  cineii  Beweis  vorlegen,  der  zwar  insgeiieiiu  geführt 
worden  ist,  den  ich  aber  durch  eine  einfache  Erzählung  der  Thatsacben 
aofldlären  und  bewahrheiten  will.  Nun  folgt  die  Erzählung.   Als  die 
neun  Archonten  und  unter  diesen  Theogenes,  welcher  die  Stelle  des 
Basileus  versah,  zur  festgesetzten  Zeit  auf  dem  Areopag  erschienen, 
nahm  der  versammelte  Rath  Gelegenheit,  die  Berechtigung  der  Basi- 
linna  einer  Prüfung  zu  unterziehen,  und  machte  die  Ent^edEung,  dass 
dieselbe  nicht  burgeriicher  Herkunft  sei.  Der  Unwille  der  Areopagiten 
wandte  sich  zunächst  gegen  Theogenes:  man  war  un  Begriff  denselben 
zu  einer  Busse  zu  verdammen,  weil  er  durch  seine  Verbindung  mit 
einer  Fremden  die  geheimsten  Sacra  des  Staates  profaniert,  da  nahm 
dieser  selbst  das  Wort  und  erklarte,  er  sei  der  Betrogene,  Stephanos 
habe  ihm  das  Weib  als  seine  in  rechtsgiiitiger  Ehe  t  i/pugte  Tochter, 
sich  seihst  aber  als  Beisitzer  und  Cieliülten  ira  Amte  aufgeschwatzt; 
seinen  Irrthum  wolle  er  durch  sofortige  Lossagung  von  beiden  wieder 
gut  zu  machen  suchen.    Der  Rath  ging  darauf  ein  und  suspendierte 
sein  Urtheil:  sofort  vollzog  Theogeaes  das  gegebene  Versprechen,  in- 
dem er  die  Phano  verstiess  und  den  Stephanos  aus  semm  Bureau  ver- 
jagte. Die  Areopagiten  gaben  sich  hierauf  zufrieden  und  erltessen  ihm 
die  Strafe.   Die  Art  und  Weise,  in  welcher  unmittelbar  hieran  das 
Zeugniss  angeknüpft  wird  (m«  Stt  rwov  äh^&if  jU/eo,  tvirm  i'/niv  fidg» 

Tv^  ovror  w  0€oytt^p  nomUS  mm  dvtq^uMm  fuiurv^tp),  zeigt  deutlich, 
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dass  sich  dasselbe  auf  das  Ganze,  und  nicht  bloss  auf  einen  Theil  des 
Erzählten,  die  YcM-stossuns^  der  Phano  ufirl  des  Stephan (>>,  bczoi^.  Auch 
das  dvayttdaa)  (iu^rv{)eiv  ist  charakfn  isii<ch.  Man  betireift  nicht  recht, 
wie  Theogenes  sich  hStte  weigern  künnen,  Uber  die  gerechte  Rache 
auszusagen,  die  er  an  Pbano  und  Stephanos  geuomnjen :  das  aber  be- 
greift man  wohl,  dass  es  ihm  nicht  aDgenehm  sein  konnte,  die  ganse 
ärgerliche  Geschichte  wieder  aubuwaimeu  und  die  IdttgUche  Bolle  sn 
bezeugmi,  welche  er  dabei  gespielt.  Ist  diese  unsere  Ansicht  die  rieh* 
tige,  so  richtet  sich  auch  «das  Zeogotss«  wie  es  vortiegt»  selbst,  und  es 
ist  nicht  weiter  nOthig,  Kleinigkeiten  au&ustechen,  wie  das  schwatz» 
hafte  Tt\v  r«  ttv&QWtop  h(kdehf  mtl  omiir»  mmtmh  ovrfi,  weU  St^faußw 
mteh&wzi  6ft6  t^s  na^id^etae  md  06»  iw  h§  naged^evu»  avr^.  Nur 
das  sei  noch  erwähnt,  dass  derselbe  Mann,  der  hier  vom  Redner  als 
'E^xm^Q  (oder  'E^x^evg,  s.  Polemonis  fragm.  65  ed.  Preller)  aufgerufen 
wird,  oben  72.  als  Ko  'Uimdtje  bezeichnet  wurde.  Da  eine  und  die- 
selbe Person  nicht  zweien  Demen  zugleich  angehört  haben  kann,  ist 
entschieden  eins  von  beiden  unrichtig.  Eqx*^  wird  nicht  ^nrutafttftn 
sein.  Die  Vai  innte  des  Cod.  r  «(»^'^(/ea  und  gleich  nachher  im  Zeugniss 
wieder  aqx^Q'^^^  ''^^  obwohl  sie  von  Schäfer  gebilligt  wurde,  von  kei- 
nem Belang:  den  Uebergang  biklet  die  Lesart  des  Cod.  9  a^uvg  (vergi. 
g,  Lept  p.  601.  §.  1 46.),  ans  welcher  auch  anderwärts  das  prätentiöse 
d^fi^a^s  sich  herausgebildet  hat,  wie  bei  Aesch.g.Ktes.  §.438,  Leb.d. 
zefanRedn.  p.836B,  und  vielleicht  auch  in  den  angeblichen  Briefen  des 
Themislokles  ii  ^1 1)  in  den  Anftngsworten  17  mm  jimirtis  6  a^u^tve 

falls  hier  niclit  aus  Flut.  Thnii.  i3  ^IfojiioTt^i;  6  '^/y(jvuvg  zu  corrigieren  ist. 
Der  Fehler  wird  vielmehr  in  Ao'rorAtdtji'  liegen.  Sehr  ansprechend  ist 
Hm.  Vömels  Verbessenmg  Ao/^oj^'/d?;»',  was  in  dem  folgenden  opO^ffUi- 
Jtop  evyfvij  eine  Stütze  hat.  Vergl.  Meier  de  gentil.  Att.  p.  47. 

49.  p.  1387.  §.  123.  'Jjtnox^ttnjs  'InitonQdrovg  Il^oßccXiatoe, 
^^fioa&e'vr^Q  .  frjuon&tvwg  FlaiavuvQy  ^loipat^g  ^iO(fdvovg  'AXomat^' 

Avcifiopfg  AwMBMv  jitftku^g  /ta^mt^oSm  ffofeim  ^ 
Vif noU^An^ofi  isfoimtlniTü  Sti^onrw  i^m»  mitfaMvtu  dg  /Slnonror  tag 
dt^antiiimg  jftqi  cm»  {jvfcrfO  'AnollJiAdn^g  S^tfonfw       Nwi^agt  Sri- 
^pavop     otlii  i^tSu^nai  mK^adtnmtt  rag  ^tgamuiwg*  r^  di  n^oxb^aip 
tJvtu  ijv  ntt(jtxirm  'AsnJMtt^, 
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SteptuuMM  hatte  behauptet,  Nedra  sei  nicht  seine  Frau,  und  die 
Kinder,  welche  er  habe,  seieii  aus  eiaer  lirflhereo  Bhe  mit  einer  Bllr- 
gerin  enteprostoD.  Der  Sprecher  nachte  hierauf  jenem  mittelst  eiaer 
Prohksis  den  Antragt  Anzahl  von  Sklavinnen  zur  pehüichen  Frage 
iB  stellen,  mit  dem  Versprechen,  von  der  Khige  abatehen  sn  wotten, 
wenn  die  Aussagen  derselben  jene  Behauptung  untersttttsen  würden, 
Stephanos  aber  lehnte  den  Antrag  ab.  S.  §.  119 — 123  und  die  hier- 
nach fonimlierte  Proklesis  §.  124.  Djis  vorsteheiide  Zeugniss  soll  um 
den  \virklich  erfolgten  Antrag  ix  ^-lanhieen  (iegeu  den  Inhalt  dessel- 
ben haben  wir  nichu,  und  auch  Uber  den  etwas  ungelenken  Au«druck 
n€^t  ^Ttaro  'y/mtXkodt&^os  Xrttpapov  mqi  Nfaipag  kaoQ  man  sich 
leicht  hinwegsetzen.  Aber  wer  garantiert  uns  die  Identität  der  Zeugen,' 
da  der  Redner  selbst  keinen  namentlich  anfuhrt?  Unter  den  Genannten 
ist  nnr  ^ftoo&ipiii  ^f»9d4P9VQ  nmwati^  bekannt  und  geläufig,  die 
lihrigen  komraeB  unseres  Wissens  sonst  nirgends  vor.  Bemerkenswerth 
sher  ist,  dass  hier  wieder  einmal,  wie  dton  unter  37  und  dS,  der  Yer- 
teer  ausnahmsweise  sich  heibeigalassen  hat»  die  Nsmen  der  Vater 
mit  ansugelMn. 


Vil.    Zeugnisse  der  Rede  des  Aesehines  gegen  Timarehot. 

50.  §.  50.  MtayoXas  Niniov  ÜBtqauvi  fut^tv^i,  ifuU  ifipero 
i»      mmi^t4€t  Ti^aqxoi  6  ini  rov  Ev&vdixov  iatgtiov  ixtni  »a&ef;^ 

Der  Verihsser  dieses  Docnmeats  hat  nicht  danm  gedacht,  die 
gune  Bflihe  der  vom  Redner  veriieissenen  Aussagen  (Aw  M  /«}  dia»» 

w  h     MtOf^hBt  oixia,  tJtwm       ifieu^Qov  fM^QÜ»  vifafifimimf 

Mai  rdievraictv  di  fwi  laße  r^v  avrov  Mtayola  (jux^rv^lav)  wiederzuge- 
ben, sondern  sich  nur  an  diesem  einen  versucht.  Das  EigenÜitimlicbe 
des  Falls  scheint  ihn  zu  diesem  NiT.suche  verlockt  zu  haben,  und  aller- 
dings war  die  Sache  pikant  genu^'.  Misj^olas  hatte  den  iiiiiarciios  zur 
Befriedigung  seiner  Lust  förmlich  ins  Haus  genommen:  jetzt  soll  er 
seine  eigene  Schande  bezeuge.  Um  ihm  dies  leicht  zu  machra,  sagt 
der  Redner,  habe  er  ein  Zeugniss  fUr  ihn  au%eselst,  welches,  ohne 
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der  Walirheit  zu  nahe  zu  treten,  doch  die  Stheusslichkeit  der  Saclie 
hemiintele,  und  zu  welchem  sich  zu  bekennen,  wenn  auch  nicht  gerade 
ebrenvoU,  doch  unveifl^nL'liV'h  sei  (§.  45.  rotvtfv  num^f  dfnoS^ajfWh 
fiilWt  tOV  Jt^tAy/iomey  iTtttdrj  ev  dtHaarrj^ifo  iaftf'p,  ytyQarpa  fMO^tv^W 

fihf  füt^  rovpofia  rov  i^ywtf  o  m^am  «fioc  rwtWf  am  fyy^Av»9  99^ 

rv()t]aavtiy  &  ü  imt9  vpup  £mo6ovm  j^vtoQifutf  tmMimt  <M  fui^ 
tvgovPTt  nai  fji^  aiax^9  reevra  yt/Qcupa),  Mögen  Andere  finden,  dui 
hiernach  der  Verfasser  des  Zeugnisses  den  rechten  Ton  getroffen  habe, 

wir  bekennen,  dass  wir,  abgesehen  auch  von  dem  hölzernen  xutu  n^r 
yvmalv  uui  r/^<'  -t;  f)c  uvrop,  uns  mit  der  bloss  in  den  Worten  avvi'id-ma 
und  yvüai^  liegenden  Zweideutigkeit,  welehr  zn  der  Üinst«liiilli(  likeit, 
womit  Aeschines  das  Zeugniss  einleitet,  in  gur  keinem  VerhaiUiiäi>e 
steht,  nicht  begnügen  können.  Die  Art  und  Weise  femer,  auf  welche 
Timarchos  als  6  inl  rov  EvdvdUmi  iargtlov  nork  luxd-e^oiuvoi  charak- 
teriaiert  wird,  ist  zwar  nichl  unrichtig  (der  Auadmck  iat  aoa  §.  40. 
entlehnt),  aber  hier  kaum  an  ihrer  rechten  SteUe.  Tunarchoa  wird 
schlechthin  mit  dem  Namen  seines  Vaters  and  semes  Demos  beseiclH 
net  worden  sein,  oder'  mindestens  mit  dem  ersten,  wie  vnter  Nr.  53. 
Falsch  hingegen  ist  die  Behauptung  noXvtaq&v  eis  rijp  pvp  od 
XmoVj  denn  weiter  unten  §.  53.  lesen  wir,  dass  Misgolas  schon  längst 
den  iimarchos  von  sich  gethan  und  dieser  seitdem  aus  einer  Hand  in 
die  andere  gegangen  war.  Ein  noch  stärkerer  Verstoss  gegen  die 
Wahrheil  aber,  der  jeden  Versuch,  die  Erlitlicii  dieses  annseÜLren 
Machwerks  zu  retten,  geradezu  abschneidet,  liegt  in  dem  Namen  des 
Zeugen,  MusydXag  Nmov  fJHQcitwq.  Hoffentlich  verdient  Aeschines 
mehr  Glauben,  wenn  er  ihn  §.  44.  MtnfiAa^  Namt^^mm  KoüJmuAq 
nennt 

51.  g.  66.  liUfftvqH  ITutvnmw  T$f»aiw  Xoka^we*    tj^  itf6* 

imamkiaaro  'UyriGavdgop  mti  Tifia^x^p  xai  'Hp^aavd(fos  T?}g  dovXeiag 
ovTOf  '  X«/  duiv&rjaav  woarrwc. 

ö2.    'yfftrfiadfvtjt;  ftaori'^jii,   iyio  dyoinvov  f-r;  dovXeioP  vno  Hy^' 
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Wie  Timarchos  nach  Auflösung  des  Verhältnisses  mit  Mügolai 
dem  Pittalakos,  einem  Staatssklaven,  sich  preisgab,  dann  diesen  ver- 
Uess  und  dem  HegfBsandros  «ch  in  die  Anne  warf,  beide  hieiaof  den 
Fittalakoe,  der  aeine  Seate  nicht  &hren  hissen  wollte,  in  seineai  Hause 
meochiings.  tiberfielen  und  halb  todt  schhigen,  und  aJs  dieser  klagbar 
wurde,  Hegesandros  ihn  als  sem  Bigenthum,  als  emen  ihm  gehörigen 
Sklaven  redamierle,  wie  fiamer  hieraus,  als  ein  gewisser  Glaukon  sich 
dazwischen  legte  und  den  Pittalakos  m  libertatem  vmdieferte,  ein  neuer 
Rechtshandel  entstand,  der  vor  ein  Schiedsgericht  gebracht  sich  in  die 
Lan^e  zog  und  nimmer  zm*  Entscheidung  kam,  bis  endh'ch  Pittalakos 
der  Quälereien  sfitt  und  die  Hoflfhungslosigkeit  seiner  Sache  erkennend 
sich  zur  Ruhe  fügte,  —  diese  ganze  saubere  Geschichte  erzählt  aus- 
CtlhrHeh  und  mit  vielen  NcbenumstHnden  Aeschines  §.53  —  G4.  Eine 
lekbe  Fundgrube,  die  jedoch  auszubeuten  dem  Verfasser  der  vorlie- 
genden Zeugnisse  nicht  im  entfeinteslen  eingeftUen  ist  Zuerst  lasst 
dar  Bedner  jnUt^mM«  to9  XoJiafj^  tov  «^pttU/Mvo»  eis  Htvät^lMf  «or 
nntakmav  anffiordeni,  sein  Zeugniss  ahcukgen.  Dieser,  angeblich  em 
Sohn  des  Tnnios,  sagt  Nr.  54.  etn&ch  aus,  er  habe  den  Pittalakos 
gsgen  die  Ansprache  des  Hegesandros  vmdiciert:  kern  Wort  weder 
ttber  die  Motive  dieser  seiner  Handhmg  noch  Uber  die  rechtlichen  Fol- 
t'i  n  derselben,  und  doch  war  es  ühciauö  nahe  gelegt,  mmdestens  über 
(It'u  daraus  hervorgegangenen  Rechtsstreit,  tlber  das  Verfahren  vor 
dem  Diälelen,  über  das  Benehmen  des  Hegesandros  etwas  zu  bemer- 
ken, indem  dadurch  erst  der  Rücktritt  des  Pittalakos,  der  hier  ganz  in 
der  Luft  schwebt,  erklärlich  wird.  Von  der  Ungelenkigkeit  des  Aus- 
drucks im  Schlusssatze,  wo  ttbrigens  die  Handschriften  bedeutend  von 
einander  abweichen,  indem  ganz  unverkennbar  die  Abschreiber  be- 
sMtfit  waren,  jeder  in  semer  Weise,  das  Unklare  Idar  zu  madten,  soll 
weiter  nidit  gesprocfaoi  werden :  aber  es  liegt  darin  auch  ein  materiel- 
les Bedenken.  Das  begrdft  sich,  dass  Pittalakos  vom  Hegesandros 
toaiukiimmien  suchte  und  dass  von  ihm  der  Antrag  zu  einem  Vergleiche 
mit  diesem  ausging.  Wie  aber,  fragen  wir,  kann  er  von  einer  von 
Hegesandros  gegen  ihn  angestellten  Klage  reden?  Gegen  Pittalakos 
selbst  war  ja  gar  keine  Klage  angebracht  und  eine  diwti  dovUlaQ  vol- 
lends ist  ein  Unding.  Ward  ein  als  Sklav  m  Anspruch  genomm(  ncs  In- 
dividuum in  iiberUtlem  vindiciert,  so  ging  die  Klage,  die  dinTj  i^ai^eoims 
oder  a^ptu^iMmf  naturlich  nicht  gegen  dieses  Individuum,  wekhes  ja 
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das  Klagobject  selbst  war,  sondern  der  dywi'  klagte  gegen  den  tsat^üv, 
hier  Hegesandros  gegen  Glaukou.  i^illalakos  w.tr  freilich  fui  seine  Per- 
son durch  die  Klago  i^aiQWso:  mit  der  dovAsia  bedroht,  gleichwohl 
aber  ist  es  vüliig  formlos,  weau  hier  Piltalakos  seinem  Patron  Glaukou 
die  Meldung  macht,  dass  er  dem  Hegesandros  angetragen,  gegen  Erlass 
der  gegen  ihn,  Pittalako«,  angeblich  angestellten  IQage  doviemc  die 
«einige,  die  gogen  Hegesandros  nnd  Timarchos  angesleOte  (TennothUch 
^ßpmtgf  g.  62.)  fiiUen  la  lassen.  Hr.  Meier  bemerid  zwar  im  Att  Proc. 
S.  402,  76,  schon  der  Artikel  in  den  Worten  ijfr  [Msj^r]  'Hriamißäfog  t^s 
dmAUtis  oMif  intaUaavo  denfe  an,  dass  der  Zeqge  nicbt  den  eigea- 
thamfiGhen  Namen  einer  Actio  angeben,  sondoni  nnr  die  Klage  eiat^- 
umg  bezeiehii«!  wolle.  Allein  das  Kndert  in  der  Sache  nichts :  denn 
einmal  ist,  und  noch  dazu  in  einer  gerichtlichen  Aassage,  jedes  Ding 
bei  seinem  Namen  zu  nennen,  sodann  aber  ist  auch  der  Artikel  gar 
nicht  nothweodig  auf  diese  Weise,  sondr  i  a  sehr  wohl  dun  h  die  i^^ege- 
bene  Beziehung  auf  einen  bestimmten  Fall  zu  erklären,  gerade  wie 
oben  unter  Nr.  5.  v^v  roa  mami/oQiov  dm^v  und  unter  Nr.  6.  /i^«c^^ 
toi  (povov.  Das  ^Gcdi^m  am  Schinne  endlich  ist  gleichfalls  unverant- 
wortUcb:  die  Lesart  des  Cod.  Helmstad.  ml  ovm  duHA^i^aa»  ist  eine 
Gorreelnr,  wodurch  diesem  Docnmeme  gdttdüch  ebenso  wenig  an^ 
holfien  werden  kam  ab  doreh  Hm.  BeUEOis  Vorschbig.  M(6t»c  an  den 
Sddnss  des  folgenden  sn  setzen. 

Nr.  52  verdient  kaom  eine  Widerlegung.  Amphistheies,  dessen 
Vater  and  Demos  nichl  angegeben  werden,  will  ebenftUs  den  Ffttalakos 
vindicaert  haben.  Nein,  Aeschines  weiss  davon  nichts,  indem  er  §.  62 
sagt,  iv  nami  dt  xaxw  yfi'oiuyog  6  ITtrraXaxo^  n^oammet  uvö^Ji  xat 
jimXa  3f(>JjOTci>'  ioTt  rtg  J^.<i\  a(x)v  Xo'Miijytviy  ovrog  cevrov  dtpcu^ihcu  sii 
fXev&fQtav ,  und  65.  den  Glankon  als  rov  nrpfXou^ov  ft'c  ih^t^O-f^^itcp 
top  fTtvtcüxtaov  aufruft.  Es  war  auch  an  Einem  genug,  und  selbst 
wenn  noch  ein  Zweiter  hinzugetreten  wäre,  so  würden  doch  beide  die 
Handlung  nur  gememschaftlich  haben  voUziehen  kßnnen  and  anch  das 
Zengniss  gemeinschalliich  abgelegt  haben,  znmai  da  ^eses  sweile  mit 
dem  ersten  voffig  gleich  gelautet  haben  soll,  was  der  Veiftsser  dorch 
sttn  eicetera  am  Sddosse  andeutet.  Denn  es  leochtet  mir  nicht  ein, 
WS0  Hr.  nmke  annimmt,  dass  die  Worte  m»  w  U^s  ^erba  Skam  rwH- 
quompatlmUtAnomdeteriknn^eii^  weil  für  die  Abschreiber 
dbeiagelegtenUrinuiden  doch  hn  Grunde  eben  sowohl  Tfaeüe  der  Bede 
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waren  als  die  Worte  des  Redners  selbst.  Oder  soll  man  annehmen, 
dass  schon  die  Abschreiber  die  SchulerhafUgkcit  dieses  Geschreibsels 
erkannten  and  deshalb  nicht  der  Muhe  werlh  hielten,  damit  sich  wei- 
'  ler  zo  be&ssea?  Auf  jeden  Fall  haben  wir  an  diesen  Proben  gerade 
genug,  und  es  yrird  nicht  eben  sehr  tu.  beklagen  aeJut  wenn  noch  Meh- 
reies dieser  Art  hier  verloren  gegangen  sein  sollte,  hk  der  Aufforderung 
des  Redners  §.  65,  xal  täg  he^ag  iJutqrvqUtg  dpayiypwtne^  lag  minde- 
stens  die  Veranlassung,  eine  ganze  Reihe  von  Zeugenaussagen  zu 
reproducieren,  so  wie  in  der  vorausgehenden  Erztthlung  ein  reiches 
Material  dazu. 

53.  §.  68.  'HYtioavÖQog  Ji<pilov  SreiQttvi  fia^Tv^et.  ore  nare- 
nXevaa  EXhjtmovroi',  yuiriXrtßov  rrrrp«  ffiTrnXaim)  iti)  »vßfvrfj  diar^l- 
ßona  TOP  Tifia^xov  top  l/I^t^tjkoVf  ttai  ii  heivtjg  r^s  yptaamg  ix/(ftfQd' 
fup  Ttfid^x^  ofitXmp  rij  avTfj  agast  fi  nat  t6  n^ore^op  jittadafjutPti. 

Gehört  in  die  nämhche  Kategorie  wie  Nr.  50.  Ob  der  Verfasser 
den  richtigen  Grad  von  Unfläterei  getroffen,  wie  ihn  Aeschines  beab- 
achtigt  und  in  den  Worten  %  67.  yififwifa  ft  mn^  fco^m^iay  Mtf/MM- 
f^i^  fä»  i}  sov*  imPWf  fui^  ümfwtiqw  ^  Mi^fÜUt  andeutet, 
dies  za  entscheiden  überlassen  wir  den  SachverstSndigen.  Dieselben 
iferden  auch  wissen,  was  unter  äpwc  zu  venteben  ist.  Echt  kann  aber 
die  Urkunde  nicht  sdn,  denn  Hegesandros  (ob  des  Dtphilos  Sobn^  war 
nicht  iuis  Stciria,  sondern  aus  Sunion,  wie  kurz  vorher  Aeschines  selbst 
§.  63.  deutlich  geniic;  angiebt  {/ftoml&H  tw  ^ovpuT,  drjfiOTt]  ovrt  tov 
'Hpjam'd^ovj,  und  dies  besüitigea  vollkommen  die  Urk.  ui).  d.  all.  Seew., 
wo  XIV.  c,  69  der  Bruder  desselben,  Hegesippos,  als  Sanier  erscheint. 
Richtig  ist  dagegen  TIixoqxov  tov  'y/^t^i^Xovy  s.  §.  iOü.  Pittalakos,  der  in 
seiner  wahren  Eigenschaft  §.54.  als  d^/oioioc  oinh^gt^gjgoXmsauRntlLt 
iit  hier  mit  dem  Beinamen  d  wußtm^s  beehrt,  was  wohl  nur  aus  den 
1 59.  erzllfalten  Umstanden  entnommra  ist.  Das  Verhlüfniss  des  Hege- 
andres  zuLeodamas  endlich,  dessen  Erwähnung  allerdings  hier  durch  die 
Worte  des  Redners  §.  69,  mU  top  Amd&iimna  oartc  cv  y^PwamPt 
i(f'  (fi  i'fuii  i&QQvßtioara  riji  /.la^rv^ias  üKPOfifPwsno^tvr^tiy  geboten 
«ir,  eriftntert  $.114.  Hr.  Franke  bemerkt  richtig,  dass  es  danach  hier 
Atiiidänui  ifiol,  nicht  AewÜä^iavTt  lieissen  musste. 
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Anhang  zu  Seite  &7. 

die  Personalien  in  der  Rede  drs  Demostbenes  g.  Meidias 

betreffend. 


*^Qii7Ttl3ri<:   ( Olvrii- 
doq  q>vkfig) 


Fsvaimv  (des  Leoda- 


77i*  xr»j/4  (t)v  A  ovottvg 
Sto^otidtis 


0Qtt(njkox<tS  (des 
Meidias  Sruder) 


SuU« 

S.  404.  446. 

§.  60. 
§.  IIS. 
§.  «34. 
S.  SI5. 
i.7l. 

§.  ««.  (47i.) 
|.  »08. 


l  71. 

S.  100. 

§.  165. 

8.  loa.  130. 

§.  466. 

§.  69. 


78. 


Badner  selbst  gensimt  sind.*) 

OekiriielbnRf 


I.  9.  446. 


Aesch.  g.  Tim.  |.  474.  d. 
466. 


Dem.  g.Boeel.1.  p.  4013.  S.5t.  Athen.  6,  S64  C 

IsSos  8, 4  9.  Uric.  üb.  d.  att.  Seew.  II,  91. 
Urk.  üb.  d.  Seew.  XIV.  c,  66.  «48.    Ub.  d. 
zehn  Redn.  p.  644  A.  Jtö$»ftog  dunui^iif 


AvMaptu  BtU.  408. 


Dem.  g.  TImokr.  p.70S.  §.7T 


dessen  So\ai£rQmo%).t]i  /Jvüt  drjuovJMfUiivSf 
Leb.  d.  zehn  Hedo.  p.  851  A. 

venuulLlich  der  ßfoiotidtjg  Ntxoarffutov  Ki^ 
%mKvs  Corp.  Inser.  Nr.  47t,  dessen  Taler 
der  bei  Fiat.  ApoL  p^  33*  erwilmle  iVim- 
orfvver  0toCorid9v  gewesen  sein  wird. 

0(faavXo)(Os  Ktj^iaodÜQOv  '^fayi  onato^  Urk. 
üb.d.Seew.  XlV.d,  3S.  XVI.  a,  99.  Dem.g. 
Aphob.  II.  p.84 1  .g.«  7.  g.  Polykl.p.«  SSt.  §.51. 


Die  der  allereo  GeKbicttte  angahSrifen  tiod  uobcnicluicbligt  gebliabea. 
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mm  M> 


Nmifmoe  Ntmku 


TM««  (des  fphikn- 


(tnltitnldtis 


§• 


Stolle 
6t. 
IS7. 

I3S. 

180. 
171. 


S.  (57. 


I* 


SOS.  t 

IM. 
139. 


16. 


§.  36. 

§.  ist. 

§.  68. 

§. 

§.  «88. 
g.  83. 

§.  n. 

9.  139. 
§.  <t. 
S.  164. 


§.  208. 
§.  174. 


€b  d«r,  gigm  «ridMD  DaboaNlMM  dto  Bede 
iM^  nyw^  Mhiiobt  DioD.  Halle.  Din.  f «. 

könnte  der  Trierardi  X^'vog  'E^pt»^  der 
Oric  Ob.  d.  Seev.  IV.  f,  »5  sein. 

'AxuQvtiti  üric  üb.  d.  Seew.  XIIT.  c,  64.  83. 

d,  161.  Xnr.  d,  «04.  226.  e,  U7.  X\l.  b, 
il.  Dem.  g.  Lept.  p.  501.  §.  46.  Aasch.  g. 
Ktes.  138. 

KiKvvntvs  Corp.  Ibsor.  Nr.  ttl.  ÜHl  flb.  die 
Seew.  XrV.  a,  46.  Schüler  des  Tsokrates, 
Dem  p.  KalHpp.  p.  1S40.  |.  ML  Tjtemrah, 
g.  Tiuiokr.  p.  703.  §.  H. 

Dem.  g.  Theokr.  p.  1338.  §.31. 

Müae&9  Ulk.  fib.  die  Seew.  XUL  c,  46.  80. 
XIY.  d,  1 86.  tlO.  Leb.  d.  lehn  Hedn.  p.  843  F. 

Xv9wf^  üik.  Ab.  du  Seew.  XL  b^  3.|XIT. 

e,  10.  d,  n3    XYI  a,  171. 
verrouthlicb  Äudaviidrig.  ürk.  üb.  das  Seew. 

Xin.  a,  37.  Vergl.  de«.  S.  S49.  BÖtaneoke 
Forsch.  I.  S.643. 


einen  £xQafmp  <J*ai^ftvf  haben  wir  aoe  der 
Ephm.  arch.  1839.  Nr.  3S5  ooUert. 

bekemU  ei»  der  ünioknlee  dee  Denoelh. 

*FHimi^9tog  Aeieb.  g.  Tim.  1. 187. 

wohl  der  Redner  (Harpokr.)  und  Trierarcb  eoe 
Pblya.  Ürk.  üb.  das  Seew.  II.  29.  .10. 

Valer  und  Sohn.  0ü.6nnkos  0diTtnidov  llcuu- 
twvf  Corp.IiMa'.  Nr.tl3.  0<JU>/tj;A«f  ncua- 
«wijff  Urfc.  über  dee  Seew.  IL  90.  Xe^  U|. 
Lyeiee  19,  18.  Sehttler  dee  XMEratee»  bokr. 
V.  ümt.  §.  93.  Dessen  Sohn  0tUindd^0^ 
XofiriXrjv  Utttaviiiiq,  oft  in  den  Urk.  crwIboL 
Yeigi.  Dem.  g.  Ibeokr.  p.  f  33S.  §.  33. 
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Name«  Stelle 

itn»t»  §.  «4. 

Aa^MAeidj]^  (AtcIwd)  i  §.  178. 


uderireite  Uekeiüeferaag 

1.  eben  iiDter  Nr.  S7. 

ob  dar  iZrc^AMvc  der  Urit.  üb.  d.  S««w.  X.  d, 

41.  xnr.c,  ns? 

bekannt. 

I  Arch.  Ol.  104,  2.  Diod.  45,  82. 


PefMMMO,  welch«  in  den  Orinrndeo  genaimt  aiod. 

aaderwdto  UeterifoftniRg 


Stalle 


Nr.  6. 

4TX0V 

6.  7, 

* 

PKVf 

8. 

7. 

A  t.   ö„-,.'...«« 

i. 

6. 

§. 

fO. 

Nr.  8. 

Ttog 

4. 

Klde»  JSmmtig 

S. 

7. 

4. 

Möoioi  lluiamvi 

7. 

Nrntj^arog  •^X*9' 

dovatog 

8. 

6.  7. 

NfKongtaof  Mvff- 

Qivovatog 

5. 

IJttftfiinjs  JlttfAfii- 

*ovg 

3. 

nüfUftXog 

8. 

5. 

5. 

^M^iiew  <r(|>qmoff 

7. 

7. 

vom  Redner  §.104.  sesoben. 


Aixtniuiog  §.  H5.  gegeben,  Demos  falsch, 
bekannt  au  Aeeeb.  g.  Tim.  §.  f  7S.  t.  d.  Trag* 
gas. 


vom  Redner  §.  4  63.  gegeben, 
vom  Redner  g.  83.  gegeben. 
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Wi«  ftt  Rom  rassw  d«D  Mmeni  moA  «In  Volk  von  BUtam  mr, 
so  bt  #Maer  dieser  reeleo  Well  nodi  eine  WeK  des  WaluM,  mit 
machttgar  befnabe,  ia  der  wir  tobea.  (Mit. 


MM  4  K.  I.  Qh.  i.  WwHcl.  tl. 
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I 


In  den  folgenden  Abhandlungen  hat  der  Verfasser  za  zeigen  viMSiicht, 
welche  AnsiL  hlen  Uber  Dämonen,  Heroen  und  Genien  sich  bei  (ji  iecben 
und  Römern  allmählich  entwickelten.  Es  ergiebt  sich,  lias.s  man  in  dün 
frühesten  Zeiten  die  Götter  selbst  in  gewisser  Hinsicht  Diimonen 
nannte,  dass  man  später  erst  diese  als  neben  den  Göttern  stehende 
Wesen  betrachtete  und  dass  vorztiglich  die  Philosophen  die  wechseln- 
den Ansichlen  ttber  dieselben  aufibildeten  und  verbreiteten.  Die 
Heroen.  uraprOngUcfa  Menschen,  die  man  ihrer  Tüchtigkeit  wegen 
achtete  nnd  hochhielt,  wurden  erst  spAt  als  den  Göttoni  aluiiiche  We- 
sen betrachtet,  erhielten  dann  Opfer  und  Gaben  wie  die  Olympier  und 
worden  als  Helfer  durch  Gebet  herbeigerufen.  An  sie  wendete  sich 
TorzUglich  die  glaubige  Menge,  und  Sagen  m  grosser  Zahl  thun  dar, 
dass  sie  in  Noth  und  Gefahren  aller  Art  als  Beistand  leistend  und  ret- 
tend erschienen.  Von  den  Griechen  entlehnt  ist  was  über  Diauonea 
und  ilerocü  bei  Körnern  sich  findet.  Eigenthuaiiith  ist  diesen  die  Ver- 
ehnme  des  Genius.  Vorzüglich  seit  dem  zweiten  punischf^n  Kriege 
ward  er  genannt  und  gehoben  und  sein  Ansehen  wuchs  mit  den  fol- 
genden Jahrhunderten. 

Wie  die  Lvhre  von  den  Dämonen,  Heroen  und  Genien  grossen 
Einfloss  auf  die  Ausbildung  der  Lehre  von  den  Engefai,  Seligen  und 
Heiligen  hatte,  so  sehen  wir  auch,  dass  in  Hinsicht  der  Verehrung  die> 
ser  letztem  ein  ähnlicher  Gang  wie  bei  jenen  sich  nachweisen  lasst. 

In  den  ersten  drei  Jahrhunderten  und  bis  gegen  die  Mitte  des 
vierten,  fiujdet  sich  nicht  die  mindeste  Spur  davon,  dass  die  verstorbe- 
nen Bfilrtyrer  von  den  Christen  angebetet,  oder  um  Hülfe  angerufen  wa- 
ren. Dankbare  und  bewundernde  Erinnerung  an  ihr  edles  Beispiel, 
Aufmunterung  demselben  nachzuahmen,  hohe  Begi  iilc  von  ihrer  vor- 
zuglichen Seligkeit,  und  Freudenbezeigungen,  die  man  an  ihren  Ge- 
burtstagen oder  Gedächtnissfesten,  mit  Uebungen  der  f  rönuuigkeit 
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gegen  Gott  verband,  machten  die  Verehrung  aus,  welche  man  ihnen 
erwies.  Weit  gefehlt,  dass  man  das  Gebet  an  sie  gerichtet  hätte,  betete 
man  vielmehr  zu  Gott  ollentlich  für  sie. 

Die  ansehnlichsten  Lehrer  der  ersten  Kirche  glaubten  nicht  etn- 
mal,  dass  die  Heiligen  gleich  nach  ihrem  Tode  in  den  Himmel,  oder 
zair  völligen  Seli§;keit  gelangten.  Sie  wiesen  ihnen  vielmehr  einen 
Zwischenort  zum  Anfenthalt  bis  %vm  Ende  der  Welt  an.  Man  getraute 
sich  nicht  zn  entscheiden,  ob  sie,  eben  so  wie  die  Engel,  tarn  Besten 
,  der  Menschen  wirksam  wttren. 

Erst  un  vierten  Jahrhunderle  finden  wir  die  Anbetung  der  Heili- 
gen. In  den  letzen  dreissig  lahren  desselben  bewahrte  man  die  Ge- 
beine der  Märtyrer  in  den  Kirchen  und  schrieb  ihnen  eine  wunderbare 
Kraft  zu.  iiiwn  so  i^ivwi^  es  mit  der  gottesdienstlichen  Verehrung  der 
Engel  und  der  Jungfrau  Maria. 

I. 

DÄMONEN. 

In  den  homerischen  Gedichten  finden  wir  die  Götter  Mc  und 
J«il»wß  genannt^   Nitzsch  bemerkt  mit  Hecht:         bezeichnet  bei 

Homer  das  Göttliche,  als  die  höhere  Trefflichkeit  einer  tiber  das  gemeine 
Mass  begabten  Natur'.  Oioi  wird  al)er  aucli  gebiauclit,  wenn  man  bei 
dem  Gott  das  gleichsam  menscliliche,  physische,  das  der  Grieche  ihm 
beilegt,  heraushebt.  Wenn  vom  Kssen,  Trinken,  Sehlafen,  Liebcscrc- 
nuss  u.  .s.  w.,  von  Tlieilnalinie  der  Hewohner  des  Olymj)us  an  Festen 
und  Opfern  die  Rede  ist,  so  beissen  sie  ö^o/,  als  solche  haben  sie 
Kinder',  selbst  mit  Sterblichen,  nie  wird  in  Verhältnissen  der  Art  Jai- 
IMHß  gebraucht,  das  häufig  auf  das  Geisterartige,  in  Worten  nicht 
Fassliche  geht.  Oft  findet  sich  aber  auch.^cu/ucM'  ganz  gleichbedeutend 
'  mit  B^^^\  so  wenn  von  der  Athene  erzfihlt  wird^  sie  gieng  zum 
Olympus: 

I.  Plat.  de  def.  orac.  1 0.  —  üeber  die  AbleitaBg  renMfut»  t.  Grenscr  Synb. 
m,i,  i.  Zcitsotinfi  für  Alterthumswi«.  f  8f9.  Nr.  ISO.  p.  4108. 

J.  II.  \\FV,  259.  Od.  XT,  P>30. 

3.  11.111,430.  V,  4.38.        88.iu.  fi  w,  Od.111,1 34. 1  66.  IV,17öu.8.w.  vp!  Nitzsch. 
1,8.89.  U,  S.  64.  Wachsmuth  hcüen.Aitcrth.  lY,  lOi.  Niigelsbach  homer.Thcul.  ä.  67. 
i.  IL  I,  Sit.  vwjgjl.  die  SeboL  o.  Btulath. 


Digitized  by  Google 


liBsa  Damomen»  Uehokn  und  Gemen. 


Ul 


Oer  Dichter  sagt"':  tj^u^aoi,  ivtnvtvGt  öulj-na»,  iintl  Athene  erklärt  dem 
Telemachos  •; 

 —  rdXii  fxiv  uvroi  tvt  (p^tol  otjai  yo/^a«g. 

Man  war  aufmerksam  geworden  auf  eine  im  Menschen  Upende  geheime 
KraA,  die  sich  auf  mancherlei  Weise  ankttodigt;  auf  jene  «nerkläiiiche. 
wunderbare  Gewalt,  die  einer  ausübt  darch  sein  Erscheinen,  sein 
Aeosseres,  seinen  BGck,  sein  Auge,  den  Ton  seiner  Stanme,  und  die 
geisterartig  Gehorsam  heischt  und  findet,  der  man  sich  beugt  und  die 
alle  Terehren^ 

Der  Sänger  schildert  öfter*  wie  ein  Kri(  gor  drei  Hai  anstürmt. 

und  endlich,  beim  vierten  Andrant;,  mit  unwiderstehhcher  Gewuli 
durchdringt;  da  erklärt  er:  Imaavro  dulitovi  taog.  Er  sagt*, 

als  er  den  Angriff  wiederholt,  hcisst  cs^": 

—  TO  riraq/TOv  mtaavro  daifiovt  taog. 

Oerselbe  Ausdruck  wird  vom  Achilles  gebraucht,  als  er  im  Schlachtge^ 
filde  unaufhaltsam  umhertobt".  Selbst  ein  Gott,  der  Ares,  sagt  vom 
Dk»medes,  der  ihn  yerwundet**,  er  stttrmte  an  dai/top*  Img, 

An  eine  solche  unwiderstehliche  Kraft  der  Gottheit  dachte  man, 
wenn  man  einen  Eid  leisten  wollte.  Daher  erklärt  Agamemnon,**  ovd* 
imQm^afo  ngog  datfiovog,  und  Henelaos  meint^, 

ÖjtwJt*  aif^Q  it^iXr)  nqog  dai/nonc  if  iort  ^läxsodta 

6m  m  t/ioi  JifJM,  Taxa  oi  fityu  nilfia  xi'Xia&^. 


5.  Od.  IX,  381. 

6.  Od.  III,  16.  —  Einer  sagt.  Od.  XT,  S6t,  zun  opTenwieD  Tetomadm; 

Mfi'  vnifj  ^vfbiv  Hat  ittlfiopog. 

7.  \  ,  rgl.  Goethes  Werke  Tli.  XLSUl,  S.  175.  —  Man  könnte,  m  t  eini- 
ger Veränderung,  einen  Ausdruck  des  Tacilus  geJbrauchen  —  Genu.  c.  9.  —  t)ai/io- 
«•V  nomine  appeUanl  iterttmn  itktä  quod  sola  reverenUa  videnL 

S.  D.  V,  43«.  459.  8S4.  XTI,  708.  XX,  447. 
9.  IL  Xn  784. 
10.  Y,  786. 

H.  II.  XX,  493.  XXI,  18.  887. 
It.  D.  V, 

13.  n.  XK,  (88. 
U.  IL  XVIi,  98. 
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Er  halt  aber  daMr^^,  mit  Ajas  vereint  könne  er  in  den  Kampf  gehen, 
Wttl  ftijog  dalfiova  mQ. 

Gleichsam  als  Stellvertreter  des  Geschicks  erscheint  der  Damoa 
in  mehreren  der  angeführten  Stellen  und  wenn  im  letzten  Gesänge 
der  Ilias  und  mehrere  Male  in  der  Odyssee"  von  den  Göttern  gesagt 
wird,  da8s  sie  das  Geschick  der  Sterblichen  spinnea'*,  so  heisst  es 
auch*, 

Als  Odysseus  durch  Athene  ein  anderes  Aenssere  eriudteo  hat  and 
Telemachos  ihn  gani  ferttndert  erblickt,  sagt  dieser** 

ov  ftvf*  *Oäüaot^e  iwn  nav^^  iftos  *  dUde  fu  ^«ifum 

Odysseus.  merkend,  dass  ihn  Uni^lück  treffen  werde,  erklärt*^, 
««I  TOT  6  dfi  '/lyvtaaitoVi  ö  dr}  xana  fiy)yT(i  ^uifuov. 

Wenn  ein  Gott  Verderben  bringt,  büsen  R;ith  ertheilt,  so  wird  er 
Jaificav  genannt.  ^  in  einer  Stelle  "  bezeichnet  der  Aufidrock  Tod  und 
Unheil:  dem  eindringenden  Diomedes  ruft  Hektor  zu:  Mass  ab,  7rcc()os 
rot  iäiftova  Öfoaa,'  Die  Odyssee  bezeichnet  den  Schaden  stiftenden 
Dämon  noch  durch  einige  BeiwOrter.  er  heisst  mntftfg^f  «mmSs*% 


15.  V.  104. 

16.  VerKt.  Eust.  nd  II.  VI,  407.  p.  65 f.  ad  Od.  XfV,  p.  t766. 

n.  II.  XXIV,  Ö25.  Od.  r,  M.  lIl,  aOS.  XI,  I38.  VIII,  S79.  XX,  «96.  — 
II.  XX,  \  tl  heissl  es,  rä  neianat  aaau  oi  Atau  ftwofiim^  int'v^Of  Ki^if,  vergl.  U. 
XXIV,  49.  209. 

18.  Solger  —  Schriften.  658  —  bemortl  niuiehtig.^-das  Bild  [vom  Spinn«! 
ecbranche  der  Dichlar  vom  Jui/mv  an  siebeo  Stauen,  niomds  you  6«^.  Br  neoot 
II.  XXIV,  5S3  and  fOnf  Hd  {d  der  Odynee  die  Gfitter  «b  du>:hiofcMl  ipiiioeod. 

19.  Od.  XVI,  64. 

fO.  Od.  XVI,  19*   vergl.  X,  S9L  318.  XII»  40. 

2<.  Od.  XII,  20Ö.  vergl.  VII,  Ji8. 

it.  H.  XV,  4« 8.  468.  XXI,  93.  IX,  600.  In  der  Odyssee,  XI,  58 i,  wird  das 
Jammeiteschick  des  Tantaliu  eraShlt^  vom  Versiegen  des  Wassere  heisst  es, 

13.  n.  Vm,  166. 
.  14.  Od.  V,  306,  von  einem  Kranken  heisst  es: 
 ttTvyegds     ol  fXQM  Jaifmv, 

aimauiop  ()'  aoa  röv/f  (^mt  xctttoTrjrog  flvoav. 
Ares  lieissl  so  II  W  ill,  209  und  die  Erinuyen  II.  IX,  464.   Od.  XX,  78. 
25.  Od.  X,  64.  XXIV,  4  48. 
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XccXtnoi.^  Einer  klagt**  oae  ^«  Jaifiovoi  alaa  naxij,  und  Pcüolope  er- 
klärt,^ rvaa  yag  ^loi  inioQ€mv  »oma  Jaiimv*  ^  Einmal  iwdel  sich  in 
der  Iliade**  oXßioöctifitov. 

Nirgend  wird  im  Homer  /falfAtiv  von  Wesen  gebraucht,  die  von 
der  Gottheit  verschieden  wären.  Auch  in  den  homenschea  HymneQ, 
welche  sonst  manche  Anocbten  über  die  Götter  enthalten,  die  von  den 
in  der  Uns  und  Cklyssee  ▼oriMunmenden  abweidien,  ist  J^äftn»  g^nz 
mit  Ms  glei^faMenlOttd.* 

Ändere  AnwrJitiwi  finden  wir  in  dem  Zeitaltar«  das  man  nach  dem 
HesiodoB  genannt  hat  Una  sind  grössere  nnd  kleinere  Brochstdcke  er- 
halten, die  man  düesemSänger  znachreibt«  und  die  man  schon  in  froher 
Zeit,  seltsam  genug,  m  mehreren  Liedern  srasammen geordnet  hat. 

Im  Schilde  des  üeraiies  sa^t  dieser  Uoltcrsohn  der  homerischen 
Vorsleiiung  gemäss,^ 

ttvra^  ifiol  /ifnlfjLWV  xoi-^^oiig  tuntiJuT  dtxß-kor^;. 

hl  der  gatuen  Theogooie  i^t  nicbt  vom  Dämon"  die  Rede;  nur  am 


16.  Od.  XIX,  »Ol. 

57.  Od.  IX,  61.  vergl.  Nagelsbach  homer.  Ibeot.  H7. 

J8.  Od.  XVIIT,  f'^'^.  XrX   <29   XX,  87. 

S9.  Auch  das  Adjectivum  Sccia6no{  gebraucht  Homer  häufig,  so  oft  man  sieb 
übar  etwas  betroffen  fühlt,  sich  verwundert,  etwas  bewundert.  Iq  der  Anrede  fiodel 
«i  aioli  nidit  satten  (vergl.  Pliii  da  b.  atOi.  16).  Zans  ndat  «o  dfo  Hara  an  (IL  1^ 
561.  IT,  ai),  Odyasana  dan  Zena  (Od.  XTm,  4S},  Hakoa  die  Aphrodite  (D.  m,  39$), 
HeUar  die  AndKMBaehe  (D.  Pf,  466).  ib  Odyaaaas  daa  Bear  too  liliaraillar  RoollMhr 
abhalten  will,  wendet  er  sich  fireundJich  zu  den  Anführern  und  naODt  den  Eiozelnen 
dtuftovu  (0.  n,  190),  strafend  redet  er  den  Gerueinea  eben  so  an  (H.  II,  SOO.  vei^. 
n.  YI,  316.  407.  5Sr  X,  40.  in,  448.  XXIV,  )94.  Od.  IV,  774.  XIV,  443  XVm, 
f  5.  405.  XIX,  7Ö.  vergl.  Scbol.  U.  U,  190.  SOOj.  Des  Odysseus  GeCUvten  oeooeo 
auch  ihn  so  (Od.  X,  477). 

36.  n.in;  1». 

31.  Hyon.  in  ApoU.  1, 11.  190.  in  Hm.  0,  138.  343.  381»  —  in  Gar.  IT,  135. 
306. 338.  —  in  Baocfa.  TU,  3f .  in  Fm.  XIZ,  It.  47.  Sdiiflv  werden  angeradaC  im- 

ftim^  H.  in  Bacch.  TH,  II.  16.  —  Plot.  de  dtt,  or.  II. 

32.  Scut.  Hcrc.  9  4. 

33.  Theog.  655  findet  sich  Saißovtog  in  der  Üedeutung  wie  im  Homer  vor- 
kommt, vergl.  Op.  207.  —  Op.  34  4  ist  wohl  deufwps-  zu  losen,  wie  in  der  aus  der 
Tbeogonie  angeHihrten  Stelle. 
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FiiBDBien  AveüST  Ukbkt, 


Schlaas**  wird  einer  erv^Umt»  aber  aal  ganz  andere  Weise  als  in  der 
Dias  and  Odyssee.  Der  Dichter  xafall*  die  Gottinnen  anf: 

AUe,  wie  viel  unsterblich  in  steiblidier  Miinner  Gemeinschaft 
Kinder  gesengt,  voIHtommen  wie  ewige  Gdtter  an  Bildong. 
Unter  diesen  ist  Eos", 

 dem  Kefalos  brachte  sie  dar  den  edelen  SprOssling 

I'hai'Üiüii,  aiachlif^er  Kraft,  L'nsterblichen  ähnlich  an  Bildimg. 
Dieser,  da  zart  iu  dor  Blute  der  üppigen  Jugend  er  auf\%Tichs, 
Ward  als  tändelndes  Kind,  von  der  holdanllichelnden  Kypris 
Weg  im  Schwünge  gerafft,  und  im  Heiiigthum  der  Tempel 
Zum  nacbifeiemdcn  Hüter  bestellt,  ein  gtttüicher  DUmon". 
Kino  ganz  andere  Ansicht  finden  wir  dann  in  den  Tagewerken. 
In  der  Iheogonie  ist  nnr  von  einem  Geschieoiit  derMenschen  die  Rede, 
das  vielleicht  mit  den  GOttem  zugleich  entstand*,  durch  Zeus  aber  ein 
kummervolles  Dasein  erhielt,   fan  Anfhnge  der  Tagewerke  vnrd  anch 
von  dem  frohesten  Zustande  der  Menschen  gehandelt.  Es  heisst". 
Siehe,  zuvor  ja  lebten  die  StSmm'  erdbanender  Menschen 
Fem  den  Leiden  entrttckt,  imd  fern  mühseliger  Arbeit, 
Auch  Krankheiten  des  Wehs,  die  Tod'  herbringen  den  Miinnem. 
Die  Pandora  wird  ihueu  von  den  Göttern  gesendet  und  der  Dichter 
erzahlt, 

 das  Weib  hob  jetzo  den  mächtigen  Deckel  des  Fasses, 

Rüttelte  dann,  dass  jdem  Menschen  hervorgieng  Jammer  und 

Trübsal. 

Der  Sänger  nahm  an,  dass  die  Nachkommen  dieses  Geschlechts  noch 


34.  Theog.  99f. 

35.  V.  960. 

36.  V.  986. 

37.  Jtäf»»a  9m  neom  Um  der  Dichter.  Börner  hat  oft  das  Betwoit  mi 
gebnucht  «8  von  Göttinnen,  Heroen,  einigen  «ndera  Paneoen,  adbit  den  Senfairiea 

hebt  er  dadurch,  nie  wird  es  auf  einen  Güit  angewendet.  Eben  so  ist  es  bei  Hesiodus, 
der  dies  ehrende  Beiwort  mehrere  Male  Frauen  und  Gotlinncn  gicbl.  Tlieog.  2  60.  37  6. 
969.  1004.  1017.  —  Pausanias  I,  3,  \  fülirt  die  Geschichte  des  Phaelhon  aus  dem 
Hesiodus  an,  wohi  aus  demGedachtntss,  und,  wie  manchmal,  nicht  genau.  Um  Ueber- 
einstimmung  zu  bewerkstelligen,  bat  man  verschiedene  Aenderungen  vorgeschlagea. 
Ter^.  HurduMlheffbt  Hedodi,  Bnmeli  «t  «L  fragm.  p.  93. 

33.  Ibeog.  586. 

39.  Op.  et  D.  90. 
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die  zu  soiner  Zeit  lebcnHon  whren.  Spater  wird  in  demselben  Gedichte 
eine  andere  Sage  mitgethcilt,  der  zufolge  mehrere  Geschlechter  der 
Menschen  nach  einander  auf  Erden  gelebt  haben,  so  jedoch,  dass  kei- 
nes als  von  dem  anderen  abstammend  gedacht  wird.  Die  beiden  er- 
sten bildeten  (scbofen,  jtohiaap)  die  Olympier^,  die  folgenden  Zeaa*K 
Diese  Vorstellung  scheint  einer  Zeit  anzugehören,  da  die  Götter  immer 
w^ler  znrflcktnitenv  immer  weniger  m  näherem  Umgange  mit  den 
Henschen  gedacht  wurden,  und  man  anfieng,  Mittelwesen  anzunehmen, 
die  gleichsam  zur  Verbindung  zwischen  Unsterblichen  und  Steiblichen 
dienten.  Uns  interessieren  hier  die  zuerst  ins  Dasein  gerufenen,  das 
goldene  Geschlecht,  die  in  behaglicher  Ruhe,  ohue  Mulie  und  Sori^cu, 
wie  die  Götter  lebten, 

Und  wie  in  Schlaf  hinsinkend,  verschieden  sie. 
Sie  dauern  aber  fort  und  zwar  als  Aufseher  der  Spateren^. 
avta^  mtidr^  rovro  yivo^  mcra  yata  jefU/  i/fi',  ** 
«oi  fiiv  dntfiovig**  iiai  Jioi  ftfyuXov  dtd  ßovlas 

lä/oiwMxm*  Mtl  rovTO  /ufipoc  ßaatX^iov  iaxop^'m 

10.  V.  4 1 0. 

<i.  V.  443.  458. 

4«.  V.       —  <?fi 

43.  Scbol.  Viliüis.  IL  I,  222.  —  Völker  Mythol.  des  lapet.  Geschlechts  S.  250.— 
Preller  Demeter  und  Persephooe  S.  223.  —  HenuanOi  Yerbandl.  der  dritten  Ver- 
namiL  dar  PhOol.  8.  6S. 

44.  nadolph.  ad  Oodl.  Lttem.  da  nr.  nal.  S76. 

49.  INmo  ?wae  wvcdm  tod  mäamo,  mit  einigen  AbweidinngeQ,  angelBlirt. 
M  Pllto  —  Cratylus  p.  398.  de  rep.  V,  i69  heissen  sie 

0/'  ^ft'  Jai'uovtg  ayvoi  imf^ovtw  TfXf&ovaiw 

fa-&),ol,  aXfli'xaxoi,  tpvXaxts  ^mjimv  av&Qtäntav. 
Pjist  dasselbe  hat  Plutareh,  de  Is.  et  Os.  S6.  de  dof.  or.  4t.  39.  de  genio  Socr.  13.  — 
'EaO^oi  hat  Gütlling  inil  hcchl  beibehalten,  Plutareh  erklärt  es  richtig,  o  tvxrji  uat  x§ 
ivMifui  nQOf'im»,  vergl.  Gfa«v.  ledt  Hes.  e.  6.  —  U^y«/  nodite  im  phUmiielMO 
Zeitaller  BeUUl  Andflo,  als  man  vid  von  guten  und  bfiien  DBtuonen  sprach.  Boltmano, 
Mlttwl.  Oy  8.  S5  hat  manelM  nicht  sn  hatleode  Behaaptangen.  T«cbI.  noch  Schidmit. 
1433.  Ablh.  n.  Nr.  2.  S.  <0. 

46.  06Umtt  erklirt  Möntar,  Bdig.  der  Carlhager  S.  f  3,  für  eüM  orieotaliMhe 

Idee. 

47.  Macrobius,  Saturn.  I,  9,  bat  folfjeDde  Uebereetzung : 


4  46  FiiBoucB  AoflosT  Uuir, 

Naeh  homeriscber  AaBa/M  Riehen  alle  GMtoitaeB,  «qr  wditManelaofl, 
zum  Bades,  wo  8ie,  mit  AnsBahine  des  Tireiiaa,  beshmiiogslos  ein 

Schattenleben  ftlhren,  und  nur  einige,  wie  Ixion,  Tantalus  u.  s.  w., 
Strafe  bUssen.  Im  hesiodischen  Zeitaller  waren,  wie  wir  «ehen,  andere 
Vorstellungen  aufgekommen.  Wie  diese  Zeit  von  den  Dflmonen  an- 
nahm, dass  eie  das  Thun  und  Treiben  auf  Erden  heacbieten.  so  tbateo, 
nach  der  Odyssee^,  dies  die  Unsterblichen  ätlbst: 
mu  T9       teünnatp  iomittf  aXkodaTtoioipf 

Von  denaelbeii  DitaDonen  9ptUM  Baatodna  apiter*,  Ait  diaMlbai  Ana- 
drucke  wie  oben  beibehaltend,  wenn  er  die  KOnjge  auffordert,  du 
Bedit  nicht  zu  beugen: 

a&hnnoi  Ztjvot  (pvXaiteg  6ytjrm¥  av&^tonioVf 

Ol       (fvXdaoovaiv  re  di»ai  '^  xal  öxtxXia  i^/iXf 
ijeipa  itradfupoi  narr^  (pottävreg  m'  aJav^. 

Plutarcb  ist  der  Meinung^,  dass  üesiodus  diese  Dämonen  nidit 


Indigetes  divi  fato  sumna  !ovu  h%  sunt 
Quondam  homines,  modo  cum  »uperis  httmana  htentwr 
Largi  ao  munifieif  tut  regum  nunc  quoqtu  naeii. 
feigH  Itat.     dtL  one.  19. 

48.  XVn»  486. 

49.  Op.  et  D.  S50. 

50.  Pseudo -  Heraclit.  epist.  in  Com.  ad  Eim^p  p.  Itl.  Boisson.  In  den  bibli- 
schen Büchern  finden  wir  Heere  von  Engeln,  I  Mos.  32,  i.  i.  —  vipl«*  Tausende, 
Daniel  7,  iO.  Psalm  <03,  S9.  34.  und  'ii,  n    Hiob  33,23.  Tob.3,JÖ.  UaMh.  «8, 10. 

61.  Yergl.  über  Zeus  Up.  et  D,  Itl.  —  über  Diko  v.  256. 

58.  Dan  man  dieae  Angaben  «of  die  DlaaoDen  bezog,  ergtebC  $kä  ans  Maiimua 
Tjfriat»  INm.XIT,6,  äar  beneiH  ^  fiehaar  darDinooan  aei  SPOn,  and  vm  Bemt 
IQlirt  «r  dleae  hesiodischen  Verse  an,  mit  einer  ildndeniog: 

u&uvaroi,  ZtjPOg  n^onoXot. 
Eben  so  hat  Sext.  Empir.  adv.  Phys.  8S.  ad?.  Halb.  8.  Clara,  üex«  adm.  in  aentet 
p.  36  ed.  Polt.  Euseb.  praep.  ev.  Y,  c.  alt. 

53.  De  def.  orac.  10.  vengl.  Graev.  lectt.  Hes.  c.  4.  Buttmann  Mythologus  U, 
S.  tS.  CraoMr  Symb.  II,  10.  TMMclit  bvwogwi  Angaben,  wis  sie  Beaiodiia  Amt 
di«  mite  GetcUadit  euMdl^  Op.  fll0. 187,  dm  VUtvdi  so  dioeer  AflaAm«. 
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für  uDsterijiich  gchaltea,  so  wie  auch  die  Nymphen.  Er  führt  aa^, 
daM  er  diese  sagen  lasse : 

Neua  Ge£»^echter  durchlebt  die  gesohwitsi^  Krähe  vob 

Männern 

Frisch  ausdauernder  Kraft,  und  der  Hirsch  drei  Altar  der  Krähe ; 
Dfei  HincUelien  Inudimsh  wird  der  Rab'  alt;  aber  der  PlKtaiiz 
Dauert  neua  BabengeacUeehler,  nnd  vieneliB  Aller  des  PbOoix 
Wir  aehOaloekige  Nymphen,  des  Aegiseracboilerers  Tdchler. 
Seiselfce  SchriftaleUer  bemerkt",  Heoodes  lutaracbeide  zuerst  be- 
stiwnl  Tier  aut  Yeramft  begable  Weaea,  GOtter,  daan  viele  and  gute 
Dftnonen,  dami  Heroen  mid  Menschen,  indem  er  dieHalhgötter  zu  den 
UeroeD  rechne. 

Seit  dieser  Zeit  finden  wir  iikufig  die  Dämonen  als  Wesen  genanut, 
die  neben  den  GüUera  walten.  Je  mehr  diese  sich  von  den  Menschen 
entfernten,  desto  wehlthytiger  mochte  es  sein,  Wesen  anzurufen,  die 
den  Sterblichen  näher  standen  und  sich  iiesonders  fur  sie  interessier- 
lea^.  Der  zunehmende  Verkehr  Blit  dem  Orient  blieb  nicht  ohne  Ein- 
flass,  da  dort  frttb  die  Lehre  ▼on  gatea  oad  bOsen  geiatigen  Weaea 
as^geslellt  war.  Auch  das  Mk  steigernd«  Anaehea  der  Onkel,  yot- 
mglioh  dea  deipbiscbea",  das  die  EmAihnmg  mancher  Gottbeilen  be* 
gflnst^*,  mccbte  die  Verehmng  der  Dttmonen,  so  wie  der  Heroen, 
hefitrdem.  Plalo  eridart"*,  indem  er  von  der  Emrichtung  des  Staates 
flpricfat,  dem  del|äii8chen  Apollo  komme  es  zu,  die  Tempel  und  Opfer 
EU  bestimmen,  und  auf  welche  Art  sonit  Götter,  Dauioaeu  und  Heroen 
zu  verehren  wären.  Auch  die  immer  mehr  sich  verbreitende  Keantniss 


64.  De  def.  one.  II.  vevgl.  Aoson.  Id.  XVID  d«  aalalOwt  wihaiima.  Mut. 
CqMlI.  de  nopt.  Phflel.  II,  167. 

55.  Plul.  1.  I. 

56.  Man  dachte  wie  Zocga  (Leben  doss.  von  Wpirkpr) :  'Es  ist  ftwas  SO  Behagfi- 
cbes  dario,  ein  Weson  anzubeten,  das  fiir  mich  mehr  GoU  ist  ais  für  einen  anderen, 
solch  eine  WSrme,  mit  der  ich  meinem  Genius  die  H&nde  entgegenstredte,  ihm  sage, 
ich  büDS,  der  dich  so  lange  geliebt,  so  oft  dir  seine  Gebete  dargebracht,  der  dich  ain 
dar  Meng»  der  GlKlir  ameitoMm,  um  auf  dich  aeina  HoAiinig  sn  aatno.' 

57.  Hesiod.  Tbaog.  499. 

58.  Diod.  Sic.  IT,  80.  —  Auoh  in  dan  fMhaatcn  Zeiten  sollte  das  Orakel  la 
Dodona,  das  damals  aliein  existierte,  die  BlnflhRng  TOD  GaUhailep  und  Verriunilg 
isreelben  angeordnet  haben.  HeroH  U,  r>2 

59.  De  rep.  IV,  p.  427.  vergl.  de  ie^.  IV,  p.  716. 
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der  homerischen  Gedichte,  und  die  stets  zunehmeii(ie  Anerkennung 
derselben,  erregten  die  Aufmerksamkeit  auf  den  oft  darin  crwlilinten 
//atfiü)v  und  lehrte  ihn  von  verscbiecienen  Seiten  kennen,  so  dass  man 
dadurch  die  Gottheit  in  gewissen  Beziehungen  bezeichnete,  häufig  als 
Schicksal  und  als  die  Macht,  welche  das  Schicksal  bestimmt.  Manche 
Stellea  duiflten  Gelegenheit  geben  auch  an  Wesen  zu  denken,  die  dem 
Sterblichen  abhold  waren  und  ihm  Unheil  sendeten. 

Je  mehr  man  Uber  das  Schidcsal,  den  Zufiül,  dag  BAse  in  der  Welt 
nachdachte,  desto  mehr  SchwieriglEieilen  fimd  man  bei  der  Losung  die- 
ser Probleme,  nnd  mochte  glaoben,  dorcfa  Annahme  solcber  Mittelwe- 
sen eine  Art  von  Losung  gefimden  zn  haben*".  Daran  schenkt  Plnlarch 
zu  denken**,  wenn  er  sagt,  'diejenigen  hätten  viele  Schwierigkeiten 
beseitigt,  die  Dainoneu  gelehrt  hätten,  aib  iMiUelweseu  zwischen  Göt- 
tern und  Menschen;  möge  es  nun*,  setzt  er  hinzu,  'eine  Lehre  sein  von 
den  Magiern  durch  Zoroaster.  oder  von  den  Thrakern  durch  Orpheus, 
oder  aus  Aegypten  oder  Phrygien.' 

Verfolgen  wir  nun  chronologisch  die  tiber  Dämonen  vorkommen- 
den Ansichten  und  sehen  wie  sie  modificiert  wurden.  ArchUochus" 
und  Attanan**  erwähnen  sie  und  beaeichnen  dadurch,  die  Gotler  tmd 
Lenker  der  Geschicke,  wie  Homer.  Nach  einigen  war  Zalenkns  der 
erste,  welcher  böse  Dimonen  nannte**;  andere  Hessen  den  Gbarondas 
davon  reden*,  der  aoch  die  ikUftomQ  iarto6xovQ  zn  verehren  beAdd*. 

Die  ionischen  Philosophen  handelten  ebenfalls  tlber  die  Dämonen. 
Thaies  sprach  von  Gottem,  Dämonen  nnd  Heroen.  Jene  waren  ihm 
geistige  Wesen,  Ileroen  die  Seelen  verstorbener  Menschen*'.  Das  All 


60.  Man  dachte  wie  Ovid,  Trist.  0,  1,  SIS. 

Vtque  Doos  cacltmque  simul  sublime  htenti 
Non  vacat  eanguis  rebut  adetse  lovi. 

61.  De  orac.  dof.  10.  {\. 

SS.  Aiehil.  ap.  Plut.  Thes.  6 :  ttmttis  yag  uttpot  Swftovts  tiol  ftax^s- 

63.  SdioL  Bon.  IL  1,  SSI.  Bisydi.  r.  imhufun4Cii¥,  Interpp.  ad  FdgMil.  ed. 
StaMMk  p.  71t. 

64.  Stob.  SenU  p.  179  ed.  Geaoer. 

65.  Stob.  tu.  44.  p.  S9S. 

66.  Aclian.  var.  bist.  Vni,  18. 

67.  AtheTin?>  loeat.  pro  Christ,  r  ?l  •  nftditog  SaXrjg  Siaif)(7,  tig  üfov,  fi^  dal' 
fiovaq,  *iV  rj^taag.  UAi,a  \Jiui>  f^if  lu*  t'-üo»  loö  xöofiov  tiauyei,  Öaifiovai  dt  ovaiag 
xpuxiKas,  nai  ijQoutg  tag  ni^ut^ia^itvag  ^v^ag        at^^nanr.       ArilUrt.  de  an. 
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ist  belebt,  crklnrt  er,  und  voll  von  göttlicher  Wesen,  oder,  wie  er  auch 
sagte,  voll  Dämon  n. 

Die  Pythagorcer  scheinen  vorzüglich  zur  Ausbildung  der  Lehre 
yon  diesen  Mittelwesen  beigetragen  zu  haben;  sie  verwunderten  sich*, 
wenn  jemand  sagte,  dass  er  keinen  Dnmnn  gesehen  habe*.  Sie  spra- 
chen von  gnlen  und  bösen  Dllmonen^,  und  durch  dieselben  soUlen  die 
Menschen  Anzeichen  von  Krankheit  und  Gesundheit  erhalten,  so  wie 
Trflume'*.  Man  nahm  an,  dass  sie  auch  Einwiiknng  auf  unsere  Hand- 
longen  hlttten".  Das  Gotlhche  ist,  nach  der  Ansicht  dieser  Philoso- 
phen, eine  durch  das  Universum  verbreitete  Seele^,  die  menschUchen 
Seelen  sind  Theile  derselben",  sie  gehen  aus  einem  Körper  in  den  an- 
dern; in  der  Lull  schwebende  Seelen  nuunlen  sie  Düiuüuen  und  lie- 


I,  S.  Flut,  de  plae.  pUl.  ^  S.  Slob.  Bd.  Tphyt.  .  c.  S.  p.  fti  ad.  Beeren.  Proclns  in 
Cntyl.  p.  7S,  Tseti.  neg.  In  II.  p.  65.  Dlog.  LaM.  I,  t7.  Gie.  de  len.  II,  Wy^ 
lenb.  de  immort.  animi.  Opp.  T.  II.  p.  504. 

68.  Aristot.  ap.  Apulei.  de  deo  Socr.  p.  53  ed.  Prancof.  —  Eusebius  in  Hienm. 
c.  H.  läutrnel,  dass  Pytbagoras  jemals,  wie  Apollonias,  angegeben  habe  mit  Göt- 
tern und  Dämonen  umzugehen,  weil  weder  Archylas,  noch  Philolaus,  noch  Flato  sich 
dessen  rühmten.  Aristotelee  Iii  eber  ein  wtehtigerer  Gewlhniiniin,  vergl.  fam- 
bKdi.  p.  31. 

69.  Pytbagoras  und  mehrare  der  Uun  Shnlicheo  IMosophen  vBchte  man  mtt  « 
Larater  vollziehen.  Hegner  (Beitrtge  zur  niheren  Kenntnisg  ond  wahren  Darstellung 

J.  C.  Lavaters.  Leipz.  1836.)  sagt  über  diesen:  Sein  Glaube  war  individupll  in  <\n% 
Wort  der  heiligen  Schrift  hitmingebildel,  er  er^artot*»  oinen  persönlicheu,  aiiivci  (en- 
den GoH,  innige  Erfahrungsweisheit.  Er  lebte  und  öcbneb  in  steigender  Erwartung 
von  höheren  Krütlen  und  der  Gabe  sie  anderen  mitzulheilen.  Seine  Spannung  ward 
ywMiki  dnidi  die  ZMidieniiig  des  Primten  Carl  too  Heeseo  in  Scbleswig,  daae  der 
Apoatel  iobanDes  noch  beständig  fortlebend  aof  Erden  wandle  und  Larater  bald  ileht- 
bar  beeochen  werde;  er  «ihnte  in  eeinem  eigenen  Banee  ein  Orakel  ni  haben«  hieas 
deslialb  ein  Schwärmer,  gab  sich  poetisch  und  prosai  rli  Mlüie^  Andere  auf  seinen 
Glauben  htnzuleilen,  dessen  Hoffnung  nicht  in  Erfiülung  gieng.  —  Er  versprach  den 
Seinen  oft,  nach  dem  Tode  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Gestalt,  wiericannt  und  haib- 
crlkanitt  zu  erscheinen.  Es  ^esciiah  nicht. 

70.  Plut:  de  Is.  et  Os.  S5. 

■}|.  mo^  Lelkt  Vm,  33.  —  Pythagcveer  hallen  auf  Tramndentmg.  Cio.  de  div. 
Ii  3.  II,  66. 

71.  Aiifltoienna  ap.  Stob.  Bd.  phyt.  p.  101.  Diog.  Lairt        3t.  Lobeok 

Agiaoph.  893. 

73.  Cic.  de  nat.  Deor.  I,  it.  de  Senect.  %i. 

74.  Aristot.  de  anima.  I,  3. 
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roen".  Pftifarch  berichtet™,  'Pythagoras,  Plafo,  Xenoki  itf  s  imd  Ghrj^ 
sippiis  iiiiti  ri.  den  alton  Theologen  folgoml,  gelehrt,  die  Dumonpn  wa- 
ren viel  stürker  als  die  Menschen  und  hätten  eine  weit  kräftigere  Natur; 
das  fj^öttliche  Wesen  besässen  sie  aber  nicht  unvermischt.'  Sie  kOnnett 
Leid  und  Freude  empfinden".  Pythagoras  lehrte  ^^  die  Gölter  müsse 
naan  mehr  ehren  ala  die  Dämonen,  die  Heroen  meiir  «Is  die  Mensofaen.* 
Phokylides  sang  von  Dllmonen,  die  den  Menschen  zugetheiH  wa- 
ren*. Bei  Theognis*  bestimmt«  wie  bei  Homer,  der  Dimon  das  Ge- 
schick. Manche  mochten  die  Willenskralt,  die  Seele,  wom  dee  Men- 
schen Handlung  abhängig  ist,  als  solchen  betrachten.  Des  Menschen 
Genoth  ist  sein  Dtmon,  sagte  HerakKt",  der  annahm,  dass  alles  yoll 
von  Dämonen  und  Seelen  wäre".  Die  Seele  des  Menschen  erklärte  er, 
und  eben  so  woiil  auch  den  Dämon,  für  einen  Theii  des  allgemeinen 
Feuers,  oder  der  allgemeinen  Yemunfl,  die  den  Himmel  umfasst  und 
alles  regiert".  Die  Menschen  sind  sterbliche  Götter,  seiner  Ansiebt 
nach,  die  Götter  unsterbliche  Menschen,  lebend  jener  lod,  sterbend 
jener  Leben^. 


TB.  not.  de  plac.  phU.  I,  8.  Cie.  de  div.  I,  3.  Diog.  UM.  TIO,  M.'Sl. 
TS.  0»  b.  «t  Os.  SS.  JNo«.  LiM.  I.  L 

TT.  Oedliia  Lacaniu  —  de  rar.  nal.  HI,  3.  4.  —  aigl:  ha  Bbmnal  liiid  die  GB^ 
1er,  aof  Erden  die  Menschen,  in  dem  Räume  zwuchen  beiden  die  DSmonen. 

78.  Diog.  LaPrt.  VIII,  19,  83.  —  In  dem  dem  Pythagoras  zugeschriebenen  Gol- 
denen Odirh!««  fdass  os  nicht  von  ihm  ist,  f.  Schol.  ad  Categor.  Aristo!,  p.  13  cd. 
Bekkerj  tindet  sich  auch  manches  über  die  DMmoneo  v.  i  — 4.  <7.  60.  —  GewÖbo- 
Uch  werden  die  Dimonen  nach  den  Göttern  genannt,  dann  die  Heroen;  hier  ist  ei 
wgefcehrL 

T9.  Vhfoe^  tp.  den.  Ales.  Strom.  T.  |».  TIS.  Barah.  pr.  er.  XID,  13.  p.  MT. 
at.  IbeegDie  ed.  Welck.  f05.  115.  167. 

81.  Alexand.  Aphrodis.  de  fato  66.  Vei^l.  Stob.  Serm.  GH.  p.  559.  Plut.  qnaeM. 
Plat.  p.  999.  Orfg.  c.  CeLs.  VI.  p.  698.  ed.  Spenc  p  S83.  Schleiennacher,  in  Wolfc 
Mus.  der  Altcrth.  Wiss.  I.  S.  506,  übersetzt'  (ifs  Menschen  Gomülh  ist  sein  Ge- 
scbiclk ,  und  bemerkt,  dai/totp  bedeutet  hier  ohiw  Zweifel  dasselbe  was  son^i  ti^Ui^ 
tumj.  So  ttenelit  er  Origg.  I.  L  h^t»  ü  äi^^  vtjntof  ijxowu  »^og  dm'fiowog,  we»t 
ntSß  MpoSf  ein  tUfriefater  Henn  Yenininil  aidil  melir  toid  Setückeel,  all 
efa  Und  ton  einem  Mmw«.  ^  Tergl.  AiM.  Tep.  II,  1.  B«et.  ad  0.  TO.  p,TT6.  Theon. 
progymn.  c.  5.  lamblich.  prolrcpt.  c.8.  Cic.  Tu.sc.  qu.  I,  S6.  Seneca  ep.  Sl.  Macrobi. 
in  Sonn.  Scip.  U,  IS.  —  S.  dagegen  Brandis  Gesch.  d.  PhUoe.  i,  417. 

81.  Diog.  LaSrt.  IX,  7.  vergi.  Aristot.  de  part.  an.  I,  5. 

83.  Plut.  de  Ls.  et  Os.  76.  Sext.  Empir.  adv.  Matb.  YU,  1 16.  Stob.  Eol.  L  p.  500. 

84.  Clem.  Alex.  Paedag.  III,  1.  p.  215. 


Digitized  by  Google 


ÜBBR  DäMÜN£N,  ÜEKÜEN  UND  GeRIKR.  I6f 

Wie  8ioh  did  Aunchten  llber  die  DUnumeD  gegeo  imd  withrend 

des  pelopomiesiflGben  Krieges  gestalteten,  der  so  grosse  Yerandeningen 

tioter  den  Hellenen  in  den  verschiedensten  Beziehungen,  in  Religion, 
Politik,  Sitten  u.  s.  w.,  hervorrief,  ersehen  wir  aiu»  mancherlei  Nach- 
richten. 

Der  Philosoph  Demokritu?,  d^r  einen  grossen  Theil  seines  Lebens 
auf  Reisen  in  fernen  Ländern  zubrachte war  als  Naturforscher  be- 
rtthmt  und  galt  selbst  als  Wonderthäter  und  Weissager.  Nach  seiner 
Aukskt  schweben  seltsame,  mgefaeiire  Gestalten  tiberall  umher"; 
OtBMXMtt«  die  sich  ans  den  in  dem  unennessenen  Ramne  henunfli^ieD- 
des  Atomea  bilden.  Sie  baben  menschenähnliche  Form,  werden  durch . 
19U6  mid  Stimme  vernehmbar,  nahem  sich  denHenscben  und  oflteiba- 
na  ihnen  die  Znkmift.  Sie  smd  theils  gut  und  wobltbattg,  tfaeils  libel- 
iroOend  and  bösartig,  hrngdanemd,  doch  nicht  nnverganglich.  Doreh 
ihre  Erscheinung  haben  die  Sterblichen  Begriffe  Ton  Göttern  be- 
kommen ^. 

EmpedokJes  nahm  ein  luftiges,  geistiges  Wesen  an,  wovon  er, 
wie  die  Pytha|?oreer  vom  heiligen  Feuer,  Heraklitus  von  der  göttlichen, 
das  All  umgebenden  Lull  glaubte,  dass  es  die  Ursache  des  Lebens, 
fimpfindfiOB  und  Denkens  aller  Naturen,  und  die  Urqpelle  aller  Götter, 
DSmonen  und  Seelen  sei"*.  Die  Dämonen  sind  von  den  Göttern  ver- 
schieden, lehrte  er,  dnrdi  Fehlbarlteit  oder  Sündhaftigkeit.  Die  Seelen 
der  Hensehen  sind  geMene  Dämonen,  die  altanlbUoh  wieder,  ihre 
Sefaidd  sOhnend,  w  SeligM  lafttckkahren*.  Im  Menschen  sind  sie 
gfeidisam  in  der  Verbamrang*.  Sie  besorgen  die  uilisehen  Angelegen- 
iMtlen,  stehen  den  Orakehi  n.  s.  w.  vor".  Es  giebt  gute  und  bOse". 

«5,  Clpm^  A1?T,  Strom.  I.  p.  "^Ol. 

86.  Eidtoka  —  Zu  unierschcidcn  von  denen,  die  »ich,  nach  manchen  Philoso- 
pbeo,  Ton  allen  Körpern  trennen,  und  dadurch  machen,  dass  man  diese  sehen  kann. 
Diog.  LaSrt.  kk. 

t7.  tet.  Bnipir.  adr.  Fhyi.  i  p.  6BI.  adr.  IbOk.  IX,  f  9.  Forphyr.  ap.  Bii* 
«h.  pr.  «V.  T,  8.  nm.  de  ifli  one.  p.  KS.  de.  de  Dlv.  1,  3.  It.  13.  n;  13. 30. 
33.  tett  Aqpir.  TU  117.  AiniMMl.  Com.  In  AfMoi  IIb.  ffff/  iffufpelas.  p.  94. 

89.  Clem.  Alex.  Strom.  Y,  p.  607.  IT,  p.  334.  »SeiL  Bmpir.  adv.  Math.  IX,  413. 
Ilil*  de  Is.  et  Os,  ?6.  de  exil.  <7.  Ens<?b  pr  f>v  V,  n. 

90.  Plot.  de  exil.  p.  607.  Stob.  Serm.  38.  p.  230  ed.  Gesmr. 

91.  Pseado-Orig.  phUos.  c.  3.  Plut.  de  def.  orac.  16.  de  traoq.  an.  25. 

93.  Plut.  de  deL  orat.  17.  20.  de  vitand.  aer.  al.  7.   V<U)gl.  die  orphischen 
MUla.  BiML  1^  31. 


1  52  FUSOBICU  AUGLST  ÜKERT, 

Zu  derselben  Zeit  lehrte  Sokmtes,  auch  durch  das,  was  er  Uber 
das  Dämonische  bemerkte,  die  Aufmerksamkeit  Vieler  err^iend**,  die 

er  schon  in  früher  Jagend  auf  sich  gezogen  hatte**. 

Er  gab  viel  auf  Orakel  und  W  ahisagor*^,  und  vorwies  in  irgend 
bedeutenden  Angelegcnlu  iten.  wenn  nicht  augenblickijcher  Entschluss 
nölhig  war,  seine  Freunde  an  dieselben.  Er  meinte'*,  das  Lehren  sei 
ihm  von  der  Gottheit  aufgetragen,  durch  Orakel,  Träume"  u.  s.  w.  Oft 
gerieth  er  in  Ekstase^  und  war  uberzeugt,  dass  die  G<}tter  tugendhafte 
Mflnner  ihres  Vertrauens  und  ihrer  Offenbarungen  wmibgten".  Wie 
seioe  Zeitgenossen  sprach  er  glttnbig  von  Götteni,  Dflmonen  und  He- 


ss. Sekannt  M»  diM  OMii  dhi  analDfailkliilcn  Ifaeliridiitao  fibsr  dem  tai» 
SokniM  hei  tbio,  Xoiopbon,  nutaarch  (de  geak>  Socratis)  tmd  Knüttas  Tfriaa  (Din. 

XIV.  XV.)  findet.  Diogenes  LaSrtius  hat  wenig,  was  m  vikserm  Zwecke  dient.  Kr  (Idbt 
über  Halo  folgende  Anekdote  (HI,  1,  ii.  g.  3ö.):  qpoo?  xa<  I^taxgarrjy  untovatana 
TOP  Aiatv  ttirayivtüaxovTOQ  TDärMPng.  'HnüxXnq,  thitiv,  mg  noXXä  itnv  ywniftvdi^' 

Ausserdem  wu  la  denGfsähJditeQ  der  griechischen  Philosophie  fiber  d«o  GmIm 
des  Soknlee  ToriEommt,  vo^.  Hess  Parallele  des  Geniti»  des  Sokntes  ntt  den  Wuo- 
dem  Owisfl.  Galling.  1777.  8.  —  Üeber  den  Genf»  das  Sokntat.  Vmät.  n.  UifK, 
1777.  —  iusU  hialar.  philos.  Untersuchang  über  demOaniai  des  Sokrates.  Leips. 
1779.  8.  —  Meiners  Venn.  Schriften.  Lemgo  (776.  Th.  3.  —  Wieland,  Aristtpps 
Briefe,  Buch  1.  Br.  (0. —  Dcss.  Aristodämon,  im  An  f. —  Solgcr  Schriften  IT,  Rfi«. — 
Thiersch,  Jahrb.  d.  Litler.  Wien  18(8.  3  Bd.  S.  83.  —  Kriscbe  Forschungeu  auf  dem 
Gebiete  der  allen  Philosophie.  GöUing.  1840.  4,  2S7.  — -  v.  Limburg  Brouwer  bist, 
de  la  dTlUsafion  mor.  el  retig.  des  Graes.  T.  Tl  p.  76. 

Um  XU  sehfln,  wie  veneUeden  man  dfeeattien  SleDen  anegelsgt  und  beailheill 
lia^  ven^.  man:  Gibbon  bisL  fhe  deeL  aod  taül  of  (he  Bern.  £04».  e.  SO.  and  die 
Recens.  von  t.  HeosddeCharacterismi  priocipnm  philosoplionmi  elc.  Amsterd.  f  S3S.8. 
in  der  Alle  Li(t -7eit  (840.  Nr.  71. 

9i.  Alan  erzählte  (Plut.  de  Socr.  daem.  20.),  sein  Vater  habe  über  den  Kna- 
ben das  Orakel  befragt ;  dies  befahl,  er  solle  den  Sohn  tbun  lassen,  was  er  wolle,  ihn 
zu  nichts  zwingen,  von  nichts  abhalten,  er  müsse  vielmehr  seinem  Tretben  freien 
Spieinnm  gestatten,  nttr  dem  Zons  Agoraios  und  den  Mosen  GelSbde  thon,  übrigens 
sieh  siber  oieht  weiter  tun  seinen  8obn  kOnuneni,  w^  dieser  eöhoo  in  ridi  edbat 
einen  WegweiMr  -daidi  des  Leben  habe»  der  beaeer  sei  ab  alle  andern  Lebrer  tmd 
Breieher. 

95.  Xonnph  Mcni.  I,  (.  9.  il.  19.  TV,  3.  (2.  PlatO  Tim.  Apolog.  SyilJQlOe.  PoüL 

96.  Piaiü  Apolog.  p.  33.    Cic.  de  div.  1,  S5.  54. 

97.  Phaedo  p.  60. 

SB.  Flalo  ConviT.  p.  ttO.  Diog.  LaM.  D,  SS.  GeU.  N.  Alt.  ü,  I. 
99.  Xenepli.  Mem.  Soer.  IV,  7. 19. 1,  5.  Plot.  de  gen.  Soor. 
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roen***;  und  erklärte  die  Dämonen*®'  fUr  Götter;  oder  Söhuc  der  Göl- 
ter, viele  der  von  Üumor  und  anderen  Dichtem  über  die  Gottheit 
Nprbroiu^ten  Ansichten  vervvaii  er  aber''®  als  unwUrdig  und  steiile 
ediere  auf. 

Als  ein  Anzeichen,  wodurch  ihm  die  Gottheit  ihren  Willen  kuad 
pobe,  nannte  er  etwas  Dämonisches,  t6  z/at/i6piov^^,  und  erklärte  es 
(Ur  eine  Stimme*^,  die  durch  gOtUiche  Fttgung  ihm  dies  oder  jenes  zu 

100.  PlatoApol<%.  p.  S7. 

tot.  Apolog.  p.  21.      VwBl.  iyrislot.  Bbol» in,  iS. 

101.  Plato  Eutyphro  p  6. 

4  03.  Dass  Plato  uu  I  Xf  nophon  to  dutfiofiov  immer  aiä  Adjeclivum  gebroucUtea, 
xdigta  Schnsider  sii  Xeaoph.  GoDviv.  I,  4,  t.  —  Plato  giebt  das  zu  ergänzende  Sub- 
ftntfvnn  da  «r  aatf :  «-  imhydeill.  p.  S73.  de  rep-  vi,  496.  Theagm  tl9. 
äfUHog.  p»  40*  PliMdro  MI.  —  ti  tim9^0iißii»n  ^tutmm,  od«  Aldb.  1. 
p,  103:  riimiiiMom  hßmthfm,  ^  S^fmoo4»}Mm^f^^^^'iMmoiL 
c.  SO.  —  dass,  wenn  sie  ihn  um  Auskunft  dartiMT  butao,  sie  kaine  Antwort  erhallM 
bitten,  und  deshalb  nicht  weiter  in  ihn  gedrungen  w&ren.  —  Plato  Itfast  Ujn  — 
Tbeaet.  p.  töO  —  erklären:  xai  önfo  ridr^  jtoXko!  twt  a*w/^£fT«f,  mg  rmg  ft^p  «UXovg 

104.  ÜMises  p.  itS.  Sm  yi^f  m  fioi^qi  naQenofUvw  ii$ol  h  nmioB 
«({«^fiCfMr  ^mtfAmuß.  cor»  di  taw»  ^rnn^  4  fAntm,  M  im  «mwlpu»,  •  m 
püXm  w^ittUf^t  tmkov  anoTffomjPf  nQOj(ftn«t  di  ovdinote.  kou  iiv  riV  ftot  xüv  ^j* 
Imm  oyaMtvaTUy  »al  yt'tn^ai  ^  iftovfi,  tambv  tovro  catotQinei,  *td  wu  n^urxmth 

Vergl.  Apolog.  p.  3i.  iO.  Miaedrus,  p.  'Hvln'  i^Xkov  zov  noiuuov  SmSu'vnVf 

TO  daifiöfiop  Tf  *tai  to  ftmüoQ  ar,fteiöf  fiot  yt/na^ai,  iytvno  lätl  dt      intain,  0 

Er  naniit  aa  weh  Akib.  L  p.  103  v2  9a^nan^  feawYay,  AloSi.  |.  p.  I3i  «r. 
Urt  ar  da»  Mwanhim  IQr  CSIllioh  md  aaB>»  d«  ia|k,  II.  i».  80t,  iMvnf  mißatüs 
t»  tmfuonop  Tf  Mal  to  ^etov.  AIcib.  I.  p.  iH.  Vergl.  Xenopb.  Mem.  IV,  3.  Ii.  tS. 
8,  6.  I,  I,  4*  Apolog.  II,  f3:  oi  ftiv  omv^vi  xt  xai  (ftifiag,  »a«  avfißolovg  te  »at 
fttttatti  opofia^ox'Oi  xovf  itpoariftttivovTttg  elvat  *  iya»  dt  tqvio  i^aiuoviov  »ulm  xai 
olftat,  ovTbii  ovQnd^mv  *ai  aXtj^ifn^u  tuu  oauate^  XtjfHv  xtap  roig  Q^tQ*^  ät>et- 
tt&tviottp  T^v  zü»  ^«üf  dvpafU», 

Fiat,  non  posaa  tmw,  ya.  aae*  Efio.  «.  IS :  £m(i«nis  oiofupos  ovrcj»  to  datfto- 

AäBiUL  var.  Hü,  YUa,  I.  ApptiM.  da  dM.  Soer.  ad.  (Mmd.  T.  IL  |h  103. 
105.  —  MMh  Cicero  —  de  div.  t,  «i  —  arklHita  Sokralaaf  wia  dia  aokmliker,  esse 

dicinwn  quiddam,  quod  daetnonion  appeUat,  cui  setnper  ipse  parufrit,  nunquam  impel- 
Imti,  saepe  revocanti.  Er  gebraucht  auch  |)ra«MVä»o  äitana.  —  Vei^t.  Joseph»  c.  Apu 
0,  37.  Orig.  in  Gels.  lib.  VI.  p.  i^Q. 

Pythagoras  soU  —  Porphyr,  de  vit.  Pytbag.  p.it  —  wja  Daoiakritqa  —  s.  vorher 

»ttma     K.  0.  Om  i>WlwK«k  II.  tt 
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thoB  nicht  gestatte,  aber  nie,  wie  Plalo  sagt,  znralfae.  Xenophaii  eridirt, 

dies  Dsiinonioa  habe  ihm  angcdeatetwu  er  dnm  und  nicht  Ifann  söDe**. 


S.  151.  —  den  DSmooen  Laul  und  Stimme  beigelegt  haben.  Hemiin?  —  Comm.  in 
Plat.  Phaed.  p.  93.  —  erklärt,  Plottnus  hatte  dieselbe  Ansicht.  Dir  l'iatümkcr  uutei^ 
schieden  die  dSmoniflche  Stimme  von  der  durch  die  körperlichen  Organe  hervorge- 
hnditen  Mensdwiislbiime.  Die  OSmoneii,  «ridirten  sie,  bnoditeD  keine  Znngeo,  nai 
10  «Di  m  reden;  das  Vehikel  abw,  deseen  sie  sieh  bedienen,  ist  dm  nnarigen  vw- 
wandL  Vergl.  Pselhis  de  operat.  daemon.  p,itt 

Phitarch  —  de  gen.  Socr.  80.  —  I3sst  dpn  Simmias,  der  viel  beim  Sokrales  pp- 
wesen,  erzählen,  in  seiner  Gegenwart  habe  dieser  Philosoph,  wenn  jemand  sagte,  er 
habe  durch  eine  Erscheinung  {dt'  oifttag)  eine  (,'öltlit'hc  Anzeif?«  erhalten,  einen  sol- 
<  eben  einen  Windbeuiel  genannt ;  wenn  aber  jemand  von  einer  Stimnio  (qMvrj)  sprach, 
die  er  yememmen,  so  habe  er  darauf  geachtet  md  dch  sorgföltig  erkundigt.  Br  selbst 
habe  daher  mit  eeinen  Freunden  geechleesen,  dass  das  JmfdMw  des  Sokrates  kiins 
Hrseheinung,  sondern  eine  StisMns^  ein  Wort  sei,  das  auf  nagew^flnlkdia  Weise  Um 
zukomme.  —  Wie  dies  mUgüdi  sei,  sodit  dann  Sinnniat  «nf  versehiedene  Weise  sn 
erklären. 

Plufarch  —  c.  9.  \Q.  —  zeigt,  dass  man  noch  andere  Wege  einschlug,  dies  rüb- 
selhafle  Juiftöpiow  zu  erklSreo.  Bald  sollte  Sokrates  auf  zufälliges  Niesen  geachtet 
oder  durch  die  Schärfe  seines  Tenlandee  In  sweifelhaflen  Fällen  das  Richtige  gefandoi 
haben;  noch  Andere  liessen  ein  Wesen  Oun  zur  Seite  stehen,  wie  dem  Adiilles  die 
Albane,  das  in  sweifeihaAea  FUlan,  wenn  sefai  Teratand  nicht  ausreichte,  mit  ihm 
sprach  und  seinem  Entschlüsse  etwas  Göttliches  verlieh. 

Maximus  Tyrius  entlehnt  das  Meiste  ans  Piato.  Laetantias,  Inst.  dhr.  45.  Hart 
den  Teufel  thätig  sein. 

105.  Euthydemus  sayt  zum  Sokrates  —  Memor.  1?,  3,  il.  —  die  Götter  wä- 
ren gütiger  gegen  liin  als  gegen  andere,  tr/e  ft^di  iatfjonwfuvat  vno  aov  itgootj/tui^ 
eevff/  ewy  «rt  noitiv,  ntd  S  fit}.  Sokrales  ecfcHM  >-  Mem.  I,  4,  i. fi^  dinift^ 
MO»  oiifiiuhnw,  Mut  neUoi;  tiMv  iMp^miy  ig^»iif6^uße,  wfiipiiotM,  r«  #^  ^ iseMw« 
«9  Tov  ÖMftovlov  nQoarifttti»omo9, 

Nach  PluUrdh  —  de  gen.  Socr.  II.  —  behanplele  Sokrates  nichl  etwas  jUideras» 

aondem  Jaiuövwf  fluat,  ro  xoiAvov  ij  *fXfvov  f).fyf. 

CIi  UK  iis  V  Al('\  inline  ri  «^iigt  —  Strom.  I.  p.  368.  ed.  Pott.  —  ti5  ^ox^oth  xd 
Jaifiovtow  uhtov  r,v,  ovj^i  fuj  xojavov,  cuXa  ngot^aiov^  ti  xui  (i^  nqoa^tnep. 

IHog.  LaM.  0,  §,  46:  tUft  ü  nqofnuuuvH»  vo  dmfwvto»  r«  fi<XiUwra 
mSr^. 

Flato's  nndXanepbons  TersAiedeneAnsiehten  sn  verahien  bat  man  auf  mancher- 
lei Weise  versucht.  Tennemann,  Gesch.  d.  Philos.  II,  33.    Schleiennacher,  Anm.  z» 

Apolog.  S.  i3f.     Ri»cr,  Gp-rh  fi.  philos.  II,  ii.    Kri.sche,  Forschungen  S.  230. 

Limburg  Brouwer  lueial  —  T.  I.  p.7  6. —  Xenophon  habe  Recht,  au  reste  l'm^er- 
tion  qne  le  demonion  m  dotumü  jomais  da  ordres  ne  se  trouve  que  dans  tes  dialogues 
doiU  fmitoriti  «tl  «kwlew«.  Cor  dans  le  Phcdrc  ies  mots,  uei  fi'  inlaiti  6  a»  fielXm 
n^inw,  foitf  MMtfMMMnt  IMtrpolh,  jmisque  ici  ju^emma  Ir  dtfmosAm  doime  tm  onfr», 
esM  dt  dbeeler  m§  potknäk  penr  rjeienr.    U  ptmog»  i»  Clmmi  fJUmm^, 
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Nicht  nur  bei  wichtigOD  Angelegenheiten,  sondern  auch  bei  Kleinigkoi- 
,    ten  ward  ihm  diese  Warnung  zu  TlieiP"*.   Sic  belehrte  ihn  über  die, 
uiit  welchen  er  umgehen  solle  und  hatte  Einfluss  auf  dea  Verkehr  mit 
denselben 

Dichter  und  Gesehichtsrlirciber  zur  Zeit  des  pcloponncsischen 
Krieges»  wälirend  welcher  grosse  Veränderungen  in  den  religiösen  Vor- 
sleUimgen  eintraten*^,  folgten  bald  der  einen,  bald  der  anderen  der 
hier  milgetheilten  Ansiebten.  Sie  sprechen  oft  von  Dflmonen*"*,  ge- 

Stroin.  I.  p.  3 GS,  ne  nous  est  pas  phts  utile,  parceque  il  est  corrompu.  Je  me  eon- 
tentc  de  rnnarquer  quc  la  conjecture  de  Potter  me  semble  la  plus  probable,  Ü  veui  düre 
man:  ouj^t  fit)  uQorijinov,  ukXm  »oikvov. 

106.  Plato  Apolog.  p.  40.  ^  yct^  fie»0v7ct  ftot  /uatrtxi}  ^  tov  dmii^t^Mi,  iv  gth 
tif  n^M^mr  X^^^  mtvfl  nwm  mm*^  «tti  nw,  tmlt  niw  ini  «fUicfOf 9  iww««Ri|ti«9,  *^ 
n  iicUo^  fui  offOüig  n^ä^nif.  —  mt/  zot  h  aXkotq  löyotg  nolkaxov  9^  fu  «ir«0|< 
liyona  ftna^v.  WPt  di  ovdaftov  ntgl  xuvxtjv  t^v  itoühv  ovt  i»  i^yf^  ovÖevt,  ow' 
«V  löym  fivav^uätri  fioi.  —  Er  halte  das  traurige  Ende  des  Ztiges  nach  SiciHen  vor- 
aussesagt,  nel^aw  d'  i^fini  vwi  ku^inv  tov  otjfxfluu.  Plalo  Theapes  t29.  Vergi.  Plut* 
Alcib.  17.  Nicias  13.  —  Die  auf  der  Flucht  bei  Delium  sich  ihoi  anschlössen  wur- 
den gereUel,  die  anderen  kamen  um.  PIuL  de  Socr.  daem.  i  1 .  Socrat.  ep.  I .  ed. 
Orelli  p.  6.  de  de  IMt.  ^  ft4.  —  Als  er  einmal  mit  mebreo  Fkennden  durdi 
Alben  gioft  atuid  er  pHHilicli  stiU  mid  forderte  die  filirigen  au^  dies  «qcIi  in  tfamn. 
Nsdi  senomer  Zeit  weodete  sr  sich  nach  doer  andern  Strasse,  wohin  ihm  mehrers 
folgten.  Einige  blieben  in  der  vorher  eingeschlagenen  Richtung  {ms  t6  Srnm^axw/g 
Hiy^omg  Jcuftöt'iov),  geri^en  unter  eine  Heerde  Schweine,  wurden  umgaworfen 
und  besudelt.    Piut.  1.  c. 

107.  Plato  Theages  p.  129.    Alcib.  I.  p.  405.  iH. 

Keinar  von  flinen  balla  io  lieslimmt  hervorgehoben,  dass  die  innere  warnende 
Sfinune  mrarttsdgar  sei  als  alle  andern  Anaeichen  (Schleiennacber,  Fkto's  Werke 
I  Ih.  t  Bd.  S.  iU.  —  TergL  Brandls  Gesch.  der  grioefa.-ijlm.  Philos.  II,  60).  Za 

CLucr  Zeit,  welche  gerichtliche  Untersuchungen  gegen  di^enigen  befahl,  welehe  die 
herrschenden  Ansichten  über  die  Götter  nicht  billigten  (Plut.  vit.  Pericl.  32.),  kranlen 
jene  Aeusserungen  des  Sokrates  genügen,  ihn  anzuklagen  (Plato  Apol.  p.  26.  Fiit\'phr. 
p.  13.)  als  'Öiovi:  SidunxotTa  utj  fOfili^fif  ov^  »}  noAty  vojit^H,  ixi(ja  fit  daifnnin 
xuivct.  —  BoUigcr,  Ideen  zur  iwun&tmylii.  i,  28.  meint  unrichtig,  Sokrates  führte 
MMw  ieufAfM  ein  aus  deon  barbariadieo,  d.  h.  asiatiadhan  Gottenjatanie. 

BiwM  Aehnlidies  wie  vom  Sdndcs  wird  vom  Seipio  enSUt,  man  sa^:  ti  de^ 
IMH»  f «M»  v3  fli^MH^Cff  tf^»  luä  mAäw  bd  n^g  iNi^vg*  Apfiiaii.  de  rab.  Hiq». 
16.  Vergl.  23.  Liv.  XXYI,  t9. 

4  08.  Eurip.  Troad  89 (.  Valcic.  diatr.  Eari|».V.VJ.  Bouterwocic  Comm.  Soc.  Gott; 

lY,  859.  Müller,  Dorier  I,  288. 

109.  Was  von  den  Göttern  verhSngt  ist,  nennt  Herodot  rd  Jai/iöwtov.  II,  120. 
m,  C5.  V,  87.  Jalfiopeg  Götter  I,  86.  87.  —  lir  sagt  —  VII,  18.  —  aui  Öi  dw- 
fiovhi  tig  /hexat  o^fti]  xai  EXXijvttg  vpQou^  xtg  MUtUafißtiifH  ^«qAarof.  VeigL  Thuc. 
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ifvObnUeh  dadurch  dieGOtter  bezeichnend,  seften  Wesen,  die  neben  den- 
selben stehen,  oder  das  Schicksal.  Als  Unheil  bringend  muciileu  viele 
sie  betracliten"' 

Mannigfaltige  Angaben  Uber  die  Dämonen  finden  wir  dann  bei  den 
Philosophen. 

Plato's  Ansicht  von  denselben  steht  in  genauem  Zusammenhange 
mit  seiner  Lehre  von  den  Seelen.  In  seinen  Schrillen  findet  sich  keine 
bestimmte  wissenschaftliche  Erörterung  Uber  den  Grand  des  Bösen  imd 
des  Uebels  in  der  Welt,  vielleicht  benutzte  er  dazu  die  Lehre  von  den 


I?,  47. 7S.  tti  61.  —  DtanyM»  and  HarianlM  lutaaM  Mfmf  md  Berod.  II, 
48.  44.  IT,  79.  fiber  ZamoIziB  IV,  IS.  über  Jttfthj  und  .dv^ii^Ai  Berod.  V,  SS. 
sa.  hvMui.  V,  30,  5.  SM,  Ariatid.  T.  M.  116.  Br  itmal  nie  ^«ol  oad 
füOHS  neben  einander,  als  verschieden,  wie  die  SpHtcren.  Jaiuovit,  gebraucht  er 
ganz  wie  Homer.  IV,  4  26.  —  SimoniJes  nannte  (Plut.  de  malign.  Ilcrod.  39.  Athen, 
Xra,  4.  p.  B73.  Schol.  Find.  Ol.  XIU,  31.  Anthol.  gr.  Palal.  T.IL  p.  763.  ed.  Ja- 
cobs.) die  Frauen  m  Koriutb,  welche  die  Aphrodite  um  Sieg  gegen  die  Perser  anfleh- 
ten, dcu/ioMo».  —  mnvi  d^■eMe  wie  Ik  ^hHp,  Find.  Ol.  IX,  41.  Pyth.  I,  79.  Herod. 

III.  IttfgL  Vakk.  ad  Berod.  BI,  153.  —  Find.  Pyth.  Y,  164.  JUgxo^vow  fityag 
SHjffa^  Jalfiu»  ioßdffm  yiW.  —  fiorip.  Ion.  1374:  vd  rev  ^<o0  fsi» x^i^m,  tvß 
di  dnlftome  ßttfi»»  —  Pindar  mfl  den  Zeos  aa,  Olymp.  Utt,  93 :  SitofAmtg 
ivdwe  datftopog  ovpov.  —  Thuc.  IV,  97  nennt  öfitaxtras  dalftovas  xal  t6f*jin6XXm, 
Vrrgl.  Schol.  Emip.  Hec.  ^  64 :  nov  rtg  &tu}v,  ^  Satftmv  e<n'  inaQotyog.  —  Man 
sa^te,  Earip.  Iph.  Aul.  H36:  t»  nörvia  fioiga  xai  Tvpj,  dalfttop  t'  ifiOi,  auch  Tvj^a 
eaifiopos,  Find.  Ol.  YIII,  88,  rix«  ^niv,  ^elti  tvp;,  Herod.  I,  4S6.  IV,  8.  V,  93. 
Audi  Spitere  haben  diese  Ansicht,  Demoslhi  p.  197.  316.  1173.  Aaeddn.  p.  69. 

Aeacliyla^  Pen.  614,  nennt  den  Oariiis,  der  hi  der  Onlanpelt  ia^  Jtiiinmt  imd 
Buripides  sagt,  VOB  der  Aloeelii^  1663.  wkA  weü  jt^w&tm  Mfh,  ^  M  |n»- 
nmtfa  iatfUMf»  TgL  Loeian  de loetn  14.  lMeral.Pane9i  41.—  Soph. fragaa.  2'«tp^.499 : 

Abweichi  nii  heisst  es  in  dem  nicht  Euripideischen  IUipsos  97t ; 

Andere  Abweiduineen  a.  ▼.  133.  Tei«l.  86. 141.  361.  317. 718.  884.  996. 

Wie  verschieden  «och  damals  dieselbe  Endwinung  beurtbeilt  wurde,  zeigt  Bero- 
dot  VI,  75.   Cleomenes,  der  König  von  Sparta,  ward  wahnsinnig,  man  erklärte  es  auf 

mancherlei  Weise,  es  als  Zorn  der  Gottheit  betrachtend.  Die  Spartaner  aber  gaben 
(c.  84)  sein  unmäßiges  Tnukeu  als  Ursache  an  und  sagten:  «n  dtuftoviov  fur  oi/d«rof 
fimr^mi  KXtofLtvta. 

1 16.  Bippokntea  (de  fiigin.  p.  861)  beoiefk^  dte  abergläubige  MenadWB  rieh 
Tag  md  Nacht  ton  fibelwoDenden  Dimeoen  arngdwo  gfanbten. 
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Dämonen,  da  die  Platonikcr  angeben*",  dass  diese  unsterblich  wären 
wie  die  Götter,  aber  Leidenschaften  hätten  wie  die  Meofichen"'. 

Götter  und  Dämonen  nennt  Plato  gewöhnlich  zusammen,  als  Ge- 
gODsUlnde  der  Yerehnmg'**.  Er  untenBcbeidet  Götter,  DUmonen,  G(ft- 
tersalme,  Heroen^*^.  Wir  stehen  unter  Göttern  und  Dämonen***.  Der 
Gott  will  nur  das  Gute***.  Die  Dümonen  sind  GdttersOhne**',  imd  bes- 
ser «Is  wir*",  nnd  die  Vermittler  zwischen  den  Göttern  und  Ifensohen. 
Sie  überbringen  jenen  die  Bitten  und  Opfer,  und  verkünden  den  Sterb- 
lichen die  Befehle  derselben  und  was  sie  für  die  Opfer  bewilligen. 
Sie  besorgen  die  Manlik,  alles  was  sich  auf  Opfer  und  Weihungen  be- 
zieht, auf  Beschwörungen,  Wahi  ^aguiiyeii  und  Zauber. 

Plato  erkläi't  auch''",  er  habe  oft  gesagt,  dass  die  Seele  ein  drei- 
faches Wesen  habe ;  das  ausgezeichnetste  sei  in  dem  höchsten  Theile 
des  £örpers,  erhebe  uns  von  der  Erde  zu  der  Verwandtschaft  mit  dem 
Himmel,  da  wir  kein  irdisches,  soodero  himmlisches  Geschöpf  wttren 
und  Gott  habe  es  uns  als  den  Dämon  gegeben. 

Unsere  Seele  ist  unsterblich**.  Nach  dem  Tode  schwebt  sie,  von 


Ii I.  Ausastm.  de  cir.  Dei.  VIII,  4  4. 
41t.  Nach  Piiilarcb.  de  ono.  det  17. 

113.  De  lesg.  rr.  747.  V,  719.  7SS.  De  fq».  Hl,  3St.  FbMdnis  146. 147. 
veij^  AngiHlua.  de  civ.  Dd  flD,  IS*  Er  neoiit  «oeli  <fie  DIidoimd  oMsht,  Cnmt&t 

Symb.  m,  16.  —    Jalftoiv  für  Gottheit  Phaednis  p.  HO.  iH.    Er  sagt  auch,  de 
legg.  X,  909 :  ^loTi;  xal  dcäfioat  neu  naiai  ^mv.  —  Die  FMätzo  ihrer  Ycrehning  be- 
stimmt, de  legg.  VIII,  848.  V,  738.  7i7.  ^etöf  r«  $ted  tü»  iao^tva»  ^eotg  dtu^wm». 
tu.  De  legg.  Vn,  799.  äOi.  8«8.  lY,  601. 

1 4  5.  De  legg.  X,  906 :  £i//tifMg;o»  di  ^fu¥  ^tol  ti  Ofut  n«t  9tUfmns,  ^(uig  d' 
«w  Krii^a  4^««ir  not  dmfwm»,  —  Plato  nenii^  tp.  Glem.  Alei.  Slrom.  T,  p.  SS3» 
dm  mbnoo  ^n&leauu  —  Zo  sehr  beachrtnlrt  den  Gebnnieh  Ten  Jmtfutp  Kriscbe, 
Fenobenseii  ^  3SS. 

116.  De  rep.  II,  380:  ^17  neanup  uatov  «ov  ^«ot>  HA»  %w  iq^th,  —  p.  3SS: 
nmmj  S^a  atpfvSig  ro  ^«tffiewov  M  »ai  to 

1 17.  Apolog.  p.  S7. 

118.  De  legg.  IV,  713.  Gonviv.  p.  tOi    t-hu^  dt  avü^ni^  ou  fuynrttUf  aXXa 

Mit  wif0wiw9K  —  Teifil.  auch  d.  Ptolon.  Bpinomia  p.  4S4.  —  Hut.  de  b.  el  Oe. 
tS.  De  eiec.  deH  Ii.  Aristfd.  er.  S.  p.  106.  ed.  leiib.  Hennla»  ad  Hat.  Vbaad.  p.  63. 
ad.AaL 

119.  Timaeos  p.  89.  90. 

410.  GntyL  p.  403.   Ftaaedr.  30. 
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ihrem  Dämon  geluhit"^'  zum  Hades,  dort  ucrirtitt  i  vm  \\ erden"'.  Da- 
selbst, oder  am  Achcron,  bUssen  bie  die  heilbaren  Sünden,  um  zu  er- 
nenertein  Lebenslaufe  zurttckzukehreo*^;  die  unheilbar  dem  Bösen 
voikllen  sind,  werden,  andern  zum  abschreckenden  Beispiel,  in  d^ 
Tartaros  hmaltgefitosseD;  die  aber  heilig  und  in  der  Wahrheit  ge- 
lebt, finden  ihren  Lohn  auf  den  Inseln  der  Seligen*^«  oder,  nach  emer 
andern  Sage»  oben  im  Hunmel,  oder  in  den  ihnen  verwandten  Gestir- 
nen**, oder  auch  in  den  remen  Behausungen  Uber  der  Erde,  in  denen 
sie,  alle  Icttnfligen  Zeiten  hindurch,  körperlos  leben  sollen,  in  An- 
schauung der  Herrlichkeiten  dieses  Ortes*".  Seelen,  die  vom  Irdischen 
sich  nicht  abzulösen  vermögen,  umschweben  schaltenartig  die  Gra- 
ber'*'. Die  nicht  ganz  sich  dem  Irdischen  hingegeben,  kehren  auf  (He 
Erde  zurück,  und  müssen  sich  in  irdischen  Vei  körperungen  erproben, 
indem  sie  die  verschiedenen  Lebensweisen  der  Menschen  in  verschie- 
denen Körpern  versuchen,  ja  selbst  durch  das  ganze  Thicrreich  ge- 
hen Jede  Seele,  die  eine  neue  Wanderung  auf  der  Erde  beginnt, 
darf  sich  einen  Dämon  zum  Begleiter  auswählen"";  die  Seelen  erschei- 


Phacdo  p.  107:  6  Ixuarov  daiiitov,  Öant^  ^wnu  fuijxt*  (cf-  Lysias 
p.  198).  —  HoliiKiB  BfMm  daranf  «n,  HL  Bimead.  Hb.  IV.  p.  S8i.  Dts  Buch  hebst 
nt^  t»S  eOaixiaif  ^fms  dmttwos,  «ben  m  «udi  Bennias,  Commeiit  in  Plal.  Phaadr. 
p.  96.  —  Sallmtitis,  de  düs  et  mundo  c.  90.  p,  Vit  ed.  Gele,  lagt:  oi  ithjgites 

Tifiäi  dtttnQvtq.  —  Bei  Pl.ito  im  Axlochus,  p.  371,  wird  kein  DlmoQ  als  FQbrer  g&- 
naont,  es  heisst  von  den  Seelen  ömi^  iv  rrJ      dtufutp  t^a9o9  inAartvnv, 

12  2.  Gort'.  •'>2*-  Phaedo  «08.  rf.  50. 

113.  Leber  die  Zeit  s.  Phacdrus  p.  ii9.    Phaedo  p.  107. 

Ifi.  Fhaedft  p.  143.  De  rep.  X,  615.   Oorg.  6t5. 

116.  1101.  4«. 

ISO.  S.  noch  andere  Ansichten  de  rep.  X,  6U.  Üiaedo  lOS^IU. 

127.  Pbaed.  84.  Fischerad  c.  10. 

1J8.  Phacdrus  p.  256. 848.  Timrieus  p.  42.90.  De  rep.  X.  i).C82.  Phaedo  p.  81. 

129.  De  rep.  X,  617.  Pliaedo  p.  »57.  Stob.  Ecl.  phys.  p.  14.  —  Von  der 
Begleitang  eines  Däuions  spricht  auch  Aeschines  (DIal.  III,  29}.  Nach  dem  To(ie  f:;elit 
die  Seele  unter  die  Erde,  wo  Pinto  wohnt.  Uebcr  den  Acheron  und  Cocytus  gelangt 
Aan  zum  Minos  und  Bhadanambys  zum  Gelilde  der  Wahrheit  {»cd/o»  tAijOeiai).  Die 
Bidiler  prOfen  jeden  und  man  kann  sie  lUdit  tliieehen.  Die  efai  galer  Dlmon  beseelt 
hal  ißaotg  ftiw  ovv  tw  xot  ^^iv  Julfiu»  t^tt&og  htänrnoni^  kommen  an  den  Ort  der 
Frommen  («V  rov  tiSv  tvatßü»  x^Q^")»  müdes  Klima  herrscht,  der  Boden  alles 

In  Ueberfluss  bringt.  Man  findet  Unterhaltung  mit  Philosophen,  Theater,  CIhh  l?5Ti?pr, 
Mu.sik.  Die  Bösen  werden  von  den  Furien  zum  Erebus,  Chaos  und  Tartarus  geführt, 
wo  die  Stralbaren  sind. 
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nfn  vor  den  Pnrzou.  Ein  Propliet  erhlilt  von  der  Lachesis  Loose  und 
Eulwürfe  der  Lcbens\ii'pisc  und  crklUrl  den  Seelen,  sie  sollten  sich 
&nßa  DfliDon  wählen'^.  Die  Loose  und  Lebensplane  werden  dann 
aasgeworfen,  jene  bestimmen,  in  weksber  Folge  jeder  einen  von  diesen 
sich  nehmen  kann,  und  da  der  Plane  weit  mehr  sind  als  der  Loosen- 
den,  so  isl  keiner  in  seiner  Wahl  besohrilnkt  Nach  getroffener  Wahl 
erseheinen  alle  vor  der  Lachesis,  die  mit  jedem  den  erwählten  Dsmon 
als  Hüter  entsendet**. 

Plalo  nennt  aber  auch**  die  Gestirne  und  die  GOtter  Dämonen. 

Da  man  bei  Dämonen  immer  mehr  an  den  Göttern  untergeordnete, 
ihnen  dienbthare  Wesen  dachte,  so  scheint  es  seil  dieser  Zeit  gewöhn-, 
licher  gcwordea  zu  sein,  einem  jeden  Goü  einen  Diinion  zu  geben"*. 

Weniijer  als  man  erwartet  spricht  Xenopliun,  des  Sokrates  SohU- 
ler,  von  Dämonen,  und  versieht  darunter,  wenn  er  sie  in  Beziehung 
auf  seine  Angelegenheiten  erwähnt,  die  Götter,  das  Göttliche*^.  Er 
war  aber  des  Glaubens,  dass  die  Gölter,  die  Alles  wissen  und  überall 
gegenwMig  sind,  auf  mannigfiüUge  Weise  den  Menschen  ihren  Wdlen 
kund  geben.  In  wichtigen  Angelegenheiten  befragte  er  das  delphische 
Orakel**,  benutzte  Opfer  semen  Entschlnss  zu  bestintmen"*,  er  suchte 

130.  De  rep.  X,  817.   Ovx  vfiSe  Mfunr  hH^ntOf  hU*  vfuit  dtäftopa  «^if- 

0ug        ukla  «AojUfVoK,  ^fo^  uvunios. 

131.  p.  620.  tHtifT}»  d'  /xäfTTOJ  op  (TXno  daluova,  tüÜiov  qi'O.axa  ^ri^iftcTr«» 
ToS  ßtoVf  xai  anoTth]^ti)Tt]P  mir  alriff^f'vrtap.  —  Brandis,  Güsch.  dt-r  gr.-riitn.  Pliilos. 
II,  4  macht  mit  Hecht  aufincrksnm,  Jass  was  Plalo  iu  den  Läulcrungsstrafen  im 
Uüdes  angebe,  mit  dem  Fegfeuer  verglicheo  werdeu  könne;  der  Pbilosoph  stellt  auch 

FSihittin  der  Abgeschiedenen  ab  wirksam  dar  zur  Abkünuiig  ihrer  Pein. 

135.  TÜnaeiw  40»  de  legg.  y,  Er  tpikHA,  Pliaedrne  p.  974,  von  einem 
GoCtlluMidi  in  Aegypten  und  nennt  ihn  «udi  DBuuml  Tei^  Macrob.  Sat.  ^  iO.  — 
Eros  heiest,  Conv.  202  Juluom  ftf'yag,  p.  178  fifyttQ^tog.  —  Piiaednis  p.  140. 
Macrob.  Sat.  I,  23.  —  Vergl.  Cmtylus  p.  397  über  ayaf^oi  uml  foonftoi. 

13  3.  Plut.  de  def.  orac.  M.  Strabo  X,  i7r  —  S(  hon  bei  Homer  und  Ilcsiodus 
werden  untergeorduete  Wesen  als  Diener  der  Gdtter  enväiniL  Od.  X,  348.  iV,  386. 
Ues.  Theog.  991.  —  S.  über  solches  Yerhältniss  Lobeck  Aglaopb.  p.  1134.  Diod. 
Sie.  IT,  34.  Vknsin.  I,  t,  4.  Athen.  II,  3,  39.   Btym.  m.  'Mfwg, 

134.  Cyrop.  Vl^  6,  SO.  h  Mfmp  if/uvircbv«  a^mm^Hmuwu.  VI,  IS.  Bist 
Sr.  Vü,  4,  3.  Sympos.  VIU,  1.  —  ApoL  XIV,  S4.  —  Vom  fiokntes  sa^  er,  Mem. 
I,  I,  2 :  TO  dtufMvw»  iavrtf  oiif/uäMt». 

135    Anab.  IU,  1. 

136.  Anab.  III,  2,  2.  Y,  6.  9.  10.  VI,  t.  3.  4. 
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Rath  bei  den  Wahrsagern*",  Welt  Traume  ftlr  sehr  beachtungswerlh^, 
und  glaubte,  dass  das  Niesen  ein  Auzeiclien  gewahre** 

Xcnokmios.  einer  der  Freunde  Plato's**",  nannte  die  Seele  eines 
jeden  s(Mnrii  Dauion***.  Er  nahm  eiite  und  böse  Dämonen  an.  die 
letzten  erfreuten  eich  an  blutigen  uud  traurigen  Festlichkeiten^".  Der- 
selben Ansicht  waren  Chrysippus*^  und  Euklides*^. 

Nach  dem  peloponnesischen  Kriege,  als  Ochlokratie  in  vielen  Staa- 
teE  herrschte,  nahm  Freigeislerei  aof  der  emen  Seite  ttberiiand,  auf  der 
anderen  Aberglaube.  Man  spottete  mit  den  Konukem  liber  das  HeOige 
imd  drSngte  sich  m  geheimmssvoUen  Weihen,  horchte  auf  Weissa- 
gungen und  Orakel^rtlche  mamugfidtiger  Art,  und  nahm  manche  Oe- 
bmuche  fhemder  Gottesrerehrong  an**.  Die  Lehre  von  den  Dflmonen 
behielt  man  bei,  modificierte  sie  aber  anf  mamugfMlige  Weise.  Dorch 
dsiatdaifiuip,  das  man  sonst  im  guten  Sinn  für  gottesfürchtic;,  wie  ^«o<j«- 
ß^g,  gebrauchte,  bezeichnete  man  aUmähiig  den  in  Aberglauben  befan- 
genen 

Aristolt'les  nieinle'*',  ro  datftoviov  ovdt'v  fOTiv,  aU*  tJ  &f6s  tj  {hKm 
i^yov.  Kr  hielt  die  Dämonen  für  niedrigere  Wesen  als  die  Gölter.  In- 
dem er  von  Traumen  handelt**^,  erklärt  er,  die  Dämonen  sendeten  die 
Träume,  nicht  die  GOtter,  da  auch  schlechte  Menschen  träumten  und 
die  Zukunft  vorhersahen,  so  wß  «udi  andere  Wesen. 

Seine  und  seiner  Zeitgenossen  Ansicht  sprach  Menander  aus^: 


137.  Anab.  V,  t.  3. 

f  SS.  Anib.  ID,  I.  IV,  3.  ac  de  dlv.  I»  t5. 

199.  Anab.  m,  t. 

Iis.  Flm.  de  Ofie.  det  13. 

141.  Aristot.  Top.  II,  ?.  Vergl.  Snirf.  v.  Evdaifiatv.  mwMm» 
^      riut.  de  Is.  et  0«.  S6.   De  orac.  deL  13.  47. 

f  ia.  Piut.  1. 1. 

t44.  Ceosorio.  de  die  nat.  3. 

fU.  Lebeck  Aglaoph.  I,  617—610. 

448.  Tefgl.  (He  Bemeriraikgeii  von  Sdmeider  In  eehieui  Leslkeu  imd  BtlWigery 
Kunatmytfiol.  1,  400.  —  Xenopb.  Cyrop.  m,  8,  88.  Afieeil.     8.  Ariitot  Mit  V, 

lU  4S.  Bri  Thrnphrasi.  Charact  XTI  «id  dtti  Stoanm  Autlp.  Ito.  Aflieo.  VBI,  34« 

SndeD  wir  CS  im  schlechten  Sinne. 

U7.  Übet  IJ,  23,  vei^I.  Galr      op  myth   p.  r,?9 

(48.  De  divioat.  per  somn.  i.  —  xftoui(ji:rca  ftiv  oiin  oy  (tti  r«  ivvnvta  — 
fi6i>ta  funot.  q  /tt(f  ipvats  datftovia  eM'  ov  Uiia. 

440.  Ptat  de  buiq.  an.  49.  Stob.  ed.  phys.  I.  p.  ISO.  €lMn.  Ales.  Birom.  V. 
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Von  der  Lehre  der  Stoiker  über  DUmonen  ist  mus  wenig  erhalten. 

Sie  meinten**,  es  gäbe  Dämonen,  die  Theil*  an  den  Menschen  nahmen 
und  Aufseher  derselben  waren**.  Unter  den  Dämonen  gab  as  auch 
böse*^.  Die  Seelen  dauern  nach  drm  l  ode  fori  (sie  sind  dann  Heroen), 
die  der  i?owöhnlif  lu n  Menschen  lange  Zeit,  die  der  philosophisch  gebil- 
deteu  bis  zum  Weltbrande,  von  dem  auch  die  Dämonen  verzehrt  wer- 
den*". Sie  sprachen  auch  voo  weiblicbai  Damoneii*^,  die  ebeniUIs 
bei  früheren  erwähnt  werden. 

Die  bisher  mitgetheUten  Anachten  nahmen  Tiele  von  den  Späte- 
ren an,  zum  Theil  wählten  äe  aiiB  veraehiedenen  Systemen  was  ihnen 
sosag^****,  nnd  sachten  diese  Ansichten  zu  Teremigen. 

Die  Rdmer  haben  wenig  llber  die  Dämonen,  deren  Stelle  bei  ihnen 
der  Genhis  vertrat.  Was  sie  Uber  jene  aniWtren,  ist  ans  Griechen  <ml> 
lehnt.  Wer  von  den  letzteren  Uber  römische  Geschichte  u.  dgl.  schrieb, 
nahm  keinen  Anstand,  ihnen  griechiäclie  Ansichten  zu  leihen. 


p.  tSO  «d.  Sylb.  Boseb.  pr.  «r,  XIB.  p.  103.  SehoL  Tbeoer.Il^lS.  Anm.  Hm.  XXI, 
14.  IMntk«  ad  MBnand.  fri^m.  XVm.  p.  103.  Tefgl.  8<lhee.  ep.  IIS.  Wylüiib.  B. 
ofL  m,  I.  p.  tl.  Beiad.  td  Hat  Pbaed.  p.  SIS.     Henand.  ap.  OfH.  %  13. 

1 50.  Diog.  LaSrt.  TO»  1, 79.  §.  1 5.  M.  de  plac.  pUL  T«bI*  CMaker  in  Hure. 
Abiod.  t,  17.  xn,  t6. 

454.  Diog.  Lagrt.  VH,  \,  5*?.  §.  88.  —  Marc.  Anton.  III.  extrem.  V,  <0.  VIII,  45. 
Xn,  3.  V,  J6.  II,  n.  III,  4.  —  Epictel.  ap.  Arrian.  I,  U.  sagt  vom  Zeus;  uiX  \0V¥ 
9vd*w  yjcTOv  *m  ink^mov  iitiattjf  na^ivuiat,  tbv  ixatjtov  dalfiopa.  *at  nuQt&BtM 
^ftUmu»  «Wild»  avtiff  *ttt  nSt»  iMoifttjTOP  MtU  iatetQokofUmut^ 

161.  IbaeliM  Oebal  in  der  Welt  mocMen  sie  dordi  BInwIrkang  der  bBeao  Dl- 
maam  emBdmkBgen.  Uni.  de  repngn.  Sloie.  34  —  37. 

4  63.  PIu!.  de  repugn.  Stotc.  p.  105 f.  adv.  Stolc.  p.  1075.  Theodoret.  Senn. 
T.  p.  546  (T.  rv.  p.  824.  ed.  Hall.).  Euseb.  pr.  ev.  XV,  20.  TertuU.  de  am'mn 

Seneca  ep.  tlO.  Plin  n,  7.  f-i  1  —  Soph.  Oed.  Col.  1391.  Eurip.  Hippel. 
99.  Amioph.  ap.  Suid.  V.  dj  viii' itfgfioi  !iu)fiüi.  Procul.  io  Tim.  p.  4  5.  Hermias  in  Plat. 
Pbaedr.  p.  87.  Bacbm.  Anecd.  L  p.  432. 

134*.  Aadk  apllai«  DeoDea die GWer  Mfmf,  ao Maleeger  NT.  13.  p.  II.  An- 
thoL  T.  I.  Ariataenel.  1%  15.  p.  93,  und  abao  so  das  ScUekaaL  Mdeaear  sagtNr.  »I. 
p.  9 :  ZUil^*>  M«{>  Sttd»,  oi  fif  ^«ev  £^tm  Jufyuuf* 
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Der  gelehrte  Varro**'  gab  an*'*:  dass  hoch  im  Aether  die  Göttli- 
chen Wesen  waren,  unter  ihnen,  im  Lufttauiii'",  die  Dämonen,  die  den 
Göttern  nachstünden,  aber  trcfllicher  würen  als  die  Menschen.  Wie  jene 
hatten  sie  die  Unsterblichkeit  des  KArpers,>  wären  aber,  wie  diese, 
nicht  ohne  L6idensch»A. 

Dionysius  von  Halikamassss,  ein  Grieche,  indem  er  von  religiOfleii 
Ansichten  der  Ettmer  handelt,  nnteracheiddt  Götter  und  Dämonen"*, 
bezeichnet  aber  oft  durch  diesen  Namen  jene,  und  erldOrt**,  das  ganke 
Wesen  der  Welt  sei  gemischter  Art,  zwischen  den  Gottem  und  Men- 
schen stunden  die  Dllmonen,  die  sich  bald  zu  diesen,  bald  zu  jenen 
gesellten  und  das  Geschlecht  der  Heroen  zeugten. 

Plutarch,  auf  Pindar  verweij>end  erklärt,  des  Menschen  Seele 
sei  göttlicher  Art  und  komme  \um  Himmel.  Der  Mensch  kann  zum 
Heros  werden,  zum  Dämonen  und  gleichsam  zur  Gottheit  sich  erheben. 
Bei  einer  andern  Gelegenheit  sagt  er"',  nachdem  er  des  Uesiodus  An- 
sicht von  Göttern,  Dämonen,  Heroen  und  Menschen  dai^gelegt,  dass 
Blanche  annehmen,  es  könnten  mit  Körper  and  Geist  grosse  Verände- 
rungen vorgeben.  Wie  aas  Erde  Wasser,  ans  diesem  Luft  und  aus  der- 


f56.  Angnil.  da  dr.  Dd.  Tl,  1.  Laelaot.  de  Ikk.  rd%.  t,  6. 

156.  August,  de  civ.  Dei.  "Wl,  Ii.  TU,  6. 

<57.  Vergl.  Lucan.  IX,  5.  Marl.  Cap.  c.  2. 

<ö8.  Antiq.  roni.  I,  23.  38.  "r,  U.  (g.  21.  23.  Aeneas  Ii eisst  Heros  I,  5i. 
Herkules  ml  dui^uiv,  1,39,  Salurrius  daZ/iwi»  und  9tü<i,  1,34.77.  H,  48.  Er  gebraucht 
^toSf  dalftatv  und  tö  dcunopioif  als  gleichbedeutend.  —  II,  73  nennt  er,  ojtoao»  /ii} 
Svotf*  %wig  m(ft  ra  ^tüt  n  dtufioHu  atßaoftoOf.  Gans  nadi  platonilMlMr  Anaidil  llail 
ar  daa  Rooialaa  ugtin,  H,  63 :  ^  6  It^nAp  mt  iftttnifo^  iuifuw  tig  ^toAg  ifyerm 
^vf]ti»  itathf^tiauna  alcivu.  Bei  der  Okrilla  ist  ar  nngaartaa,  DI,  t,  wer  sie  amannt 
habe,  er  meint  es  sei  vielleicht  ein  Gott  gewesen,  oder  ein  Dlmon,  oder  HepbMai^ 
oder  ein  Heros.  Ovid,  Fast.  VI,  627,  nennt  den  Vulcan,  nach  PUnius  XXXVI,  70  war  es 
^der  Lar  familiaris.  Dionysius  von  Halikamass  nennt,  IV,  die  Larcs  compitales  auch 
Ugatag  7t(iup<uiinivg.  —  Ein  Römer  abersetzt  Jaifiovi^  durch  Indigetes,  Macrob.  Sat. 

I,  9.  Wie  achwankand  man  in  dar  BiUlrung  dieaat  Woftaa  wir  i.  Tfeg.  G.  1^  498. 
Aan.  Xl^  794  dai.  Serrina  and  die  and.  Brid.  —  Klanian,  Aanaaa  II,  991,  atabl  niehl 
Baftiedigandaa. 

t59.  I,  77. 

160.  Honinlu'  c.  28.  cf.  Wyltenb.  ad  Eunap.  p.  HO.  —  Ueber  des  Plutarchus 
Ansicht  von  doii  DUmonen  s.  Schreiter  doctrina  Phit;irr!u  et  thaologiGa  et  montia  in 
Ilgen  Zeitschrift  für  die  hislor.  Theologie.  VI.  Bd.  S.  4<  u.  s.  w. 

I6<.  Da  M,  orac.  10. 
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selben  Feuer  werde,  so  worden  Menschen  za.  Heroen,  diese  zu  Iko- 
nen, und  von  diesen  gelange  man,  nach  geraumer  Zeit,  gereinigt  durch 
Tugend  zur  Gottheit.  Andere  hingegen,  die  sich  nicht  selbst  beherr- 
schen, kehren  in  sterbliche  Leiber  zurück 

Die  Dflmonen  sind*"  stärker  als  die  Menschen  und  gewaltiger, 
des  Göttlichen  aber  sind  sie  nicht  rein  und  un vermischt  theillmftig, 
sondern  sie  empfinden  Freude  und  Leid.  Wie  hei  den  Menschen  ist 
auch  bei  ihnen  ein  Untersschied  zwischen  Tugend  und  Bösem.  Sie  die- 
nen als  Mittler  zwischen  Göttern  und  Menschen,  da  es  unwürdig  ist, 
anzunehmen,  dass  die  Götter  alles  selbst  thun;  diese  haben  jene 
gleichsam  zu  Dienern,  Aursehem  bei  Opfern  und  Mysterien,  sie  wandeln 
umher  die  Frevler  und  Uebermttthigen  zu  strafen,  bisweilen  zeigen  sie 
sich  auch  den  Menschen**. 

indem  er  von  der  Vorsehung  handelt,  bemerkt  Phitarch^,  diese 
sei  dieiracher  Art.  Die  erste  und  höchste  ist  der  Versland  des  ersten 
Gottes,  oder  auch  dessen  gegen  Alles  wohlthatigerWüle,  nach  welchem 
ursprünglich  alle  göttlichen  Dinge  durchaus  auf  das  Schönsie  und  Beste 
geordnet  sind.  Die  zweite  Vorsehung  ist  die  der  Gütlcr  vom  zweiten 
Range,  die  ilnen  Aiiloiiüwlt  im  flimmel  haben.  Nach  diesen  geschehen 
die  Dinge  sterblicher  W(  -  ri  in  gehöriger  Ordnung,  so  wie  (iberhaupt 
das,  was  sich  auf  die  Forldauer  und  Erhaltung  aller  und  jeder  Ge- 
schlechter bezieht.  Die  dritte  Vorsehung  und  Fürsorge  kann  man  filg- 


165.  Er  gebraucht  ^eog,  daifiiav,  datnonov  oft  all  fl^elehbedeatend  (Demosth.  3. 
SoOa  6.  Marius  8.  Sl.  Pericl.  34.  Dio  ii.  55.).  Wenn  er  römischen  Quellen  folgt, 
gebraucht  er  am  hSufigstcn  ^<oV,  schwankt  aber  oft,  wie  andere.  —  Er  nennt  (Num. 
19.)  den  Janus  einen  Diiuion  oder  Künig,  der  bei  anderen  ein  ilcros  beisst  (Lydus  de 
mens.  IV,  2.  ed.  Roether  p.  U7.  ed.  Schow  p.  57.)  und  zwar  Tttayfiivoi  inl  zw 
aigof,  tud  uM»  t&Q  tw  mt&gwtw  (vx«!  ctpaqit'^io&t»  totg  M(fihtom.  — 
nmarah  umareobddal  QQItar  und  Mmoimi  (Fab.  Ibz.  17.).  Br  flvgl  (m  Sap.  cmiviv. 
Hör.  193.)  r/  M^aijMmwoy;  ^iog,  tl  fBlüßtfmmo»;  ialfttav,  tl  ^t^udukwnpf 
Tvpi,  Seine  M^ung  ist  (de  esu  cani.  Moral.  99C.):  ro  ^fttv  ÜMyw  nmi  mnaaeov 
lui  ßlutov  ov  üeTov,  alka  duifioi'ixor.  Vergl.  de  def.  or.  44.  15. 

i  63.  Plut.  de  Is.  et  Oa.  S5.  De  def.  or.  <6. 
164.  I.  1.  c.  n. 

H5.  Piul.  Dio.  2.  55.  Caes.  64. 

166.  Die  Sehrift  4e  Mo  isl  voll  tod  Lüekeii  und  bietet  der  Sohwleric^flen  viele. 
Ob  sie  dem  Platardi  eebSr^  mSchte  man  besweifUn.  —  leh  beoalM  bitf  die  üeber- 
oebnng  von  Kallwaner  Pint.  moral.  Abliandl.  Ib.  V,  S.  107. 
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lieh  den  DUmooen  zueignen,  welche  auf  Erden  zu  Wächtern  und  Äuf- 
sebem  der  menschlichen  Handlungen  gesetzt  sind. 

Die  bösen  Dämonen  können  auch  sterben,  meint  Plutarch und 
führt  zum  Beweis  folgenji  Geschichte  an.  Ein  gewisser  Epitharsus, 
zu  liberius  Zeit,  bestieg  ein  Fruchtschiff,  worauf  viele  Reisende  waren, 
um  nach  Italien  zu  gehen.  Bei  den  Echinaden  Itberfiel  sie  Windstille. 
Die  meisten  im  Schiff  waren  noch  wach,  als  man  von  der  Insel  Paxae 
drei  Mal  denlhamos  rufen  hörte.  Ktiner  wosste,  dass  ein  Ogyptisdier 
Stenennann  des  Namens  auf  dem  Schiffe  sei,  mid  ab  er,  som  dritten 
Mate  gerufen,  sich  Inmd  ^gah,  befiihl  ihm  die  Stimme,  bei  Flsiodes  vor* 
heibhrend  solle  er  verkünden,  der  flösse  F!an  sei  gestoihen.  Thamns 
beschloss  nur,  wenn  m  jener  Gegend  Windstilte  emtrete,  den  Auftrag 
zu  vollziehen.  Bei  Palodes  waren  Wind  und  Wogen  ruhig  und  der 
Aeg^  pter  rief,  -gegen  das  Land  gewendet,  der  grosse  Pan  sei  gestor- 
hanl  Alle  hörten  sogleich  ein  Seufzen.  Als  sie  m  Horn  m-t  kommen 
waren,  ward  dies  Eroigniss  bald  bekannt,  Tiberius  iiess  den  Thamus 
holen,  glaubte  die  ErzUliiuiig,  belahl  nach  dem  Pan  zu  forschen,  und 
die  Alterthumskundigen  meinten,  es  sei  der  Soim  des  Hennes  und  der 
Penelope*". 

Plutarch  setzt  hinzu,  man  ersHhle,  bei  Britannien  waren  viete  zer- 
,  streute,  üde  bsefai,  emige  wUreo  von  Dlmonen  und  Heroen  bewohnt 
Von  dem  Könige  abgeschickt  sie  zu  untersuchen,  sei  einer  zu  der  nilch^ 
sten  geschifft,  die  nicht  viele  Einwohner  habe,  von  denBritanniem  aber 
filr  heilig  und  nicht  zn  entweihen  betrachtet  werde*  Als  er  noch  nidit 
lange  dagewesen,  hstlen  Stllrme  mit  Blitz  und  Donner  gelobt.  Die 
Leute  erklärten,  ein  höheres  Wesen  sei  gestorben ;  denn  wie  ein  ange- 
ztlndetes  Licht  nichts  A\  idnges  habe,  erlöschend  aber  unangenehm  sei, 
ßo  hatten  auch  grosse  geistige  Wesen  beim  Aufflammen  etwas  Wohl  thü- 
tigcs  und  Unschüdliches,  beijn  Untergang  aber  erregten  sie  Sturm  und 
Gewitter,  auch  wohl  Pest.  —  Auf  einer  der  Inseln  bewachte  Briareus 
den  schlafenden  Kronos,  und  um  ihn  wären  viele  Dämonen,  als  Geirr- 
ten und  Dien^.  —  Nach  Einigen  war^^  der  Mond  der  Aufenthaltsort 


167.  De  def.  or.  (8,  Vergl.  de  fac.  in  Orb.  Ion.  t6.  30. 

1 68.  Ueber  den  Glaobw  d«a  TÜMria*  «n  DtaMNMn  «od  seiiMO  Veitehr  mü  Ma- 
giani  8.  Dio  Gass  LYtt.  f  5. 

469.  Plat.  de  geu.  Socr.  %1.  29.  iO.  quaest.  liom.  p.  iüi.    De  facie  to  orb. 
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guter  Dämonen,  der  Frommea  und  Heroen.  Diese  letzteren  finden  wir 
jetzt  auch  manchmal  Dämonen  genannt*^. 

Auf  folgende  Weise  charakterisiert  Maximus  Tyrius  die  Damo> 
neu*'* :  Gott  bleibt  immer  aa  demselben  Ort»  um  ihn  aber  siiul  misteib- 
liehe  Wesen  der  zweiten  Ordnung,  ^«oi  Mrt^  genannt,  die  den  Lei- 
deoschaflen  unterworfen  sind.  Zwischen  Himmel  und  Erde  sich  auf- 
haltend, sind  sie  stttricer  als  die  Menschen,  Diener  der  Götter,  Vorge- 
setzte  jener,  den  Göttern  sehr  nahe,  sorgsam  für  die  Sterblichen.  Die 
Menschen  worden  zu  sehr  vom  Anschauen  und  Verkehr  mit  den  ffimm- 
lischen  getrennt  sein  ohne  diese  Dämonen,  die  als  Vermittler  /wischen 
der  Menschen  Schwache  und  der  Götter  Herrlichkeit  eintreten.  Ihre 
Zahl  ist  gross"*.  Einii,'e  hfilen  Kranklieiten,  andere  i;cben  <len  Rath  lo- 
sen Rath,  andere  verkünden  Verborgenes*",  andere  sind  Ihüüg  bei 
Künsten,  begleiten  auf  Reisen.  Einige  sind  in  der  Stadt,  andere  auf 
dem  Lande,  oder  auf  dem  Meere.  Verschiedene  bewohnten  mensch- 
liche Köiper,  so  desSokrates,  Flato,  Pythagoras,  Zeno,  Diogenes,  fiiner 
setzt  die  Menschen  m  Schrecken,  ein  anderer  liebt  sie,  jener  hat  die 
Obhnt  Uber  die  Stadt,  dieser  Uber  das  Kriegswesen.  So  viele  verschie* 
dene  Henschennaturen  es  giebt,  so  viele  Dtfmonen  smd  auch. 

Bin  Hatoniker  hat  folgende  Schilderang"*.  Bs  giebt  gute  und 
böse  Dämonen,  beide  haben  emen  feinen,  geistigen,  aber  wandelbaren 
und  vergänglichen  Körper;  unterschieden  sind  sie  darin,  dassdie  guten 
Stets  Meister  ihres  Körpers  bleiben,  die  anderen  aber  von  ihm  be- 
herrscht werden.  Jene  nuissn  man  als  die  Rf  srhiitzer  der  Menschen, 
Thiere  und  Gewächse  verehren,  als  die  Lenker  der  Jahreszeiten,  als  die 


hna  941.  —  Porphyr,  d«  aofra  Nymph.  18.  —  Iimblicli.  de  Tita  Pythag.  §.  30. 
Hkmclet  eomm.  in  carm.  anr.  p.  31t.  Entab.  pr.  «t.  fli  p,  III. 

170.  Phonm.  HD,  10.  Hu.  Tyr.  dias.  XT,  7. 

171.  Max.  Tyr.  diss.  XIV,  8.  XY.  XVD,  42.  Vergl.  AlcinoasX,  15. 
I7S.  Er  erinnert  an  Hesiod.  op.  )51.  YergL  Düs.  XVII,  47. 

473.  Vergl.  Diss,  XFX,  5,  %vo  er  dies  wipdorholt,  er  erwühnt  aber  auch  ar&ptä-' 
um  öoot  du*fiO¥iOit  die  ebenfalls  wahrsagen.  Vergl.  Tertollian.  de  anima  p.  665.  ed. 
Proben. 

174.  Ap.  Porphyr,  de  abet,  II,  37«  —  Bin  Piateaäer,  der  fOoiiadie  und  griechi- 
•che  Ansichlen  so  vereineQ  fncbte^  eridfrle^  oech  Angnstfanif  (de  civ.  Del  IX,  71): 
mdnu  homimm  datmoim  ene,  «I  e»  hemMbm  fieri  Lßn»,  rimtHHtmthctii;  £e- 
•MNi  $eu  LanMU,  tt  maU.  Manes  autm  Dto»  dün,  cum  MMrfnm  boiwnm  aet 
«te  flMlonMn  mt  mtrUarum.  Apalei.  de  deo  Soor.  p.  30  ed.  Blmenh. 
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Lehrer  nützlicher  Kttnsle  und  BeschAftigungeii,  als  die  VerkUnder  der 
Zukunft  und  Geber  aller  irdiacfaen  Gater.  Gottlose  Schändung  ihrer 
heiligen  und  erhabenen  Natur  aei  es,  wenn  man  glaube,  dass  sie  jemals 

den  Menschen  geschadet  hätten,  oder  schaden  könnten. 

Die  büsen  Dämonen  hingegen  waren  die  1  rsache  ulier  Unfälle, 
die  Menschen  und  Thiere  trafen.  Sie  verursaciiten  Erdbeben,  Ucbcr- 
schwemmiingen,  Seuclien,  Hungersnoth  und  suchten  die  Menschen  zu 
überreden,  dass  alle  diese  Uebel  von  den  guten,  aber  erzumtea  Göt- 
tern lierkamen.  Sie  entzünden  in  dem  Menschen  alle  unmassigen,  ge- 
hässigen Begierden  und  Leidenschaften,  reizen  zu  Ausschweifungen, 
Aufruhr  und  Krieg,  sie  verführen  zu  thierischen  Opfern,  von  deren  Fett 
und  Dampf  sie  sich  mästen.  Auch  deswegen  müsse  ein  weisec  Mann 
sich  hüten,  empfindende  Geschöpfe  zu  schlachten  und  zu  opfern,  damit 
er  nicht  die  bösen  Geister  an  sich  ziehe  und  sie  herbeilocke. 

Manche  Philosophen  behaupteten  aber"*,  es  gebe  keine  bösen 
Dämonen.  Wenn  sie  von  Gott  ihie  Kraft  hatten,  sagten  sie,  so  könnten 
sie  nicht  böse  sein,  da  Gott  nur  Gutes  verleibe,  hutten  sie  aber  dieselbe 
anders  woher,  so  brachlcu  die  Götter  nicht  alles  hervor,  was  doch  der 
Fall  sei. 

Auch  spater  blieb  der  Glaube  an  Dämonen  und  meistentheils  legte 
man  bei  den  Untersuchungen  darüber  die  platonischen  Ansichten  zum 
Grunde. 

Apulejus*"  nimmt  dreierlei  Stufen  der  Gottheit  an,  und  zeigt,  dass 
man  von  Dämonen  im  drei&chen  Sinne  rede.  Der  Ausdruck  bezeichne 
die  Seele  des  Menschen,  so  lange  sie  noch  im  Körper  wohne,  die  Seele 
nach  dem  Tode,  und  die  geistigen  Wesen,  die  nie  emen  Körper  gehabt^ 
sondern  Begleiter  des  Menschen  durch  das  ganze  Leben  smd  und  ihn 
nach  dem  Tode  'zum  Gericht  führen.  Sie  smd  ewig  und  Diener  der 
Götter,  die  zu  hoch  stehen,  um  unmittelbar  in  das  Leben  der  Menschen 
einzugreifen. 

Plotinus    lehrt,  in  der  intelligiblen  Welt  gebe  es  keine  Dämonen, 

Mf).  Plul.  de  Stoic.  rppugnant.  37.  Sallust.  de  diis  ed.  Galc  p.  2  66." 

176.  De  Deo  Socratis  ed.  Oudend.  p.  (34  otc. —  De  babitud.  doctr.  Plat.  PhUos. 

4T7.  Bnoesd.  Ul,  i,  3.  p.  SSI.  5,6.  p.296. —  To^. Gramer,  Symbol. III.  p.89 
der  die  hier  engelSbrleUeberaetzunggiebt.  —  PloUniis  «inidil  nur  gdegeodich,  indem 
er  ober  deo  platoniacliea  UyHm  von  der  Geburt  des  Bros  handeb  will,  von  den 
Dlmonen. 
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mdern  nur  GlKter,  eben  so  im  SiniiliclieB,  wo  die  Gottheiten  zweiter 

Ordnung  sich  finden.  Sie  reichen  bis  rar  Sphäre  des  Mondes  nnd  han- 

trcu  ,ib  von  jenen  intelligiblen  Götlt^rn,  wie  dieStralon  von  den  Sternen 
abhaiiK  -'  ^^Jnd,  von  denen  sie  ausfliesscn.  Dann  folgen  die  Dämonen ; 
.sie  siiul  die  Spur,  die  FusssUipfen  der  Wcltseele.  Die  Seele  rein  und 
an  und  für  sich,  zeugte  Götter;  die  Seele,  strebend  nach  dem  Guten 
und  Schönen,  zeu^  Eroten.  Dies  ist  die  eine  Classe  der  Dämonen. 
Die  tibrigen  Dämonen  werden  auch  von  der  Weitseele  gezengt,  aber 
durch  andere  Krttfte,  asom  Dienst  der  Welt,  um  alles  zu  erfülien  und  mit 
dem  Ganzen  harmonisch  zn  verwalten.  Denn  die  Weltseele  mosste 
andi  in  die  Welt  sich  erstrecken,  darum  zeugte  sie  die  Kräfte  der  Dür* 
moaea,  die  mit  dem  Ganzen  von  ihr  selbst  zusammenstimmen.  Wie 
kdnnen  sie  das,  und  welcher  Materie  suul  sie  theilhaftig?  Kemer  kör- 
perlichen, denn  sonst  wären  sie  similiehe  Wesen.  Denn  wenn  gleich 
viele  annehmen,  die  Dämonen,  als  solche,  haben  inlUirtige  oder  feu- 
rige Leiber,  so  entsteht  ja  noch  zuvor  die  Frage,  amc  können  sie  über- 
haupt zu  eiiicni  Leibe  koaiinen,  da  ja  das  absolut  Reiue  »ich  nicht  so- 
fort mit  dem  Korper  verbindet.  Es  muss  zuvor  ein  Gegensatz  in  ihnen 
gesetzt  werden,  der  als  der  Grund  einer  Verbindung  mit  einem  Leibe 
gedacht  werde,  denn  warum  verbindet  sich  die  eine  Natur  damit,  die 
andere  nicht?  Der  Grund  dieser  Yennischm^  ist  eine  inteUigiUe  Ma- 
terie. Was  dieser  letzten  theilhaftig  ist,  das  gelangt  durch  sie  auch  zur 
Verfomdung  mit  dem  Leibe. 

Spätere  setzen  die  Lehre  von  den  Dttmonen  mit  der  von  den  En- 
geln in  Verbmdung  und  vermischen  heidniBche  und  christliche  Ansich- 
ten*". Yiele  betrachten  die  Dümonen  als  nur  Uebeles  wollende,  Scha- 
den stiftende  Wesen,  entgegengesetzt  der  göttlichen  Güte. 

Dies  sind  die  Ansichten,  die  man  allmählich  über  die  Dämonen 
aufstellte,  und  die  mehr  oder  weniger  Anklang  fanden.  Einige  Anga- 

478.  Porphyr.  tU.  Plotin.  —  ^.  ep.  ad  Aret.  —  Prödas  in  Tim.  II,  47.  — 
KuiUiii»  Pnep.  er.  IT.  5,  bcaieifct:  ra  fii»  ya^  nag'  ^fup  ^H«t  Xöyia,  o69*  olttf 

*ai  T^e  npoatj/o^lag  fUwHhjxortts. 
Mart.  Cap.  II.  9,  3.  quoniam  (daemones)  cogitationam  arcana  superae  annunliant 
pote^tati,  etiam  angelas  polertt  noncopari.  YergL  Aristid.  or.  «ig  'A^pb».  Porphyr. 

de  abst.  II,  38. 

Die  Neogriechen  glauben  an  böaeDSmonen,  diesieBroukoiakas  nennen.  Pouquev. 
voy.  €n  Gr.  IV.  p.  SIS.  iii. 
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bell,  die  onB  eiiiaitea  and,  machen  ms  noch  mit  venohiedeneiiEig»- 
tilliiiüiolikeitea  dieser  Mitlelweseo  bebaimt. 

Das»  floan  sie  verehreii  iMiiisse,  ist  allgemeiii  snerfcannt»  und  de  sie 
gewahnKch  mil  den  GOlfam  sasammeii  genaimt  werden,  rief  man  sie 
mit  diesen  an,  und  mochte  sie  als  Theilnefamer  an  den  denselben  dai^ 
gebidchten  Opfern  und  E)ironl)ezeuj>!;ungen  betrachten.  Von  Opfern  und 
Gaben,  die  ihnen  besonders  bestimmt  waren,  von  ei^^euen  Festbchket- 

fUr  sie  findet  sich  uiclils"*. 

Man  redet  nur  im  Allgemeinen  von  Dämonen  und  hatte  für  die 
Einzelnen  keine  besonderen  Namen  Nur  io  B^iehang  auf  gewisse 
Eigenschaften,  die  man  ihnen  xuechrieb,  in  wiefern  sie  Frevel  slraAen, 
oder  als  Heil  und  Segen  bringend  beimchlet  werden,  sprach  man  m 
einem  \d3idm^^,  einem  Uirtttfodfipi^MMr'*. 

Da  man  gewohnt  war,  die  GOtler  DflOMmen  za  neuMn,  diese  m 
mehrerer  Hinsicht  den  Heroen  Khnelten,  und  da  sdbst  die  Seelen  aller 
Verstorbenen  in  manchen  Besiehungen  beiden  verwandt  gednelit  wor* 
den^,  so  schied  man  nicht  immer  streng  von  einander,  was  diesoi 


\19.  Zu  bcaclitcn  ist  eine  Bcmcrtung  bei  Plularch,  quaest.  Graec.  VI;  von  den 
OpanÜem  handelnd        rr-  Svn  d'  ^ao»  U^tg  na^'  autoit,  6  ftip  xi^  ra 
ttftt/ftifOii,  6  di  uffti  tu  doi^üfiu. 

4  80.  Porphyr,  de  aLst.  ü,  27. 

181.  ItfAaivM»^  hei««t  der  DlaMm  Inaobm  «r  Vnmi  Mraft  Aeaeih.  Pen»  SSI. 
8oph.  Oed.  Col.  7SS.  Flut.  1581. 16SI.  Xenareh.  ^i.  AOmd.  n,  63.  Fiat.  Cte.  Sl. 
Quaest.  gr.  SB,  Inecript.  "Map.  ed.  Sahnas,  p.  4  ed.  Tltoontf  p.  St.  Pausan.  I,  30. 
8cdd.  V.  Mth/rog.  Beeydt  Etym.  m.  PoUux  —  Onom.  V,  S6.  §.  Of.  —  hat  ein  Ca- 

pi(oI,  Tif^i  datfiOPiaf  TtSv  fiti  Tiöf  apMv,  giebt  abor  nur  folgendes:  oi  di  dtäftovfg,  oi 
(xif  kvuvtfg  räf  UQaf  uXi^ixuxu!  •  .'yoitaiy  unonounaiot,  anOTuönaioiy  iMatOi^  ^V^IM. 
oi  di  KVfiOvneSf  cUtnj^io«,  ikutf^iudnif  Tt^ooT^öniuotj  nalafivaiot. 

fSS.  Diod.  Sie.  IT,  Sl.  BnMb.  pr.  er.  m,  H.  Ceiwit.  de  nti  deor.  SS.  — 
Der  gsleDiiiiDii  und  die  gsteTyche  «roiden  ia  tsMeii  tonbrl.  FtaMan.  IX.  SS,  1.— 
Denselben  Beinamen  fSbrte  ein  GoU.  Faaunias  berichtet  —  VO.  36,  S.  —  in  Arka- 
dien  wSre,  in  der  Gegend  des  Flusses  Helisson,  ein  Tempel  W^a^ov  ^iov.  Er  meint, 
wenn  die  Götter  den  Mcnsclicn  das  Gute  verliehen,  und  Zeqs  der  htfchale  Gott  aei,  ao 
möchte  man  nuiUnn  isst  ii,  es  sei  ein  Beiname  des  Zeus. 

Einen  Trunk  beim  Mahle  nannte  man  'ji'/a&ov  Jaifioifa,  Alben.  XV,  5.  p.  675. — 
Nach  Plutarch  —  Sympos.  VIII,  3.  —  versuchte  man  den  neuen  Wein  am  frühesten 
in  Andwalerioii,  ntti  «v»  nt^t'^p  intiv^        1^"  '-^/«M  4iil^imos,  'Jl^hpm^^  ü 

183.  Der  Scholiast  zu  Eurip.  Al< .  H  iO :  diuftotmn  rqt  »v^itf  bemerkt:  rcj»  nh 
MKffth  Mu^tf,  ^ptiai  fttf  zovf  mt^e  dmifuumf,       Dia  Saalen  der  GeatoibeiMn 
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oder  jenem  der  gc&annten  geistigen  Wesen  zukomme,  sprucii  bald  im 
Allgemeinen  von  einem  Gott  und  nannte  auch  wieder  stall  desselben 
den  Dämon  oder  Heros.  fiesoMders  hMifig  ist  diese  Verwedisblaiig 
bei  SpMeren***. 

Die  Sage  emiUle  a«eh,  dast  DtfmoiMa  bisweilen  im  Kriege  Thail 
«m  Kampfe  genominea  btttten,  wie  die  Beroen.  Ab  die  Aikniier 
Elia  einteleii  und  die  Eleer  ihnen  gegemtberstanden^,  kam  eine  Fm 
mh  einem  aangenden  Kinde  an  denseibea,  eiUttrend,  sie  habe  das  Kind 
geboren  mid  bringe  es  als  Mitkämpfer  den  Eleem.  Man  setste  das 
Kind  naokt  vor  dem  Heere  hin,mid  als  die  Aricadier  nahten  ward  es 
com  Dnehen.  Dies  schreckte  die  heFanmckenden  und  die  Bleeir  er- 
Ibobten  einen  ausgezeichneten  Sieg.  Der  Drache  schien  dann  in  die 
Erde  zu  gleiten,  an  der  Stelle  errichtete  man  einen  Tempel  und  ver- 
ehrte die  Eileitliyia,  die  den  Knaben  unter  die  Menschen  gebracht  und 
mit  ihr  den  Sosipolis,  wie  man  den  Dömon  nannte"*. 

Man  war  des  Glanbens,  dass  unschuldig  Ermordete  gerUcht  vviü-- 
den      die  Strafe  traf  nicht  bloss  den  Frevler,  und  man  mussle  die 


hcisaen  tun«xdi»nM  dtJ/MMg  und  dtäfunnf  ß^if»,  DorrÜle  id  Gharil.  p.  iVK 

ed.  Lips. 

Pinto  sagt  —  de  legß.  IX,  9  Ii.  vofii^uv  q^^vläjTtiv  ivodmv  dalfißva.  r« 
TOtotTH,  und  er  tueiut  die  Artemis,  a.  schol.  Ruhnk.  p.  2  38.  Varro  de  ling.  lal.  VI. 
p.  83.  Bip.  Gerda  ad  Virg.  Aen.  IV,  BH.  —  Strabo  —  V,  äas  —  nenut  die  Fcrooia 
dMifm».  —  AsdMii  wird  Juliuap  genannt  Pwa».  VI,  17.  — >  Andere  gaben  «n,  dfo 
Beroea  falllen  M  Delpbl  eiegMldi  flesMi  die  GelBer  geUMpft»  VtmmOn,  vm,  40«, 
tpridit  von  DtmoneB.  —  Yerg].  Said,  tr,  Ximt,  Bedun.  Aoeed.  I.  p.  43.  'E^ytdt, 
Philostr.  Imagg.  t.  —  Vei^I.  Strabo  VI,  S55  mit  Pausan.  VI,  6.  —  Gewöhnlich  wer- 
den Götter  und  DStrioncn  neben  einander  genannt,  auffallend  ist  daher  bei  Menander 
(de  Encom.  p.  5i  ed.  Heeren),  avemlaaayzes  dulfiovu  ttvtt  dtoti  Zt)koTvntav.  Mark- 
land, ad  Eurip.  Ipb.  Aul.  154  4,  zweifelt  ao  der  Richti^eit  der  Lesart,  Jacobs  emendiort 
hk  den  InclirUIeD,  GraUr.  lOCV,  •  and  Bom  Beiae  nach  den  grieeh.  Idm. 
1, 175.  n,  il.  Aet.  See.  greee.  n.  p.  76.  VI,  Oce%  d^piee»  iel  erehl  die  CotMonetion 
an  eopplieren. 

<85.  Pausan.  VI,  20. 

186.  I^u&an.  1.  c.  und  c.  nennt  ihn  Ü^Htg  und  dulumv.  —  ^malnoliQ  'W.fiot^ 
imxti^S  dtt{fu»v.  Creuzer,  Symb.  IV,  SI4,  erklärt  ohne  üruiiU  üüu  Dainon  für  den 
BeooboB,  Battiger,  Hithyia  S.  1 C,  denkt  »  den  Iliaiies. 

1B7.  Die  Seeten  dar  GeelorfMiieo  hOmmeni  aldi  noch  um  die  Aegrieginheiteo 
der  Lebenden  (Hato  de  legg.  XI,  917.  SdioL  Borip.  HippoL  317.)  und  der  Geist  dea 
Erschlagenen  verfolgt  den  Mörder  (Plato  de  legg.  IX,  865).  —  üeber  die  in  dieser  Be- 
ziehung herrschenden  Ansichten  findet  man  Belelttliag  in  der  Geecbichte  des  Sparte^ 
AUiudL  d.  K.  S.  Cm.  d.  WtsMBSch.  II.  IS 
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Ifaneii  auf  ii^gmd  eine  Weise  begütigen**.  AachDllmoiieii  obtoiIUclie, 
wem  ihr  SchUtzling  beleidigt  ward,  sie  konnten  ebeoMs  versOhiit 
werden,  ja  man  hegte  sogar  die  Ansicht,  dass  sie  durch  physische  Ge- 
walt genölhigt  werden  konnten,  ihre  Vorfolgungca  oinzusteütn  und 
sich  zu  entfernen.    So  erzühlt  die  Suge      als  Odysseus,  nach  Trojas 
Zerstörun£j,  auf  der  Ileimfahrt  nach  Teniesa  in  Italien  kam.  beleidigte 
einer  von  sei  neu  Gefahr  tea  ein  Mädchen  und  wai'd  gcbleiuigl.  Odysseus 
rächte  ihn  nicht,  der  Dämon  aber  des  Erschlagrenen  tödtete  stets  viele 
Leute  des  genannten  Ortes,  ohne  Unterschied  ile.s  Allers.  Schon  waren 
die  Stadter  entschlossen,  Italien  za  verlassen,  aber  die  Pythia  gebot 
za  bleiben  und  den  Heros  zu  versöhnen.   Sie  sollten  ihm  einen  Bezirk 
weihen,  eine  Kapelle  bauen  und  jedes  Jahr  die  schönste  Jungfrau  der 
Stadt  ihm  zur  Gattin  geben.  Dies  geschah  und  der  Dämon  verhielt  sich 
ruhig.  Um  Ol.  76  kam  ein  olympischer  Athlet  nach  Temessa«  sah  das 
gerade  dem  Dflmon  bestimmte  Mädchen,  entbrannte  lUr  sie  und  sie 
versprach  die  Seine  zn  werden,  wenn  er  sie  befreite.  Er  wartete  die 
Ankunft  des  DUmons  ab,  besiegte  ihn  im  Kampfe,  jener  verschwand  im 
Meere  und  die  Gegend  hatte  Ruhe.  Euthymus,  der  Athlet^  erreichte 
ein  hohes  Alter  und  ward  plötzlich  der  Erde  entrttckt  ^.   Den  DSmon 
sah  Paasanias  abgebildet,  er  war  schwarz,  von  schrecklichem  Ansehen 
und  trug  Kleider  von  Wolfsfellen.   Sein  Name,  Lybas"',  stand  auf 
dem  Gemälde. 


ners  Pausanias  bei  Pau-an.  III,  \1.  Plul.  vit.  Cimon.  6.  de  scra  num.  vüid.  iO. 
Earip.  AIc.  Schot,  cxtr.  Beim  Scholiaslen  des  Euriptdes  1.  I.  ist  wohl  statt  (V  SeTrali^ 
za  ieifla  i»  fthyakltf,  so  wie  bei  Ilotarch,  de  sera  nom.  vind.  17.  IttüJmi  la  in- 
dem  ial0f)wUtv. 

188.  Verg).  Herod.  t,  4  67.  PbiMan.  n,  3,  6.  Sehet  Barip.  Hed.  S73.  I38f 
Anthol.  Palat.  I,  408.  Pausan.  1,  43.  —  Man  sprach  von  Graangestalten,  die  dabei 
tbätig  waren  und  biidiich  dai^estelit  wurden,  JfTua,  Pausan.  1.  1.  —  IJoivrj,  Pausan. 
X,  S8.  iX,  38.  vergl.  Sext.  Empir.  adv.  Phyg.  IX,  <9. —  Noch  jetzt  denken  die  Grie- 
chen die  Pest  ab  eine  alte  Frau,  die,  schwarz  gelüeidet,  des  Nachts  tödtliohes  Gift  in 
jedes  Haus  baucht. 

ISS.  Pensen.  VI,  C.  — >  Die  GeadiiQhle  ward  mit  mancheriei  AbiDdenin§en  er- 

xShlt.  Slrabo  \I,  255.  Aelian.  var.  bist.  YHI,  18.  Prov.  Cent.  If,  31.  X,  7S.  Said.  t. 
Evffriinc    Anton.  Lib.  8.  —   Vergl.  über  die  Stelle  im  Paoesnias  Ktyser  im  Bhflin.  ' 
Mus.  fiir  Pbilol.  Neue  Folge.  5 r  Jahrg.  4  846.  S.  .159. 

190.  Plinius  zufolge,  VII,  18,  ward  er  noch  bei  seinem  Leben  vergöttert. 

191.  Kaeh  anderen  biess  er  Alybas.  St^.  B.  b.  Bekker  Aneod.  — 
AbbUdmisen  ven  Dimonen  werden  wenig  engefOirl.  Pimseniaa  sab  (X,  IS»  4)  in  dar 
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Verseil ledene  Kratiklu^iton  schrieb  man  dem  verderblichen  Ein- 
flüsse der  Dfiinonen  zii*^,  und  glaubte  durch  magische  Kräfte  gewisser 
Krüufer""  und  Sterne***  sie  bannen  zu  können.  Man  sprach  auch  von 
Dämonischen,  aus  welchen  der  Dümon  ausgetrieben  ward 

Diese  geisterartigen,  gespensterähnlichen  Wesen  erselnenen 
auch  bisweilen  den  Menschen'*',  und  in  entscheidenden  Augenblicken 
soUlen  sie  bedeutenden  Munnem  sieh  gezeigt  und  ihnen  ihr  bevorste- 
hendes Geschick  verkandet  haben 


Lcsciie  zu  Delphi,  weiche  Polygnolus  gemalt  l)atte,  dun  Eiirynomos  ()nrg(^<;tcHt.  Die 
Exegeleu  sagten,  es  sei  einer  der  Dämonen  lies  Hades,  der  das  Fleiacli  der  Todtea 
vtndm  und  nur  die  Gebeina  fibrig  lasse.  Eftnaanias  bemerltl»  in  der  Odyssee  und 
andern  alten  Gedichten»  die  voa  Bades  und  den  Sehredseatalten  daselbst  handeitaa, 
Ifaide  sich  nichts  über  diesen  DSraon,  den  der  Haler  blauschwarz,  wie  die  Schmeiee- 
fliegen,  daiigesteUt  hatte.  Er  seigte  die  ZSline  und  noter  ibm  war  eine  Geierhaut  aus- 
gebreitet. 

4  9 St.  Uippocrat. —  Aret.  Cappad.  de  morb.  ciiron.  I,  9.  giebt  unter  anderen  ür- 
•Bohen  der  EpUepsie  an«  ^  daiftovog  tig  tov  eut&ffmKOv  eigödovj  >/  ju/rav  toig  öftov, 
tiitäi  Asfcin— 0»  Ic^y.  —  Heeyeh.  Pbavorin.:  Ja^^D,  MmtMmmi  Mfun', 
9  wr^  wth  weeewisai»  «^|ei«Mk  — *  SpUar  ^  der  Teufel  ale  <&Mcb«  der  B|iilepsto, 
8.  Athenag.  Comm.  in  Matdb.  de  LnoMtfois  ap.  Monlf.  CoOeot.  nor.  Flairam.  T.  O. 
p.  iO.  41. 

193.  Lydus  de  mens.  p.  t53  eil  Roether.  Geopon.  XI,  Jt.  5.  7.  Heeyofa.  v. 
'Päfiintq  el  Alb.  ad  1. 1.  Dioscorides.  Apulei.  de  Tirt.  herb.  tO.  49. 

I»4.  AiieM.  mir.  aoec.  194.  Sieb.  XCTHL  Flut,  de  flnv.  p.  1 157. 

ISi.  PInt.  qnaast  eynpoe.  TII,  5,  4 :  ol  Mmfw  tmig  J^MOM^lflä«Up  tul^wn 
xit  *E(ftata  y^ufiftura  n^og  avtovg  nmuktyn»  luA  0Mf»J^H¥,  Locfan.  Ffailope.  16« 
ApoUon.  Tyan.  III,  38.  IV,  iO.  25.  VI,  27. 

4  96.  Homer  spricht  schon  von  ihnliohen  Erscheinungen,  Od.  XX,  355.  Gospen- 
sterartige  Wesen  6nden  sich  mehrere  bei  den  Griechen,  so  Empusa,  Mormo  u.  s.  w. 
Arist4^h.  Ran.  294.  Eq.  698.  Meoaad.  ed.  Meidebe  p.  445.  Spenb.  ad  Ctfta.  K  In 
]»an.  «T.  TiMoer.  XV,  40.  Vetgl.  Ilal.  de  legg.  UL,  565.  XI,  977.  Man  Cragl:  eiS 
m  ^^leinH»  Mdwasi  Lueian.  Lue.  •.  Aaln.  14.  FhOos.  47. 

IST.  Lueian  tSsst  erzählen,  Philopsead.  46:  vauiläh  i^tkuvi-n  xo»  dulfiova. 
tyt»  OVP  »ai  tldo»  t^töira  ^t'Xavu  xat  xcntnadr]  t^v  ^oomf.  Mrm  fjlnil  tc  'r.unhiioh  de 
myster.  II,  8),  dass  sie  bald  eine  grosse,  bald  eine  kleine  GcaUiU  .ninaiituen  (l'hilostral. 
Vit  Apoil.  Tyan.  lY,  4  5},  und  dass  ein  Dümon  den  andern  scheute,  i'lut.  Ant<Mi.  4 
CmboL  «d  ApolL  de  Ibrt.  rom. 

ISS.  Plotaroh  fGfart  mehrere  selcber  BradiatmiDBett  an,  beneric^  dass  manehe 
nicht  daran  glaubten,  isl  thw  der  Meinung,  daas  man  nicht  daran  zweifeln  kSane,  da 
so  viahrhafle  Männer  sie  gesehen  und  selbst  davon  gessprochen  hätten,  s.  vit.  Dion.  2. — 
Cacs.  ti9.  Fab  Max  il.  —  Brutus.  36.  48.  Die  Ersrhfinunf^  erkliirte,  sie  sei  b  no^\ 
u  Bffovrtf  duifiotv  *«it6i,  Brutus  sab  o^iv  ipoßi^av  üi^dfjog  iufvkav  zo  ftt'yt&og,  xui 
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II. 

HEROENV 

In  den  homerisclien  Gediclitcü  limlt  n  ^vir  oft  die  Heroen*  er- 
wUhut,  sie  erscheinen  als  die  bedeulendsteü  unter  den  Sterblichen, 
ausgezeichnet  durch  Körperkraft,  Schduheit,  Mulh,  Thatenlust  und  Ta- 
pferkeit, zum  Theil  mit  den  Göltern  verwandt*.  7/(p«c  ist  ein  ehrendes 
Beiwort  fur  die  Edlen  im  \olke\  wie  für  die  Könige*.  Der  Dichter 
singt'  vom  Zorn  des  Achilles: 

A^/meaaiM  redet  die  versammellen  Krie^  an': 


jr«A.'^oi~  ro  tldog.  —  vit.  Dion.  55.  —  ValTinq  MtximTis  rrz'ihlf,  I,  7,  7,  vom  Cassius, 
•r  habe  gegehen»  hominem  ingentis  magntiudiMs,  colom  tagn,  »qualidttm  barba  et  ca- 
ptfl»  rfwwliio.  Er  «agt,  er  Mi  MmM/t^mifm». 

1.  Ueber  Beraen  ist  im  Alt«rtfaaim  «eMMaten  worda^  um  M  aar  aik0»> 
rinona  NMhridilni  mid  die  Titel  aiDi^ar  W«riie  erhalten.  —  Posidoniut  lu^  'H^nm 
$mi  Jatftovlctp.  Macrob.  Sal.  I,  S3.  —  J^onl^s  tif  ntgt  '//{ttöotv  avnayfutn, 
Plal.  qua«st.  graec.  io  —  \fp(t's!uavdposipt^'Hftmokoj'i<f.  Athen.  XI  p  49«  — 
Unter  den  Neaercn  iiat  am  ausfütirJiclisten  Creozcr  darüber  gehandelt  in  der  Syriibolik 
Th.  III,  t — töO.  Vergl.  Hermann  Staato-AIterth.UI,  6«.  Schwenck  ia  Welekers  Rhein. 
Mus.  TI,  S87.  Geppcrl,  In  mIimiii  Baabe  'die  Gauer  and  Baroen  der  allen  Welt. 
Naeli  fclaaaiMshen  DieMem  dansaatam,  Laipatis  ISIS.  S.*  baafceiehiigle;  wie  aehan  der 
THel  nigt,  etwas  anderes  als  der  Verf.  dieser  Üülersuchang, 

2.  Ueber  den  liomfri<?rlioi\  Begriff  von  Heros  s.  Mtis  Cmtabr.  phil.  II,  73 — 93. 

3.  Lucian.  diaL  mort.  iU,    :  o  fujtt  aW^^Mmö;  «er«,  fujti  ^eog  auu  awuf/^O' 

4.  Ueber  die  Ahleilaiisa.flalsa«tylti«  p.  SSS.  B«t.adB.L  p.  17.  Blfai.ni. 
p,  396  (437).  ApoUon.  Las.  boen.  a.  v.  '^Hfmf*  Bododa  q».  TUbla.  aaeod.  T.  L 
p.  118.  Hesycb.  T.  L  p.  1448.  Targl*  Ansoalbi.  da  dr.  DaL  X,  f  I.  Hart.  GapcBi  0, 

§.  160.  Isidor.  Htspal.  origg.  yjU,  SB.  —  Lennep.  Elym.  p.  tti.  HS.  Hennann 
St3ats~.\Hcrth.  II,  69.  not.  7.  —  Ueber  den  Acccnt  Iiandelt  Arcadius  ntgi  rovmp  ed. 
üarker.  Lips.  8.  p.  9:2.  ii  i.  —  üebet  die  Deciinalion  a.  Lobeck  ad  I^rynicli.  p.  159. 
Pliavoriu.  lex.  p.  Dtitdorf. 

5.  Ariatoi.  Prob.  XEC,  49.  ConmlaB  de  naL  Deor.  ad.  Oeann.  31.  p.  1S7.  Apai 
tai.  lex.  ben».  p.84 —  Lehrade AiM.BlQd.beak  &  IdS.  FMdoaedfleaiad.  Op.  189. — 
ffierodee  in  cann.  aur.  ed.  Needham.  p.  36  erkllrt  Baraen  ttad  Dimonen  gr  diaaal 
ben,  eine  Verwechaabuift  die  eil  bei  Spileraa  veritooiaal. 

6.  II.  I,  3. 

7.  U.  II,  HO.  256.  VI,  67.  XV,  214.  733.  XIX,  78. 


Digitized  by  Google 


t'BSft  DiMOKEN,  UfiEGÜN  UNO  GkNIEM.      ,  473 

Geachtet  im  Leben,  nach  dem  Tode  ihrer  Thateo  wegen  gepriesen, 
werden  sie  keineswegs  als  g(MfHche  Wesen  betrachtet  und  rerehrt, 

nnd  sie  haben  keinen  weiteren  EinfluäS  auf  die  Älcnschen,  als  alle  an- 
deren im  iladcs.  Von  den  Abgeschiedenen  hcisst  es  im  iUlgemeinen': 
 nicht  melir  wird  Fleisch  und  Gebein  durch  Sehnen 

verbunden; 

Sondern  jenes  vertilgt  die  gewallige  Flamme  des  Feuers 
Alles,  sobald  aus  dem  weissen  Gebein  das  Leben  hinwcgfloh. 
Nur  die  Seel-  entfbegi,  wie  ein  Traum,  voa  daonen  ond 

schwebet. 

Odysseus  trifft  den  Agamemnon  in  der  Unterwelt  und  sagt  von  ihm': 
—  nicht  hau'  er  annoch  die  fipamiende  Kraft  mid  die  Starke. 
Wie  ne  vordem  ihm  geatrebi  in  den  leich^ebcgenen  Gliedern. 
Achilleg  sdiilderi  den  Hados^  als  den  Ort« 

—  —  —  —  wo  Todte 

Wohnen  be«miongalo8,  die  Gebild'  ausruhender  Menschen. 
Derselbe  eridart*\  er  wolle  lieber  bei  einem  Unbegttterlen  dienen,  als 
Herrseher  aUer  Gestorbenen  sein. 

Nur  dem  Henelaos  wird,  durch  den  PMttous»  verkttndigt",  ihm 
stehe  ein  anderes  Schicksal  bevor»  als  den  ttbrigen  Heroen.  Er  er- 
klart ihm: 

 dicli  lulireu  die  Gölter  dereinst  an  die  leiden  der  Erde 

Zu  der  clysischcn  Flur",  wo  der  i>räuulichc  Heid  Rhadamaiidiys 
^^  oimt.  und  qaaz  niuhios  in  Seligkeit  leben  die  Menschen. 
Als  Grund  wird  angegeben'*: 


S.  Od.  XI,  S19^Stl. 

9.  Od.  XI,  393. 
iO.  Od.  XI,  475.  —  Achilles  sagt,  fi.  XXIII  <03  : 
 ^      xig  ioTi  xtti  eiv  '^tduo  döfioiat 

IH»  Se«b  hat»  D.  XXm^  66,  nach  dem  Tode  eans  dto  Gestalt  des  Lebenden.  Auch 
Spüm  nafaneD  diee  «n,  eo  Aoüilhenee  —  Baet.  «d  Horn.  p.  UM  (1366)  Gbry- 
ifnms  aber  meinle,  eie  wflide  nach  dem  Tode  kngainnBlg. 

\\.  Od.  XI,  489. 

U.  Od.  IV,  56f.  ■  • 

18.  S.  üb«r  Elysium  PlaL  de  £ac.  ia  orb.  luo.  17, 
U.  T.  B66. 
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Weil  du  Helena  hast  und  Zeaa  als  Eidam  dich  efarel; 
dass  er  aber  EiDflnss  auf  die  Sterblicben  gewinnt,  wird  nirgends  ge- 
sagt, eben  so  wenig  rom  Kastor  und  Poilux,  die  selbst  gocUicber  Ehre 

tbeilhafd'g  wurden^: 

Denn  auch  unter  der  Erde  von  Zeus  mit  Ehre  begäbet, 
Leben  sie  jetzt  um  den  anderen  Tag,  und  jetzo  von  Neuen 
Sterben  sie  hin;  doch  Ehre  geniessen  sie  gleich  (hm  G<'Utern'*. 
Keine  Andeuinng  aber  findet  sich,  dass  sie,  wie  später,  als  Retter  in 
Seegefahren  anijernfen.  worden,  obgleich  sicli  doni  Odyssens  Geleiren- 
heit  genug  dazu  darbot.    Eben  so  wendet  sich  keiner  an  den  Heraides 
um  Beifitand.  Ihn  traf  der  Itfaaker  im  Eades  and  schildert  ihn",  nach-  • 
dem  er  vom  Sisypbos  gesprochen : 

Jenem  zunächst  erbliclti'  ich  die  hohe  Kraft  Herakles, 
Sein  Gebiid,  denn  er  selber,  im  Kreis  der  unsterblichen  Qtftter, 
FVent  sich  der  festticfaen  Wenn',  und  umarmt  die  blühende 

Hebe. 

lieukolhea,  die  dem  Schiffbrüchigen  Beistand  leistet^  erscbemt  ui^ 

 vordem  ein  steibliches  Weib  mit  melodischer  Stimme, 

Jetzt  hl  des  Meers  Sakfluthen  der  götüicheu  Ehre  gemessend. 
Auch  Tiresias,  der,  allein  von  den  Gestorbenen,  in  der  Unterwelt  seine 

Besinnung  behielt,  von  dem  es  heisst": 

 dem  ungeschwächt  der  Verstand  ist : 

Ihm  gewiiiirtc  den  Geist  im  Tod  auch  Pertcpliuneia, 

Dass  er  allein  wahrneiime;  denn  andre  sind  flatternde  Schatten; 

auch  er  ist  ohne  weiteren  I^influss  auf  die  iMenschen.  Dasselbe  giU 

von  solchen,  die  vou  deu  GOliero  entfiUirt  wurden;  &o  vom  Cleitos^. 

Ihn  brachte 

 die  goldeuthroneode  Eos, 

Seiner  Schönheit  halber,  mm  Sitz  der  unsterblichen  Götter. 


IB.  oa.Xi,  SOI. 

16.  Audi  nm  Ammm  Mm  m,  S.  Xt,  68:  09  T^mü  mg  Wer»  dij/uf, 
n.  Od  xr,  60«.  Vefii.ii.  xm,  H7. 

18.  Od.  V,  355. 
«9.  Od.  X,  *93. 
SO.  Od.  XV,  2i9. 
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Vom  Ganymedes  heisst  es  ebeofalls  nur*\  or  war 

—  —  —  —  der  schönste  der  sterblichen  Erdebewohner ; 
Ihn  auch  rafllea  die  Götter  empor,  Zeus  Becher  zu  ftiilen, 
Wegen  der  schonen  Gestali,  daBS  er  lebte  mit  ewigen  Gottem. 
Ein  einziges  Beispiel  finden  wir  im  Homer,  das  spttter  mit  zur 
Avsbfldnng  des  Heroenlcoltos  mag  beigetragen  haben,  wie  ein  Sterb* 
lieber,  in  die  Nahe  der  Gottheit  versetzt,  jahrlich  von  den  Athenern 
Opfer  erhAlt,  ihn  gOnstig  zu  stimmen.  Indem  die  vor  Troja  lagernden 
Gnechen  aufgezilhlt  werden,  fUbrt  der  Dichter  an": 

Dann  die  Athenä  bewohnt,  des  hochgesinnten  Erechtheus 
Wohlgebauete  Stadt,  des  Königes,  welchen  Athene 
Pflegte,  die  Tochter  Zeus  (ihn  gebar  die  fruchtbare  Erde) 
Und  in  Athenä  setzt'  in  ihren  gefeierten  Tempel^: 
Wo  das  Herz  ihro^*  erfi  eun,  mit  geopferten  Farren  und  Lämmern, 
JUni.Iiui<e  edler  Athener,  tu  kjeisender  Jaiire  Vollendung. 
Wenden  wir  uns  zum  Hesiodus. 

In  der  Theogonic  wird  \\  enig  über  die  Menschen  angegeben.  Erst 
unter  Zeus  werden  sie  erwähnt*^.  Als  Heroen,  aber  ohne  dass  etwas 
Uber  ihre  Eigenthumlidikeit  gesagt  wird,  sind  genannt,  Jasios^,  der 
mit  Demeter  den  Plutos  erzeugt,  und  Anchises",  des  Aeneas  Vater. 


2t.  n.  XX,  S3S.    Ycrgi.  Y,  265.  —  ü^.  Stym.  m. 
22.  U.  n,  546— SSI. 

13.  Als  AihaiM  8eh«fk  vottnl,  —  Od.  VII,  80  —  hüaat  m: 

14.  II.  II,  519  sagt  Homer: 

icad'  d'  ip  '^&^pr)g  tTatp  tot  hl  motu 
iir&ddf  fx  i  V  rav^oiat  Kai  cc^r^Miff  üaoneu 

DI»  altan  Anlieger  aobwenklen,  mf  wen  des  fwy  ra  belieben  sei.  Bttttatbius,  p.  S8S 
(114)  eiUiit:  fiUbivM  n}»  *ji9n¥S¥.  Die  Ideinen  Sdiolieü  deniten  an  Erechthens  und 
der  yHtoieiNU  Sehd.  sagt:  man  opfere  der  Athene  weibBehe  Tbiere  und  dedialb  eei 

fup  nicht  aof  die  GöUin  zu  beziehen.  Denkt  man  sieb  die  Verse  laut  vorgetragen,  was 

bei  den  Alteu  slets  zu  beachten  isf,  5?o  wrd  man  nt¥  mit  Erechtheus  verbinden.  Voss 
bezieh!  es  auf  Athene,  Heyne  und  Wolf  nuf  Erechtheus.  —  Neben  der  Alliene  finden 
wir  auch  später  den  Erechtheus  in  Athen  verehrt.    Uerud.  V,  82. 

16.  S.  voriier  Dimoaea  S.  144. 

16.  flesiod.  nnoe.  916. 

17.  T.  1069. 
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Heroen  der  Taphicr  und  Teleboer  komnieii  im  Schilrle  des  Herakles 
vor*,  Ampbitryoo  heüsi  Heros**,  eben  so  Jolaos^.  Es  sind  dieselben 
Ansichten  wie  bei  Homer;  andere  finden  mk  in  den  Tageweiien, 
oder,  wie  Voss  das  Gedicfal  nennl,  in  den  Hauslehreii. 

Nach  der  Vorstellung  Homers,  iel  die  Vorseiti  bis  «nn  trojani- 
scben  ICrieg,  nicht  sehr  lang:  in  dieser  hesiodiscben  Bntiüong  aber  ist 
vom  ersten  Dasem  der  Menschen  bis  auf  diesen  Krieg  eine  geraame 
Zeit  verflossen,  mriirere  Geschlechter  haben  nach  einander  avC  Erdoi 
gelebt  und-  jedem  mochte  maß  nicht  korse  Zeit  angewiesen  sein.  Das 
crslc,  goldeoe,  Geschlecht  schaffea  die  olympischen  Götter,  das 
zweite,  silbeiuo,  cbenialLs^'.  Die  folgenden  schaffl  Zeus,  das  dritte 
von  Erz",  kein  Metall  wird  bei  dem  vierten  genannt*'.  Jedes  Ge- 
schlecht iirbi  ganz  aus,  nicht  die  Nachkommen  des  früheren  bilden 
das  folgende. 

lieber  das  vierte  Geschlociit  bingl  der  Dichter**: 

Jetzo  schuf  noch  ein  viertes,  das  nülirende  Land  zu  bewohnen, 
Zeus  der  Kronide  hervor,  das  edeler  war  und  gerechter. 
Jener  Heroen  Geschlecht,  das  göttbche:  welche  die  Vorwolt 
Sinsl  Halbgötter^  genawit»  in  der  fird^  unendliehea  BUnmea. 


«8.  ScQt.  H»rc.  19. 

19.  V.  37, 

30.  V.  18.  H%. 
st.  Op.«tD.  117. 

31.  T.  148. 

33.  Wahrscheinlich  ial  das  Fmgment,  v.  156 —  171,  aus  eiow  anteren  Sagen- 
kreise entlehnt,  da  liier  die  Vergicichung  mit  dmi  Mri  iflr  fehlt  Man  mag  es  eingefügt 
iKfbpiK  als  die  homerischen  Gedichte  bekannter  wunien,  dir  Anseho  imtuer  Stieg  und 
maa  tür  die  darin  verherrlicbteu  Helden  unter  den  hesiodiscbeo  QeschieclUero  keines 
worauf  diM0  TontoDiing  puMiid  war,  zu  flnden  meinte. 

34.  Op.  V.  156. 

35.  —  —  —  —  —  oF  uaXto^ai 

'Ilfilücot  ngott^rj  yeve^,  Hut'  untiijovu  yata». 

Sehr  schwankend  ist  nfjOTt'^r,  yfvfr^  gebraurhl,  dri  der  Dichter  das  vor  «meiner  Zeil 
lebende  Gesehlcct)t,  wovon  er  eben  hnndoK.  Lcztjh  huen  wUI^  ohoe  iux  n)iude#len  den 
Hörer  auf  seiueu  Standpunkt  aufiuerk^uui  zu  macbeo. 

Im  Hemer  werden  Dar  ein  einziges  Mal  die  nitt^HH  erwlhnt»  IL  XQ,  S3,  mid  der 
Scboliast  macht  mit  Recht  aafiaieriwam,  daoa  die  KriafjBr  naler  Agamamiw  oidit  so 
genannt  werden,  Bondem  frühere  bei  Herkules.  Boalalhias  bat  nichts  zu  der  angeiüb^- 
teo  Stelle,  mid  bemerlu  Ilrfiher  (p.  18)  nur  im  Angarnfinfnj  das»  düe.Alt«)*  die  Kfinige 
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Sie  aucii  hal  dds  Verderben  des  Kriegs  und  die  grässliche 

Zvviijiiacht 

Theiis  im  K«idmeergefild,  ao  der  siebenthoi  i^cii  Tin  be, 
Ausgetilgt  in  dem  Kampf  um  Oedipus  weidunde  licerden ; 
Andere  auch  in  Scliiffea  durch  mächtiges  WogengetUmmel 
Führend  in  Troja's  Land,  der  lockigen  Helena  wegen : 
Wo  sie  in  Nacht  einhulUe  die  endende  Stunde  des  Todes. 
Diesen  enlfenit  von  den  HenBchen  Yeikelur  «ad  Wmdel  ge- 

'widirand. 

Ordnete  Zeus  der  Yelec  den  SUsi  am  Bande  des  Wdldls 
Fem  bei  den  Bvigen  dort,  wo  Kronos  tibet  die  Heirscbeft**. 
Und  $ie  vrolmen  mntnehr,  mit  «tets  «naocgsemer  Seele, 


von  GÖfft^m  ableiteten.  Andere  orklTu  trn  <\cn  Vors  für  nicht  homerisch.  Die  Angabe 
de«  Hesiodus  tässt  scliliessen,  dass  er  ihn  kaoute,  oder  wonigsteot  ^eicbe  AnsichL 
htßpt.  Bei  SpitMW  wtrte)  Öfter  die  'Hfäßt»  crwIhoL  Find»  nrnnt  to  die  Argo> 
mmteo  (Pyth,  IV,  10.  ai7.  375),  Plalo  (Apolog.  p.  tB.  47.  Gnlfhu  p.  398.  Hipp^ 
imi.  p.  193}  apridit  von  denen,  die  hA  Trqja  fielen,  dem  Xenoi^on  (Sympoe.  8, 
ihn  folgt  Dio  Chrysosl.  or.  \l.  T.  n.  p.  406)  sind  TVotcsüaos,  Orestes,  Pylades,  The- 
sens  Halbgöitor,  eben  sa  dem  Pinto  fT?i pp  mai.  p.  S93\  d.ih<>r  Branek  mit  Unrecht  dem 
Nestor  diese  üeneunung  streitig  macht  (Epigr.  Aristct.  Auihol.  T.  I.  p.  1 13)  und  nach 
Euslalhius  (ad  II.  II,  ö88.  p.29C)  tjfu^toiv  statt  ijfuüiüiv  lesen  will.  Isokratcs  (Paoeg. 
p. 49.  Nkod.  p. 43.  ed.  Lange)  ueoiil  die  GUSUßinSbgtm  igfiltf'fwk  Dkdor  (IV,  t.)  unter- 
soiiiidel  sie  von  den  Heroen,  nnterdi  (de  onw.  det  p.  4t5)  meint»  Beelodns  hahe  dia 
blbgötter  zu  den  Heroen  gerecbnel  Lvoian  Neeyoni.  I&.  4.  Deor.  Conv.  76). 

Diodor  spricht  auch  bei  den  Römern  von  Halbgöttern  (Exe.  Mai.  XXXVII,  4. 
p.  118  Dind.),  und  römische  Dichter,  seit  August,  erwShnen  oft  Sfmidei  und  bezeich- 
nen dadurch  bSu%  die  untcm  Gotthcilco,  Dryaden,  Maxien  u.  s.  w.  Üvid.  Met.  I,  192. 
XIV,  813.  Heroid.  IV,  49.  Ibia  80.  Ucan.  Pbars.  IX,  7.  SLaklbeb.  UI,  518.  Y,613. 
TI,  III.  O,  376.  Aeiim.  I,  71.  II,  363.  Grat  Cyneg.  63.  Anaen.  Id,  XI,  tl.  Hnfil. 
Bin.  I,  365.  —  Serv.  ad  Tirg.  A«n.  I,  196  Terweiaat  mf  Heaiodna  und  erUirt: 
Beros,  mrfvrüt,  »emideus,  plus  a6  hornäm  haberu,  vergl.  zu  Aen.  VI,  429.  —  Seine 
Bfimerkung  zu  Aen.Vin,  3li  zeigt,  wie  mangelhafl  seine  Angaben  nach  Griechen  sind. 

36.  Ucbcr  den  Kronos  scheint  man  viele  Sagen  gehabt  zu  haben.  Hier  ist  er 
Herrscher  über  die  Seelen  der  gestorbenen  Heroen;  die  Iliade,  Vm,  478  —  481  und 
die  Tbeogonie  717.  729.  751  handeln  nur  von  seinem  Aufenthalt  in  der  Cntarwell, 
ir«q|.  BtWroann  (Mytbol.  H,  68),  dw  aber  manob»  Sohwierigkeilen  nicht  barödtaioh- 

die  aich  in  den  Satan  Tom  Keono^findan,  dieae  vanSenen  noch  ein*  gananoro 
Untanaicbung.  Wir  wollen  hier  niu-  bemeilten,  daw  ProUus  v.  1 69  verwirft  und  er  in* 
den  meisten  Handscliriflen  fehlt.  Ruttmann  erklürt:  'ich  schreibe  t^ßantXti'fty  denn 
OUT  diese  passt  in  deu  Zusammenhang»  auch  habe  ich  das  Komma  nach  äi^avoxtuv 
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An  des  Oireanos  tiefem  Gewog*,  in  der  Seligen  Insefait 
Hochbeglückte  Heroen;  denn  Honigfruchte  zum  Labsal 
Bietet  des  Jahrs  drei  Mal  der  iriebsame  Grund  des  Gefildes. 
Mit  Recht  bemerkt  Plutarch",  Hesiodus  habe  zuerst  G«tter,  Dä- 
monen, Heroen  und  Menschen  unterscliieden.  Dass  jihn  tlir  Menschen 
die  Heroen  angerufen,  dass  diese  an  dem  Schicksale  der  Slerbljcheo 
Theil  genommen,  was  von  den  Dämonen  ausgesagt  wird*,  darüber 
findet  sich  nichts  bei  dem  Dichter*  Erst  als  die  Orakel,  sich  hebend, 
die  Anbetung  der  Heroen  empfahlen*",  betrachtete  man  diese  immer 
mehr  «ils  Helfer  in  der  Noth,  und  je  weiter  die  GoUer  von  den  Men- 
Bchen  zurflcktraten,  desto  eifriger  suchte  man  Trost  und  Unterstützung 
bei  solchen  Mittetwesen,  die  selbst  als  Sterbliche  das  Leos  derMeosch- 
heit  gethdlt  halten,  und  hofile  sie  zu  erhallen.  Man  lebte  des  Glan- 
bens,  dass  sie  auf  mancherlei  Weise  auf  das  Geschick  der  Brdebewoh- 
ner  Einfluss  hlltten  und  das  Thun  und  IMben  derselben  beachteten, 
hn  siebenten  Jahriiunderl  vorChiistus  mdgen  diese  VorsteUangen  allge- 
mein verbreitet  sein.  Wie  man  gewöhnlich  die  EinfUhrung  nener  Ge- 
braoche,  Aufistellung  neuer  Ansichten  an  einzebe  Namen  knttpfte,  so 
liess  man  die  Sage  berichten^,  Drako  habe  den  Heroendienst  anbefoh- 
len, was  einige  selbst  dem  Triptolemus  zuschrieben. 


geslriditii,  denn  nur  In  Benig  aof  Knmos  konnte  der  OilMbar  diasM  TeraM  gangt 

haben  t^MÜ  im'  u^amre»».* 

Voss  (Antisymb.  I,  ttO.  Myth.  B.  i.  Ausg.  If,  21)  liest  rriXov  in*  ä^urerrmv, 
GöUÜng  TijXov  cot'  tt&avarmv  toTmy  K^ovog  ifißnntlfvti.  —  Der  Verf.  der  Inschrift 
auf  die  Hegtlia  (Iscriziooi  greche  i  nopee  ed.  Visconti.  Rom.  1794.  p.  3S)  las  wohl  bei 
Hesiodus  nur  iußaatXwu.  •—  Die  Sage  voitt  Kronos,  seinem  Terweilea  io  den  Inseln 
dar  SeHgso  imd  der  Heroen  dasellMl  hat  Hodar  Olymp.  IS7. 

37.  De  orao.  daL  10. 

38.  Op.  V.  (22. 

39.  Religiöse  C '1  riuche  suchte  man  überall  als  urnH  darzustellen,  daher  darf 
man  sich  nicht  wun  lern,  dass  Spätere  die  Verehrung  der  Heroen  io  die  fröheslt  ii  lei- 
ten setzen.  So  sollte  Herkules  dem  Pelops  einen  Altar  gewidmet  haben,  Apollod.  Ii, 
7, 1.  üabar  andere  s.  Itierecyd.  ap.  Scbd.  Ap.  Rhod.  IT,  1091.  Ap.  Rhod.  ^  4040. 
0,  835. 

iO.  Daaa  ironOg^  das  dalphiflcho  Onk^  die  Anbelaiig  der  Heroen  befahl,  zei~ 
gen  viele  Nachrichten.  Ilepod.^467.  V,  H  l.  Vn,  H7.  Plut.  Cleomed.  <9.  Aristid.  H. 
Acitan.  hist.  an.  HI,  2  0.  Paniaa.  I,  33.  BÖckh.  Corp.  tawcr.  T.  I.  p.  387.  Athenaip 

legat.  \\.  Plin.  VK,  18. 

41.  Porphyr,  de  abst.  IV,  p.  380.  Vergl.  PclU.  de  iegg.  AU.  p.  69. 
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Thaies  und  die  folgenden  Philosophen  beschäftigten  noh  mit  Un- 
tersuchungen Wbei  da»  Wesen  der  Heroen  und  DUnionen^;  vom  Epi- 
menides  hiess  es^,  er  habe  vertrauten  Umi^ang  mit  Göttern  und  Heroen, 

Weiche  Ansichten  ums  Jahr  600  v.  Clir.  über  diese  Mittciwesen 
herrschenf!  woron.  was  mnn  von  ihnen  erwartete,  ergiebt  äich  aus  eini- 
gen uns  erhaltenen  Berichten. 

Adrastus  ward  in  mehreren  Gegenden  Griechenlands  und  Klein- 
asiens als  Heros  verehrt^,  nid  ein  Heroon  desselben  stand  auf  dem 
Markt  zu  Sicyon.  Klisthenes,  der,  nm  diese  Stadt  beherrschte, 
wollte  die  ABbetnof  des  Argivers  iiielii  gesfatten*,  und  fragte  das 
delpbisclie  Orakel,  ob  er  ihn  enCferDeD  dttiib^?  Die  Antwort  warr 
'Adrastus  sei  derK<fiugderS3[yoiiier,  er  aber  verdaene  Strafe/  Elistbe- 
nes  gab  jedoch  amaoa.  Hab  oidit  auf.  Br  schickte  oadi  Theben  in 
BOotien  und  erkliirle,  ei*  beabsichtige  den  Menalippns,  des  Asfrabakns 
Sohn,  als  Heros  aafiranehmen',  der  des  Adrastus  Todfemd  war  und 
Sehlen  Bruder  Makistns,  so  wie  den  Schwiegervater  Tydens  erschlagen 
hatte,  lene  wilfigten  ein  und  Klisthenes  wies  ihm  einen  hetfigenBenik 
im  Prytaneum  selbst  an  und  bestimmte  ihm  die  Opfer  und  Feste  des 
Adrastus*.  Dm  Sicyonier  verelirten  diesen  sehr.  Ausser  anderen  Eh- 
ri  Tiix  zeugungen  stellten  sie  seine  Leiden  in  tragischen  Chören  dar**, 
und  beachteten  den  Dionysius  nicht,  sondern  den  Adrastus ;  Klisthenes 
bestimmte  aber  dieChOrefürdenDionysus,  dieOpfer^  demMenahppus. 


ii.  Plut.  de  plac.  miM.  I,  8.  Thaies,  Pytbagona,  flalo,  di«  Sloflter  sagen;  JtJ^ 

HOvtti  VTiaQ^Hv  ovaiag  y/v^uiug,  iivtit  di  nai  ij^taag  tag  nt^moio^tvag  reff  oaftti- 
Ttop,  nat  aya&ovg  ftii>  r«^  nynÜHg^  «axovg  St  rui,-  q>avXug.  'Enixot  oog  dt  ovdiv  rou- 
Ta»r  tytifiivH.  —  Pinto  de  iegg.  iV,  p.  717.  Euseb.  praep.  ev.  XV,  40.  Tzetz.  Exeg. 
in  n.  p.  65.  Proclus  in  Cratyi.  p.  73. 

49.  Mb.  Tyr.  diss.  XXn.  p.  tl3.  XXYm.  p.  28S  ed.  Eafau. 

ki,  Hmod.  IX,  S7.  Antimach.  fregm.  48.  ApoHod.  I.  4,  f  S.  HL  7,  S.  noll. 
Heyn.  Pausen.  II.  20,  4.  IX.  18,  4.  Creoier  Bxc.  I.  ad  Herod.  ed.  Beehr.  T.I.  p.880. 

45.  Herod.  V,  67.   Chr^sost.  or.  de  reprno  p.  43.  B. 

46.  Vergl.  über  Austreibung  von  Göttcni  Valck.  ad  Herod.  I,  \1t. 

47.  YergJ.  über  diesen  Pausan.  IX.  IS,  I.  Apollod.  UI.  6,8.  I.  8,5.  Aesch.  YUc 
Tb.  403.  Burip.  Pliocn.  784.  «666.  Schol.  et  Valck.  ad  1. 1.  Schol.  fl.  V,  tlS.  Ovid. 
IblB  SIT. 

48.  ^aiag  xai  ogtdg.  YmrfjL  Sdiol.  Find.  Nem.  TK,  t1. 

49.  ra  nuBta  uvtov  sgayixoTiJt  yoQo7csi  iyi'^cu^ov.  —  Thiench  Binl.  s.  Piudar 
1,  iSI.  Jacob,  quae.st.  Soph.  p.  4  4.   Pinzger  dram.  sat.  or.  i.  Grysar.  com.  dOT.  p.  34. 

50.  rij»  di  aXhi¥  &vaitji/.  Vergl.  Gretizer  Comm.  Ucrod.  p.  SSI. 
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Wie  man  ttbenengt  war,  dasa  G6Uet  atchtbar  in  Sdilarihiwi  den 
Siertilichen  Beiatand  leiatoten*,  ao  glanble  mi  daaadbe  von  den  He> 
roen.  Die  Epizcphyrischen  Lokrer  lieaaeiL  ib  ihroi  Beiheii  einen  Plate 
leer  ftar  den  Ajas".  Im  Kampf  gegen  die  Krotoniaten  am  Sagra,  vor 
Ol.  55,  wollte  der  Krotoniale  Aatoleon,  nacli  Pausanias  Leonymos,  durch 
jene  Lücke  eindringen,  eine  Gestalt  '^^  aber  verwundete  ihn  an  der 
Hüfte  oder  Brust  und  er  litt  lange  daran.  Einige  beliaupleten,  der  He- 
ros sei  (Jer  Ajas  gewesen,  andere  der  Achillos.  Ons  Orakel  zu  Delphi, 
wo  er  fragte,  wer  ihn  verwundet  hnhc  und  wo  er  Iledung  hnden  könne, 
rieth  ihm,  die  Insel  des  Aclnilcs  im  Pontus  aufzusuchen.  Er  tbat  es, 
versöhnte  die  Heroen  daselbst  und  besonders  den  Lokrer  Ajas.  Als 
er  abfulu-,  iieMl  ilun  Helena,  dem  Stesichonis  zu  sagen,  er  möge  eine 
Palinodie  exn^fio.  Dies  geachah  und  der  Oidiler  ciliieU  «ein  Geainhi 
wieder**. 

Naeh  jg^etcber  Ansicht  wspraohen  die  SpartMer  den  Lolaem, 
die  «n  Unterstatzing  baten,  sie  wttrden  ihnen  die  Dioskaren  schictoi. 
kene  Kriegerachaaren".  Eben  an  Tsrhiessen  die  Aegiaeten  den  Bei- 
stand fodernden  Ibebanern''»  ihnen  die  Aeahiden  an  aenden.  Als  die 
Thebsner  iuk  Eatupt  gegen  Athen  Verinsl»  eililleii,  sdückten  sie  sofs 
Nene  an  den  Aegineten,  mit  der  EiUming:  'die  Aeakiden  brüchften  sie 
ihnen  snrtck,  sie  bllen  inn  Mtnner,*  Die  Inselbewohner  griffen  dann 
stihst  die  Athener  an. 

Zur  Zeit  der  Porscrkricge  wuchs  der  Glaube  an  die  Wunderkraft 
der  Ilcrocu,  mi  Diuüij;c  der  Zeilen,  und  laut!  aui  mancherlei  Weise  Be- 
glaubigung*^. 


51.  Heroil.  VTTI,  65.  Paiwan.  I.  <5,  4.  36,  I.  IL  19.  33.  VTU,  iO,  i.  Xonoph. 
Conviv.  8.  Plut.  Thcinist.  U.  LdcuU.  la.  ArMML  T.IL  p.  IM  ed.  febb.  Ht^9M, 
Strateg.  irr,  n,  S.  lustin.  XXIV,  8. 

5X.  Conou.  D*rr.  18.  Pausan.  III,  49.  Scboi.  Plat.  ap.  Siebenk.  Anecd.  gr.  p.  6<. 
SohoL  ad  Ptal.  Phaadr.  «d.  Ast  p.  88.  SS. 

58.  (Mvfi«.  &  Takk.  ad  Berod.  Vm,  U.  Vl^  9. 

54.  Plalo  Fhaednit  p.S43.  Said.  JSk^g^C^^C' — &bfMntfa  tmv  iiü  Smy^^ 
bocr.  encom.  Helen,  p.329.  Strab.VI,  161.  loatin.  XX,  3.  XaoQb.lL  G«nbAdag.l7. 

Heyne  op.  ac.  II.  Epim  I.  nd  Prolus.  I.  et  Prol.  X.  p.  184. 

55.  Diod.  Sic.  firaipu.  ed.  Din4oif.  p.  46.  XVI.  £usL  ad  Homer,  p.  tl8.  Zenob. 

Aaag.  Ii,  n. 

so.  Berod.  T,  SO.  < 

67.  Wie  geneigt  man  am  dlaeo  Zeit  war,  neao  Gegnalinda  der  Tacihnns  enl» 
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Auf  semem  Zngr  izogoii  Athen  entsendete  Xerxes"  eine  Heeres- 
.  abtheilung,  um  den  Tempel  in  Delphi  m  plündern.  Bei  der  Annäherung 
derselben  erklärte  der  Gott,  er  werde  schon  sein  Heilii^ihiim  schützen. 
Die  Bewohner  von  Delphi  flüchteten,  bis  auf  Sechzig  und  den  Prophe- 
ten. Dieser  verkündete,  als  die  Feinde  nicht  mehr  fem  waren,  dass 
die  Waffen  aas  dem  Innern  des  Tempels,  die  kein  Sterblicher  beruiiren 
dmlte,  heraiagMGfaaflt  waren.  Wie  die  Perser  sich  in  der  Nahe  des 
Tempels  der  Athene  befanden,  schlug  der  BKts  in  ihre  Reihen,  zwei 
Feteengipfai  yom  Ftannssns  schmetterten  mit  grossem  GerSnsdi  viele 
von  ihnen  nieder,  und  aas  dem  Tempel  erscholl  Geschrei  nnd  Kriegs» 
rot  Schrecken  ergriff  die  BarbaroDi,  sie  flohen  Ton  den  ans  dem  Ge- 
birge hervoriiredheaden  HeUenen  verfolgt  mid  eriilten  grossen  Verhist. 
Die  dem  Blutbad  entkamen,  versieherlen,  ausser  andern  6ohreolmi8Ben 
wttEen  sie  aucli  von  zwei  Bewaflheten,  die  ubennenschlich  gross  gewe* 
sea,  verfolgt  und  hatten  durch  sie  viele  verloren.  Die  Delphier  eridllr- 
ten,  dies  waren  zwei  ihrer  heimischen  Heroen  gewesen,  Phylakos  nnd 
Aulonoos,  deren  heilige  Bezirke  in  der  Nahe  des  Tempels  lögen". 

Ueberau  giauible  iiian  die  Emwirkiuig  der  Götter  zu  erkennen. 
Vor  der  Schlacht  bei  Salamis,  als  die  Perser  Atnka  vtihticrtcn*  er- 
blickten zwei  Hellenen,  die  im  thiiasi^chen  Gefilde  waren,  Staub  in 
der  Gegend  von  Kleusis.  als  ob  eine  Schaar  von  30.000  Mann  herbei- 
zöge, und  veraahmen  T.ärra  wie  von  mystischen  Jakchos.  Es  sei  ein 
GOlterzeichen,  erklarte  man,  es  verldUide  den  Persem  Unheil  und  Hülfe 
komme  den  Athenern  von  Elensis. 

ttmelimen,  zeigt  was  vom  Prjn  przählt  wird.  Er  forderte  bei  Tegea  einen  nach  Sparta 
eilenden  AtheDer  auf,  sein  Befreituien  zu  iussern,  warum  man  ihn  in  Athen  nicht 
▼erehre,  da  er  dar  Stadt  oft  oQtzUch  feweBea  iet  und  mäa  weide.  Nadi  dem  negrei-^ 
dien  Kampfe,  da  man  Miner  Angabe  Glauben  scheokle,  wetbte  man  flun  ein  Hei- 
lisihnni,  bnudM  ikM  Jlbtlich  Opfor  wd  fiiert»  ikm  dbam  BukellBaf:  Penm.  L 
S8,  4.  Tin,  64,  6.  Said.  '/Tmlap.  T.  L  p.  US.  Locian.  Dial.  Deor.  SS,  3.|  hie 
acctis.  9.  —  Auch  in  dar  8wiicMiinht.aoil  Pm  den  Alhwiem  Beieiand  geletotrt  haben» 
Schol.  Sopb.  Ai.  707. 
68.  Berod.  VUl,  35. 

6«.  Fleal  dwelbe  ei^UOt  OMer.  XI,  K.  InUhLl^  ft.  Oeelae,  Bie.  ffm.  §.  S6, 
aegl,  «io  helUgeeBagetwatlar  habe  diefiner  vemlehlel.  Nadi  Pldlardi,  atoek- 
len  die  Pener  den  delpUsehen  Tenpei  In  Bnnd,  «ae  Bewdot»  1.  L  und  U,  ISO. 

V,  ISO,  nicht  sr»R( 

60.  Herod.  Vlii,  65.  Srhol  Arisloph.  Nub.  302.  Plut.  Themist  16.  AflsUd.  I. 
p.  65.  248.  11,  p.  360.  Schol.  m  AnsUd.  ed.  Frommei.  p.  66.  iöi. 
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Ehe  der  Kampf  bei  Salamis  begaon,  erbebte,  bei  Somwmiljsiiiig, 
Erde  und  Meer**,  man  beachloss  mn  Tbeibiabme  die  Goiler  anznrufen 
and  den  Beistand  der  Aealoden  zn  erflehen.  Man  betete  so  den  Göt- 
tern und  rief  den  Ajas  und  Telamon  zur  Holfe  aas  Satamia  herbei.  Fttr 
den  Aeakas  nnd  die  Aealdd^  sandte  man  ein  Schiff  ab.  Als  die  Helle' 
non  sich  zum  Kampfe  ordneten,  kam  dies  Fahrzeug  von  Aegina  znrflck 
und  die  Schlacht  bc.i;an?i.  Nach  dein  Siege  weihte  man  den  Göttern 
Geschenke®,  dem  Ajas  ward  eine  Trireme  in  Salamis  aufgestiMK  ™. 

In  der  Scfilacht  selbst  zeigte  sich  auf  den  Schiffen  ein  Dnu  lie**. 
Das  Orakel  erklärte,  es  sei  der  Heros  Kvclneus.  Er  lialie  in  Salamis 
einen  Tempel  und  gcuoss  zu  Athen  a;öttliche  Khre"*. 

Auch  am  Kampfe  hei  Maratlion  nahmen,  nach  Angabe  Spaterer, 
viele  Heroen  Theil,  und  manche  wurden  in  der  folgenden  Zeit  fUr  hoch- 
heilig gehalten»  so  der  Theseus"".  Wahrend  der  Schlacht  sah  man 
einen  Mann,  der  in  seinem  Aeusseren  einem  Lnndmamie  glich  nnd  mit 
seiner  Pflngachaar  viele  Barbaren  erschlug.  Nach  dem  GetOmmel  war 
er  verschwunden.  Das  Oraiiel  befidil  den  Echetkens  als  Heros  ai 
verehren*'.  Den  delphischen  Gott  finden  wir  vorzUglich  genannt,  wenn 
von  Yerehning  der  Heuoen  die  Rade  ist*. 

61.  Herod.  Vlfl,  6«.  H,  BviTbmUL  18. 
St.  Herod,  im,  III. 

S3.  TmbI.  FbÜMlr.  BeroiG.  XO.  p.  7«3.  viL  SopUiL  tt,  I,  646. 

f)i.  Diod.  Sic.  IV,  72.  Pausan.  I,  36. 

65.  Plut.  Thes.  iO.  vergl.  Schneidcwin  in  d.  Zeitschr.  f.  AUerthumswiss.  1843. 
Nr.  H5.  S.  917.  —  Lycophron,  Cassand.  MO,  npnnt  daher  Salamis  die  fnsel  des 
Drachen.  Vergl.  Stepb.  B.  v.  JKvj^fjtvi.  \\  csscl.  ad  Diod.  ä.  iV,  Ii.  Apoilod.  Iii, 4  7. 
fliral».  R,  39S  «I  oott. 

66.  Flut  Um.  34.  36.  Vwam*  I,  4t.  Bmoitt  crwihnl  Öm  IMHandM  dar  He- 
roen Dicht  uiid  }iebt  den  Tbaum  Diigeads  henw.  Br  bandelt  von  eiaer  andereo  Br* 
flcheinung.  VI,  \ 

67.  Pausan.  I,  3  2.  —  Aesop,  der  in  Delphi  getödlet  war,  sollte  bei  Thermop-\ lae, 
als  Heros,  mit  gegen  die  Perser  geinümpfl  iiaben.  PtoL  Hepbaest.  6.  Suid.  v.  u*'UfUti~ 

Ahmnt,  Soiiol.  ArfHoph.  Veep.4t54.  At.«76.  Badoe.  p.t47.  Zenob.  1,47. 
Gnoeii  de  Aeeop.  p.  36.  —  Qjfilmt  «oUte  Hefftya«»  der  Hneiker,  mit  gegea  die  Gel- 
Her  seUmpft  hab«i,  Pausan.  X,  30.  Andi  bei  dem  Zuge  ^er  Gallier  gegen  DelpU 
sollten  Götter  und  Heroen  das  Heiligthum  vertheidigt  haben.  Pausan.  X,  23.  Tin,  i.  10. 
Wessel,  ad  Diod.  XI,  U.  Cic.  de  div.  f,  37.  luslin.  XXIV,  «  —  Wie  Theseus  seit 
dem  Kampf  bei  Marathon  gehoben  waj-d,  so  erhielt  Pyrrbu.s,  des  Achilles  Sohn,  der  mit 
für  Delphi  kämpfte,  seit  der  Zeit  grosse  Ehre,  da  man  ihn  früher  nicht  sehr  achtete. 
Pnuan.  I,  4.  X,  7.  ti.  Diod.  S.  XIII,  405.  Straib.  HL,  «tl  (543). 

68.  Aristtdea  befragte,  tot  der  ScUacbt  bei  Piatia,  daa  Orakel,  und  diee  verbiee» 
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Im  Jahre  4S8  Chr.  halte  Cleoniedes  nt  Olympia  senen  Gegner 
im  Fausdcampf  erschlagen  and  deshalb  den  Preis  nicht  erhalten.  Er 
ward  wahnsinnig,  ging  nach  sdaem  Geburtsort,  Astypaiea,  und  war 
Ursache,  dass  in  einem  Gebäude  durch  Einsturz  mehre  Kinder  das  Le- 
hen verloren.  Mit  Steinen  vou  den  BUii^ern  veifol^'l.  floh  er  in  den 
Tempel  der  Athene,  stieg  in  einen  Kasten  iai^elbsät  und  luachie  den 
Decke!  zu.  l  ange  vei-suchte  man  um8on^^t  diesen  zu  öITfumi  nh  man 
ihn  endlich  /cim  liiug,  fand  man  denGesuchu  n  nicht  und  wendete  sich 
um  Rath  nach  Delphi.  Die  Pythia  befahl  den  Cleomedes  als  Ileros  zu 
verehren,  was  auch  geschah'*'. 

Xheagene«p  um  dieselbe  Zeil  lebend,  war  der  Sohn  des  Timosthe- 
nes,  odor,  wie  seine  Landsieute  behaupteten,  des  Herkules,  der  als 
Erscheinung  (^taiqu»)  die  Mutter  umarmt  hatte.  Attsgezeichnet  durch 
Starke,  war  er  fhst  in  allen  Kampfarten  Sieger.  Eine  ihm  gesetzte 
Slatue  erschlug  einen  seiner  Femde,  Jene  ward  angeklagt  und,  den 
Gesetzen  des  Drako  gemäss,  ins  Meer  geworfen.  Die  hisel  blieb  seiv 
der  Zeit  nnfrachtfoar.  Sie  sollten  die  Verbannten  znrUckmfen,  heihhl 
das  Orakel  zu  Delpli.  Dies  geschah,  aber  half  nicht.  Die  Pythia  erm- 
nerte  daran,  man  habe  den  Theagenes  yergessen.  Zufilllig  zogen  Fi- 
scher m  ihren  Netzen  die  Statue  aus  der  Tiefe,  sie  ward  aufgestellt 
vad  Theagenes  erhielt  Ehre  wie  ein  Gott^.  Pausanias  bemeikt  noch, 
auch  an  vielen  anderen  Orten  wllr«i  von  Hellenen  und  Barbaren  dem 
Heros  Statnen  errichtet,  er  heile  Krankheiten  und  werden  sehr  geachtet. 

Die  gefahrvolle  Zeit  der  Perserkriege  beförderte  sehr  dendlauben 
an  Dämonen  und  üeroen  und  Piato  mochte  besonders  auf  diese  Periode 


dm  8toi§»  mna  am  GeUbde  thue  dem  Zeus,  der  Here,  dem  Pan,  den  Njophw^  nnd 
Opifiir  brichle  den  Heroen  Androkratcs,  Lcukon,  Pisandcr,  Dnmokrates,  Hyp.sion, 
Aktaeon,  Polyidos  Plut.  Aristid.  II.  Yergl.  Ttauc  II,  74.  Ueoieas  Ale&.  CobOft.  p. 35. 

69.  Pausan.  VI,  9.  Suid.  v.  A'Ä«)/«jydi/f. 

70.  NofuCwauf  ar«  ^i^  ^t&it»,  PMuan.  TJ^  H.  Athena«.  legal,  lt.  Athen.  X. 
Pb  41 S.  Bnatih.  pr.  er.  8i. 

So  t^nUg  in  AllgemefaMn  aolehe  und  flmlicbe  Ansicbtea  aoiJsaiiommeD  wurden, 

fehlte  es  doch  nicht  ao  ZweUtarn.  Abdeoudtrotus  Theben  belagerte,  —  Xenoph.  hist. 
VI.  k,  7.  —  sagt  man,  ein  OraVetspttich  crklSrf,  Hie  F,.ikoncn  würden  bei  drm  Denk- 
mal der  Jungfrauen  geschlagen  w  crili  ii  Man  nieideie,  dass  in  der  Stadt  illt  1 1  lupcl- 
tbüren  dich  von  selbst  geöflaet  hulien  uud  die  Priester  versicherten,  dies  liedeute  Sieg, 
kl  TeiBpel  dei  Serimtot  ■oUten  auob  die  WaAn  venchwvndan  Min,  ab  oh  er  edbet 
mr  SchledU  «oiB«M8eQ  «in.  Andere  erkürten,  «•  wlre  Betrag« 
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smUctDdMn,  ymmck  er  beaierkt":  *4tB8  VorzUglieli  fVaneii,  «Hb  Sehim- 
chen,  alle  die  eich  in  Gefohr  und  Mangel  befinden,  oder  mch  solclie, 

die  recht  im  Glück  sind,  viel  zu  weihen  und  zu  geloben  pflegen".  Sie 
hatten  Erscheinungen  wachend  und  träumend/  meinte  er,  'und  diese 
zur  Rnhe  tu  bringen  fölUen  s'w  Häuser  und  Plätze  rail  Altären  und 
kaj>elk'u.  Du  lder  verbrcitcU'u  diese  Ansichten'*,  iiiid  bei  ihnen  und 
den  Prosaikern  finden  wir  nun  häutig,  bis  in  späte  /citcii"^,  neben  den 
Göttern  die  Heroen  als  Gegenstände  der  Verehrung  j^enannt. 

Pindar  verherrlicht  oft  die  Heroen'*;  die  Tiagiker  behandeln  mei- 
stens die  Schicksale  derselben,  die  Uber  das  Loos  der  gewöhnlichen 
Menschen  erhaben  sind,  höher  als  diese  stehen,  den  Göttern  näher. 

ffippokrateB  räth  '*  dem  Kranken,  nach  bösen  Träumen  den  Heroen 
an  opfern.  Herodol,  dorchdnmgen  von  der  AnaicliC«  dasa  die  Gocier 

71.  De  legg.  X,  p.  910.  —  Den  Mariendienst  bdSrderten  TonugUch  Frauea. 
Epiphan.  adv.  kaeres.  p.  4  05ö.  ed.  Paris.  I5i2. 

7X.  tdfiövtis  vmaxpilolh»  ^«oiff  wtA  Mfum  n«t  stMvi  Mmk.  —  Er  U«b  das 
OiWBli  flir  noAwMidiap  fii)  nnu^vtm        Ir  ülmf  »Mmi^-  Ic^. 

73.  Dio  CbryiOBl.  or.  XV.  T.  I.  p.  ig« :  rovg  vgayifdovg  ualetv  fimftvfimt, 
oTg  ye  mtnivowiip  oVEXkuug»  WQfit^  iiuuw  imi*uawwai»  ^(wag tüvtotg  ipmh^if^ 

Ii.  SpUeT  v/&rd"H^(og  für  einen  Gestorbenen  gebraucht,  ohne  dass  mau  an  goU- 
Uehe  Ehre  dachte.  Alciphr.  m,  87.  7S.  Sp^nh.  tnd.  de  Ges.  du  Julien,  p.  4  04.  In- 
■duiflM  ft.  Wme.  Syntngn  «77.  S|»«ii.  aiio.  «ad.  maL  asa.  <94.  WhiMo 
•k  Stgoier.  sei.  aum.  |».  6i.  —   V«rgl.  J(Md»  InOuiL  gr.  ^E,         MiL  p.  344. 

Letronne  rech,  pour  servir  a  l'liisl.  d.  I'Egypte  p.  374.  Osann.  Syliog.  p.  331.  Müller 
Anhäol  S.  G87.  Bocckb.  Corp.  loscf.  L  n*  3471.  iUMsinscr.  IL  p.  303.  JL«il 
anaiecl.  epigr.  p.  42. 

Boss  —  Reise  II,  18  —  bemerkt,  der  Brauch,  dass  namentlich  auf  einigen  dori- 
liMhen,  «risloknliMdi  ragtortan  Ibteln,  ^  Than  «od  Anaphe,  die  Sprösslinge  der 
regiareoden  Geeddediter  nach  üatm  Tode  ab  Heroen  gewaOit  wurden,  ist  bareils  aas 
fnaohriftooi  sattsam  bekannt,  und  IbnKchea  ateOt  sich  jetzt  für  einige  dar  «Moeti-Ioiii- 
schen  Inseln,  namentlich  für  Amorgus  heraas.  Auch  auf  bootiscbeo  Grabaletiieii  steht 
gewöhnlich  der  Verstortjene  neben  seinem  Pferde,  mit  dem  Zusatz,  jj^m^  ^u«" 
in  attischen  Inschriften  ist  mir  noch  kein  Beispiel  davon  vorigckommen.  Man  findet  es 
auch  in  Maiiedonien,  Corp.  Inscr.  I.  n.  1956.  In  Larissa  heisst  so  ein  Siaalssclave. 
n.  173«. 

75.  Battot  Ist  Ihm,  nach  dam  Tode,  'XTpa«  Xcnwc^c  Pyth.  IV,  133.  i33.  TeicL 

Diss.  ad  OL  TO,  77.  —  Herkules  heisst  "Nffttg  9e6s.  Nero.  III,  38.  Schol.  1.  I.  Paus. 

n,  10,  1.  —  Der  von  ihm  gerühmte  Pelops  mochte  seit  des  Stasinus  Zeit  vorzüglich 
beachtet  werden,  da  die«ier  schon  nach  ihm  die  südliche  Halbinsel  Qriecbenlaods  be- 
nannte. Tzetz.  ad  Lycophr.  5ii.  Vorgi.  Pausan.  Y,  13. 

76.  Da  inaomn.  p.  378.  379. 
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alles  leiten,  den  Uebennuth  strafen,  sich  stolz  erhebende  erniedrigen, 
IttMt  grosse  Begebenheiten  durch  Götler  und  Heroen  berbeifiihreii;^. 
nun  mfolge  erkIflreD  die  Athener^,  sie  bofiten  die  Perser  sn  benegea, 
im  TertraneD  auf  die  ihnen  Beistand  leistenden  Gtftler  und  Heroen,  und 
Thenusloldes*  sagt:  Hellas  sei  dorch  GMter  nnd  Heroen  von  den  Per^ 
sem  belireit  Thnkydides,  obgleieli  in  seiner  Ansicht  ober  das  Schick«» 
sal  und  die  Leitang  der  menschlichen  Angelegeidteilen  von  seinem^ 
Vorganger  verschieden,  nennt  auch,  neben  den  Göttern,  die  Heroen 
als  Üb\v;iller  (lor  Ereignisse"".  Bei  Xenophon  findet  sich  wenig  über 
diese  Mittelwescn";  er  nennt  Achilles,  Patroklos,  Orestes.  Pylades, 
Theseus  und  Peirithoos  Halbir^'itfor"  Auch  Plato  hat  für  alli-  }l<  roen 
diese  Benennung'*,  sie  sind  ihm  Söhne  eines  Gottes  und  einer  Sterbli- 
chen, oder  einer  Göttin  und  eines  Menschen.  Sic  stehen  zwisclion  den 
Dämonen  nnd  Menschen,  und  Plato  nennt  daher  nach  einander'^  ^tAg^ 
itUftio9H  mid  ffdifcc  und  in  einem  nen  einnvichlendeD  Staate 
ronss  vor  AHem  geordnet  werden"*,  was  sich  anf  Glttter,  Dümonen  nnd 
Heroen  besiebt.  Diese  letzten  mochten  za  seiner  Zeit  viel  besprochen 
werden**,  und  er  zeigt*',  dass  die  von  Homer  anfgestellten  Aasicblen 
vcn  Göttern  nnd  Heroen  beider  unwOrdig  würen. 

Aristoteles  bemerkt'^,  das8  Menschen  dnrch  ihre  Trefflichkeit 
Götter  werden,  und  vergleicht  sie  mit  den  Heroen,  die  man  als  hoher 


77.  rierod.  VUl  log. 

78.  Herod.  VIII,  4  43. 

7^.  licroil.  VIII,  4  09.  64.  7t.  —  Wie  früher  bemerkt  ward,  gebraucht  Her  iof 

ditlnoii-i  und  ^loi  als  gleichbedetiteod,  nachdem  er  aber  über  Götter  und  Heroen 
manches  bemerkt  hat,  setzt  er  hinzu  (II,  i5):  nuf^a  xm»  &tA9  wä  na(fa  xn»  tiQmav 

80.  1^  AB.  IS.  18.  IV,  87:  fw^po^  fsh  ^toög  tcmt  nfituv  ndf  iyjptptottg 
^VOfU»,  Ytf^  Pai:^uD.  VIH,  I.  —  Thoc.  V,  30:  i/»  jujj  n  üicSv  t)  »'oaiw»'  xoi;.t'/«a^. 

81.  Er  spricht  Cyrop.  II,  (.  Ilf,  3.  YUI,  3,  als  ob  die  Perser  ebenfalls  Heroen 
▼erehrten.  Aurh  TIerodot  erzMhlt  VU,  43,  indem  er  Ton  Xerxes  fleer  bei  Ihtja  spricht, 

'   Ö2.  Sympos.  8.  §.  31. 

83.  Cratyhis  p.  388* 

84.  FoBL  W,  404.  I?,  iXJ.  de  lagg.  VH,  818.  X,  818.  IT,  717. 

85.  De  1088.  T,  738.  IT,  717.  de  rep.  39X. 
88.  flipp.  .msL  885. 

87.  De  rep.  m,  391. 

88.  Arist.  Elh.  Nicom.  YH,  I. 
Akhw«.4K.8.4ki.4.WiMnMk.U.  14 
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stellende  Wesen  betrachtete".  Götter  und  Heroen  unterscheiden  sich 
von  den  .Manschen  durch  KöiT)ergrösse**.  Die  Stoiker  lehrten,  der 
herrschemlcü  Ansiclit  gemäss,  die  Herocm  würcn  die  Seelen  sostorbe- 
ner  IrefFlicher  >f(  [i^i^licn**.  Sie  nahmen  aber  auch  böse  lleroen  an". 
Andere  erklärten"^,  das  ganze  We:»cii  der  Welt  ist  gemischt  und  zwi- 
schen den  Göttern  und  Menschen  stehen  die  Dämonen,  die  sich  bald 
zu  diesen,  bald  zn  jenen  gellen  und  das  Geschlecht  der  Heroen 
zeugen. 

Wie  man  Mttnner  als  Heroen  Terebrle,  so  worden  aneh  manche 
IVanen  als  Heroinen  angerofen**. 

Es  gab  eine  ttbergrosse  Menge  von  Heroen",  nnd  ihre  Zahl  wuchs 
inuner,  obgleich  das. Orakel,  um  490  v.  Chr.,  erklärt  hatte,  dass  Eleo- 
medcs  der  letzte  sein  sollte**.  Ueber  viele  fSshlten  alle  Nachrichten,  von 
den  meisten  hatte  raun  die  mannigfaitig.sten  Sagen,  verschieden  nach  den 
Stiumjieu  und  Gegenden,  und  Dichter  und  Pxuäaiker  erlaubten  sich 

89.  Poiit.  YU,  (4. 

90.  1. 1.  18. 

91.  2«iu» ap. Dlog.  L.YB,  151.  T«8l.  Ihii^g.  wäll  Ups. physIdL  Sloie.  l,  IS. 
•S.  m.  de  pho.  phU.  I,  S. 

93.  Dionys.  Hai.  ant.  rom.  I,  77.  —  Obgleich  der  HeroeDdienst,  nach  griechi- 
scher Art,  bei  den  Riimom  nicht  Statt  fand,  so  erlauben  sich  griechische  Schrinsteller 
doch  von  Heroen  mid  deren  Verehrung  in  Rom  zu  sprechen.  So  opfern  die  Römer, 
Dion.  Hat  I,  3t,  dem  Evander  und  der  Camienla,  xaOänfo  rolg  Xomo';;  iiofuOi  xal 
öuinoai.  —  Ktüdai  ^^auv  werden  erwähnt  Iii,  Ib,  und  iV,  14  nennt  er  ui  allen 
Simaeo  tuAmiti^  mig  ^(f»a$  TtqomtnlMe,  HT,  S  amannt  die  Okriala  ^nhr  { 
iMfioMi'  w  —      «ov  —  Bai Diodor  {Bxe.  Hai.  JXLVi,  i.  p.  IIS  Düid.) 

findet  inaa  GÜttar  ganaiiB^  «neb  nfudthut  lud  oiwBti^Qoami»  t^r  ^fi^mdw  «n^ 
qptMV* 

Qi,  'ffgonSeg,  Find.  Pylh.  XI,  13.  Callim.  H.  in  Dion.  18i.  7/^cu»V,  Eust.  in 
Dion.  lOn.  Etyiö.  ra.  y.  'ExüXt].  '£Xttnj.  —  'Jl^tuivt],  Suid.  CaHim.  H.  in  Del.  4  61. 
TheocriUXXVI,  36. —  'i/^f^ra»^  Aristoph. Nub.  3  <  & ,  Pholius,  'Jl^tuooui,  ui  JJ^tatdig. 
Schol.  Ap.  Rbod.  IT,  1309.  1398.  1368.  Anthol.  «d.  Jacobs  T.  I.  p.  205.  Tafek. 
Adoolas.  316.  Salmaa.  Inscr.  Harod.  Alt  p.  ISS.  OvM.  IVtst.  I,  6,  83:  Mm 
Iommh  «Mctot  Bmrida»  Mtr  Aolarat. 

95«  Wia  badaatond  in  Athen  die  Zahl  der  den  Haroen  zur  Yerehrung  angewie- 
senen Plätze  war,  erhellt  aus  der  Angabe,  dass,  als  im  Anfang  des  peloponnesischen 
KriptToi:,  L-in(!!«Mite  in  die  Stadt  flüchteten,  sie  unter  anderen  die  Kapellen,  i7f^a, 
iliTSi'lbcn  /u  \\'()linvt;U(en  Wählten.  Tbuc.  I,  f7.  —  üeber  Jim  uvoshp.  7.nh]  der  Heili- 
gen s.  Mahill.  Mus.  itai.  I.  I.  P.  p.  80.  Scboiidt,  Uaxidbucb  der  chnsU.  iiirdieage- 
aohichte  Th.  T.  S.  Iii. 

55.  Finaan.  T]|  9, 3. 
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grosBe  Yerandenuigeii  und  Umbildungen.  In  den  Demen  von  Attiika 
hatte  man  andere  Sa^ien  als  in  Athen".  Der  gläubige  Fansanias  klagt**, 
dass  die  Eleosimer  vieles  Ober  die  Heroen  erdichtete,  und  dasa  die 
BxegeCen  in  vielen  G^nden  ganz  Anderes  erzählten,  als  was  man  in 
den  Schriften  finde**,  und  dass  sie  oft  Gmnd  und  Ursache  von  diesem 
oder  jenem  nicht  anzugeben  wtlssten.  Er  bemerkt  sehr  viele  nah- 
men was  sie  von  Juijend  auf  in  den  Cliorgesängen  und  Tnigödien  ge- 
hört hiilten  als  Oos«  lii<  lite  an.  Uns  i^t  offenbar  nur  ein  kleiner  Theil  der 
Sagen  erhalten,  sie  werden  li.lufig  nur  gelegentlich  von  Scholiasten, 
Lexikographen  und  Grammatikern  erwälml,  die  vorzüglich  Dichter  als 
Quellen  benutzten ;  man  sieht  bald,  wie  mannig&ltig  und  willktthrlich 
die  Sagen  behandelt  wurden 

Ueber  die  einzelnen  Heroen  zu  sprechen,  wtirde  zu  weit  itlhreii; 
wir  wollen  versuchen,  sie  in  verschiedene  Gruppen  za  theilen  und  anr 
xogeben,  was  man  als  Grund  ihrer  Verehrung  betrachtete;  nur  wenn 
es  dazu  dienen  kann,  einen  Theil  dieses  Sagenkreises  auf  eigenlfattm- 
•liche  Weise  zu  erhellen,  werden  wir  ober  dnzehie  Einiges  mittheilen. 

Im  Allgemeinen  finden  wir,  dass  der  lebeosmuthige,  thatenfrohe 
Grieche  des  hesiodischen  Spruches: 

Vor  die  Unsterbliclikeit  setzten  die  ewigen  Götter  die  Aibeit 
eingedenk  blieb,  und  viele  Heroen  sollten  durch  kühne  Unternehmungen, 
besonders  kriegerische  Tapferkeit  dieser  Ehre  würdig  geworden  sein. 
Andere  hielt  man  hoch,  weil  sie  soluidliche  Thiere  bektlmpfl  hatten. 
Als  Heroen  rief  man  die  Ordner  der  Staaten  und  Gründer  der  Golonien 


97.  Pausao.  I,  14. 
Öä.  I,  38,  7. 

99.  Puuui.  y,  si.  n,  ai.  i,  u. 

109.  1, 3,  f.  —  Dio  Chryaostomus  meint  sogar  Or.  JXXL  T,>L  p.  ftIO  — 
wirrts  ij^tuit  i/Ofdffnm  rwg  ofo^^  JuAmodf  Stfdffag,  ^  ^ii^h  ^ai^ew  ^pMiiv 
4»  avTov  x6y  ffWO¥.  Vergl.  p.  607.  64  5. 

iO\.  Wenn  man  dies  bedenkt,  wird  man  steh  bald  sngen,  was  von  vielen  Ver- 
suchen, aus  diesem  Sagengewirre  die  wahre  Geschichte  derSlaaten  und  SVAdlc  zu  ont- 
rithselo,  zu  hallen  sei.  —  Es  fehlt  uns  noch  eine  volisläudige  Ud>ersicht  der  Heroon- 
sagen,  die  besonders  bei  dem  Eifer,  womit  man  jetzt  beflissen  ist,  die  Darstellungen 
der  Basreliefs,  der  sogenaimlen  Btinakischea  Spiegel,  der  griechiidien  Yaseo  a.  s.  w. 
aa  arknreo,  dtanliQli  sein  and  gegen  mancbeo  Waagriffachfitaeb  ktante.  ^  Eine  be- 
deotende  Anzahl  der  Heroen  hat  angefiUul  Wachamath  heUeniadie  AUeHhmnakuDde. 
Ut%,  144. 

i4* 
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an.  Die  Herrlichkeit  des  menschlichen  Leibes  betrachtele  der  Hellene 
mit  Wohlgefallen  und  den  Schönen  hielt  er  den  Göttern  verwimdt*'. 
Tüchtigkeit  des  GeiBtes  und  nnbefichollener  Wandel  liessen  den  Steib- 
lichen  nach  seinem  Tode  als  ein  göttliches  Wesen  erscheinen. 

Der  Einfloss  der  homerischen  Gedichte  auf  die  Ansichten  der 
Griechen  zeigt  sich  auch  hier,  die  meisten  der  in  denselben  verherr- 
lichten Helden  nnd  Franen  worden  als  Heroen  verehrt*".  Aach  viele 
von  den  Argonauten,  die,  einer  Sage  nach  *°*,  den  Zug  unternahmen, 
um  die  Gebeine  des  PhrixuK  wieder  zu  holen,  betrachtete  man  als 
solche**'.  Die  Grossthaton,  welche  Ilprakles  vollbrachte,  Hessen  ihn 
■v^ilrdig  erscheinen  als  Heros  uiui  selbst  als  Gott  angerufen  zu  werden, 
und  man  stritt,  ob  diese  letzte  Ehre  ihm  die  Athener  oder  Marathonier 
zuerst  erwiesen Ihn  zu  verehren  sollte  das  delphische  Orakel  be- 
fohlen haben**''.  Den  Amazonen  brachte  man  Opfer Manche,  die 
Hesiodns  erwflhnt,  erscheinen  als  Heroen,  so  Prometheus;  auchGeryoa 
ward  in  Italien  verehrt,  wo  er  ein  Orakel  hatte*^. 

Selbst  solche,  die  hei  Homer  und  anderen  als  F^vler  gegen  die 
Gottheit  erscheinen,  wurden  üi  manchen  Gegenden  als  Heroen  betrach- 
tet. Otos  und  Ephialtes  z.  B.,  die  den  Himmel  su  stonnen  drohten'*, 
mid  den  Ares  fesselten^.  Nach  manchen  Kämpfen  und  Untemehmun- 


40S.  Dlod.  Sie.  1%, 

403.  Bio,  jedoch  nldlt  voltellndlges,  Verzeichnis«  der  vor  Troja  kSrnpfendeo 
Helden,  die  spSter  als  Heroen  verehrt  wurden,  ^ebt  Köhler  in  den  AbhaDdiimgea  der 

MSnchener  Akademie. 

iQi.  Find.  Pylh.  IV,  f8l. 

106.  Ueber  Jason  s.  Strab.  I,  45.  48.  XI,  498.  503.  5t6.  630.  Scbol.  Aristoph. 
Bq.  1931.  «vom.  Bnrip.  MM.  Lycophr.  ISIS.  Seh.  Ap.  Rh.  IT,  ItIT.  Boat  ad 
IHea.  Pfer.  691.  Iiislin.XUIt  3.  Du  Orakel  belUd  den  Korinthem  die  SShne  des  laani 
alt  Heroen  za  Terehren.  IHod.  Sc  I?,  85.  SehoL  Plad.  OL  XD^  78.  Schol.  Boripw 
Hed.  S73. 

(06.  Herod.  IV,  108.  ue.  Paosan.  I,  Z%.  n,  i.  Lycophr.  4368.  Diod.  Sic.  IT, 
38.  39.  ArisUd.  T.  I.  p.  1?).  60.  II,  10. 

407.  Aman.  exp.  Alex.  IV,  H.  Plut.  de  Is.  et  Os.  p. 

408.  nm.  Tbee.  ST.  —  T«rgl>  meia»  Abbandl.  4fber  die  AmesoDen  in  den  ib» 
hendhingBn  der  4.  Cl.  dar  Idnisl.  Baier.  Akadendfl  dar Wineneeh.  Bd.  T.  f.  JÜML 

409.  Heciod.  Theog.  187.  309.  —  Diod.  Sic.  IT,  88.  Soden  Hb.  44. 

440.  Od.  XI,  304.  312.  _  S|i8(era  eikcben  alcfa,  sie  als  ivirldioh  kiniiiM 
schildern.  Virg.  Aen.  VI,  581. 
444.  Horn.  U.  Y,  386. 
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§00  i9uidea  8ie  in  Naxos  fluren  Tod  imd  worden  dort  verehrt  Eid 
DeDkmal  hatten  sie  in  Anthedon*". 

Dass  uiicr  uicht  bloss  Muth  und  kriegerische  Tapferkeit  zur  Würde 
eines  Ueros  den  Slci hin  hen  erhohen,  sondern  auch  jiioralLscho  TrefT- 
Ucbkeit  und  Liilx  .-c  holiciiljeit,  lehrten  Findar  und  Andere"*.  Durch 
Geistesgaben  au^ezcichnete  Männer  wurden  als  Heroen  verebrl"^ 
Dichter,  Philosophen Gesetzgeber'"  u.  s.  w. 

Seiner  Schönheit  wegen  erhob  man  denKrotoniatenPhüippos  zum 
Heros  and  opferte  auf  leinem  Grabe  Reichthmn  liess  den  Aetludaa 
SU  gleicher  Wurde  gelangen*».  Selbst  einen  Sldaven  finden  wir  aU 
Heros  verehrt"*. 

Aocb  AuswUrtige  sehen  wir  in  manofaen  Gegenden  von  Hellas  als 
Heroen  betrachtet  Das  Orakel  befiihl  dem  Aehameniden  Artachanes. 
der  die  Aufsicht  Uber  die  AxUage  des  Kanals  am  Alüu^  durch  die  Per- 


Hi.  Piud.  Pyth.  IV,  i56.  Unrichtig  lässt  Pausanias,  IX,  33,  auch  den  Uomer 
dies  M-ziblen.  —  Diod.  Sic.  Y,  53.  Plut.  de  exil.  c.  9.  Boeckb.  corp.  Inscr.  n.  2430. 

IIS.  Pausao.  IX,  St.  —  Ihre  Schicksale  werden  auf  maDcborlei  Weise  enSlih; 
sie  «wiMiDan  Torziigfich  ab  Kimpfer  gegno  Thnlccr  und  man  kann  nicht  mit  MflOer 
^  Gesch.  baOcii.  flüninie  1,  SSI.  SS7  ^  «agan:  *dla  AMaiiea  ataid  gu»  afgendiek 
dmtkiaeha  Heroen',  so  wie  nichts  berechiigi^  a|e  'ab  KaniltiiilMr  and  AaalroelcDar  dar 
versumpfenden  BergthSler'  zu  betrachten. 

f  i  i.  Pind»r.  01.11,98.  Fragm.  ap.  Phto  Menon.  p.  81.  Stob.SenD.  CXU.  Wech. 
■p.  433.  £uipedoctcs  ap.  Clem.  Alex.  Sirom.  IV.  p.  637.  Oxon. 

IIS.  Orpheus  wird  als  Heros  und  als  Gott  angefüiul,  AUien.  XiV,  632.  Cooon. 
aair.  4S.  TeflolL  de  anima  IS.  —  Homer,  Aelbn.  w.  Ual.  OC»  15.  XBt,  tS.  Die 
Cluya.  or.  iS.  Heilodus»  cert.  Hmn.  et  Bea.  p.  151.  Fhil.  coot.  VD.  Sap.  IS. 
Firaaao.  IX,  SS.  VeigL  Leheck.  Aglaoph.  p.  SSI.  Baaiod.  ed.  GStiL  ed.  S.  p.  XDL  — 
Sopholcles,  Etym.  m.  t.  Jt^ient, 

4  16.  Aristot.  Rhel.  H.  33,  H.  Tioiaeus  fragm.  ed.  GöUer  p.  6L  lamblich.  Pyth. 
{70.  Oiog.  LaSrt.  I,  10.  il.  Eibl.  d.  alt.  L.  u.  K.  5.  St.  loed.  vita  Pbtoois  p.  IS. 
Tac.  Ann.  VI,  f  8.  Plin.  VH,  53.  Tertull.  de  anima.  2.  14. 

417.  Ucrod.  l,  66.  Plut.  Lycurg.  31.  Strab.  Vill,  366.  Nie.  Daiua&c.  ed.  Oreil. 
p.  46.  Aamwains  vü.  Arislot.  p*  II. 

I  IS.  Berod. V,  47.  BusL  ad  a  p.  ass.  Wacbamolh  baUao.  Altailh.  1^  S.  p.SI5. 

1 19.  Fanaan.  IVj  5S. 

120.  nttdiHBa  SUaven  der  Chier,  unter  Anführung  das  Mmaz,  balteo  sich  in 

die  Gebirge  geworfen,  und  nöthigten  die  Inselbewohner  zu  einem  billigen  Vertrage^ 
Spliler  setzte  man  einen  Preis  auf  den  Kopf  dos  Führers,  er  ward  getödtet  und  seine 
Untergebenen  fugten  den  Chiem  vielen  Schaden  zu.  Dies©  gedachten  des  miitlen  Ver- 
fahrens d^  Drimax,  bauten  ihm  ein  Heroon,  er  hiess  Il^ug  ivfut^s  und  bei  manchea 
Gdagaoheiinn  bnohle  man  ihm  Opfiw.  Athen.  VI,  90.  p.  SS6. 
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ser  fllbrte,  und  der  in  AkandinB  starb,  als  einem  Heros  Opfer  za  brin- 
gen     Der  Skjthe  Toxaris,  der  in  Athen  seinen  Tod  fiind,  ward  als 

Nothliolfcr  angerufeil da  er  zur  Zeit  der  grossen  Pest  einer  Frau  im 
Traume  erschien  und  die  Strassen  mit  Wein  zu  besprenc^en  befahl. 
Dies  geschah  und  er  ward  nun  nis  Heros,  unter  dem  N;imen  des 
fremden  Arztes,  angebetet,  auch  in  später  Zeit^  da  man  ihn  immer 
als  Fieber  vertreibend  betrachtete. 

Manche  der  von  Homer  ^gepriesenen  trojanischen  Helden  wurden 
Uk  verschiedenen  Gegenden  Griechenlands  als  Heroen  hochgehalten"*. 
Alexander  opferte  d^  Hektor^,  und  die  Thebaner  brachten  seine  Ge- 
beine nach  Theben**.  Paris  vnd  Deiphobos  worden  zn  Therapoe  an- 
gebetet'*', dem  Aeneas  opferte  man  m  Aenia'''. 

Ol^eich  das  delphische  Orakel,  um  490  t.  Chr.,  erklärt  hatte**: 

ov  {hvaiuli;  T/fi(c{y  ox;  iij^xfTt  &v^t6v  lovru, 
richtete  man  sich  nicht  nach  dieser  Vorschrift  und  fuhr  fort,  wie  schon 
bemerkt  ward.  Sterbliche  als  Heroen,  selbst  als  Gölter  zu  betrachten 
und  zu  verehren.  Wir  wollen  nur  einii^e  hier  anfdhren. 

Dem  Lysander,  des  Aristokritus  Sohn,  opferte  man  als  einem  Gott 
und  sang  ihm  Päane*^.  Als  Brasidas  in  der  Schlacht  ge&llen  war"*, 


Herod.  YU,  4  47.  Valck.  ad  1.  i.  Sein  Grab  war  am  Isthmus  bei  Akanthos. 
Aelian.  UM.  m.  Xll^  sa. 

<tl.  Lodan.  S«^.  ed.  Reiz.  T.  L  p,  SS9.  Jeoob  Prolegg.  p.  XXXTIH 
Besych.    '/«rfä^  —  AristointefaiH,  jETipwc  ket^,   Phothis  p.  75,  S4.  Demoelh. 

de  fktsa  leg.  p.  It9. 

13:?.  Dio  Chrysosi.  or.  Ti  j  \i.  p.  3i8.  —  Die  Trojaner  opferten  griechisdien 
Heroen,  mir  mp  lit  dem  Horkules.    Strab.  XHI,  50*;    Alhcnng.  Ipgat.  p.  IJ. 

\ti,  Diod.  J?ic.  XYII.  p.  499.  —  Er  ward  als  Gotl  verehrt.  Allicnag.  legat.  »f. 
Dio  Chrys.  or.  XI.  Luciao.  deor.  coocil.  12.  Ptiiioslrat.  Ileroic.  p.  68.  Pausaa.  III,  4  8. 

115.  ftrasan.  X.  4t.  —  Sein  Grab  io  Ihebeii.  AriaM.  Bpigr.  41.  AnlhoL 
^116.  TmIi.  ad  Lyoopbr.  H9i. 

116.  Aeneas  Gazaeaa  Theophr.  p.  49. 

htl.  LiviusXL,*.—  In  einer  luschrifl  hois.st  es:  ol  'n.ln<i  xo»  natQtov  ^(o»At- 
vf'iav.  Chois.  GoulT.  voy.  T.  II  p  13?    ThntifH^r  trav.  p,  IL  T.  3.  p.  H3.  Walpole. 
Mem.  T.  I.  p.  4  04.    Bamborger  Rhein.  Mus.  4838. 

4  28.  Pausan.  VI,  9,  3. 

119.  Hat.  Lyaand.  18.  Athen.  XV,  51.  Albenag.  legat.  ISO.  KeiL  analecL 
epigr.  p.  61. 

130.  Thuc  V,  II.  Speiib.  de  oi.  ei  praeal.  Dumie.  diaa.  IX.  p.  S95. 
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4St1  V.  Chr.,  ward  er  feierlich  bestattet,  die  Arnphipolitancr  lunguben 
sein  Grab  mit  einer  Einfassung,  und  er  erhielt  alle  Einen  cmes  Heros. 
Man  erklärte  ihn  auch  für  den  Gründer  der  Kolonie  und  riss  das  Haus 
des  ilagnon  nieder.  Als  HephiLslion  gestorben  war,  ward  er  als  Heros 
betrachtet***;  Alexander  hefohl  ihm  ein  Heroen  in  Alexandrien  und  aof 
der  Insel  Pharos  za  erriehten.  I>er  Makedonische  Kttoig  selbst  'ward 
als  Gott  angerufen  und  Ptolemans  erbaute  ihm  einen  Tempel"*.  Feld- 
herm  und  Könige  wurden  hSnfig Heroen**.  Anliochus  der  zweite  hatte 
einen  Liebling  Thomson,  ihm  opferte  man  als  dem  Herkules  Themi'- 
son***.  Athenodonn  ans  Tsrsns,  ein  Sto&er,  Lehrer  des  Kaisers  An- 
gustas,  schafl"te  der  erwähnten  Stadt  Erleichterung  der  Abgaben  und 
man  leierte  ihm  jährlich  ein  Fest  als  einem  Heros 

Manche  der  Heroen  betrachtete  man  als  die  aller  Hellenen an- 
dere standen  bestimmten  Geilenden  vor*^,  einzelnen  Geschlechtern*", 
Ständen"",  Beschäftigungen.  Sie  beobachteten  derMeneicheo  Thun  und 
Treiben  und  gaben  auf  mancherlei  Weise  ihre  Theibiahme  kund.  Dass 


131.  Arrian.  exp.  iUex.  Vit,  U.  23.  —  Das  Orakel  d«8  Anunon  «riraUe  nMiA» 
Ihn  ab  Gott  n  ▼erahnn,  obgl«idi  Diodor  XTD,  1 18  du  G«e«Dtheil  vwiidMit»  y«^ 
Rai.  Akx.  76.  Ludui.  de  caL  non  ored.  {7.  Wäm  DC,  4.  §.  15. 

I3t.  Saint  Grofai  es.  eril.  p.  ISO»  —  Demades  in  Athen  ward  m  «tner  ftOMMk 
flcMlIrift)  verdammt,  weil  er  voi^eschhgen,  den  Alexander  als  Gott  anzuerkenn^^n  ; 
BOagOfis  busste  mit  dem  Tode,  weil  er  iho  als  Gott  Terehrt  hatte.  Athen.  Vi,  43. 
p.  iOt.  Aelian.  v.  hist.  V,  4  3. 

433.  Anitus,  Poiyb.  VU,  4  4,  8.  Gclon  uud  Theron,  Diod.  Sic.  XI,  38.  Ptole- 
mäus,  Wod.  flie.  SX,  m.  UmooII.  Id.  XVn,  IS.  Aiitigonas,  FluL  Cteomed.  16. 
Lfibnachq^  Applan.  Syr.  64.  Paryaade^  Unig  bn  Boepofao.  Reiebe,  fltrah.  TI^  316. 

134.  Athen.  Itt,  396. 

135.  Strab.  XIV,  644. 

t36.  ".HQettts  Tovs  nolifovg  Tciy'EXi.i^voiv.  Aristid.  T.  II.  p.  437. 

4  37.  Seol  XttV'Hmif^  ol  xriv  yfjv  xcafxovrtg.  Thuc.  II,  7  4.  74.  IV,  87.  Arisloph. 
Eq.  573.  Demosth.  de  corona  p.  287.  Stanley  ad  Acsch.  VH  c.  Th.  4  4.  Xenoph. 
Cyrop.  U.  3,  1.—  ji^xnr"»^-  Pausau.  X.  4,  7.  Flut.  Ariütid.  4  4.  Knd.  Nem.  IV, 76. 
TD^  St.  —  UialMrBwoeo,  die  man  anxWalBlIaaacne  «iedn-aiillBebaiit  ward,  Vfeo- 
•aaiaa  IT,  37. 

136.  /VmmoI,  Aelian.  lar.  bist.  Q,  36.  Lodan.  Btuuieh.  383. 

4  39.  Thescus  and  Herakles  standen  denPlatzc  vor,  wo  Jünglinge  sich  übten. 
Pans.  IV,  \.  Vergl.  HI,  20,  8.  —  Theseus  gewäLrtc  flürhligen,  gemisshandellen 
Sklaven  und  allen,  von  Reichen  und  UichtigeD  gedrückt  wurden,  Schutz.  Fiat. 
Thee.  36.  ~  Taltbybius.  Uerod.  VU,  434. 
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«ie  in  Schlacbteii  Beistand  ietsteten  ist  vorher  schon  bemerkt**®,  sie 
kefartea  ancli  gastfreimdlich  bei  Sterblichen  ein^",  pflogen  selbst,  wie 
froher  die  Götter,  der  Liebe  mit  irdischen  Rwiea***.  Ifancbe  verkon- 
deten  dieZnkonfl,  und  belehrten  in  ihren Tempebi  die  Fragenden  durch 
TrOume.'^. 

Sie  worden  betrachtet  als  Abwehrer  des  Unheils^,  man  erflehte 

ihren  Schutz.  Bei  feierlichen  Bilnduisscn  und  Eiden  wurden  sie  als 
Zeugen  arii,'erufen'*'. 

Die  Ueroea  galten  auch  fUr  leicht  reizbare  Wesen      und  man 


140.  8. 185.  —  Bctonden  wwden  oft  die  Dtosliirai  vwttml.  Xüioph.  hM. 

gr.  T,  3,  10.  Flut.  Coriol.  9.  Lysand.  f  2.  Ilcmsterh.  ad  Lucian.  p.  tSi.  Conoo.  nair. 
4  8.  lustin.  XXII,  2.  —  Cic.  de  N.  D.  II,  J.  m,  6.  de  div.  I,  3i.  Bekannt  ist,  dass 
sie  in  Seesefahren  als  Retler  erschienen,  Plut.  de  def.  or.  30.  Gkerls  phys.' Geo- 
graphie, so  wie  Helena  Verderben  brachte.  Bei  Euripides  Or.  1635  erscbeint  sie  auch 
als  ScbiSbriichigeo  Hälfe  briogeod,  vergl.  aber  d.  Scbol.  —  Wie  sie,  die  schönste  der 
Fhniai^  dam  faiasHdim  Kindt  ScbaHhattvMlkh,  t.  Bmmb.  m,  7, 7.  SebsLAiMopk 
TcBp.  1071. 

141.  Hfliod.  \lt  417.  Patuan.  16. 

US.  Herod.  VI,  67.  68.  Pausan.  HI,  16. 19.  Cüem.  Alex.  Protrept.  p.  35.  Creo- 
rcr  Exc.  ad  Hflnod.  ed.  Jtaehr.  T.  iU.  p.  800.  —   Bmmhl  VI,  S7.      40.  SueL 

Aug.  94. 

143.  Trophonius,  Pausaa.1,34.  IX,3I.  Herod.I,4G.  Vm,  434.  SchoL  Aristopb. 
Niib.  518.  Hfloriaih.  id  UMtan.  IL  p.  440  ed.  Bip.  Cic  de  N.  D.  III,  49.  —  Am- 
phiarms»  V^w.  I,  34.  Uv.  XLT,  S7.  Berod.  J,  40.51.  Till,  484.  Davia.  ad  Cio.  de 
div.  I,  40.  Diod.  8.  4,  63.  —  Mopns,  Hui.  de  or.  det  45.  Vmma.  n,  10.  T,  17.^ 
Kalchas  und  Podalirius,  Strab.  VI,  284.  Lycophron.  1047. —  Ino,  Pamao.  III,  S6  s.  d. 
Anm.  V.  Siebdis. —  Pasiphae,  Cic.  de  div.  I,  43. —  Odysseas,  Tzetz.  ad  Lycophr.  799. 

Das  Orr«k(>!  i\cs  Mopsus  bestand  noch  zu  Plutarchs  Zeit,  de  def.  orac.  45,  Pausa- 
nias,  I,  34,  nennt  es  das  untrügiichat^  nach  Luciao,  deor.  couciL  4  t,  log  es  meiateoa 
und  weissagte  für  zwei  Obolen. 

444.  '^nfn^mot,  not  Sol.  ».  Arialid.  44.  Helneke  Menend.  p.  488.  Berod. 
TI,  88.  —  Ba  wird  aagar  ein  Fü««»  abwelmiider  Beree  erwihol,  Vm».  W,  tO,  4, 
wie  man  in  Elia  dem  Fliegen  abhalleoden  Zeoa,  «m^wp  4it4  opfert».  Paoe.  Y,  44, 1. 
Btym.  m.  p.  H9.  Ups.  Clem.  Alex.  Protr.  p.  84.  Casaub.  ad  Athen.  I.  p.  5.  —  Cm 
(Tnc,'!ück  verkündende  TrSume  abamwenden,  opferte  man  den  Heroen,  Hippocrat.  de 
insomn.  p.  378.  —  In  Olytupia  wendeten  sich  die  Kranken  an  den  Poljdamas, 
Lucian.  deor.  concil.  ii,  die  zu  Theben  an  den  Hektor.  Lycophr.  1305. 

145.  Aeedi.  Suppl.  85.  Thac.  II,  74 ;  der  König  Archidanias  sagt:  0€oK  öoo« 
ffy  «1»  lUmmtda  *xni,  mtt  ij^att^  Ii/Wevap^  ian,  Tergl.  IV,  87.  Borip.  Pboen. 
494.  Spanh.  ad  CalUm.  in  Pallad.  53.  —  Bei  einem  Bfindnim  Mnl  es,  Ihoe.  T,  80, 

440.  Berod.  YII,  469.  Menand.  ap.  Zenob.  I,  80.  p.  188.  Moinike  ad  Henand. 
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nahte  sich  stille  den  ihnen  geweihten  Orten,  um  sie  nicht  zu  stören. 
Sie  straften'*^  auf  mannigfeltige  Weise  diejenigen,  welche  ihre  Kapellen 
un<l  Haine  Lt  schädigten**.  Ihr  Zorn  tial  bisweilen  nicht  unmittelbar 
den  Schuldigen,  sondern  spate  JSachkommen^**.  Selbst  zufUlliges  Be- 
gegnen konnte  Unheil  bringen ;  wer  in  der  Nacht  mit  einem  Heros  zu- 
sammenkam, den  traf  oft  ein  Schlagfluss,  oder  andere  Uebel  des  Leibes 
und  Geistes  ^.  Manche  Erschainungen  bei  Krankheiten,  den  Schrecken 
bei  der  fiülendeii  Sucht,  die  Angal  die  des  Naohts  den  Kiankea  Uber-  - 
fiel,  das  AnfipriiiflieQ  vom  La^ar,  das  Fortremieii  o.  s.  w.  schrieb  man 
dem  Emfluss  der  Hekafe,  oder  der  Heroen  za***. 

Unter  diesen  Heroen,  die  über  die  Meoscfaen  erhaben  yme^t  die. 
man  als  den  Göttern  nahe  stehend,  ja  zum  Theil  ihnen  verwandt  be- 
trachtete, waren  manche,  von  denen  man  mit  Bestimmtheit  oiklai  tc, 
dass  sie  selbst  als  Gö  Her  zu  vorehren  \\[\rrn Man  nannte  auch  die 
Götter  nach  den  Heroen,  oder  diese  mit  ihnen  zusammen 


p.  158.  Strab.  VI.  p.  J56.  Aelian.  bist.  an.  mi,  i8.  Alciphr.  Ep.  lU,  58.  Sohol. 
Aristoph.  At.  U90.  Sch.  Ap.  Riiod.  I,  834.  EmL  ad  II.  VI,  ii.  p.  8  47.  Suid. 
T«  IL  p.  73S.  «WC  \)fianiS'  Ou»  tvktnr  twp  ^(Muoiy.  Hegycb.  K^etrnmf» 
Wtfkk,  m,  p.  438.  BahriM  bb.  JJUn,  7 :  muuut  ü  iniwtiv  äu  9&9timm  w&fthwe 

417.  Tom  Protesflaoe  heisst  M,  Borod.  IX,  ISO:  ort  Mal  re^tmg  xat  raQixog 
tutf  dvvttpup  npog  &emv  i^tt  tov  aStxf-'ona  rlvea&ai.  Vpr^I   FIcrod  VTT,  Y,  It. 

VI,  78.  Diod.  Sic  Y,  6.  XO,  45.  Pausan.  iOI,  4,  (S.  Alben,  a  p.  H9.  Eust.  ad  Od. 
m  p.  497. 

1 4S.  Der  Berat  Anagyrus  zwatOrto  HSuser,  ab  man  aus  seinmi  Baio  Holz  naluii. 
8dUL  t,'jii^(fmmog*  T.  I.     Kl.  *^»ijnf^,  '(hojrvpog.  T.  II.  p.  tVI.  AriMoph. 

Zeoob.  Cent.  H.  ed.  Leoteoli.  T.  I.  p.  46.  Aiiiloph.  Lyiist  6S.  SehoL  Lflwn. 
ep.  78.  Diog.  LaSri.  I.  S3,  6.  Boissonade  anecd.  gr.  I,  ISS.  BeUcer  aiMod.  IIS,  6.  — 
Dem  Hain  des  Banostos  durfte  Iceine  Fraa  nahen,  Plut.  quaesL  gr.  39;  hatte  es  eine 
gewagt,  80  gnh  er  seinen  Unwillen  durch  Erdbeben,  Dürre  u.  dgi.  kundj  und  man  aah 
ibo  nach  dem  Meero  K'^hen,  sich  dort  zu  baden  und  zu  reinigen. 

il9.  Uerod.  Vii,  134.  —  Wie  verschieden  man  dasselbe  Ereigniss  beortbeiite 
i.  B«nd.  Tl,  7S.  14.  tarn.  BI.  4»  S. 

150.  Aristoph.  Av.  I4SS.  SohoL  Alofphr.  ep.  Bl,  6S.  o.  nott.  tegL 

151.  Bippoerat  de  moriio  ncro  I. 

15t.  Achilles,  Pau.<;an.  III,  2  0 .  Apoll.  Rh.  Schol.  IV,  8 1 1 .  Er  ward  geehrt  wie  Dionysos 
and  Heraklee.  Quint.  Smym.  III,  77 f.  —   Philoktet,  Tzetz.  ad  Lycophr.  927.  Steph. 

P  V  MancdXa.  Dio  Gass.  XXXIY,  8.  Diibner  ad  lostln.  XX,  I.  —  MenHaus  und 
Helena,  Pausan.  HI,  I.  Isoer.  II,  <44.  —  Amphiaraus.  Pausan  I.  ^i.  —  Prottsilaus, 
Ilerod.  Vil,  33.  IX,  tSO.  Thuc.  VIU,  tOI.  Izetz.  ad  Lycophr.  ÖüZ.  Piod.  Islbm.  1,  83 
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Seit  der  Zeil»  dass  man  die  fieroen  als  Mittoiwoeop  swisobea  GM- 
tern  und  Menacheii  belraclktote,  sie  ala  NothhelüBr  mehrte,  unea  nuni 
ihnen  auch  eben  andern  Anfenthallaott  als  den  llbrigea  GeatoriieDea 
an.  Homer  lieas  alle  Ahigeachiedeiien  im  Hanae  des  fladea  wohnen*"^, 
nnr  nichl  den  JMenehioa  **.  Von  den  Heroen  aagt  fieaiodaa^ : 

Biesen  enifemt  von  den  Hensehen  Vericehr  nnd  Wandel  ge- 

während, 

Ordnete  Zeus  der  Vater  den  Sitz  am  Rande  des  Weltalls, 
Und  sie  vvohucn  nunmehr,  mit  stets  ansoi  LTsiniier  Seele, 
An  des  Okcanos  tielem  Gewog',  in  der  Seligen  Inseln, 
Hochbeglückte  Heroen.  Denn  UonigfrUchte  zum  Labsal 
Bietet  des  Jahra  dreimal  der  triebaame  Grand  des  Gefildes"'. 


Scbol.  —  DioRiedes,  Find.  Nem.  X,  Schot.  Yalck.  diatr.  ad  Barip.  p.  4iS.  — 
Lonpaake,  Ptnt.  de  Tirt.  mal.  h.  p.  SI6  ed.  Taachn.  T.  II.  —  Herodot  meint,  in 
Beziehung  auf  den  Herakles,  nachdem  er  ron  dem  phBoikiecheo  and  MleniMlMn  ge- 
sprochen, D,  i4:  ««?  Süiumiat  0i  ftoi  «vre»  off&OKvm'EUtiHUf  notu»,  ef  #i|b 

^vovat'  nt'fjtf,  ng  iiiffwi  ivtty't^oxm.  Ycrgl.  Diod.  Sic.  IV,  39.  Plol.  Hephaest. 

lib.  m.  p.  313  ed.  Gale.  Ansüd.  T.  t  p.  60.  Pausan.  I,  31.  U,  10.  —  DkxL  Sic 
lY,  {.  —  Cic.  de  N.  D.  ni,  29. 

153.  Zwi^Ayaftt^vmi/  in  Sparta.  Lycophr.  Ca&sand.  Hiti.  33ä.  Atheoag.  le^. 
pro  ehrifl.  1.  Staphylus  ap.  Clem.  Alex.  ooh.  ad  00nl.  p.  tk  (SS).  Am.  ad  lL  1^  16. 
p.  I8S.  Heayoh.  *Af«^af»m9,  Tieb.  ad  Lyoephr.  1369.  — •  Die  OQttar  haben  Bat- 
namen  von  den  Haroeii,  dia  ata  beaohtticen,  ftnsan.  IX,  ta,  8.  Beyn«  ad  Vfag.  Cbta^ 
cxc.  ad  V.  220.  —  Poaeidon  beisst  Erechlbeus,  Lycophr.  158.  Verg!.  Heyne  ad  Apal- 
lod.  m,  i5.  p.  331.  —  üeber  Artemis  und  Aj  )oIIo  s.  Pilusan.  T\,  35.  IX,  23 

4  54.  Man  sucht  den  Aufentlmil  der  TutllPn  h^i  Horner  pp'vÖhnÜrh  im  [iincm  der 
Brde,  nur  einige  Ausleger  nehmen  ein  zweites  iiaus  des  iiades  auf  der  Übcrrtäche  der 
Bnie  an«  ganz  im  Westen,  j^iseits  des  Okeanos,  indem  &io  ntQ^v  vom  Durchfahren  des 
Okaanoa  seiner  guuan  Breite  naeh  versiebeD,  und  Tul^fora  flir  das  westttdie  XSkt  des 
Okeanoa  nahmen,  s.  BosL  ad  Od.  X.  p.  1666.  4667.  vaü^  Daann,  In.  Horn.  BeioL 
1766.  p.  563.  16^0.  «976.  Y6lok«r  homar.  Gaogr.  8.136.  Dar  IMehl«- gebraucht 
aber  nt^^v  wie  wir  von  durchfahren  reden,  wenn  man  auch  nur  einen  Theil  des 
Meeres  bf*f:rhifn  bat,  nii  ht  die  Ranze  Rreile  desnelhen,  nflocaa  sind  die  Grenzen  dea 
Okeanus  und  dos  Binnenmeeres,  nichl  die  Weslseiie  des  abendlicfaen  Okeanoa. 

455.  S.  vorher  Anm.  ti.  43. 

166.  Op.  elD.  166—174. 

187.  loaephos  —  da  b.  Ind.  8,  II.  ^  bemarid,  daia  dIa  Bssaoar  hai  dan 
teden*  ihnHoha  Anaiditan  hlllan  wia  die  Griaehao.  Dan  Galan,  die  da  Baroeii  and 

Halbgötter  nannten,  wiesen  sie  n.ich  ihrem  Tode  die  Inseln  der  Scligm  zum  Anflailhitt 
an,  die  Bösen  kamen  an  einen  düatem  Ort,      ätußw  {«pov,  im  Badee. 
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Spüter,  als  man  die  Heroen  als  höher  stehende  Wesen  betracbtote,  fin- 
den wir  ihnen  auch  diese  Aufenthaltsorte  angewiesen,  aber  die  nümli- 
chea  Schriflsleilcr  erwähnen  auch  denselben  Heros  bald  als  in  Elysium 
oder  in  den  Inseln  der  Seligen  wohnend,  und  selbst  im  Hades  Als  der 
Ftontos  mehr beschifft  ward, sollte  die  Insel Leoke  ihr Wohnplats  sein**, 


IHe  GriedMO  ancliteo  Elysiuni  und  dt9  laselD  der  Sdigso  im  Westen,  im  Okai- 
»w.  SIrab.  L  p.  8.  in.  ^  IM.  Tacil.  IMi.  ad  Mal.  ÜI.  8*  p.  888. 

188.  Aeach.  Chocpb.  818.  Plan.  680.  twbL  Tlis.  Aen.  YI,  848. 

188.  Achilles  war,  nnch  üomer  (Od.  XT,  466),  im  Hades  und  dort  fuhren  ihn 
mich  andere  an  (Hepliaest.  5.  Euiloc.  p.  83.  Eust.  ad  Horn.  Od.  XI.  p.  ifi?  t  d  B;j3.1 
Arktinus  schon  liess  ilin,  durch  Tbelis,  vom  Scheiterhaufen  nach  der  Insel  Leukc  hrin- 
gen  (Bibl.  der  alt.  Litt.  u.  K.  \.  Ined.  p.  33.  vergl.  £ust.  ad  Dion.  Per.  5iS),  dort 
wohnt  er  auch  nach  Pindar  (Nem.  IV»  78.  vergi-  Tbiersch  ad  1.  1.)  und  Euripides 
(indrom.  1884.  Iph.  Traf. 488.  Balai»  1888.  var^jl.  Demetrine  aas  fUmn  bei  Boat. 
ad  Od.  XL  p.  1888.  Paosan.  84.  Quint  Smym.  m»  778).  ündir  wiaa  ihm  aber 
aneb.  In  einem  andemGedicbto  (Ol.  II,  188.  ihm  folgen  mehrere,  Scol.  ap.  Alban.  XY, 
696.  Bmock.  Anal.  I,  165.  Plate  Sympos.  p.  t79.  Apoll.  Rhod.  IV,  Sil.  Hepbaest 
ed.  Roulez.  p.  22.  Schol.  Vencl.  ü.  I,  145,  Didymus  I.  I.),  auf  den  Fnscin  der  Seligen 
seinen  Aufenthall  an,  mit  Kadmus  und  i'eleus.  Nacli  Ibykus  und  Simonulps  war  er  in 
Elymum  (Schol.  Apoll.  Rhod.  IV,  8  4  4.  Schneidewin  Ibycus  p.  46).  hoch  andere  ver> 
seilen  ihn  in  den  Tarterae  (Lodan.  diaL  mort.  18.  Tanm  Uit  II,  19).  Auch  Ober  di« 
ScibicikiaK  «elcba  dieaan  Henia  nach  labiem  Tode  Infen,  artBUla  man  Abweicbeo- 
dea.  Btaiige  liaiaan  ihn  anf  den  bualn  der  fiaiigan  die  Helena  babnihen  ^yoophr.  148. 
Pausan.  III,  19.  Anton.  Lib.  met.  S7.  Hepbaest.  Philostr.  Heroic.  XIX,  16.  Stat.  theb. 
in,  t70),  und  mit  ihr  den  Eupborion  zeugen.  Nach  Ibykus,  Simonides  und  anderen 
Terband  er  sich  in  Leuke  mit  der  Medea  iLycophr.  174.  798.  Schol.  Ap.  Rh.  tV,  5h. 
816.  III,  S43.  Scho!.  Dionys.  Per.  5i5.  Pausan  III,  <9.  Schol.  Euriji  Androra.  218. 
Tzetz.  ad  Lycoplir.  iSO.  174.  Apollod.  I.  9,  S3.  Kudocia  Viol.),  nach  verschiedenen 
mr  ar  tai  Blysimn  mit  Polyien«  DBenaea  Traad.  974).  llaacba  enSbltan  (Ant.  Üb. 
maC  87),  daat  ipUgenfai  bei  AeUUaa  In  Leaita  aal.  Auch  andere  Beroan  waren  davt 
mü  ihm  anaammen.  (Find.  Nem.  IV,  77.  Aaaeb.  Pan.  888.  paoaan.  UI,  18.  Boat 
ad  Dien.  Per.  646.  680.  69S.  Nloeph.  BIcm.  ap.  Bemh.  ad  calc.  Dion.  T.  I.  p.  404. 
Conen  narrat.  18.  Slrab.  VU.  p.  2H).  —  Der  Ansicht  folgend,  dass  die  Heroen  auf 
den  Inseln  drr  Seligen  sich  auriinltcn.  mochte  man  auch  sagen,  wie  PUnius,  IV,  J7: 
Achillea  ■ —  cadcm  Lruce  et  Maxuijtov  dtcta.  Ueber  diese  Insel,  den  Tempel  des  Achil- 
les daselbst,  scm  Leben,  über  die  Opfer,  die  man  ihm  bringt  u.  s.  w.  s.  Arrian.  Peripi. 
ffonl.  Box.  p.  81.  Antig.  Caryst.  134.  Plin.  X,  84.  (41).  SoUo.  18.  Max.  T^.  dlaa. 
XT,  7.  Ukeri  Geogr.  dar  Gr.  n.  ROmar  Hl,  8,  448. 

Hanalaoe  lebt,  nach  Homer  und  anderen  (Od.  IT,  881.  Dia  Chrya.  er.  XL  p.881. 
Dionys.  Hai.  art.  rhet  II,  6.  Tatian.  adv.  gent.  10.  Auson.  Epitaph.  Her.  Ep.  II.),  in 
Elysium,  verschiedene  lassen  ihn  in  den  In.^cln  der  Seligen  wohnen  Fnrip.  llel.  1678. 
Aristot.  Brum  k.  Anal.  T.  I.  p.  159.  Jacobs  Anthol.  l.  p.  113.  Ptol.  IlephaesU  p.  317. 
cd.  GaleJ.  In  beiden  Gegenden  wird  Uelma  als  seine  Gefiibrtio  genannt. 


Digitized  by  Goc^^^k 


496 


Andere  liesflen  sie  in  der  MQcIutnune  leben"*  aneli  in  dm  LoAmb 
anterhalb  des  Mondes oder  im  Monde  selbst***. 

Den  olympischen  Göttern  nachstehend  liieit  man  sie  höher  als  die 
übrigen  GesloibeucQ  und  man  erklärte,  der  Mensch  könne  zum  Heros 
werden,  sich  zum  Dämon  erheben  und  selbst  eadUch  ein  Gott  werden. 
Sie  hatten  ihren  eigcnthUmlichen  Kultus''". 

Den  Ort,  wo  man  die  Heroen  verehrte,  nannte  man  eigentlich 
Siinos^^,  eben  so  auch  die  Kapelle.  GewöhoUch  hatte  der  Heros  ein 
Denkmal,  Grabmal*'*,  nnd  einen  dazu  gehörigen  Bezirk^  mit  einer 
'  Kapelle,  Heroon  genannt'^.  Oft  WBren  BSnme  nmher^",  vnd  wer  sie 


Kkdanis  nnd  BmnooiB  äad  aitf  den  IdmIb  der  SaUgin 
dMÜMl  lit  Aganammm  (AiteOMlor.  OnelPDettl.  T,  IS),  lteopld«MW  (Qnlnl.  Smfw. 

Bl,  S6f),  Harmodius  und  AristoKiloQ  (ASmo.  XY.  p.  695).  Alkmeoe  (AnL  Lib.  33). 
Pi'nelope  heiralhel  daselbst  den  Telcgonns  (Hygin.  fab.  ( 37.  Tzeti.  ad  Lycophr.  805). 
lieber  Dioiuede»  und  t>eiit  <  Frtseln  s.  Strab.  VI,  184.  Ptto.  Xt  44.  LyOOiphr.  60t  «I 
Schol.  —    Heroen  in  Sardo.  Arisiot.  Phys.  IV,  M. 

Deber  SpBtere  8.  Paul.  AemiL  Epigr.  ap.  Gohum  luacr.  £(ruse.  T.  0.  p.  Si9. 
Band.  Attie.  «d.  Plarillo  p.  9S. 

4S0.  mioiNn.  lo  ArMoi.  MMMr.  ^  S.  HMnb.  te  Snm.  Mp.  0. 

161.  Tmio  ap.  Aagwtin.  d»  dv.  M  vn,  s.  Udar.  Hi^  Oris|.  im,  SS.  M. 
Cap.  de  nupt.  Pbil.  IL  §.  (6i.  Luran.  Pbira.  DL,  S. 

<62.  Eust.  ad  Od.  IV,  U88.  r"09 

<63.  Nitzsch,  z.  Odyss.  Tb  Ul  >.  \  d.s.  s;il:1  richüg:  'herolsche  Ehre  ein  Aian- 
nigfactie  Abalufungen  von  Kuliushandiungen  uoilassender  Ausdruck;  immer  aber  be- 
MfduMl  «r  da  HMieret  als  mtt  dem  allgemeiaeo  TodtoikuUiis  gegeben  iat'  — >  Bm 
dar  Gdttar  iiod  flaroan  valeraofaiedaii.  Diod.  Sie.  IV,  4.  not.  de  virt.  mol.  f  S.  JUaf. 
Lallt.  Vm,  83.  LiT.  XXXIX,  SO.  Xmi  aagle,  Ptaaan.  IV.  3,  6,  r*f»  «ieN|MM'  n*  »e- 
fuCofieva  fftfow.  Diod.  Sie.  IV,  13.  XI,  SS.  XBI,  3S.  Myaan.  i;  4S.  Ceip.  laear. 
a.  1439. 

<6  4.  S.  über  den  Unterschied  vou  aiyno?,  lepop,  vuos,  PoUuz  onom.  I,  I,  6. 
Animon.  de  dilfer.  verb.  p.  96.  Eurip.  Ion.  300.  399.  Thom.  Magialer.  Eust.  ad  Od. 
Dt,  SI9. 

ISS.  Mv^fm.  Mnifutop.  Ifcoo.  T,  II.  HautL  t,  41. 
ISS.  Talling,  Baivd.  TOI,  I3S. 

IST.  'Mfmt»,  'a^9w,  'M^,  Hiim.  ^ISS.  AilalaC.  M.  VD^  II,  I.  VH^II. 

Athen.  VI.  p.  166.  Pausan.  ül,  Ifi.  VIU,  9.  AaUan.  v.  bist.  ?,  47.  Hist.  an.  TO,  II. 
Ovid.  Fast.  rV,  747.  Pollux.  on.  IX,  15.  Etym.  m.  702.  —  Berod.  V,  47:  hl 
toi;  laßov  aVTOV  ^^w'of  tdfji  nufifvoi,  ^l/Oiijff»  avrov  D.nfJ)(Oviou.  Conon.  narr.  i-S 
sagt  vom  Orpheus:  laßoneg  oJr  vnd  arfftatt  lu^dku»  <Tu7nov(n,  r«/4«yo£  avtii 
negulffiuneg f  ö  rmg  (th  ^^^op  ^p,  vintQO*  d'  /^ev/kija«»  ItfOP  «Jiw.  — 
Oebar  laachriHan  a.  Kail  analaet.  epigr.  p.  43.  —  Oabar  «to  Barnn  Im  Bafe  aiaaa 
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beschädigte  ward  in  Athen  mit  dem  Tode  besUnA*'*.  Auch  hielt  man 
dasellMt  heflige  Thiere*'*^.  Die  Gebttude  baCten  nicbt  seilen  bedeutende 
GrOne**^,  nnd  in  manchen  fimd  sich  eine  Falle  Ton  Weihgeschenken*'*. 

AUe  Gestoibenen  ehrte  man  auf  mancherlei  Weise  bei  der  Bestat- 
long  md  wiederholte  Feierlichifeiten  zu  gewissen  Zeiten,  nm  sie  zu 
beruhigen*".  Den  Heroen  aber  weihte  man  OpÜBrthiere,  die  man  an 
den  ihnen  angewiesenen  Platzen  schlachtete  und  zum  Theü  verbrannte. 
Flut  tlic  olympischen  Götter  geschah  dies  auf  dem  hohen  Altar,  ßmptoiy 
für  die  Heroen  war  ein  niedriger,  und  man  nannte  ihn,  wenn  man  ge- 
nau reden  wollte,  «V^ßp«"*.  For  manche  mochte  eine  Grube  gegraben 
werden,  Uber  welcher  man  die  Opierthiere  schlachtete  "^  wie  man  bei 


Rsnsos  s,  Heroii.  VI,  69.  —  SaJIier  bist,  des  Inscr.  TII.  p,  189.  Jouni.  des  Savans 
183a.  p.  250.  Wachsmuth  II,  S,363.  Leake  top.  of  Athens  p.  i66. 

ISS.  Pkniaui.  m  ti,  4.  SS,  7.  EL  fS,  t.  IL  19,  S.  Flalp  de  legg.  t?,  STS. 
HbL  ArMid.  II.  Senr.  ad  TIrs.  Am.  I,  l«ft. 

IS9.  Adln.  far.  Ust  T,  17.  Vhoian.  1^  tS.  Htrad.  T,  «t.  YU  73*  Arirtot 
Polit.  14.  Folyaen.  I,  <8.  Spanh.  ad  hd.  or.  L  p.  S7.  SSS.  Zeoob.  Vtvr.  I,  55: 
'^uiinjta  ni¥H».  —  Ovid.  Fast.  IV,  747. 

170.  A'-Iian,  hi<;t  an.  XIIF,  26.  Peripl.  Pont.  Eux. 

471.  Boss  im  liuiistbiau  1837.  o.  403.  Dess.  Reise  durch  die  griechischen  In- 
seln. ^  ISS. —  Ueber  die  Erbauung  eines  solchsD  Heroons  s.  PUo.  X,  6.  Aeiian.  bist, 
en.  II,  40.  VI,  19.  Ms.  ChH.  IT,  181.  ISS. 

I7S.  FMssflaos  war  inBleiis  beslsitst  und  baue  doH  eins  Kapslla^  1^,  Hsrad. 

TII,  33.  Es  wird  angegeben,  Berod.  IX,  116,  TI^mlM  xatpof  te  »at  rt'ftevof  ns^t 

i99fig,  nmi  iXXa  ufa&jjuara.  Vergl.  Aman.  Peripl.  Pont.  Eux. 

173.  Wachsmuth  H,  i,  290.  —  Euüt.  ad  Od.  X,  6f8.  p.  1668.   TergL  1196: 

174.  tat  Seaisr,  der  kelnsn  ■eroandlaoal  kennt,  isl  hgi^  dsr  Hssrd,  die  Pensp- 
sleOe^  Od.  Tü,  183,  wobl  svr  BequemKchkeft  etwas  erMit  und  vtelMöhl  anit  sfaisaa 

Rost,  Feaerbock,  versaksn.  SpSter  unteradiied  man,  Mha.  1,  1 ,  5 :  (cx^Qa  di  id^ 
u»t  fdp  mS*  m»ifunnm  iip'  to7g"H^matv  ano&voftiv  twwi  di  top  ^tnp  ßmiiw 
©jT-f»  nfnXtjnttam,  ITSring  werden  ßmunj  unH  taj^dga  als  gleichboHputend  pebrauchl. 
Aescb.  Pers.  101.  Eurip.  Heracl.  12  i  yj!2.  Phoeniss.  181.  Vergl.  d.  Schol.  Eust.  ad 
Od.  V,  59.  p.  iöl3.  1564.  ad  Ud.  VI,  305.  p.  1575.  Strab.  IX,  6<9.  Pausan.  T, 
la,  5.  —  Amnion,  de  dUL  vsih.  p.  47.  TM,  ^  Talck.  ad  Borip.  üiesa.  BS. 
BarpocntioD.  t.  ioxßif»»  Apstlon.  Isk.  Bon.  p.  7S.  Fhot  Hssycb.  Schel.  Ap.  Bh. 
n,  494.  inipliyr.  de  snir.  «jfnipk.  S.  Lex.  ilMt.  Bskk.  Ansod.  gr<  P*  S5S.  —  Oaas  ss 
eine  Art  Rost,  Feasiplanne  war,  zeigt  BaM.  ad  Ibin.  pw  1575.  4.  Tss^.  Xsooph. 
Cyrop.  vm,  3,  13. 

416.  POrpbyr.  de  «nt.  Nymph.  6.  ttug  fiip  ^OAvftnimg  ^ioig  vuovg  t*  tnl  ütt 
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einigen  das  Blut  durch  eine  Rühre  in  das  Grab  goss*''.  Ueberhaupl 
fand  bei  diesen  Opfern*'^  grosse  Verschiedenheit  Statt  in  Hinsicht  der 
Gebrauche'"  so  wie  in  der  Wahl  der  Thiere.  Was  die  Zeit  anbetrifit, 
so  opferte  ooan  den  oberen  Gittern  des  Morgens,  den  unterirdischen 
und  Heroen  des  Nachmittags  und  Abends*'".  Am  Tage  des  Neumonds 
brachte  man  den  GMtem  Opfer,  den  Dämonen  und  Heroen  an  den  fol- 
genden"*.  Bei  manchen  der  letzteren  war  es  Sitte,  dass  sie  eher  Opfer 
erhielten  als  die  Gtttter,  mit  denen  man  sie  in  Verbindung  dachte^. 


ftiyaoa.  —  Pausan.  Y,  13.  Ver^l.  Moeris  p.  105.  —  Vergl.  Artemid.  Onetrocr.  11,34. 
Herrn,  ad  Eurip.  liec  70.  Scbol.  Creuzer  Syiub.  III,  55. 

176.  In  Daolis  war  ein  ^(f^op  ijQm  'Jgx^ynov  (Pausan.  X,  4*  ytr^  3S).  NmA 
«inigm  war  m  Xanthippos,  nadi  andaren  Ftiokiu.  Br  wird  alle  Tage  mcdhrl.  Waas 
daa  Opferthier  geschlachtet  war,  werde  das  Biet  dvreb  «ine  WSbn  in  dae  Gnb  gegoe- 
MD  und  das  Fleisch  ventefarte  man,  nach  altar  Sttto,  an  demselben. 

177.  Die  Grammatiker  bemerken,  dass  man  den  oberen  Göttern  ein  Opfer  brin- 
gend ^vHv  {gebrauchte,  bei  den  Heroen  sagte  man  hayi^fi»  und  int'fivw.  Die  Opfer 
der  Heroen  nannte  man  tyrofiu  und  tvuy'tnuara.  Eusl.  ad  Od.  XI.  p.  167!  (44  6), 
Yaick.  ad  üerod.  VI,  38.    Wessel,  ad  Diod.  Sic.  IV,  {.   Gregor.  Cur.  de  dial.  §.  i09. 

Xeen.  p.  615.  Pellvx  m,  lOS.  TID,  91.  US.  Beeyeb.  t.  hHnfS^m.  inholc  ed  Hau 
p.  101.  Eine  Menge  Yon  Beiqtieleo  lefgen  aber,  de»  mm  den  üolerMlded  eft 
Hiebt  bflechlele. 

178.  Eigene  Bücher  fiber  die  Oebiindie  bd  den  Opfern  der  Beroea  enrtbnt 

Adienaeus  IX.  p.  518. 

Beim  Opfern  hielt  man  den  Thieren,  die  den  oberen  (ioitheiten  bestimmt  waren, 
den  Kopf  in  die  Höbe,  bei  denen  (ur  die  Heroen  und  Unterirdischen  beugte  man  ihn 
zur  Erde.  Eust.  ad  n.  I.  p.  134.  Sch.  Ap.  Bbod.  I,  587.  —  Wie  Mannigftdtigee  hhb 
so  beaebleo  balle,  seigt  Folgendee.  Nbeh  sa  Fmeaniae  Zeit  (tau.  T,  13.)  epfMan 
in  nie  die  Hagislratopenonen  Jlhrttch  den  Mope  einen  aehwanen  Widder.  Ten 
demselben  erhMt  der  Wfltaager  niebla,  den  ble  bekonunl  der,  weleber  das  Holz  zu 
eUen  Opfern  besorgen  rauss,  das  nur  ven  der  Weis.<^appel  genommen  werden  darf. 
Wer  von  den  Eleern  o*lor  Gaslfreunden  von  dem  Fleisch  des  geopferten  Widders  isst, 
darf  nicht  in  den  Tempel  des  Zeus  geben,  wie  in  Pergamum  diejetngen,  welche  dem 
Telephos  opfern,  erst  wenn  sie  sich  durch  Baden  gereinigt  haben,  in  den  Tempel  des 
Äsklepios  geben  liSnnen.  —  Dem  HenUee  wordeo  za  gewiesen  Zeiten  du  Stier,  Bber 
«nd  Beek  geepArt.  Died.  file.  IT,  39.  Heeyeh.  T^mriS«.  Ariatopb.  Hm.  «10.  Boit. 
fai  Heek  p.  1336,  47.  4676,  37.  To»  de  r.  r.  II,  7.  Pealue  ▼.  Snovelmiftte.  Tei^. 
dee  Eustalhius  Bemerkung  über  die  Dreizahl  ad  Od.  X,  530.  p.  1 668. 

479.  Pausan.  II,  H,  7.  VI,  23,  2.    Pind.  Isthm.  III,  110.   Eust.  ad  II.  YIII,  65. 
p.  698.  838.  Etym.  m.  p.  468.  Diog.  La^rt  VIII,        Proclus  ad  lies.  Op.  763. 

180.  Plut.  quaest.  rom.  95.  Vergl.  Dissen  ad  Pind.  p. 

181.  Pausau.  II,  it,  5.  Ul,  13,  5.  IV,  3. 
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Für  manche  wurde  Geld  gegammelt^,  man  fiteilte  Processionen  au'^, 
und  sang  ihnen  Hymnen. 

Den  Heroen  worden  die  Erstlinge  geweiht*''.  Beim  Mahle  war 
Ar  den  Zens  die  erale  Libation,  fur  jene  die  «weite  ond  ihnen  ward 
auch,  am  Ende  eine  geweSit***.  Was  vom  Tiache  0el,  gebtfrte  ihnen^. 
Auch  GaatmHhler  zn  ihrer  Bhre  werden  erwähnt"",  und  jährliche 
Feale^.  Em  solehea  feierten  die  Lofarer  dem  Ajas,  dem  Sohne  des 
Oilevs***.  Ein  Schiff  ward  dann  mit  wohliiecfaenden  Sachen  aUer  Art 
beladen,  man  zog  ein  schwarzes  Segel  auf  und  ttberliess  das  Fahrzeug 
den  Wogen  uad  Winden. 

Bei  den  Opfern  zeigten  sich  manche  wunderbare  Erscheinungen. 
DieThebaner  erzalilten dass  sie  (lioUjttVr  für  die  brtotischen  Heroen 
besorgten,  auch  fUr  die  Kinder  des  Ocdipus  Üpfcrc  mau  den  letzteren, 
so  trenne  sich  die  Flamme  und  der  aufsteigende  Rauch.  Pausanias  er- 
zählt dies  nach  Hörensagen,  hielt  aber  die  Angabe  für  nicht  unwahr, 
weil  er  etwas  Aehnlicbes  in  Pioniae,  am  Kaikns,  gesehen.  Dort  opfern 
aie  dem  Pionia,  dem  Grttnder,  emem  der  Begleiter  des  Herakles  und 
wenn  sie  im  Begriff  sind,  das  Opfer  anzuzünden,  so  steigt  von  selbst 
Aaodi  aus  dem  Grabe*". 

Statuen  und  Bilder  der  Heroen  hatte  man  in  grosser  Menge,  uns 


<82.  Herod  TV,  35. 

4  83.  Schol.  Aristopb.  Lysistr.  6iS.  Piunodem.  ed.  SlMi»  p.  51.  HmUnL 
Aelhiop.  ü,  31. 

184.  Uwe  m,  58.  Poqihyr.  de  abst.  IV.  p.  380  ed.  Bhoer. 

ISS.  SchoL  Find,  bthin.  TI,  40.  Polhtt  YI,  1,  45.  IfnL  quteat  ran.  TO, 93.  — 
Die  dritte  LflMÜoa  brachte  man  ^tnnff^,  ää  Xm^if^  SohoL  in  Pial.  FUid».  ap. 
Slabcnk.  «necd.  gr.  i».  37.  p.  314.  Scbol.  ad  Plat.  Charmid.  p.  it.  SflhoL  AoOmI. 
Ith.  n.  c.  7.  ad  canu.  Autip.  Thessat.  Athen.  II,  31.  X,  4i1. 

186.  Alhen.  XV,  U.  p.  639.  Aclian.  var.  bist.  I,  SO. 

187.  Schnl  Ari^toph.  Av.  1490.  Diog.  Laert.  Vlfl,  19,  34. 

188.  l'iut.  Moral.  8H.  Inscr.  Gruter.  p.  CCXVI,  1. 

139.  Iboe.  VI,  11.  Finuan.  I,  34.  Y,  16. 7.  — >  'I^viti,  «in  M  inDdpliL 
PitiL  qnaaat.  sr.  XIL  —  Demoolb.  pro  oorooa  §.  146.  Slob.  Sann.  ISO.  p.  609. 

.100.  Find.  OL  OC,  166.  —  ScboL  Bom.  Od.  IV,  499.  SoiwL  ad  IM.  Antih»* 
mar.  300.  p.  44  ed.  lacoba.  Fhiloalral.  Hände,  p.  473.  Bndoc.  Vietar.  pw  97. 

194.  Pausan.  IX,  18. 

4  9ä.  Pausan.  IX,  S1.  Hygin.  fab.  68.  7{.  Cypiiaa.  de  idoL  p.  160.  Und. 
Aulhol.  PalaL  T.  1.  p.  k%%.  423.  £pigr.  346.  349. 
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ist  indess  nur  wenig  erhalten*".  Bei  manchen  war  das  Cliarakterisli- 
sche  so  bostimmt,  dass  m?in  es  für  Uberflüssig  hielt,  ihreo  Namen  dazu 
zu  setzen,  so  Achilles,  Sarpedon,  Thcseus,  Memnon'**.  Man  hatte  sie 
in  Phvatwohnungen**^  wie  in  Teinpela*'^  und  pflegte  sie  selbst  durch 
Kusse  zu  verehren Noch  zu  Faiuaiuas  Zeit  erhielt  sich  ihr  Dienst^. 

Mit  dem  Glauben  an  die  Heroen  verbreitele  sich  auch  der  Glaube 
an  die  wunderihaijge  Kraft  ihrer  Gebeine,  ihrer  Asche  und  an  die  Sa* 
chen«  die  in  ihrem  Bedts  gewem*".  Ueber  Krieg,  IM  and  Unhefl 
aller  Art  befragt,  lielh  das  Orakel  gewOhoIieh,  dem  Verderben  em  Ziel 
zu  setzen,  die  Reliquien  aller  Heroen  aufzusuchen,  oder  die  vorhande- 
nen zu  verehren*".  Man  war  fiberzengt,  dass  das  Schfcksa]  vieler  Fa- 
milien und  der  Städte  vom  Besitz  der  Gebeine  aJjhUngig  h^r^K 


193.  neuer  Arehiol.  der  IdbsI.  8.  631.  «73.  *-  Anf  lUniio  fiDdcn  ifah  oft 
Benva  dargaildll.  Spanb.  d»  ma  T>  h  p.  S<3. 

194.  Dio  Chrysost.  or.  XXXI.  ed.  Retske.  T.  I.  p.  615. 

195.  Die  Frauen  der  Spartmr  hMm Büdcr  dar Hflwwn  In  ihfn  iWih%WMch> 
Oppiao.  Cyneg.  I,  327.  350. 

{96.  Ucber  Horoenstatoen  s.  Pausan.  X,  4.  —  Thierscb  Epochen  d.  bild.  Kunst. 
S.  Ausg.  S.  4  61.    Müller  Orchomenos.  S.  4 1 4. 

Veber  einen  flaroe  in  TUei^gealall,  Lykee  genannt    irinoiih.  Teq>.  ScboL  383. 
403.  115.  Bemhardy  Braleedi.  p.  305.  Barpoer.  v.  Jwd^mif,  Baayoh.  w.  Awtmi 
mg.  Btyn.  m.  p.  131  (154).  Suid.  v.  JvMOf.  PoUux.  YUI,  iO,%i. 

(97.  Cicero,  in  Verren  Act.  II,  4,  iS,  erzählt  von  einer  trefllichen  Statue  des 
Ilemkles  in  A^'ri'^'cnt;  rictum  mu  et  merttum  pauUo  ertU  attriHm,  fuoäm  pneibm^t 
gratulaUouibns  m^n  iolum  vmerari  verum  etiam  osculari  solerit. 

198.  Pausan.  Y,  4.  —  Als  der  Glaube  an  iiuruen  sank,  suchte  man  doch  dorzu- 
tbun,  dan  ihn Tanlirang  nflttlidi  aat,  aeliNt  wann  aia  nnrTodln  wiMo.  tAdin. 
Toxarii.  T.  ff.  p.  503.  Taf||.  Aleiander  a.  Paendamanlfe. 

490.  V«r^  Lobeek  AglaopikinL  f,  SSO. 

200.  PM.  da  Pytb.  orac.  17.  29S.  —  I>en  Lakonen,  dte  im  Krieg  gegen  Tesan 
unglücklich  waren,  befahl  das  delphische  Orakel,  die  Gebeine  des  Orestes  nm  dipsfr 
Stadl  nach  J  akedUmon  zu  schaffen.  Herod.  I,  67.  Pausan.  III,  16,  6. —  Als  die  Pest 
in  Orchomenos  herrschte,  musste  man  auf  Geheiss  von  Delphi  die  irdischen  Reste  des 
Hesiodus  von  Naupactus  nach  der  bedrSngten  Stadt  schaffen,  was  mancherlei  MQbe  ko- 
aMa.  Pünaaa.  K,  38,  3.  Ffot.  ooov.  VIL  aap.  161.  ABthoL  M.  II.  p.  73.  Bom.  el 
Hat.  eerl.  p.  401.  Leesn.  JkooiM  Leben  nnd  Konat  dar  Aken.  L  8. 134.  —  Tei|^ 
Aber  Orpheus  Schol.  Find.  Pfth.  IT,  313^.  Conen  b.  Pbot.  p,  141.  Framn.  IX,  30, 4. 
Wacbsmuth  Alterth.  ü,  S.  p.  SSO. 

201.  Als  Perdikk.is  von  M-tkcdnnion  sterben  wollte,  zeigte  er  seinem  Sohne  deo 
Platz,  wo  er  begraben  spiü  woille,  und  erklärte,  dass,  so  lange  seine  Nachkommen  dort 
beigeeelzt  würden,  so  lange  die  Herrschaft  bei  denselbea  bleibe.  Als  Alexander  bei 
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Um  sich  den  Besitz  derselben  zu  sichern  und  sie  zu  eliren,  be- 
stattete man  sie  oft  an  den  heiligsten  Plätzen,  in  Tempeln,  bei  Altäreu 
und  Heilii^thümern"*.  Den  Zugang  zu  einer  Stadt  zu  schützen,  i::\h 
man  dem  ileros  ein  Grab  oberhalb  des  Theres  oder,  auf  Befehl  tk".> 
Orakels,  in  demselben^**.  Wo  aber  der  Platz  nicht  hinreichenden 
Schutz  versprach,  hielt  man  die  Stelle,  wo  die  Gebeinii  ruhten,  geheim, 
oder  suchte  auf  andere  Weise  das  Entwenden  zu  hindern  Man  war 
des  Glaubens,  dass  das  unbedachtsame  ErOffinen  eiaes  Grabes  der 
Heroea,  oder  Vernachlilflsigiiiig  der  Ueberresle  derselben  Verderben 
heiiteifMbren  IcOiuie''''. 

Man  suchte  auch,  oft  auf  Gelieiss  des  delphischen  Orakels,  ans 


ander«»  BegtHniiaplali  eriiialt»  glanbto  man,  dadurch  Mi  die  Krone  teiner  Familie 
gBHODUiiMl.  luetin.  YU,  t.  Exc.  Diod.  VaU  YU.  §.  i.  p.  3.  Euseb.  durOD.  Annen.  I, 
37.  —  Aristander  weissagte  (Aelian.  var.  hist.  XII,  6i.  lul.  Valer.  rer.  gest.  Alex.  III, 
9S),  die  Slailt,  wo  der  Leichnam  des  Alexander  liege,  werde  nie  erobert  werden. 

fül.  Andere  Tüdte  entweihteo  den  Ieui{»oi.  Thuc.  III,  104.  das.  Waase.  Uerod. 
1,  64.  Dio<i.  Sic.  XII,  68. 

Hekaerge,  Upis  und  Arge  lieM  die  Sege  im  Teo^Ml  4er  Artemis  m  Dekw  begr*- 
ben  Min.  Berod.  IT,  S3.  Gbm.  Aln.  Frohr.  p.  SS.  —  8n«Q  war  In  heiligen  Bestit 
deeTempele  der  Artemis  bestattet.  Pausan.  II,  30,  7.  vergl.  HI,  16,  6.  1,  13. 
Neoptolemus,  des  Achilles  Sohn,  ward,  auf  Befehl  des  Orakels,  bei  dem  Tempel  zu 
Delphi  begraben,  ihm  opfern  die  Dclphier  alle  Jahr.  Strab.  IX,  iti-  Pausen.  X,  ii. 
Heliod.  Aelhiop.  11,  34.  —  Uebcr  andere  s.  Pausan.  III,  <9.  VIII,  —  Eine  An- 
zahl solcher,  die  in  Tempehi  bestaUet  worden,  zählt  Aniobius  auf,  adv.  gent.  VI,  6.  7. 
Aehnliolieii  flndet  aidi  bei  Flnnicos  Velemne,  de  error»  proi.  rd%.  ed.  Mfinler,  c  47. 
der  bemerlct,  deis  die  Chrislea  deshalb  die  TenD|iei  varaboöheiieii.  —  Tergl.  Gleai. 
Aks.  Prolr.  p.  39.  ed.  Potter.  Euaeb.  pr.  er.  tt,  6.  Cyrill,  adv.  lol.  X.p.  341.  Athenag. 
legal,  pro  Christ.  25.  —  LykophrMt«  T.  SO«  gebraucht  tuftftog  fiir  eülen  Tempel,  wie 
Vifg.  Aen.  II,  742  (umnfus. 

203.  Serv.  ad  Aeu.  Q,  Iii. 

504.  Pausan.  V,  42. 

505.  fttaaan.  El,  17,  3.  38,  3.  PlQt.  eept  Sep.  ooor.  IS.  —  Des  Grab  der 
Dirlw  in  TbebeD  kaimle  iteiiMr  als  die  Hipperchen.  Flui,  de  gen.  8oer.  6.  ^  Aeaeoe 
Wff  SO  Aeglsm  beigeeelsl,  Ir  Mre^fijfi)!.  Hna.  D,  SS.  Bein  Grabe  des  Amphion  war 
Weolie,  Paus.  IX,  13.—  Paus.  II,  2.  ist  wohl  zu  lesen:  tvufovg  I^tavqov  itui  Nrjkttag 
OVM  a»  ei  ^titol?}  fvpot  zii  viü.düfievos  xtt  J^vurjXov.  —  Phalantus  befahl,  lustin. 
in,  4.,  dasä  seine  Gebeine  zerslossen  und  auf  dem  Marlcte  zu  Tarent  herumgestreut 
werden  sollten,  den  Partbeniera  den  Besitz  zu  sichern.  Etwas  Aeholiches  erzählten 
ArisUrteles  und  andere  (FIoL  SoioQ.  3t}  von  der  Aad»  des  Soton. 

SSS.  Man  sehe  dte  Sage  von  den  GebetaMSi  dee  Orpbeus,  Pausen.  OL,  30,  5* 
Vergl.  bunUidi.  Pyth.  XT,  61.  p.  IIS.  —  Aehnliche  Ansichten  hegte  man  aneh  in 
Booi.  SiMl.  Caes.  Sl. 

AbkraiL  4,  K.  B.  Gm.  d.  Wiianwti.  il.  t5 
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entfemleD  Gegenden  Reliquien  ta  eriialten,  denen  man  grosse  Kraft 
zoschrieb"*'.  Bisweilen  rühmten  sich  auch  verschiedene  Tempel,  die 

Gebeine  desselben  Heros  zu  besitzen'*'. 

McrkwUrdigo  Heliquion  zeigte  man  in  vielen  Gegenden.  Das  Ei, 
welches  Loda  iieleij;t  hatte,  ward  m  einem  Tempel  in  Lakonieii  iiufbe- 
wahrt"*;  ein  anderer  daselbst  bcsass  einen  Fluge!  des  Diidalus"*. 
Kiiie  Locke  <Ier  Meduse  schützte  Tes:ea  in  Arkadien  gegen  Eroho- 
rung^";  gleiche  Krafl  hatte  das  purpurne  Ilaar  desNisus  inMegara  und 
des  Pterelaos  bei  den  Telebocrn***. 

Waffen  altbertthmter  Heroen,  besonders  derer,  die  vor  Troja 
Idmpften,  glaubte  man  in  vielen  Gegenden  zu  besitxen^'. 

Wie  man  solche  Reliquien  betrachtete,  erhellt  ans  des  I^osanias 
.Bericht  ober  den  Scepter,  den  man  m  Chaeronea  als  gottlich  ver- 
ehrte"*.  Es  ist  derselbe«  den  Hcphflslos  für  den  Zeus  machte,  den 


S07.  Die  Gcbetne  des  BeUor  bfeebte  man  naeb  Hieben,  tan.  VL,  IS.  Te«^. 
JmoIw  Ml  Arfslet.  Bplleph.  SU.  p.  S73.  ~  Herad.  I»  «7. 

tos.  Pnusan.  IX,  29.  0,  19,7. —  Vergl.  fiber  LeklM  «Her  Heroen,  Her» 
kulus.  Schol.  Vrn  \IU  T  Srhnl.  Lycoplir.  U9i.  «708. —  Rhesus,  Polyaen. VI, 43. — 
Oedipus.  Valer.  Max.  Y,  3,  3.  ÄrisÜd.  or.  II.  p.  17  2.  —  Sibyll.v  Paus.  X,  f2,  8. 
ScboL  Lycophr.  tSS8.  —  Iboeeus.  Paus.  HI,  3.  i,  17.  —  llippodumia.  Pausan.  M, 
SO.  —  PelepB.  Pnw,  m,  8.  V,  U.  VI,  II.  IM.  ad  Lycophr.  54.  —  Alka»,  tmma. 
yw,  9.  —  VeriL  OkMiys.  HaL  ant.  imn.  I,  64. 

SOS.  PlHiflan.  m,  16.  Terg).  Albeo.  D,  «0.  p.  64.  Bwt.  ad  Od.  I,  61.  D.XT,  IS. 

tlO.  lastin.  I^raenet.  Klausen  Aeoeas  1, 110. 

tH.  Sie  ward  im  Tempel  rlcr  Athene  aufbewahrt,  Paus.  VIII,  47.  Suid.  v.  uXo- 
xoy  1  o^yadoq.  Auf  audero  Art  erzähll  ApoUodor.  II,  7,  3.  VergU  EokheL  num.  vet. 
anecd.  p.  M%. 

t%%,  hdbnA  Aglaopham.  I,  183. 

113.  Den  Begen  des  Herindes  besassen  die  botoniaten.  Twdiz,  ad  Lycophr.  91  f. 
Staph.  B.    MwuAXth  Arislel.  nrir.  anso.  114.  —  Bheme  BeOe  und  die  Waflen 

Diomedes  und  seiner  Gefährten  in  Daunia,  in  einem  Tcnipct  der  Athene.  Strab.  VI,  434. 
Arislol.  mir.  nusc.  H7.  Spanh.  ad  Callim.  lav.  P;in.  .18.  —  In  Delphi  ein  DoJch,  den 
der  Anlenoriile  Ilclikao!;  vor  Troja  geführt  und  v\wn  Dreifuss,  welchen  AchtUee  beim 
Leicbenspielc  des  l'airuikluä  als  Preis  gegeben  und  den  Diomedes  weihte.  Athen.  YI,  3 1 . 
p.  131.  —  AcUHes  Lame  war  in  PhaseUs  im  Tempel  der  Athene,  des  Memoons  eher» 
nee  Schwerdt  im  Tempel  des  Asklepios  an  Mikenedieo.  FnuNn.  11^  3.  —  Oes  Mops 
Schwerdt  seigde  mm  hi  Sicyon,  im  Iheseom.  Ftmsan.'V^  46,  das  des  Orsatss  in  Bh^ 
gram.  Prob,  in  Boocri.  Vbg.  p.  4  leiL  —  In  Sicyen  besaas  man  eine  Menge  von 
Relhiuien.  Ampelius  c.  8. 

i(4.  Pausan.  IX,  40.  4i. 
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nachher  Agamemnon  erhielt,  dessen  Tochter  Elektra  ihn  wohl  nach 
Phokis  brachte.  Man  nennt  ihn  Speer  [dö^v).  Er  soll  an  der  Grenze 
von  Phokis  c^efunden  sein  nebst  vielem  Golde,  dies  Hessen  die  ÜOotier 
den  Phokiern  und  nahmen  den  Scepter.  Man  errichtete  ihm  keinen 
Tempel,  sondern  der  Aufseher  des  Heiligtbums  hatte  ihn  das  Jahr  tlber 
im  üaose.  Alle  Tage  w^erden  ihm  Opfer  gebracht  und  ein  Tisch  steht 
vor  ihm  mit  Fleisc  h  und  Kuchen  der  verschiedensten  Art.  Pausaniat 
meint,  unter  allen  Sachen,  die  HephHfitos  gemacht  haben  sollte,  sei  dies 
Seepier  wohl  das  einzige,  das  man  als  echt  befraohten  kOone. 

In  Delphi  zeigte  man,  im  Tempel  des  Apollo,  die  goldene  Kette, 
welche  Aphrodite  der  Helene  gab,  und  das  Halsband  der  Hannonia. 
Beide  wurden  einmal  genubt,  brachten  aber  den  Besitzerinnen,  die  sie 
zum  Geschenk  eriiiellen,  Verderben"^. 

läe  Lakonen  bewahrten  die  Schale,  welche  Zeus  der  Alkmeno 
schenkte"*',  und  lihnliche,  durch  ehemalige  Besitzer  berühmt,  hatte 
man  in  vielen  Orten*".  Nestors  Becher  war  in  Capua"*.  In  Patara,  in 
Lykien,  stand,  im  Tempel  des  Apollo,  ein  Mischkru^,  den  liephüötuö 
gearbeitet  hatte  ;  derselbe  sollte  einen  Kasten  gemacht  haben,  der  in 
Achaja  gezeigt  ward**.  Zu  Metapont,  im  Tem{)el  der  Atliene,  lagen 
die  Werkzeuge,  womit  Epeus  das  trojanische  Pferd  gearbeitet  halte***. 

In  Ancyra  bewahrte  man  noch  zu  PausaniasZeit^,  in  einem  i  em- 
pel,  den  Anker  des  Midas.  wie  bei  Cyzikos  den  Anker  der  Argonau- 
ten*". In  der  Nahe  des  delphischen  Tempels  zeigte  man  einen  nicht 


^5.  Eust.  ad  Horn.  XJ,  519  Ail)en.  VI,  i\.  p.  «32.  Diod.  Sic.  XVI,  64.  ApoJ- 
lod.  III.  7,  7.  Partheii.  Erot.  25.  Plut.  de  ser.  num.  vind.  p.  563.  Pausan.  K,  41. 
Vm,  84.  —  Zotiga  fiassiriJ.  i,  4  4.  Bei  den  i'euceUero  zeigte  man,  ArisUM.  mir. 
aase  «SO,  in  dnem TMipol  dar  Artauto  da  0oM«iias  lUsband,  daB DiooMdM  efnar 
maabiaattfl»,m^1aaMAä»^tiiH9'^9f^M^  AerilioUfl0weital«Md«rO(Mliii. 
Imt^  Fnnik  Tm,  40. 

216.  Athen.  XI,  49.  p.  475.  Sturz,  ad  Pfaerecyd.  p.  98. 

2  4  7.  Sch  iion  der  Argonauten  in  Sanolliitke,  Diod.  S.  IV,  49;  des  Odyweu»  io 
Qrceji,  in  Italien,  dtrab.  V.  p.  232. 

SIS.  Eust.  ad  U.  XI,  634.  p.  869. 

SI9.  FlWMn.|Z»4l. 

110.  Fnaan.  L  L 

tu.  AzMol.  mir.  aoac  116.  Inilin.  XX,  t. 

iti.  Pausan.  I,  i. 

SS3.  Scbol.  Ap.  Hiiod.  I,  955.  Ver|si.  Piia.  XXXH 
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grosMD  Sleio**,  man  sagte,  es  sei  der,  welchen  KitMios  statt  eines 
Kindes  verscblang  und  nacldier  wieder  ansspie.  Man  begoss  ihn  Ir- 
lich mit  Oel  und  bei  jedem  Feste  legte  man  rohe  Wolle  darauf. 

Das  goldene  Vliess  betrachtete  man  oIm utalls  als  eine  wundcrvollo 
Reliquie***:  auch  das  Fell  dos  Calydoiiisi  hcn  EIkts  ward  als  eine 
solche  gezeigt*"*  und  in  melirereu  Tempeln  wollte  man  die  Hauzttlme 
desselben  haben'*'. 

Selbst  dem  Boden,  worin  Heroen  ruhten»  schrieb  man  in  einigen 
'  Gegenden  magische  Krüfte  zu.  Bei  Theboi  war**  ein  nicht  grosser 
Grabhügel  des  Zethus  und  Amphion,  yon  demselben  suchen  die  Be- 
wohner von  Tithoraa  in  Pholds,  wenn  die  Sonne  im  Stier  steht,  etwas 
Eide  zu  entwenden.  Schattet  man  diese  an  das  Grab  der  Antiope,  so 
wird  das  Gebiet  von  Tilhorea  frachtbar,  das  von  Theben  nicht.  Die 
Bewohner  der  letztgenaimten  Stadt  bewachen  daher,  um  die  angege^ 
bene  Zeit,  jenes  Grab  sorglUltig.  Baids  hat  in  semen  Versen  dies  mi^ 
getheilt 


bidem  wir  von  dem  Genius*  handeln  wollen,  müssen  wir  daran 
erinneni.  dass  unsere  Nachrichten  Uber  die  religiösen  Vorstellmigea 
der  Romer  meistentheils  hei  solchen  SchriAsleUem  sich  finden,  die  m 
der  Periode  lebten,  als  griechische  Ansichten  unter  den  Gebildeten  in 

tti.  raii<^n.  X,  3  4.  Vcrgl.  Gra«vtt  lectt.  Hat.  p.  630  ed.  LoeOMT. 

HB.  Sohol.  Ap.  Rh.  Ol,  584. 

126.  Pausan.  ViiI,  47.  Lacian  ad  iod.  IS. 

117.  ^m,  Vm,  11. 46.  PftNsop.B.  Golh.  I,  IS.  Sptnh.  adCdM.  B.  in  Dtan.  110. 

118.  ffninn.  IX,  17,  3. 

I*  ü«iMr  dm  Geniaf  haben  viele  geidiiielieD;  die  meiHai  der  Mhann  be- 

gnugen  sich  eineAnzohl  von  Stellen  aus  Römern  anzuführen.  Die  reidihalÜgileSanm- 
limg  giebt  Barth  in  s.  disp.  de  Genio  ad  Rutil.  Itin.  3S8.  Gegen  ihn  istClertcus  ars  criL 
P.  n.  S©ct.  2.  c.  6.  —  \oi\  Neueren  s.  Horazens  Briefe  von  Wieland.  Th.  II.  S.  178. 
Leipz.  4  801.  —  Manso,  über  den  Genio«  der  Alten,  in  a.  Versocben  über  einige  Ge- 
geaeande  an»  der  Mythologie  der  Grieeheo  nnd  Bflmer.  Leipx.  171i.  8.  4tS.  — 
Crannr  Symbol.  II,  684.  844.  —  M&ller,  Btnnker  II,  88.  —  SohAMon  disa.  de  düa 
naniba,  laribos'et  geniia.  Gryphiiwald.  1 840. 4.  —  Deae.  Analehlai  über  die  Genia. 
Greibwald  4815.  8. —  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten.  2.  Bd.  1840.  S.  106.  — 
Hertzberg  de  diia  Hom.  palriis.  Halae  1840.  Tei«l.  Beo.  io  der  AUg.  UtL-ZeUs,  1841. 
Nr.  4 14. 
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Italien  aUgemeio  verbroilet  waren,  dass  die  SchnAsleller  last  nie  von 
einander  sondern  was  nrsprOnglich  rOmisch  und  was  von  Griecheo 
entlehnt  und  nach  ihnen  umgestaltet  ward,  und  dass  über  die  unter 
der  grossen  Menge  herrschonden  Ansichten  uns  wenig  bekannt  ist. 

Erst  gegen  die  Zeit  des  zweiten  panischen  Krieges  finden  wir  den 
Genius  beslimmt  erwilhnt.  Sehen  wir  was  uns  ttber  den  religiösen 
Ghinben  dieser  Zeit  bekannt  ist. 

Kriege  und  friedlicher  Verkehr  ruhrlen  die  Rrtmer  nach  Unlerita- 
iicii  uud  Sicilitu  zu  dcü  Griechen,  durch  deren  Biltluiig  sie  augczogen 
wurden,  und  viele  von  diesen  lebten  in  Rom,  wo  sie  ihre  Ideen  ver- 
breiteten. LiviiLS  Andronicus,  um  240  v.  Chr.,  ühersetzte  die  Odyssee 
ins  Lateinische  und  bearbeitete  griechische  Tragödien  und  Comtklien, 
die  aufgeführt  wurden;  dasselbe  thaten  Nttvius  und  Pacuvius,  später 
Attius.  Die  horchende  Meni^e  fassle  die  neuen  Ansichten  auf  und  was 
sie  gelernt  diente  zur  Erbeitei-ung  bei  ihren  Festen,  da  sie  es  oft  ma* 
eben  mochten  wie  Ovid  singt': 

Jd&e  et  canitmi  quid^nd  didkere  UieatrUt 
Ei  uferet  iaetani  ad  «ms  verba  numut. 

Als  der  zweite  pnnische  Krieg  auszubrechen  drohte,  herrschte 
unter  den  Rtimem  grosse  Aufgeregtheit  in  religiöser  Hinsiebt,  Wun- 
derzeicben  aller  Art  schreckten  die  schon  gereizten  Gemather*,  laan 
suchte  auf  mancherlei  Weise  den  drohenden  Zorn  der  Götter  abzulei- 
ten, ihn  wo  möglich  zu  beschwichtigen,  durch  Opfer,  Gebete  u.  dergl. 
Menschenojiler  sogar  sollten  die  llinuulischen  gewinnen'.  Je  drohen- 
der und  dr  i«  krnder  das  Unglück  wurde,  desto  mehr  nahm  die  Furcht 
vor  den  (jloltiMii  zu'.  Fremde,  ausliindisclu;  kleeu  fanden  Anklang, 
wurden  von  den  meisten  mit  Bciüill  auigenommen",  so  dass  der  Senat 


J.  Ovid.  FMt.  m,  636.  Vergl.  Horal.  Ep.  II,  1 .  Ars  poct.  cct. 

3.  LivituXXI,  63.  Er  betnerkl:  quod  evemre  »olet  motia  sanel  in  religionem 

i.  Ut.  XXn,  66. 

$.  Itr.  XXIY»  10.  AvdÜ^  m  mm  imrito  mmHatu  tmt,  quae  quo  wuigit  endt- 
lm<  simpUem  ae  rd^iogi  kommet,  to  pharo  «mUiabaiam, 

6.  Uv.  XXV,  I :  Quo  dktUui  trokebatur  beOum  $1  varhAtmi  teeundae  adoonaefuo 

rts  non  forhmam  UMgis  quam  anmtos  homluum,  tanta  religio,  et  ra  mmjna  ex  parte 
externa,  dvitatem  incessit,  ut  aut  hominrs,  mif  DU  rcpcnte  alii  riderc/iltir  facti,  nee  iam 
m  secreio  modo,  atque  intra  parieUss  abolebanlur  Homam  ritus,  aed  m  pubiico  etuitn  ao 
furo  Capitolioque  muiierum  lurba  erat,  nec  sacrificaitiium  nec  preamtium  Deot  Pf**^r. 
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sich  ijcnöthigt  sah  einzuschreiten'.  Viele  glaubten  an  unmittelbaren 
Verkehr  mil  den  Göttern,  und  dass  auch  der  £iuzolQo  ihres  bestimmten 
Einflusses  sich  erfreuen  könne*. 

Ansichten  ganz  andcM  or  Art,  die  um  dieselbe  Zeit  verbreitet  wor- 
den, muBSten  ebenfalls  dazu  dienen,  den  alten  Glauben  zu  untergraben 
und  neuen  YorsCeUnngen  Eingang  m  veracbaffen.  Ennios  tibersetzle 
die  Schriften  des  Euhemems  und  eridttrte*; 

Ego  deum  genut  ette  temjfer  dm  ei  ifum»  eaeiUim: 
Sed  eoi  non  eunre  cpmor  quid  ogai  hmßßmm  gmm. 
Cicero  bemerkt  darüber dass  der  Dichter  dadm^  grossen  BeiftU 
fond  und  das  Volk  ihm  beistunmte. 


«Ol«.  iS«r^|EeKff  ac  oilH  oqMRMi  komkmm  mmUm,  qmnM  lumunm  mtuA  rmtü» 
pM§,  m  i^nUi»  dküno  betto  infmU^pit  (agri$  tge$ua9  H  mm  Ai  urbm  tomptiba;  tt 
qmaeaiut  tx  aüeno  «more  faeäit,  fmm  vebU  tao  conoiMO«  artk  «ni  aoMTM^ORt 

7.  Uviqg  1. 1.  Bs  wird  geboten :  ne  quis  in  pvblico  «oefofw  hco  novo  out  extemo 
ritu  sacrtficaret.  —  Dms  die  Römer  fremde  Beligionagebiindie  oft  s.  Lobeck 

Aglaopham.  (,  Ho. 

8.  Ulis  läi  wenig  über  die  Ansichten  jci:icr  Zeil  in  dieser  Bczieiiunji;  erlialten.  Ei- 
nigen Aofrddtiss  giebt  was  vom  jüngeren  Scipio  «ralhlt  ivtid,  woraus  wir  «af  dio  Mt- 
hore  Periode  BurucksohKenen  Itfionen.  Uvias  (XXVI,  19.  vergl.  Geii.  N.  A.  VI^  f. 
Oo.  de  rep.  1, 47.  de  off.  m,  I.  ?aler.  Vn.  I»  S,  I.  I?,  I,  -6.  Tm,  f  5,  I.)  beridital: 

/Wt  Sdpio  nofi  veri$  tanium  virtutibtu  mknkUk,  sed  arte  quoque  quadam  ah  iuventa 
in  ostentationem  ramm  composüm :  plaragu$  apud  mulHtxtdinem,  aul  per  rwcturnat  vita 
species,  uut  vcluti  äivinittn  merde  monita,  Ojreff.s  .  sive  et  ij>sc  capti  quadam  öui  <  rstitione 
atiäni,  sive  ut  imperia  comiiiaque  velut  Sorte  oraculi  mütaa,  sirte  cunvtalioHe  ex^cqucrcn- 
Hr.  Ad  ho9  iam  ind§  a6  MUo  praepanmi  mimM,  «se  qvo  togam  «Mlem  mmmiH^  iniil» 
üt  frim  MMm  jMiMipsm  prwatBSifiie  rm  tgU,  fuam  in  Co^olkm  wsrmvtqm 
aedmn  oontidertt,  et  pterwnque  tn  ttertto  übt  temput  Unret,  Hie  mo$,  qtd  ptr  ommmi 
vüam  servahatur,  seu  consulto,  teu  temere,  vulgatae  opinionis  fidem  apud  quosdam  fecit, 
stirpis  cum  divinae  virum  esse.  —  His  miraculia  nunquam  ub  ipso  elusa  ßdes  est:  quin 
polius  aucta  arte  quadam,  nec  ubnuencli  tale  quidquam,  ncc  palam  affirmandi.  Multa  atia 
eiusdem  generis,  alia  vera,  aiia  ansimukila,  adnüratiotm  humanae  in  eo  iuvcne  cxccue- 
rmU  mmnAm*.  Auch  aus  Polybiiu,  der  urrwWivilloh  Ober  Sd|iio  bandelt,  X,  t  etc., 
sehen  wir,  weieiie  Austobian  actoe  Zeilgenoisen  and  die  l^iiteran  von  iboi  beglen» 
Indem  er  sich  bemüht  zu  zeigen,  dass  er  seine  glQclcUchcn  Erfolge  nur  seinem  Sdwif- 
blick  und  seiner  Klugheit  verdanke.  VaisL  Ajipian.  da  reb^  Biapui*  VI,  19. 11.  S3. 
Plut.  reg.  et  iiupcrat.  apophtbegm.  46. 

9.  Cic.  de  div.  U,  5(. 

40.  LI.  50.  —   In  den  \uiit  Lauius  eriialtouen  Bruchslücken  tiudcl  sich  nichts 
Ober  den  Genius.  Er  meint      Serv.  ad  Vii«.  Aon.  VI,  764) : 
Bmulm  m  esefo  cimi     gmtHiW^  amum 
thgit. 
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Um  m  dieser  aufgeregten  Zeit  die  Besoi^isse  zu  stillen  und  die 
Götter  zu  ,^e\vinnen,  verim.slallct^  man,  auf  An  Ordnung  des  Senats,  nach 
dem  Gebot  der  Sibylliaischon  Bücher,  Opfer  für  melirc  (joftheiten,  und 
es  wird  aiii^ogeben,  dem  Gciiius  brachte  man  grössere  Oj>ferlhiere". 
Ueber  das  Wesen  desselben  uud  die  Ansichten ,  die  man  von  ihm 
hcirtc.  erfiihren  wir  nichts.  Mnn  rief  ihn  wolil  an,  dass  er  der  SUu!t 
Schulz  gewahren  möge,  neben  den  Gottheiten,  von  denen  man  ewige 
Ju^ndfrische  und  unverwiisthche  Kraft  zu  erhalten  wünschte. 

Plautus  bi achte  den  Genius  auf  die  Btthne.  Wie  er  ihn  darstellt", 
hat  jeder  Mensch  seinen  eigenen,  dem  er  za  Zeiten  Opfer  bringt.  Der 
Dichter  schildert  ihn  aber  vorzliglich  als  Repräsentanten  des  heiteren, 
frohen  Lebensgenosses,  der  Freundschaft;  selbst  fdr  den  trauten  Ge- 
nossen wird  er  genannt,  und  statt  des  Schicksals. 

Einer  der  Geld  hat  erklllrt'*: 

mmc  sf  asMos  meo  prospenko,  «I  Gtmä  meo  mufts  kom  faäam. 
Ein  anderer,  dem  Geld  entwendet  ist,  klagt 

—  —  — .  —  —  egomei  me  defraudam^ 

Atnicum  meum  GeiUumqtie  metml 
Es  wird  bemerkt** : 

Sed  üti  qtd  cum  gentis  suis  beliigermt,  parci  prom. 

1 1.  Liviiu,  XXI,  6S,  berichtet,  welche  AnslatteD  man  in  Rom  und  In  dw  Ihn^e- 
geod  gelroQlKi  und  aetst  binza:  JIdhim  ftnq*t$  MrtmiAim  humtoH,  ei  mpplicaHo 
od  9&dm  BtmUü  nemkaHm,  dimie  rnniMno  fopvia  dna  mmma  jmMmulßt  Miefs; 
et  Genio  mmiores  hosüae  cacsae  qxUtique.  —  Schon  fHihor  werden  uns  bestimmte  Gott- 
heiten genannt,  die  mnu  in  Zeiten  der  Gefahr  anrief,  Uv.  I,  SO.  VIII,.  9,  der  Genius 
wird  aber  dabei  nii  !it  i  rwäilmt. 

Wie  geneigt  raoa  war,  den  heiteren,  oft  frivolen  Ansieiitcn  der  Griechen  über  die 
Gotter  Beüatl  m  »Aenhio,  arinlll  aiie  der  MhnaOeaTeilinitutig  der^eier  daeBaocbue. 
Sohoii  in  I.  ISS  t.  Chr.  hielt  steh  der  Sena^  des  YerdeiWiehe  devsdlMa  eloselMod, 
geoBlliigt  aimntdvetteii  und  sie  m  verbieten  ßAw.  XXXK,  18).  Ab  etwas  epUer 
griechische  Philosophen  in  Rom  lehrten,  fanden  sie  Httrer  iu  Ucn^e,  und  der  Senat 
glaubte  anoli  iiier  dweh  ein  VeriHA  eiofolireiten  m  vSefleo.  Plut.11,694.  Iiin.XXIX,4. 
\U,  30. 

«S.  CapUv.  n,  2,  40: 

 —  (knio  tno  qvMndo  tacruficat, 

Ad  rem  dk>inm  qutbm  eU  opus  Stmüs  tmtt  uütwr 

tS.  Peraa  fl,  3,  H. 

I  i.  Auliilar.  IV.  9,  «5. 

15.  Xrucul.  I,  a»  80.  Vergl.  LucU.  ap.  Non.  I,  (7.  31. 
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Von  daem  Gutschmeeker  stgt  einer 

mtiUm  ad  Gmm! 
Bb  erzählt  jemand  einem  Vater,  dessen  Sobn  lange  abwesend  war^: 

vidi  tuum  gnatum,  et  Genium  umimi. 
Der  Dichter  lüsst  jemaad  fia^m": 

Ecquis  csi  qui  mUd  comtnonstret  Phaetbromtm,  Geaium  mman? 
Ein  anderer  erklärt 

leneo  destra  Genium  meum. 
Das  Geschick  eines  Bekanatea  zu  bezeichnen,  sagt  einer**: 

A'fltm  kic  quidem  meliorem  Genium  twm  uon  faäet. 
Auf  ähnliche  Art  heisst  es  bei  Terentias^: 

Quod  nie  uncialim,  vix  de  demeaso  suo 

Simm  defrudoM  Gemum  emponii  antsr. 
Dichter  mochten  besonders  zlirVeilireiliing  solcher  Ansichten  bei- 
tragen*. Dass  aber  der  Genies  inuner  httofiger  genannt,  eifriger  ver- 
ehrt ward»  eridarl  sich  wohl  ans  der  Vorstellang,  dass  jeder  seinen 


16.  Pers.  I  3  «7.  U,  3,  43. 

17.  CapUv.  lY,  2,  99. 

18.  Goretti,  n,  3,  tt. 
ll«innMihfn.  I,  19. 

10.  fitfeh.  nr,  1,  4S. 
tl.  Phorm.  I»  1,  f  I. 

tl.  Durch  Dichter  ist  anch,  wie  Chemnitz  —  BxanMO  Conc.  Trid.  p.  6i6  ed. 
Genev.  1641.  —  bemerkl,  die  Verehrung  der  Heiligen  vorzüglich  gphob<»n  und  ver- 
breitet. Prudratius  hol  vierrehn  Lobgedichto  .-^uf  Heilige.  —  Ovid  meint  (ex  Pook 
IV,  6,  öö) :  Di  quoquc  carmiaibut  (si  fas  est  dktrtj  fnmt. 


ta.  Mu»  dhdile  wie  Zoogi.  8.  vwlMr  Qb<r  MmoMii  kom»  SS.  —  OriMbon  xaA 
Ktfaiier  InllaD  IlmlidM  Ankfataa  wie  die  Focfn^leeen  (Lmttiiiini  eketdiee  bf 
lingston.  Lend.  1845).  'Die  Reli^oo  des  Laodvtrfks  lit  ein  Tollkommener  Heiligen- 

dienst.  Es  wendet  sich  bei  jeder  Gelegenheit,  wo  es  di»«  Schutzes  vor  Unglück,  oder 
Hülfe  in  Noth  und  Elend  bedarf,  an  seine  Heiligen.  Amli  ro  Wesen,  wovon  es  gehört 
hat,  sind,  seiner  MeinuDg  nach,  zu  gross  und  zu  beschUltigt,  als  dass  sie  auf  seine  An- 
gelogonheilen  achten  konnten»  die  HdUsen  eber  halteo  diese  Lenle  IBr  eUDichU^  und 
eie  gleichen  darin  den  NeapoUtanem,  die  sa  Oven  BriOeer  beten,  dass  er  sich  bei  dem 
hdligen  Januarius  fOr  tob  verwenden  mBge.* 

'  Wenn  wir  die  Heiligen  yemachl^tssigen,  so  werden  sie  auch  vomachlSssigen ; 
80  haben  wir  Beschützer  im  Himmel,  so  vielOiltig  wie  unsere  Geschäfte,  unsere  Leiden 
und  Bedürfnisse',  erklärte  ein  rechtgläubiger  wackerer  Portupiese  dem  Kingsion,  und 
gab  ihm  spSter  cm  \  crzeicbniss  der  vomeluusten  Heiligen,  mit  Angabe  ihrer  Aemter. 
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elgeiieii  habe*  und  seiner  (Ahut  Überall  sicher  sein  koonle**;  da  hb- 
gegeo  der  Lar  als  Vorsteher,  Besditttzer  der  FamUie  erschien",  und 
von  sich  sagen  kounte":  ego  mm  etwfot  el  cuftor  <liMM«t  ad  /her»  ad- 
tcnpim.  Er  stand  dem  Hanse  vor  nnd  wer  jiuszog  eildarte:  ego  mUd 
MSat  dSsDf  Pmakr  pemqmKTt  nUtm  L&rm^,  Ueberau  wird  der  Lar  als 
Obhaier  des  Hauses  erwMfant,  httnfig  statt  des  Hanses  und  Heerdes 
selbst,  er  beschirmt  den  Hausvater  nnd  die  ihm  Angehörigen ;  nie  wird 
in  dieser  Hinsicht  der  Genius  genannt,  nie  wird  durch  ihn  die  Woh- 
nung bezeicJmt  t,  immer  erscheint  er  als  der  Gott  des  Einzehien,  der 
seiner  Obwaltung  jin\  ui  lrauL  ist*''.  Er  wird  oft  neben  den  Laren  ge- 
nannt, nie  als  zu  ihnen  gehöriii,  sondern  als  ein  Wesen,  das  neben  und 
mit  ihnen  tbatig  isU  AuT  gleiche  Weise  verhält  es  sich  mit  den 
Penaten. 

Man  befreondete  sich  immer  mehr  mit  der  Vorstellung,  dass  ein 
freundliches,  wohlwollendes  Wesen  Uber  jeden  Einzehien  wache,  ihn 
durch  das  Leben  begleite.  Wie  man  aber  gewohnt  war,  von  einem 
Genius  als  Obhttter  des  ganzen  Staates  zu  reden,  so  sprach  man  nun 
bald  von  emem  Genius  des  Landes,  wie  der  einzehien  Gegenden,  von 
Genien  des  Volkes,  wie  der  Corporationen,  Stande,  Heere  und  Abthei- 
lungen  desselben.  Man  wies  allmahlig  diesem  Wesen  die  Aufsicht  über 
Alles  an,  ttber  das  Grosse,  wie  itber  das  Kleine.  Auf  ähnliche  Weise 
finden  wir  spater,  dass  jeder  seinen  Schutzheiligen  hat,  dass  aber  der- 
selbe dem  Lande,  den  Stiddien,  der  Gemeine,  Corporatiüo,  Gewerke 
u.  s.  w.  als  Obhuter  vorstaad^. 


f  4.  SchowiiMin  de  düe  Haniboa  ele.  p.  14. 
IS.  Plaut  Meve.  T,  1,  5: 

Di  pmates,  tneum  parenhm,  famUiaeque  Lar  pater, 
Vobia  mando  meum  p  arm  tum  rem  bene  ut  Memmi. 

S6.  Plaut.  Querul.  Prolog.  —  Auiu].  Prot.  v.  3 :  hanc  domum  tarn  nrnltoa  anMtt 
Ml  emn  pomdeo  et  color  patrique  avoqw  tarn  huhu  qui  nunc  habet. 

17.  Pbal.  HareaA.  V,  1,7.  Tergl.  Ttteimi,  ^  6,  I.  —  Der  Lar  wird  mtttk  enden 
ahgabOdel  ak  der  Gfloim.  Ovid.  Feek  T,  130.  —  Teftl.  necUier  Amn.  71. 

S7  *.  Censorin.  de  d.  n.  3.  BeiSeneca  ep.  4 <0  heiaat  er  peedi^osne.  —  Anian. 
dias.  I,  t  i,  tmzQOTtog. 

28.  Wie  ninn  früher  sagle  (Symmarli.  üb.  X,  ep.  6),  ut  animm  nascentibus,  ita 
popuin  nalaics  Genü  dwiduntur,  so  crklärleu  die  Clirislen  (Clem.  Alex.  Slrotli.  VI,  p.  298): 
eae^  xi  yuQ  ra  t&prt,  neu  itokni  M»t'ft^yita  xw  ay/äetP  al  n^axaaitu.  VergL  Lin- 
deobrog ad  Censorin.  3.  p.  II. 
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Sehen  wir  uns  nach  den  Angaben  der  Römer  über  den  Genius 
um,  so  treffen  wir  diese  nur  spttrJich  und  meisleiiÜieiJfl  sind  es  Dichter, 
bei  weichen  einige  sich  finden. 

Lucilius,  ein  Freund  des  jüngeren  Scipio,  handelte  in  seiiiai 
Schriften  Uber  den  Genius  und  nahm  zwei  bei  jedem  Menschen  an*. 

Anaftlhrlicheres  ist  uns  am  den  Werken  des  geiehrteo  Vanro 
halten,  worin  er  theSs  das  Andenken  vieler  Gollfaeilen,  die  aUmlfaiig 
in  Vergessenheit  gerielben,  zu  emeoem'',  (faeils  das  Wesen  nnd  die 
Eigenthttmlichkeilen  anderer  darzniegen  suchte".  Sdne  Beicanntschaft 
mit  den  Griechen  machte,  dass  er  vieles,  was  diese  vom  Dttnon  anga- 
ben, anf  den  Genins  ftbertrog". 

Erwähnt  wird:  Genius  qui  praepositus  etget  ae  tim  häber§t  omnrnm 
rmm  qerendarum^.  Kv  meinte*'^*,  Gemum  e*se  unim  cuiusque  omniumra- 


%9.  Censorin.  de  die  nat.  c.  3:  Eiich'des  Socrah'rfi^  dvphrrm  nmnibns  omnmo  no- 
bis  Genium  tUcit  adpoxitnm ,  quam  rem  apud  LiifiUwn  m  Wim  SuUriirujn  XVf  licet  eo- 
gnoscere.  —  Nonius  v.  ycnius.  jit^-sitnonüi.  Vergl.  Xragrn.  Lucüu  ad  caic.  deiisonn.  ed. 
Havtrcanp.  p.  380.  Er  sprach  gans  wie  Planlos: 

CwH  a^robu»,  Mm^itom  AoinMi|MiM&«a^ 

Genium  suum  defrudet,  olw  pareat, 

30.  Varro  ap.  August,  d«  dv.  Dei  VH,  3.  VI,  49. 

3  f   Augtist  t  1.  VI.  S.  —   Bei  Senrios,  ad  Vii«.  Am.  XI,  786,  hrimi  «r  Vm 

ubüjuc  cx]iu(jnator  relic/ionis. 

31,  Piato  Epiiiouiis  p.  985.  Varro  ap.  Aug.  de  c.  d.  VII,  6. 
33.  AI.  ^ffMfHÜflrwni,  jn|pMiitl9P(Mi. 

Man  hat  anf  mancheriel  Welsa  ymwmHAt  au  vriätna,  was  dar  Oentas  sei;  «Ha  vds 

durch  SpStere  erhaltenen  Bemericungen  wollen  wir  hlar  mittbeilen.  Ans  4snselbsil 
hellt  auch,  wie  schwankend  man  in  der  Ableitung  d^  Wertes  ^vnr 

Paul.  Diac.  exc.  ex  lih.  Pomp.  Festi.  ed  Lindom  p.  74:  Gmmen  appeUabeuU 
Dcum,  qui  vim  obtüieret  omnium  rentm  gerendaimn  Lips  Pliys.  Stoic.  1, 19  He«t  ffenen- 
darum).  Aufustius,  Genius,  ttiquit,  est  di'orum  jiUuö,  el  parens  hommum,  ex  quo  hotm- 
net  g^putniur,  et  propterea  ymtitf  meus  appcUaiur,  quia  me  gemmL  —  AMi  Gemum  §m 
ftttanmt  mdnu  «tfuiyu«  iod  Dmh». 

Laberius,  ap.  Non.  c.  t.  §  39t  nennt  ffitnftini  iwimiifiBi  §mtth  euifti  {tmmm^. 

Senr.  ad  Virg.  G.  I,  302 :  GawM»  mukm  dkAant  mMf^  tieftimfciw  Ann»  mkf 
enimqKc  loci,  vel  rci  aut  hominis. 

Id.  ad  Virg.  Aeu.  VI,  7i3 :  nec  incongrue  dicuntur  Gmü,  quio  otm  UMU  fvisjut 
genitus  fuerit,  ei  skUim  observatores  d^uUmtur. 

bidor.  BIspaL  Origg.  Viq,  SS.  ed.  Untak:  Gmkm  mim  dimU,  quod  qmui 
mm  emNtem  mm  gignmianm,  «m  a  gigimik  übmt,  mdi  9i  9mMm  (jialtß 
Codd.  gmitttl§4  kdi  dkOtmUar  u  gmlOm,  «dl  «mw  «Mrito  «iMMlmtar.  Yeial. 
XX,  11,  S. 


Digitized  by  Google 


ctBi  BiHoiiiH,  HnOBH  üifD  Gbkibh. 


211 


äomlm  et  ideoeuenngulossin^lorum,  talem  autem  mundi  animum  Deum 
em,  Ausfilhrlicfaer  eiiUlrle  er**,  die  Seele  (mimet)  habe  drei  Gnind- 
krMle,  eine,  die  bdebeade,  die  zweüe,  die  sicli  in  den  Siniieo  äussere, 
taeUmm  yndim  ommae  euB  Mmmm,  qtm  vocaiur  Ammm^  m  quo  nUdU- 
foUitt  fraeemmet,  koe  frätkr  kmnimem  onmeff  oorov  mofUäu,  H  qut^ 

Dmm»,  m  nobh  mUm  Geimm  vocari'*. 

Er  rechnet  den  Genias  unter  die  Deo9  «eiedof*',  tmd  zShlt  als 

solche  uuf^,  den  Janus,  Jupiter,  Salurnus,  den  Genius,  Mercurius, 


Paul.  THac  p.  70  :  Geniales  dros  dixerunt  aquam,  terrcm,  ignem,  aerem,  ea  mim 
sunt  semina  rerum,  qnnr  Graecorum  alii  (noiynu ,  alU  uin^m-q  vocant.  IhtoJccim  quoque 
sifjna,  lunatii  et  iotctn  int  er  hos  deos  computabant.  Gt-niafe^  autem  dieti  a  gerendo,  quia 
fiiunmum  poi&c  putabaniur,  quo*  posiea  gerulo»  appeilarunt. 

CeOMlriDos  (de  die  nat.  I)  bemeriGl:  koe  a  qtiAutdam  §aepe  quaesittm,  soiomdtim 
viddur,  fttitf  Gmwh»  8r  erltlirt  daim  c  3 :  Cr^nAw  crt  Dau,  adm  Ai  Mdß,  vi 
fwigiM  nafw  M,  vio^  Bie,  sivequod  ut  geiiamur  «uro^  the  gtiod  wa  getUiut  nahiienm, 
jAw  etiam,  quod  no8  genitoa  tutdpit  ae  iutatur:  certe  a  genendo  Genim  appellatw. 

Appulei.  de  Deo  Socrat.  p.  49  ed.  Elmenh.  —  quodam  significatu  et  atumus  Aa- 
manus,  etiam  nunc  in  corpore  Situs  dui^oiv  nuneupafur  —  cum  nostra  lingua  potcris 
Geniuin  vocare,  quod  ür  Dem,  qui  est  attimm  suus  cuique,  quamquam  sü  immoriaUs,  la- 
mm qtiQäammoio  cum  kommf  gigmUur,  vi  mu  pnee»  tettaMur,  quibus  Gmium  «ipn" 
«mm  ad  eonümetionm  «oiHun^  —  id.  p.  89 :  «H  tt  uemdo  tigßä(^ealu  (CMtoJ  jp^ 
«te  ÜMmomwi  aniam»  humantu  emerttU  iritae  stipeadiis  corpora  sua  abhtrm». 

Man  hat  die  Frage  aufgeworfen,  wober  Rom  die  Verehrung  des  Genius  eninom- 
tuen  habe?  Hanso  (S.  470)  meint  aus  Etnirien  und  dersrlhen  Ansicht  ist  Müller 
(Etrosk.  n.  S.  88).  SchÖmann  (Ansichten  über  den  Genius  S.  C.  I  5)  zweifelt  mit  Recht. 
VergieicbeQ  wir  die  Angaben  der  Alten  üb^r  Tages  (Cic.  de  Div.  II,  23.  38.  Ovid.  Met. 
XT,  893.  Lmhi.  I,  837.  Strtr.  «d  Ving.  Aen.  II,  781;  CohuBeIh  lib.  X  de  ndta  hört. 
345.  SM,  Sätr,  V,  t.  Amm.  Mwc.  XXI,  f,  16.  Laduil.  oomm.  in  8ta(.Theb.  IV,  618. 
Aznob.  n.  p.  t08.  Fulgent.  Laur.  Lyd.  de  mens.  p.  136.  de  ostentis  p.  6.  Censorio. 
de  die  nat.  i.  Mart.  Cap.  II.  p.  19.  VI,  »3.  p.  201.  Isidor.  Origg.  VIII,  9),  so  ergiebt 
sieb,  dass  sie  nichts  weiter  aussagen,  als  dass  T  ii;f  die  Hrtuptlf'hn'n  tlor  Haruspicin 
mitgetheilt  habe,  und  dass  Müller  dem  Festus  und  aadoren  Ansichten  ieüict,  die  ihnen 
fremd  nnd.  VergL  über  eine  ähnliche  Geschichte  Serr.  ad  Aen.  IV,  196.  Festus 

S8.  VaiTo  ep.  Ang.  de  dr.  D.  Q,  7.  Vü,  17. 

3-5.  I.  ].  Vn,  S3.  Varro  in  libro  de  Diis  selectis.  Vergl.  Serv.  ad  Aen.  V,  81. 

36.  Cic.  Calo  mai.  2t.  Vei^l.  Brandis  Gr.  Röm.  Philos.  I,  488. 

.^'7.  A\)p.  de  civ.  Del  MI,  \.  Dcos  sclcclos  atque  jtraecipuos  Varro  complemts  est 
voimnme  uttmo.  —  Zu  die&en  Göttern  rechnet  er  difyeaigon  quibus  aedes  dedicaveruutf 
totqtie  j>teri6tw  tignit  onuüos  notaveruat. 

88.  A«iMt  L  I.  vn,  t. 
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ApoUo,  Mars,  Vatean,  Neplmiiis,  Sol,  Oreiis,  läber,  TeUofi,  Ceres,  limo, 
Lima,  Diana,  Minerva,  Venns,  Vesta. 

Ungewiss  war  er,  wie  andere,  Uber  das  Veriiältniss,  worin  der 
Genius  xum  Lar  stehe":  Yairro  mmUUer  htumiMt,  mme  em  ülatManm^ 

heroat  pronunäat  e^eUari,  mmc  anUquorum  imtmüm  tequem  lanm 

€W«  m$  Lares,  quasi  quosdam  genio$  et  fmdortm  «mmtw  wtorfuorum*. 

Uebcr  den  Aufenthalt  der  Genien  spracli  Vairo  eboulaliö".  Er 
hielt  die  ganze  Welt  für  göttlich  oder  G(jU.  Man  unterscheide,  sagte 
er,  Aelhcr,  Luft,  \\  ass<  i  l^id-,  und  alle  >viiren  voll  von  geistigen  We- 
sen. Qtiatuor  parlen  animartiiii  esse  ])lenas,  in  aclherc  et  aere  itm/icn  laljum, 
in  aqua  et  teira  mortalium:  a  summo  autcm  circuUu  caeli  mque  ad  circu- 
hm  lunae  aethereoä  animas  esse  astra  et  stelUUf  ea§fue  cadetiet  dtot  mom 
modo  iiUeUip  etse,  sed  eliam  viden.  Inier  kmae  twro  ^lynm  cf  mmborum 
ae  ventorum  eaeumim  aänas  esse  (owmat,  ted  eoi  snmo  imhi  ocufif  viden: 
et  voeari  heroas  «I  lares  et  geniot. 

Nach  Censorinus^  lehrte  Varro,  am  Gebnrtsfeste  mllsse  man  alle 
Jahre  dem  Genius  Gaben  darilningen,  aber  kein  biatiges  Opfer,  damit 
nicht  an  dem  Tage,  welcher  ans  das  Leben  gebracht,  wir  dieses  ii^d 
einem  Geschöpfe  raubten.  Auch  dürfe  an  diesem  Tage  keiner  ehe 
etwas  von  dem  Geopferten  kosten,  als  der  Darbringer*. 

Bei  den  Dichtem,  die  der  Zeit  nach  dem  Varro  am  nächsten  ste- 
hen, wie  Lucretius  und  CatuUiis,  wird  der  Genius  nicht  erwühut.  Aul- 
fallcnd  ist,  dass  Cicero  ihn  nicht  herucksichtigt,  da  in  seinen  Schriften 
sich  oft  Gelegenheit  dazu  darbot.  In  den  griechischen  Quellen,  die  er 
b^atzte,  iüt  httuÜg  vom  DamoQ  die  Hede,  er  schlug  vor^,  üm  im  La- 


39.  Arnoh  c  ^entes.  Ul,  H . 

40.  Vcrgl.  Serv.  ad  Aen  HI,  r,i  —  Andere  belrachletcu  sie  als  verschieden, 
so  ündct  sich  in  Inschriflpn,  t  >reii.  Inscr.  n.  1717:  Mattibus  et  Genio  ;  ii.  1785:  Ge- 
nius ei  DU  Mmes.  —  Maites  wird  immer  iu  der  Mehrzahl  gebrauchl,  nur  Appukiiis 
uennl  Dewn  Manem. 

if .  Uobar  Laraa^  Ilaoes  a.  s.  w.    ApnM.  d6  haMtad.  doetr.  HuL  p.  SS6.  De 
Dee  8twr.  p.  687.  8erv.  ad  Viig.  Aau.      6S.  Ing.  de efv.  D.  IX,  II. 
4S.  Aug.  1.  I.  Vn,  83. 

43.  De  die  nal.  2. 

ii.  Vergl.  Macrob.  Sat.  III,  6.  Irtmhiich.  de  vU.  Pytbas>  ^  Porphyr,  de  aheL 
IL  p.  28.  Clem.  Alex.  Slroiu.  YII.  p.  3U4. 

IS.  De  Universo  c.  H.  —  reliqwirum,  guo5  Graeä  Jedftoiws  t^tUma,  mtstri 
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Ceinischeii  Lar  zu  nennen,  lieber  diesen  spricht  er  nicht  selten  und 
empßehlt  seine  Verein  uui; "'.  Das  Beiwort  gcuialis  gebraucht  er*^.  Gra- 
nius  Flaccus  hielt  den  Genius  und  den  Lar  für  dieselben **;  die  mei- 
sten indcss  erklUrten  sii'  Im  vi  rsclucjene  Wesen*",  und  vcrglirhen  den 
Dämon  der  Griechen  nnt  dem  Genius,  der  auch,  wie  jener,  manchmal 
den  Menschen  erscheinen  sollte^. 

In  der  Kaiserzeit  wird  der  Genius  oft  erwähnt,  nicht  allein  v<m 
SchriftgleUem,  sondern  auch  in  Inschriften  and  auf  Münzen.  Auch  von 
einem  Tempel  des  Genitu  des  römischen  Yol|[es  ist  in  dieser  Periode 
die  Rede.". 

Wie  man  die  Kaiser  als  den  Göttern  nahestehende  Wesen  betrach- 
tete, ottd  sie  nach  9irem  Tode  zu  diesen  erhob,  so  wurde  auch  ibr  Ge- 
'  niuB  vor  allen  ge^rt  ond  man  errichtete  ihm  Tempel*.  Den  heiligsten 


{opinor)  Lares,  xi  modo  hoc  rette  conversum  videri  pott^t,  et  nosse  et  nuntiare  ortum 
eorum  maiu»  est,  quam  ut  profiteri  scribere  non  audeamm.  —   Vergl.  IMato  Tim.  p.  iO, 
iS.  Oe.  de k^.  fl,  8.  II.  17. 

47.  Pro  Otient.  e.  5:  ketim ifmUlm ßkt9 nue niiAmM 9lrm)mA. 

4S.  Ceosorio.  dt  die  neL  e.  3 :  «imdMi  me  Gmmn  «I  iMnm,  mutü  veUn»  me- 
moriae  prodiderunt:  in  fveit  tUam  Grmiia  Ptaecu$  In  Mr»,  quem  ad  Cattttrm  de  Indi- 
gumentis  reliquU. 

49.  Genien  und  Laren  werden  hSufig  neben  einander  genannt.  So  habt n  In 
8chrifk«u :  Laribus  Auj/utti  et  G&tio  Auffwti  »acrum.  OreU.  loser,  n.  1661. 1667.  tob U. 
IS6S.  166«.  —  Gemo  ÄugwH  et  Lmitve  putemie,  L 1.  1667.  -~  Seneca  Bp.  90: 
ftMekUh^ftMUmetCeitli,  Teifil.  Calpom.  Bd.  T,  16.  Cod.  Ibeod.  Hb.  XV, 
10.  werden  eoedro^Boh  der  Genioe  und  die  tauten  nntondiiedeo,  Ter|^.  8eho^ 
mann  diss.  de  Düs  Manibus  etc.  p.  16.  18. 

VifMe  pphraufhten  für  das  griechische  J^iuMt/  das  lateinische  Cenim.  Aptileju!« 
Mgl  (df  Deo  Soor.  p.  218),  Detetiirmus  vero  ffuos  Genios  et  Lares  possumus  nunrupare, 
nvinistros  Deorwn.  Lactanlius  bemerkt  (div.  inst.  II,  2ö):  adhaereat  singulis  hommibus 
et  omnee  oeHuHm  dmoe  iteeupmt,  ae  dbi  Gertiortm  nomen  adeuMMii,  ek  ettim  laHno 
eemmt»  Oßemom»  Merfnkmlttr,  —  Tettoll.  epoloff.  c  31:  neeeUk  6mtM  DamoM» 
dki  et  *ede  dknimitiva  «oee  Damotda. 

60.  Teler.  Hu.  I,  7;  Genius  a  Cmsio  visue  et  pariter  mtemgatw  quiinem  ettet, 
retpondit  nanoSai'fiOim  se  esse.  Vergl.  über  Dämonen. 

61.  Die  Gass.  XLVII,  1.  L,  8 :  A'ao^  tov  I  'tplov  zov  dtjftov.  —  In  der  descr. 
reg.  urbis  findet  sich  folgende  Angabe :  m  regione  »exta,  aedicuia  Genü  Hberorum  et 
aedkedae  Geem  kmum,  in  reghne  tqttima  Getui  Sangt. 

63.  In  einer  iONfarill.  lUnnaoein  Topogrella  T.  II.  p.  470.  OrelK  Inscr.  o.  506. 
GeniMDeMhdiL—  Soelooiiit,  Aug.  c. 60,  enttdl:  Jüyet  —  emeH ehmt «edem  Iwk 
Olympä  Atkeime  mtUtguUtie  nieAoalvei,  feitficefe  eommimi  emiptu  deeHitmmmlt  Genioque 
ekle  dedteeee» 
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Eid  leistete  mmi  bei  dem  Geam  des  KaisefS,  md  wer  iba  braeh  ward 
strenge  bestraft*. 

Vorsteilimgeiiwie  die  bisher  angegebenen  bliebeo  bmge  die  herr- 
schenden. Da  im  Altertham  kein  Dogma  als  imuinslOsslicb  und  allge- 
meingültig aufgestelU  war,  so  finden  wir,  der  BigenthOmlicbkeit  des 
Schriftstellers,  oder  seinem  bestimmten  Zwecke  gemliss,  bald  diese« 
bald  jene  Seite  im  Cullus  des  Genius  hervorgehoben,  und  in  diesem 
dunklen  Gebiete  mochte  man  sich,  besonders  was  den  Genius  in  Bezug 
auf  die  Mann  I  ctraf,  mit  sehr  schwuukcudeu  Vorstellungen  begnügen 
and  grosse  Froiiicit  gesfatten. 

Wieder  sind  es  hauj)lsnehlich  Dichter,  aus  welchen  vnr  die  An- 
sichten Uber  den  Genius  in  den  Zeiten  der  ersten  Kaiser  kennen  lernen. 

Virgil,  die  Vorstellungen  seiner  Zeit  den  Früheren  leihend,  Ittssi 
den  Aeneas,  als  er  in  Latium  gelandet  ist,  unter  andern  Gottheilen  an- 
mfen**  Gentiiiii  iod.  Als  er  dem  Vater  ein  Todtenopfer  bringt»  betet  er*: 

 ilerunt^  aabefs,  reo^ü 

nequkquam  cmeret,  anmaeque  uaAn/e^  fvknm. 
Eine  Schlange  erscheint**,  kostet  von  den  Opfern  nnd  entÜBrnt  sich,  da 
ist  Aeneas  nngewiss", 

 Gemmwe  lad,  famimm  fwrmUii 

Etseputet. 


53.  Horaz  sang,  Ep.  II,  4,  15 : 

Praaenti  tibi  mafuras  Utrgvnur  honnrrs,  ^ 

Juratidasque  tuum  per  nomen  ponmus  aras; 

NU  oriturum  aiias,  nil  ortum  taie  fatenies. 
VenBl.  Virg.  Bd.  I,  SS.  SoaI.  Caiig.  rt,  T«rtalL  Apolog.  t7.  St.  «d  SoqmL 
mpittint       XHy  S,  43  de  loniimodo:  M  qtd»  imwurtt  innptemimia  p$r  Gmmm 
prinB^  9t  peierarit,  Imptmior  notier  rescriprit,  fustibu*  ewn  caatigattm  dtmitti  et  Üa 
superdici.  —  Dio  Griechen  sngcn  (Dio  Gass.  LXV.  p.  S76),  oftifvpta  nj»»  xov  KulaaQog 
Tvxrjf.  Nach  Chitrisius  ilib.  I.  Iiist.  p.  Sfi)  entspricht  dem  Grierhischen  7\''p]  das  la- 
teinische Ge7tiw>.   Glüss.  Ilenr  Stoph.  p.  64 1  :  Tvyv  txaaioi  ui-l) uokiliv  (.enms.  Mao 
fasste  diese  Ansicht,  da  die  Gi  ieciieu  Öui^inv  auch  iur  Geschick,  gebrauclien.   Die  Rö- 
mer oeoneo  Gmku  und  Fortma  ata  Tersohiedeoe  Qotttieiten  neben  einaoder.  Cmio 
«<Mmmc  OnlttlBBcr.  d.  1699.  3468. 
61.  Aen.  YU,  136. 
55.  Aen.  V,  78. 

66.  Aeo.  V,  85.  Vergl.  Sil.  Ital.  U,  581. 

57.  Aen.  V,  95.  —  Plinius  erzählt  (XVF,  44),  vom  Sltern  Scij>io  Africamis  spre- 
chend, myrtut  eodcm  hco  compicuae  ttu^nitudmis.    Subesl  specm  m  quo  Mona  eius 
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Ovid,  der  von  derselben  Begebenheit  spricht*  nennt  statt  des  Schal- 
tens den  Genius  des  Vat€rs.  Er  sagt  vom  Aeaeas: 

Jlle  pairis  Genio  solemnia  doua  ferebüt, 

Ihne  populi  ritus  edtdicere  pios 
Iloiatius  erwähnt"*  im  AUgemeinen  als  den  Lenker  der  Geschicke 
des  Menschen  den  Genius : 

Seit  Genius,  natak  comes  qui  temperat  Oitmm; 

NttturoB  dtm  humanae,  mortaUs    in  unttm 

Quodque  Caput,  puUu  nmiabiüt,  albus  et  aier. 
Er  wird  neben  den  PenaCai  angerufen''.  Meistens  erscheint  er  als 
ein  heiteres  Wesen,  dss  sich  fkent,  wenn  der  Mensch  froh  das  Leben 
geniesst,  und  der  selbst  dnrish  Festgaben,  die  man  ihm  daribringt, 
ergötzt  wird.  Von  alten  Landlenten  sagt  der  Dichter": 

Fhnbut  stvmo  €Miim mmarm bnrit  tien. 


aMaim  tktm  dUtut.  8«nr.  ad  Tfig.  Am.  Y,  SS.  Oeois<  I>  30t:  mOmloemMkn 
fmiifM,  fmiptr  mtgutmpbrmiiqmotlmdUtK',  Bonn,  ad  PnofMil  IT,  8,  3.  Fofs.  ^ 

113  c  noU.  Jahn.  Pitt.  Herc.  IV,  (ab.  13.  —  Auch  die  GMler  erschionm,  ^vie  man 
glaubte,  in  Schlangcngeslalt.  Bekannt  ist  die  Sage  von  derOIympia,  Alexanders  Multer. 
Auf  gleiche  Weise  war  man  in  Rom  nherzeugt,  dass  Jupiter  in  Schlangengestall  zur 
Muller  des  Scipio  gekommen  sei  und  Apollo  zu  der  des  Octavian.  Liv.  XXVI,  id. 
GdL  Tn,  4.  TaL  Hmu  I,  i,  (.  tau.  lY,  1 4,  7.  AnraL  Viel.  vir.  ilL  i9.  Saal.  kag. 
f  4.  Mo  CiM.  XLV,  I.  «t  Sdiol.  Hont.  Caia.  1»  t,  Sl. 

58.  M.  n,  5AS. 

59.  Yergl.  uberOvids  Ansteht  von  Manen  und  Genius,  Fast.  II,  533.  —  Serv.  ad 
?irg.  IN,  61  t68.  —  Minutius  Felix,  Octav.  39,  sagt  vom  Ati<?ustu8,  «»ß  «iut  mNN«» 
voconi,  ad  imagine^  supplicantf  getttum,  i.  €.  doemonm,  eius  tmjiiorant. 

60.  Ep.  U,  t,  188. 

81.  Horas  dachte  wihl  an  dia  TorataUung  ndirer  Hiflaaopbea,  daaa  dar  Genioa, 
da  ato  Tbefl  dar  aHgeaaainen  Weltieeia,  beim  Tada  aainaa  Scbulcliogs  so  dlaaar  an- 
i9düubn,  wiß,  Wiafand  n  HoraMoa  Bridte  It  S.  174.  Toaa  fibanatal: 
Waltender  Gott  dar  Venschennatur,  absteibend  für  jedes 
Einzelne  Haupt,  an  Gehende  veränderlich,  weh^  und  gescbw&rzet. 
ScbSmann  (de  Düs  Manihus  etc.  p.  27.  n  t38.)  beiuerkt,  dass  alle  den  Genius  für 
UDSterbiich  eikllirten,  itaque  rmi  quit  UoraUum  soium  diatewissc  crcäat,  aul  aiiier  quam 
VM^o  inierpimgmda  ein»  imhtt,  «mt,  ^uod  «KfiNMlo  frobtAUlut,  mmUkmdm  me  eanea» 
4$t, ebMomMmtm^  L  p.34  itnmortalis  seribatur,  tk>»  mortalium,  oonAat^en- 
db»4llMdeia»jMW>MN»Mrte,  im  «»«aif  «otf)»«  capmi. 

62.  Bp.  I,  7,  91. 

63.  Bp.  n,  I,  144.  a,  3,  309. 
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Der  Lar  erhielt  ttglich  semen  Antheil  an  Speise  and  Tkank,  an  Featiar 
gen  spendete  man  dem  Genius  Wein,  Weihrauch,  wohiriecfaeiuie  Sal- 
ben, man  bekrftnzte  sein  BUd**.  Frtthlidie  Tanzer  betrachtete  er  mit 
Wohlgefallen,  Trübsinn  krankte  ihn*  Persins  ermahnt**: 

Indulge  genta,  carpamus  dulcia,  mstrum  est 
Quod  viv'is.  an  I.K  r(  Mancs  et  fabttla  ßes, 
Nach  \ulK  [nlrin        i ■s.nboil  llial  man  seinem  Genius  güUuh, 
hesouders  an  den  Satiu naln  ii,  im  Doccmbei,   «lor  (leslialb  auch  dem 
Genius  lieb,  Genio  accepttUt  hoisst*",  so  wie  der  Winter  Uberhaupt  ^ 
maUa  genannt  ward*^. 

Als  einem  zeugenden  und  erbaftondcn  Wesen  war  das  ehe- 
liche Lager  demselben  Genius  geweiht"^.  Von  Genien  der  Frauen 
aber  ist  nicht  die  Aede,  diese  standen  unter  dem  Schatze  der  Juno^. 


64.  Iloral.  A.  P.  SOS.  TibuU.  El.  I,  7,  49.  n,2,  6.  IV,  6,  9.  Maeceuas  ap.  beuec. 
cp.  4 Ii. 

B«  ist  vorher,  mäi  Censorimu,  o.  t,  b«meri(t,  dm  un  Mwtotace  dwn  Genius 
kein  blutiges  Opfer  gebracht  werden  durfte^  so  andern  Zeiten  mociile  ee  geechehen, 
nadi  Horas  Carm.      17,  4: 

 cras  Ceniim  mtfO 

Curabis  et  poreo  bhncstri 
Cum  famuiis  operum  tolutis. 

Solch  eine  Gabe  mochte  zu  den  aeltaneii  gebfiren.  Auch  ia  efaMB  apMera  Verbot  dar 
Oplbr  Ist  beim  Geniiis  nur  von  Weiii  die  Bede.  God.  Ibeodos.  Ub.  JLYL  TU.  X.  ed. 
RHter  T.  VI.  P.  I.  p.  309.  VergL  d.  Anm. 

Ovid  schildert  die  Fcstliolikoitcn  an  seinem  GelHIllllage  UUd  dem  seiner  Fklli, 
Trist.  V,  5  U(  4  3,  crwähat  aber  den  Genios  niobL 

65.  l'vis.  IV,  ii. 

66.  V,  lül. 

67.  Ovid.  Fast,  m,  SS.  Senrfus,  in  Virg.  Aen.  m,  607.  Bd.  VI,  5,  bemerkt, 
die  «iuafaien  Glieder  des  KArpers  wireo  den  Gttttem  geweiht,  des  Ohr  der  MnesMH 
syoe,  die  Stüme  dem  Genius,  daher  berfihre  man  die  Stirn,  waon  man  ihn  mehre. 

SS.  Tirg.  Georg.  I,  SOS. 

69.  Horat.  Serm.  II,  t,  87.  Tirg.  Aen.  VI,  603.  VergL  Serv.  ad  Aen.  VI,  63f.. 
Festus  V.  genialis  tectus,  Paul.  Diac.  ed.  Lindem,  p.  70.  —  GwiaUti  gebraucheu  die 
Dichter  od,  etwas  Behagliche,  Aogenekmes  zu  bezeichnen,  Ovid,  Met.  X,  95  Virg.G. 
IT,  946.  Ovid.  Mol.  XIU,  Sit.  Fast.  SU,  5t3.  de  A.  1. 1,  1 S6.  —  Ovid  sagt  auch, 
Amor,  m,  16,  16:  mmo  eley<  moUa,  gmMk  wmü,  vakt».  Nr  Geist  nod  Oe- 
sehmaelc  febiwMht  man  Met,  HaitiaL  Bpigr.  Tl,  60.  "Vli,  78.  InvonaL  Tf,  II.  661. 

70.  Seneea  ep.  I,  HO.  Plfai.  II,  7,  5.  Cic.  de  N.  D.  ^  97.  Obbaiios  ad  BsraL 
Ep.  I.  p.  7i.  On  U.  ad  Inscr.  n.  1317.  Inschriften  anf  Bbegatien  haben  Genie  €thf 
nwi.  Spon.  Mise.  anüq.  63. 
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Der  Genius  ward  dargestellt  als  ein  Mann  mit  Scepter  uud  Fiül- 
horn'*. 

Man  betrachtete  die  Genien  als  eine  Art  von  Unter£?nttem'*,  die 
als  Vermittler  zwischen  den  höheren  Gottheiten  und  den  Menschen 
dienten.  Insofern  sie  den  Willen  der  Gütter  den  Menschen  verkünde- 
ten und  ihn  vollstreckten",  erschienen  sie  als  Diener  jener,  mid  daher 
Bpfftch  man  von  einem  Genius  des  Jupiter,  des  Mars  u.  s.  w.'^  Nach 


Spätere  Irücken  sich  unbestimmter  ans  Arnobius,  adv.  nat.  II,  67  sagt:  cum  in 
matrimonium  convenitis,  toga  stemitis  leclutos  et  tnaritorutn  genios  advocatis.  —  Cen- 
aorio.  c.  3:  nomuilH  bino$  gmto9  m  hu  dvmlamt  dombu»,  quae  ment  maritae,  co- 
IdhIm  jnitoMnnl^ 

IM ippnkjii^  de  fon.  Socr.  p.  451  Oud.»  fludeC  fleh  imiliiinm  Gmkm midtiU 
Genilmn  Horn,  —  8«rviiu  bemerkt  (ad  Yirg.  Aea.  U,  381),  m  Capa»li»  truf  o^ew 

conservahu,  cui  itacriptum  erat :  Genio  Vrhit  Romae ,  sivemaSfSive  fenina.  Plutardl 
(qaaest.  rom.  S1 .)  erwühat:  xov  ^tov  txHPov,  ij»  fuiiuna  lijv'Pnftqif  aaiCttP  nfOOffU» 
Mai  ^vi.äzjfitf,  la'  iOTtv  aooTjv  trtf  ^t'ßtta. 

H.  Amm.  Marc.  XXV,  2,  3.  £ckbel.  doclr.  num.  V,  8i.  VII,  97.  317.  Böttiger, 
irddol.  der]lelerai.SI4.  Winkebmnn»  Werke  IT, II.  197.  MoeH  ItaUa  Imr.  10.  Meyer, 
Gesch.  d.  bild.  K.  I,  33.  II,  3S.  MnOer,  Handb.  4.  AivbSel.  S.  6S3.  —  Tei«i.  Torlier 
Ann.  S7.  —  BckbeL  T.I.  nennt  mit  Unrecht  dne  Menge  rBmiacher  Gottbettea  Geoieii. 
Eben  so  bet  man  fälschlich  geflOgette  Knaben  auf  Denkmälern  für  Genien  erkllit. 
Schömann«!  Bemerkung  ist  gegründet:  'die  Künstler  haben  bei  all  dergleichen  Bildern 
nichts  anderes  beabsichtigt,  ein  alltägliches  Treiben  in  Kefalliger  und  gewisser- 
massea  idealisierter  Erscheinung  darzustellen,  wo  ihnen  dann  die  acmutbigen  Knaben- 
gestalten,  überdlee  durch  die  BeaSgehing  Aber  des  Gemelomemehltche  erhoben,  ein 
•chicUicbee  Mittel  beten,  auch  Geecbift  und  AHwtt  in  dem  Ucht  eine»  beOenn  Spielt 
crfoUeken  za  laeseo/ 

Seneea  ep.  1  i  0 :  Mpem  Ai  praesentia,  qua«  quibuadam  plaoetU,  mkntqiM  uoitmn 
paedagogum  dari  detm,  non  qttidem  ordinarium,  sed  hunc  infrrioris  notae,  ex  eonm  nu- 
mero  quo*  Ovidius  aü  de  plebe  Deos.  Marlianus  Capeila  c.  3.  rechnet  den  Genius  unter 
die  Medioximos,  vergl.  Tertull.  de  auima  c.  39.  Apolog.  c.  32,  LactanL  II,  1  f>.  — 
Apuiqjuä  (dugm.  Pial.  p.  304  ed.  Oudend.)  erklSrt:  Medioxmn  —  qui  »ua  raUong  et 
loee  el  jieMitete  dBi  Mmmlr  tiMf  mlkiorM,  AomAuNn  iMfHrv  neAMni. 

73.  Sie  ttboD  BhilhMi  {ApaM.  de  Deo  Soeralle  p.  103)  tut  tomniü  99n/^rmmdk, 
vri  4Xti»  ftuknkmdk,  velptw^tlibutgubemandis,  «sl  oseMbiM  «ntdiendi»^  velvatibut  i»- 
tpirandig,  Mi  /iilwSiftiii  iaeukmdit,  vei  mAUnu  cormemdit,  caettHaqu«  adeo  per  quem 
futura  cognotcimut. 

74.  Genii  Deorum.  Orell.  t730.  —  Stt  quet  ad  huc  templum  rt^/i  de;vuiarn  ffcerit 
Joui  Libero  aut  Jovi»  Genio  peUets  coria  janei  surUo.  OrelL  u.  2488.  Die  Insclir.  vom 
J.  68  a.  Chr.  —  MbnL  FeL  Oetav.  e.  tft.  Amob.  adr.  nal.  11^  AS.  '-^  Innonia  8ea^- 
tee  O.  Mut,  Gip»  de  napL  I,  54.  Muini  fril.  err.  ü,  p.  363. 

8arr.  ad  Yk$.  lBn.'m,  35:  äng^  fNinwM  Jhotoit  in/Mom  peMsl«  (quiiO 
AlML4.t.B.6«.I.WiMMil.  n.  19 
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der  Ansicht  niancfaer  hatte  jeder  Mensch  einen  gnten  und  einen  hdsm 
Genius  zam  Begleiter". 

Was  wir  bisher  ober  den  Genius  grösstenlheils  nach  Dichten  und 

Prosaikern  mitgethcilt  haben,  wird  auch  durch  andere  Denkmäler  be- 
stätigt. Betrachten  wü  dio  Münzen,  so  finden  sich  nur  einige  aus  den 
Famiüeii  der  Coruelier  und  Lcutuler,  und  erst  aus  spJUcr  Zeit,  mit 
einem  Kopie,  den  man  für  den  Genius  erklärt,  so  \vie  man  die  dabei 
stehenden  Buchstaben,  G.  P.  K,  Genius  Populi  Romani  liest.  Unter  den 
Kaisem  aber  sind  die  Münzen,  auf  welchen  der  Genius  vorkommt,  sehr 
häufig.  Eben  so  verhttli  es  sich  mit  den  Inschriften ;  ?o  weit  \vir  nach- 
kommen können«  gehören  eile,  in  welchen  der  Genius  erwähnt  wird, 
in  die  Zeit  des  zweiten  panischen  Krieges  und  vorzüglich  in  die  der 
'  Kaiser.  Man  nahm  immer  mehr  an,  dass  die  göttliche  Kraft  OberaU 
wirke,  dem  Grösseren  wie  dem  Kleinen  vorsiehe  und  sich  als  Einzel* 
wesen  bei  Lebenden  und  Leblosen  manifestiere''.  Der  Genius  wird 
nun  immer  mehr  als  Yorsteher  und  Aufseher  in  den  verschiedensten 
Verhältnissen  des  Lebens  envalint.  Das  Volk,  die  Ahtheilungcn  des- 
selben, die  Cm-ie,  die  Länder,  Provinzen,  Colonien  haben  ihre  fienien, 
eben  so  das  Heer,  das  Lager,  die  Innungen  der  Künstler,  HandNverker, 
Handelsleute.  Es  gab  Genien  der  Gebäude  aller  Art,  der  Plätze  und 
iMärkte^ 

Der  Glaube  an  solche  Hittelwesen  eriüelt  sich  lange.  Ammianus 


«nAMlrai^  «I  FcNNff  jldMta»  JNkM  Fa^^  SotoeMiiia 
über  Genien.  S.  Sl. 

75.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  ^  T43.  U^SSS.      ilT.  O,  ISi.  TeffjL  8iiiniinann 

de  diis  Manibus  etc.  p.  SO. 

76.  Der  Kürze  '«'«gen  Tewcise  ich  auf  ilas;  iie  Lexic.  rei  nam.  r.  GenhlS. 

77.  Surv.  ad  Aen.  III,  4  44.  —  £twas  andere  Aosichtea  giebt  Ambrosch,  Jen. 
Lilt.-Zeitg.  4811.  Kr.  III»  dnr  ttab  anf  ttMnb.  1, 17.  «erv.  lAMn.  V,  f4f.  berat. 

.7S.  Genio  Plebte.  Orett.  I<«4.  Galpurn.  BcL  V,  tS.  Gtandfu.  XL,  47.  DioCaw. 
XLm,  f.  <— >  GjMiine  von  Undem,  Pkwimea  «.«.w.  OMIL  n.  4«0S.  493.  1943. 

366.  i03.  4  685  — 1694.  Sy-ramachus  epp.  X,  64  :  ut  aniimu  naKmntur,  «fa  po/ruf» 
natale»  Genii  dMdrniim.  —  iovi  0.  M.  et  Genio  P.  R.  Orell.  4  683.  4  68  4.  G.  loci 
4697.  4704.  —  G.  Caesarum  4746.  —  G.  Neronis  <813.  —  (»  Prnf^fori.Tnonim 
3468.  —  G.  cxercilu^.  130.3.  —  G.  Lcgionis  (701  — <  70b.  —  G.  küs^rorunj  pei>- 
e^riQorum  i^ii.  —-  G.  sacremenli  luilHarifi  Apulci.  Met.  XX,  4.       G.  Fori  vinarii. 

4997.^  Qt,  Itoitri  1713.—  Gentt  LmoroniB  Vetolli  1744  Uni  CMMdi  et«»- 

Qio  tbeeimwom  4633.  —  Stat.  fiilv. T,  I,  74.  OMut  Tf.  €onn. Henor.  «II. 
Riiia.lUn.^  46.337. 
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Marcellmns  erzahlt  in  seinem  Geschieh tswerkc^,  wie  JitlKnnis  undCon- 
stantius  Genien  erblickten"®  und  reihet  daran  folgende  Betrachtungen*'. 
Gleich  von  der  Geburt  an  geselle  sich  ein  solches  Wesen  za  jedem 
Menschen  als  Führer  des  Lebens,  der  aber  nur  wenigen  achtbar  werde. 
Er  beruft  sich  dann  auf  den  Menander,  der  vom  D:imon  spricht  und 
meint  t  was  Homer  von  Eischeimmgen  der  Götter  and  ihrem  Verkehr 
mit  den  Menschen  ^rzahk,  sei  alles  von  Gem'en  xa  verstehen,  durch 
deren  Beistand  sich  audiPytiiagoras,  Sokrates,  Nnma,  der  filtere  Sdpio 
ond  nach  emigen  auch  Marius  und  Octavianus  ausgezeichnet  hfitten. 
Ueber  die  Menge  der  Genien  bemerkt  noch  Prudentius*: 

Quamquam  cur  Gmhm  Rmae  mihi  fingitis 

Cum  portis,  domibus,  thermis,  stabulis,  sokatis 

Assignare  suos  gemos?  perque  onmia  membra 

Urbü,  perque  iocos,  Geuiuriün  milta  muUa 

Fmgere  ne  propria  vacel  angultu  uUus  ab  umbra? 


79.  XXI,  i. 

80.  Vom  Julianus  erzShlt  er  PÜLV,  2.),  in  tiefer  Nacht,  vidU  squaUdius,  ut  confu- 
sus  est  proximv:,  .^eciem  ülnm  Geni'i  puhHn_  quam,  cum  ad  AugxtstHm  swgerft  rninu^i, 
compexit  in  GalliLs,  velatn  nun  capitc  Corfimojiia  per  aulaea  tristiua  discedeniem,  vergl. 
XVI,  ii,  i  3.  —  CoDSlaulius  coufeasus  ent  tuncitonibus  pToximä  {XXl,  i),  quod  desokh- 
iw  «MTiliMi  «üfidi  vUtn  detkrU;,  ^immI  interdmn  adfiUue  «i6t  squaHdku  nuMmtAat:  M 
ffUabatm'  Gmku  quidam  tolalM  uthUit  adpoiUat  tum  rtUquiue,  mundo  eilku  digw- 

81.  XXr,  i.  fmtnt  theohgL 

9i.  cont.  Symmacfa.  0,  ii4.  Va^.  TertulL  de  Mokt.  11.  —  Ceb«r  die  Laren 
tagt  Orid  (Fast.  V,  45.): 

UiUe  Lares,  Geniumqu«  duei»,  fw'  tradidit  ülo$, 
m$  kAH,  «e  vU  nundM  Mm»  «qM 
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ABSCHNITT  I. 
Dm  MllDindit  der  italiidiea  Statten. 

1.  TÜass  das  Recht,  ein  aUgemeiiiefi  Tnischmittel  in  bestimmten 
Quantitäten  2a  cenventionellen,  vom  Staate  wie  von  jedem  Staatsbtliger 
anznerkennenden  Werthen  in  Qfculalion  zn  setzen,  vor  Alters  yri»  hent 
zn  Tage  ein  Bestandthefl  and  ein  Zeidien  der  staatlichen  Sonverttmtat 
war,  bedarf  Iceines  Beweises;  nur  beispielsweise  mag  daran  erinnert 
werden,  dass  die  Einfuhrung  der  Monarchie  im  römischen  MUnzwesen 
sich  kunillhat  durch  dio  auf  Befehl  des  Kaisers  und  mit  seinem  Namen 
und  Bildniss  geprügten  Gold  -  und  Silberstücke,  waiireiid  nur  die  Prügung 
der  Kupfermünzen  dein  Srnat  als  dem  Reprüsentanlen  der  alteu  Volks- 
souveränitüt  verblieb.  Für  die  Beurtheilung  des  Verhältnisses  der  ein- 
^Inen  italischen  Staaten  zu  Rom  ist  es  also  von  Wichtigkeit,  ob  er  in 
der  r(^mischen  Zeit  mit  seinem  Namen  gemünzt  hat  oder  nicht;  es  dlUrfie 
daher  ein  nicht  unfruchtbares  Unternehmen  sein,  die  verschiedenen  po- 
litischen Klassen  der  itatischen  Kommunen  m<%licbst  scharf  zu  sondern 
und  das  Mttnzredit  einer  jeden  Klasse  besonders  zu  prüfen. 

%.  Wir  wenden  uns  zuerst  zu  den  Eommtlnen  der  Mmisdien  YoH- 

bttiiger.  Nach  römischem  Rechte  gilt  als  i^emttnztes  Geld  nur  dasjenige, 

welches  römisches  Gepräge  hat;  jede  andere  Geldsorte  ist  Waaie 

{'mercis  loco  Plin.  II.  N.  33,  13,  47.  'victoriatm  olim  ac  peregrwui 

nummm  hco  tnercis  ul  nunc  tetradrackma  et  drachma  habebatur  Volus. 

Maec.).  Die  strenge  Geldschuldklage,  die  pecuniae  certae  credUae  condicUo 

17* 
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kann  nur  angestellt  werden  aul  pecunia  siynata  forma  publica  populi 
Romani'  flox  RuLria  c.  21.  22.  v.  J.  711),  und  so  sagt  auch  V(tlut>  Maec. 
a.  E.:  nummi  anjentei  —  forma  j^uhlica  dumiaxat  nomen  acctpiunt! ; 
eine  Klage  auf  andere  Geldsorten,  z.  B.  auf  Drachmen  würde  nur  zu 
der  gewöhnlichen  m'li  condictio  mit  der  Intentio  quanti  ea  res  eU 
haben  führen  können,  da  der  lümisclie  Judex  nicht  auf  die  in  der  In- 
tentio geoaxiDteii  Dnichmeii,  sondern  auf  deren  Werth  io  rOmiidieii  De- 
oaren  zu  erkennen  hat.  Folglich  gab  ea  im  Uaifiaig»  des  lOnaaclieB 
Staates  nur  Ein  wirkliebes  Geld,  das  rdmiscbe,  und  es  konnte  keine  in 
diesen  Staat  recipierte  Konanone  mit  ihrem  Namen  münzen,  da  ancb  für 
sie  mid  ihre  Angehörigen  das  rttmiscfae  Geld  aosscfaliesslich  gültig  war. 
Eine  Kommune,  die  im  römischen  Staate  volles  Bürgerrecht  empfing, 
verlor  also  damit  das  Mttnzredit,  wie  sie  tlberhaupt  dadurch,  dass  sie 
ein  Theil  des  römischen  Staates  wurde,  aufhörte  ein  Staat  zu  btün  und 
alle  ihre  Souverftnitätsrechte  einbusste.  —  Ihe  Monzen  bestätigen  dies 
vollkommen. 

Die  Komuiünen  vollen  römischen  Bürgerrechts  vor  dem  Socialkriege 
sind  entweder  von  Korn  ausgesandte  Bttigercolonion ,  wovon  ich  das 
Ycrzeichniss  hier  (nach  Madvig' opusc.  priora  p.  295  sq.^  einschalte  — 
diejenigen,  bei  welchen  es  nicht  ganz  feststeht,  ob  sie  iatinische  oder 
Boigercoloiiien  waren,  sind  mit  ehiem  Stern  bezeichnet  — : 

Ostia*.  Mintmnae. 

Äntium.  Sinnesaa. 

Lavici.  Sena  galUca. 

yitelfo.  Castrmn  novom. 

Satricum.  Aesuluni. 

Tarracina.  Alsium. 
*Casinum.  Fregenae'. 


1.  Dass  die  coloniae  mmitinuu  Ostia  Autium  n.  s.  L  Bürger-  und  nicht  latintsdie 
Cotaiiien  wami,  iil  von  UuMg  a.  a.  0.  i».  aes  aehr  wahnchainlidk  gamadit  und 
wM  w  nooh  mehr  dadnnh, dan  kdne  dflnenMngenfimt  bat.— Teil traa  habe  ich 
fBÜlgl.  Die  Nachrichten  schwanken  (If advig  p.  29 5j;  aber  dafür,  dass  die  Stadt  wedv 
hitinisches  noch  Vollbürgerreclit  baUe,  beweist  theils  das  Pehlen  derselben  in  dem  Ver* 
zeichniiw  der  btinischenColonien,  theils  besonders  die  velllemische  Bronze  oiit  deoHe- 
dioes  (L>epsia8  ioscr.  umbr.  tab.  XXYl  n.  H).  l>i«  Stadt  war  woM  äiue  hiaase  oiatai 
foßderola. 

a.  CailFa  war  Pagus,  nicht  Colonie^  •.  Berichte  der  «idia.  Geaeliichaft  der  Wlsa. 
4849.  a  8.  SO. 
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Pyrgi. 


Saturnia. 
Giaviscae*. 
Luna. 
*Fabffateria. 
Scylaoiiim,  ab  Golonie  Hinervia*. 
TaraDtiam',  aüs  Colonie  Neplania*. 

*  Karthago,  als  Colonie  lunoiiia^ 
*Aiixmiiim. 

*Aquae  Sextiae. 

*  Dcrtona. 
*Narbo  Martiug. 

*  Eporedia. 


PuteoU* 
Voltomnin. 
litemmn. 
Salcnuuii. 


Buxenlnm*. 


SipOBtani. 

Krotoa'. 

Potentia. 
Pisaurum*. 

Panna. 


Mutina. 


oder  68  sind  mit  dem  vollen  römischen  Bürgerreclil  beiicheac  Muni- 
dpien.  Dies  empfingen  zuerst  von  allen  die  Tuscula^er^  dann  im  J.  446 
Lanavium,  Ancia,  Nomentnm,  Pednm  (Rubino  Ztschr.  für  Altertbomswiss. 

3.  Die  griechischen  oder  oskischen  Münzen  von  Phistelia  (wohl  Puleoli),  Pyxus, 
Tcmesa,  Krutoii,  Tareat  sind  natürlich  vor  der  Deduclion  der  römbchen  Colonieeu 
dabin  geschlagen. 

4.  Die  Kupferetäcka  mtt  P  I  S  «dar  HIS  AYPlfiN,  die  man  mdi  Pienim 
geU«!  bat  ^eUul  4,  96.  Carelli»  mmonM»  wkm»  /toKae  dmr^tto,  Neep.  iSIS.  fti 
p.  I.)»  sind  eidier  fUeeb;  Olifieri,  der  sie  snent  bikaniit  gemadM  bat»  enliiahm  eie 

nicht  den  Originalen,  sondern  ZeichnuDgen  ganz  ungewisser  Provenienz,  oflcnbar  nach 
goUziscfaen  Mustern  [fondaz.  diPesaro  p.  2<  sg.).  Wären  sie  licht,  so  wfirden  sie  ebett- 
fidls  vor  die  Gründung  der  Colonie  570  d.  St.  zu  setzen  sein. 

5.  Die  früher  dieser  Slatit  beigelegten  Mün/cn  {Eckhel  \,  92)  hat  man  laugst  aus 
andereil  Gründen  nach  ApuUen  gewiesen  (Mulier,  Etru^lLer  {,  S.  339.  Millingen,  con- 
münlkm  «w  le  uMiwMMfjgif«      Vtmmmn  italk,  Flofenee  IS4I»  p.  17S). 

6.  Berichte  der  alcbs.  Geselbcbaft  der  Wies.  IS49.  a  S.  49— S5. 

7.  Medvig  p.  190  recbnel  Ceithsgo  sa  den  Buiigeroolmieii,  waa  aebr  ftweifclhaft 
ist;  denn  die  ersten  Coiooisten  vnirden  öltjg  'halias  (App.  b.  c.  I,  24)  berufen.  Als 
latinische  Colonie  hätte  sie  das  Münzrncht  gehabt;  doch  kommt  ül)erhaupt  nicht  viel 
darauf  au,  da  sie  zwar  deduciert,  ab^r  bald  nachher  in  der  Weise  aufgehoben  ward, 
dass  man  den  Landempfängem  ihre  Ackerloose  liess,  aber  das  Gemeinwesen  der  Juuo- 
niachen  Colonie  vernichtete  (Radorff  das  thor.  Gesetz  S.  100  riebliger  eis  Huacbke  in 
Bidilan  krfl.  Mxb,  lOr  RMbtotriaa.  1041.  S.  003).  Die  wenigen  Mfinseo»  die  T<n 
CutiMgo  aoiaUeran  OBokbel  4, 187)»  gebfiran  dar  angnaletodieii  Ceknie^  da  aie  die 
Stadt  als  CoUmia  Vaurea  (nicht  Junonia)  Karthago  bezeichnen  und  die  Magistrale  sich 
Suffctcn  nennen,  w.is  nicht  für  die  gracchanische  Colonie  j^-is^i,  aber  wohl  für  die 
augustcisf  hf ,  grd'jscnlheils  aus  Periöten  gebildete  (App.  Fun.  136). 

8.  Muiuctfium  mtiqui$timum  Cic  pro  Plane.  8,  19. 
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1844.  Sp.  882  Anm.),  femer  noch  vor  dem  Socialkricge  ausser  andpjrn 
Städten  in  Laliiun  die  Kommüncn  der  Aequer,  Volskcr,  Herniker  und  Sa- 
biner^  letztere  486  (VclI.  1,  U}.  Volles  Bürgerrecht  hatt^  auch  alle 
die  Städte,  denen  römische  Prfifeden  Recht  sprachen,  die  sogenannten 
praefecturae^,  so  die  voIskiBchen  Städte  Atiiia  (Cic.  pro  Plaoc.  8,  21), 
Fnisiiio,  Privemam,  Fundi,  Fonniae,  Arpimmi  (diase  drei  seit  566.  Liv. 
38,  36),  das  hemikiscbe  Anagoia.  die  sabinischen  Städte  Beate  nnd 
Norsm,  die  Stfldte  an  der  Grenze  von  Samniom  nnd  Canpanien  Ve- 
nafrum  undAUifae  und  das  etmsidsche  Caere,  inCampanien.Gaintt  (nacb 
574,  Abschnitt  I,  8),  Casilinum,  Acerra,  Siiessula  "und  viele  andere" 
(Fest.  V.  [iraefectumv  p.  233  Müll.).  Hundert  Jalii  e  vor  ileni  Socialkriege 
scheinen  schon  alle  oder  do(  ii  die  meisten  sabinischen  und  latinischea 
Kommunen  bis  zum  Liris  und  obern  Vollurnus  .sich  im  Genüsse  des 
römischen  VolibUrgerrechts  befunden  und  entweder  vom  römischen 
Prätor  selbst  oder  von  einem  römischen  Präfecten  Recht  genommen 
zu  haben.  Ausgenommen  \raren  in  diesen  Districten,  so  viel  uns  be- 
kannt, nor  die  ibderierten  Städte  Tibnr  und  Praeneste",  femer  Velitrae 
und  die  Mnischen  Colonien,  wie  Signia,  Sora  a.  a.  m.  (s.  n.).  AQe 
diese  Konunfinen  römischer  VoUbOrger  in  ItaKen,  sowohl  die  Co- 
lonien als  die  Mnnicipien,  haben  nun  nicht  gemOnzt,  seitdem  sie  das 
Btlrgerrecht  besessen;  es  findet  sich  hiervon  kerne  einzige  Ausnahme. 
Dass  römische  Münzstätten  Mtlnzen  mit  dem  Namen  Roms  in  einer  sol- 
chen Stadt  geschlafen  iiiitten,  wurde  indess  nichts  AuffalleiKii  haften, 
obwohl  mir  auch  davuu  kein  Beispiel  bekaimt  ist.  Die  vvuuigcu  Siedle 

9.  Cic.  pro  Balbo  4S,  31.  de  ot&c.  l,  I  i,  35.  Dan  das  voll«  Bürgel f echt  gemeint 
tot,  ergiebt  steh  aoa  der  Zonrnmeiutenang  mtl  Tuscnhim.  TgJ.  Faler  ZUohr.  IHr  Altor- 
thaomriM.  1814.  S^».  117;  Rnbino  dat.  Sp.  S6i. 

10.  Wenn  eine  Ortodialt  volles  rOcnisoliee  Becht  eriileK»  wurde  DalSrllcher  Weise 
auch  der  römische  PrSlor  qui  ius  dicit  inter  civcs  Rommot  ihre  rechteprecheride  Be- 
hörde. För  die  Ort«*  in  der  Nachbarsrbaft  von  Rom  liatlp  dios  koino  pniklisrhp  Prhwio- 
rfjrkeit;  in  die  entfcrntcrün  sandte  a\if  Grund  dor  oinzi  In» n  fn-sptzo,  die  das  Hürjiefn-rht 
verliehen,  anfcings  der  PrSlor,  für  die  später  hmzugekomnieuen  dm  römische  Volk 
praefeeti  hm  diswido  ab  SteUrerfmer  dei  PMUara.  JVoe/tetaroe  riod  abo  alle  in 
wailarar  Enifenumg  von  Rom  belegmen  Orte  vollen  Bufserredit^  rnttgen  dies  BGi^er- 
edoiiiea  «ein  («o  Satonila,  Tottnnnim,  Lttennim,  PMeoO)  oder  Mtmlcipieii  wie  die  Ha 
Texte  aofgezShltcn.  Hierzu  Icommcn  noch  die  Ortschaften  ohne  Gemelnwoieo  wie 
Capiia,  AtcIIn,  Calalia,  die  das  sclilechtestc  römische  Bürgerrecllt  lind  Stimm-  mid 
£hreureclito  weder  in  Horn  noch  in  ihrer  Gemeinde  haben. 

i  I.  l'ulyb.  6,  Ii.  Um.  «3,  2.  Cic.  pro  Baibo  33.  Liv.  %3,  H. 
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von  Älit4€litalien  diesseifs  der  Apenniaen,  von  denen  übcrliaupt  Miiazea 
mit  dem  Namen  der  Stadt  existieren,  sind  entweder  solche,  die  naeh- 
weislich  latintsches  Recht  hatten,  wie  Signia  und  AJba,  oder  solche, 
deren  politische  Stellimg  uns  unbekannt  ist,  Aquinum,  deflsen 
Manzen  nun  beweisen,  dass  es  bis  in  späte  Zeit,  vermuthlich  bis  zum 
SodaOoioge,  dut  rOnuBche  Bai^gerrecht  nicht  gehabt  hat  Aach  in  Unter- 
italien, wo  die  Münzstätten  anch  in  rfhnisdier  Zeit  nm  so  zablreicfaer  sind» 
als  es  dort  an  SlHdleD  yoUen  BUrgerrechles  vor  66S  fehlt,  findet  sich 
nicht  eme  ebzige  mit  diesem  beliehene  Stadt,  die  in  römischer  Zeit  ge- 
münzt hittle.  ^  Die  wenigen  Städte-  ausserhalb  Italien,  welche  schon 
in  der  republikanischen  Zeit  das  Bürgerrecht  besessen,  wie  Italica  in 
Spanien  (dessen  Bewohner,  die  Veteranen  des  ältern  Aliicaiiui;  imd 
deren  Nachkommen,  römische  VoIIbürger  gewesen  2U  sein  scheinen), 
Aquae  Sextiae,  Narbo  in  Gallien  herben  ehenfnlls  nicht  gemünzt. 

3.  Die  Ertheilung  des  römischen  Bürgerrechts,  die  bisher  ftlr  ein- 
zelne SUidtc  stattgefunden  hatte,  wurde  durch  das  julische  (664)  und 
plautisch-papirische  Gesetz  (665)  auf  ganz  Italien  ausgedehnt.  Alle  ita- 
lischen Kommttnen  treten  ein  in  das  rttmische  Gemeinwesen,  die  Sou- 
▼ertinittt  aller  oonoentrierte  sich  m  der  römischen,  und  somit  auch  das 
Honzrecht  aller  bis  dahin  bestehenden  Stsaten  in  dem  Mttnzrechte  Roms. 
Eddwis  Urtheil  (f ,  82),  dass  das  Münzen  m  Italien  ansserhaO»  Rom 
zwar  vor  der  Eaiseizeit  au%efaOrt  habe,  d«r  Endtermin  aber  sich  nicht 
nSher  beslnnmen  lasse,  wird  also  dahin  zu  mod^erM  seni,  dass  alle 
italischen  Münzen  mit  Ausnahme  der  römischen  (und  etwa  einiger 
wenigen  der  noch  nach  665  dt  n  Kcmij>t  fortsetzenden  Samniter)  vor 
dem  J.  d.  St.  Güä,  v.  Chr.  89.  e:r'S(  lil.i-eii  i-cin  müssen.  Eine  Ausnahme 
sollen  gewisse  Münzen  ma(  In  n  mit  deu  Kopten  von  August  und  Ti})er, 
welche  in  Paestum  gefunden  zu  werden  pflegen,  und,  wie  die  gewühn> 
heben  paestanisohen,  Duumvim  nennen,  aber  statt  der  Aufschrift  PA  IS 
oder  PAES  gewisse  butialen  zeigen,  gewOhnhch  Peamia  Signota  (oder 
Sinais  Jfeeuma)  Semites  OmMito,  selten  T. Deeurumm  Deerelo 
Smahm  SmUaOM  (AveUino  opnscoü  S.  p.  131.  Gavedoni  un  Bull.  Nspol. 
2.  p.  118.).  Dass  diese  Mflnzen  nicht  aus  Karthago,  wie  Bckhel  *lemil 
eamedun^  meinte  (1 , 1 59. 4, 1 44),  sondern  ans  Paestom  henrOhren,  scheint 
festzustehen  und  es  ist  die  eigentliche  Veranlassung  dieser  singulftren 


1 1*.  VicOeMit  TmwtcNi*,  b.  Beilage  P, 
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HttBzpragung  keinesweges  Idar.  Doch  mdchte  daiBii  zu  erimien  seis, 

dass  der  r(knisciie  Senat,  welcher  in  der  Kaiserzcit  das  MOnzrecht  io 
Ku[)f(  r  besass,  wie  andere  Beamte  8o  ;iu(:li  die  püstanischen  Decurioneü 
uuii  Duumviiu  mit  dessen  Austulirunt^  IjcaulUagen  konnte.  Da  die  Auf- 
schrift das  Senutus  Comulto  oiler  Sententia  ausdrücklich  enthält,  gerade 
wie  bei  den  gewöhnlichen  rümischen  KapfeimUnzen ,  dagegen  den 
Mamen  der  Stadt  Pastum  vermeidet,  so  dürften  diese  Münzen  recbtlich 
genOBiiiieD  als  rümifiche,  nicht  als  püstamsclie  za  betrachten  seiii,  har- 
vorgegVDgen  nicht  aus  dem  Mfinzrecble  der  pastwischeD  Decorionan, 
sondern  aus  dem  delegierten  Hunzrechte  des  rtfmischen  Senals. 

An  der  Ausschliessung  der  Gemeinden  römischer  YoUbiliger  ycin 
Mgrechte  hielt  man,  was  Itafien  betrifil,  auch  m  dar  Kaiserseit  mit  der 
grOsslen  Strenge  fest;  weder  die  alten  italischen  Stadtgemeindett  noch 
die  italischen  Mih'tärcoionien  der  Kaiserzeit  haben  je  mit  ihrem  Namen 
gemünzt.  ^Inders  wai  es  m  den  Provinzen.  Augustus  scheint  im  ganzen 
Umfange  deg  römisciien  Hoichos  das  Münzi  ecJii  an  sich  genommen  und 
nur  tliurh  «pecielle  Coiicessiou  i'in/.r!nen  KoramfJnen  dasselbe  restituiert 
zu  haben  [Dio  5i,  30.  Eckhel  1,  82),  und  zwar  entiiielt  diese  Concession 
regelmässig  nur  das  iiecht,  Scheidemünze  zu  prägen.  Nur  den  grössten 
und  besonders  begünstigten  Städten,  wie  z.  B.  Alexandrien,  Antiocbieaoi, 
Caesarea,  Tarsus  (Eckhel  4, 74),  wurde  auch  Silber  zu  schlagen  gestattete 
Seitdem  beruhte  also  das  Monzrecht  einer  Kommttne  nidit  mehr  auf 
der  staatlichen  Souveitnitiltt  sondern  auf  kaiserlichem  Privilegium,  und 
wurde  oonseqoent  nicht  bloss  an  föderierte  Stadle  verliehen,  weiche 
ibnneU  sich  noch  gewissermassen  als  souveitee  Staaten  beliachlen 
konnten,  sondern  auch  an  Municipien  römischen  Rechts,  wie  Sogmit, 
oder  au  BUrgercolonicn  wie  Karthago  nova  in  Spanien ,  obwohl  diese 
auf  eine  fuiiücllc  Souveränität  keinen  Anspruch  hatten  D.nin  allein 
zeigt  .sich  eine  S[)ur  des  alten  Verhaitnisses,  dass  den  Cüionien,  die  nie 
Souvercinit<it  gehabt,  dass  Recht  der  SiiberprUgung  niemals  zugestanden 
ward  (£clihel  4,  499,  vgl.  1,  69).  Warum  iVgrigent  und  Nemausus  eine 
Ausnahme  machon,  werden  wir  spitter  sehen. 

4.  Wir  wenden  uns  su  cbi^enigea  italischen  Staaten,  welche,  ohne 
in  den  römischen  Staatsverband  einzutreten,  doch  durch  ein  ewiges 
Bflndniss  demselben  Hieibend  anneelaert  waren.  Eme  besonders  au»* 
gezeichnete  Glasse  unter  diesen  föderierten  Staaten  sind  die  sogenannten 
latinischen  Colonion,  welche  staatsrechtlich  durchaus  nichts  anderes  sind 
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als  avitates  foederatae  {Laiinü,  id  cai  foederatis  Gic.  pro  Balbo  24,  54). 
Ihre  Aageh(}rigen  waren  also  nicht  römische  Bürger,  sonrlorn  percgri- 
norum  numcro  (Gai.  4,  79)  und  dienten  daher  nicht  in  Legionen  wie  die 
Btirger  mii  and  ohne  Stimmreclit.  sondern  wie  die  tibrigen  Bundes- 
genossen m  Flügeln  und  Gohorten^.  Ihr  Recht  war  nicht  das  römische 
wbA  jedes  römische  Gesetc  'wurde  iMir  dttrch  specieUe  RecepUon  für  die 
Jatoiische  Colonie  s*^»  welche  keiiieswegB  umner  atattfind**;  andi 
das  Ktattflche  Geseti,  welpbes  einer  latmiaehen  Golode  das  Boiigerrecht 
gswtthrte,  war  mar  eü  eiDaeitiger  Anlmg«  der  ohne  Folge  bUeb,  wean 
die  Colonie  mdü  aaoh  ihreraeiU  einwilHgte  Die  latiniadMii  Goloniea 
waren  also  deaa  Rechto  nach  vollständig  autonome  Staalea,  und  die 
Bezeichnung  derselben  als  Colonien  drückt  mehr  das  Factum  der  von 
Rom  auis  geschehenen  Gründung:,  als  ein  besondoros  Rechtiäverhaltniss 
aus;wesshaib  uik  h  diese  Colonien  in  ihrer  officiellen  Sprache,  nanientlah 
auf  den  Münzen  sich  niemals  als  solche  bezeichnen  und  auch  in  den  öf- 
fentlichen Urkunden  der  Römer  nicht  so  benannt  werden,  sondern  sodi  La- 
fya  nomum  u.dgl.^  Abgesehen  von  einigen speddlen  Privilegien,  welche 
die  Latincr  vor  den  übrigen  Bnndesgrnossen  voraus  hatten  standen 
jene  den  Römeni  nur  Fetisch  näher  als  letztere»  durch  die  Gemeinschaft 
der  Institulionen  des  Privatrechts»  welche  einen  Yerkehr  in  dvffen  Formen 
(das  ooNMMmMM)  enn(fgUchCe,  and  dnrdi  die  Gememachaft  der  Sprache.  — 
Wir  behandeln  sie  abgesondert  von  den  ttbrigen  Bnndesstaaten  nicht 
wegen  ihrer  staatsrechtlichen  Verschiedenheit  von  denselben,  sondern 
aas  einem  Snssem  Gnmde.  Bei  den  meisten  Bundesstaaten  ist  es  un- 
möglich, die  vor  dem  Abschlüsse  des  ewigen  Bündnisses  mit  Rom  ge- 
schlagenen Münzen  von  den  später  geprägten  bestimmt  zu  unterschci- 


?2.  Dnnim  stehen  bei  der  Aufzählung  der  romischen  Slreitkräfle  im  J.  d.  St.  489 
bei  Pülyb.  -i,  i  i  die  Römer  und  die  Campaner  als  die  Bürger  mit  und  obne  Stiianracbt 
tlisainiut  n  ,  die  Latiner  aber  an  der  Spitze  der  Bundesgenossen. 

4  3.  öo  wurden  das  voconische  und  fuhsche  Gesetz  über  ErtMcbaften  und  Testa- 
OMOt  dmh  bMOodcM  TolkibeMliiesse  «ocb  in  den  laBniiiriitin  Gotootan  eingoffihii 
(Gb.  pn>  Balbo  S»  Sl.  Waltar  B6. 1,  &  t«7);  d^flgsQ  du  ittntoelia  G«ate,  «ddias 
die  niiiaMpfdattoiMn  und  die  IntwwenlrlUH  brim  TerUUntai  äbidMflto^  «cUdl  in 
ileaedben  Iteine  Gültigkeit  (G«U.  i,  k.). 

4  4.  Cic.  pro  Balbo  S,  ?(.  Vgl.  lex  luL  nauoicip.  v.  159. 

45.  Vgl.  über  diese  tunnel  die  bei  Kiene  rom.  Bundesgrnr.'-seiikrieg  &  ilS  (jg. 
geaaiumelteD  Stellen;  dein  ilesultate  des  Vf.  Itaim  icii  oictit  beapüiciitea. 
16.  Walter  Becbtssescb.  Bd.  I,  g.  S(3. 


Digitized  by  Google 


230 


TbBODOR  MoiOf8£N, 


den;  wogej^n  bei  den  latinischen  Colonien  der  Abschluss  des  Bttnd- 
nissps.  der  mit  der  Stiftung  der  Colonie  zusammenftlllt,  sich  theils  durch 
Verein  (i-»ning  des  Namens,  wie  z.B.  in  Paestum  und  Copia,  theils  dun  h 
die  Eint'uhruni?  lateinischer  Sprache  in  nicht  lateinisuli  redenden  Gt  e«  luien 
auch  auf  den  Münzen  scharf  hervorhebt^'*.  Nur  iu  wenigen  Fallen 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die  M Unzen  einer  Stadt  tou  ihr  als  latmiacher 
Coionie  oder  vor  der  Stiftung  derselben  geschlagen  sind. 

Ich  gebe  ziiYOrderst  nach  Madvig  a.  a.  0.  das  VenekhniBi  der 
latiaiacben  Colonien,  welches  fllr  die  bis  znm  I.  545  deduderten,  aat 
welchem  lahre  wir  eine  Tollstandige  AnfeHhlwng  bedlaen,  als  ge- 
schlossen anzneehen  ist;  auch  von  den  wenigen  spMer  dedacierlen 
wird  uns  kaum  irgend  eine  nnhekannt  geblieben  sein.  Beigefbgt  ist  eioe 
Uebersicht  der  von  jeder  Stadt  bekannten  Mttnzen,  welche  im  Yerlanfe 
der  Untersuchung  einzeln  gerechtfertigt  werden  wiid. 

Sgnia  im  Volskeriande . .  deduciert  259  d.  St. . .  sübemeSembeUea. 
Norba    un  Volskeriande . .  deducieft  262. 

Ardea    im  Volskeriande . .  deducieri  312  Kupfer  aus  demli- 

bralfuss?" 

Circeii    im  Rutulerlande  ..  deduciert  364. 

Sutrium  in  Etnirien  deduciert  371, 

Nepet     in  Elrurien  deduciert    37 i. 

Sctia      im  VolsLerlande . .  deduciert  c.  376. 

Cales     in  Gampanien  deduciert   420  silbeme  Didrachmen, 

kupfeine  Obolen. 

Fregellae  im  Volskeriande. .  deduciert  426. 

4  6*.  Natürlich  ist  hier  nur  die  oCßcielle  Sprache  gemeint ;  denn  wer  wollte  es 
leagnen,  dns'^  in  Sussi  und  Cale«  »uch  griechisch  und  oskisch  gesprwhen  ward ?  Der 
Stadtname  einer  lalutiii.schoii  Coluuie  steht  nie  anders  auf  den  Münzen  als  lateinisch; 
oiauciier  weniger  wesentliche  Beisatz  aber  ist  griechisch,  80  die  Münxbuclutabeii  auf  den 
Hanno  mU  ROM  ANO  nad  dvVfctona  (Beil.JI,  A,I,4.);  dfelNieliilalMii  I  Sanf 
dan  llllnna  von  AuvnliM  und  Srnm»  (Abaohn.  IT,  S);  aotßr  A AOSTAS  (wenn 
dl«  Lesvt  rUbU^  anmOiinD  toD  SoaMa.  (HiODiiatS.  I,  8S3).  —  WaU  la  nntap- 
scheiden  von  dem  Gebnuidie  der  lateinisflliaa  Spnciie  auf  das  INblian  dar  MniadiaB 
Colonien  ist  das  Vorkommen  derselben  auf  den  Kupferratinjen  catn panischer  und  fren— 
tanischer  Städte  in  der  letzten  Periode  ihres  Münzwesens,  wo  der  Gebrnuch  der  latei- 
nische» Sprache  schon  stark  um  sich  griff —  so  in  Larinum,  Teate  Apulum,  Caiaiia, 
Teanam  SidiciDom,  Aquinum.  S.  meine  uoterital.  Dialekte  8.  f  97. 

17.  Abaduii  fll^  3. 
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Luceria     in  Apulieo  deducicrt  44ü...  Kupfer  aus  dein  Libral-, 

Vicninzen  -  und  Zwei- 
UEzenfuss 

Soesea      in  Campaoiea  . .  .  deducierl  44i . . .  silberne  Didrachmen,  ku- 

pfeme  Obolen. 

Pontiac,    volskische  losel...  deduciert  441. 

Saticula    in  Sanmium  deduciert  44f. 

Intemmia  im  Vobkerluide..  deducierl  4iS. 
Sora       im  Volskerlande. .  deduciert  454 

Alba       im  Uanserlande. . .  deduciert  454 .. .  sUberoe  Libellen  u.  Sem- 

beUen» 

Namia      in  Umbrien  deduciert  455. 

Carseoli     im  Aequerlande . .  deduciert  456. 

Venusia     iu  Apulien  deduciert  403. . .  Kupfer  aus  dem  Libral- , 

Yierunzen  ?  -  ,  Zwei- 
unzen  -  ,  Unzen  -  und 
Semuacialfuss. 

Hatiia      in  Picenam  deduciert  465. . .  Kupfer  aus  dem  Vier- . 

zehnunzenfuss". 


4H  Dip  rfimischnn  iu  Luceria  geschlagenen  Silber-  um]  Kiipferraunzcn  mit  der 
Äurschrifl  B  O  M  A  und  ^  kommen  tiier,  wo  es  sich  um  dasMunzrecht  handell,  nicht 
in  Botracht,  da  d«8  Bejzeicben  ^  nur  den  Ort  andeutet,  wo  die  Romer  ihr  Müozreclit 
fibtaB.  DaiMlb«  gilt  von  den  römischen  Stäcken  mil  C  A  und  K  A  (TMUalbUob  in 
CunHiunii  seprtgl,  Bieeio  umo.  fiUDigl.  p.  364)  —  P^H-^Q  (Ricdo  1.  c). 

19.  Anf  derSillMniiliiiM  milCORANO  (i.  Aam.  11)  wollte  VaKogan  SOBANO 
Ingo,  aUrin  lueli  tenMoat  Votemieliaiig  dm  bishar  «Iniigeii  Btampliw  dnreh  LnyMfl^ 
Leoormant  und  Loogpdrier  nahm  er  Miiie  Tflnnalhung  gelbst  wledtr  zurück. 

10.  Da  man  im  Lande  der  Marser  möglicherweise  schon  vor  dem  J.  tSt  da« 
lateinische  AlphRbüt  ^'phmurht  h;ib<»n  körinlo,  so  fj;icbt  die  lateinische Aufschrifl  Al'BA 
keinen  vollen  Beweis  daliir,  dass  diese  Münzen  in  die  Epoche  gehören,  wo  Alba  lalei- 
uiscbe  Coionie  war.  Doch  ist  dies  immer  wahrscheinlicb,  und  um  so  mehr,  als  man  in 
■ittalildwa  vbariinqil  anl  spst  angefangen  hatflfUMrtninilnMQ  "-in Born ent 485 — 
und  die  guu  ibnUehanlMnaeo  vonSlsnia  jedeuiyb  in  die  Periode  Ulen,w»  dleea  Stadl 
laliniädie  Coionie  mr. 

1 1 .  Einer  griechischen  Pflanatadt  die  MSnxan  mit  der  Aufschrift  H  AT  (nicht 
H  AT  R  I )  zu  geben)  wie  Müller  Etr.  I ,  S.  307,  Böckh  8. 380  fg.  gewollt  haben,  scbeiot 
mir  völlig  unmöglich ;  um  sich  davon  zu  überzeugen,  braucht  man  nur  das  aes  grave 
im  Zusammenhange  zu  betrachten  und  die  genaue  Debereinstimmung  dieser  Stücke 
mit  den  arimtnonsischen  und  vestioischen  zu  erkennen.  —  Dass  aus  der  Schwere  der 
A«e  keineiwegea  anf  ein  veridülnieenassig  bobes  Alter  dendben  goscUoMon  waideik 
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Cosa      in  CafflfMmien..  dcduciert  481  silberne  Didrachmeo?,  ku- 
pferne Obolen* 

Pacstum  ia  Lucanien...  deduciert  481  eilbeme  Didrac  inut  n*^.  ka- 
pferne Obolen ;  Kupfer 
  aus  dem  Semuncialfuss. 

darf«  hat  B9dch  S.  379  awgefDhrt  imd  wird  aieli  aniMi  nodi  denlGchw  leigen ;  die 
Mannigbltiglkett  der  Typen,  der  darcbaiw  iddit  allerdifliiittehe  KuusMÜ,  endlicli  der 
ccmslaiite  Gebrauch  der  Anbohrift  «raino  dieae  Stfiok»  vieliMhr  ttiler  dte  JQi|griai 

Sorten  des  gegosseneo  Kupfergrldcs.  Dcmoach  schreibe  ich  es  der  Periode  zu,  wo 
Hairia  latinisdie  Cotonie  war.  Dio  lateinische  Aufsolmfl  entscheidet  allerdings  nicht 
ganz  bestinHnt,  da  in  Picenum  früh  die  Nalionülsprarhe  iiTiforging,  wie  u.  a.  die  Münzen 
der  Vestiner  beweisen;  aber  eben  so  wenig  isi  Bückhä  Hinwendung  von  Gewicht,  dass 
Hatria  als  römische  Colonie  nach  römischem  Gewicht  hätte  münzen  müssen.  Hatria 
war  als  lalintoche  Cohmie  autonom  und  tuwnle  wie  jeder  andere  Staü  Maat  wd  Ge- 
wicht beliebig  festfll^Ien. 

it.  Wo  die  Cotonie  Cosa  gelegen,  ist  nicfal  Uar.  Nacb  liv.  ST,  10  tat  aie  an  der 
Westküste  von  Italien  zu  suchen  (et  ab  altero  mari  Pontimi  et  Paeatani  et  CotctniJ; 
danach  ist  an  die  Hirpinerstadl  Comfisa,  die  tief  im  Binnenlande  lag,  sicher  nicht  zn 
denicen.  Eher  könnte  man  ati  die  Küstenst.idt  Cosa  im  südlichen  £trurien  denlcen, 
allein  auch  das  bat  &ladvig  p.  i99  nach  Huluikens  Vorgang  mit  Recht  verworfen,  theils 
wegen  dar  ZuaammeiiBleUiuig  von  Ceea  und  PoeMonia,  theils  weil  um  481  in  EtnnrieD 
kein  Land  giewonnen  ward,  wob]  aber  im  sudlidiennalien.  Andere  haben  an  daaFlnaa 
Xoii«0  bei  Phieioo  (Sirabo  3,  9)  gedacht  oder  ao  daa  Caalell  Coaa  im  thorlaGfacB 
Gebiete  (Caesar  de  Ik  c.  8,  91.  9t),  welches  Cluver  p.  1904  für  das  heutige  Cassano 
hSlt ;  keine  dieser  Vemnifhimgen  hebt  alle  Srhwierigkeiten.  Jedenralls  gehören  dieser 
Stadl  die  ^'  llPtK^rt  Kn|  Ii nniinzen  mit  i!f'rn  ^f  irshaupt  und  dem  aufgezäumten  Pferdekopf 
und  der  Insclirül  C  O  S  A  N  O  oder  C  O  Z  AN  O  (Tickhel  1,9  0.  Carelli  p.  5.),  deren 
Typen  genau  ebenso  auf  römischen  inCampanien  geschlagenen  Muuzcn  wiederkehren; 
«mdi  s  fOr  «  efimieii  an  die  Shnnohe  Orftographie  der  banttaiiactoi  TiAI.  SOdttalisdi 
^d  die  IffiiMMii  jedenli^  wahnchefaiHeh  eamponladi.  —  FVr  Cosa  iHMUite  aneh,  aalt 
im  5.  und  9.  Jahib.  der  Bhotadarnne  ehunrelaHn  begaoa  uid  « iMnealKeb  iwiachen 
zwei  Yocalen  in  r  überging,  Cora  geteilt  werden.  Daher  rodchte  dieser  Stadt  auch  die 
bisher  einzige  .Silberrnünre  mit  i\fm  ApoTIoknpf  und  dem  speerhattenden  Reiter  und 
der  Aufschrift  C  O  P  ANO  gehören  (Millingen  ancicntcoinsi  83  t.p.t.,consid^ration8 
p.  937  und  besonders  im  Supplement  dazu  p.  21;  oben  Anm.  19.).  Der  Stil  und  die 
Bndoi^  auf  NO  weiat  die  Münae  nach  Campanien  hin,  ebenao  daa  Gewicht,  weldm 
mH  den  SUberalttcken  veo  Capoa  und  den  jüngsten  Kfaiacb-caBqianiechen  fEberain- 
admmt. 

13.  Diese  ^r  Kr  si  li.-nen  Stücke  mit  dem  Apollokopf  und  dfliIMoskmren  lud  der 
bischrin  P  A  I  f  T  A  N  O  finden  sich  bei  CarelU  p.  96 ;  MUlingen  rccueU  de  m^aOlee 
grecques  inedites  \Hil.  p.  tO;  Avellino  opusc.  IL  p.  93;  Millingen  consid.  p.  835. 
Dazu  gehören  gewisse  Kupfermünzen,  welche  dim-li  dieselbo  Aufschrift  (sl.ilt  dr.r  ge- 
wiflinUchen  P  AI  S  oder  PA£S^  und  dun  Mangel  des  Werthzeiciiem  sich  aus- 
aaieimeQ;  aie  shid  Thaiie  von  DidiMlMma,  wie  die  giwrininllBhin  Ibeila  von  ttnimii 
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Anoimuiu     in  Gallien  deduciert  4&6. . .  Kupfer  aus  dem  Yiorzehn- 

unzenfuss  ;  kupferae 
Scheidenimize. 

Maiiessa      io  Samuum. .  deduciert  486. . .  kupüeme  Oboten. 
qMkter  Beoevcnt. 

FinDiim      in  Fioenntti . . .  dedndert  490. . .  Kupfer  aus  dem  Vieraehn- 

nnzenfoss"^. 

Aeeeniia     in  Samniym  .  deduciert  491 . . .  kupferne  Olioleii. 
BrundiriinD  in  Galabrien . .  deduciert  54   . .  Kupfer  aus  demVieruiBen-, 
  Unoial-  u.  SemunciaUiias. 

S4.  Es  ust  eine  erwiesene  Thatsache,  dass  das  schwerü  Kupfer^eld  mit  dem 
■dmauzbärUgea,  die  Halskette  führenden  Gallierkopf  {aes  yrave  del  JUuseo  Kircheriano 
d.  IV,  taT.  I»  p.  lOS)  nadi  Rioiiiii  gehStt.  Die  üMt  aimdilieadicAe  Provanien«  dieser 
•dir  sehepea  SlQdta  tos  der  dortigen  Gegend  ist  durch  Borgbeel  and  Biancht  con^ 
•Meit;  der  GalUeAiqtf  eienet  doh  für  die  gallische  Sled^  md  mich  die  eiebeB  Typen 
der  Ruckseite  passen  vortrefflich  auf  eine  Stadt,  die  zugleich  das  römische  Haupt- 
quartier gegen  die  Gallier  war  (Pferdekopf  —  Schild  —  Dolch  und  Scheide  auf  den 
drei  grösseren  Stücken)  und  der  Kriegshafen  (Dreizack  —  Delphin  — Schiffsschnabel  — 
Muschel  auf  den  vier  kleineren),  und  wiederholen  sieh  in  dgeothümliober  Weise  in  dem 
geOieebeik  Krieger  in  ganzer  Figur  aof  der  geprägten  und  Bit  de«  Iboien  bezeiohoetoii 
MQiiae  von  Ariminiiin.  Sind  aber  die  Munaen  in  Ariminnm  segoeseo^  so  mnes  dae 
nach  der  Deduclioo  der  Colonie  dahin  gesdieheo  «ein.  UomSglidi  Idhiaen  die  Mflnieii 
von  den  Galliern  herrühren,  wiaBefgliesi  bei  Gennarelli  p.  19  meint;  sie  sind  zwar 
roher  Arhrit,  nhfr  sphon  Voincs^'cses  wie  barbarische  aus.  Im  Gewichte  folgen  sie  zwar 
denen  der  iiatnaner  und  Yestiner;  die  Weise  aber,  die  Vorderseite  mit  einem  festen 
Typus,  die  Rückseite  mit  einem  besoadern  für  jedes  Nomiiiul  zu  bezeichnen,  so  wie  die 
gegossenen  Münzen  nie,  die  geprägten  stets  mit  einer  Aufschrift  zu  versehen,  ist  augen- 
edieinlidi  nidit  ihren  nlduten  tbdibanir  sondern  dem  fernen  Rom  entlehnt.  Denof 
kennte  man  aber  in  Ariminum  nur  ftiHen,  seit  die  Stadt  latinisehe  Celonie  war.  Dass 
man  den  Gallier,  obwohl  die  Senonen  seit  171  die  Stadt  veitoren  hetln»  als  Stadl- 
wappen beibehielt,  ist  nicht  unnatürUch.  Danach  werden  also  gerade  diese  schwersten 
aller  GussmOnzen  mit  die  jüngsten  von  rdlen  sein  und  ins  Ende  des  funllea  und  den 
Anfang  des  seciisteu  Jahrhunderls  gehören. 

24*.  In  meinen  unteritai.  Dialekten  S.  108  habe  ich  gezeigt,  dass  die  Au&chrift 
MAI-ICf  oder  MALIEfA  weder  ptoehiBeh  aoob  mktaeh  ist,  aendma 
lateiniedi.  Da  die  HSnzen  enisehieden  unterilalisch  sind  und  die  laleinieche  Spiacbe 
hier  nieht  y"*'»t  ist»  mümen  eie  einer  laCnischen  Colonie  angehArai^  wo  dann 
m  kein»  andere  gedecht  werden  kann,  eis  an  Mehiessa  (=  t^tiiUaaa,  Feminin  wie 
Sue^sa,  Sinuessa  zo  Maluentum),  das  spätere  Benovent.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  die 
Horner  nicht  ^ekh  iiei  der  Colonisierung,  sondarn  erst  spitter  den  Namen  der  Stadt 
änderten. 

15.  S.  Ober  das  erst  kOndidi  ann  Torsdwia  gekommene  Kupfergeld  von  Firmum 
mit  dsrlntehiilt  FIB  dift  in  IdL  J»,  a  gegsbenea  Nuhsreiaui^ 
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Spotelhim  in  Umhrien  deduciert  513. 

Cremona   in  Gallien  deduciert  536. 

Placentia  in  (xaliien  deduciert  536. 

Gopia       in  Lucanien  deduciert  56 i...  As  und  dessen  Theile 

aus  dem  Semuncialfuss. 

Yaleutia    im  BniUierlande..  deduciert  565...  As  und  dessen  Theile 

aus  dem  Semoncialfusa. 

Bononia    in  Gallien ........  deduciert  565. 

Aquileia    in  Gallien  deduciert  573. 

Gaiteia     in  Spanien  dedndert  583 

Den  lalini.schcn  Colonicn  stand,  wie  diese  Uebersichi  zeigt,  im  All- 
gemeinen das  Munzrecht  zu  als  wesentlicher  Bestandüieil  ihrer  Auto- 
nomie. Unzweifelhaft  übten  sie  dasselbe  anfangs  mibesclirttnkt  und 
mtlnzten,  wenn  sie  wollten,  in  allen  Metalien;  allein  es  ist  bemerkens- 
Werth,  dass  Iceine  nach  dem  Jahre  455  gegründete  Colonie  jemals  Silber 
geschlagen  hat.  Dies  ist  dasselbe  Jahr,  wo  die  Römer  statt  des  Kupfers 
Silber  zu  ihrem  Gourant  eridJIrten  und  für  Rom  darin  za  münzen  be- 
gannen; augenschemlicfa  wurde  von  da  an  den  neuen  Colonien  in  ihrem 
Bondesbriefe  die  Autonomie  im  Mttnzwesen  durch  Untersagung  der  SO- 
berprikgung  beschränkt  und  nur  fUr  Kupfer  das  Munzrecht  ihnen  gelassen 
—  ahnlich  wie  August  später  mit  dem  Senat  vcrfuhi .  Aber  aucii  tbe 
vor  485  deducierten  Colonien  scheinen  mit  diesem  Jahre  das  Recht  der 
Silberpriitjung  verloren  zu  hab(Mi  di  nn  nur  so  erklärtes  sich,  warum  von 
Cosa  und  namentlich  von  dem  an  Kupiermünzen  so  reichen  Partum  nur 
so  äusserst  wenige  Silberstttcke  vorhanden  sind  —  sie  schlugen  Silber 
nur  von  484-— 485.  Dagegen  giebt  es  nicht  wenige  Didrachmen  von 
Suessa,  das  Ton  444  —  485,  noch  mehr  dergleichen  von  Gales,  das  von 
480  —  485  Silber  schlug;  die  seltenen  Stücke  von  Alba,  die  noch  viel 
seltneren  von  Signia  werden  wohl  alle  nicht  lange  vor  485  geprAgt  sein. 
Dass  von  Lueeria,  Tennsia  mid  fiatria  kein  Silber  existiert»  wird  daher 

t6)  Die  Bürger  von  Carteia  erlangten  durch  das  plaolisoh-iMpirisdM  OeMts  dla 
Civitlt  nicht,  da  dies  sich  beschickte  auf  die  in  Italien  domilicierten  Burger  der 
föderierten  Städte.  Demnnrh  hStte  die  St^^dt  sowohl  vor  als  nach  665  auf  den  Grurul 
ihrerLatinität,  d.h.  ihrer  .4uioiJOiiiic,  ilas  Miin/rccht  üben  köiinoii;  es  sliciut  licj.  inde&s 
nicht  geschehen  zu  sein,  sondern  Cartüia  ijat  dem  Aascheine  nach  wie  andere  spanische 
BM»  erst  tmler  August,  ofanftZweÜiBl  dmalB  ntebt  anf  Grand  derLitfiiirai,  BODdem  uT 
Gfund  dMT  «pttoiflllm  kaiMrifato  BriMibiito  in  mOnwii  angdbocoL  Bekhii  1, 17. 
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kommen,  dass  diese  Städte  vor  485  keine  Veranlassung  hatten,  in  einem 
bei  ihnen  wenigstens  nicht  ausschliesslich  gangbaren  Motallc  zu  prägen; 
spater  nicht  mehr  das  Recht  dazu  besessen.  —  Die  Silberdenare  der 
italischen  Bundesgenossen  waren  ein  Yersuch,  daB  von  Rom  usurpierte 
Mooopol  zurückzugewinnen. 

Aber  nicht  bloss  in  derSübeiprägimg  scheint  spilter  dasMOnzrecht 
der  Colonien  beschrttnkt  worden  zu  seia,  sondern  sogar  zn  irgend  einer 
Zot  in  der  Prignng  der  Asse  als  der  Uünzeinheit,  so  dass  diese  Munz- 
ittlten  nor  reine  ScheideDiilnze,  d.  h.  AstheUe  za  mttnzen  Iterecbtigt 
waren.  Alle  pfimdigeo  und  h<Aier«i  Serien  haben  ihren  As,  mit  Aus- 
aahme  der  jüngsten  noch  nicht  ToUstttndjg  bekannten  finnaniscfaen; 
ebenso  die  ans  dem  Tienrnzenfiiss  mit  Ausnahme  von  Brundisimn,  wo 
das  Fehlen  desselben  auf  anderen  Gründen  beruht;  man  münzte  hier 
in  der  ersten  Periode  überhaupt  nur  Sextanten  und  Uncien,  um  den 
griechischen  Dubolon  undOboIen  sich  zu  contormiren.  Aus  dem  Zwei- 
«nzeufuss  ünden  sich  dagegen  keine  Asse,  mit  Ausnahme  der  venusi- 
nischen  einfachen  und  doppelten  nummi  (?),  wenn  dies  Asse  sind  und 
nicht  viehnehr  Dextanten  (Absch.  lY,  5) ;  aus  dem  Uncialfuss  giebt  es 
keinen  einzigen  As.  Das  Fehlen  der  Asse  bei  der  dritten  Reihe  von 
Looeria,  der  vierten  von  Yenosia,  in  PUstum  und  Brandisimn  kann  nn- 
nßfßkk  zofidlig  sein,  um  so  weniger  als  die  gleichzeitig  mit  der  dritten 
hwerinisdien  inLuoeria  gesciib^e  römische  Serie  den  As  hat.  Bs  mnss 
dsnacb  angenommen  werden,  dass  dieROmer  an&ngs  einzeben,  alsdana 
bei  BmfUhrung  desZweionzenlnsses  (51 3)  wohl  allen  sonst  mtinzberedi- 
tjgten  Colonien  Asse  zu  schlagen  verboten.  Die  Asse  von  Copia  und  Ya- 
lentia  aus  dem  ScmuDcialfuss  widersprechen  dem  nicht;  seitdem  mit  dem 
J.  537  man  aufgehört  hatte  nach  Assen  zu  rechnen  (Abschn.  Y,  6)  und 
der  Sesterz  an  die  Stelle  des  As  getreten  war,  erstreckte  sich  das  Recht 
Scheidemünze  zu  schlagen  auch  auf  den  As  mit  und  kann  es  daher 
nicht  befremden,  dass  die  nach  diesem  Jahre  deducierten  Colonien 
Asse  prägten.  —  Dabei  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  auch  in 
den  unteritalischen  Girculationsverhaltnissen,  wie  wir  sehen  werden, 
ahiB  Veranlassung  lag.  die  Prägung  der  Asse  zu  unterlassen;  doch  hat 
diese  anderswo  nur  zu  sparsamerer  FHignng  derselben,  nicht  zum  yiA- 
Ilgen  Unterhissen  geführt.  Anch  ist  diese  Yeranlassnog  in  der  Zeit» 
worauB  die  jüngsten  der  oben  genannten  Serien  stammen,  schon  nicht 
mehr  vorhanden  gewesen. 
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5.  Abgemhen  vm  diesen  tfaeOs  miC  dem  I.  485,  Üieils  spmor  er- 
folgten Beschränkungen  des  Mttnzrechts  hat  jede  Colonie  dasselbe  nach 
Landesbranch,  d.  h.  nach  dem  Gebrauch  der  umh'egenden  Landschaft 
geübt.  Wir  fassen  hier  kurz  zusammen,  was  m  den  folgenden  AbschiiiUen 
ausfüluliclicr  ^vird  entwickolt  werden.  In  Campanien,  Lucanien,  dem 
Bnittierlande  und  Calabriea  waren  sübomc  Didrachinen  neben  kupfer> 
nen  Obolen  die  gangtMtre  MUnze;  die  Städte  lateinischen  Rechts  Cales, 
Snessa,  Cosa,  Paestnm,  Brundisium,  Copia,  Valentia 
nionzten  daher,  so  weit  sie  yor  485  dedociert  waren,  Süberdidraelnnea 
neben  Kupferobolen  nach  eampanlsehem  Fnsv;  dte  jitagierea  Goloniei 
mtdizten  Kupfer  mit  Unsenzeielifln,  and  zwar  BrandSshmi  in  der  erstell 
Periode  noch  so,  dass  die  Kopferstttcke  ndt  awei  und  einer  Kugel  zu- 
gleich als  Dioboien  mid  Obolen  oorsieren  Ironnten.  tn  der  zweiten  F&- 
riode  münzten  PJistum,  Brundisium,  Copia,  Valentia  nach  dem  Aufhören 
der  Obolenrechnimg  in  Unteritalien  nui  den  As  und  dessen  Fractionen. 
In  diesen  Trovinzen,  wo  die  Sitte  zu  mUnzen  allgemein  verbreifet  war, 
gieht  CS  keine  lalinische  Colonie,  die  nicht  ejerattnzt  hMe.  —  In 
Samnium,  das  wcnii^or  Stadt-  als  Gauvorfassung  hatte,  war  das  Muozcn 
nicht  landublich;  daher  hatSaticala  gar  nicht,  Benevent  sehr  wenig, 
und  nur  die  jtingste  Colonie  Aese  rnia,  die  blühendste  Stadt  Samniams 
in  der  rOmisehen  Epoche,  zablreich  geuiflml.  —  In  Apolien  wird  am 
die  Zeil  der  Grttndung  yon  Lueeria  ond  Vennsia  das  MunzweseD 
noch  im  Bntstehen  b^gi^fisn  gewesen  sem,  und  zwar  onler  dem  BinUnsse 
tbefls  Campaniens,  tbeOs  der  Tarenliaer.  Beide  Stttdte  scheineD  daher 
nach  dem  Master  Roms  Ihr  Mttnzwesen  eingerichtet'  za  ha^;  nar 
wählten  sie  m  Folge  des  Verkehrs  mit  Grossgriecbenland  znro  Theil 
andere  dem  Obolensystem  angemessene  Nominale,  namentlich  statt  des 
Semis  den  Quincunx.  Ganz  ahnlich  verfuhren  du-  (Kolonien  an  der  Ost- 
kiisle,  Uatri.i  und  Firmum,  in  deren  Umgegend  t  iM  iifjUs  wenig  oder 
gar  nicht  gemünzt  ward  und  die  darum  gleichfalLs  römische  Vorbilder  be- 
folgten, jedoch  mit  den  ihren  Verhalhussen  angemessenen  Modificaüonen. 
Atiminam  hat  indess  wen^,  die  jtingste  Colonie  Firmum  noch 
weniger  gemtinzt;  vermuthlioh  weil  bald  nach  ihrer  Grondong  486.  4M> 
das  romische  Geld  -  in  diesen  Gegenden  aOein  herraehend  ward.  Gsr 
nicht  müDzten  die  gallischen  Golonlen  des  6.  lahihnnderts  Cremona, 
Placentia,  Bononia,  Aquileia;  als  sie  gegründet  worden,  cur- 
sierta  in  Norditafien  vermathlich  vorzoicsweifle  schon  rOansohes  GeM 


Digitized  by  Google 


DAS  rOmisghb  Möniwesbii.  SI37 

und  k(junte  es  keineswegs  zweckin  Ii  ssiir  erscheinen,  eine  neue  Sorte 
kupferner  Scheidemünze  hei  den  umwolincnden  Barbaren  in  Gang  zu 
hriüi^e».  —  Ob  die  unibrischen  Coh^nien  Narnia  und  Spoletium,  die 
ctniskischen  Sutrium  und  Nepete,  die  volskischen  und  aquischen 
Signia,  Norba,  Ardea,  Circeii,  Setia,  Fregcllae,  Pontiac,  In- 
teramna,  Sora,  Alba,  Carseoli  Kupfer  gemünzt  baben  oder  niebt, 
ist  nicbt  bestimmt  zu  entscbeiden.  Es  war  nicbt  bloss  rttmiscber,  soodem 
atlgemeia  lateimscher  und  etrafikkcherGebraocb»  nurdiegepr&gten,  nicht 
die  gegossenen  Httnzen  mit  dem  Stadtnamen  zn  versehen.  Von  der  Masse 
des  gegossenen  mittdilalischen  Knpfers  ohne  Aufschrift  gehört  wahr- 
scheinlich ein  sehr  grosser  Theil  diesen  Golonien  an;  die  schweren  Asse, 
von  Ardea  und  vielleicht  von  Alba  werden  unten  nachgewiesen  wer* 
d^  (Abschn.  III,  3),  von  anderen  können  wir  nur  im  Allgemeinen  ver- 
mnthen,  dass  sie  auch  Kupfer  gemünzt  haben  werden,  wie  z.  B.  von 
Sii^iiia,  das  doch  mit  der  Ausmilnzuuj^  von  Silber  seine  Munzthätig- 
keit  sicher  nicht  angefangen  haben  wird.  Andere  dieser  Colonien  mögen 
übrigens  aucli  i?ar  nielit  cemünzt  haben,  obgleich,  wenn  man  die  noch 
nicht  in  bcnen  geordneten  gt-:  ossenen  Kupfei  :>[ucke  uberschaut,  man 
zugeben  wird,  dass  die  Zahl  der  Kuplergussstatlen  nicht  gering  gewesen 
sein  kann.  —  Als  es  in  Latium  Gebrauch  ward,  sämmlUche  Nominale  zu 
prägen  (um  51 3  d.  St.),  hatten  indess  sämmtliche  Prägsttttlen  zwischen 
Tiber  und  Liris  ausser  der  römischen  schon  aufgehört;  ja  noch  mehr, 
schon  bei  der  ersten  Bedoction  des  römischen  Asses  um  485  hat  keine 
der  latinischen  und  volskischen  Prügstatten  sich  belheiligt.  Ftir  Umbrien 
und  Etrurien  aber  gilt  dies  nicht;  dort  finden  sich,  obwohl  nicht  zahheich, 
gegossene  und  geprägte  Manzen  des  reduderten  römischen  Fasses.  — 
Silber  war  in  Latium  vor  485  nicht  Gourant;  doch  haben  Alba  und 
Signia  vennnthlidi  m  Folge  des  Verkehrs  mit  Gampanien  ehiige 
Silberstttcke  mit  ihrem  Namen  geprägt,  deren  Silberwerth  den  campani- 
schen  Diobolen  und  Obolen  gleichstand  und  die  in  der  Heimath  als  sil- 
berne Libellen  unil  Sembellen  das  Vorbild  der  spatern  römischen  Silber- 
prägung abgegeben  haben.  —  Dass  das  Munzrccht  sUmmtlicher  ialmi- 
scher  Colonien  mit  dem  J.  665  durch  die  Ertbeüung  des  Bürgerrechts 
unterging,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 

Noch  sind  zwei  ausseritalische  Städte  latinischen  Hechts  hier  zu  er- 
wähnen:  Agr ige nt  inSiciUen  undNemausus  inGalüen.  hiAgrigent 
ward,  ohne  die  alte  griechische  G^einde  au&uhebeo,  wahrscheinUch  im 
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J.  547  (1.  St.,  aus  sicilischen  ColonisCen  eine  Colonie  gegründet,  welclie, 
wenn  sie  gleich  insofern  keine  latiaische  Colonie  war,  als  sie  in  der  for- 
mula  Uxjatorwii  nidd  btaiid,  doch  gewissennassen  latiniscbes  Recht  gehabt 
haben  muss.  indem  sie  officiell  auf  iliren  Münzen  sicli  der  lateinischen 
Sprache  bedient  und  Kupier  wie  Silber  geschlagen  hat  (Eckhel  I,  1  23. 
Mionnctl,70.71.S.I,  89.1  Da  die  im  J.  485  erfolgte  Beschrankung  des  Müuz- 
rechtes  der  F{klerierlen  auf  Scheidemünze  nur  auf  Italien  sich  bezog,  stand 
mchts  im  Wege,  Agrigent  das  volle  MUnzrecht  zu  gestatten.  Das  Gewicht 
der  sehr  seltenen  Silbermtinze  ist  leider  nicht  bekannt. —  In  einer  ähnlichen 
Stellung  befond  ach  wohl  NemaasuSt  das  unter  allen  römischen  Co- 
knien,  weldie  Silber  geschUigen  haben,  allein  sich  als  COkmia  beseich- 
net  (Eckhel  1, 66.  4,  499.  Hionnet  I,  464 — IS7  and  dazu  Poidt  p.  7), 
und  dessen  Silberetttcke  unzweifelhaft  einer  Pteiode  angeboren,  wo  die 
nbrigen  sübennttnzenden  Gdomen  (die  lateinischen  Tor  465  deducierCea) 
langst  anl^hOrt  hatten  Silber  m  schlagen,  so  dass  es  seiner  Zeit  nebst 
Agrigent  die  emzige  römische  Gdonie  mit  dem  Redite  Silber  zn  prSgen 
gewesen  sein  wird.  Nemaasos  hatte  aber  nach  Strabo  4,  1 ,  12  latini- 
sches Recht  und  gehorchte  den  römischen  Provinzialbeamten  nicht;  un- 
zweifelhaft war  ihm  di  f  iiuuiut  noch  in  der  Zeit  der  Republik  ertheilt 
worden  und  damit  das  Munzrecht,  welches,  da  das  Gesetz  von  485  nur 
Italien  betraf,  hier  in  seinem  vollen  Umfange  zur  Ausübung  kam.  Demnach 
mtlnzte  Nemausus  auf  den  Fuss  vonMassilia.  Als  aber  August  im  ganzen 
Umfange  des  römischen  Reiches  das  Recht  der  Silberprügung  an  sich 
nahm  (Abschn.  I,  3.),  wurde  auch  die  Münze  von  Nemausus  auf  Kupfer 
beschränkt,  wesshalb  alle  Münzen  desselben,  die  Kaiserköpfe  tragen, 
von  Kupfer  sind.  Den  zahlreichen  Städten,  welchen  erst  die  Kaiser  das 
latinische  Recht  verliehen,  konnte  natürlich  noch  weniger  das  Recht  der 
Silberprflgufig  damit  gegeben  sein ;  das  Recht  KupfennOnzen  zu  scfalsgen 
war  dag^n  vermuthUch  in  diesem  Priviteginm  mit  begriflea. 

In  der  repnblflcanischen  Zeil  enthielt  also  das  lafinische  Recht  als 
ein  Bondesvertrag  besten  Redils  semer  Natur  nach  das  Recht  Silber  m 
schlagen,  wetehes  im  h  485  den  latniischen  Städten  in  Italien  durch 
spedelleyerordnimg  genommen,  aber  von  den  wenigen  aosseritalischen 
Colonien,  die  vor  der  Kaiserzeit  latinisches  Recht  erhalten  hatten,  bis 
auf  August  geübt  ward. 

6.  Ausser  den  von  den  Römern  gegründeten  uiui  mit  lateinischem 
Recht  bewidmeten  Bundesstaaten  sind  nach  und  nach  stoimiliche  ita- 
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tische  Stadt-  oder  Volksgemcinden  in  ein  inelir  oder  weoiger  günstiges 
Bundesverhültuiss  zu  Rom  getreten.  Ehe  wir  zu  der  Zusammenstclluiig 
und  Würdigung  der  iu  den  SchiiAeo  und  Münzen  auibewahrten  Zeug- 
oisse  über  die  politische  Stellung  dieser  föderierten  Staaten  tibergehen, 
wird  es  xweckmUssig  sein,  die  allgeiiieine  Frage  hier  aufimwerfen,  ob 
die  Entziehung  der  Silbeiprflgong,  die  fUr  die  latiiuschen  Golonien  im 
1. 185  eintrat,  so  wie  die  Beschrfinkuog  im  Prttgen  der  Asse  anch  aof 
die  ubrigen  Ibderierten  Staaten  sich  erstreckt  hat.  Eine  solche  Dednction 
Ittst  sich  begreiflicher  Weise  aus  den  Hunzen  selbst  nicht  woU  Aihren, 
da  man  es  den  Htlnzen  dieser  Staaten  nicht  ansehen  kann,  was  bei  denen 
der  lateinischen  Colonien  allerdings  möglich  war,  ob  sie  vor  oder  nach 
Abschluss  des  Bündnisses  mit  Rom  geschlagen  sind.  Wir  werden  uus  albO 
begnügen  niiissen  alltremeinere  Gründe  zn  entwickeln  und  demnächst  zu 
nntersuchen  haben,  ob  es  SilbennUnzen  föderierter  Städte  giebt,  die  mit 
Sicherheit  nacl»  48")  zu  setzen  sind. 

Zunächst  sahen  wir  schon  oben,  dass  die  iatinischen  Colonien  nichts 
waren  als  besonders  privil^erte  Bundesstaaten.  Es  ist  gar  kein  innerer 
Gnmd  abzusehen,  wanun  man  eine  Restriction  der  bundesgenössiscben 
Rechte  gegen  sie  htttte  zur  Anwendung  bringen  sollen,  nicht  aber  gegen 
die  übrigen  Bundesgenossen,  deren  Stellung  im  Allgemeinen  eine  we- 
niger vorlfaetthafte  war.  Materiell  und  formell  war  der  UebeigrilT  der 
Mimischen  Centraigewalt  bei  den  Latinem  wie  bei  den  übrigen  Bundes- 
genossen gleich  arg  nnd  gleich  sicher  keinen  Widerstand  zu  finden. 
Durch  emen  ähnlichen  Gewaltstreich  ward  hn  h  561  das  römische  Gekl- 
schuldrecht  durch  das  sempronische  Gesetz  auf  alle  Italiker  ausgedehnt 
(Liv.  35,  7)  und  im  J.  5G8  die  Feier  der  Bacchanalien  allen  Italikem 
untersagt.  Wollte  mau  allenfalls  an  dfi  formalen  Autonomie  der  Bundes- 
genossen nicht  rütteln,  so  mochte  man  durch  ganz  Italien  die  Gemeinden 
zum  fimäuf,  (ieri  zwiniren.  lliitle  man  die  Massregel  auf  die  durch  ganz 
Italien  zerütreulen  und  im  Ganzen  genommen  ihr  IMunzrecht  wenig  ge- 
brauchenden laünischea  Colonien  allein  beschrtlnkt,  so  wäre  sie  voll- 
kommen sinnlos  gewesen,  wogegen  sie  gegen  die  föderierten  Staaten 
gerichtet  praktisch  und  bedeutsam  wird.  Gewiss  hatte  man  dabei  weder 
Cales  und  Suessa  im  Auge,  noch  Alba  und  Signia,  sondern  zunächst  und 
vor  allem  Tarent.  Wir  werden  unten  finden.  dassTarent  allein  unter  allen 
grosagriecfaiscfaen  Münzen  einen  ällem  und  einen  jungem  Fuss  der  Silber- 
mOnze  gehabt  und  wahrscheinlich  unter  allen  grossgriediischeB  Staaten 
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zuletzt  das  MUnzrecht  noch  in  grossem  Umfange  geübt  hat  —  ich  ynSi 
hier  nur  daran  erinnern,  dass  in  Grossgriechenland  auf  Silbermünzen 
das  halbmondßjrinigc  Sigma  ausschliesslich  auf  dieser  Jüngern  Classe 
,h  I  tnrentinor  Didrachmen  vorkotiinil.  (Vgl,  auch  Abschn.  V,  2.).  Man 
erinnere  sicli  der  Zeitverhaltnisse.  Die  Tarentiner,  besf>ri2:t  wegen  der 
Steigenden  Uebermadil  Roms,  hatten  die  Gallier,  l  iiii>rer  und  Etruskcr 
zum  Kriege  gegen  Korn  bestimmt;  den  Ges<mdten  der  Römer  an  die 
unteritalischen  Bundesgenossen,  C.  Fabhcius,  der  diese  von'Neueruogea 
abmahncD  sollte,  hatten  sie  gefangen  gesetzt,  deo  Admiral  L.Valerius, 
welcher  römische  Kriegsschiffe  in  die  durch  das  tarentinische  Bundniss 
den  Rdmeni  zu  betreten  untersagte  Meeresbucht  fiihrle,  mitten  im  Frieden 
geschlagen  und  getodtet«  die  Samniter  und  Gampaner,  ja  selbst  die  Mes- 
aapier  gegen  Rom  ins  Feld  geführt,  die  bundestrenen  Städte  Tburii,  Kan- 
lonia  und  Rhegion  zersftfrt,  hatten  den  römischen  Gesandten  verielzl« 
hatten  endlich  Pyrrhus  gerufen,  und  als  dieser  entwichen  war^  die  Kar- 
thager."' Bndlich  im  I.  489  war  Tarent  erobert  worden  und  die  Römer 
konnten  ihren  Sieg  nach  Willkür  benutzen.  Man  wird  es  in  diesem  Zu- 
sammenhange verstehen,  was  es  bedeutete,  wenn  (h  ei  Jaiire  S[»!iler  Rom 
das  Recht  Silber  zu  münzen  für  sieh  in  ItainMi  iiiuu(»j»olisierte  und  die 
tarentinische  Münzstätte  zu  üclilit         befahl.  Der  Krieg  war  ein  \cr- 
nichtungskriog  gewesen  und  verniclitel  waixl  Tarent  durch  diesen  Schlag 
in  seinem  Handel  und  seinem  ausgebr  eiteten  Geldverkehr. 

Wenn  sonach  innere  Gründe  uns  zwingen,  die  Entziehung  des 
Rechtes,  in  edlen  Metallen  zu  münzen,  auch  auf  die  uhrigen  föderierten 
SCaatNi  za  erstrecken,  so  fehlen  auch  die  äusseren  Beweise  nicht  ganz.  Es 
giebt  eine  Menge  italischer  Kupfermflnzen  römischen  Fusses  und  mit  den 
Werthzeichen  des  römischen  Uncialsystems,  auch  von  Stlldten,  die  nie 
Golonien  waren,  wie  z.  B.  von  Larinum,  Teato,  Uzentum,  Peteüa;  wie  er- 
klärt es  sich,  dass  ausser  den  Münzen  der  revolutionierten  Italiker  keine 
einzige  italische  Silbermtinxe  mit  römischen  Wecthzeichen  versehen  und 
auf  römisdien  Fuss  gemünzt  ist^?  Es  wird  sich  unten  zeigen,  dass  Tarenl 
in  seinen  jüngsten  Mtinzen  sich  dem  Fuss  der  röroisch-campam'schcn  vor 
485  in  Unteritalien  gangbaren  Silbermünzen  accommodiert  hat  (Absi  Im.  IV, 
0);  wie  wäre  es  denkbar,  dass  Tarenl  nach  485  nicht  auch  dem  iJeuarfu&s 


27.  Wegen  der  Zeichen  XX  und  X  auf  den  Uünzcn  von  Popalonia  s.  Ab- 
ichoittlU,  4. 
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nachgcmiiuzl  hatte,  wenn  es  damals  noch  hUUe  miiiizeii  dürfen?  Es 
spricht  flies  alles  dafür,  dass  die  unientalischcn  Niimmon  und  die  rfimi- 
scheo  Denare  nie  und  zu  keiner  Zeit  nel>en  einander  bestanden  haben, 
sondern  dass  sie  auf  einander  gefolgt  and  und  \  ielleicht  unmittelbar 
einander  abgelöst  haben ;  gar  sehr  wird  dies  dadurch  unterstützt,  dass 
meines  Wissens  grossgriechische  und  rümische  SilbermUnzen  niemals 
snsammen  geAmden  werden,  was  doch  entschieden  der  Fall  sein  mossle, 
wenn  sie  za  gleicher  Zeit  in  Undauf  gewesen  wfiren.  —  Htttlen  ferner 
die  grossgriechischen  Städte  Iflngere  Zeit  unter  romischer  Bolmttssic^t 
gemanzt,  so  wurden  wir  in  römischen  Namen,  in  Complimenten  gegen 
die  Machthaber  des  Tages,  in  von  Rom  entlehnten  Typen  die  Spur  davon 
finden,  wie  z.  B.  die  Kupfermünzen  mit  den  Typen  von  Neapel  und  der 
Aufschrift  PaMAIfiN  (Eckhel  t,  p.  fU.  MilHngen  consid.  p.  434) 
vvirkUch  eine  solche  Artigkeit  sein  werden,  zu  der  man  übrigens  schwer- 
lich Kupfer  vcrwaiidt  hätte,  wenn  man  in  dem  edlern  Metall  noch  hätt<^  prä- 
gen dürfen  Meines  Wissens  existiert  aber  nur  eine  grossgriechische  Sil- 
benniinze,  die  bestimmte  Beziehung  hatte  auf  Rom:  die  bekannte  von  Lokri, 
von  dem  gewöhnlichen  Gewichte  der  grossgriechischen  Numnien,  welche 
die  sitzende  Roma  von  der  Fides  gekränzt  darstellt,  mit  den  Aufschriften 
AOKPI2N  PÜMH  niSTir.  Eckhel  1,  176  bezieht  dieselbe 
auf  die  von  den  Lokrem  im  J.  549  bei  dem  römischen  Senat  dorch~ 
gesetzte  Abberufung  ihres  Henkers  Pleminins  ^  unleugbar  passend, 
aber  schwerlich  mit  zwingender  Nothwendig^eit  Auch  im  Kriege  mit 
Pyrrhus  erfuhr  Lokri  die  'Fides'  der  ROmer.  Nach  Pyrrhas  Sieg  bei 
Heraklea  verriethen  sie  ihm  die  römische  Besatzung,  nach  Pyrrhus  Enfr 
wetchnng  den  ROmem  die  Besatzung  des  Pyrrhas,  wofUr  dieser  sie  hart 
mitnahm  —  für  ihre  späteren  Verdiensie  und  Leiden  mUssen  die  Römer 
ihnen  damals  den  ersten  Verrath  verziehen  und  ihnen  den  alten  Bund 
wieder  gewahrt  haben,  und  auch  darauf  kann  die  Münze  sich  be- 
ziehen**. —  Wenn  somiL  duh  Argument,  welches  in  der  Abwesenheit 


17".  Lenoraiant  introd.  h  ViVüc  reratnograph.  I,  p.  XLVII  setzt  «licsc  Wiinzfn  ins 
J.  433,  wo  die  Römer  mit  den  Neapolilanero  zuerst  sieb  verbündeten ;  in  dieselbe  Zeit 
MUt  er  dte  SUbmifaiie  nitt  X  A  PlAEflt  S,  die  er  dem  von  Uv.  S,  15  envUnlen 
CMbiiB  beilecL 

tS.  SettMl  wenn  die  Maou  wiiklioh  enf  die  Bealrefling  dee  nemlaias  ginge, 
^rde  sie  dnrh  nur  beweisen,  dass  Lolcri  von  der  allgemeinen  Kegel  nusgenommen 
fmesen  ist  Damit  iiömile  man  den  adilecblera  Styl  dieser  und  überhaupt  der  iokri- 
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aUer  BezOge  auf  römucbe  Yerbalbiisse  ia  den  grossgriechiBcfaen  Silber- 
münzen  ftir  cnBere  Heinmig  liegt,  dass  die  italische  Silberprdgung 

mit  485  d.  St.  aufhörte,  durch  diese  Instanz  nicht  erschüttert  wird, 
60  ist  eiü  fernerer  schlagender  Beweii»  dafür  gegeben  in  der  grossen 
Reihe  von  unt^^ritalischen  Münzstätten,  die  auf  kupferne  Scheide- 
münze aidi  beschränkt  hat)en.  Es  isl  offenbar  unzulSngh'ch ,  wenn 
man  dies  nus  der  Armulh  und  Kleinheit  dieser  Städte  crklilrt;  von 
vielen  wissen  wir  bestimmt  das  Gegenlheil,  z.B.  von  Larinum,  Salapia, 
Aquinom,  Tader,  Uberhaupt  aber  prügt  eine  arme  Stadt  wenige,  aber 
nicht  gerade  nur  kupferne  Münzen.  Besonders  aber  ist  es  notorisch, 
dasB  alle  die  Städte,  welche  frtth  sa  münzen  angefongen  haben, 
Silber  aufweisen,  dagegen  die,  welche  erst  flpHt  begannen,  bloss  Kupfer 
—  was  eben  nur  bedeuten  kann,  daas  zu  einer  besümmten  Epoche 
den  Städten  das  Recht  Silber  zn  acfahigen  entzogen  ward.  Meashia's 
Bewohner  kann  man  in  nnmismatiacher  Beziehmig  zn  Italien  rechnen; 
Zankte  und  Hessana  münzten  Silber  und  Knpfer»  die  Mamertiner  (nach 
475}  nur  Kupfer  Bei  manchen  Städten  unterscheiden  wir  zwei  Epochen, 
von  denen  die  erste  Silber  und  Kupfer,  die  zweite  bloss  Kupfer  aofnreist 
Am  evidentesten  ist  dies  bei  Teanum  Sidicinimi ;  die  Münzen  mit  oski- 
schcr  Aufschrift  sind  Jii  Silber  und  Kupfer,  div.  aatüriich  jüngeren  mit 
lateinischer  bloss  m  Kupfer.  Älillingen  bemerkt  von  Rhegion  (consid. 
p.  80),  Laos  (p.  51),  Thurii  (p.  6t)  und  Velia  ip.  93\  dass  die  meisten 
Kupfermünzen  dieser  Sllidte  nicht  den  silbernen  gieielizeitig  seien,  son- 
dern schlechtem  Styls  und  überhaupt  jünger.  Aber  auch  von  Populonia 
ist  es  bemerkenswcrth,  dass  dessen  Silbermünzen  alle  oder  fiist  alle 
(Millingen  consid.  p.  i  66)  nur  auf  einer,  die  Kupfermünzen  dagegen  auf 
beiden  Seilen  geprägt  sind,  so  dass  letztere  einer  spätem  Epoche 
anzugehören  scheinen.  —  Demnach  sind  wohl  alle  die  zahlreichen 
und  schönen  italischen  Silbennttnzen  vor  485  d.  St.  (v.  Chr.  S69, 
OL  127,  4)  geschlagen. 

Bs  fragt  sich  ferner,  ob  den  fihierierten  Staaten  auch  die  PrSgui« 


•eben  Muaaan  (Waiiiiaen  cocMid.  p.  66)  loT«il»iiidnng  Mogin,  AlMn  NÜMt  di«te  Aot- 

nahme  halte  für  unwahrscheinlich,  da  et  kainn  glaublich  isl,  dass  Lokri  dann  nicht 
den  Denarfuss  angenommen  haben  würde.  Der  schlechtere  Styl  dieser  Münzen  ist 
leicht  erklSrlich ;  die  Münzen  sind  nllerdings  mit  dte  jüngsten  der  grosspriechisclicn 
und  Kunst  uud  fiildimg  stand  überhaupt  in  Lokri  niedriger  als  in  Tarent  uud  anderen 
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des  hodisten  Kupfcrstacks,  des  Asses,  zu  irgend  einer  Zeit  untersagt 

ward.  Allerdings  bemerken  wir  auch  hier  wieder  den  Mangel  der  Asse 
und  zwar  sogar  noch  viel  conslanter  als  bei  den  latiiiischen  Colonien. 
Tudor,  das  in  der  Jiltom  Serie  den  As  hat,  entbehrt  ihn  in  der  jüna:Pm 
i^oiist  uaciidUcU  viel  zahlreicheron";  Uzontuin  endigt  mit  dein  Seiius, 
Larinum,  Teate,  beide  Serien  von  Orra  mit  di m  Quincunx,  Gra....  nnd 
Petelia  mit  dem  Quadrans.  Ich  kenne  überhaupt  von  keinem  föderierten 
Staate  einen  As,  wenn  man  nicht  den  riithselhaften  kupferoen,  dem 
gleichartigen  venusinischen  (Abschn.  I,  i)  entsprechenden  Nummw  (?)  VOD 
Teatc  als  solchen  betrachten  will.  Dabei  ist  allerdings  in  Anrechnung 
zu  bringen,  dass  die  meisten  Baodesgemeinden  nach  dem  Obolen-  und 
nicht  nadt  dem  Unzensystem  münzten,  und  dass  selbst  die,  welche  for- 
mell nach  dem  Unzensystem  gemUnzt  haben,  doch  materiell  die  Unze  als 
Obole  betrachteten;  wobei  es  denn  ganz  natflriich  erscheuit,  dass  man  in 
Kupfer  nicht  ttber  das  Pentobolon  hinausging,  wie  z.  B.  auch  in  Region  die 
höchste  kupferne  Scheidemünze  wohl  das  mit  n  bezeichnete  Pentobolon 
war;  denn  das  Sechsobolenstflck,  die  Drachme,  pflegte  schon  von  Silber 
zu  sein.  Allein  wenn  man  diese  Erklärung  auch  für  die  meisten  der 
oben  erwähnten  l'riig.stülten  zulassen  kami,  so  passl  sie  doch  wedtT  für 
UzcDtuni    das  ja  eben  den  Scmis  hat,  noch  für  Tuder,  da  in  Umbrien 
das  Oboieusystem  nie  gegolten  hat.  Es  w  ird  demnach  die  He-chrimkung 
im  Prllgen  der  Asse,  die  wir  bei  den  Klonischen  Colonien  wahrnehmen, 
wobl  auch  fiir  dn^  ul  ngen  föderierlen  Staaten  zur  Anwendung  gekonmien 
sein,  obwohl  vielleicht  eine  ganz  feste,  fUr  alle  Städte  gleich  anwendbare 
Regel  nicht  au%esteilt  worden  ist. 

7.  Wir  lassen  mm  eme  kurze  geschichtliche  Uebersicht  der  Bundes- 
verhaltnisse  derltaliker  folgen,  so  weit  bei  der  Lückenhaftigkeit  des  Ma- 
terials dies  möglich  und  fUr  dieMttnzen  von  Wichtigkeit  ist  Dass  vor  486 
den  gleich  verbündeten  Staaten  dasMttnzrecht  und  nach  485  wenigstens 
das  Recht«  Kupferscheidemanze  zu  prBgen,  in  der  Regel  unbeschrankt  zu- 
stand, versteht  sich ;  es  wird  der  Zweck  dieser  Uebersicht  sein,  zu  unter- 
suchen, ob  nicht  den  Staaten  ungleichen  Bondnisses  das  Mttnzrecht  gllnz- 


19.  Die  absichtliche  Uebertragung  der  Typen  des  IHihem  A<;ses  mit  dem  Adler  auf 

den  npiien  Sf'mis  und  Triens,  welche  die  Jesuiten  aes  gravc  p.  79  behaupten,  ist  irric;; 
denn  dir-  s«  ini^.sc  uud  Tneoteo  mit  dem  Adler  sind  aus  dem  scbwereo,  nicbl  aas  dem 
Usiciileru  Fuss. 
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lieh  gefehh  hat. —  loLatium  gab  es  ausser  den  latinischeii  Cotonien  nur 
wenige  föderierte  Staaten;  wir  kennen  als  solche  aus  den  Scfariftstelleni 
Tibnr  und  Praneste,  ans  der velitemischen Bronze  Ye Ii  trtt,  ans  den 
Münzen  Aquinum  (Abschnitt  I,  S.)*  Ob  jene  drei  Stttdte  gemttnzt  haben, 
wissen  wir  nicht. — In  Campanien  stand  Neapel  seit  dem  Frieden  von  428 
in  einem  selbst  im  hannibalischen  Kriege  durch  keinen  Treubmch  ver- 
letzten BundesverliJillnissc  mit  Rom,  das  die  Neapolitaner  nach  dem  So- 
cialkriege  imgern  mit  derCivitüt  verfnnschten  (Cic.  proBalbo  8,  21.  \gl. 
Liv.  2G,  24',  denn  Neapel  verlor  dndiii  ( Ii  (Ins  Exilrecht  (Polyb.  G,  1  i.  Liv. 
29,  21^  und  die  Refi  eiung  \üiii  Uionst  jn  den  Legionen  g(^gr'n  Stellung 
von  SclillTen  und  .Mjitrosen  'Poivh.  I.  20.  Liv.  35,  IGl  Nola  rühmt  sich 
srlion  im  zweiten  piinischcn  Kriege  seiner  allen  amicitia  mit  Rom  (Liv. 
23,  44}  und  bewahrte  ihm  die  Treue  trotz  zweimaliger  Belagerung 
durch  die  Punier;  ebenso  Nu  ce  r  ia  (Liv.  23, 1 5.  27,  3),  dessen  Bttndniss 
das  Exilrecht  gab  (Cic.  pro  Baibo  28).  Von  der  politischen  Stellung  von 
TeanumSidicinum  wissen  wir  nichts,  als  dass  die  Stadt  Partei  nahm 
für  Rom  gegen  Hannibal  (Liv.  22,  57.  23,  24.  26,  44).  Die  genannten 
Staaten  gleichen  Bündnisses  ttbten  sfinunllich  das  Mttnzrecht  im  vollen 
Umfange  bis  485,  tmd  seitdem  wenigstens  dasMonzrecht  fiir  Knpfer,  von 
welchem  letztem  indess  Nola  wohl  keinen  Gebrauch  gemacht  hat  Von 
der  politisch  wie  numismatisch  sehr  eigcnthümlichen  Stellung  von  Capua, 
Atella,  Calatia  wird  unten  die  Rede  sein.  —  In  Grossgrieehenland  finden 
wirVclia  in  besonder.s  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  Rom,  das 
von  dort  oder  von  Nea)»el  die  griechische  Ceresprieslorinnen  zu  erbitten 
pflegte  (Cic.  pro  Balbo  2i  ;  es  ging  nicht  zu  llannihal  über  und  scheint 
gleich  Neapel  nur  Scliiffc  und  Matrosen  gestellt  zu  haben  (Polyb.  \,  20. 
Liv.  26,  39).  —  Aehnlich  war  es  nuf  Lokri,  das  sowohl  nach  dem 
Abfall  zu  Pyrrhus  als  nach  dem  zu  Hannibal  (Liv.  23,  30)  seine  Ver- 
fassung gleichsam  zum  Ersatz  für  die  erlittene  Unbill  zurückerhielt 
(Liv.  29,  auch  diese  Stadt  erfilllt  ihre  Bundespflicht  durch  Stellung 
von  Schiffen  (Polyb.  1 .  20.  Liv.  36,  42.  42,  48).  —  Rhegion  hielt  fest 
an  Rom  sowohl  im  Kriege  gegen  Pyrrhus  wie  in  dem  gegen  Hannibal ; 
es  wird  mit  Neapel  zusammengestellt  (Liv.  35, 16)  und  stellte  ebenfsUs 
Kriegsschiffe  (Liv.  26,  29.  35. 16.  36,  42.  42,  48).—  Von  Velia,  Lokri, 
Rhegion  existiert  eme  Menge  auch  kupferner  Monzen,  und  es  scheinen 
diese  Stttdte  ihre  Mttnzthatigkeit  lange  forlgesetzt  zn  haben.  —  Ganz 
besonders  begünstigt  war  Herakloa,  das  im  J.  476  mit  Rom  ein 
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foedm  pnpe  M^fuünra  abscbloss  und  gleich  Neapel  dasselbe  mit  der  Gi- 
viiat  za  vertansdien  sich  sträubte  (Gic.  pro  Balbo  22).  Taren t»  ob* 
wohl  es  mit  Neapel  imdRhegion  zusammengesteUi  wird  (I.iv.  36»  16)  und 
ebenfalls  Schiffe  stellte  (Polyb.  1,  20.  Liv.  35,  IG),  verlor  durch  den 

hannibalischen  Kriej?  seine  Autonomie  (Strabo  VI,  3,4;  vgl.  Liv.  27,  21 . 
25)  iiiul  iiiii>s  (lainit  jcdcMifalls  völlig  zu müüzcii  aufgehürt  haben.  —  Die 
beiden  iL-tztgenaiinteuStiUlte  haben  indoss  wie  es  scheint  schon  nach  485 
wenig  oder  gar  nicht  gemünzt ;  ebenso  M  c  t  a  j)  o  n  t ,  K  r  o  t  o  n ,  T  h  u r  i  i 
u.  a.  rn.,  sei  es  nun  in  Folge  iiircs  gUnzIielien  Verfalls  oder  in  Folge 
ihnen  entzogener  politischer  Rechte.  Dass  auch  Ileraklea  früh  zu 
mttnzen  aufhörte,  ist  auffallend.  —  Die  Bruttier  wurden  nach 
dßm  hannibalischen  Kriege  hart  bosfrafl  und  statt  der  Kriegs-  mit 
Knechtsdiensten  belastet  (Cato  bei  Gell.  X,  3),  wobei  die  treue  Stadt 
Petelia  unzweifelhaft  aui^nonunen  ward  (Liv.  S3,  20.  30).  Hiennii 
wird  es  zusammenhangen,  dass  letztere  Stadt  allem  unter  allen  bnitti- 
schen  spät  und  mit  Unzenzeichen  gemttnzt  hat;  während  die  bmttischen 
Kupfermtmzen  vermuthlich  alle  Alter  sind  als  der  zweite  punische  Krieg, 
in  Folge  dessen  den  Brutliem  wie  ich  glaube  das  Manzen  untersagt 
ward.  —  Von  demBfmdnisse  der  Sallentin  er,  die  480^486  be- 
zwongeii  wurden,  so  wie  von  dem  der  noch  weniger  bekannten  Peu- 
cetier  wissen  wir  nichts;  das  Munzrechl  haben  mehrere  Ortschaften 
hier  geübt,  meistentheils  nul  Anwi  iuhingder  römischen  lluzcnzcichcn.  — 
Die  Apuler  scheinen  etwas  früher  zu  mUnzeu  aufgehört  zu  haben,  da 
bei  ihnen  nur  da>  OIm)[*  nsyslem  erscheint;  Arpi  z.  B.  könnte  in  Folge 
des  hauuibaliüchen  Kiiegcs  das  Munzrecht  verloren  haben  (vgl.  Liv. 
31  45).  —  Was  die  samuitischen  und  sabellischen  Völkerschaften  be- 
tnlll,  so  ist  es  bemerkenswerth,  dass  bei  der  letzten  Erhebung  dieser 
SUümme  gegen  Rom  im  Kriege  mit  Pyrrhus  fast  aHein  die  Frentaner 
(nebst  den  Marnieinnrn  und  Pälignem)  auf  Seiten  der  Römer  fochten; 
8.  Niebuhr  3,  S.  A.  887.  Vgl.  Sil.  Ital.  16,  666:  fidemque  exuere 
MocUis  goeüs  Frenkmus  in  orniw,  und  besonders  das  neulich  entdeckte 
Fragment  des  Dionys  Ober  die  Schlacht  bei  Asculum  (hinter  der  Didot- 
sehen  Ausg.  des  losephus  p,  2).  Sollte  es  damit  in  Verbindung  stehen, 
dass  von  allen  sabellischen  und  samnitischen  Stammen  allein  die  Fren- 
taner in  Fron  trum,  La  r  in  um  und  Teate,  diese  aber  auch  viel  und  län- 
gere Zeit  gemünzt  haben?  Es  mosste  also  wohl  um  480  den  übrigen  Ter- 
wandten  Stammen  das  Münzrecht  entzogen  sein  (vgl.  Niebuhr  3, 614}.— 
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Von  Umbrien  und  Etrarien  üt  wenig  sii  sagen;  von  Cainerinom  (Waller 
Rechtegesch.  S.  264,  A.20)  und  Igavium  (Cic.  proBalbo  20,  47)  wissen 
wir,  dass  sie  gleiches  Bandniss  hatten,  Tudei's  politische  Stellung  ist 
uns  unbekannt  (die  Civitat  erhielt  es  erst  im  Bundesgenossenkriege,  Si- 
senna  I.  IV,  bei  Non.  v.  iusso),  ebenso  das  Gcnauore  über  Etnirien 
(vgl.  Niebuhr  3,  505).  Nach  485  ist  in  diesen  Gegendon  sehr  wenig 
gemünzt  uonh'ii;  nur  Tu  der  und  etwa  Vetuloniuui  und  Populonia 
haben  nach  diosem  Jahre  dort  Kiipfor  L'osrhlagen.  —  So  wenig  es 
niöp:!ich  ist,  überall  das  VerhiilUiiss  der  .Münzen  einer  Stadt  zu  ihrer 
politischen  Stellung  bestimmt  festzustellen,  so  scheint  sich  doch  aus 
dieser  flüchtigen  Uebersicht  so  viel  zu  ergeben,  dass  den  ungleich 
derierten  Staaten  das  Jlf  Unzrecht  ganz  entzogen  war  und  dass  das  Vor* 
kommen  jüngerer,  namentlich  mit  romischen  Werthzeichen  versehener 
Kapfermttnzen  em  Kriterium  des  foedm  aeqimm  ist. 

8.  In  einem  ganz  eigenthttmlichen  Mitlelverfaaltaisse  zwischen  Ci- 
vitKt  und  Föderation,  wofür  der  technische  Name  antat  tm»  mt/hijw 
oder  cilritisches  Recht  ist**,  hat  sich  Gapua  uad  en&  Theil  Campaniens 

30.  Vgl.  meine  Tn'bus  S.  157  fg.  und  Rubino  Zlschr.  f3r  AttflffliQinswisfenschall 
IR44  Sp.  977  fg.  In  meiner  fnihorn  D^irslellung  ist  der  wesentliche  üntersrhi od  der 
cives  sine  mffratjio,  welche  ein  Gemeinwesen  und  in  demselben  Stimmrecht  haben,  und 
derjenigen  cives  sim  suffrayio,  weiche  ausser  allem  Gemeinverbandc  stehen  und  nir- 
geDds  sUminberaetiÜgt  find,  mtfUhrtteh  ood  wie  ich  gianb«  richtig  entwidntt.  Irrig  aber 
sind  SU  der  sweilen  Clawe,  in  der  die  Aerarier  ood  aeil  544  die  Capoaoer  ^eh  he- 
bilden,  endi  dieCaeriteo  gerecboet  (vgl.  eiiehRnbino  a.a.O.  8S3}^ weidie  ^molir 
in  der  ersteni  gehSrten  und  das  Büi^rrecht  ohne  Stimme  ea  condkioM  ut  temptt 
remp.  separatim  a  populo  Romano  haberent  zuerst  unter  allen  italischen  Ortschaften 
empflnf^nii  (Gell.  XVI,  13),  also  vor  416,  wo  Capua,  Fundi,  Fomiiac  in  dies  Vcrhältuiss 
eintraleuj  wahrscheinlich  iraJ.  40t,  wo  Cacro  nach  einem Bundeühruch  mit  Rom  Friedeo 
fcUoes.  Uvliis*  Denteilung  diem  Terlrages  MI,  SO  iat  Molimeiilel  nnd  geechminH; 
ens  Dio  ST  Bekk.  ei^gielil  doh,  di«  Caeve  damals  aaine  ImOm  LandiMvk  ireilor;  wid 
so  wird  man  auch  die  vom  schol.  Cmq.  ad  Botat.  Ep.  I,  6,  62  erhaltene  Notiz  von  der 
Verleihung  der  civitas  sine  suffragio  an  die  Caeritcn  nach  ihrer  Besiegung  auf  den  Frie- 
den des  J.  iOI  beziehen  dürTen.  —  Die  tabulae  Caeritum  werden  allgemein  alle  äves 
sine  mjfTiMjio  umfasst  haben,  so  dass  sowohl  die  (wahrscheinlich  von  den  betreiTendea 
Stadtbehörden  eingeschickten)  BQi^errollen  der  Gemeinden  ohne  Stimmrachli  als  andl 
die  in  Hom  angeteHigleD  (Uv.  58,  36)  Vewetehninie  der  Aararier  und  der  aonet  «naiar 
dem  oommunalea  Nexus  etehendeo  riknisolieii  Borger  integrirendeXbeiie  dee  caeriliecheo 
Registera  auamaehtm.  Nachdem  um  die  Mitle  des  sechsten  Jahrhunderts  die  eivUates 
stnc  mtffrngio  ganz  anfRohÖrt  lialton  und  dves  sine  suffragio  nur  noch  die  Aerarier  und 
dio  ihnen  Gleichgestellten  waron,  wurde  die  jetzt  unei^^ontllch  gebrauchte  BeieichnuDg 
des  caoritischeo  Begisters  selbstfolgUcb  auf  die  Aerahor  eingeechräokt. 
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nebst  einigen  anderen  italischen  Gemeinden  lüngoro  Zeit  befundeD.  Die 
Bchürfste  Definitioii  dieses  dgenthttmlich  modificierten  Bürgerrechts 
giebl  Festes  v.  mmnetpt  p.  148  Mttlt.:  die  Btti^  dieser  Gemeinden 
sind  rOnüscbeBfirger  ond  werden  schlechtweg  von  Polyb.  1«  6  *A»/«ttro# 
genannt;  es  hätte  somit  ihr  Gemeinwesen  in  das  r^imische  aufgehen 
ond  rOmisebe  Beamte,  römische  Conscription,  romisches  Recht,  römische 
Sprache  und  Namen,  römisches  Mass  and  Gewicht  an  die  Stelle  der  ein- 
heimischen Institutionen  treten  mtlssen  (Abschn.  I,  2),  allein  ausnahmst 
weise  halten  diese  KoininUnon  sich  ausbedungen  stets  ein  von  dem  rö- 
misclien  ^gesondertes  Gemeinwesen  zu  behalten  (tt^  smtper  rem  publicam 
sejKtifilirn  a  po])ii(n  Homano  hulieri-nf).   Dies  Hnll)f)nri?errecht  gestattete 
also  den  CiijMiiHicrii  cm  slacttsrecliUich,  nicht  bloss  faktisch  von  (h-m 
römischen  gesondertes  Gemeinwesen.  Eine  Folge  davon  war  die  be- 
sondere Conscription  —  die  Campaner  dienten  zwar  nicht  wie  die 
Bundesgenossen  unter  Präfecten  in  Cohorten,  sondern  wie  die  Römer 
unter  Kriegstribunen  in  L^jionen,  aber  nicht  wurden  sie  den  römischen 
Abtheilimgen  eingereiht,  sondern  sie  bildeten  besondere  campanische 
Legionen.  Ferner  hatten  die  Gememden  ihre  besonderen  Beamten  — 
obwohl  seit  436  ein  stehender  römischer  Commissfir  inCapna  residierte 
(Liv.  IX,  SO),  behielt  doch  die  Stadt  ihren  eigenen  Magistrat,  den  Med- 
dix.  tuticus.  Die  Bürger  behielten  ihre  campanischen  Namen,  und  die 
oskische  Sprache  blieb  —  wie  Inschriften  undMonsen  beweisen  —  die 
olfieielle.  Die  politischen  Rechte  der  Campaner  als  solcher  blieben  also 
imWesendichen  bestehen,  wogegen  ihnen  die  ihnen  sonst  als  römischen 
Bürgern  zukommenden  Rechte  in  Rom  uiilzusUmmen  bei  den  Gemeinde- 
wählen  und  römische  Aemter  zu  bekleiden  natürlich  versagt  wurden.  Ihre 
römische  Civilüt  wii  tl  uisser  dem  Conubium  und  Commercium,  dem  Pro- 
vocationsrecht  u.  dgl.  politisch  wesentlich  einen  formalen  Charakter  ge- 
habt haben.  Sie  h  i  e  s  s  c  n  römische  Bürger,  ihre  Heerabtheilungen  Legio- 
nen, ihr  Aufgebot  wird  bei  Polybius  2, 24  mit  dem  römischen  zusammen 
den  italischen  Gontingenten  gegenübergestellt ;  aber  foktisch  römische 
Bürger  waren  sie  nicht  und  sind  in  keine  Trihus  au%enommen  worden 
wodorch  sie  allein  schon  von  der  römischen  Conscription  und  dem  Stimm- 
recht in  den  Centorien  wie  in  den  Tribos  ansgeschlossen  waren. 


31.  Fandi  and  FomUae  eriiielten  i  16  die  dviku  sint  suffragio,  aber  erst  666  das 
flümmraoht  «od  die  Triboi. 
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Die  erste  Sladt,  welche  in  dies  eigenthlliDlidie  Reditsveriiititiiisg 

zu  Rom  trat,  war  Caere  im  J.  d.  St.  401  (Anm.  30).  Im  J.  416  folgte 
Capiin,  und  oluie  Zweifel  gleichzeitig  mehrere  kleinere  Nachbars tödle. 
deren  I'.cns  olmor  liiiiifig  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Dmipaner 
mit  einbegriübn  zu  sein  scheinen,  z.  B.  wenn  von  campamschen  Legio- 
nen die  Bede  ist.  Es  erhielten  die5?  Recht  Ate  IIa  {Fest.  v.  mmkeps 
p.  i31.  i4ü)  und  Calatia  wohl  schon  416,  welche  Städte  nach  den 
Münzen  zu  schliessen  in  engster  Gemeinschaft  mit  Capua  standen  mid 
im  zweiten  ponischen  Kriege  dessen  Schicksal  tfaeilten  (Liv.  22,  61. 
26,  IC.  Rubine  a.a.O.  Sp.  980);  ferner  Gamne  and  Snessnla 
gleicbfeUs  im  J.  446  (Liy.  8,  i  4.  Fest  moniceps  p.  1 31 . 1 42},  Acerrae 
im  I.  422  (Liv.  8,  17.  Fest  y.  msini€ep$  p.  131.  U2.  MolL  Rnbino 
a. a. 0.),  auch  einige  samnitische  Ortscfaaften  (VeU.  4,14.  Madvig  oposc. 
priora  p.  238),  z.  B.  etwa  Sabatia  (Liv.  26,  33).  Diese  Gemeinden 
scheinen  die  Hauptmasse  der  ehes  tme  mffragw  aasgemacht  zn  haben. 
Hierzu Icam noch  eine  Reihe  volskischer  Städte,  so  Fundi  und  Formiae 
im  J.  416  gleichzeitig  mit  Capua,  Privernum  425,  Anagnia  448, 
Arpinum  luui  Trebula  Aöl;  über  andere  fehlen  uns  vcrmutlilich  die 
Notizen.  ÜlTenhar  w^ar  es  seit  400  d.  St.  System  der  Römer,  die  ferner 
liegenden  eroberten  Stüdte  niciit  mit  dem  vollen  römischen  Btlrgerrechl 
zu  belehnen,  wo  man  derm  mrh  römisches  Recht  imd  römische  Admi- 
nistration bei  ihnen  hatte  emführen  mtlssen.  Lieber  gab  man  ihnen 
ein  Bürgerrecht,  welches  die  Kommitnen  den  Römern  namentlich  in 
militärischer  Hinsieht  vollständig  unterwarf,  ohne  doch  die  römischen 
Beamten  mit  der  Detaiiverwaltung  und  der  schwierigen  Einführung  des 
vollen  romischen  Rechts  zu  belasten.  Dies  Halbbttrgerrecht  erhielten 
ausser  Cure  wohl  die  meisten  volsldschen  und  campanischen  Stttdie,  so- 
weit es  ihnen  nicht  gelang  ein  gleiches  Bondniss  zu  erwirken,  wie  dies 
2.  B.  bei  Neapel  und  Nola  der  Fall  war;  in  den  entfernteren  Landschaften 
hat  man  wie  es  scheint  auch  dies  Halbburgerrecht  nicht  ertheilt,  son- 
dern dasselbe  dort  ersetzt  durch  die  Form  der  ungleichen  Bandnisse.  ^ 
Indess  bestand  das  Institut  der  miku  sms  tuffragio  nicht  lange.  Die 
Gemeinwesen  von  Capua,  Atella,  Calatia  wurden  im  hannibalischen 
Kriege  ö44  voü  den  Kümern  vollständig  aufgelöst  und  die  Städte  zu 
Conciliabulen  herabgesetzt,  ebenso  vielleicht  noch  andere  der  kleinen 
benachbarten Ortschafleu.  Von  den  treugcbliebcncn  Cumanern  linden 
wir,  dass  sie  auch  nach  344  in  dem  alten  Verbältniss  blielien  und  dess^ 
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halb  die  nicht  schuldigen  Campanor  in  die  BUrgerrolle  von  Cumac  ein- 
getragen wurden  (Liv.  23,  31).  VuIlhUrger  waren  sie  im  J.  574  noch 
nicht,  da  sie  erst  damals  durch  Privilegium  das  Kecht  erhielten,  im 
innem  Verkehr  sich  der  lateinischen  Sprache  bedienen  zu  dürfen  (Liv. 
40,  42),  was  sehr  charakteristisch  ist  für  die  Stellung  dieser  Ilalbbilrger- 
gemeinden ;  doch  erhielten  sie  die  volle  Civitat  noch  vor  dem  Social^ 
kriege  (Fest.  v.  mume^^km  p.  127),  ohne  Zweifel  damals,  als  Cumae 
Piülectara  ward  (Fesl.  v.  pnefecturae  p.  853.  Mflll.  Abschnitt  I,  %): 
Aehnlich  wie  von  Gnmae  scheiat  das  Sehidcsal  von  S  ae  s  s  al  a  und  A  c  er  ra 
gewesen  zu  sein  (s.  das.).  Auch  den  volskischenOrlschafien  mitBflrger- 
recfai  ohne  Stimmrecht  mnss  un  Laufe  des  sechsten  Jahrhunderls  das 
Stimmrecbterlheiltsein;Fundi,Formiae,  Arpinum  empfingen  es  566. 
Ueberhaupt  ist  es  klar,  dass  man  in  der  zweiten  Hälfte  des  VI  Jahrhunderts 
alle  civitaies  sine  sufjragio,  soweit  sie  nicht  zur  Strafe  liati/  uul^rlü^it  \N  a- 
ren,  in  praefeclurae  mit  vollem  Bürgerrecht  imigcwandelt  hat,  indem  man 
die  Schwierigkeit,  welche  die  Leitung  der  Reclilspflege  und  Verwaltung 
dieser  entfernteren  Coninninen  von  Rom  aus  machte,  in  Folge  deren 
man  früher  die  alte  Geineindevcrfassung  hatte  bestehen  lassen  in  der 
Fonn  der  civiUu  sine  suffragio,  jetzt  beseitigte  durdi  Ernennung  beson- 
ders delegierter  Stadlvorsteher,  der  sogenannten  praefecti  iure  dicundo* 
Vor  404  und  nach  c.  580  hat  wohl  keine  dniat  m»  tugragio  bestanden. 

Vergleichen  wir  hiermit  die  Münzen,  so  haben  nur  Capna.  Atella  und 
Calalia  (Beil.  N)  Mttnxen  mit  ihrem  Namen  geschlagen ;  die  anderen  Stttdte 
mit  Blliigerrecht  ohne  Sthnme  haben  mit  ihrem  Namen  nicht  gemünzt.  In 
Cnpu  a  smd  aber  auch  nach  der  einstimmigen  durch  Stil-  undTypenühn- 
Uchkeitwohlbegründelen  Meinung  der  kundigsten  Numismatiker  die  zahl- 
reichen Silberdidrachmen  mit  dem  lanuskopf  und  der  von  der  Victoria  ge- 
lenkten Quadriga  des  Jupiter,  und  der  Inschrift  B  OMA,  femer  die  Münzen 
von  Electrum  mit  denselben  Typen,  aber  ohne  Aufschrift,  und  die  Gold- 
münzen mit  dem  Januskopf  und  dem  Füderation.slyj)u.s  und  der  Aufschrift 
ROMA  geschlagen^.  Ein  capuanisches  Kupferstack  entspricht  genau 


3S.  Avellino  opuscol.  II,  p.  3?  sp.  Millingen  consid.  p.  Si  l.  Borghcsi  BuIieU. 
Nap«^  t.  lY,  p.  4  0  sg.  —  Lenoraiaiit  bciiauptel  sogar  p.  XLIl.  XLill  der  introd.  zu 
der  äile  o^ftmograpbique  T.  I,  doi  dandbe  8lciiqwlidiD«ider,  von  dem  d«*  SIeiapd 
m  dem  trlene  tm  AlcUa  berrOlirl»  auch  die  Sieinpd  geeclmiUen  hebe  voo  noch  er« 
heHeoen  Gold^  mid  SilberariiineD  der  aaeegebeneii  Sorten.  —  Die  BehaufHuag  de»- 
seihen  Kennen  (p.  XLU  nole)i  dass  die  fraglichen  Goldmasxen  Ibeils  lltern,  theOs 
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dnr  römisrhen  silberaen  Didraclime  bis  auf  die  Aufschrift;  die  Typen 
der  Rucksciki  des  Silber-  und  Goldsilberstück/s  kehren  wieder  auf  den 
drei  lo  jeder  Stadl  höchsten  Nominalen  der  campanischen  Stttdte,  aaf 
dem  Medaillon  (As?)  von  Capua,  dem  Tricns  von  Ätella,  dem  Sextans 
von  Calatia;  die  Typen  der  RuclcBeile  des  Goldstücks  sind  häufig  auf  den 
Quadranten  und  Sextanten  von  Capua  undAtella.  Derlauiiskopf  dagegen 
findet  sich  nur  auf  einer  einzigen  der  osldschen  Manzen;  ohne  Zweifel 
weil  der  lanuskult  den  Gampanem  specifisch  rOmiach  erschien  und  der 
Doppelkopf  auf  eine  oskische  Mttnze  nicht  recht  passte.  Die  Quadriga 
dagegen  war  fttr  alle  diese  Monzstätfen  der  erste  und  wichtigste  Typus, 
dem  man  überall  den  besten  Platz  anwies;  zunächst  ward  alsdann  der 
Föderatioustypus  berücksichtigt,  vielleicht  anspielend  auf  den  Verlrag 
mit  Horn,  zumal  da  von  den  beiden  Kriegern  der  eine  römisches,  der 
andere  griechisches  CosKlm  trägt  (Lenormanl,  introd.  ä  I  t  lile  c<^ramo- 
graf)li.  I,  p.  XLIIIi.  —  Ks  fragt  sich  nun  diesem  evidenten  olfenbar 
absichtlichen  Zusammcniianü;c  der  silbernen  römisch-campanisrhen  und 
der  kupfernen  capuanischen,  atellanischcn  und  calatinischen  Münzen, 
von  wem  jene  geprägt  worden  sind.  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass 
Rom  in  Capua  eine  Münzstätte  für  Gampanien  angelegt  habe,  wie  es 
ohne  Zw^el  durfte  und  wie  auch  sonst  öfters  geschah;  allein  wenn 
man  sich  erinnert^  dass  der  Zusammenhang  der  silbernen  Mttnzen  mit 
den  kupfernen  nach  Ausweis  der  Typen  ein  innerlicher,  nicht  bloss 
durch  lokale  Einwirkung  auf  den  Stil  eridürlicher  ist«  und  femer  weiss, 
dass  die  Campaner  seit  416  der  Stadt  römische  Büiger  waren,  so  wird 
die  Annahme  hei  weitem  wahrscheinlicher,  dass  die  Campaner  selbst 
diese  Mttnzen  als  che*  JIhmam  geschlagen  haben.  Ihre  ganz  eigenthttm- 
liche  Doppelstellung  als  integrierender  Tlieil  des  römischen  Staats  und 
doch  Wieder  ai.s  selbstsliindige  Koamiune  lietrt  uns  hier  wie  ioi  Bilde 
vor  Augen:  Gold  und  Silber,  die  mehr  tur  die  uas^ere  Circulation  be- 
stimmt waren,  schlugen  sie  als  römische  Bürger  mit  römischer  SchriA** 

Jüngern  Slib  vorkiown,  und  tetetar»  am  dnar  RMlIlatioo  dnr  rümbolien  Kaiter  her- 

TOf^egaogen  seioD ,  hat  keine  WabradietnUchkeit. 

3?'.  Es  ist  k(>in  Widerspruch,  wenn  pino  civitas  sine  suffragio  (Capua)  auf  ihre 
Münzen  römische  Auf>>;chrilt  setzt,  imd  eine  aiiH  rr  Siadl  desselben  Rechts  (Cumae)  sich 
von  Rom  aus  das  Recht  erwirbt,  Öffentliche  Anotionen  in  lateinischer  Sprache  lialt«n 
Stt  dürfen.  Den  Gd>reuch  der  römischen  Sprache  ihnen  nur  so  weil  zu  gestaUeo, 
•I«  sie  eben  Bürger  waren  und  nach  aussen  bin  als  solche  aaflralen,  nicht  aber  in 
inneren  Angelegenbetten,  war  «ehr  natürilcb. 
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und  mit  dem  rfiiuischon  Jnnus,  die  für  (icn  innorn  bloss  localcn  Handels- 
verkehr bestimmte  Scheidemünze  dagegen  bezeichnen  sie  mit  campaoi- 
scher  Schrift  und  meistens  mit  nationalen  Typen.  Ein  juristischer  Zwang, 
als  Römer  nur  in  edlen,  als  Gampaner  nur  in  unedlen  Metallen  zu  mttnzen, 
hat  schwerUch  bestanden;  sie  hatten  wohl  die  freie  Wahl  der  Sprache 
und  des  Namens»  so  dass  emzeb  die  römischen  Typen  (lanuskopf  ond 
Quadriga)  mit  der  AuÜBchrift  ROMA  auch  in  Kupfer  vorkommen  (Beil.  M 
n,  5  a.),  wie  denn  noch  manche  andere  der  campanischen  Kupfermtlnzen 
mit  der  AnfiK^rift  R  OMA  von  den  Ctmipam  drat  Remam  herstammen 
mag.  Umgekehrt  finden  sich  auch,  obwohl  sehr  selten,  Silbermünsen 
mit  Zeus  und  dem  Adler  und  der  osldschen  Aufschrift  'Kapv^.  Sonach 
mtlnzte  die  campanischo  Gemeinde  theils  mit  eigenem  Namen  vorzugs- 
weise Kupfer,  theils  als  römische  Bürgerschaft  Silber,  bis  mit  dor  Ein- 
flilirung  des  Deuarfiisses  in  Rom  und  der  allijomeinen  Auflieliung  dt's 
Didrachmenfusssos  für  ganz  Italien  im  J.  48ö  die  Ausmünzung  der  rü- 
miscben  Didrachmcn  in  Capua  auiliören  raiisste.  Es  wJire  indess  sehr 
natürlich,  wenn  die  römische  Burgcrgemeinde  in  Capua  fortgefahren  hatte 
auch  im  Denarfuss  Silberstücke  mit  römischer  Aufschriii  zu  münzen, 
und  da  unter  den  Stücken  mit  dem  Januskopf  und  der  Quadriga  mehrere 
(von  98. 711. 74. 63  Gr.)  genau  auf  das  Denargewicht  (normal  73. 39  Gr., 
hanfig  schwerer  und  leichter)  passen  (wozu  sonst  m  ganz  Unteritalien 
kerne  ähnlichen  Beispiele  sich  finden),  so  ist  anzunehmen,  dass  dieses 
Denare  der  romischen  Gampaner  seien.  So  erklärt  sich  denn  auch  das 
Mast  unbegreifliche  Factum,  dass  Thyan  bei  semer  Bestitution  der  alt^ 
römischen  Denare  auch  dies  Stock  mit  dem  Janus  und  der  Quadriga 
eraenert  hat**.  —  Mit  dem  lintergange  des  Gemeinwesens  der  drei  ver- 

33.  Ein  Exemplar  früher  bei  San  Giorgio  (pubiiciert  monum  ioed.  Napoli  18*0. 
Ut.  8  a.  5  und  Ificaü  storia  3,  313  tav.  CXY,  f  6.},  jelzl  ini  Besitz  von  Luynes  (Annali 
T.XHI,  p.  131);  zwei  andere  sind  im  Cabinet  Saotangelo,  ein  vierte«  früher  bei  de 
Jorio,  jelit  im  Xaeeo  Boitonfeo  (AbelMn  JütteliteUen  8.  336);  aaek  im  Gabinel  Noja 
aehobit  ein  aelebes  Stüde  geweeea  sa  Min  O^aoiele  nnmlim.  Capoeoa  p.  XW.)  Andere 
lilld  bis  jetzt  nicht  zam  Vorschein  gekommen. 

34.  Dass  Trajaa  nichl  Typen,  sondern  Münzsorten,  welche  prhiifben  waren,  aber 
das  Gewicht  verändert  hallen,  restituiert  hat,  also  nur  alle  aum  und  alle  dntarii,  hat 
l^ronne  consid.  p.  77  emviesen.  Es  gebt  dies  besonders  daraus  hervor,  dass  1  rajaii  keine 
vorCiur  geechlagene  GoMmilnie  reetilalert  hat,  weil  dieee  inine  mni  wmn,  aondem 
endere  in  derKaieeiMit  aiigekommeiie  Nominale  aufttentan.  Wenn  atao  von  einer  Silber- 
«der  Geldnfinae  bekannt  ist,  da«»  Dr^jan  sie  restituiert  bat,  so  ist  dies  soviel  als  ein 
auMbfiddicbeBZeugnks  dafQfj  daas  <&e  tusprOnslicheMOnse  Anontet  resp«  ourma  wer. 


Thbodoa  MomusN, 


einiqu  n  Sliidte  im  J.  544  hört©  ihre  Munzthatigkeit  auf.  —  Ob  andere 

UDtcnlalisclic  Stiidtc  mii  cuiias  sine  suffragio  als  cives  Romam  ge- 
münzt haben,  lässl  sich  /.war  nicht  nJlher  l)o?;tiniraen;  doch  hat 
dir  höchste  Wahr«:ch('inl!>likoi(,  dass  die  meisten  der  rümisch-campani- 
sclien  Silbermiinzen  mit  ROMANO  und  spater  mit  ROMA  nicht  von 
römischeu  Magistralen  im  Auftrage  Roms  in  Lnteritalien  gemitnzt  wur- 
den, sondern  vielmehr  von  campanischea  oder  volskischea  Stadt- 
gemeinden,  die  das  Ilalbbargerrecbt  von  Rom  erhalten  hatleu. 


ABSCHNITT  U. 
Der  rOraiMhe  Libndfiin. 

1 .  Die  ROmer  haben  nicht  firtth  zu  münzen  angefiingen.  Der  Man- 
eipationsact,  d.  b.  die  Ulleate  Form  des  Kaufes  und  ttberhaupt  alle  Ge- 
schäfte per  aet  et  Kbnm  sind  angepasst  einem  Zustande,  wo  man  wohl 

schon  Mass  und  Gewicht  und  im  Ens  einen  allgemeinen  Werthmesser')  , 
aber  nicht  zu  bestimmten  Gcwieliten  ausgemünzte  Erzstilcke  kannte. 
Daher  wog  mau  statt  zu  ziihleu  und  schhig  zumZeiclieti  des  aliceschlos- 
senen  Handels  an  die  elieme  klingende  Wage  mit  dem  als  K.uilpi  r'is  hin- 
gegebenen rohen  Erzstück  ^rauilns.  rotlKstuiutn).  Das  römische  aes  m 
der  Zeit  der  Republik  bestand  wie  das  griechische  aus  Kupfer  mit  einem 
Zusatz  von  Zinn  und  Blei ;  G  ö  be  1  (über  den  Einfluss  der  Chemie  auf  die 
Ermittelung  der  Völker  der  Vorzeit,  Erlangen  4  842.  8.  S.  29)  fand  in 
einem  As  und  Semis  mit  dem  Janas-  und  Jupiterskopf  und  der  Prora 
folgende  Mischungsverhältnisse: 

Kapfer  Zinn  Blei 

As        79.30  6.5&  U.13 

Semis     83.40  11.16 
Zink  findet  sich  erst  in  den  Kupfennlinzen  der  Kaiser.  —  Einen  andern 
vielleicht  noch  Vltem  Werihmesser  gaben  filr  die  Römer  die  Rinder  und 
die  Schafe  ab,  worin  die  ältesten  Multen  festgesetzt  sind.  —  In  einer 
Periode  Roms  also,  wo  die  wesentlichsten  Gnindhigen  des  Staats-  mid 


1.  Vgl.  Hb«*r  die  Nutzliarkoil  dos  Kuiilers      NV.we  Nicbuhr  i,  475.  Von  dem  M* 
als  allgeiueinem  Wertiiiuesser  kommt  aestimare,  wie  schon  oft  bemerkt  ist. 
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Privatrechts  sclion  feetetanden  und  wo  das  römische  Volk  durchaus 
nicht  iDohr  ein  baribarücheg  genannt  werden  kann,  rechnete  man  nicht 
nach  Geldstücken,  sondern  theils  nach  Schafen  und  Rindern,  tbeüs  und 
zwar  gewohnlicher  nach  Ffiuden  Kniifer. 

Die  praktuche  Bequemlichkeit  mnaste  indess  sehr  bald  darauf  Dthren 
das  an  Geldesstatt  dienende  rohe  Kupfer  weoigstens  in  Barren  von 
emigennaasen  rogehnfisslger  Fenn  tu  giesaen,  um  die  Aufbewahrung 
und  den  Transport  zu  erleichtem;  ebeoao  wie  man  vor  der  Prägung 
von  Silber  und  Gold  im  romischen  Aerar  die  Silber-  und  Goldbarren 
aufbewahrte  (Varro  apud  Non.  v.  lateres  p.  526  Merc).  Sehr  an- 
schaulich wiid  uns  diese  Sitte  (hin  li  zwei  Funde,  die  in  neuester  Zeit 
in  Elrurien  gemacht  sind,  von  grosseren  Quautit^iten  sokiier  Baircn, 
in  der  Art  wie  man  die  aera  sHpata  in  den  ahen  Gellen  (Varro  V,  182) 
sich  zu  denken  hat.  Der  erste  Fund  geschah  bei  den  von  Melchiorre 
Fossali  im  Oct.  —  Nov.  1828  geleiteten  Ausgrabungen  bei  Vulci;  der 
durchaus  glaubwürdige  Entdecker  selbst  berichtet  dariiber  in  einem 
Briefe  anGeimarelli  (m  dessen  mon.  prim.  p.  44).  SttdöstÜcb  (a  (esunls 
atlwo]  von  der  Stadt  nnmitlen>ar  neben  dem  ponle  ddla  BtuSa,  emem 
antiken  und  unverletzten  Bauwerke,  fOnf  Fahnen  unter  dem  Boden, 
fand  sich  ein  mittelgrosser  roher  Topr  ganz  angeftaUt  mitKupferstflcken; 
da  der  Topf  für  sidi  allehi  und  ohne  alle  Spur  eines  Grabes  in  der  Nahe 
gefunden  ward,  auch  in  einer  so  geringen  Tiefe,  wie  die  Gräber,  wenn 
nicht  der  obere  Theil  abgepflUgt  worden  ist,  sie  selten  zu  haben  pflegen, 
kann  es  Wühl  uui- ein  vergrabener  Schatz  sein.  Die  Stücke  waren  von  ver- 
schiedener Form:  1)  von  Uinsrlirh  vifTecklL'or,  darunterauch  zerbrochene; 
diese  wogen  zwei  oder  drei  Pfund  und  trugen  (meistens?)  die  Typen  des 
Stehenden  Rindes  und  des  Tridens.  2)  Würfel,  vom  Rost  sehr  ange- 
fressen und  an  den  Rändern  abgestumpft,  gegossen  und  ohne  Werth' 
seilten  und  Typus,  wiegend  von  efaiem  Pfund  bis  zu  einer  Unze.  Diese 
Wfirfel  machten  etwa  ein  Sechstel  der  .Gesammtmasse  aus.  3}  Von 
gedruckt  elliptischer  Gestalt,  zum  Gewicht  der  Theile  des  As,  meüslen- 
theils  vom  Gewicht  des  Sextans.  —  Der  Schatz  wurde  mit  anderen 
Alterthümem  nach  dem  Balast  Gandelori  in  Rom  transportiert,  wo  meh- 
rere Personen  ihn  sahen,  und  die  ganze  Sammlung  vom  Kardinal  GaOeffi 
um  4500  Scudi  fürs  vaticanische  Museum  gekauft.  Aus  dem  valicani- 
schen  Museum  w  urdo  dieser  Schatz  durch  Luigi  ^jnti  ins  gregorianische 
übertragen,  wo  er  über  unbegreiflicher  Weise  verschwunden  ist;  nur  drei 

AikuiL  i.K.S.  CcMUtdb.  d.  WiaMMeh.  II.  19 
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viereckige  und  zerbrochene  Stücke  der  ersten  Sorte  haben  sich  erhalten 
und  sind  aus  dem  grcgoi  i.misf  Ikm»  ins  kirclierscho  Museum  ??ewandert; 
dieTvpen  sind:  stehendes  Uiudauf  beiden  Seiten  —  Sd  ikm  rnd*  r  dmone] 
zwisclien  zwei  Delphinenji^fressende  Hühner  —  Ast  aul  beiden  Seilen 
(vgl.  Marrhi  bei  GeDDarelli  p.  22). —  Ein  zweiter  Ähnlicher  Fund  wurde  an 
den  Quelleii  des  Arno  unter  dem  Berge  Faherona  gemacht,  wo  in  einem 
trockengelegten  heiligen  See  eine  Menge  bronzener  Weihgescfaenke  auf- 
gelesen waixl  (BulLdeirinst.  1838«  p.  65 —  70.  MicaliM.  I.  p.  88.).  6eB> 
narelli  sab  dieselben  bei  Braun  in  Rom  und  damnler  ein  kleines  (altes  oder 
neneiff)  Behaltniss«  worin  vielleicht  laoseod  formlose  Kupfersttlcke,  grosse 
und  kleine,  von  jedem  Gewicht  (von  zwei  Unzen  bis  zwei  Pfimd,  sagtlnghi- 
rami  Bullett.  1.  c.  p.  66)  sich  befanden,  darunter  verschiedene  Fragmente 
viereckiger  Barren.  Es  ist  nicht  unwahrscheinh'eh,dass  auch  diese  Stücke 
grossentheils  als  Gel<l«\^wcrth  der  Gotlheit  dedieierl  worden  sind;  ob- 
wohl hier  wenie^er  siclier  als  bei  dem  Fund  in  Vulci  ein  Geldschatz  uns 
vorhepl.  Mit  diesen  beien  Funden  snid  noch  die  einzeln  entdeckten 
Barren  zu  vergleichen,  die  in  Beil.  C  (Tuder,  am  Schiuss)  und  T  aufge- 
führt sind.  —  Wir  sehen  hieraus,  dass  man  in  der  Epoche,  wo  Kupfer 
nach  dem  Gewicht  als  Werthzeichen  diente,  die  kleineren  Stlicke  unter 
einem  Pfund  uogeformt  Uess,  höchstens  ihnen  eine  rohe  runde  oder 
cubischeForm  gab,  den  grosseren  Stüdcen  dagegen  eine  regelmflssigere 
länglich  viereckige  (in  Todi  Stangen-)  Form  gab  und  ihnen  irgend  enie 
Marke  antdrflckte,  sehr  oft  die  eines  Bindes,  aber  auch  Schweine,  Hahoe, 
Delphine,  Tridenten,  Gadncisen,  Schilder,  Schwerter,  Dreiflisse  u.  dgi. 
kommen  vor  und  tlberiiaupt  waren  die  Marken  eben  so  arbiträr  wie  spater 
die  Tüpferstempel  auf  den  Ziegeln.  Nicht  minder  willkürlich  ist  natürlich 
das  Gewicht;  der  schwerste  Barren,  der  uns  bekannt  ist,  der  pembioke- 
sche  mit  dem  Rinde,  wiegt  gegen  7  altr(imische  Pfund,  der  fragmentierte 
piccnische,  dem  vielleicht  über  die  IlalAe  fehlt  (Gennarelli  p.  16)  noch 
4^  Pfund.  Dass  man  die  Stucke  zerhieb  und  beliebig  theilte,  beweisen 
die  namentlich  in  dem  Schatze  von  Vulci  zahlreich  gefundenen  Frag- 
mente (GennareUi  p.  4  8).  Es  ist  offiBubar,  dass  alle  diese  Stücke  nach 
dem  Gewicht  galten;  doch  würde  es  nicht  befremden,  wenn  auf  eineai 
aolchen  Stttck  auch  ein  Werthzeicfaen  vorkäme,  wie  das  in  der  That 
bei  einem  Stttck  mil  dem  Rmde  und  Dil  der  Fall  ist  (Beil.  5a.  E.).  Nor 
war  eine  solche  Werlhmaiie  nichts  als  ein  von  dem  Besitzer  wülkohrlich 
zugcfligtes  Zeichen,  welches  inuner  noch  der  Veriicadon  veimittelst  der 
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Wage  bedurfte.  —  Der  Giesser,  der  zum  Glessen  keiner  dffenlUchen 
Autorität  benöthigt  war,  konnte  seinen  Namen  auf  die  Barren  seizen, 
obwohl  wir  hiervon  kein  Beispiel  haben;  dagegen  dwUe  der  Name  nad 
das  Wappen  der  Stadt  nicbt  anf  diese  Barren  geselzl  werden,  da  dieselbe 
in  keinerlei  Weise,  nicht  einmal  wenn  der  Staat  sie  giessen  Hess»  auf 
eme  dlfentliche  aud  formale  Geltang  Anspruch  hatten.  In  der  Thai 
findet  sich  kein  einziger  Barren  mit  der  Prora  oder  einem  sonst  be- 
kannten Stadtwappen,  und  Aufschrift  hat  unter  allen  viereckigen  nur 
das  bcrilljiuto  borgianischc  jetzt  im  kircherschen  Museum  befindliche 
Stück  mit  dem  Pegasus  und  dem  Adler  und  der  Aufschrilt  B  O  M  A  N  O  M , 
dessen  Aechtheit  jetüt  wohl  nicbt  mehr  zu  bezweifeln  ist*;.  Dieses  Stück 
halte  ich  für  eine  Münze,  nicht  für  einen  Barren,  etwa  ein  Anderlhalb- 
denarstUck  des  Trientalfusses  (Beil.  S);  es  mag  von  irgend  einem  rö- 
mischen Beamten,  der  in  oder  bei  YeUlrae  residierte,  herrühren  und 
ist  dem  Asse  mit  dem  Rind  und  R  OMA  vnd  dem  Decossis  mit  der 
geflügelten  Victoria  imd  ROMA  zu  vergleichen* 

Wenn  sonach  alles  diese  Barren  als  den  primitiven  VoriHofer  des 
Geldes  zu  bezeichnen  scheint,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  die- 
selben dem  Stil  nach  keineswegs  in  sehr  ferne  Zeilen  gesetzt  werden 


^  lli«fle8  in  adav  Art  dmohanB  «taudfe  SlOok  wurde  üiTelletri  geftmieD  sQ^ch 
mit  der  bekinnleik  TObkiaoben  Bnon,  aadi  Fm  mlsoeO.  S,  p.  ISS :  *JVieJ  ttrntorw  (di 

YcUetri)  fu  trovata  tma  lamina  di  knnzo  in  lingua  volsca,  e  due  antichissmi  assi  retta»tg(h- 
lari,  ufw  de'  quaH  fu  stampafn  dnlV  Ah.  Eckhci  uella  cf/i?  ti7/o7c  numitmatka.'  Genauer 
Eckhel  syll.  j».  98;  'adäo  rcpcrtum  fui^-se  in  agro  VcUterno  um  am  alUro  ciw^ifan 
formae  paraUeiogrammi  sed  üluterato,  in  cuias  una  (ade  exhibetur  pugio,  in  aliera  cius 
vogkta,  tOmmqw  magno  pretio  ab  erud^mimo  pnutUU  «mptun  suoque  äiutti  Mutto 
ptod  VtlUrii  eft  IBWum.*  Bs  stelll  bekannllich  auf  der  einen  Seite  den  Adler  mit  dem  SKlse 
in  den  Klauen  dar,  euf  der  endem  den  fflegenden  Pigaaui,  damsterBOMANOMr 
und  lladel  eich  gestochen  bei  Eckhel  syll.  p.  90,  lab.  IX  (vgl.  D.  N.  86.  5,  50), 
besser  im  Bullctt.  dell'  Inst.  1844.  p.  5i.  52.  Das  borf^ianisdie  Exemplar  (von  dem 
eine  Unzahl  falscher  Copien  ia  Umlauf  sind)  ist  übergegangen  ins  Museo  Borbonico 
und  aus  diesem  nicht  auf  dem  allergeradeslenWege  ins  Kircheriatmm.  Die  chemischen 
(Jntersochungen,  die  mit  grosser  Sorgfalt  angestellt  worden,  haben  dessen  Aechtheit 
dargelhao,  eo  weit  diee  «of  aoMiemWege  möglich  iet  — Die  Fabrik  ist  nicbl  rOmlich; 
doA  Ist  das  Siaek  wolü  aneh  nidA  in  Gampanien  entstaadeo,  da  dlelnlbehiift  der 
dort  ^;i-prj:;tin  zahlreidien  rOmisdien  Münzen  constant  ROMANO,  aiemale 
ROM  AN  GM  ist.  Wahrscheinlich  ist  dieses  Stück  in  Velletri  sclb-^t  ppco^^^cn  — 
Em  anderes  viereckiges  Stück  mit  Dolrh  und  Schwert  und  der  Aufschrift  B  OMANO 
(Wiczay  l,  387)  hat  der  Beolzer  selbst  als  verdächtig  bezeichnet. 
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können.  T.uvtios  sah  iillordings  in  einer  italionisf  ]|pn  Sammlung  ein 
viereckiges  kupferstürk  solir  alten  Stils  'I.enormanl  eiile  ccramograph. 
introd.  T.  \ .  p.  XXIX) ;  im  Allgemeinen  aber  sind  diese  viereckigen 
Barren  keineswegs  archaisch,  sondeni  haben  oll  ein  recht  neues  An- 
sehen. Hierbei  ist  nun  zuerst  zu  erwHgen,  dass  das  Barrengicssen  sehr 
wohl  fortbestanden  haben  kann  neben  dem  Monien;  namentlich  in  der 
Epoche  des  LibraUhsses,  wo  das  Kupfer  hn  Ganzen  nach  dem  iunein 
Werthe  galt,  konnte  der  Prhrate  sehr  wohl  neben  den  ttifentliehen  Httnzen 
Barren  anfertigen,  la  wesok  jene  MOnze  mit  demBmde  and  dem  Werth- 
zeichen  im  nicht  trugt —  obwohl  allerdings  eine  bessere  Beglanbigung 
fUr  dieselbe  dringend  za  wünschen  wBre — ,  so  hat  man  noch  rnr  Zeit 
des  TricnUiliusses  daneben  Barren  gegossen,  denn  die  Münze  wiegt 
ungefähr  13  röm.  Unzen;  uuglaul)li( h  ist  das  nicht,  da  anch  noch  in 
diesem  Fusj?  das  Kupfer  dem  Silber  cjecrentlbcr  nach  seinem  mnom 
Werthe  galt  und  der  Private  durcli  TTiniriilic  des  Kiipfornu  t.ills  zum  no- 
minalen Munzwerthe  keinen  Gewinn  machte.  —  Zweitens  aber  handelt 
es  sich  für  die  Barren  nicht  um  ein  absolutes,  sondern  um  ein  relatives 
Alter:  sie  sind  älter  als  das  gemUnzte  Geld,  welches,  wie  wir  sehen 
werden,  in  Rom  nicht  vor  300  d.  St.,  in  anderen  itaUsehen  Lttndeni 
wohl  noch  spaier  anfkam.  Vor  diese  Emflthrangsepodhe  der  gegosse- 
nen Münzen  kann  immer  ein  gater  Theil  der  viereckigen  Barren  fidlen, 
ffierbei  ist  besonders  zu  beachten,  dass  wo  nicht  alle  doch  jedenfidls 
die  meistett  Barren  ans  Etmrien  und  Uinbrien  stammen,  welche  Pro- 
vinzen, wie  wir  unten  sehen  werden,  wahrscheinlich  erst  spät,  etwa 
im  5.  Jahrh.  der  Stiuil  das  Erz  zü  münzen  begonnen  haben.  Vor 
diese  Epoche  setze  ich  den  Sehatz  von  Voici,  der  allerdings  eine 
gleichzeitige  Circulation  von  Münzen  und  Barren  ausschliesst;  man 
ihut  dem  Augenschein  Gewalt  an  durch  die  Annahme,  dass  dieser 
Schatz  vergraben  sei  zu  einer  Zeit,  wo  schon  gemünztes  Geld  circulicrte. 
Sonach  würden  wir  jene  ältere  Epoche  der  Barrencirculation  allerdings 
nur  Atr  Etmrien  als  direct  bewiesen  ansehen  können ;  indess  wird  eine 
analogische  Anwendung,  sei  es  fiir  die  römische  Geschichte,  sei  es  we- 
nigstens for  die  Gestaltung  der  römischen  Sage,  gewiss  gestattet  seht. 

Vergleichen  wir  mit  diesen  Incunabeh  des  italischen  Monzwesens 
die  römische  Sage,  woftlr  die  Belege  bei  BOckh  S.  46S.  387  %.  zu- 
sammengestellt sfaid.  Die  albernen  Notizen  Aber  Noma's  Ledei^,  Eisen» 
und  Kupfergeld  verdienen  kanm  der  Erwähnung;  besser  Art  ist  eine 
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aiuierc  auf  Varro  zurücki^chcnde  Tradition,  welche  drei  Periodeu  uuter- 
scheidet:  die  des  aes  rude,  des  aes  flatum  mit  Tiucrligim  n  und  des  be- 
kannten rümijsichen  Kupfergeldes  mit  der  Prora.  Vor  Scrvius  —  so  er- 
zählt Plioius  33,  1 3,  43,  —  bedienteu  sich  die  Römer  des  aes  rude 
(wofiUrerTimAeus  citiert) ;  Servius  erfand  es  raerst  das  Erz  zu  zeichnen 
{primm  oe»  tu/imUj  und  zwar  mit  deaFigaroa  von  Bindern  and  Schaftm 
(Plin.  48,  3,  18.  Vairo  ap.  Non.  v.  verbecm  p.  189.  Plnt.  PDpÜc.  11. 
qvaeeL  Rom.  44),  Schweinen  (Phit  11.  cc.}  und  Hammeln  (Varro  1.  c). 
Keine  einzige  Autoiitilt  achreibt  Servius  das  mit  der  Pkvra  bezeichnete 
Kupfergeld  zu;  dagegen  legt  eine  achtbare  Quelle  (anct  de  vir.  DI. 
7,  8)  ihm  die  Einfllhrung  bei  von  Mass  und  Gewicht.  —  Nach  der 
Tradition  also  hat  Servius  nicht  das  gemtmzte  Gold  eingeführt*),  sondern 
liiii  Mass  und  Gewn  lit  geordnet  und  indem  er  Kupfer  nach  dem  Gewicht 
geben  hiess,  einen  alk'riiM'iru'n  NVtTthmesser  orfunili  n;  au'  Ii  das  bis  dahin 
rohü  und  formlose  3It't;i!l  in  Barjen  ^ic.sstMi  i^s^lclirt,  Jio  .sich  bequem 
wägen  Hessen  und  nicht  mit  Werlhzeichen,  aber  mit  Marken  versehen 
waren.  Die  g^maricten  Kopierbarren  scheinen  das  servianische  aes 
iiffnakm  zu  sem,  und  tragen  auch  allerdings  am  häufigsten  die  von 
den  Alten  angegdienen  T^n  des  Bindes  oder  Schweines;  ob  wirklich 
römische  EupferiMuren  der  Art  oder  die  Kunde  von  dem  etruskischen 
set  (kam  Yano's  Docirin  veranlasst  habe»  ÜBt  nicht  wohl  auszumachen. 

2.  Die  Bllmer  waren  also  derBlemung,  dass  m  der  KOoigszeit 
es  noch  kern  gemttnztes  Geld  bei  ihnen  gegeben  habe.  Wann  die  mit 
Werthzeichen  versehenen  und  regelmässig  ohne  Wage  cursierenden 
Geldstücke  zuerst  eingeführt  worden,  wird  uns  auch  von  den  Alten 
berichtet,  die  Ana^ibe  scheint  aber  bisher  tibersehen  zu  sein.  Bekannt- 
lich bestanden  die  ältesten  Vermögen.^  sd  afen  in  Viebbus.sen,  \\  (  lohe  an 
den  Staat  iielen,  so  dass,  wie  sp.'Stcr  \  oü  aes  oder  arrjenium  mullaUaum, 
man  anfänghch  von  pecus  muUaUcium  sprach  (Fest.  v.  ovibm  p.  20^!  MuH.) 
und  der  peculatui  zunächst  das  diebische  Wegtreiben  des  dem  Staate 
gehörenden  Viehes  war  (Fest.  v.  peculaius  p.  237  cf.  p.  813.  Vgl.  Paul. 
V.  aetlmata  p.  M.  depBculalm  p.  75.  maxmiam  miUUm  p.  144.  Mwm 
p.  195.  Varro  Y,  95.  Gell.  KI,  1.).  Die  nrsprttnglich  unbegrenzte  Be- 

•)  Nur  bei  Cassiodor  var.  form.  VIT,  62  hcisst  es:  fmonctam)  Servius  rex  in  aere 
jjrimum  imprcssisse  pcrhibctur.  üebcr  die  anprblirli  sorvianischo  gegossene  Silbennünzß 
uaclüiefi  es  ist  dies  eine  von  der  S»ge  über  die  Eiafiihmns  des  Erzgeldes  ganz  vef 
sckiedcuc  Ucberliu/cruug. 
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fugniss  des  Magistrats  in  der  Erkennung  der  Viehbussen  wurde  später 
boschrJInkt  durch  Einführung  eines  Max  im  um  von  2  Schafen  und 
30  Kiudeni;  höhere  Vermögensstrafon  unieriagen  seitdem  der  Provo- 
cation.  Dies  Maximum  ward  eingcfühi  i  nach  Cicero  do  rop.  1!,  35. 
Dion.  X,  50  im  Jahre  303  durch  die  lex  Alemia  Tarpeia,  nach  l-cst.  v. 
.peadatus  im  J.  302  durch  die  lex  Menenia  SexUa^  also  nach  der  einen 
Angabe  m  dem  Jahre,  wo  die  Gesandtschaft  nach  Athen  abging  zur  Er- 
langusg  der  sokmischen  Gesetze,  nach  der  andeni  in  dem  Jahre  vor 
dem  Amtsantritte  der  Decemvin.  SpHter  im  I.  324  dnrch  die  lex 
JuUm  Pwfiria  wurden  die  Viehbussen  der  fmam  m»Oa  omgeselzt  in 
Geldstrafen,  wobei  das  Schaf  zn  10,  das  Bind  zu  100  Assen  gerechnet 
ward  (Cic.  I.  c.  Liv.  i,  30).  —  Nach  Featos  aber    mmim  geschah  diese 
Umwandlung  der  Yiehbussen  in  Geldstrafen  pottea  qu&m  aere  tigaato  «ü 
cwikis  coepit,  in  Folge  der  Einführung  des  Kupfcrgcldcs,  wonach  also 
300/2  der  Staal  noch  kern  gemünztes  Gcid  kannte,  dies  dagegen  im  J .  ;?i4 
schon  in  Rom  eiugefülirt  war.  In  die  Zwischenzeit  also  fallt  <1h'  I'in- 
fuhrung  des  GcIdmUnzens  in  Rom.  Dann  aber  war  dasselbe  ohne 
Zweifel  ein  Bestandtheü  der  Decemvlrdl- Gesetzgebung.  In  der  Zeit 
vor  den  zwölf  Tafeln  ist  nirgends  in  beglaubigter  Weise  von  bestimmten 
Geldsmnmen  die  Rede;  denn  das  angebliche  Gesetz  des  Nnma,  wonach 
lUr  tpolUi  9pima  den  Siogeni  reqp.  800, 200, 1 00  Asse  gegeben  werden 
sollen  (Fest    opim  p.  180),  ist  sicherlich  ans  viel  spaterer  Zeit  nad 
von  den  servianischen  Gensuastttzen  ist  es  ebenfiills  ansgemadit,  dass 
sie  anihnglich  in  Bloigea  Landes  ausgedrüdct  waren  und  spitor  tn  Geld 
omgeschrieben  wurden.  Aach  dasSacramenfam,  das  denPonlifices  von 
den  besiegten  Litiganten  zu  geben  war,  bestand  ursprünglich  sehr  wahr^ 
scheialich  in  Üpfcrvieh,  welches  für  den  glucklichen  Beginn  des  Pro- 
cesses  den  G<)ttem  darj^ebracht  ward,  etwa  ü  Schafen  bei  kl*'irioren, 
5  Rindern  bei  wichtigeren  Processen  (daher  später  50  und  öOO  Asse). 
Es  finden  sich  femer  Spuren,  dass  statt  der  Geldbassen  bei  Körperver- 
letzungen vor  den  zwölf  Tafeln  die  Taüon  bestand  (Cato  apud  Prise  VI,  4  3- 
p.  1 0  Putsch).  Wenn  bei  der  Geburt  und  dem  Tode  jedes  Römers  nach 
Ser.  Tullius  ein  Stück  Geld  gezahlt  werden  mosste  (Dion.  IV,  1 5)  und  wenn 
das  VoQc  znr  Bestatbmg  desMenenios  Agrippa  Sextanten  zuaammentrog, 

*)  Aus  ganz  anderen  Gründen  ist  San  Giorgio  (iiuUeU.  dell'  Inst.  4847.  p.  US) 
zu  demselben  Resultate  gekommen,  dass  &om  enl  im  Anfange  des  i.  Jahrb.  d.  ät.  an- 
gebageD  bab«  KnplSBr  m  8i«M0o. 
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ebenso  'wean  fürs  Ueberfabren  vom  Capitol  nach  dem  Palatin  ein  Qua- 
drans  gegeben  ward,  so  ist  nicbts  im  Wege  hier  an  rohe  Stucke  nach 
dem  Gewicht  zu  denken,  wie  die  Funde  von  Volci  und  Falterona  sie 
zeigen.  —  In  den  zwölf  Tafehi  das^egon  erscheinen  überall  l)eslimmle 
GeldsJttze,  so  fllr  das  Sacrainentuin,  filr  (ho  Busse  bei  Injurien  u.  s.  w. 
W^Eui  die  Decemvirn  also  kein  gcmuazfce»  Geld  vorfanden,  konnten  sie 
kaum  umhin  es  zu  schaflen,  und  nahe  genug  wart!  ilirifn  dies  gelegt  durch 
das  Beispiel  Solons,  welcher  die  drakonischen  Viehbuesen  (Polliix9,6l. 
Böckh  S.  zu  Gelde  aetzle,  indem  er  das  Schaf  zu  einer,  rdas  Rind 
zu  8  Drachmen  anschlug  (Demetr.  Pbaler.  bei  Plularch  Sol.  23.}.  Aehn- 
lieh  mttgen  die  Decemvirn  das  Schaf  zu  40,  das  Rmd  zu  100  Assen 
gerechnet  haben,  was  denn  zwanzig  Jahre  spater  auch  auf  die  moxkM 
«Nftts  angewendet  ward.  Die  Realilfil  dieser  lex  Ailüs  Papina  ttber  Uok 
Wandlung  der  Vieh-  in  Geldbussen  zu  bezweifehi  ist  kein  Grund  vor- 
lianden;  dagegen  scheinen  die  Angaben  Uber  die  gesetzliche  Fest- 
stellung der  multia  suprema  in  Häuptern  Vieh  nicht  historisch.  Die 
ältesten  Forscher  kannten  eine  vor  der  lex  luiiu  Pai>ma  bestelumtle 
multra  suprema  in  llUupteru  Vieh ;  wann  aber  diese  festgestellt  worden, 
darttber  scheint  ihnen  keine  Notiz  vorgel<^n  zu  haben.  Sie  wusstrn 
nur,  dass  dieselbe  vor  den  Decemvirn,  welche  das  Geld  und  die  Geld- 
stiafen  einführten,  fesigeslellt  worden  sein  mttsste  und  scheinen  da- 
durch auf  den  naiven  Einihll  gekommen  zu  sein,  ihre  EinfÜhniDg  un* 
mittelbar  vor  die  Deoemviralgeselzgebung  zu  setzen,  und  zwar 
Einige  in  das  Jahr  des  Beginns  der  Voraibeilen  dazu  (300),  Andere 
in  das  Jahr  vor  dem  Antritt  der  Decemvirn  (302).  So  kamen  jene  zn  ' 
der  lex  Aierma  Tarpeia,  diese  zu  der  lex  Memma  Sexüttt  die  ich  beide 
uicbt  fUr  historisch  halten  kann. 

Seit  den  Decemvirn  also  gab  es  römisches  Geld;  doch  ist  uns  gar 
nichts  darüber  bekannt,  in  welcher  Weise  der  Staat  sein  Munzrecht 
ausübte,  ja  es  wäre  nicht  uninöghch,  dass  der  SUuH  es  g<ir  nicht  selber 
ausgetlbt  hätte,  sondern  das  Giessen  von  Kcdeniploren  unter  Aufsicht 
d^  römischen  Beamten  besorgen  Hess ;  denn  dass  jeder  Private  hätte 
Htlnzen  giessen  dürfen  und  nur  etwa  nachher  eine  obrigkeitliche  Ap- 
probation eingetreten  wilre,  ist  wenig  wahrscheinhch.  Soviel  ist  ge> 
wiss,  dass  die  Errichtung  emer  eigenen  Mttnzstiltle  uud  wahrscheiniich 
auch  die  Ernennung  eigener  Mttnzbeamten  erst  mit  der  Einführung 
der  Silbcrpragung  im  J.  485  stattfand. 


Digitized  by  Google 


860  Tbbodor  MammHf 

3.  Das  {iltesle  römisrho  Kuiifi  r^-^oM  wurde  gegossen*);  nicht  weil 
man  nicht  zu  prägen  verstandca  liötte,  sondern  weil  die  Pragmo?rhincn 
fUr  so  schwere  Stucke,  wie  selbst  das  kleinste  römische  war,  nicht 
^  genügten;  denn  die  ursprtlBg^che  rf^mische  t'nzo  war  noch  dreimal 
schwerer  als  das  gewöhnliche  grossgriecfaische  Silberstttck.  Noch  in  der 
Periode  desLibralasses  hat  man  indess  angeftngen  die  zwei  geringeren 
Nominale,  Sextanten  und  Uncien,  anch  zn  prägen,  wahrend  man  die 
viel  grosseren  stets  goss;  weshalb  unter  den  geprägten  Stocken  nnr  ein 
Theil  der  Sextanten  und  Unden  auf  den  LibralfusB  passt,  wahrend  die 
anderen  Nominale  geprägt  nur  von  reducierten  Pttssen  voricommen 
(s.  S.  2G2.j.  —  Das  Vorbild  aber  der  ältesten  gegossenen  Asse  war  nicht 
der  römische  Barren,  sondern  das  runde  sriechische  Silberstück,  und 
zwar  in  seiner  ausgebildeten  Gestalt.  Gut  urllicilt  hiertlber  Lenormant 
in  der  infrod.  des  T.  1  der  eilte  ceramographique  p.  XXÄ  (wo  nur  die 
angebliche  Stelle  des  Festus  v.  pabr$i  —  es  ist  gemeint  v.  pondo  p.  246 
Mull.  —  zu  beseitigen  ist) :  'La  momime  primUwe  de  l'Italie  etait  ou 
globukuse  ou  ä  l'dtal  de  bracMe  «wwe,  eilet  at,  danl  la  forme  ett  th- 
rigtUUn^  t'M^imt  dktfokd»  globuk  etdela  hnädate.  Siunemomtak 
a  tem  de  med^  ampremkn  «v,  p'a  a  dtt  Hn  une  fike  frappie 
mr  m  fm  rdgiUiert  et  diimk  de  fywee  m  kaut  und  nachher: 
'Is  ktäiüe  (der  Asse)  eet  dtme  6«M0  forme,  reaßie  dem»  le  ernftis,  a'flnis» 
lee  hordf.  Das  nSchstliegende  Master  waren  fttr  Kom  dfe 
kumanischen  Münzen,  die  sehr  früh  die  vollkommene  Form  angenonamen 
haben,  und  um  .100  d.  St.  wohl  schon  vollständig  ausgebildet  waren. — 
Da  man  bisher  nach  Pfunden  und  Unzen  Kupfer  gerechnet  hatte,  war  es 
sehr  natürlich,  auf  diese  Gewichte  jetzt  die  Stücke  zu  giessen.  Die 
Nominale,  die  man  ausgab,  waren  As  (doch  wohl  =  ae»,  sanskritisch 
19*0*),  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  und  Uncia ;  Theile  der  Unze  hat 
Rom  eben  sowenig  wie  Dupondien  u.  s.  f.  in  der  Zeit  der  Libralasse  ge- 
gossen. Jedes  Stock  war  mit  seinem  Werthzeiohen  versehen  (IS::  /. .); 


^  Im  brittiscbei]  Museum  befinden  sich  vier  oocb  durch  die  Gusszapfen  verbim- 
dfloe  Aase  ^Iwrlon  essay  on  medab  i,  101).  PhMiroiii  bcMaat  PormeD  von  SindBlefa 
mit  deo  Dmanpooklco^  wMe  mmuameatttlaamk  und  in  diiMD  inBWdi  mehnr» 
Stocke  verfertigt  wurden,  die  dann  laldil  wmSotader  m  hnchen  wen.  Sie  tvareo  in 

Rom  gerundet).  So  beneblet  Passen  paralip.  p.  1 6S ;  in  Ficoroni's  Schriften  finde  ich  niclitB 
(livon.  Sollte  der  ungenaue  Passen  hier  eine  Vcrwech-selnns-  mit  den  bekannten  Formen 
von  Bleimedaillen,  die  $Aer  vorkommen,  sich  haben  zu  Schulden  koounen  lassen? 
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diese  Zeichen  sind  alle  acht  römisch  und  wohl  schon  früher  aiif  tlcn  Ge- 
wichten h  gewesen.  Ohne  Zweifel  soUUi  ursprünglich  der  As  ein 
volles  römisches  Pfund  Kupfer  zi^rr  GIGo  {)ar.  Gr.  wiegen  und  so  die 
Theile  nach  Verhültniss ;  da  es  indess  praktisch  nicht  möglich  war  eine 
gleiche  Grösse  der  Gussformen  zu  erreichen  und  jedenfalls  das  Metall 
beim  Giessen  sich  einmal  mehr  ausdehnt,  das  andere  Mai  mehr  ver- 
dichtet, ohne  aUea  Zweifel  daß  Stttcke  aach  nicht  justiert  worden  sind, 
so  kann  es  nicht  anders  sein  als  dass  die  wirldichen  Gewichte  der 
noch  vorhandenen  Stttcke  keineswegs  genan  den  Nominalgewichten  ent* 
sprechen.  Das  zeigen  auch  die  Wflgungen  hei  Fassen  paralip.  mDempst. 
p.  193  sq.  B(k^  p.  901.  404.  40S.  Btolh,  das  röm.  Ass,  Leipzig 
4838,  p.  9,  welche  hier  zu  vermehren  nicht  nothwendig  scheint. 
Natürlich  richte h  man  den  Guss  so  ein,  dass  die  Münzen,  da  sie  einmal 
nicht  genau  ausfallen  kunnten.  eher  zu  leicht  als  zu  schwer  wurden. 
In  der  That  ist  bis  jetzt  nur  ein  As  bekannt,  der  das  rönusche  Gewicht- 
pfund  von  616Ö  Gr.  übersteigt  —  der  olivierische  von  13^  altrOm. 
Unzen  6918.  6  par.  Gr.,  welcher  indess  viel  zu  einzeln  steht,  als  dass 
man  daraas  auf  ein  von  dem  gewöhnlichen  verschiedenes  Münzgcwicht- 
pfond  der  ROmer  zn  schliessen  berechtigt  wttre*).  Das  wirkliche 
Dorchsehnitlsgewicht  der  wohlerhallenen  Stttcke  von  grOssenn  Nomina! 
(denn  bei  den  geringeren  Nominalen  ist  Iheils  die  Ungleichheit  der  An»- 
mOnzung  noch  grosser,  Iheils  auch  rehitiv  von  grOsserm  Einfloss)  ist 
von  4  4  altrOmischen  Unzen  bis  herab  gegen  9.  In  der  Sammlung  des 
Collegio  Romano,  welche  an  Zahl  nnd  Auswahl  allen  anderen  von  aes 
grave  vui  angeht,  wiegen  unter  21  Lihralassen  der  schwerste  5721  Gr. 
{r=  10  u.  6  dr.)  oder  über  11  altröm.  Unzen,  der  leichteste  i790  Gr. 
(=  9  U.)  oder  Uber  9  altröm.  Unzen**);  der  nächstfolgende  von  fast 


*)  Böckh  S.  391  sieht  das  acginaeischc  Gcwicbtpfund  von  C850  par.  Gr.  darin, 
worin  man  ihm  nicht  beistimmen  kann  In  Olivieri's  eigenem  Vcrzcichniss  fehlt  dieser 
As  ganz,  er  steht  nur  bei  Passcri  tab.  III.  cf.  p.  163  und  als  genau  kann  dio  Wäguog 
auch  keineswegs  gelten.  Die  beiden  arigonischen  Asse  von  <  1  üuzeu  67  Karat  und 
41  Ukizaa  5  Karat  irog«D  vkAA  6443.S  and  6S01. 5  par.  Gr.»  sondern  nadi  der  ridk- 
tigsn  Bednclkm  5419  und  5116  Or.,  d.  i.  10^  und  -l«  10  altrOm.  Unna. 
*")  Die  geomie  IMbenklit  kt  nach  dem  speodiio  hei  GedSHureDi  p.  SS: 

r,7?<  (=  10  ü.  6  Dr.) 

6654  (=r  10  U.  5  Dr.,  zwii  ExpL) 

5455  (=  10  ü.  2  Dr.) 

6388  (=  10  U.  1  Dr.) 
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5  alfrOm.  Unzen  (s.  BeO.  gehört  sobon  moht  mdir  dtimLibnlfiigs  an.  Von 
zwOirSemisseo  wiegt  der  sehwento  8661  Gr.,  der  IdchtMle  8429  Gr., 

diese  gehen  also  von  +  11  bis  —  8^  Unzenfüss.  Ebenso  geben  die 
barthschoa  Wügungeu  nur  Stücke  von  gegen  i  1  bis  etw  iis  unter  9  Unzen 
(20^  bis  1 6  Köln.  M.  G)  und  ebenso  gehen  die  roiinschen  Asse  von 
Passeri  nicht  unter  8  nouröm.,  d.  !i.  ir^  gcn  9  ullmin.  Unzen,  won.ich 
sie  erst  mit  i  j  Unzen  neurüm.  wieder  anfangen.  Böcklis  Wagungcn 
p.  401.  402  geben  28  Stücke  zwifichen  11  und  9  Unzen;  dagegen 
zwischen  9  und  4  Unzen  nur  2  und  zwar  einen  Sextans  und  eine  Unze, 
also  nur  geringere  Nominale. »  Der  nonuneUe  lihralAuB  «cfawankte 
alio  zwischen  II  und  9  As,  und  war  m  der  Thal  ein  ZehnunzenfasSh 
Betterkenswerth  ist  es  nur  noch,  dass  die  gepiilgtea  Seitanten  und 
Unzen,  welche  wie  gesagt  in  der  sptttemZeit  die  pAlndiee  Serie  bilden 
halfen,  anscheinend  auf  einen  Fuss  voa  6  —  6  Unzen  gemfinzt  sind; 
8.  BOckb  S.  403.  Barth  S.  1 4.  1 5.  ae<  grave  dd  M.  K.  p.  41 ,  wo  diese 
Stocke  faisi  h  auf  den  Vierunzenfuss  l)ezogeu  werden.  Der  specchio 
giebt  zwei  geprUgtc  SexUmten  von  532  Gr.  1  Uuc.)  4*  t>  U.  f. ;  zwei 
von  399  Gr.  (=  18  Den  )  +  4^  U.  f.;  e'me  geprägte  Unze  von  355  Gr. 
(=  16  Den.)  —  8^  U.  f.;  fUnf  von  2bti  Gr.  (=12  Den.)  +  6  U.  f.; 
diese  gehören  sämmtlich  dem  Libralfuss.  Dass  man  gerade  diese  Stucke 
leichter  ausbrachte,  ist  sehr  natürlich,  theils  weil  dadurch  das  Material 
verringert  und  die  Prtignng  entfOglicht  wurde,  theils  weil  die  kleinsten 
Nominale  unner  von  selbst  m  die  Scheidemtlnze  ttbagehen.  Bs  wird 
daher  gestattet  sein  die  geprügten  Sextanten  und  Uncien  ans  dem  6  oder 

6  UnzenlUss  mit  den  höheren  Nominalen  aus  dem  1 0  oder  9  Unzenfoss 
zu  einer  Reihe  zn  verbinden.  Uebrigeos  ist  die  Zahl  der  Libralasse 
(d.  b.  der  Asse  von  4 1  bis  9  Unzen)  so  bedeutend  und  sind  dieselben 
so  viel  zahlreicher  als  die  Münzen  des  ältesten  reducierlen  Fusses  [aes 
grave  p.  41),  das.s  sehr  lani^c  Zeit  und  viel  länger  als  auf  den  letztem 
nach  dem  Libralfuss  gemünzt  sein  uiuss.  —  Dass  mau  den     und  seiae 

5t»B  (s  ft  U.  T  Dr.,  drei  Bs.) 
ftlSS  (=s  »  C.  6  Dr.,  swei  Bi.) 
(=  9  U.  5  Dr.,  draBx.) 

ß056  (=90.  i  Dr.,  zwei  Bi.) 
4989  (  =  9  U.  3  Dr.,  zwei  Ex.) 
4913  {=  9  ü.  %  Dr.,  iwei  Ex.) 
4B66  (=5  9  0.  I  Dr.) 
«79«  (\=  •  U.) 
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Theile  durchschnitdicli  um  etwa  10  ^  unter  dem  Neonwertlio  aus- 
gemünzt hat,  ist  alieriiiQgs  wohl  mit  Absicht  geschehen;  man  mochte 
dadurch  theüs  das  Einschmelzen  der  Münze  durch  die  Kupferschmiede 
verhiadem  wollen,  welches  bei  vollwichtigen  oder  gar  uhcrwiV?ifi|?en 
Münzen  nicht  ausbleiben  konnte,  ond  zugleich  eine  Art  Schlagschatz  als 
Entochadigmg  Air  die  Gunkiofllen  and  Gewinn  fltr  den  Staat  damit  lie- 
xweckeo.  Bei  einem  Gewicht  von  41  altrOmischen  Unsen  war  ein 
NachmUnzen  wohl  kamn  zu  besorgen,  und  wenn  es  geschah,  nicht  von 
wesentficfaem  Nachtheil  Itlr  das  Gemeinwesen.  Bringt  man  die  Kosten 
des  Gosses  in  Ansohlag,  die  um  so  hdher  sind,  je  wohlCsOer  das  Metall 
ist,  so  war  der  Gewinn  schwerlich  bedeutend  genug  imi  fUr  die  Mflhe 
und  die  vüü  den  römischen  iicamlcü  zu  erwartenden  Ungelegenheiten 
und  Strafen  zu  entschädigen.  —  Dass  diese  von  Staatswegen  njil  Werths 
zeichen  versehenen  Stücke  regelmässig  nicht  zugezalih  ,  sondern  zu- 
gewogen wurden,  halte  ich  für  eine  Verkehrtheit  desPlinius  (33,  13,  4*i. 
vgl.  Gai.  1 ,  4  22),  worin  man  ihm  nicht  folgen  sollte.  Wer  auf  Pfunde 
Kupfer  contrahieren  wollte,  dem  stand  es  Drei,  und  nichtrOmJscbes 
Kupfergeld  konnte  nattlriich,  wenn  man  es  streng  nahm,  nm*  nach  dem 
Metallwerthe  gelten;  allein  römisches  Geld  mit  römischen  Tjrpen  und 
Werthseichen  musste  ohne  Zvroifsl  im  ölfenilichen  Veihehr  und  hei 
den  öffentlichen  Kassen  nach  dem  Nominal werthe  genommen  werden, 
nute  man  auch  hier  nach  Beüebeo  die  Wage  anwenden  ktfnaen,  so 
hstle  man  noch  damit  eigentlich  noch  kefai  Geld  gehabt  and  würde  es 
unbegreiflich  sein,  was  der  Staat  bei  den  späteren  Reductionen  des 
Kupfers  gewonnen  hätte.  Der  Gebrauch  der  Wage,  der  Plinius  und  Garns 
getäuscht  zu  haben  scheint,  hatte  seinen  Ursprung  und  seinen  Grund 
in  einer  frühem  Periode;  seit  Einführung  des  Geldes  in  Kom  war  er 
ein  rein  symbolischer. 

Aufschriften  haben  die  gegossenen  Stocke  niemals  ausser  den 
Werthzeichen;  die  geprägten  sind  dagegen  stets  mit  R  OMA  hezeich'- 
net  (BOckh  a.  a.  0.  S.  39S.  401.  405).  Es  scheint  dies  nrsprflngUch 
technische  Gründe  gehabt  zu  haben,  indem  bei  Gvssformen  Buchstaben 
schwieriger  herauslellett  sind  als  bei  Stempeln.  Nur  aosserhalb  Borns 
gegossen«  ond  nioht  mit  den  «cht  römischem  T^pen  heieichnete  r(h 
mische  Gnssmtmzen  haben  den  Namen,  so  der  schon  erwähnte  bor^ 
gianiscbe  Quinquessis  mit  p  O  M  A  N  O  M  und  andere  bei  BOddi  S.  388. 
3iiÜ  uul^ciuiiiic  Münzen.  —  W  uö  die  bcLrifft,  so  zeigen  sümmt* 
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liehe  Nominale  auf  der  eiDen  Seite  ein  ScliiiT,  auf  der  andern  einen 
Götterkopf.  Nach  den  Alten  stflnde  das  Schiff  mit  dem  J  muskopf  der  A&se 
im  Zusamnienhanfr ,  entweder  als  Andeutung  des  ScinÜes,  woraof  Sa- 
turn zu  dem  Januä  nach  Italien  gefahren,  oder  weil  Janus  das  Schilf 
erfunden  (s.  die  Stellen  bei  Eckhel  V,  14);  aber  es  scheint  das  bloss 
zur  Erklärung  des  Typus  der  Asse  erfunden,  und  zwar  recht  unge- 
schiokk,  da  das  Schiff  nicht  blos  auf  dem  Ab  sich  findet.  San  Giorgio's 
Vermntbnng  (BoUet  1S47,  p.  443),  dass  die  Typen  an  den  Si^ 
in  der  Seeschlacht  bei  Drepena  (494)  und  Erfaener  des  Janustempeb 
C.  Dnillhis  erinnerten,  wOre  sehr  ansprechend,  wenn  DuiUins  SOO  Jahre 
froher  gelebt  hUte;  so  ist  sie  freilich  unmöglich.  Yielleicfat  soll  das  Sdiiff 
Rom  als  Seestadt  bezeichnen,  denn  dass  um  300  Rom  wiederum  wie 
in  der  Zeit  dci  larquinier  die  Kusie  von  Latiurn  beherrschte,  beweist 
die  Besetzung  von  Antium  29. j  und  von  Ardea  312.  Von  den  Gütler- 
köpfen steht  Janus  auf  den\  As  —  penes  lanum  prima  i  Varro  ap.  Aag. 
CD.  Vll,  9,1);  Jupitt^>r  auf  dem  Semis  — penes  lovem  sununa  (Varro  1,  c.)  *); 
Minerva  auf  dem  Tricns  und  der  Uncia  wohl  als  Erfinderin  der  Zahlen 
(Liv.  VII,  &) ;  Herakles  auf  dem  Quadrans  in  seiner  eigenÜiUmlich  itali- 
schen Bedeutung  als  Uuter  des  Gehöftes  und  Mehrer  des  VennOgens; 
Mercar  auf  dem  Sextans  als  Patron  des  Handels  und  Wandels.  —  Der 
Stil  dieser  EOpfe  deutet  auf  Ueberliefenmg  einer  fertigen  Kunst;  es  ist 
eine  gute  Bemeilamg  Aldinf  s  {md  Hpo  j^rimmo  dtlU  mtHd^  mtmelB  defis 
JbflMNM  rq^Uca  in  den  memorie  dell'  Academta  di  Torino,  T.  IV,  p.  856), 
dass  der  Janaskopf  viel  schlechter  stiKsirt  ist  als  die  ttbrigen,  bei  denen 
niiin  griechische  Idealformcu  hcuuUca  konnte.  Die  ältesten  gegossenen 
Stücke  sind  die  schönsten,  der  Stil  sinkt  mit  dem  Gewichte,  was  sieh 
später  bei  den  geprägten  Manzen  Nviederholt  {aes  grave  (kl  M.  K.  p.  45. 
Barth  p.  1  i) ;  man  licss  anfangs  sorgtlUtiger  die  Formen  fertigen, 
später  flüchtig'  und  nachlässiger.  Ein  feiner  Kunstkenner,  Lenormani 
(ölite  cöramograph.  introd.  T.  4.  p.  XXX},  ortheiU  darüber:  Quo»  exo- 
BWie  OMS  olfenliofK  kt  n  m  opparMce  k$  plus  ^frouim,  on  y  trouvera 
Unttet  k$  quaSUt  qm  mppartimmmU  emmMknmt  momtm»  de  la 
pnmäe  ipoquB  «1 6  tmi  lepku  amd:  h  kKUUe  m  sfl  ^im»  belle  feme^ 
rmtßie  dme  le  eeiUn^  e'emmdnmt  m$  ki  kordg;  le  nikf  dm  fgmee  eU 

•)  Im  britlisfhf'n  Museum  soll  sich  ein  As  mit  J  ipiterskopf  und  Prora  finJou. 
Aki  nnan  caUiIoguu  of  the  romaQ  ooiDfl,  p.  7.  Einen  i»emis  mU  ianuskopf  und  Prora 
gicbt  Arigoni  4,  5. 
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ferme,  savanl,  et  les  raccottrcU  conformes  aux  lots  de  la  perspective,  La 
euwomt  de  lufikr  sur  k  «emi«,  /e  casque  de  Minen^c  mr  U  trUmt  cf 
1*01100,  la  peau  de  Htm  qm  recown  ia  Ute  d'Hercule  sur  le  quadrans, 
h  pitaae  mli  de  Mtmm  mr  le  ee^tant  tmU  911»!^  eeee  la  graee  feeUe 
qM  %'eppmUmtmt  qi^'ma  heaug  iempe  detwrt  Cef  pOeea,  ü  eü  erat,  et 
emiout  lee  as^ pritentent  mte  «qtpareitce  derudem,im  cette  rudeue  mime 
netipomi  le rimiMalt.ie  Viempirieeee;  eM qm a meidi  keekeeetuf  et  la 
htuhe  dee  tüet  de  /mtue  les  plus  grossieres,  amaU  Mi  certemement  eapaMe 
<r exdoUer  m  tnwaU  pkm  compkt  et  plus  soigne:  le  precidi  quü  a  mit  e» 
pratiquc,  et  qui  cotmsiüit  ä  masser  les  ondulations  de  la  chevelure  et  nione 
la  comexite  des  yeux,  au  moyen  de  houleites  de  cire  r,u  d'argile  poaie^  sur 
le  riUef  de  la  tite,  denoie  une  main  qui  sejoue  des  dtf/icidtes  de  l'art. 

Auf  diesen  libralen,  wenn  gleich  nicht  vollwichtiafcn  Fuss  hat  Rom 
fast  zwei  Jahrhunderte  hindurch  schweres  Kupfergeid  gemünzt;  ge- 
mmiztes  Silber  kamite  man  damals  nicht,  sondern  rechnete  in  der  Staats- 
Jnsse  wie  in  denen  der  Privaten  nach  Pfunden  Kupfer  (Fest.  y.  pemde 
p.  246  MttlL).  Indem  wir  uns  voriieiialteii  im  Y.  Abschnitt  snf  die  ge- 
naaere  Bestimmimg,  warn  und  wie  der  Libiaiftiss  abgesdufll  ward» 
zarttcksiikoinmeii,  wenden  wir  ans  JetsI  za  einer  llbersichllichen  Dar- 
stellang  des  sonstigen  italischen  MllnzweseiSS  zur  Zeit  des  römischen 
LibnJfiisses.  In  denWechselbeiiehungen  zwischen  demrOmischen  und 
dem  italischen  Mttnzwcsen  bestellt  die  Hauptschwierigkeit,  aber  bof- 
fp4itlicb  auch  der  Hauptgewinn  dieser  Untersuchung. 


DRITIER  ABSCHNITT. 

Das  nord*  nnd  mittditafische  HUnsweten  nr  Zeit  des  rOmiiehen 

UbnlfiiMei. 

1.  Im  ganzen  nOrdUchen  und  mittleren  IlaUen  bis  zun  Voltamos 
im  Westen,  bis  zu  den  Abhängen  des  Gaiganns  im  Osten,  also  bei  allen 
eigentlich  italischen  Stimmen  nOrdUcfa  yon  den  chaDddtachen  Golonien 

in  Campanien  und  dem  halbgriecbischen  Apulien  war  in  lüteren  Zeiten 

vorwiegend  Kupfer  CouraiU.  Silber-  und  Goldmünzen  sind  hier  sehen. 
An  der  ganzen  Ostktiste  und  in  Umbrieu  kommen  gar  keine  vor; 


m 


in  Latiiim  haben  Rom  und  vor  Rom  Alba  und  Signia  Silber  gemtlnrt, 
indess  sind  imzwcifolhafl  alle  diese  Silbermünzen  nicht  älter,  sondern 
junger  als  die  Einfulirung  der  Kupfermünze  in  Latium  und  sie  sind  im 
Zusammenhang  mit  dieser,  aus  der  sie  hervoi^egangen,  zu  betrachten. 
Umgekehrt  war  es  in  E  t  r  u  r  i  e  n ,  wo  allem  Anscheine  nach  eine  Periode 
der  SilbeifnllgiiDf  der  Periode  der  ichwefeii  Arne  voranging.  Hierher 
gehören  namentlich  die  ziexiilich  sahlreiehen  SObermltaaen,  welche  auf 
der  einen  Seite  ganz  oder  fast  ganz  glatt  aind  and  das  Geprllge  nur  anf 
der  andern  zeigen.  Ob  diese  Manzen,  welche  regelDBAsaig  ohne  Aidhchrift 
sind,  zuweilen  die  Anfeehriflen  )wphMtf  oder)»*  Alhreii,  sttnmtlich  in 
P  0  p  u  1  o  n  i  a  geschlagen  oder  auch  Münzen  anderer  Stttdte  darunter  ent- 
halten  sind  (wie  z.  B.  Capranesi  Ann.  dell'  Inst.  (,  XII,  p.  204.  Gennarelli 
p.  84.  82  behaupten),  ist  zweifelliuft ;  doch  sind  entscheidende  Gi  itndo 
filr  letzteres  nicht  vorcebr.u  ht  Sicherer  ist  es,  dass  du  so  Pr;»^^MinL'  in 
sehr  früher  Zeit  begonnen  haben  muss ;  theils  wegen  der  euiseitiJ4;en 
Prflgungsweiset  welche  wahrscheinlich  den  gros^griecbischen  mcun 
(abgekommen  um  300  d.  Sk)  m  der  Weise  nachgeahmt  ist»  dass  man 
weniger  dünne  SHberplatieD  nahm  mn  die  Monzen  besser  zu  conservieren 
mid  daher  der  Typus  nichl  zugleich  anf  beiden  Seiten  sioblbar  werden 
konnte ;  man  beachte  anch  die  Weise  die  nicht  geprägte  Ettdcseite  doch 
mit  Anfscfarift  zu  versehen,  was  bei  den  Mllnzen  von  Popolonia  wie  bei 
den  Sltesten  grossgriechischen  stattfindet«—  Der  zweite  Gnmd,  den  An- 
fang dieser  MonzthStigkmt  hoch  hinauf  zn  rOoken,  liegt  in  denYerschie- 
denheiten  des  Stils  und  der  Arbeit,  die  auf  den  ältesten  wirklich  archaisch 
sind,  so  wie  in  den  sehr  abweichenden  Gewichten  desselben  Nominals, 
ferner  darin,  dass  silberne  Scheideiuiiruo  vorhanden  ist  und  erst  an 
die  jüngsten  Silberstücke  sich  im  Stü  entsprechende  auf  beiden  Seiten 
geprägte  kupferne  anschhessen  (Gennarelli  1.  c.  Lenormant  6\ite  o^ra- 
mograph.  introd.  T.  I.  p.  XL.  T.  II.  p.  XXII.),  welche  letzteren  vielleicht 
noch  nach  dem  Aufhören  der  Silberpragung  fortgemunzt  wurden.  Er- 
innere man  sich,  dass  das  sSmmtliehe  am  frme  weder  in  der  Form  der 
Mimze  noch  hn  Stil  aichaistiBch  erseheintk  hier  aber  beides  eintritt«  so 
weiden  wir  gerechtfertigt  sem  in  der  Annähmet  dass  diese  Hunzen 
dem  est  pim  vorausgingen.  Uebrigens  prägte  die  Stadt  ihre  sÜbenien 
(vielleicht  auch  goldene)  Hunzen  auf  atiischen  Fuss  (DOokh  S.  4S6), 
unzweifelhaft  veranlasst  durch  den  Handelsverkehr  mit  Sicilien. 
wo  dieser  Fuss  der  übliche  war,  während  Groüs^nechenJand  ge- 
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wohnlich  nach  einem  andern  münzte.  Dio  Münzen  f^.  Beilage  A)  sind 
attische  Tetradrachmen  von  310  —  304  Gr.  statt  328.8;  Didrachmen 
von  i62  — 144  Gr.  statt  164.4  (vielleicht  ist  auch  ein  Stück  von 
402  Gr.  ein  srhlocht  gemünztes  oder  vemutztes  Didrachmon);  Drach- 
men  von  77 — 58  Gr.  statt  88.2;  Triobolen  von  37— 36  Gr.  statt  41; 
endfich  Trisemiobolen  oder  halbe  Triobolen  von  19  Gr.  statt  20-}.  — 
Einige  der  leichteren  Didrachmen  von  1S6— ISOGr.  (ebenso  das 
iweifelhaAe  von  10S  Gr.)  sbd  mit  XX ,  einige  der  Drachmen,  so  z. B. 
die  von  77  Gr.»  sind  mit  X  bezdchnet,  und  es  liegt  allerdings  die  An- 
niihoie  (Boddi  S.  471)  nahe,  dass  ^ese  sehr  leichten  attischen  Di- 
drachmen und  Drachmen  zugleich  als  römisclie  Doppeldcnare  und  De- 
nare bezeichnet  w  orden  seien  (normal  146.9  und  73.4),  wonach  diese 
Münzen  erst  iiaeh  dem  Aufkommen  der  Denare  in  Rom,  also  nach  485 
geschlagen  sein  könnten*).  Allein  dagegen  spricht  wiedenim  Anderes, 
Das  Gewicht  passt  nicht  genau,  sondern  ist  etwas  höher;  auch  Vamm^n 
Bezeichnungen  vor  wie  X  XO  (Mionnet  45),  o  x  X  o  [i>tinnnot  S.  38),  —  X 
(Eekhel  numi  anecd.  tab.  II.  n.  1)  wie  denn  auch  dieZiffism  —  anschei- 
oend  Wertbzeichen  —  auf  den  kleineren  Silbermanzen  ( A I  i — V  II — C 1 1 
Mionnet  S.  21.  S2. 23)  keineswegs  den  rttmischen  korrespondieren.  Das 
Hanplbedenken  aber  hat  schon  Eekhel  nnmi  vet.  anecd.  p.  12  gellend 
gemachl.  '(^armkr  perpekim  eti  ugmm  X,  quo  qtdd  nokri  volumiU, 
aon  mteqmr*  Demtm  impißUmm  namm  eredo  imieiet,  tum  tn  aenms  per^ 
mie  afque  iorgmiew  occurril,  et  in  illU  quoqtie,  quonm  pmdus  aut  val(h- 
rm  impit^ae  uncianwi  nutae  iwn  dc/inivere.  Aslrum  putarem,  sed  isfud 
in  numo  1  5  (tab.  I,)  aüa  forma  effigiatur.'  Jetzt  kennt  man  Kupfermünzen 
auch  mit  XX  (Micali  storia  degli  antichi  popoli  Ital.  T.  3.  p.  212  tav. 
H5.  n.  9.  10),  vielleicht  auch  Goldmünzen  mit  X  (Älionnet  S.  H).  — 
Demnach  wird  man  diese  Münzen  nicht  als  auf  römisches  Deoai^e wicht 
and  mit  römischen  Denarzeichen  gemünzt  befrachten  können,  sondern 
man  hat  auch  diese  dem  attischen  Fuss  und  der  JSpoche  von  c.  250  --485 
znznrecbnen. 

Gleichartig  und  gleichzeitig  den  ttUnien  von  IHipulonia  scheinen 
folgende  aus  Volsmü  und  Volci: 


•)  Die  Annahme,  His?  diese  ZeicLcn  in  Populonii  seIhstsländiR  pnls(,inden  seien 
nod  das  YerhälUii&s  des  einheimlscLen  Silbers  zum  eiiiiieiuüscben  Kupfer  besliniint 
hatten,  hat  geringe  Wabracfaeiolichkeit. 


TmoDOR  MoauuEH« 


Volsinii  in  Etniricn  hat  Maller  (Etr.  1,  333)  einen  Goldquinar 
mit  bekränztem  Frauenkopf,  daneben  <  auf  derVorderseite,  und  laufendem 
Hund,  darunter  'vcbni  auf  der  Rückseite  beigelegt,  über  den  zu  vgl. 
Sehl  ichtegroll  in  seinen  Anualen  der  Numismatik,  Bd.  2.  S.  20. 
Wiczay  mus.  Hedervar  1,  n.  314  und  AveUioo  opusc.  II,  p.  100  sg. 
Die  Altribution  ist  nicht  onwahrscheinlicb. 

Bei  den  Ausgrabungen  in  Yolci  (per  qwmio  pomamo  endete  aes 
ffrme  ddM.  K.  p.  1 02)  fiinden  ock  in  einem  Grabe  zwei  Manzen  gleicb- 
artigen  Gepiüges,  mit  einer  halb  Imienden  gafltigelten  Qorgn  mit  eng- 
anscUiessendem  Gewände  von  i^inem  Stoff  nnd  Schbuigen  in  den 
Banden*)  auf  der  Vorder-  nnd  einem  eigenthttmlichgefoimtenBade  anf 
der  Rockseite,  welches  an  dat  qvadnUum  meuam  erinAerL  Die  eine, 
schwerer  und  von  roherem  SUI,  jetzt  in  der  SmrnnUing  von  de  Lnynes 
und  publiciert  in  dessen  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommenen  choix  de  m6- 
dailles  grccques,  Paris  1840,  pl.  I.  n.  5,  ist  ohne  Aufschrift  ;  die  zweite 
leichler  und  fcüner  f^earbeilele  jetzt  im  Colkgio  Romano  befindliche  zeigt 
zwischen  den  Speichen  des  ilades  vier  Buchstaben  folgcndermassen : 


nach  der  sehr  gemmen  Abbildong  am  grmm  dd  M.K.  in.  M  m^ßfL 
cl.  3,  n.  9  **)  Da,  wo  zugleich  zwei  Exemplare  dieser  bis  dahin  unbe- 
kannten Mttnze  sich  fimden,  ist  sie  wahrscheinlich  geschlagen ;  freilich 
ist  es  nicht  sicher,  dass  Vulci  der  Fundort  ist.  Die  Aufschrift,  die  im 

Kreise  geschrieben  ist  und  die  man  also  wohl  zu  lesen  anfangen  kann, 
wo  man  will,  könnte  hOE^  =  pi>^  heissen,  das  ist  pei&csa,  wie  be- 
kanntlich eine  kleine  etruskische  Kupfermünze  mit  dem  Merkurkopf  und 
der  Eule  hat  (Eckhel  1 ,  93).  Wo  diese  Stadt  gelegen  habe,  wissen  wir 
nicht;  Müller  (Etr.  1, 337)  hat  auf  Pisa  gerathen;  so  wie  aber  Clusium 
etruskisch  Camars  hiess,  ist  es  nicht  undenkbar,  dass  Volci  Peithesa 
geheissen  haben.  —  Das  Gewicht  wird  leider  nicht  angegeben. 


^  Yarwaiidl  tat  der  Tyfm  der  Nemesis  «nf  den  imdlen  HOmso  von  GmifiM 
(Bckhel  1, 101.  Böckh  p.  391). 

M)  Capranait  in  daa  AnasU  dalT  buL  T.  XD,  p.  108,  Ist.  d'«gg.  ?.  I  glelit  die 
Anbchrift  atao:  OE 


um  <jf>csu{la)  =  Faesulae  lesen  zu  können.  Ich  halle  mich  an  den  unbefangen  und 
besser  gemachten  Stich  in  dem  Werk  der  Jesuiten. 
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2.  Wenden  wir  uns  nun  zu  den  nord-  und  mittelitalischen  Kupfer- 
munzca,  so  begegnet  uns  hier  zuerst  die  wichtige  und  scbwienge  Frage 
Uber  das  chronologische  VerhAltniss  der  verschiedenen  Sorten  zn  ein- 
ander. Man  hat  dadUr  allgemeine  Kriterien  aafeoateUen  ersucht,  und 
bald  die  schweralen  Sorten,  bald  die  mit  den  einJacfaaten  Typen  und 
¥om  roheaten  Stil  Dir  die  allesten  erklArt  Keine  dieser  Methoden 
ncheiiit  mir  richtig.  Stil  and  Gewicht  aind  im  Allgemeinen  ziemlich 
sichere  Ftlhrer,  wo  man  Stocke  derselben  Prügsttttte  chronologisch  ordnen 
wül;  allein  relativ  angewandt  fuhren  beide  Kriterien  im  höchsten  Grade 
irre.  Was  das  Gewicht  anljetriüt,  so  scheint  in  dieser  Periode  keineswegs 
eine  allgemeine  italische  Milnzconvention  existiert  zu  haben,  welche 
eine  gleichmai>>i^'r '^^  .nKklung  des  Kupferfiisses  zur]  ol-e  m  haltt  hätte; 
sehr  schweres  Kuptergcid  des  einen  Staates  konnte  also  dem  leichten  des 
andern  gleichzeitig  sein ,  indem  fUr  jeden  Staat  das  Kupfer  des  andern 
aireng  genommen  nur  als  Waare  galt.  Wir  werden  später  sehen,  daaa 
gerade  die  schwersten  Kupferasse  so  ziemlich  die  jüngsten  sind.  — 
Lepsins,  der  sich  mit  Hecht  geg^  diese  Mltere  Annahme  einer  flir 
ganz  Italien  gleichmassigen  periodischen  Gewichtsreduclion  erklärt  hat, 
anbstituiert  ihr  in  seiner  Abhandlang  **  Uber  die  Verbreitnog  des  italischen 
Mttnzayalems  Ton  Etnirien  aus**  eine  andere,  welche  das  Alter  der 
Hunzen  nach  der  Bin&chheit  der  Typen  bestimmt;  ihm  folgt  hierin 
GennarcUi.  Die  ältesten  seien  die  etruskischen  mit  i  oder  2  Typen, 
die  nächstfolgenden  die  mit  7  Typen,  wie  z.  B.  die  römischen,  die 
dritte  Reihe  bilden  die  mit  sechs  verdopjjclteu  T}peu  und  die  daraus 
entstandenen  mit  12  Typen,  wie  die  latinischen,  die  vierte  endlich  die 
mit  1 2  Typen  und  Aufschrift,  wie  die  Münzen  von  Hatria  und  Tuder. 
Hierin  liegt  unzweifelhaft  etwas  Richtiges ;  eine  solche  Stufenfolge  ist 
unverkennbar,  aber  es  fragt  sich  gar  sehr,  ob  sie  zugleich  als  chronolo- 
giscber  Leilfiiden  gelten  kann.  —  Je  naher  die  Prflgstatlen  an  Campanien 
liegen,  desto  achonere  und  ktmsUichere  Arbeit  haben  sie  geliefert; 
je  weiter  man  nach  Norden  vorrttcki,  desto  mehr  ahikt  der  Stil.  Die 
acbOnslen  Stucke  des  gegossenen  Kupfergeldes  gehören  dem  slldlichen 
Latiom  zwischen  Lirla  and  Tiber  an;  so  die  wnoderschöne  Saite  des 
Asses  mit  dem  ApoUokopf  (mas.  Kirch,  d.  i .  tav.  9.):  noch  der  Eberkopf 
der  ältesten  venusinischcn,  der  Apullokopf  und  das  springende  Pferd 
der  ältesten  lucerinischen  Asse  (S,  223)  zeigen  den  Einfluss  geschickter 
apuliscln  r  Kunstler.  Von  viel  geringerer  Arbeit  sind  die  römischen  Asse, 
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doch  herrschen  noch  «he  Köpfe  darauf  vor,  wenn  gleich  oft  von  mehr 
als  mittelmässiger  Ausfiilinini;.  jenseits  der  Aponninon  werden  die  Kopfe 
schon  selten;  Hatria,  iudor,  Firmum  haben  Gütterkopfe  oder  ahnliche 
bedeutende  Bildwerke  re£?eImMssi|?  nur  noch  auf  den  Assen,  während 
auf  den  kleineren  Stücken  die  Lanzenspitzen,  Keulen,  Krüge,  Muscheln, 
Lanzen,  Sterne  n.  dgl.  m.  tiberall  die  Dürftigkeit  des  Kunstgeschickes 
irenathen.  Auf  noch  niedrigerer  Stufe  steht  die  Fertigkeit  der  Aiteiler 
in  Etrarien,  dem  die  elruskische  Serie  von  Tndat  und  die  von  fgimmn 
sich  anschliesst.  In  Etrorien  herrscht  das  einfochste  und  bequemste  aller 
Mttnzzeichen,  das  Bad,  noch  vor  and  vei^indet  sich  nur  mit  einikchem 
Geräth,  Krug,  Anker,  Doppelaxt  u.  dgl. ;  diejenigen  Serien  allein,  'welche 
auch  wegen  des  im  Vergleich  mit  den  (äirigün  etruskiseben  IHttiizai 
leichten  Gewichts  fUr  jünger  gehalten  werden  ddrfen,  wie  die  von 
Volterra,  haben  KOpfe  und  Inschrift.  Ein  k'unsts:eschichtlicher  Zu- 
samineniianc'  lieirf  hier  vor  Augen;  allein  willkürlich  ist  es,  weil  Etrurien 
einfachere  Typen  brauchte»  als  Latium,  dämm  die  etnfsk-ischen  Münzco 
flir  Älter  zu  erklären;  die  etruskischen  Arbeiter  konnten  auch  bloss  we- 
niger geschickt  sein.  Gesetzt,  Rom  hätte  zuerst  gemttnzt  und  damit  für  das 
itaüscfae  Mttnzwesen  den  Anstoss  gegeben;  war  es  nicht  sehr  natUrticb, 
dass,  wie  dieElrasker  und  die  Latiner  diesem  Beispiele  folgten,  jene  die 
T]fpen  vereinfiichlen  und  verunstalteten,  diese  sie  vennannigfidligten  und 
verschonten?  —  Ahsolate  Kriterien  des  Alters  giebt  also  weder  das  Ge- 
widit  noch  der  Stil  an  die  Hand;  nur  das  kann  allgemein  behauptet 
werden,  dass  alle  Serien  mit  Aufechrift  verhAllnissmHsgig  jung  sind 
Umkehren  aber  lässt  auch  dieser  Satz  sich  nicht ;  Rom,  das  einmal  ohne 
Aufschrift  zu  münzen  be2:onnen  hatte,  hal  auf  gegossene  Münzen  niemals 
eine  Aufschrift  gesetzt,  und  seinem  Beispiele  folgten  seine  Colonien  Lu- 
ceria,  Vennsium  und  Ariminuni.  Es  bleibt  also  nichts  übrig  als  unter 
Verzicht  auf  generelle  tiberall  entscheidende  Merkmale  des  Alters  filr 
jede  einzelne  Serie  nach  den  speciellen  Daten  die  Periode  der  Ent- 
stehung und  des  Aufhörens  m  ennitteln.  Einige  Suiten  sind  chronolo- 
gisch leicht  ond  sicher  zu  bestimmen,  wie  die  von  Rom  und  die  seiner 
Colonien  Luceria,  Venusia,  Qatria,Ariminum,Firmmn.  Das  gemeinschaft- 
liche Vorkommen  dieser  der  Zeit  nach  bestimmten  Stddce  bei  Httnzftmden 
mit  chronologisch  nicht  fixierten,  die  auf  Gleichzeitiglceit  einen  Schluss 
gestattende  Verwandtschaft  oder  Gleichheit  der  Typen,  endlich  die  Er- 
mittelung solcher  Klassen,  welche  im  Stil  und  Gewicht  connex  sind  und 
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dah&c  gemooischdfltliche  Vei^rtrfeninL''on  in  !)ciden  Beziehungen  dr&hreo 
baben,  kann  hier  alleia  zom  Ziele  führt n  Wegen  der  Gewichte  verwese 
ich  aiof  die  in  den  Beilagen  B,  D,  E  gegebene  ZiisaminGiwteJIiiDg  der 
mir  bekannten  Gewichte  niditrlfiniseher  schwerer  Kopferstacke,  unter 
der  Bemeriamg,  dass  bei  der  ungenauen  Ausmttnzong  der  kleineren  No- 
minale ich  fkir  die  mittelifalischen  Serien  regelmilssig  nur  Asse  und 
Semiase  berücksichtige.  Bei  sibnmtUchen  umbriscfaen,  elniskischen 
nnd  picenischen  Münzstätten  habe  ich  dagegen  alle  mir  zugänglichen 
Wäguiiij'eii  gesammelt. 

3.  Von  allen  njiilcijtalisrhen  Serien  schweren  Knpfergeldes  ist  die 
mit  dem  Apollokopf  (Beil  E,  1  die  srh?5nste  im  Stil  und  eine  der 
häufigsten ;  die  meisten  anderen  Serien,  ja  sogar  einige  Stücke  der  rö- 
mischen sind  g^gen  diese  selten  {ae$  ffroM  p.  61 )  *).  —  Sie  kommen  vor 
in  der  Umgegend  von  Rom,  besonders  an  der  Küste  (ae$  grave  1.  c.}; 
doch  scheinen  sie  in  der  unmittelbaren  Nahe  Roms  und  n(irdlich  davon 
weniger  circoliert  zu  haben,  da  bei  dem  Funde  von  Monte  Iforio  (s.  u.)  nnr 
dn  As,  bei  dem  von  Amelia  nur  em  Triens  dieser  doch  so  hflnfigen  Sorte 
sich  befimd.  Dess  sie  dagegen  bis  nach  Campenien  hinein  circulierten, 
beweist  der  Fond  von  17  Quadranten  dieser  Sorte  m  Thal  von  Sanano 
bei  Capua  (Daniele  nnmiaoi.  Gapnana  p.  i  8) ;  auch  in  Agnone  in  Samniom 
wurden  zwei  Stück  dieser  Serie  ftir  das  Berliner  Museum  erworben.  — 
Hiemach  Schemen  diese  Stücke  in  einer  Stadt  des  stidlichen  Latiums, 
wie  etw^a  Fundi  oder  I  rtimiae,  geschlagen,  und  auch  die  Schönheit  des 
Stils  passt  gut  zu  der  Annahme,  dass  dieselben  an  der  campanischen 
Grenze  entstanden  sind.  —  Dagegen  scheinen  die  vier  con neigen 
Serien  (BeiL£,  2.  3.  4.  5  ),  welche  vermuthlich  vier  veischiedenen 
SMdten  angeboren,  in  naher  bei  Born  gelegenen  Orlen  gegossen  zu  sein. 
Die  Jesuiten  erhielten  aus  der  Umgegend  Borns,  sowohl  aus  dem  Ge~ 
biete  der  Rutuler,  Volsker,  Aequer,  Hecniker  als  aus  Etrurien  und  vom 
rechten  Tibenifer,  in  wenigen  Jahren  so  zaUreiche  Exemplare  dieser 

•)  Nacb  dem  Specchio  finden  sich  im  Mus.  Kirch.: 

von  der  dritten  connexcn  Seno  ..7t  Stück. 

„     „    Apolloserie  61  „ 

„    „   Hiloa  comiMiiii  17 

„    „  Radserio  Sl  „ 

„    I,  vittton  oonnoxon  »II 

„    „  zweiten  conneicn  10  „ 

„    „  Aochflnaii»   S  » 
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vier  Serien,  dass  ihr  Museum  jetzt  deren  140  znlilt,  daraakr  i4  (nach 
dem  apecchio  nar  10)  Asse  {aes  grave  p.  47,  4S.       102).  Ein  Munz- 
ftind  in  der  Villa  Petagna  auf  dem  Monte  Mnrir»  tu  i  Rom  gab  Asse  der 
ersten,  zweiten  und  dritten  Serie  neben  zweien  mit  dem  Rade,  einem 
mit  dem  Apollokopf  und  mehreren  römischem  {aes  gr.  p.  48. 54.  56. 61.). 
Etwas  später,  2^  Mai  1843,  im  Gebiete  von  Amelia  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Nera,  6  oder  8  MigUen  entfernt  von  deren  Einmündung  in  die 
Tiber,  &nd  steh  ein  anderer  bald  daraof  vom  Hos.  Kirch,  erworbener 
Schatz  von  46  sammüich  libralen  Mttnzen:  27  römische  Asse  mid  5 
mische  Semisse;  %  Dnpondien,  4  Asse,  I  Semis  der  Badserie;  3  Asse 
der  dritten  connexen  Serie,  t  Asse  der  ersten  comiezea,  1  Triens  der 
Apolloserie  (Gennarelli  p.  1 67).  Zur  näheren  Fixierung  bemerke  ich, 
dass  die  beiden  ersten  Serien  —  die  des  Götterkopfes  mit  phrygischem 
Helm  ohne  oder  mit  Keule  —  vej  uiuthlich  in  die  nächste  Nahe  von  Rom 
gehören,  etwa  nach  ftiderierten  SlJtdtea  wie  Tuseuluiu  und  PrJlneste; 
theils  macht  der  oben  angeführte  Fund  von  Monte  Mario  dies  um  so  mehr 
wahrscheinlich,  als  die  Asse  beider  Serien  selten  sind,  theüs  spricht  da- 
für der  mit  dem  Typus  der  römischen  kupfernen  wie  silbernen  Denare 
ttbereinslamnende  Typus  des  As.  300  Exemplare  der  Unze  der  ersten 
Serie  ohne  Kenle  fonden  sich  zusammen  im  Neapofitanisohen,  wie  es 
scheint  in  Apnliea;  45  derselben  besitzt  Fiorelü  (mon.  rare  1843,  p.  42). 
Von  der  zweiten  Serie  wurden  m  Agnone  m  Sammnm  einige  Stacke  fbr 
das  Berliner  Museum  gekauft.  —  Fur  die  dritte  Serie  mit  Meroar  und 
Janas,  deren  Asse  allein  unter  den  Assen  der  yier  connexen-  Serien 
häufig  sind  und  die  tlberhaupt  nach  der  römischen  am  .stilrkstcn  ver- 
treten ist,  ist  bemerkenswerth,  dass  ein  noch  z;ililieicheresRipostiglio  als 
das  von  Monte  Mario,  gefunden  in  der  Gegend  von  Ostia  ausschliesslich 
Asse  dieser  Serie  gab  [aes  grave  p.  48\  so  dass  deren  Ursprung  unzwei- 
felhaft in  der  Gegend  von  Ostia  und  zwar,  da  die  Asse  so  zahlreich  sind, 
in  einer  blühenden  Stadt  zu  suchen  ist.  Da  an  Ostia  selbst  als  an  eine 
römische  Burgercolonie  nicht  gedacht  werden  kann,  so  liegt  m'chts  uAher 
als  diese  Serie  der  kitinischen  Golonie  Ardea  zuzuschreiben,  wo  be- 
kenntlich Handel  und  Kunst  zu  froher  BIttthe  gelangt  sind.      Das  eine 
Exemplar  des  settenen  As  der  vierten  Serie,  dss  sich  im  GoUegio  Ro- 
mano befindet,  kam  ans  der  Sabina  {aet  grave  p.  48. 64),  und  damit  yei^ 
einigt  es  sich,  dass  mein  Reisegeßihrie  FriedlAnder  bei  unserer  gemein- 
schaftlichen Anwesenheit  in  Agnone  in  Samnium  sieben  Stucke  dieser 
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Icraieswcgs  häufigen  Suite  für  das  Berliner  Museum  erwarb.  Ein  Semis 
dieser  Suite  soll  bei  Chiusi  (?)  tjefuudt n  sein  (Gori  mus.  Etr.  T.  II.  p.  426). 
Die  Provenienz  deutet  auf  die  Gegend  von  Alba  und  Carseoli ;  weitere 
Entdeckungen  werden  diese  Sorte  nJlher  fixieren.  —  Fiorelli  (mon.  rare 
4843,  p.  4  2)  bezeugt,  dass  die  kleineren  Nominale  der  dritten  und  viertea 
Serie  vom  Trien.«;  abwärts  so  wie  die  sicher  diesen  verwandteo  Stucke 
Mt  pTflM  (kl  M.  K.  inc.  tav.  V,  n.  1 . 2.  3.  4.  5. 6.  regelmässig  ans  Apuliea 
kommen.  —  Die  Radserie,  die  einzige  pfUndige,  welche  Dupondieii 
aofireigl,  welcher  aber  auch  dafUr  die  Unze  üBhlt»  kommt  nidit  selten 
vor  In  der  rOmischen  Gampegne,  wie  denn  der  Mttnzschatz  von  Blonle 
Mario  zwei  Asse  dieser  Serie  enthielt,  doch  weisen  manche  Spuren 
bestimmler  auf  eine  Provenienz  ans  den  nordlicheren  Distrikten,  nament- 
Keh  der  Fand  von  Amelia,  wo  diese  Serie  nach  der  römischen  die  zahl- 
reichste war.  Der  Quadrans  und  der  Sextans  dieser  Serie  Itindcn  sich 
mit  rümischea  Kupfermünzen,  mit  Kupfermtlnzen  der  Frentaner,  Aeser- 
niner  und  Teanenser  (mit  der  Aufschrift  TIANO-  und  einer  silbemer> 
von  Neapel  in  Rapino  im  Gebiete  der  Marniciner  m  jener  Grabergiotte, 
welche  die  bekannte  marrucinische  In.schrift  enthielt  fs.  meine  Abhand- 
lung sul  bronzo  diRapmo AnnaUWlW,  p. IIB).  Auch  in A^onc  wurden 
drei  Stttck  dieser  Serie  fUr  das  berliner  Kabinet  erworben.  Theils  nach 
der  Provenienz,  theüs  nach  der  Analogie  mancher  Typen  (?)  hat  Flofelli 
(monete  rare  i  843,  p.  1)  diese  Serie  Luceria  beigelegt,  was  nicht  richtig 
tein  kann,  da  Looeria  sonst  den  Quincanx,  die  Badserie  dagegen  den 
Seinis  hat,  doch  aber  immer  fUr  den  Fundort  beweist;  der  Sextans  dieser 
Serie  ist  gemein  in  den  neapolitanischen  Museen  (Fioreiti  p.  12).  Fast 
mochte  man  an  Alba  am  Fucinersee  denken,  wozu  all  diese  Spuren 
sehr  gut  passeu;  das  isL  fiii  mich  ausgemacht,  dass  All>a,  ehe  es,  Silber 
prftgte  mit  dem  Namen,  Ku|)rer  ohne  Namen  gegossen  habtn  wird*). 
Ueberdies  deuten  die  Analogien  der  IMimzen  der  Radserie  mit  den 
römischen  —  theils  in  dem  System  der  sieben  Typen,  theils  in  der 
Uebereinstimmong  des  Typus  der  Asse  und  Dupondien  der  Radserie^ 
mit  den  späteren  Denaren,  'Aripondien  und  Dupondien  der  Römer 
darauf  hin,  dass  diese  Münzen  von  emer  römischen  Golooie  geschlagen' 

•)  Den  Einwand  erwarte  ich  nicht,  dass  die  silberne  Sclieidemünze  von  Alba  und 
Sigoia  vor  die  Periode  des  ae»  grave  vou  Lalium  falle,  älitilich  wie  die  Silbennünzen 
i«D  Po|Rilaiiit  irtiUicb  IHsr  aind  ab  dM  elnnUcche  am  gnM;  m  ist  mmüglicb,  jene* 
HBnian  vor  SOS  d.  8L  to  MiMn. 
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sind,  was  Alba  ja  war.  —  Ueber  die  Prmmenz  der  ungemein  BeUenen 

Stücke  der  Berherscrie  fehlen  alle  Angaben;  von  den  noch  nicht 
in  Serien  Jidni  ti  ii  Assen  und  Semissen  finde  ich  nur  bemerkt, 
dass  der  As  mit  deni  l>u\\enko[)f  in  Periig:ia  \  ikarn  (Passeri  paralip. 
p.  185)  und  der  Semis  mit  Becher  und  Scli\v(;ia  zweimal  von  Tivoli  kam 
{aes  grave  p.  65).  Die  noch  nicht  in  Serien  zusamuieugestellten  kleineren 
Nominale  ubergehe  ich  ganz.  —  Hierzu  kooimen  endlich  noch  die 
adiweren  Kupferstucke  von  Luoeria  und  Yenusia. 

IHe  bisher  aofgeAlhrteD  Sorten  machten  das  in  Mittelitalien  zor  Zeit 
desLibnifbsaes  nebst  dem  rOmiscben  circulierende  Kupfeiigeld  aas.  Sie 
circolierten  vor  allem  in  Latiom,  kamen  aber  einzeb  auch  nach  Campanien 
hinüber,  wo  sie  dem  Silbereonrant  begegneten.  Es  ist  bemerkenswertfa, 
dass  von  dem  mittelitalischen  Kupfergelde  nur  die  kleineren  Sorten  yoin 
Triens  abwSrts  in  das  Gebiet,  wo  SiB)er  Gonrant  war,  ihren  Weg  fanden ; 
ofTenbarweil  man  dort  sich  wohl  die  kupferaeSclicidenulnzo  ijefallen  hess, 
aber  nicht  gegen  kupferne  Asse  und  Semisse  Silber  oderWaarc  hingeben 
wollte.  Dass  nach  Saniniuuj  aucii  die  iioheren  Nominale  kamen,  erhellt  aus 
den  Erwerbungen  in  Apnone;  dort  schemi  wenigstens  im  nördUchen 
Theile  das  mitteiilalische  Kupfer  dem  unteritaiischea  Silber  begegnet  zu 
sein,  welches  ebenfalls  inSamnium  circuiiert  haben  muss.  Die  Beute  von 
Sacpinum  und  anderen  samnilischen  Städten  nadi  deren  B^wingung 
durch  Papirios  im  J.  d.  St.  464  bestand  m  S,Ö33000  schweren  Assen,  die 
aus  den  verkauften  Skkven  gelost  waren  und  in  \  830  Pfond  Silber,  qn^ 
eoplufli  ex  wit6iis  erat  (Liv.  X,  46).  Jener  Veitauf  gngeo  römisches  Gouraat 
beweist  nichts  für  die  samnitische  Geldcirculation;  das  Silber  dagegen 
wird  wohl  grossentheils  in  campanischen  und  lucanischen  Sflbermimzen 
bestanden  haben,  welche  in  den  Stedten  circulierten.  Die  MUnzcn  von  Lu- 
ccii.i  uiui  Venusiö  lieweisen.  dass  im  n  n dlichen  Apulien  auch  schweres 
Kuprert;eld  gangbar  w  it  '>liwohl  dauc  ljeii  die  SilbermUn/.en  von  Arpi  u.a. 
in  Umlauf  Ire  wegen  sein  mUssGu;  wahrscheinlich  war  faktisch  auch  hier  das 
Kupfer  mehr  Scheidemünze  und  wird  Lncena  nicht  eben  viel  Asse  und 
Semisse  geprUgt  haben,  dagegen  häufiger  die  kleineren  Nominale;  wess- 
balb  jene  auch  so  sehr  selten  sind.  —  Somit  beherrschte  dies  Kupfergeld 
Latium  ausschliesslich  und  draug  ein  in  die  Abruzzen,  in  Nordaputiea 
und  Samnium,  ja  selbst  in  Campanien.  —  Aber  auch  gegen  Norden  zu 
bat  es  die  Tiber  Überschritten  und  das  ganze  sttdiicbe  Etrurien  aus- 
schliesslich occupiert.  In  Vcji,  Caere.  Toscanella,  Gomelo  (Tarquinii) 
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Vuici,  Bomarzo  finden  sich  niemals  eti  uäkiödic  Asse,  sondern  slets  nur 
römische.  Bei  den  Ausgrabungen  in  ürte  (am  rechten  LTer  der  Tiber 
auf  dem  liaJbeu  Wege  zwischen  B  ni  und  ('hiu^i  und  Perugia)  achtete 
Arduini  genau  auf  alle  in  den  Gi  abern  vorkommende  Münzen,  fand  auch 
ge^n  50  Stück,  darunter  aljer  nicht  eine  einzige  etruskische,  sondern 
tasser  drei  Assen  der  latinischen  Serien  lauter  rtfmische  {aes  grave 
p.  4  01 ).  Damit  stimmt  die  VersicheniDg  des  erfahrenen  M.  Foflsati  ttbereiii 
(GeonareUi  p.  1 S),  dass  er  bei  seinen  vieljabrigen  Naebgrabmigea  nur  ein 
eunigesllBl  in  einem  etnuldschen  Grabe  Münzen  und  zwar  römiflcfaeUn^ 
fiialnrrtmitftn  geHutden  habe:  in  einem  nnbertthrten  Grabe  linlca  anmittelbar 
neben  der  gemalten  grotta  del  Gardinale  auf  der  Hohe  zwisdien  Xaiquinü 
and  dem  Heere.  —  Lalinisdie  Aase  fimd  Carlo  Campanari  In  Told  and 
Tuscanella,  Regulini  in  Caere  (GennareUi  p.  27).  — Des  Fundes  bei  Amelia 
iäi  schon  S.  i72  gcdüt  hl.  —  Erst  jenseits  des  Sees  von  Bolseua  be- 
ginnen die  ctruskisch(»n  Munzen,  von  denen  so  wie  von  den  umbriscben 
und  transapenninischen  spater  zu  handeln  sein  wird. 

4.  Was  den  Fuss  dieser  Serien  anbetrilU,  so  ergeben  die  in  Beil.  E 
verzeichneten  Angaben  folgende  Resultate,  wobei  kfa  die  nur  einzelnen 
Stttcken  entnommenen  Übergehe: 

i,  Apolloserie  ;  43^  bis  anter  l^. 

S.  Serie  mit  Meicar  and  Janas 

(3.  connexe)  12^  bis  10. 

3.  Vennsia  Uber  11. 

4.  Loceria  Uber  11. 

5.  Radserie  über  11  bis  unter  10. 

6.  Serie  mit  der  Sichel  (4.  coan.)   über  i  i    bis  unter  10. 

7.  Serie  mit  Schwein  und  Becher  über  14    bis  unter  40. 

8.  As  mit  dem  Löwenkopf  Uber  10^  bis  0. 

9.  Serie  des  Götterkopfes  mit  Yo- 

gelhelm  (1 .  conn.)  i  0  bis  unter  9. 

10.  Serie  mit  der  Keule  (2.  conn.)  Uber  10  bis  unter  9. 

11.  Assoii  HOMA  und demRinde. . .  10  bis  S^.t/usnmmen 
13.  Semis  mit  Stieikopf  und  Schiff  Uber  10  bis  unter  ^4  ^ehürig? 
13.  As  mit  Apollokopfond  Bahn   3  and  daronter*). 


*)  Dieser  im  SUl  tmd  Gewicht  yod  den  mitteUtaMwn  Ammi  Mhr  «bwsldMads  As 
ittTidUohtdmladwtiiMrlliinifawmii^^  t.«.  8.  »I. 
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Es  sind  diese  Abweidtungen  offenbar  nicht  so  sehr  verschiedene 
Monzftlsse  ab  Abweichungen  eines  und  desselben  Fusses,  weldie  nicht 
▼eitinderlen,  dass  im  gewöhnlichen  VeriEChr  alle  Asse  dieser  Serien 
sich  gleichstanden;  natttrlich  ohne  dass  ein  Bechtszwang  dieselben  an- 
»inehmen  anders  als  in  jedem  Staate  für  die  Asse  dieses  Staates  be- 
stand. Den  sichersten  Beweis  hierftir  liefert  der  Fund  von  Honte  Mario, 
in  dem  die  Asse  von  1 .  2.  ö.  9.  10,  und  der  von  Amelia,  in  dem  Stttcke 
von  1 .  2.  5.  9  neben  römischen  sich  fanden.  Der  Fuss  aber,  welcher 
bei  diesen  Stücken  zum  Grunde  liegt,  ist  offenbar  der  römische,  den 
wir  oben  bestimmten  auf  —  1  i  bis  9  röm.  Unzen.  Die  iU)Nveichungeo 
mögen  durch  zufällige  und  locale  Ursachen  veranlasst  sein;  warum  die 
zur  Circulation  in  Campanien  und  zum  Austausch  gegen  das  dortige 
SUbergeld  bestimmte  ApoUoserie  schwerer  aosgemonzt  ward»  wird  sich 
unten  (Abschn.  III,  7)  zeigen.  —  Auch  auf  die  Eigenthflmfichkeit  der 
laceribischen  und  Tenusinischen  Mflnzen,  statt  des  Semis  den  Qumcunx 
zu  prllgen,  kommen  wir  zurttck.  Im  Uebrigen  sind  die  Nominale  den 
romischen  gleich,  nur  dass  die  Inoerinische  Serie  und  die  erste  und 
dritte  der  vier  connexen  auch  noch  die  Semuncia  kennen.  —  Das  Fehlea 
der  Aufschrift  ist  allen  diesen  mittelitalischen  Münzen  miL  Ausnahme 
der  römischen  mit  dem  üiutle  gemeinsam. 

Die  Zeitbestimmung  ist  für  einen  Theil  dieser  Serien  mit  Sicherbeil 
gegeben,  so  für  die  römische  300  —  483  d.  St.,  die  lucerinischc 
440  —  485  d.  St.,  die  venusinische  463  —  485  d.  St.,  ferner,  wenn 
wir  oben  richtig  vcrmuthot  haben,  für  die  ardeatische  Serie  mit  Mercur 
und  Janus  312— < 485  d.  St,  Dass  in  Rom  der  LibraUuss  im  J.  485 
abgeschafit  w^rd,  setzen  wir  hierbei  TOrlaofig  als  bewiesen  Yoraus; 
dagegen  konnte  es  zweifelhaft  sem,  ob  die  damals  fbrRom  eingetreCeae 
RiBduction  auch  in  diesen  und  den  tünigen  mittelitalischen  Prägstatten  dem 
LibraUhss  ein  Ende  gemacht  habe.  Ein  rechtlicher  Zwang,  dem  Beispiele 
Roms  zu  folgen,  bestand  allerdings  fUr  die  anderen  Staaten  nicht,  und 
die  transapenninischen  Staaten  haben  auch  wiiklu  h  noch  nac  Ii  185  auf 
den  allein  l  uss  gemünzt.  Da  aber  in  den  mitleUtaiischen  Staaten,  wie 
so  eben  gezeigt  ward,  ungefähre  Gleichheit  der  Nominale  und  des  Ge- 
wii  lid  s  der  Mün?rn  bestand,  welche  eine  ausdrückliche  oder  still- 
schweigende MUnzconvention  dieser  Staaten  anzunehmen  nöthigt;  da 
die  Münzen  die-^rr  Staaten  neben  einander  circulierten ;  da  ferner  der 
im  J.  485  in  Rom  eingefithrte  reduderte  Fuss  in  einigen  dieser  Staaten, 
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naraenllich  in  Luceria  ebenfalls  vorkommt,  so  wird  man  nicht  zweifelo 
dürfen,  dass  mit  dem  J.  485  in  allen  mittelitalischen  MttnzBtdtten  der 
übralfuss  gflnzlich  aufhörte.  Viele  derselben  scheinen  ganz  aufgehört 
za  haben  zu  arbeiten,  Temmtbttch  desshalb,  weil  damals  zugleich  in 
Latiom  Silber  Conrant  ward,  dessen  Prflgung  Rom  ihnen  mitersagte; 
bloss  Scfaeidemanze  zu  sengen  mochte  ihnen  nicht  mehr  der  Hflhe 
irorih  scheinen.  —  Wann  die  anderen  oben  nicht  erwilhnten  Mttnz- 
ststten  zu  arbeiten  angefangen  haben,  ist  nicht  auszumachen ;  nur  das 
steht  fest,  dass  alle  diese  Serien  unter  sich  und  mit  der  pfUndigen  rö- 
mischen  gleichzeitig  sind.  Die  Funde  von  Monte  Mario  und  Araelia,  die 
vollkommcu  mit  einander  tibereinstimmen,  geben  für  die  römische,  die 
Apollo-  und  die  Radserie  so  wie  die  ersten  drei  der  vier  connexen 
einen  äusseren  und  unwiderleglichen  Beweis  ihrer  Coexistenz ;  aber 
auch  fUr  die  tibrigen  Serien  lässt  die  Yerwandtschaft  in  Typen,  Gewicht 
n.  a.  m.  mit  den  vorigen  nicht  daran  zweifeln.  —  Unmöglich  wäre  es 
an  nch  nicht,  dass  eine  dieser  Serien  früher  angefangen  haben  könnte 
als  die  finnische;  doch  liegt  keinerlei  Beweis  hierfkir  vor,  und  wenn  wir 
oben  richtig  yermntheten,  dass  die  solonische  Gesetzgebung,  nicht  der 
Vorgang  der  italischen  Nachbarn  dieRdmer  zorEinfithmng  desMftnzens 
veranbssC  hat,  wird  es  dadurch  wahrscheinlich  gemacht,  dass  es  viel- 
mdir  Rom  war,  nach  dessen  Beispiel  seine  Nachbarn,  namentlich  die 
ihm  föderierten  Städte  and  latinischen  Colonicn  Kupfer  in  MUnzformen 
gössen. 

5.  Wir  gehen  über  zu  den  umbrischon  und  etniskischen  Münzen. 
Jene  öiiid  reirr-lniassig  mit  Aufschrift  versehen  und  daher  mit  Leichtig- 
keit zu  bestimmen ;  unsers  Wissens  haben  in  Umbrien  indess  nur  Inder 
und  Iguvium  gemünzt.  Der  wichtigste  umbrische  Munzort  ist  Tu  der, 
dessen  Münzen  die  hüufigsten  unter  alUm  norditalischen  sind  und 
ttberall  in  Umbrien  und  Etrorien  sich  finden  {aes  ^rave  p.  80),  z.  B.  in 
Ferogia  (Gennarelli  p.  27].  Doch  bezieht  sich  dies  vorzugswdse  auf  die 
MUBzea  des  redudertenFusses,  welche  nicht  in  diese Fteriode  geboren; 
die  Stucke  der  schwereren  Serien  sind  auch  von  Tnder  seilen  (ost  ^r, 
p.  77).  Meikwttrdig  ist  es,  dass  Tnder  zwei  schwere  Serien  hat«  wo- 
von die  eine  an  die  etraskischen,  zunächst  die  eortonensischen  Serien 
sich  anlehnt  mit  äusserst  einfachen  den  iguvinischen  verwandten  Typen; 
doch  ist  die  vollstündige  Gleichheit  der  Typen  m  allen  Nummalcö> 
welche  das  Kriterium  der  etniskischen  MUozen  bildet,  hier  schon 
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verlassen.  Diese  Serie'  dttrfla  die  allere  mIil  Die  zweite  schweroie 
Serie  schliesst  sich  dagegen  in  den  Typen  an  Hatria  an.  Der  Stil  dieser 

zweiten  Serie  ist  nicht  gut,  verglichen  mit  den  mitteUtalischen  Münzen: 
Kopfe  fehlen  ganz  und  auch  sonst  sind  die  Typen  sehr  vereinfacht;  am 
besten  ist  noch  der  schlafende  Hund  auf  dem  Semis  (1.  c.  p.  81).  Eigen- 
thunih'ch  sind  Tudcr  die  mandelförmigen  Quadranten,  Sextauten  und 
Uozeu  (liöhere  Nominale  haben  diese  Form  nicht,  mit  Ausnahme  eines 
einzigen  Semis),  welche,  obwohl  ohne  Aufschrift,  nach  der  Provenienz 
(Passeri  pendipom.  p.  4  61 .  iUf  grave  p.  85)  *)  und  der  Analogie  des  Ge- 
wichts mit  gutem  Gnmd  nach  Tuder  gelog;!  worden  sind;  die  Barren  in 
Stangenform,  die  znm  beliebigen  Zerfaanen  >««fa'"'mt  gewesen  zu  sein 
scheinen  und  Mlmliche  Zeichen  tragen  wie  die  oralen  Hunzen,  Schemen 
die  fehlenden  höheren  Nominale  zn  vertreten,  und  auch  davon  fimd  sich 
dnmal  eine  grosse  Anzahl  im  Gebiete  von  Todi  (Passeri  p.  1 39).  Diese 
ovalen  Münzen  dürften  dem  Gewichte  nach  zumTheii  noch  den  schwe- 
reren Serien  angehören,  obgleich  auch  nui^li  der  Heduction  diese  MUnz- 
weisc  beibehalten  ward. —  Neben  Tuder  und  wohl  vor  (Ikmuü  hat  auch 
Iguvium  gemtlnzt,  doch  sind  dessen  Münzen  nicht  zahli-eich  und 
ßnden  sich  fast  nur  bei  Gubbio  selbig  t.  Sie  gehören  sanmitlich  in  diese 
Periode.  Die  Typen  sind  noch  einfacher,  der  Stil  noch  unvollkommener 
als  der  der  tudertischen  Monzen.  Hiednrch  und  durch  den  Gebranch 
eines  Typus  flir  je  zwei  Nominale  (wofilr  sich  jedoch  auch  in  Inder 
Analogien  finden)  bilden  sie  den  Uebergang  zu  den  etraddschen,  bei 
denen  —  im  Gegensatz  der  fUr  Hittelitalien  allgememen  Regel,  jedes 
Nominal  durch  einen  besonderen  Typus  zu  bezeichnen  —  ein  und  der- 
selbe Typus  bestHndig  filr  alle  Nominale  ausreicht.  So  erscheint  es  uns 
wenig»tens  auf  den  Tafeln  der  Jesuiten,  über  deren  Zuverlü^^igkeit  iu- 
dess  die  Anm.  Beil.  B  zu  Anf.  zu  vergleichen.  IJeberdiess  simi  die^e 
Typen  die  mu^l  <  hat  einreichen;  das  Rad  spielt  die  Hauptrolle,  und  da- 
neben erschcmuu  Becher,  iuug,  Axt  und  dergleichen  einfache  Gerathe 
mehr.  Nur  zwei  leichtere  und  unzweifelhaft  jtlngere  Serien  haben 
Köpfe.  Auf  der  ältesten  Serie  stets,  auf  anderen  zuweilen  [aes  gr. 
p.  93)  ist  der  Buchstabe,  mit  dem  die  Mttnze  bezeichnet  werden  sollte. 


*)  Diese  wird  beslriUen  von  Qennareili  p.  84,  der  nach  Speroni's  Beobachtuogea 
beowikty  dass  die  Münzea  auch  int  Chiusi,  Perugia  und  CortODa  vorkomiMO.  Difli 
wkkmnitet  indaw  der  tudwUsciwi  Heiaarth  aiflhl. 
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sogar  erst  nacli  dem  Gusse  mit  einem  Stempel  einj?«schlageii.  —  Die 
Heimath  dieser  Münzen  zu  bestimmen,  ist  um  so  tsciiwieriger,  iils  sie 
im  Ganzen  alle  selten  sind  (aes  qrave  p.  96)  *).  Im  Allgemeinen  ist  zu 
eriDaeru  an  die  schon  S.  ^Tö  erwähnte  sehr  merkwürdige  Thatsache« 
dass  im  sttdlichen  Etrorien  diesseits  Chiasi  die  etruskischen  Kupfei^ 
mttnzeii  gar  nicht  vorkommen  {ae$  grave  p.  401),  die  Ueimath  derselben 
also  aiUBdiliesBUch  in  dem  nOrfllichen  Blniriea  m  suchen  ist.  Am 
kicfatestea  bestimmt  sich  hier  Yola terrae,  dessen  Mtuizen  Aufschrift 
haben.  Die  der  Übrigen  Serien  kommen  mdit  zusammen  mit  denen  yon 
Yollena  yor,  sondam  die  mit  dem  Kopf  ycn  yom  (die  seUensten  aller 
etruskischen)  aas  dem  Binnenlande  von  Etmrien  {le  parti  püt  ntleme  dsIT 
EWwia  medtfemmea  o  mbapemim,  Acs  qrave  p.  92),  vermnthUch  aus 
einer  Stadt,  deren  Name  mit  c  anliui^;  die  der  (angeblichen)  acht 
übrigen  Serien  aus  der  Gegend  von  Chiusi,  Cortona  umi  Arezzo  (I.  c. 
p.  93.  lOOi.  In  der  Thal  sdu  iiifii  (iit  tr  nn^u  lilichen  acht  Serien  einem 
und  demselben  MUnzsystem  anzugehören,  indem  der  einzige  auf  beiden 
Seiten  der  einen  wohl  ttitesten  Softe  befindliche  Typus  auf  allen  übrigen 
Stucken  gewöhnlich  gans  ebenso,  seifen  etwas  yarürt  wiederkehrt 
Bs  konnten  diese  Münzen  yon  mehreren  s«  einer  Mdnsconyenlion  zu- 
aaramengetreteneii  SlKdten  henrtthren,  obwohl  anch  mehrere  Serien  in 
emer  und  dersetben  Stadt  geschlagen  eem können;  dasa  der  ZwOl&tadt&- 
band  der  Btnisker  auch  eine  derartige  Honzconyention  in  sich  achloas, 
wäre  sehr  mOglich.  Was  <fie  genaueren  Beslimmnngen  belrift,  ao  hat 
die  Annafame  der  Jesuiten,  dass  die  erste  und  Siteste  Serie  mit  dem  Rade 
auf  beiden  Seiten,  die  in  allen  Nominalen  complet  ist,  aus  Cortona 
stammt,  die  grösstc  Wahrscheinlichkeit.  In  dem  durch  drei  Generationen 
gesammelten  Museum  Coltellini,  welches  das  Collegio  Romano  erwarb, 
war  diese  Sorte  am  zaiilreichsten  vertreten  [aes  gr.  p.  88.  9i)  **^).  Die 
Constanten  Zeichen  dieser  Sorte  <  (denn  V  braucht  man  nicht  zu  lesen) 
oder  C  scheinen  den  An&ngsbuchstaben  des  Namens  zu  enthalten  *-**)* — 


*)  Die  Samniliiiig  des  CoUegio  Romeno  zShlt  etwa  90  Nrnrnnem.  Aa  gr.  p.  flft. 

**)  Nadi  derTerefcheniiig  desCanonicDS  Heneltt  (ansCUusi!)  Utton  luden  dieee 
SHUnder  die  OMbten  SifidM  in  GUni  «rwoifien  (Geoaarain pw  86). 

***]  Dass  diese  Bezeichnungsweiee  aach  sonst  vorkommt,  beweisen  die  Münzen 
mit  der  Eule,  die  bald  'pei9esd  oder  'peüesa,  bat«!  bloss  'p*  bczeic  hnet  sind.  Carelii 
Dpscr.  p.  «.  3.  D.  1  —  4.  Mus.  Kirch,  lav.  di  svj^L  cl  3.  n.  8.  Ebenso  findet  sich 
'p^tund  neben 'jp'. 
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Die  zweite  Serie  mit  den  RA«Hoiien  auf  beiden  Seiten  (von  der  Dnpon- 

dium,  Qnadrans,  Sextans  im  Coli.  Rom.)  ist  eigeDtlich  nichts  als  eine 
jttngere  Wiederholung  der  ersten;  das  Dupoudium  kommt  hmzu  und  ist 
hier  eben  so  hdufig  wie  der  As  von  der  ersten  Serie  [aes  gr.  p.  1 00), 
der  Typus  wird  etwas  narlilUssiger  behandelt,  das  Gewicht  etwas  leichler. 
Da  nun  auch  das  Dupundium  des  Collegio  Romano  aus  der  SammluDg 
Goiteilini  stammt  und  zwei  andere  Dupondien  ebenfalls  in  Gortona  sich 
finden  {oet  gr,  p.  100),  so  scheinen  die  Jesuiten  mit  Recht  in  dieser  Serie 
eme  zweite  und  jüngere  cortonennacbe  erlannt  sn  haben.  Mit  den 
ttberdieas  noch  nicht  mit  Sicherheit  gelesenen  Bnchstaben  a  nnd  I  (oder 
1»,  e?)  auf  dem  einen  Dupondium  weiss  ich  nichts  anznfiingep.  —  FOr 
die  dritte  Serie  mit  Bad  nnd  Bipennis«  die  aemiich  hKnfig  vorsnkommen 
scheint  und  bis  anf  den  Sextans  nachgewiesen  ist,  finde  ich  nirgends 
bestimmte  Angaben  Uber  die  Provenienz;  als  Münzbuchstaben  erscheinen 
T  O  V,  von  denen  O  auch  aU  Nebenlonn  von  "=1  oder  □  voi kommt 
(s.  meine  unteiilal.  Dial.  S.  9),  V  orthographisch  mit  wechselt,  z.B. 
'iaucnteU  und  lavcnial'  (Lanzi  saj^gio  1,  p.  165.  ed.  so  d;>ss  die  Stadt, 
welche  die  Heimath  dieser  Serie  ist,  einen  mit  v  oder  u  anlangeuden 
Namen  gehabt  haben  mag.  —  Verwandt  der  vorigen  scheint  die  sechste 
Serie  mit  Rad  und  Anker  (wovon  Triens  und  Quadrans  noch  nicht  nach- 
gewiesen sind),  welche  als  Münzbnchstaben  eben&Us  oder  O  zeigte 
zuweilen  aber  anch  die  vollständigere  jetzt  ziemlich  genau  consCatierle 
Au&chrüt  'igm*,  worin  Passen  viehnehr  Veiuhimm  zu  erkennen  glanbte. 
Der  Provenienz  nach  (J)  setzen  Seslini  dswet  ffoer,  geogr,  nnm.  L  p.  7. 
II.  p.  5. 6.  und  UuUer  Str.  4 , 336  diese  Hunzen  nach  Veltuna  bei  Perusia. 
Ist  indess  die  Aafecbrift  wirklich  'vpn ,  so  kann  weder  Veltnna  nodi  Vetulo- 
nium  auf  diese  Münze  Anspruch  machen.  Die  Provenienz  führt  nach  Arezzo, 
wo  der  eine  Qumqucssis  aufbewahrt  ward,  und  der  Quelle  des  Arno,  la 
dessen  Nahe  am  Berge  Falterona  das  zweite  bekannte  Exemplar  dieser 
Münze  sich  fand  (Beil.  B,  6  ).  —  Die  der  vorigen  sehr  verwandte,  aber 
seltnere  siebente  Serie  mit  Rad,  Anker  und  der  Aufschrift  (wovon 
meines  Wissens  nur  As  und  Unze  bis  jetzt  nadigewiesen  sind)  scheint 
mir  mit  Recht  nach  Cotmiri,  d.  i.  Clushm  von  den  Jesuiten  gesetzt  zu 
sein.  Lepsius  (ital.  Mttnzsystem  S.  68)  wendet  zwar  ein,  dass  der  Name 
Gamars  umbrisch  gewesen  sei,  allein  abgesehen  davon,  dass  eme  scharfe 
Grenze  des  Etruskischen  und  Umbrischen  nodi  gnr  nicht  gefunden  ist» 
am  wenigsten  bei  Locahiamen,  sind  wir  doch  durchaus  nicht  berechljgi 
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den  alten  Namen  der  Stadt  CluRiura  dämm  als  urabrisch  zu  bezeiclinen, 
weil  es  in  ümbricn  Camerter  giebt;  um  so  weniger,  als  noch  Polybiug 
die  Clnsiner  seiner  Zeit  Gamerter  neimt.  Zwei  Asse  dieser  Sorte  waren 
im  Museum  Bacci  in  Arczzo  (T.anzi  tagifio  t.  2.  p.  21  ed.  2).  —  Die 
▼ierte  Seirie  mit  Rad  und  Becher  (wovon  der  Triens  fehlt)  findet  sich 
nach  Lanzi  1.  o,  %  p.  92  in  der  Gegend  von  Chimi;  die  Bnchslabea 
IM  M  t}  mi  e  ymisB  ich  nichl  sa  erldüien.  Dieselben  drei  Bochstaben 
finden  sich  abwechsefaid  anf  zwei  hilufigen  gepiügten  eCroslDSchen  Kupfer^ 
mllnsen:  Hohrenkopf )( Elephant  mit  emer  Sclielle  am  den  Hals  —  und : 
HerknlesiRypf  mit  dem  LOwenIbD )( lanfender  Bimd  (Bdthel  1 , 95.  ae«  grave 
tav,  tU  suppl.  cl.  3.  n.  5. 6.  p.  37),  welche  in  derselben  Mtinzstaite  gemimzt 
scheinen.  —  Die  fünfte  Serie  mit  Uad  und  \\  einkrug  i^t  ohne  alle  Auf- 
schrift und  aueii  über  die  Provenienz  findet  sich  nichts ;  ja  ihre  Existenz 
ist  problematisch,  da  das  Collegio  Romano  einzig  die  Unze  davon  be- 
sitzt. —  Die  CirculatioQ  aller  umbrischea  und  etruskischen  Münzen 
scheint  nicht  weit  die  Grenzen  Oberschritten  zu  haben ;  weder  in  Latium 
noch  in  den  transapenninischen  Gegenden  finden  sich  die  etraskischen 
und  urobrischen  Asse.  Dagegen  sollte  man  erwarten,  dass  sie  den  Ver- 
kehr der  Btmsker  mit  den  Galliem  venntltelt  hmtea. 

6.  Der  Fnss  der  mnbrischen  tmd  etrodoschen  Hünsen  ist  im  All- 
gemeinen bedeutend  niedriger  als  der  mittelitaliscfae.  Am  höchsten 
siebt  die  Adterserie  von  Tu  der,  welche  regelmassig  anf  7| — 8  Unsen- 
fuss kommt,  aber  einzeln  auf  9  (so  ein  As),  10^  (Trienten,  Sextanten, 
Unzen),  ja  auf  li  j  (Semis)  und  löj  (Triens)  l  nzcn  .'^(eigt;  unverkennbar 
schwankt  diese  Stadt  wie  in  den  Typen  so  im  wk  lit  zwischen  dem 
etruskischen  Fuss  und  dem  von  Hatria  (s.  u.).  Unter  den  Serien,  welche  die- 
sen Eanfluss  des  ostitalischen  Fusscs  nicht  empfanden,  stehen  am  höchsten 
—  im  Ganzen  Uber  7  Unzen —  Iguvium,  die  Radserie  von  Cortona, 
md  die  Serie  mit  Rad  und  Becher,  denen  die  Serie  mit  Rad  und 
Bipennts  von  etwa  6^  U.  f.  nnd  die  mit  Kopf  und  Opfergerttth 
TOD  etwa  6U.  f.  sich  anschliessen;  leichter — im  Ganzen  tdber  SUnzsn — 
sind  die  tndertische  Radlinienserie,  die  (eortoneosischef)  Rad- 
linienserie,  die  Serie  mit  Rad  und  Anker  nnd  die  verschiedenen 
Serien  von  Yolaterrae.  Man  sieht,  dass  (abgesehen  von  den 
Schwankungen  Tuders  nach  Hatria  hinüber)  die  ombrisdien  nnd  etraski- 
schen Susdfo  m  .iliulicher  Weise  wie  die  mittelitalischen  demselben 
Muoziusse  loigteu  uud,  wenn  gleich  uu  Luulc  der  Zeit  eine  Reduclioa 
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eintreten  und  einit^e  Staaten  etwas  schwerer,  andere  etwas  leichter 
mUnzen  m  (  hfon,  doch  im  gewöhnlichen  Verkehr  die  Asse  von  Cortona, 
Jgnviiim,  Tiider  und  Volalerrae  venauthlich  neben  einander  cursierten. 
Einen  eigenen  umhn.schon  MUnzfuss  neben  dem  etruskischen  anzuneh- 
men, wie  die  Jesuiten  geüiaa  haben,  ist  nicht  richtig ;  eher  könnte  man 
einen  eigenen  tudeitisdbea  anneKmen,  doch  ist  auch  dieser  vielmehr  nur 
eine  Varietät  des  gemeinen  umbriach-etrosldachen.  In  dem  Veitehr  mit 
IMittelitaUen  konnten  freilich  deasen  Aase  den  etraakiaclien  uehl  gteicb- 
geachtet  werden,  sondern  diese  waren  nngefidir  nur  halb  so  vk\  werlh; 
wovon  dann  die  Folge  sein  mochte  die  inBlrarien  hMnfigere  AuSDmnxnQg 
der  Dapondien.  Diese  mag  man  im  Verkehr  den  rOauscben  mid  htiai* 
sehen  Assen  gleichgesetzt  haben. 

Was  die  Zeitbestimmung  anbetrifil,  so  kann  es  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  etruskischen  Serien  unter  sich  alle  ungefähr  gleichzeitig 
sind.  Nur  die  von  Volaterrae  verkündet  sich  durch  die  Aufschrift  und 
das  leichtere  Gewicht  als  jünger,  jedoch  kann  auch  sie  nicht  in  der 
Weise  jünger  sein,  dass  sie  durch  ein  längeres  Intervall  von  den  übrigen 
getrennt  wäre,  sondern  sie  fängt  vielmehr  da  an,  wo  die  anderen  za 
Ende  gehen,  die  ja  auch  schon  einzeln  einen  ähnlichen  leichten  Fuss 
nnd  Anfilnge  der  AuÜMshrift  zeigen.  Aber  anoh  die  umbrischen  Serien 
ninssen  den  elnukischen  ungeflihr  gleiohieilig  sem,  nicht  bloss  weil 
beiden  der  Munxfiiss  und  die  Werlhzeioheii  geaaeinsam  sind,  sonden 
besonders  desshalb,  weil  ein  Quadrans  von  Iguvium  mit  Anftchiift 
M.  K.  cl.  IL  tav.  4.  4  den  Typus  der  aHeren  Serie  von  Gortona  geoan 
wiedergiebt  (nur  dais  das  Rad  drei  Speidien  erfaik  statt  vier)  und  den- 
selben offenbar  copiert  hat,  ebenso  aber  die  Serie  von  Tuder  mit  den 
Radlinien  uud  drei  lialLinondtni  einen  den  etruskischen  durchaus  gleich- 
artigen Typus  tragt.  Für  das  relative  AllersverhUitniss  der  umbrisch- 
etniskischen  Suiten  kommen  aber  noch  vornehmlich  die  Werthzeichen 
in  Betracht.  Statt  des  gevvölmhchen  l  tmdeu  sich  auf  der  Serie  mit 
dem  Rade  und  dem  tudertischen  As  mit  den  Radtinien  und  Halbmonden 
zwölf  Kngehi;  es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  Bezeichnung  die  älteste 
ist«  und  das  der  todertische  As,  der  Auftchrift  hat  und  sehr  leicht 
ist,  diese  alle  Art  der  Werthbeieichnung  nur  m  Folge  der  Nadi- 
ahmong  eines  idferen  Masters  anl^enommen  hat  Wichtiger  nodi  ist  die 
Bezeichnang  des  Semis.  S  ist  den  Etnudcem  and  Umbrem  gant  nnr 
bekannt;  vier  etraskische  Seriea  (llad  ~  Rad  and  Bipemis  ^  Rad  nnd 
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Anker  —  Rad  nnd  Becher)*),  so  wie  die  tudertisrhc  mit  Radlinien  und 
Halbmond  brauchni  dafür  seclis  Kugeln,  die  übrigen,  also  die  mit  dem 
Kopf  und  Opfergerath  und  sämmtliche  Serien  mit  Aufschrift  von  Vola- 
terrae,  Iguvium,  Tuder  setzen  daftir  O ,  das  vielleicht  als  halbe  Kugel  die 
BllUle  bezeichnet;  vgl.  die  römische  Nota  des  ncUkiu  oder  der  Viertel- 
nnze  9 .  Von  allen  Serien  mit  O  sind  aber  anch  sonst  Gründe  namhaft 
CT  machen  sie  fllr  jttng^  za  halten,  indem  sie  theüs  leichteres  Gewicht» 
theOs  Aofecfarift,  Hieils  künstlichere  Typen  haben  als  «die  ttbrigen;  es 
acheuit  demnach  ausgemacht,  dass  das  Zeichen  O  erstTerfaHltnissmllsslIg 
spat  fttr ;  r:  eingetretoi  nnd  als  Krtterioin  der  jüngeren  Serien  anzu- 
sehen ist.  Auch  das  Vorkommen  von  Dupondien  und  noch  höheren  No- 
minalen, in  den  Serien  der  Radlinien,  dos  Rades  und  Ankers  und  den 
voläU^rranischen,  ist  ein  Anzeichen  ihres  jüngeren  Alters.  Im  Ganzen 
erhellt,  dass  nicht  Efnirien  von  Umbrien,  sondern  umgekehrt  Umbrien 
von  Ktrurien  den  Gebrauch  der  Münzen  empfing;  dafür  bUrgt  die 
Nachahmung  ursprünglich  etruskischer  Typen  in  Tuder  und  Iguvium  und 
der  constante  Gebrauch  des  jüngeren  etruskischen  Zeichens  für  den  Se~ 
mis,  so  wie  die  vollen  Aufschriften  im  Vergleich  mit  den  blossen  An- 
fimgsbuchstaben  der  etruskischen  Manzen.  Dass  die  tudertischen  Münzen 
in  Släl  und  Gewicht  den  etruskischen  tiberlegen  smd,  widerspricht  dem 
nicht,  sondern  erklärt  sich  dm«h  stfirkeren  Verkehr  der  Tudertiner 
mit  BGtlelitalien  nnd  der  Ostkttste,  wo  die  Kunst  entwickelter  und  die 
Mihsze  schwerer  war.  —  Schwierig  ist  es  fllr  die  chronologische  Fest- 
stellung der  Mtozen  überhaupt  absolute  Data  zu  ermitteln;  doch  lüsst 
sich  "wenigstens  die  Meinung  von  der  sehr  frühen  Entstehung  des 
etruskischen  Kupfcrgeldes  widerlegen,  Es  ist  S(  lu)n  mehnnals  heiTor- 
gehoben,  dass  nur  das  nördliche  Etrurien  Kujitcr  gegossen  hat,  wiUirend 
im  südlichen  nur  rümische  und  latiuische  Münzen  voricommen;  das  ist 
nmr  begreiflich,  wenn  die  Sitte  Kupfer  zu  münzen  in  Etrurien  erst  nach 
der  Eroberung  des  südlichen  Theils  durch  die  Römer  aufkanL  Veji's 
Eroberung  ftllt  ins  J.  d.  St  358,  die  Gründung  von  Sutrium  und  Nqiete 
374.  37S.,  Caere  ward  iOI  unterUillnig  und  gleichzeitig  Tarquinü  be- 
zwangen (Niebuhr  3,  96);  um  400  herrschte  Rom  bis  zum  ciminiscben 
Walde  und  dem  See  von  Bolsena.  Erst  gegen  400  lahre  spater  untere 

*)  Die  problematischen  Seiiii$;sc  mit  Rad  und  Anker  und  'xa  und  mit  Rad  und 
Wc  nkrug,  beide  nach  den  T»fdn  der  Jcsuitep  mit  sechs  Kugein;  ebenso  den  mit  den 
Radliiiien  angeblich  mit  O,  übergehe  ich. 
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lagen  definitiv  Tolsinn  und  Yold;  die  nibdfidien  Studie  Corlona,  Ar- 
retiom,  Cltuiam,  Perasia,  Volaterrae,  Vetolonium,  Popolonia  aehemen 
damals  nodi  nicht  boticllssig  geworden  m  sem  (Niebnhr  3,  504). 

Hierin  finde  ich  den  Beweis,  dass  man  vor  400  iu  Etruji*  n  über- 
haupt nicht  in  Kupfer  gemünzt  hat,  denn  sonst  würden  wir  von  Veü, 
Caere,  Tarquinii  Asse  besitzen;  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich 
ist  es  aher,  dass  Etrurien  gar  noch  früher  als  Rom,  vor  300  d.  St., 
Kupfer  gegossen  hahen  soll.  Oben  Abschn.  II,  i.  S.  2ö6  wurde  es  viel- 
mehr wahrscheinlich  gemacht,  dass  das  System  der  Barren  längere  Zeit  in 
Btrurien  und  Umbrien  fortbestand  als  in  Lativm;  und  ttberhaapt  ist  es  ja 
evident,  dass  das  etrasldsche  vrie  alles  andere  es»  gnm,  nach  der 
Fonn  der  Manzen  und  dem  StH  za  nrtheilen,  keinesw^  arcbaisehen, 
sondern  voUkonunen  ausgebildeten  Mustern  naehgebSdei  wurde. 
yne  sie  vor  300  d.  St.  wohl  keine  griechische  Sladi  liefern  konnte. 
Frohestens  um  400  etwa  mochte  das  Monzen  der  schweren  Asse 
in  lüi  urien  und  Umbrien  beginnen.  Auf  das  fünfte  Jahrhundert  der  Stadt 
weist  noch  eine  Spur.  Der  schlafende  Hund  auf  dem  Semis  von  Tuder 
cnspricht  genau  dem  Typus  der  Rückseite  des  hatrianischen  Asses, 
dessen  Yorderscitc  —  ein  Silenuskopf  von  vom  —  dem  Siicnuskopf 
von  der  Seite  auf  den  geprägten  tudertifichcn  Münzen  gleicht  (aes  grao6 
p.  411).  Ohne  entscheiden  zu  wollen,  was  Original  und  was  Copie  ist 
—  obgleich  Hatria  als  die  südlichere  Stadt  mit  Mtlnzen  besseren  Stils 
eher  Anspruch  darauf  hat  die  Originale  geliefert  sn  haban  ab  Tuder — 
ist  die  Gleichzeitigkeit  der  tudertiscben  und  der  hatrianischen  Hunzen 
durch  diese  Analogie  so  gut  wie  ervriesen;  letzlere  aber  smd  jtlnger  ab 
465  d.  St  (oben  S«  234).  Wir  gbuben  demnach  nicht  zu  irren,  wenn 
wir  die  etruskischen  und  die  umbrischen  gegossenen  Mtmzen  im  Ganzen 
ins  fünfte  Jahrhundert  der  Stadt  setzen.  Dieselben  sind  zu  wenig  zahl- 
reich und  zu  einfünnig,  als  dass  sie  sich  über  eine  lange  Periode 
erstrecken  Hessen.  Ein  Endtpnuin  fiu  diese  Münzen  lasst  sich  indess 
genau  nicht  .feststellen.  Tuders  jüngere  berie  folgt  dem  Vierunzenfuss, 
der  in  Rom  von  485  bis  51 3  galt;  hier  scheint  demnach  in  dieser  £poche 
der  Achtunzenfuss  au%egeben  zu  sein.  In  Etrunen  daegen  finde  ich 
vom  Yierunzenfuss  nur  sdiwache  Spuren  in  den  Sextanten  von 
^opulonb,  den  Trienten  von  TIa....;  es  Gegen  keine  Beweise  vor,  dass 
die  dortigen  Münzstätten  so  wie  die  igunnische  um  486  ebenfolb  ihre 
TbAtigkeit  eingestellt  haben,  obgleich  es  nicht  wahrschemlich  ist,  dass  «e 
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noch  bis  in  die  spätere  Zeit  gemünzt  haben,  wo  das  Prägen  allgemein  den 
Ku(>ferguss  verdrnngte.  Aus  den  Berichten  Uber  die  gallischen  Triamphe 
(Liv.  31,  49.  33,  23.  37)  ergiebt  sich  indess,  dass  noch  um  die  Mitte 
des  sechsten  Jahrhunderts  in  GaOien  neben  römischen  Denaren  {bigaü) 
▼iel  sohweras  Kopfeiigdd  circoHerfe,  darunter  vennnthlich  auch  ebuskh* 
aches.  Der  Verkehr  mit  diesen  Barbaren,  welche  die  ihnen  einmal  be- 
kannten MOnzstQcke  den  neueren  vorzogen,  mag  an  manchen  Orten  die 
fortdauernde  Auamflnzong  schweren  Kupfers  veranlasfil  haben. 

7.  Die  dritte  Klasse  der  gegossenen  italischen  Kupfermttaizen  bilden 
die  der  italischen  Ostktlste  von  den  Abnizzen  bis  nach  Rimini  an  der  gal- 
lischen Grenze.  Ausser  den  geprägten  Münzen  von  Ancona  mit  griechischer 
Aufschrift,  die  nicht  dem  üncialsystem,  sondern  wahrsclicinlich  einem  Obo- 
lensystem,  sei  es  dem  linteritalischen  oder  dem  der  gegen überliegcnden 
griechischen  Küste  angehören^),  kennen  wir  hier  nur  vier  Münzstätten,  die 
alle  mit  Sicherheit  bestimmt  sind.  Die  eine  ist  die  derVes  tiner,  wo  die 
Aufschrift  VEf  in  Verbindung  mit  der  mehrfach  bezeugten  Proveniens 
(ans  Ascoli  in  Picenum:  Lanzi  sagg.  T.  2.  p.  61 7.  ed.  2;  aus  Pinna,  der  Haupt- 
stadt der  Veatiner,  mehrere  Unzen  und  Semunqien:  oes  gna/e  p.  I H]  an 
der  Atlribtttion  keinen  Zweifel  Ittsst.  Ebenso  gesichert  durcb  Au&chrift 
midProvenieoz  sind  die  Münzen  von  Hatria  und  Firmnm,  und  durch 
die  Provenienz  wie  durch  die  genaue  üebereinstimmnng  der  Typen 
der  geprHgten  und  mit  Aufechrift  versdienen  MOnzen  mit  den  nicht 
bescln ichouen  gegossenen  die  von  Arimiuum  (s.  S,  233).  Die  Cir- 
culatioii  jeder  Sorte  war  zunächst  local,  wie  die  Provenienzen  be- 
weisen; bomerkenswertli  ist,  dass  auch  in  der  Gegend  zwischen  Rimini 
und  Atri  die  Kupfermllnzen  dieser  Städte  seilen  sind  {aes  grave  p.  tlO, 
für  Fermo  bestätigt  von  de  Minicis  bei  Geonarelli  p.  50),  dass  dagegen 
die  Münzen  von  Atri  in  Rimini  vorkommen  (Borghcsi  bei  GennareUi 
p.  49),  was  auf  Seeverkehr  zwischen  beiden  Städten  deutet»  Das 
KupfBfigeld  von  Ariminum  mit  dem  Gallierkopf  und  ebenso  das  von 
Firmnm  könnte  demnächst  tor  den  Handel  mit  Gallien  bestimmt  ge- 
wesen sein,  wo  ja  noch  im  6.  Jahrhundert  schweres  Kupfer  Cours  hatte 
(8.  oben  m,  6  a.  E.);  nur  so  scheint  es  begreiflich,  warum  beule  Stttdte 
in  ihrer  IsdMen  Stellung  und  zu  einer  Zeit,  wo  zu  Rom  der  Libralfiias 


*)  Gewichte:  159  Gr.  {=  l€6  CareIH) ;  15«  Gr.  (=  8.»  Gramm  K.  K.j.  Di« 
zwei  Sterne  der  Müiixe  bezeichnen  sie  als  Diobolon. 
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schon  abgekommen  war,  schweres  Kupfer  zu  giessen  anfingen.  — 
Auch  (ÜG  Zeitbestimmung  dieser  Münzen  ergiebl  sich  ohne  Mühe :  tlie 
hatrianisclicn  sind  jOneer  als  465,  die  ariminensischen  lUnger  als  486. 
die  Krmaner  jtinutM- als  490  d  St.:  die  vostinischen  sind  unzwerfelhafl 
den  Münzen  ticr  Nachbarstadt  ilatria  gleichzeitig.  Die  drei  Jetzteren 
Sorten  sind  sehr  selten,  die  erste  ziemlich  zahlreich.  Der  constante  Ge- 
brauch der  Aufschrift  auf  den  Münzen  der!Iatrianer,Ve8l]nernndFirmaner 
entspricht  dieser  späteren  Periode ;  dass  die  gegossenen  Manzen  der  Ari- 
minenser  ohne  Anfscbrift  sind,  ist  schon  oben  S.  239  ans  der  dnrchgane% 
bei  denselben  sichtbaren  Nachahmnng  der  rttnuschenMOnsweise  eridMil 
worden.  Dass  der  Stil  auf  den  Münzen  dieser  rtfnuscben  Grenzfestung 
ziemlich  roh  ist,  begreift  sich;  besondere  Analogie  mit  den  ignvinischsB 
{aet  grtm  p.  108)  sehe  ich  nicht.  Viel  besser  ist  der  Stil  der  Mfmzen 
vouAtri  (ib.  p.  413)  *)  und  Ferino.  Iin  Ganzen  nähert  sich  der  Stil  mehr 
dem  freilich  viel  schöneren  cistiberinisrhen  als  dem  umbrisch-etruski- 
srhen;  nur  scheint  Tuder  nach  Hafria  seine  Münzen  copiert  zu  haben.  — 
iJieKiiicnthUmlichkeit  dieser  Münzen  besteht  ausser  in  ihrer  aufTallendeo 
Schwere  besonders  in  der  abweichenden  Wahl  der  Nominale.  Von 
Fermo  kennt  man  bisjetzt  nur  Quadrans  und  SeiLtans;  von  den  Yesü- 
nem  existiert  nur  Sextans,  Unze  und  Semuncia;  es  wSre  nicht  nnmOg- 
lieh,  dass  sie  statt  der  höheren  Nominale  Silber  geprägt  hatten,  doch  ist 
die  ihnen  von  Lanzi  a.  a.'0.  nnd  danach  von  Eckbel  D.  N.  1«  99  beige- 
legte Silbermttnze  des  Museum  Borgia  mit  VES :  VMI  Mond  nnd 
Stern  ]( Pallaskopt  ungemem  zweifelhaft**}.  Von  Hatria  dagegen  und 
Arhnhium  existieren  alle  Nominale,  zu  den  gewöhnlichen  aber  tritt  noch 
die  Semuncia  hinzu  und  an  die  Stelle  des  Semis  der  Quincunx.  Diesel- 
ben Erscheinuni^en ,  die  Semuncia  und  der  Quincunx,  finden  sich  bei 
den  apulischen  Colonien  der  Römer,  Luceria  und  Venusin  und  z\Aar 
hier  nicht  bloss  in  den  pfündigen  Serien,  sondern  auch  in  den  gcpi  iigtea 
AUS  dem  Vier-  und  Zweiunzen-  und  Uncialfuss,  wogegen  Venusia  im 


*)  Dar  SüfloiidEopf  auf  dem  As  ist  eiDem  grtocbiMlien  Origfanl  nachgndnm  ifw 
Mch  aof  dnon  gaeclmiaenen  Stein  (abgebildet  bei  LenoriDanl  «Bf»  cenmu^fraplu  wk 
tnd.  X  p.  XXXIX.)  erhalten  hat. 

**)  Gestochen  bei  Seilini  duariptio  mm,  Ups.  4796.  p.  S.  1. 1.  n.  $,  «o  <Üa 
Aufachrift  lautet : 

:A^J  ;  ^äi : 
Sollte  es  eine  Münze  von  Populonia  sein  ? 
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SemonokkUufls  SemUise  gamltiizt  Iiat  Ja  sog^  bei  den  rCtauscbeii  BCdn- 
sen,  die  m  Luoeria  geschlagen  and  aus  Seztanlar-  nnd  UnciaUb»,  so- 
wie bei  den  ähnlichen  in  einer  mit  P ... .  anfangenden  Stadt  geprägten 
ans  dem  Unxenfiu»  (Beilage  P)  finden  sich  neb^  den  gewöhnlichen  rO- 
mlscbea  Nominalen  noch  halbe  Unzen,  Fonfimzen-  nnd  sogar  Zehnunzen- 

stttcko,  mit  S  bezeichnet,  welche  sonst  ganz  unerhört  sind.  Quin- 

f  unces  kommen  ferner  statt  der  ScmLsse  \ui  lu  ii  atc  vielleicht  im  pfun- 
digen, jedenfalls  im  Zweiunzen-,  in  Larinum  im  Unzenfuss,  ferner  in 
Capua  im  Dreiunzenfuss,  in  dem  messapischen  Üi  ra  im  Unzen-  und  so- 
gar im  Halbunzenfuss.  Ohne  Ausnahme  gilt  der  Satz,  dass  in  allen  Se- 
rien des  nordöstlichen  und  südlichen  Italien,  welche  den  Semuncialfuss 
Idiersteigen  *) ,  niemals  ein  Scmis  vorkommt,  sondern  entweder  anstatt 
dessen  der  Quincnnx  oder  keines  der  lieiden  Nominale,  wie  z.  B.  Brun- 
disiom  im  Yieronzenfiiss  niir.Sext^ten,  Unzen  und  Semundeni  im  Un^ 
seniiifls  nur  vom  Triens  bis  zur  Senumcia  schhig;  ahnlich  Barium,  Cae- 
lium,  Petelia  u.  a.  m.  Erst  mit  dem  Semuncialfuss  beginnen  in  diesen 
Provinzen  dieSemisse,  aber  erscheinen  dann  auch  überall  und  in  grosser 
Zahl;  so  in  Paestnm,  Copia  (?},  Valenüa,  Bnmdislum,  Uzentam.  Yenusia 
— >  nur  Orra  hat  noch  im  Semuncialfuss  Quincunces  gemünzt. 

hs  liagt  sich  um  die  Erklüruns^  tlitises  merkwürdigen  l  actanis.  Die 
Jesuiten,  welche  dasselbe,  wenn  gleich  nicht  in  seinem  ganzen  Umfang, 
zuerst  erkannt  haben,  nahmen  an,  dass  bei  den  lrau.>>apenninischen  Völ- 
kern der  As  nicht  zwölf,  sondern  zelm  Unzen  gehabt  habe  [acs  gr. 
p.  \  03),  worin  Lepsius  ihnen  beistimmt  (ital.  Älünzsystcra  p.  72).  Jeden- 
falts  mOsstc  dies  dahin  erweitert  werden,  dass  das  Decimalgewicht  im 
ganzen  siidiichen  und  östlichen  Italien  landublicb  gewesen  sei,  denn 
auch  Cajnia  hat  ja  Quincunces;  allein  auch  so  ist  die  Meinung  gVnzlich 
vnhallbar.  Ware  in  Luceria  der  DecimalAiss  ttblich  gewesen,  so  würde 
man  sicher  das  Fonfonzenstück  eben  als  das  was  es  war,  als  Semis  mit 
dem  S  bezeichnet  haben ;  die  Bezeichnung  mit  fUnf  Kugeln  spricht  also 
recht  eigentlich  Air  den  Duodecimalfnss.  Ganz  entscheidend  ist  aber 
das  Argument,  womit  ßückii  S.  37ö  fg.  den  auch  ihm  sich  aufdrängen- 
den Gedanken  des  Decimalfus»€S  beseilii^l  bat :  ich  meine  die  Stücke 
mit  funt  Kugeln  und  der  AuDschrifl  B  O  M  A ,  deun  ein  rOmibclieä  i'iuud 

*)  Nnr  dia  rOmiwh«i  in  Lncvto  und  mdom  «Qdilalisclien  Städten  geprSgleo  hft- 
ben  den  Semia  neb«n  dem  QuioGimx;  was  ihrer  awiefaclien  Heiiuatb  sehr  «nco- 
oMtaaiiist. 

21* 
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von  zehn  Unzen  ist  doch  sicherlich  ein  Ganzes ,  welches  drei  Yierlel 
hat.  Hierzu  kommen  jetzt  noch  die  ZehnunzeustUcke  mit  dem  Werth- 

xeicben  S  welche  jede  Möglichkeit  eines  Decimalfasses  ausschlies- 

flen.  Attch  ist  es  ja  allbekaoot»  dass  inSuditalien  and  ia  SicUien  ebenso 
wie  in  Latium  and  Etrarien  das  Duodectmalsyslem  herrecfale  and  die 
Lttra  Silbers  oder  Kupfers  aoch  dort  in  zwdif  Thefle  zerfiel  Sonach 
steht  es  fest  (and  auch  Gennarelli  p.  41  sg.  hat  dies  richtig  erkann^, 
dass  die  Qoincunces  wiiUich  ^  der  Asse  sind  und  die  Frage  hefait 
wieder,  wie  man  dazu  kam  in  einem  so  aulfiillenden  Nomina)  so  aahl- 
reich  zu  münzen.  Die  Erklärung  finde  ich  in  der  BerUlirung  des  ita- 
lischen Assysteins  mit  dem  System  der  Drachmen  im  sudücben  und 
Östliclicn  l[  ilien.  Die  Italiker  pinsron  beim  Münzen  aus  Mm  dem  As  als 
der  Einheit  und  richteten  ilire  SLJieiilL'miin/L  ein  auf  Bruchtheile  dieser 
Einheit;  die  Griechen  dagegen  legten  bei  der  Scheidemünze  gewöhn- 
lich nicht  die  Drachme  als  Einheit  zu  Grunde,  sondern  die  kleinere 
Einhdl  -des  Obolus,  welche  sie  nach  Bedürfniss  vervielfachten.  So  war 
dem  Romer  ein  Sechslei  des  As  (MciiMt},  was  dem  Griechen  zwei 
Oboleo,  ehi  Dioboloo  war;  so  kam  es  ganz  naUirlich  dahin,  dass  die 
Gfiechen  f.  2.  3.  4.  5  Obolen  mttnzten,  wo  die  Italürer  halbe,  Drittel-, 
Viertel-,  Sechstel-  nnd  ZwOlftelasse  gössen  oder  schlugen.  Die  rhegi- 
nischen  Kupfermünzen,  welche  gewiss  dem  remen  griechischen  Obolen« 
System  angehören  und  nicht  vom  italischen  Uncialsystem  influenziert  sind, 
zeigen  als  Werthzeichen  drei  und  vier  Kugeln  oder  Striche  und  P, 
wahrscheinlich  716vto}~1(j/.op  funten  Abschn.  IV,  3,  S.  298}.  Da  nun  eine 
AusgIrK  liung  des  üncial-  und  Obolensystems  zunlirhst  für  den  Delail- 
verkelir  dnngendcs  Bedürfniss  war,  so  lag  nichts  aülier  als  die  beiden 
ScheidemttnzeinheiteD,  den  Obol  und  die  Unze  sich  gleichzusetzen,  so 
dass  <Ier  luceriner  Triens  in  Tarent  ein  Tetrobolon  war,  das  Diobolon 
von  Tarent  ein  Sextans  in  Luoeria.  Nor  für  den  Semis  passle  dies  nicht 
mehr;  denn  das  SechsobolenslUck  war  bei  den  nnteritalischen  Griechen 
nicht  mehr  Scheidemünze,  sondern  eine  silberne  Drachme;  da  nun  zu- 
gleich ein  dem  hellenischen  Pentobolon  ent^fwechendes  Nominal  den 
Ilalikem  fehlte,  so  war  nichts  natüriicher  als  dass  äe  den  Sanis  auf- 
gaben und  anfingen  als  höchste  Scheidemttnze  den  Quinounx  zu  prUgen. 
Somit  ist  die  Existenz  des  Qnincunx  neben  dem  Fehleu  des  Seruis 
tlberull  ein  Beweis,  dass  die  bi  trrlii ndt^  Serie  des  Uncialsystems  dem 
Oboleosystem  accommodiert  ward,  und  da  die^  in  ganz  Ualeritalieo  und 
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jenseits  der  Apenninen  bis  zur  Einführung  des  Senuinruilfiisses  um 
560  d.  St  der  Fall  war,  so  hat  in  diesen  Gejjendt  (i  die  ÄbschafTung 
der  alten  hellenischen  Reciinungswcise  und  die  Einführung  der  römi- 
flcheo  ersi  in  der  Mitte  des  scchgtea  Jahrhunderts  stattgefunden.  Nur  in 
dem  vergessenen  Winkel  Italiens,  dem  messapischen  Lande,  hat  mit 
dem  alten  bartwriBchea  Dialekt  auch  der  Qoincanx,  d  h.  die  Bechnung 
nach  Obolen,  noch  lAnger  nch  behanplel« 

Durch  die  BinfKdiroag  des  Quincunx  war  nnn  allerdings  die  Aua- 
gleicfaung  der  Nominale  zwischen  den  Italikem  nnd  den  Hellenen  ei^ 
folgt;  allein  es  konnte  dies  nicht  genügen,  wenn  man  nicht  ebenblla 
die  inneren  Werthe  ins  Gleicbe  setzte.  Der  tarentiner  KanAnann  konnte 
von  seinem  Abnehmer  in  Hatria  nun  zwar  die  schuldigen  Obolen  in 
hatrianischcn  Unzen  sich  entrichten  lassen;  allein  mindestens  bei 
grösseren  Zahlungen  rausste  er  doch  bei  diesem  Tausche  allzusehr  ver- 
lieren. Das  leichteste  Didrachmon  von  Tarent,  welches  überhaupt  in 
Unteritalien  den  niedrigsten  Munzfuss  gehabt  hat,  wog  doch  noch  etwa 
422  i^ar.  Gr.;  gab  er  dasselbe  oder  den  Werth  desselben  weg  gegen 
einen  rttonischen  wenn  gleich  vollwichtigen  As  von  6165  Gr.,  so  gab  er 
sefai  l^lber  fllr  das  fonfzigfoche  Gewicht  in  Kupfer  hin,  wtthrend,  wenn 
das  Kupfer  als  Hlinzmeiaß  nach  seinem  inneren  Werthe  au«B0hrBcht 
ward,  in  Italien  nnd  Sicilien  ein  Kupferwerth  von  des  Silbers  eon- 
stant  angenommen  war  und  im  Bandelswerihe  das  Knpfer  vielleicht 
nocfa  etwas  schleehter  stand  (s.  u.).  DiesYerhllltniss  fbhrto  zu  zwei  Gon- 
Sequenzen.  Einmal  erhöhten  die  Städte,  welche  mit  den  Griechen  durch 
ilii  Kupfergeld  verkehren  wollten,  den  Fuss.  Die  Asse  von  Hatria  und 
Ariminum  wiegen  constant  13  —  15  altrömiscbe  Unzen,  sind  also  um 
die  Haltie  srhwt  rt  r  als  die  gewöhnlichen  römischen  von  c.  10  Unzeu; 
noch  höher  (wie  auch  die  Jesuiten  bemerken  p.  ^6)  gehen  die  ge- 
ringeren Nominale,  die  bei  Hatria  meistens  auf  14  — 17,  einzelne  Quin- 
cunces  sogar  auf  20  und  22  Unzen  stdien,  bei  den  Vestinem  und  in 
Ariminom  durchschnittlich  noch  etwas  schwerer  sind,  bei  jenen  1 7 — 1  S|, 
bei  diesen  46 — Unzen.  Von  Fermo  findet  sich  ein  Sttldc  aus  dem 
14  U.f.*).  Lncetia  und  Venosia  acheinen  ei«di  vom  rdmischen  Gewicht 


•)  Ob  ein  anderes  aus  dem  8  ü.  f.  -  nur  diesf  hridnn  sind  bis  jetzt  bekannt  — 
(jrjn  li  Vernuizung  so  leicht  ist  oder  Formo  zuwcileo  dem  Fuss«  von  Tuder,  suwsUeu 
dem  balriaUscben  folgte,  ist  noch  nicht  ermittelt. 
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weniger  weit  entferat  xa  haben  ;  doch  zeigen  auch  in  Lnceriä  nameBt> 

lieh  die  kleineren  Nominale  regelmässig  den  Fuss  Ton  12,  43,  ja  einseln 
bis  1 Ü  ünzon,  wogegen  Stücke  aus  dorn  eigcMitlich  ronüschen  9 — 44U.t 
seiton  sitid.  Ebenso  müchtc  das  scliwercre  Ausbringen  der  Apolloserie 
üiiter  den  niilteiilalischcn  sich  ebenfalls  ans  ihrer  Bestimmung  (S.  276) 
zum  Zwischenhandel  mit  den  sttditolischen  Stammen  erklnren.  um  so  mebr 
als  sie  einer  Grenzstadl  von  Lutium  angehört  und  auch  in  Campanieo 
gefanden  wird.  Durch  diese  Erhöhung  des  inneren  Werthes  der  Kupfcr- 
momsen  erhielt  dieselbe  zwar  kdneswega  noch  den  inneren  Werth  des 
Sflberstttcks,  welchem  sie  im  Gonrs  gleichgestellt  werden  sollte,  allein 
etwas  mehr  genähert  war  sie  demselben  doch  immer  und  wohl  mocble 
der  Bohwerwichtige  Quadrans  von  Hatria  eher  Gnade  finden  vor  den 
Atigen  des  griechischen  HanddsBoannes  als  der  kanm  halb  so  schwere 
römische,  der  nichts  war  als  nnrWerthzeichen.  Aber  naCttrlich  komlen 
auch  durch  diese  Erhöhung  die  italischen  Kupferstucke  nicht  den  Cha- 
rakter der  Scheidemflnzo  verlieren,  und  wenn  man  auch  die  kleineren 
Nominale  loswerden  k(  nnle,  durfte  man  docli  nicht  leicht  erwarten, 
den  As  gegen  die  Silberdidraclime  auszutauschen.  Hiei-aus  erklärt  sich 
ein  zweites  Factum:  die  äussersle  Seltenheit  der  Asse  in  all  den  Serien, 
die  aosschliessiich  oder  vorzugsweise  aof  den  unteritalischen  Handel 
angewiesen  waren;  von  Fenno  kennt  man  noch  gar  keinen  As,  von 
Ariminum  and  Yenusia  nur  je  einExempkir,  drei  von  Lnceria,  und  auch 
vonHaIr»  sind  die  achten  Asse  lusserst  selten,  wahrend  dessen  Manzen 
im  Allgemeinen  zahlreksh,  weit  hHnfiger  als  die  umbrischen  und  aiimi- 
nensischen  sind  (oe«  grave  p.  413).  Daran  schliesst  sich  die  fiemere 
Beobachtung,  dass  von  den  mitlelitalischen  Serien  nur  die  geringeren 
Nominale  vom  Triens*  abwärts,  von  diesen  aber  grosse  Quantitäten, 
z.  B.  300  rnzen  desselben  Geprtkges  auf  einmal,  im  hentiprcn  Königreich 
Neapel  gefunden  werden  (S.  874);  sehr  natürlich,  deini  den  Semis 
nahm  man  dort  nicht  für  die  Drachme,  den  An  nicht  fUr  das  Didrachmon, 
eher  die  kupferne  Unze  für  den  kupfernen  Obol. 

Eine  andere  Erklärung  hat  Böckii  S.  380  aufgestellt,  die  aber  nicht 
genügend  scheint;  er  meint»  es  seien  Kupfergrubeu  m  der  Nahe  von  Ha- 
tria gewesen  und  die  daraus  entstehende  Wohlfeilheit  des  Kupfers  habe 
die  Uatrianer  veranlasst  den  Fuss  zu  erhöhen.  Abgesehen  davon,  dass 
diese  Wohlfeilbeit  kanm  ein  genttgendes  Motiv  sem  durfte,  ist  dagegen 
einzuwenden,  dass  es  noch  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  in  dieser  Gegend 
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skk  Kupfer  liiideL  MeiiiM  Wisflens  apricht  weder  ein  alter  noch  ein  neuer 
Gewtthrsmanii  von  Kupfci^ben  an  der  OslkOMe  Italiens;  nor  Amati 
{ouenmhm  sopra  una  aniica  ttaimUa  giom.  Arcad.  T.  II.  Parle  III.) 
beruft  sich  auf  den  Aliliale  Bcllenghi  dafUr.  daää  aul  tlem  MoaUi  Catrio 
m  Piceniim  <l;is  Kupfer  sich  sogar  an  cinigea  Stellen  gediegen  finde. 
Allein  ein  solches  Zeui^niss  reicht  niVi  nhar  nicht  aus.  Kiscn  findet  sich 
jetzt  allerdings  in  den  Bergen  liiuler  Uimini.  Die  Dea  Cupra,  die  Städte 
Cupra  maritima  und  Cupra  monlana  in  Picenum  scheinen  in  der  That 
Bdckhs  einziger  Beweis  zu  sein  fur  die  Existenz  von  Kupfergruben  in 
Picenum;  allein  die  Dea  Ci^pn  ist  ja  nichts  anderes  als  die  Dea  bona 
(Yairo  1. 1.  V,  159  cigprim^^homie),  wie  der  Ifar«  egprnm  von  Gubbio 
der  gute  Bfars»  und  keineswegs  ist  Dea  Cupra  die  Kofifergöttin,  die  auch 
wohl  nicht  vom  eupnm^  sondern  von  dem  damals  üblicheren  Worte  aee 
benannt  worden  sein  wttrde.  Nach  unsrer  Meinung  hat  vielmehr  der 
Verkehr  mit  den  Griechen,  besonders  mit  den  grossgriechischen  Staaten, 
die  Eigenthümlichkeilea  der  schweren  kuplermUnzen  in  den  trans- 
apenoiaischen  Staaten  bedinc;t,  namentlich  die  Wahl  der  Nominale  und 
die  vorwiegende  Beselirlnikung  der  MOnzthütigkeit  auf  die  Anfertigung 
von  Scheidemünze.  Dass  der  Handelsverkehr  dieser  Gegenden  sich 
nach  Stiden  richtete  und  besonders  mit  Korinth ,  Kerkyra  und  Tarent 
der  Umsatz  stattfand,  ist  bekannt  genug.  Die  Grttcisierung  von  ganx 
ApuUen,  wo  die  akamaniscben  Kupfennttnzen  (namentlich  die  mit  der 
Aufschrift  OINIAAAN),  die  epirotischen  und  fitolischen  theils  zu 
rKmischen»  auch  canushuschen  Uberprägt  ^ccio  immi.  dilMcera  p.  4. 1 2], 
theils  nicht  ttberprflgt,  massenweise  voikommen;  die  tarentinischenTypen 
auf  den  apulischen  Münzen,  selbst  denen  von  Teate;  die  Existenz  der 
Stadt  Ankon  griechischen  Namens,  griechischer  Sprache  und  Manzen 
sind  dafür  genügende  Beweise. 

8.  Wir  schliessen  hiermit  die  Ucbersicht  des  uukI-  und  mittel-  « 
itali.srhen  MUuzwocns  und  wenden  uns  zu  der  Betrachtung  des  ludeich- 
zeiligen  sLiditaliscIien  Silbercourant.s.  Docli  ist  vorher  noeh  eine  .>orte 
mit  ROMA  und  romischen  Werthzeiclien  bezeichneltir  KupfemuiuzeÄ 
zu  betrachten,  welche  bei  dem  bis  zur  Einführung  des  Semuncialfusses. 
(Mitte  VI.  lahrh.)J  in  Unteritalien  durchgflngjg  herrschenden  Obolen- 
system  grosse  Schwierigkeit  macht,  da  sie  ausgemacht  unteritaliscb 
und  entschieden  yqf  dieser  Periode*  geschlagen  ist.  —  Den  rOmisch- 
campanischen  Silberstücken  stehen  meisientheils  rdmische  Knpferstücke 
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ohne  Werthzeiehen,  wahrsefaeinfic)!  Obolen'imd  halbe  Obolen,  auch 

noch  kleinere  Stücke  zur  Seite  (Abschn.  IV,  6),  welche  voUkommen  den 
anderen  süditalischen  Kuplei  münzen  gleichartig  sind.  Sehr  vereinzeil 
und  auffallend  ersclicinen  dagegen  folgende  vier  niclit  eben  seltene  und 
nach  Gewicht  und  Fal)rik  entschieden  zusammengehörige  vier  Stücke, 
samintUch  mit  der  Aufschrift  ROMA  und  rcsp.  I.  3.  2.  1  Kugel: 
X  r  i  e  n  B :  Frauenkopf  mit  Diadem )( Herkules  bekllmpft  den  Cen- 
taurea. 

Qaadrans:  jugendlicher  weiblicher  Kopf,  mit  einer  Eberhant  be- 
deckt ](  spriogender  Stier,  danmter  eme  Schlange. 
Sex  ta ns :  Wolfin  saugt  die  Zwillinge )( Adler  mit  einer  Bliune  m 

Schnabel. 

U  n  c  i  a :        Strahlenhaupt  von  vorn  ][  Mond  und  zwei  Sterne. 

Die  Fabrik  der  Münzen  soll  campanisch  sein  (Aveliino  opusc.  2.  p.  32)  ; 
für  die  sehr  eigenthümlichen  Typen  finde  ich  nirgends  eine  recht  ent- 
scheidende Analogie.  Das  Sonnenhaupt  mit  der  Strahlenkrone  findet  sich 
zwar  auf  den  Münzen  von  Atella  und  den  diesen  verwandten  von  Ve- 
lecfaa  (Friedlander  Annali  T.  XVin.  p.  150  sg.),  allein  der  Typus  kommt 
auch  sODSt  vor,  in  Tarent  z.  B.  und  in  Ruvo  und  als  Beizeichen  auf  römi- 
schen in  Luceria  geschlagenen  Assen,  und  es  erscheint  nicht  ausreichend 
begründet,  wenn  Aveliino  1.  c.  bloss  dieser  Analogie  zu  Liebe  die  Unze 
nach  Atella  oder  Capua  weist,  zumal  wenn  man  nicht  die  Unze  allein, 
sondern  die  ganze  Serie  ins  Auge  fasst.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
hatCavedoni,  theils  per  rayion  dclla  [abbrica  uniforme,  e  seqnalamente 
pel  tagüo  deW  orln  a  inmio  di  conto  Ironca  particolarilä  che  ricorre  anche 
m  monete  di  Arpi  e  di  Satapia,  theils  uucb  Analogie  der  Typen  mit  ve- 
nusinischen ,  arpanischen  und  salapinem  diese  Münzen  nach  Apulien 
gewiesen  (Bull.  Nap.  a.  II.  p.  116).  Unteritahsch  sind  die  Stücke  jeden- 
falls. —  Dem  Gewichte  nach,  wofUr  Bockh  S.  408  die  Belege  in  ge- 
nOgender  YoUstandiglieit  zusammengestellt  hat*},  setzen  diese  Stttcke 
einen  Ab  von  sechs  Uuzen  und  darüber  voraus;  wonach  sich  auch  die 
Zeit  bestimmt:  sie  müssen  aus  der  Epoche  des  Libralfiisses  stammen. 
Zwar  smd  sie  etwas  leichler  als  die  mittelitalischen  Kupferstilcke  des 


*)  ich  fü($e  noch  einige Trionten  hinzu:  i041  (=  S  Uno.  3  4  Gar.,  Ahgoui  4,  M); 
977  (=  Sl.i  Gremin  K.  K.};  928  (9S7  Carelli  p.  I.  n.  S3);  889  (=  47.  t  Gramm 
K.  K.)  pw.  Gr. 
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Libralfusses ;  allein  bei  den  kleineren  Nominaleu  kuiu  es  so  genau  nicht 
auf  die  Schwere  an  und  es  stand  nichts  un  Wege,  den  Triens  eines  Asses 
von  sechs  dem  eines  Asses  von  neun  Unzen  gleichzuachtcn.  Die  bei 
schwererem  Gewicht  sehr  schwierige  Prägung;  kam  hinzu,  wobei  man 
sich  erinnere,  dass  in  Rom  selbst  in  einer  und  derselben  Serie  die 
gegossenen  Asse  bisTrienten  im  10-  oder  9-,  die  geprägten  Sextanten 
vad  Unzen  im  6-  oder  SUnzenfbss  erscheinen  (Abschnitt  n,  3). 
Demoach  waren  diese  Stiieke  tfter  als  485  and  es  steht  dem  nicht 
en^segen,  dass  ober  einen  Triens  ein  Trien's  der  nncialen,  also 
Bach  537,  in  Ganusiom  geprägten  rOmiflchen  Serie  mit  CA  geschlagen 
ward  (Riccio  monete  M  Lucera  p.  i);  damals  können  noch  immer  ein> 
zelne  Trienten  dieser  Sorte  in  Umlauf  gewesen  sein  '^).  —  Das  auffallende 
Fehlen  des  As  und  Semis  erklärt  sich,  wenn  mati  die  Serie  als  eine 
librale  und  auf  den  Verkehr  zwischen  Mittel  -  und  Untcntalien  berech- 
nete betrachtet;  es  ist  dann  deren  Mangel  eine  der  Seltenheit  der  Asse 
von  Luceria  und  Ilatria  und  dem  ausschliesslichen  Vorkommen  der 
vier  kleineren  Nominale  der  Libralserien  in  Unteritalien  gleichartige 
Erscheinung.  Man  möchte  die  Münzen  am  liebsten  irgend  einer  apoli- 
sehen  Stadt  zuschreiben,  wie  etwa  Luceria,  wo  die  Romer  diejenigen 
Sofien  geprägt  httiten,  welche  sowohl  ialaCinm  als  in  der  griechischen 
Umgegend  gangbar  waren,  so  dass  der  Triens  auch  einTelrobolon  war. 
Das  PMgen  des  Quincunx  mag  fllr  eme  romische  Münzstätte  damals 
noch  anpassend  erschienen  sein;  erst  aas  dem  Sextantarfoss  finden  sich 
römische  Quincunces.  Sehr  wahrschainlich  piügte  dieselbe  Stadt  auch 
zagleich  Silber  mil  löraischer  Aufschrift,  vermuthlich  die  Didrachmcn 
mit  der  Aufschrift  ROMANO  und  der  Wölfin  wie  auf  dem  Se&tans**^). 


*]  Der  Quadrans  dieser  Sorte  kommt  auch  in  niedrigeren  FQasen  vor,  wo  er  dann 
die  Aehre  hat;  8.  die  Stiche  Mus.  Kirch,  cl.  \.  lav.  XII.  col.  5.  n.  8.  9.  Tm  K.  K,  sind 
ausser  vier  schweren  Stücken  des  Sechsunzenfusses  (das  schwerste  von  76i  Gr. 
40,4  Gramm)  drei  mit  der  Aehre  von  298  {=  15.  85  Gramm).  U5  (=  7.  68  Gramm, 
und  4  03  (=  5.4»  Gramm]  vermathlich  das  erste  aus  dem  Zwciunzen-,  die  letzten 
iwei  ans  dem  DnsenftiBe.  Aach  dtot  bewebl^  daie'  die  achwere  Soile  ekdier  ver  BIS 
geKhlegao  ist»  wo  der  SestenlarAus  anfkan. 

**)  Bs  giebt  noch  eioe  aadera  Sorte  gofufgler  «tanlieh  schwcfer  CiqiiBnMieke 
luditalischen  Stils,  welche  nach  Rom  aus  dem  Königreich  Neapel  kommt  {aes  graot 
p.  H8).  Die.fif  ist  ohnf  Inschrift,  und  zeigt  auf  der  einen  Srite  zwei  ringende  Epheben, 
auf  der  andern  zwei  Ualbuoode  ond  swei  Sterne.  Mit  diesen  Typen  finden  sich  fol- 
lende  Nominale : 
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1.  Die  Chronologit^  des  j^rossgriechischcn  Münzwesens,  dessen 
Anfänge  iu  die  Königszeil  Roms  Meii,  festziifitelten ,  liegt  ausserhalb 
der  Grenzen  unserer  Uatersuchungen ;  nur  zum  leitenden  Anhalt  sollen 
einige  Data  hier  zasammeogesteUt  werden.  Die  ttltesle  der  Zeit  nach 
za  beatimmeBde  Httnze  iat  die  uralte  von  Siria  und  Pyxua,  welche. 
yifiß  wir  sehen  werden,  zugleich  von  alJen  erhaltenen .daa  höchste  Ge- 
wicht hat  Siris  ging  unter  um  OL  50  (v.  Chr.  580,  J.  d.  SL  iH,  unter 
Tarquiniua  Priscua;  Lorenz  twtf.  TamUmmm  rat  g$ttae,  Elberfeld  1 838. 
p.  1 4. 1 5) ;  wenn  Eckhel  I,  'l  58  die  Münze  später  setzt,  weil  Pyxm  erst 
um  Ol.  77.  t  (v.  Chr.  471,  J.  der  St.         von  Mü^Lhos  gekündet 


Semis: 

3Ü.f.  ..798  Gr.  (=  <  J  unc.  Passen  tab.  3,  3) 

fiezeickuol  mit  sectis  Kugeln  neben  den  Ephebeo  uad  mit  i>ecbs  iui 
AbMdmilt d«r  RflckseUa.  Fteaari  I.e.  vnd  daoach  lf.K.  Inc.  lY,  A.  i ; 
dai  andeNs  liMipkr,  d«  das  Coli.  Hmb.  fva  Bwm  d^AiHy  «riMl, 
Jil  iMMluichco  dMcUifl  p.  117.  GemHralK  p.  Sff. 
IWnv. 

Xw.  Xiroh.  p.  II  7.  OennarelK  p.  Sl ;  WcrthaatelMn  «nf  beiden  Seiteo. 

Sextant. 

•4-l|>. . .  311  (=  I  semunc.  \  dr.  dSn.,  Ramus,  wo  die  MQnze  auch  gestochen  Iii, 
T.  H.  tab.  i.  n.  1 .  Werlhzeichen  auf  beiden  Seilen.) 

Uncin  'ohne  Worth/pichf  n) 

-j-3  «33  (=:S  dr.  Gennaielli  ]>.  7"V  Cr  to  Inj«  Mus.  Kirch,  inc.  IV,  A.  5. 

Ii)  Grossgriochenliind  wüsste  irh  liicse  Münzen  nicht  unterzubringen;  nirgends 
finden  siuh  dort  seclis  Kugeln  zur  Bezeicttnung  des  Semis.  An  Etrurien  zu  denken 
vecfaielei  der  (BUI  und  die  Proweai.  Sdttau  diese  StttelGe  etwa  nach  Upara  gehdnn? 
Dort  finden  sich  die  eedu  Kugeln  und  es  stboatt  snch  das  Gewicht;  der  Sesiaos  im 
BteUi  S.  366  von  191  Gr.  ist  aus  dem  3|-UnaeBftisS|  der  beechldjgle  Qnadians  «heu- 
das.  von  400  Gr.  noch  über  dUnzcnfuss,  der  Sextans  bei  Arigoni  I,  II  TOU  75  ear. 
=  346  Gr.  f'ist  Drciunzcnfuss.  —  Von  Sicilien  stammen  nach  Gennarelll  p.  56  die 
wunderlichen  Münzen  von  unlen  abgeschnillener  elliptischer  Form  mit  den  Wertb- 
7oichen  ; :  !•  ■•  auf  der  unleren  Klaclie  [Mus.  Kirch,  inc.  IV,  B„  1.  2.  3y  und  eine 
andere  ebeafalb  eigeulliüiiilicli  geformte  Münze  ma  Liohei  zwischen  zwei  Blätl«ru  j[  P 
(CSoinsrdli  1*  e.  lav.  L  n*  4  ans  dem  Kos.  Kirch.]. 


« 
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worden,  so  hat  mit  Recht  deLuynes  (Nouv.  Annales  I,  p.  39ö)  hiergegen 
emge wandt,  das8Py XUS  als  achaeische  Colonic  schon  vor  derBesetzimg 
durch  MikythosdeaJÜessaneser  bestanden  haben  müsse.  —  Gleich/.citig 
sind  die  Mtlnien  von  Sybaris,  welches  Ol.  H.  4  (v.  Chr.  724,  J.  d. 
St  33)  gegrttiidel,  Ol.  67.  S.  (y.  Ghr,  544, 1.  d.  St  243,  im  Jahn  vor 
der  Verlreibiug  der  Kttnige)  cerslOit  ward;  abgesehen  naturlioli  voa 
don  viel  -apftteren  Httniea  einer  anderen  und  jüngeren  Stadt  gleicfaen 
Namens  bH  der  Auftehnft  XVBA.      Vor  Ol.  74.  4  (v.  Chr.  481, 
J.  d.  St  S73);  wo  die  Sladt  ZanUe  den  alten  Nateen  verlor  und  Mea- 
snia  umgenannt  wttrde,  fallen  die  denMOnzen  von  Zankie  gleichartigen 
Achtübolea- uadObülcnstilcke  vonRhegion  (s.  unten). —  Jncuse Mün- 
zen von  Metapont,  die  überprSgi  sind  auf  sicilist  hc  von  Gcia,  Syrakus, 
Agrigont  aus  der  Zeit  Hieron  des  Ersten  (+  Ol.  78.  2  =  v.  Chr.  467, 
J.  d.  St.  287)  erwähnt  de  Luyncs  a.  a.  0.  p.  389;  vgl.  AveiHno  opusc.  III. 
p.  3d4  sg.  —  Ein  grosser  Abschnitt  im  grossgriechischen  Mttnzweaen 
tritt  ein  mit  der  Einführung  der  euklidischen  Schrifl,  welche  etwa 
gleichzeitig  wie  in  Attika  OL  94.  I  (v.  Chr.  403,  J.  d.  St  334),  viel- 
Moht  hie  and  da  noch  etwa«  fiofaer  au%ekQmmeii  ist.  Herakiea,  ge- 
grtndet  OL  86.  4  (v.  Chr.  483,  J.  d.  St  324.)  hat  noch  Münzen  mit  der 
forenfclidisohen  AoMriil  HC*);  Knmae,  das  OL 89.  4  (v.  Chr.  4S3, 
L  d.  St  334)  an  rnttnaen  anfhOrte,  hat  ansBchiieaaUch  Httnaen  mit  vor^ 
eoklidiBcherAn6ohrift;MEaalonia,  welohea  nach  der  Eroberung  durch 
den  alteren  Dionysius  Ol.  97.  4  (v.  Chr.  389,  J.  d.  St.  365)  zu  münzen 
aafgehOrt  haben  muss,  hat  schon  einige  Münzen  mit  euklidischen  Buch- 
staben. —  Etwas  frühor.  otvva  Ol.  81.  3  fv.  Chr.  454,  J.  d.  St.  300),. 
scheinen  die  lucuscn  .Münzen  aljt;«'kommen  zu  sein  (BuUett.  deW  Inst. 
1847.  p.  140),  welche  Prägweise  übrigens  niemals  ausschliesslich  be^ 
standen  hat,  sondern  &st  allein  auf  die  achaeischen  Colonien  sich  be- 
schrankte, ja  nach  deLuynes'  Meinung  auch  hier  nicht  die  älteste  war  — 
die  aefar  kleinen  Silberstflcke  mit  dem  Typas  im  Relief  anf  beiden  Seiten 
halt  er  filr  älter,  nvie  denn  auf  einem  solchen  allein  sich  der  altereName 


<)  AochTbarii,  gegrOiid«!  OL 81. 1  {v.Chr.  444«  Ld.8t.3IO},  bitte MtaMi  Bit 
wmindMer  flduM  tflUieen  kSiM;  dfM  JM  indatt  oloht  gawliihtii.  b  achant 

die  Stadt  wKhrend  der  ersten  iO  lahre  ihres  Bestehens  nicht  gemünzt  m  IwhBWi  — 

Aiif'h  die  Münzen  des  jüngeren  Sybaris  haben  ccküdisrhc  Schrifl,  und  dürfen  nirhl 
mit  de  Luynes  a.a.O.  um  v  Chr.  452,  J.d.St,  302  gesetxt  werden,  soodem  nicht  vor 
die  zweilti  lliUla  due  vierieu  ialirhuuderts. 
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vonKaulonia  AYAw»'  findet.  Jedenfalls  bestiind  neben  der  Prägung  der 
incuscn  Münzen  in  den  achaeischen  Colorni  n  di('  gewöhnliche  Prügweiae 
in  Tarent,  Rhegioa  und  Sicilien.  Früher  als  die  voreakliidische  Schrift 
mitss  die  incuse  Münzweise  abgekommen  sem,  weil  von  Kaulonia,  Kro- 
ton  Q.  a.  St  es  zahlreiche  nicht  incuse  Manzen  gibt  mit  voreuklidischer 
Schrift  —  Was  das  Aufkommen  der  KupfiennUnze  in  Graasgriechenland 
betrifll  (vgl.  darüber  San  Gioigio  und  Gavedoiu  AiK.  M  ktL  i8i7. 
p.  4  41},  so  haben  nichl  bloss  Sybaris  und  Zanide,  sondern  noch  Knmae 
(erobert  Ol.  89. 1,  J.  d.  St  331),  HimeFa  und  SeUnoa  (beide  sereUM 
Ol.  9S.  i,  I.  d.  St.  346),  NaxoB  (zersldtt  OL  94.  2,  J.  d.  St  351),  keine 
sichere  Kupfermünze  hinterlassen ,  ja  sogar  Kaulonia  hat  nur  Silber  ge- 
schlagen*) ;  also  noch  Ol.  97.  4  (v.Chr.  389,  J.  d.  St.  3G5)  münzte  maa 
in  Grossgriecbenland  regelmässig  nur  Silber**).  Posidonia  und  Laos, 
von  denen  dieses  Ol.  97.  3  fv.  Chr.  390,  J.d.  St.  364),  jene.s  wohl  noch 
früher  von  den  Lucanern  erobert  ward  (Niebuhr  1 ,  96) ,  haben  zwar 
Kupfer  gemttnzt;  es  steht  indess  nichts  im  Wege,  diese  Kupfermünzen 
in  die  Zeit  der  lucaniscben  Occnpation  zu  setzen,  ja  die  oskiscfaen  Magi- 
stralsnamen auf  Kapfermttnzen  von  Laos  weisen  ansdrlieklich  aaf  diese 
Epoche.  ^  Aiicb  die  oskiscbea  SMdle  in  Campanien  Uria,  Phisletia, 
Alüfie,  die  etwa  sa  onttazen  angefiguige&  haben  werden,  als  Comae  aaf- 
horte,  beben  kein  Kupfer  hinterlassen;  wir  wissen  zwarnicbl,  in  welche 
Zeit  ihre  Zerstönmg  oder  Unteijochuag  lallen  mag,  docb  ist  es  nicht 
anwahrsebeinlich ,  dass  sie  mit  der  iheilweisen  Occnpatimi  Campaniens 
durch  die  llömer  im  Anfans^e  des  fUnflen  Jalirhunderts  der  Si<idt  zustim- 
menbimgl.  Die  ältesten  rnniisch-campanischen  Serien  mit  ROMANO, 
die  nicht  vor  41 G  fallen  köiuipn.  haben  zwar  Kupft»r.  es  ist  aber  selten. 
Demnach  durilen  die  grossgriccbischen  Kupfermünzen  erst  um  400  d.  St. 
beginnen,  womit  natürlich  nicht  geleugnet  wird,  dass  einzeln  man  ge- 

*)  Eine  archaische  Kuprermünze  mit  dem  gewöhnlichen  Typus  und  dem  Nameo 
von  Kauiunia  auf  der  einen  Seite,  auf  der  andern  mit  demDrcifuss  und  KPO  (AveUioo 
opusc  in,  p.  IS3*  Maoul-Ho^t«  mAn.  de  tutmismatique  p.  7)  tst  in  jeder  BhiaitM  «s— 
eepItoiMU;  ite  bewdst  ttbrigpns  kflinenftlb,  dm  Xftalonfa  Kiqpfer  geaiaait  hat,  da  sie 
Ja  kl  KroloD  satoblagen  ada  IctnD. 

**)  Kaulonia  wurde  zweimal  zeralSrl^  iiiiaiil  in  d«m  angegebenen  Jahre  dordi  den 
Utem  Dionysius ,  alsdann  durch  die  Caropaner  wShrend  des  Krieges  mit  Pyirfaos  am 
473  d.  St.  (Pausan.  VI,  3).  Da  alle  Münzen  von  K.tulonia  etwas  Alterthümlichcs  haben 
(Eckhe!  I,  i  68 j  und  besonders  da  Kupfermünzen  gänrltch  fehlen,  ist  es  mclil  zu 
bezweifeln,  dass  schon  nach  der  ersten  Zerstörung  die  Stadt  zu  münzen  aufliorte. 
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wissennassen  Nothmtinzen  schon  früher  in  Kupfer  geprflgt  haben  könne, 
wie  den  met<ipontiiier  OBOAOS.  —  Im  Allgemeinen  darf  man  anneh- 
men, dass  die  Masse  der  grossgrioc  In  sehen  Münzen  vor  die  lucanische 
Invasion  um  360  d.  St.  fg.  föllt.  Schon  damals  begannen  die  blühen- 
den Städte  zu  verfallen  und  zu  verarmen  und  mit  dem  iiandel  sank  Da-> 
tttrlich  auch  die  Uttozthatigkeit.  Die  Epoche  von  200—360  d.  St.  igt 
die  Blüthezeii  der  groflsgriechischen  Colonien  und  zugleich  die  Entste- 
himgweit  ihrer  meislea  und  schttoslen  MunEen.  Nur  Tareot  und  Neapel 
haben  spftter  noch  sdhön  und  viel  gemünzt. 

%,  Wir  wenden  uns  zur  Betrachtung  der  Nommaie  und  Gewichte 
der  Saber-  und  Ki^ifennOnzen  Grongrieciienlands,  wobei  wir  indess 
nicht  streng  an  die  mit  dem  I.  485  abschlieasende  Periode  uns  halten, 
soadem  das  ganse  Drachmen*  und  Obolensystem  naamnienfiiaaen. 

Die  Uhei<iner,  die  auch  in  anderen  Beziehungen  mehr  an  Sicilien 
als  an  Italien  sich  anschliessen,  folgen  int  Münzfuss  dem  in  Sicilien  vor- 
herrschenden,  d.  h.  dem  atdschen.  Das  Verzeichniss  der  sUmmlJichen 
mir  bekannten  Münzgewichte  von  Rbegion  m  Beilage  /  giebt  hierfür 
den  Beweis ;  doch  gehören  diese  Münzen  verschiedenen  Perioden  an. 
Die  sicilische  Nacbbarstadi  von  Rhegion,  die  auch  im  Münzwesen  genau 
mit  dem  rheginiscben  ttbereinstiffimt,  hat  mit  dem  Namen  Zankle  wie  ei 
sdieint.  nur  zwei  Sorten  gepijKgt:  grossere  Stttdie  von  bis  407  Gr. 
(Böckh  S.  143.  Mionnet  p.  3S)  und  kleinere  von  44.  33  Gr.  (BOckh 
a.  a.  0.),  entsprechend  den  rfaegtnischen  Stocken  von  4  09  Gr.  und  dar- 
onler  und  den  archaischen  Obden  von  4  4. 4  Gr.  und  darunter»  welcbe 
auch  dureh  Eigentfatlmlichkeiten  m  der  Au&chrift  sich  auszeichnen  (s. 
Beilage  /  a.  E.).  In  seiner  ersten  Münzperiode  hat  Rhegion  ebenfalls  nur 
solche  Stücke  geschlagen,  und  umgekehrt  gehören  die  Stucke  von 
etwa  109  Gr.  sammtlich  dieser  ersten  Periode  an.  —  Bockh  a.  a.  0. 
vermuthet,  dass  diese  Münzen  von  Zankle  und  Rhegion  nicht  auf  atti- 
schen, sondern  auf  euböi&chen  Fuss  geprägt  seien,  als  euböische Drach- 
men und  Obolen  zum  Normalgewicht  von  iMi  und  49  Gr.  Dazu 
stimmen  indess  die  Gewichte  keineswegs,  worauf  um  so  mehr 
Nachdruck  zu  legen  ist»  als  Rbegion  auch  noch  in  der  zweiten  Pe- 
riode gut  und  Tollwicbtig  münzte.  Richtiger  wird  man  beide  Sorten ' 
als  attiacfae  Achtobolenstttcke  und  Obolen,  noimal  409.  6  und  43.  7  Gr. 
ansehen.  Warum  man  in  ttltester  Zeit  nicht  Drachmen,  sondern  Acbt- 
obolenstttdw  geschlagen,  weiss  ich  freilich  nicht;  indess  kann  man,  wie 
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BöcWi  S.  330  mit  Bezug  auf  eine  freilich  viel  jüngere  SilberiBÄiiie  det 
Pyrrhus  von  105  Gr.  (vgl.  Mionnet  p.  87)  thut,  an  den  gewöhnlichen 
TüL'f  ssold  von  vier  Obolen  denken,  oder  auch  es  mag  dieser  Umstand 
in  eigcnlhümliciien  Vorhltltnissen  etwa  de«  Silbcrstiickeß  zu  dem  Kupfer- 
talent in  Rhegion  und  Zankle  «einen  Grund  haben.  In  der  zweiten 
Periode  prägte  Rhegion  attische  Xetradrachmen,  ganze  und  halbe  Drach- 
men und  Obolen,  die  nicbto  Besonderes  babea.  Der  AufiBcbrift  nach 
zeiftlllt  diese  Periode  wieder  in  zwei  andere,  wovon  die  erste,  welobe 
aUe  Telradrachmen,  alle  Dnu^bmen  nnd  einen  Theil  der  Obolen  nmfinslk 
das  ij  im  Namen  nicht  kennt;  die  zweite,  wo  die  AniBClirift  FH  lantel, 
begreift  alle  Triobolen  und  einige  Obolen.  Im  Gewicht  sind  beide 
gleich.  —  Die  jüngsten  sehr  seUenenSilbennttnzenToii  Rhegion  mit  der 
Aufschrift  PHTINflN  geben  sehr  abweichende  Gewichte,  01  nad 
22  Gr.  unii  scheinen  stark  reducierte  Drachmen  und  Triobolen. 

Die  BruLtier  (s.  Beil.  10  haben  in  Gold  nach  attischem  Fuss  ganze 
und  halbe  Drachmen  zu  82.  2  und  41.  1  Gr.  nonnal  geschlagen.  Ira 
Silber  entsprechen  die  seltenen  Münzen  mit  den  Dioskuren  von  c.  1 08  Gr. 
im  Gewicht  den  erwähnten  Achtobolenstttckea  von  Zankle  und  den 
SilhermOnzen  des  Pyrrhus ,  mit  welchen  letzteren  sie  auch  gleichzeitig 
sein  mdgen.  Die  gewöhnlichen  Silbevstttoke  stehen  meisteos  auf  89  Gr. 
(einzehi  bis  99  Gr.)  bis  hinab  zum  Gewicht  der  attischen  Draohme;  die 
HMflen  aof  47  bis  hinab  znm  Gewicht  dee  attischen  Triobolon.  Woher 
dieser  seltsame  Honzfoss  rUhrt,  TSnnag  ich  nicht  anzugeben. 

Die  Kupfermünzen  der  Bheginer  haben  meistens  Werthteiehen, 
welche  zwar  in  römischen  Ziffern,  zuweilen  auch  durch  Kugelchcn  an»- 
gedrtlckl  sind,  aber  g*  \\iss  nicht  auf  römische  MUnzwerlhe  und  Munz- 
theile  passen.  So  hat  die  kk  iastti  Sorte  der  Kupferrminzcn  das  Zeichen 
XII  (Carelli  219 — 222 i,  nhnlich  dem  XH  auf  Kupfenntmzen  derMamer- 
liner,  dem  •.•  XIII  oder  XII  auf  syrakusanischen  Münzen  (vgl.  über  diese 
BOckh  S.  355).  Die  übrigen  Werthzeiehen  sind  vier  Kugeln  auf  Mtinzen 
von  c.  235  Gr.  (Carelli  iOI-iid,  Ari^  mUiqui  tob,  IX.),  vier  Stnchc 
auf  den  zahheichen  Münzen  von  c.  67  Gr.  nnd  darunter  (Carelli 
~^iSi.  464—218);  drei  Striche  auf  Münzen  theils  von  c.  450  Gr.  (Ga- 
rem 45S— 157),  theils  von  c.  52  Gr.  (CareUi  158—163);  endlich  vid- 
leicht  n  {TWPTovpuop  oder  luvn&lhlop^  bei  Stücken  dieils  von  etwa 
208  Gr.  (Carelli  132.  134.  141  —151),  theils  von  c.  106  Gr.  (Cai«lti 
133. 135^139).  Striche  statt  der  Kugehi  finden  sich  auch  auf  Münzen 


Digitized  by  Google 


Olli  MS  lAMIflCn  MÜR2WB8EII. 


der  Kataneser  und  Mamertiner;  römisch  sind  lin  Wcrdi/.eichen  ^(  1i\v«t- 
Hch.  Uebrigens  erkennt  man  selbst  in  diesen  unL'f  nanon  Kiipferpf  h- 
ten  die  gerade  in  Hhegion  mehrfach  wiederholte  Heduction  des  Kupfer- 
geldee,  in  Folge  deren  da^  rhe^nnische  Kupfertaleiit  zuletzt  einen  halben 
ftfmigchen  Silberdenar  galt  (Pest.  v.  talerUonm  p.  359.  fiöckh  S.  31 S). 

Auch  unter  den  brattischen  Kupfermünzen  haben  einige  zwei  Ku- 
geln als  Weillmolimi«}  (Garelti  m.  4it8.  Bdckh  S.  364.  370);  sie 
wiegen 886^397 (=:1-^Lotli,  bei  PosenirKlett)— 304.114^894.72 
—  S46  (=s73  car.  Ang.1,l1)Gr.  Aueh  diese  halle  ich  nieht 

ftlr  Sextanten,  sondem  eher  fbr  Diobolen;  im  AUgemeinen  haben  die 
Stsdie,  welche  unter  dem  Binfloss  der  rOmisohen  Mttimreriilltnisse  Ku- 
pfer mit  Werthzeichen  schlugen,  nicht  blos  Sextanten  gemUnzt,  wahrend 
i>ei  den  Griechen  Diobolen  die  currenteste  Scheidemünze  ausmachten. 
Den  brultischen  verwandt  scheinen  die  lokrischen  Münzen  mit  einem 
oder  zwei  Sternen,  Obolcn  und  Diobolen,  welche  letztere  auch  im  Ge- 
wicht den  bruttiscben  entsprechen  (CareUi  26 — 28). 

3.  Die  übrigen  Griechen  in  Unteritalien  haben  nicht  wie  die  Rheginer 
aof  attischen  Fuss  gemünzt.  Nur  ganz  einzeln  finden  sich  von  den  Städten 
am  ionischen  Meere  attische  Didrachmen  (normal  i  04.4Gr.);  so  vonTarent 
eines  TÖn  1 08. 48  Gr.  1 34  M .  Br.  Bockh  S.  307),  vielleidit  andi  w» 
405.  S2  Gr.  (=:469  GacelU  n.  443),  von  Lokri  em Stack  von  4e3.SGr. 
(=r  470  Gaielü  n.  47).  von  Kaidonia  ehiestvon  4  00. 3S  Gr.  (=  4  07Caielli 
n.  4),  viefleicht  auch  zwei  vonVelia  von  4  88. 4  Gr.  (=  4 68  CarelU  n.  38. 
41),  vgl.  ein  anderes  von  456.  48  (:=  463  GarelU  n.  32).  Von  anderen 
Stücken  Lkibtes  zweifelhaft,  ob  es  leichle  attische  Didrachmen  sind 
oder  die  gewolmlichen  nur  zu  hoch  ausgemünzten  unterilalischen  Sil- 
berslücke. Wir  wenden  uns  zunächst  zur  Betrachtung  des  tarentini- 
schen  Münzwesens. 

W&hrend  alle  achaeischen  Coionien  sich  so  gut  wie  ganz  desGold- 
monzens  enthielten,  hatlarent  verholtaissaiMsig  viele  Goldstücke  schla- 
gen hissen  und  zwar  nach  dem  farGoldprligang  allgemein  angenomme- 
nen attischen  Fuss  (Bockh  S.  483)  nnd  in  den  in  SicUian  üblichen  Sor- 
ten (Bockh  S.  8118),  d.  h.  Didraehmen  normal  464. 4,  Drachmen  81 9, 
Teliobolen  54.8,  Triobolen  44.4,  Diobolen  S7.4,  Obolen  43.7,  He- 


*)  Der  nngeUicbe  Quadrens  derBraUier,  wovon  aöckhS.364  spricht,  gehört  nach 
firuQdisiuiu. 
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mioboleii  6.  Opar.  Gr.  (s.  BeOagefl).  De  dtem  Mausen  m^t  Hagislrate- 

oamen  zeigen,  sind  sie  ^erlitfltiifesittlimig  jung.  —  Was  die  Silbenntln- 
zen  bi  trifTt  (s.  Beilage  i/^,  so  ergiebt  sich  aut<  dem  Verzti<  huiss  der  mir 
bekann  teil  archaischen  Stücke  mit  der  Aufschrifl  T  A  R  oder  T  AP  A^, 
dass  dieselben  Iiis  153  Gr.  gehen  und  nicht  leicht  nnter  4  50  Gr.  sin- 
ken. Unter  denen  mit  jüngerer  Aufächrift  sind  drei  Klas^n  zu  unter- 
scheiden. Die  erste  steigt  bis  1 50  Gr.  und  steigt  im  allmäbligen  Sinken  bis 
etwa  i37;  unter  456  Stucken  dieser  Sorte  bei  Carelli  stehen  48  auf 
etwa  448  Gr.»  was  als  Durchschnittsgewicht  anzosefaen  ist;  .das  Noi^ 
melgewicht  mag  noch  etwas  hoher  gestanden  und  von  dem  der  aichai- 
achen  Stacke  sich  nur  um  wenige  Gfan  untersdiieden  haben.  Auf  die- 
sen Stocken  fehlen  die  Bfagistrslsnanien  in  derBege!  ganz  oder  sind  sie 
doch  nur  mit  wenigen  IMistshen  angegeben ;  mcht  hOofig  finden  sie 
sich  vollständig  ausgeschrieben.  Dadurch  und  durch  das  Nichtvorkom- 
men  dch  halhniondfrtrmigenSigma  charakterisiert  sich  dieseSorte  als  die 
älteste,  aui  h  abgesehen  von  dem  Gewichte.  —  Die  zweite  Sorte  machen 
die  Münzen  aus  mit  der  abbrevierten  Inschrift  TAP  oder  TA,  deren 
Gewichte  bei  Carelli  und  Mionnel  alle  zwischen  136. 32  u.  425.  7ß  Gr. 
li^n ;  nicht  bloss  findet  sich  keine  Mtlnze  mit  abbrevierter  InschnA 
jenseit  dieser  Grenzen ,  sondern  es  finden  sich  auch  ipnncrhalb  dieser 
Grenzen  nur  sehr  wenige  Manzen  anderer  Sorten  —  bei  Gareiii  nur 
8  unter  S3,  bei  Mionnet  nur  2  unter  40.  Diese  Sorte,  ehaidclerisiert 
duroh  die  abigäcURteAnfschrift  und  dasDurohschnittsgewicht  von  etwa 
435  Gr.,  ist  oiirigens  die  am  wenigsten  zahlreiche;  bei  Carelli  ztthlt  sie 
nur  45  Stocke.  —  Eme  dritte  Sorte  nmbsst  die  MOnzen  von  424  Gr. 
bis  etwa  4 1 0,  einzeln  auch  noch  leichter.  Carelli  hat  deren  96  Stttck,  wo- 
von 53i  von  1 2t2  —  1 18  Gr.,  so  dass  \2i  aLs  das  Diirchsrhnitti>ge\vicht 
betrachtet  werden  ilarf.  Voll  ausgeschriebene  Magistralsnamen  sind  hier 
80  sehr  Regel,  dass  unter  Carelli's  9G  Slück(  n,  unter  Mionnel's  28  nur 
je  vier  dieselben  nicht  haben.  Hier  findet  sich  auch  nicht  gar  selten  das 
halbmondförmige  Sigma.  (Careili  158.  277.  333—335.340.  351.  Mion- 
net 446.*)  Durch  Beides  so  wie  durch  das  leichtere  Gewicht  charak- 
terisiert sich  diese  Sorte  als  die  jtmgste.  Damnaoh  würden  sich  filr  Xn- 
rent  viervemefaiedene  GewichtUassen  eingehen: 


*)  Sonn  ist  diese  Form  auf  ttalUchen  Kupfermünzen  kaum  anzutreffen ;  our  dia 
JOngMWi  Mfinten  vod  AmoIiibi  haben  ato  QßmuM  8.  41t — Iii). 
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archaische  Münzen  1 52  Gr. 

Münzen  ohne  Magistratsnamen  1 48  „ 
Manzen  mit  tap  oder  TA  135  „ 
Mtlnzen  mit  Magistratgnamen  122  „ 
wovon  wenigstens  die  letzte  sicher  aof  einer  plötzlichen  und  absieht* 
liehen  Redttction  beruht.  —  Auf  die  Scheidemttnze  derTarentiner  lasse 
ich  mich  hier  nicht  ein»  um  nicht  m  weittttofig  zu  werden.  Hälften  sind 
hftafig,  sie  kommen  schon  mit  archaischer  Aofechrift  vor,  z.  B.  Carelli 
i7. 48.  49  zu  72.  96  (=  76) ,  70.  08  (=73) ,  69. 6  (=72^)  Gr. ;  also 
schon  damals  münzte  man  die  Hälften  yerhaltnissmttssig  bedeutend 
leichter,  als  die  Ganzen.  Dies  geschah  nocli  mehr  in  splllcrer  Zeit  und 
bei  den  kleineren  Sorten,  den  Sechsteln  nnd  Zvvullteln,  die  nicht  leicht 
vollwichtig  zu  ^5  und  1 2.  5  Gr.  vorkommen,  sondern  um  meist  2 — 3  Gr., 
auch  mehr  niedriger  stehen.  Sechstel  sind  am  häufit^sten  (Carelli  409 
— 624),  aber  auch  halbe  und  Viertelsechslei  und  noch  kleinere  Siiber- 
stucke  bis  zu  1 . 92  par.  Gr.  (=  %  Carelli  n.  23.  24)  herab  ßnden  sich 
in  nicht  geringer  Zahl.  Keine  grossgriecfaische  Stadt  hat  so  viel  silberne 
Scheidemünze ,  dsgegeo  aber  hat  Tarent  anch  nur  selten  kupferne  ge- 
prägt. Eine  Uebenricht  derselben  giebt  Fiorelli  monete  rvre  p.  i  4.  Die 
Kogelchen  darauf  sind  schwerlidi  Werthzeichen  (B«M  S.  3S7),  da  ei- 
nige Stacke  auf  der  einenSeile  drei,  auf  der  andern  zwei  Kugeln  haben. 

Tarents  Pflanzstadt  Heraklea  folgt  dem  tarentinischeu  Fuss;  es 
findet  sich  dort  der  Mttnzfuss  von  1 48  und  von  1 22  Gr.,  wogegen  der 
archaische  Munzfuss  sowie  der  von  1 35  Gr.  nicht  vorzukommen  schei- 
nen. Carelli  gieht  unter  18  Stück  8  zum  Gewicht  150 — 145,  1  von  140, 
2  von  f  .U,  6  von  125  — 119,  1  von  110  ;  Mionnet  8  von  149 — 138. 
2  von  123.0—122,  1  von  113  Gr.  (Beilage  F.). 

4.  Wir  konmien  zu  den  Mttnzen  der  acbaischen  Colonien  S>bans, 
Thurii,  Kaulonia,  Helapont,  Terina,  Laos,  Temesa,  Kroton,  Posidonia, 
Asia,  nebst  den  sogenannten  Bundesmilnzen  von  Pyxus  und  Siris,  Kro- 
ton nndPandosia  ^.  a.  m.  Dass  zwischen  diesen  Staaten  emeMoazcon- 
▼ention  existiert  haben  muss,  ist  bekannt*);  nicht  bloss  stimmen  ihre 
Hunzen  in  Form,  Au&chrift  und  Gewicht  ttberem,  sondern  es  sind  auch 
einige  mit  dem  Namen  zweter  oft  entlegener  Staaten  bezeichnet,  ver- 


*)  Auch  die  Symmachie  der  Ach^^eer  im  Peloponnes  hatte  Gleichheit  ihrer  Mass^ 
Gewichte  imd  Münzen  zur  Folge.  Poiylj.  II,  37,  iO. 

AbbuHil.  d.  K.  &  CeMUMh.  d.  WiMmcli.  II.  22 
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muthlich  zu  dem  Zwecke ,  solchen  Stücken  in  beiden  Staaten  gesetz- 
liulien  Cüiirs  zu  verschaffen.  Iüi  Gewichte  stimmen  die  Münzen  dieser 
Staaten  mil  dem  der  beiden  ersten  (arentinischen  Reihen,  wovon  man 
sich  aus  den  in  Beilage  F  übersichtlich  mit^etheiUen  Gewichten  der  ca- 
relliscbcn  Stücke  aberzeugen  kann,  denen  noch  hinzuzufügen  sind  die 
in  Beilage  G  gesammelten  Gewichlsverzeiohnisse  sdmmtlicher  Münzen 
von  Sybaris  und  einigen  anderen  Stiidten.  Vgl.  auch  Böckh  S.  307. 308. 
Die  walten  Münzen  von  Siris  und  Pyxns  zeichnen  ach  auch  im  Ge- 
wicht auB,  indem  sie  bis  455  Gr.  gehen,  was  sonst  kaum  vorkommL 
Die  Manzen  von  Sybaris  stimmen  aufs  VoUstHndigste  mit  den  arcbai- 
fichen  von  Tarent»  sie  gehen  von  463  bis  146,  einzeln  bis  136  Gr.  und 
stehen  durchschnittlich  auf  1 50  Gr.,  wie  dies  auch  de  Lvynes  bestätigt, 
indem  er  Annali  1842  p.  131)  das  Gewicht  der  Münzen  von  Sybaris 
zwischen  1  öO  .  ö  1 6  (8  grammes)  und  1 49  .  67i  {7.93  gr.)  p.  Gr.  nngiebt. 
Die  jüngeren  Münzen  von  Thurii  verhalten  ^ich  zu  den  bjbaritischen 
genau  wie  die  zweite  Klasse  der  tarentiinschen  zu  der  ersten;  sie  ge- 
hen von  150  bis  131  Gr.  und  stehen  durchschnittlich  auf  148,  so  na- 
mentlich auch  di>  Doppelstücke.  Sehr  vereinzelt  stehen  drei  Stücke 
von  423,  418,  117  Gr.  —  Ebenso  gehen  die  Münzen  von  Kaulonia 
von  (455)152  bis  131  Gr.,  vereinzelt  427  und  88  Gr.;  als  durch- 
schnittliches Gewicht  der  vollwichtigen  und  wohlerfaaltenen  Stttcke  ei^ 
giebt  sich  auch  hier  148  Gr. —  Die  Manzen  von  Metapont  gehen  von 
152.6  bis  131  Gr.,  nnter  131  bis  99  stehen  bei  CarelU  nur  12  von 
104.  Die  incusenMOnzen  gehen  von  152. 6  bis  1 48  (eine  einzige  wiegt 
4  40  Gr.) ;  die  beiden  schwersten  Stücke  über  1 50  Gr.  sind  incus.  Von 
den  nicht  iucu^en  ist  das  Durchschnittsgewicht  148  Gr.;  Iß  von  88 
stehen  darauf. —  Terina  gehtvon148 — 128Gr.;  die  leichteren  Stücke 
sind  selteuor,  die  meisten  stehen  auf  146  und  142  Gr.  —  Von  Laos 
und  Temesa  gilt  dasselbe;  die  SeUenheit  der  Münzen  gestaltet  indess 
kein  ganz  sicheres  Urtheil.  —  Die  Mtlnzcn  von  Kr o ton  beginnen  mit 
153. 6  und  sinken  uilmHhlig  bis  gegen  122  Gr.,  einzeln  sogar  bis  444  ; 
leichteie  Stocke  sind  hier  häufiger  als  in  den  andern  achAischen  Münz- 
stätten. Die  Stocke  Ober  449  Gr.  sind  alle  mens»  doch  gehen  andi 
die  incusi  schon  herab  bis  1 28. 6  und  dOrfto  es  daher  nicht  wohl  miß- 
lich sein,  in  Eroton  ein  den  tarentinischen  MonzfOssen  von  148,  435 
nnd  122  Gr.  analoges  Münzsystem  anzunehmen,  zumal  da  unter  128. 6 
nur  9  von  54  carellischen  Stocken  stehen.  —  Posidonia  endlich. 
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gehl  von  1ö2  bis  137  Gr.,  cmzein  bis  ii{9;  die  Münzen  mit  jüngeren 
Aufschriften  steigen  nicht  Uber  143  Gr.  Die  seltene  SilbermUnze  mit  der 
Aufschrift  PAISTANO  schlirsst  sich  diesem  Fuss  an;  sie  wiegt 
434. 4  Gr.  —  üeberi^lickea  wir  diese  Resultate,  so  erkennt  man  ganz 
ähnliche  UfinzverluiItnisBe  wie  in  Tarent  Die  Stücke  mit  archaischer 
Aufschrift  und  von  inonser  Form  gehen  bis  i  53  und  stehen  normal  auf 
1 50,  doch  finden  sich  auch  schon  in  dieser  Klasse  leichtere  Siflcke,  na- 
mentlich von  Kroton,  wovon  Ainf  incosi  von  131 — 123  vorkommen, 
aber  auch  sonst,  z.  B.  ems  von  Posidonia  mit  POMEf  von  1S3  Gr., 
eins  von  Kaulonia  von  445  Gr.  mit  iVR  )f ,  eins  von  Laos  mit  A 
M01  und  eins  ohne  Aufschrift  von  129.  G  und  128.  G4  Gr.  u.  s.  f.  — 
Die  jüngeren  Stücke  stehen  durchschnitlhch  auf  1 48  Gr.  und  gehen  im 
Ganzen  nich!  diu  r  131  ;  schwerere  Stücke  sind  selten,  leichtere  auch 
nicht  hiiulig.  namentlich  niclit  voü  iiiurii  und  Mo(apont.  Kcinenfalls  be- 
rechtigen die  weiligen  Stucke  unter  131  Gr.  zu  der  Annahme  eines  dem 
reducierten  tarentinischen  von  42^  Gr.  entsprechenden  redacierten 
Fnsses.  In  Betracht  der  Yernutzung ,  der  Ungleichheit  in  der  Ausmttn- 
zong  und  der  vorllbeiigehenden  Mttnzverschlechteraqgen  können  we- 
n^  Httnz^  gtMingeren  Gewichts  niemals  zur  Annahme  emes  redndei^ 
ten  Fusses  berechtigen,  wenn  nicht  noch  andere  bedeutsame  Merioonale 
hinzutreten.  Anders  war  es  in  Tarent,  wo  nicht  bloss  eine  grosse  Zahl 
Mflnzen  auf  ein  bestimmtes  gleiches  Gewicht  hmlbhrten,  sondern  auch 
in  den  Bfagistratsnamen  und  dem  ngma  hmalmn  andere  Kriterien  flir 
das  jüngere  Alter  dieser  Klasse  sich  fanden.  Mir  ist  diese  Form  des 
Sigma  auf  keiner  Münze  einer  achüischen  Colouie  vorgekommen,  wor- 
aus ninii  vielleicht  schiiessen  darf,  dass  letztere  nicht  mehr  prägten,  als 
diese  I  igur  auf  Münzen  üblich  ward  (vgl.  Franz  elem  ep.  p.  231).  Auch 
historisch  wissen  wir,  dass  Tarent  langer  gebhiiit  hat,  als  die  an- 
deren grofisgriechischen  Städte.  Man  vergleiche  ihre  verächiedene  Stel- 
hmg  vor  und  wahrend  des  KriegOfl  mit  Pyrrhus. 

Lokri,  das  erst  spät  zu  münzen  angefangen  haben  muss,  folgt  dem 
achiiisch- tarentinischen  Fuss;  seine  Münzen  gehen  bei  Carelli  von  145 
bis  135,  einzeln  M9  Gr.  Die  Münze  mit  PßMA  n  IS  TIS  wiegt  139 
(Mionnet  9 1 3)  —  1 3 5  1 4 1  Carelli  n.  U)  —  4  33. 47  (=409^  Mus. 
Brit.)— 434.45  (=407i  Uimter)  Gr. 

Yon  Velia  gilt  ungefähr  dasselbe.  Von  85  Manzen  bei  Carelli  ste- 
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hen  58  zwischen  144  und  1 30  Gr. ;  hinauf  gehen  sie  bis  1 58,  iiiuab 
bis  133  Gr.,  einzeln  aui-h  noch  tiefer. 

Zweifelhaft  ist  es,  ob  man  das  grossöriechi.si  he  SillxTsluck  von 
c.  15;si  Gr.  als  Didrachmon  (ahnlich  deni  attischen  von  1G4.  4  Gr.  oder 
als  Drachme  (ähnlich  der  aginüisrhen  von  137  Gr.,  Böckh  S.  77)  be- 
trachtete, d.  h.  ob  man  12  oder  6  Obolen  darauf  schlug;  denn  dass 
das  SilberaUick.  in  Obokn  getheilt  ward,  beweist  schon  der  OBO  AM 
aof  metapODtinischen  Kupferstodcen.  Zur  Beantwortnog  dieser  Finge  isl 
in  Beilage  6  das  Verzeicliniss  der  sSnuntlichen  mir  bekannten  Scheide- 
münze von  Sybaris  zasaaomengesteUt,  weil  von  dieser  Stadt,  die  käme 
Scheidemttnze  in  Kupfer  geprägt  und  wohl  ain  froheslen  zu  prflgen  an- 
gefangen und  wiederum  aufgehört  hat,  tiber  den  ursprOngiiehen  Cha- 
rakU  i  der  kleinen  Silbermtlnze  am  erst«n  Aiifschluss  zu  erwarten  ist. 
Danach  ist  das  gewöhnlichste  kleine  Silberstück  nicht  ein  Zwölftel,  son- 
dern ein  Sechstel  des  grösseren;  Zwölftel  kuminen  wenig  oder  gar 
nicht  vor.  Da  es  nun  nicht  anzunehmen  ist,  dass  Sybaris  ursprimg- 
lich  nur  Diobolen  und  gar  keine  Obolen  geschlagen  habe ,  wird  man 
das  grosse  Silberstuck  als  Drachme  zu  sechs  Obolen  von  25  p.  Gr.  an- 
zusehen haben.  Ausser  d^  Obolen  finden  sich  noch  nach  de  Luynes 
a.  a.  0.  Halbstttcke  oder  THoholen,  femer  Diobolen  bis  46,  Trihemio- 
bolen  bis  36. 5  und  vielleicht  Viertelobolen  von  6. 7St  Gr.  Ebenso  giebt 
es  von  Thurii  an  klemerem  Silber  nnr  Obolen  von  c.  StS  Gr.  (Carelli 
n.  75— '1 47)  und  auch  in  den  nbrigen  grossgriechischen  Staaten  ist  dies 
die  vorherrschende  Sorte.  Das  Silberstock  der  acbäischen  Colonien  von 
1 52  Gr.  war  also  eine  Drachme,  und  zwar  eine  noch  schwerere,  als  die 
in  Achaja  landübliche  Uginüische  oder  mtxfia  von  1 37  Gran.  Böckh 
S.  309  vermuthet,  dass  die  Achäer  in  Italien  die  heimische  Drachme  dess- 
halb  um  c.  15  Gr.  schwerer  ausgemünzt  hatten,  um  sie  im  (^ours  dem 
attischen  Didrachmon  von  1 64.  4  Gr.  gleichzustellen.  Es  ist  das  sehr 
wahrscheinlich,  da  es  nur  so  sich  erklttri,  wie  man  eiuzeln  in  Tar^t, 
Ix>kri  u.  s.  f.  auf  attischen  Fuss  mdnzen  und  wie  die  unteritaliscben 
Drachmen  neben  den  Telradracfamen  undDidrachmen  attischen Fusses  von 
Rhegion,  Messana,  Syrakus,  Gela,  Agrigent  circulieren  konnten.  Dass  dies 
aber  der  Fall  war,  beweist  der  in  Galabrien  gefundene  Schatz  ardni- 
scher  Münzen,  wovon  Avellino  opute.  XI,  p.  466  dasYerzeichniss  gibt*}. 

.  •)  Auch  die  überprUgten  Münzen  sind  in  diesei  liexicliung  zu  beachten;  nament- 
Udi  hat  Melapoot  öfters  sicUische  Münzen  umgestempolt.  AvelUno  opusc.  U.  p.  81. 


Digitized  by  Google 


UBER  DAS  lUimSCBB  MÜHlWESEIt, 


305 


Die  gross{^il(  (  lus(  he  Silbonnünze  stand  also  im  Verkehr  dem  altisciien 
Didrachraou  gleich,  und  desslialb  sagt  aucli  llesychius:  naxeijj  d^tix^if,' 
TO  dlÖQux^iov'  'A%atoi  (vgl.  Böckb  S.  81)  —  d.  h.  die  Adiäer  nannteo 
das  (attische)  Didrochmon  eine  nax^ia  d(faxfiti  oder  eine  äginaische 
Drachme,  ae  setzten  nfimlich  jenes  ihrer  (erhöhtea)  aginaischen  Drachme 
gleich.  —  Bei  den  Doran,  neiaeotüch  inTarent  and  Heraklea,  hiess  das 
gMcli  schwere  Sflberatack  Hfmf  was  Aristoteles  hei  Pottux  IX,  80  Air 
Tarent.  die  herakleischen  Tafein,  die  nach  Sibenmnen  undNooien  rech- 
nen, fttr  Heraklea  hezeogen.  Die  Benenniing  war  aber  ttberhanpt  dorisch 
(Pollox  IX,  79)  und  scheint  sich  Uber  ganz  Unterilah'en  ersfrecirt  zu  haben ; 
denn  was  soll  man  anders  ergänzen  als  vo^w^  bei  den  Aufschriften  jlnt- 
voi,  ^/(j/>oi,  '/^/a^oc,  NmXaioi;,  Ptylvoi?  Aus  Grossgriechenkind  kmi 
das  Wort  zu  den  Hömeni,  bei  denen  nummm  jedes  Silberstuck  bezeichnet. 
—  Wie  viele  Drachmen  t)(li  r  Xumraen  auf  din  >lino  gingen,  ist  aus  den 
Münzen  nicht  zu  ersehen;  docli  inöelile  ieli  die  Steile  dcsPlautus  Trucvd. 
II,  7,  i  i ,  wo  fünfzig  Nummi  auf  die  Mine  gerechnet  werden  *) ,  auf  den 
grossgriechischen  Nonunos  beziehen,  der  also  hierbei  als  Didrachmon 
angesehen  wäre. 

In  spttlererZeit  hat  man  anch  m  Grofisgriechenland  angefimgen,  die 
Sdieidemllnze  in  Knpfer  za  prägen  —  es  geschah  dies  indess  (Abschn. 
IV,  1 ,  S.  296]  wohl  erst  seit  dem  J.  400,  ond  grasseBedeutimg  hat  in  Gross- 
griecbenbnd  diese  kapfenie  Scheidemllnze  nie  gewonnen.  Tarent  hat, 
wie  schon  bemerkt  ward,  nor  selten  Kupfer  geschlagen ;  auch  von  He- 
raklea, Thurii,  Metapoat,  Kroton,  Laos,  Terina,  Pos idonia,  selbst  von 
Velia  ist  KupftM  selten,  vermuüilich  weil  diese  Städte  ihre  Munzthätig- 
keit  überhaujU  tiuli  —  etwa  Endo  des  S.Jahrhundert  der  Stadt  —  wer- 
den eingestellt  haben.  Mehr  Kupfer  gibt  es  von  Lokri,  das  indess  wohl 
grussentheils  der  Zeit  nach  in  die  Epoche  nach  485  gehört;  die  zahl- 
reichen Kupfennttnzen  der  Bruttier  und  die  diesen  gleichzeitigen  weni- 
gen lukamschen  werden  sämmtlich  vor  dem  Ende  des  hannibaUsch^ 
Krieges  geschlagen  sein.  In  das  Ende  dieser  oder  den  Anfiing  der  nüch- 


l]L|».3ai  cg.  deLnyiMffi  «tw.  «moli»  I,  p.3M.  T|jI.BiilMlfti»  f  Sit.  p.7l.  über  einen 
in  Calabrieo  geAiadenan  Sdute  von  ttber  1000  fast  rtmmtlirli  ineoMO  MfiozeD,  dar- 
unter  die  meMen  voa  Syberis,  KroU»,  Kaaleoie,  einige  von  Terent,  3  veo  Pykna, 
t  mm  Laos. 

*}  Böckh  S.  i  r,K .  Srnli^er  de  re  nunun.  p.  1 3  iiimdii  indess  doD  niMiOMM  bei  Plautos 
durcbgäQgig  afa»  «in  tioldslück  von  i  0  SUberüracbuiuu  Werth. 
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slon  Periode  gehören  wahrscheinlich  die  Münzen  einiger  Siedle,  \velchc 
bloss  Kupfer  geschlagen  hal)en ,  wie  Vibo,  Mednia ,  Nuccria  bei  Terina, 
die  ältesten  Serien  von  Orra  und  üzentum  ohne  römische  Werthzeichen, 
nnd  einige  andere  minder  bedeutende  oder  unsichere  Stücke.  Alle  diese 
Kupfermflnzen  sind  ohne  Wertlizeicheii  und  ihre  natürlich  rein  conventio- 
nelle  Geltung  ist  deshalb  nicht  mit  Sicherheit  zq  bestimmen ;  die  gewöhn- 
lichen Stucke  scheinen  Kapferobolen  zn  sein^  dodi  mögen  auch  halbe 
und  vielleicht  selbst  Doppelobolen  daneben  m  Kupfer  vorkommen.  Es 
mag  noch  das  carellische  Verzeichniss  der  Gewichte  einiger  solcher  Kn- 
pfennünzen  in  der  Note  seinen  Platz  finden*). 

5.  Wir  wenden  uns  zu  den  campanischen  und  apalischen  Münzen, 
wovon  eine,  so  weil  meine  Quellen  reichen,  vollständige  Ueherj^icht  der 
Gewichte  in  Beilage  L  sich  findet.  Obenan  steht  hier  an  Alter  wie  an 
Gewicht  K  umae  (vor  331  d.  St.),  dessen  Münzen  von  4  44 — 1 30  Gr.  wie- 
gen ;  vereinzelt  stehen  einige  leichtere  wohl  beschädigte  und  eine  sehr 
alte  von  156  Gr.,  vielleicht  eine  attische  Didrachme.  Die  kleineren 
Stucke  seheinen  sehr  unregelmässig  au^gemOnzte  Sechstel  und  Zwölflei. 
—  Hierauf  folgt  Neapel,  dessen  Münzen  von  H3  bis  425  Gr.  herab- 
gehen; nur  neun  unter  allen  mir  bekannten  sind  leichter  und  wohl  un- 
zweifelhaft nur  durch  zufiUlige  Umstände  um  ihr  rechtes  Gewicht  ge- 
kommen. Die  schwersten  Stucke  von  143  Gr.  sind  zugleidi  sehr  alt;  das 
sehr  alte  von  de  Luynes  mit  der  Inschrift  NEH  ilOAlS,  nn  StQe  ähnlich 
den  Tetradrachmen  von  Syrakus  und  Gola,  ist  das  schwerste  von  allen, 
die  de  Luyn(\s  und  mir  \  oii^M'ivOtiunen  .sind.  Die  meisten  Stücke  stehen 
140 — 434  Gr.  ivieinercs  Silber  hat  Neapel  nicht  viel  geschlagen,  son- 

*)  Lokri  S«6.  S93. 170.  «6S.  S6f .  159. 157.  t65.  S5i.  t5f .  S47.  Iii.  SIS. 
136.  135.  119.  11«.  148.  (drei  Bx.)  III.  105. 104.  100.  195.  I9i.  «93.  «84.  181. 

178.168.  inj.  K)0.  137.  f.Tr,.  fSf.  122.  H 3  (zwei  Ex.)  99.  97.  95.  0 1.  90. 

(zwei  Ex.)  8  i.  83.  Hi.  69.  67.  65.  6  i.  63.  56.  47.  46.  45.  (zwei  Bx.)  37.  36.  35. 
Vibo  mil  C  E  I    273.  2."8  i;i9.  iii. 

niil  EIHüNiEaN:  185.  tSO.  «77.  112.  108.  «02.  95.  91.  60. 
59.  52.  44. 

Loci  Di  mit  AOYK  ANOK  :  195.  178.  170.  65.  63. 

aU  AYK I  ANflN:  178. 13«.  «4«  enrdHsehe  Gran. 
Im  K.  K.  sind  Exemplare  mit  AOYK  ANOM  von  139  Or.  (=  «1.7  Gnnmi;  Ty- 
pus Mionnct  485);  von  179  Gr.  (=  9.5  Gramm.  Typas  MIoniMtS.  631);  vgo  68  und 
64  Gr.  (=3.6  u.3.4  Gr.;  Typus Mionnol  S.  633);  mil  AYKIANQN  von  C8  Gr. 
{=  6  Gramm.  Typu«?  Mioimi't  S.  631).  Man  unterscheidet  tiier  drei  verschiedene 
durcli  Grösse,  Gewiciil  und  l'ypus  unterschiedene  Momtaale. 
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dem  meistens  kupferne  Scheideniuuze;  doch  finden  sich  in  Silber  Hslften, 
Viertel  (?) ,  Sechstel  und  Zwölftel  —  letztere  nur  archaisch ,  da  nach- 
her hierfür  Kupfer  angewandt  ward  — ,  sämmtlich  in  der  Regel  nicht 
vollwichtig  ausgemünzt.  —  Die  Münzen  von  Phistelia  bestehen  in 
Nnmmen  zum  Gewicht  vou  Mi  —  427  Gr.  und  zahlreichen  Zwölflela 
von  IS.  5  Gr.  und  darunter. Von  A-llifae  giebt  es  nicht  wenige 
Zwölftel  von  demselben  Gewicht,  femer  Vierundzwanzigslel,  die  mit 
X  bezeichnet  sind*).  Nununen  existieren  auch ,  sind  aber  sehr  selten 
and  nicbt  gewogen.  —  Die  Nummen  von  Uria  gehen  von  441  bis 
1 30  Gr.  (nnr  einer  ist  leichter),  die  meisten  Stücke  stehen  auf  4  38 — 4  37 
Gr.  —  Die  verwandten  nolanischen  Stücke  gehen  von  137  bis  4  28 
Gr.  und  stehen  grossentheils  von  133 — 1 31  ;  sie  sind  ein  Geringes  leich- 
ter als  die  von  Uria.  —  Diesen  Uhnlich  sind  die  Stücke  von  Nuceria 
von  137  — 130  Gr.  (eins  von  10G  ist  vielleicht  subiirat)  und  von  Tea- 
num  von  136 — 128Gr. ;  ein  Muck  wiegt  12??  Gr.  Auch  die  eine  Münze 
der  Kampaner  von  137.3  Gr.  zeigt  dasselbe  Gewicht.  —  Von  den  latini- 
sehen Colonien hat  die  »Iteste  Cales  (420— 485 d. St.)  auch  die  schwer« 
Blen  Stücke;  von  139  Gr.  bis  herab  zu  428;  nur  S  sind  leichter.  Meh-* 
rere  stehen  auf  437  Gr. —  Die  Mttnzen  von  Snessa  (444 — 485)  gehen 
von  135  bis  129;  drei  stehen  noch  tieÜBr.  Mehrere  stehen  aof  134.  — 
Die  einzige  pttstaniscbe  Münze  (481—485)  wiegt  134. 4  Gr.,  indem 
sie  anschliesst  an  die  niedrigsten  Gewichte  von  Posidonia.  —  Sehr  viel 
leichter  ist  die  einzige  Münze  vonCora  (Cosa?  484— 4851)  114. 46  Gr. 
und  die  einzige  von  CapnallSI  Gran.  —  Von  all  diesen  Stsdten  hat 
ausser  den  ersten  vier  (Kumae,  Neapel,  Phistelia,  Allifae)  keine  silberne 
Scheiden! un/.K  nuf/uwcisen.  Da  die  Zwölftel  «larualer  bei  weitem  die 
hSußgsteQ  Slurkr  .sind,  scheint  man  in  ('.ampanien  den  Nuumius  als  Di- 
drachmon belraclitcl  zu  haben. —  InApulien  hfi})pn  nur  Arpi  iindTeate 
Nummen  geschlagen;  jene  gehen  von  135  bis  iti  Gr.,  von  Teate  sind 
nur  zwei  Stucke  von  1 34 — 1 33  Gr.  gewogen.  Die  kleinen  offenbar  sehr 
ungleich  aasgemtinzten  Silberstucke  von  Arpi,  Canusiom,  Caelium 
und  Rubi  getraue  ich  mir  nicht  zu  bestimmen;  vielleicht  sind  die  von 
34 — ^86  Gr.  Trihemiobolien,  die  von  19 — 40  Obolen,  die  von  7  Gr. 
HemioboUen.  —  Von  Alba  und  Stgnia  in  Latium  giebt  es  kleine  SQ- 


*)  Da  man  in  Campamen  denNununus  als  Didrachmoo  betrachtete,  Lötioieo  diese 
Stück«  halb«  Obolan  «od  das  Z«iebMi  H  als  nH^oßoUw  n  tmmt  «ain. 
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berstUcke  vom  Gewicht  derer  von  Phistelia  uod  AUUae,  von  Alba  auch 
doppelte  von  diesen,  von  24 — 49  Gr. 

Ueberblicken  wir  dtpsn  Bi  ilic,  so  erkennt  man  deutlich  das  im 
Laufe  der  Zeit  atlmahlig  smkendc  (  irvviclit.  Wnisrend  die  ältesten  cjross- 
oriechischen  Münzen  auf  und  sogar  Uber  i  52 ,  die  folgende  Klasse  auf 
4  48  Gr.  steht,  ist  das  schwerste  hier  vorkommende  Gewicht  144,  and 
68  findet  sich  dies  nur  in  Kumae,  sicher  der  Ältesten  MOnzstadt  Campa- 
niens,  welche  aber  doch  wohl  erst  za  mtlnzen  begann,  als  man  z.  B.  in 
Posidonia  den  Nummus  zu  H4  Gr.  ausbrachte.  Nicht  lange  nach  Kumse 
begann  dessen  Tochterstadt  Keapel  zu  mttnzeo;  deren  «Itosla  Hansen 
erreichen  fi»t  das  Gewicht  der  kumanischen,  wahrend  die  jüngsten 
leichter  sind  als  die  leiehlesten  lounanisdien  —  offenbar  weil  Knmae 
frttber  zw  mttnzen  aufhörte  als  Neapel.  Ausser  Kumae  und  Neapel  haben 
nur  Allifac  und  Phistelia  noch  silberne  Scheidemünze,  wa.s  auch  ein  Kri- 
loriuni  dafür  ist,  dass  sie  iruli  zu  münzen  angefangen;  so  hat  denn  auch 
Phistelia  noch  oinzclne  schwere  Stücke,  ebenso  Uria,  welcher  Städte  Mtlnz- 
thutigkcit  ganz  oder  hauptsächhch,  wie  bemerkt  (Abschn.  IV,  1 ,  S.  296), 
ins  vierte  Jahrhundert  der  Stadt  Men  muss.  AUe  tü)ngen  Stttdte  haben 
nur  kupferne  Scheidemünze  und  erreichen  nicht  140  Gr.;  so  Nnceria, 
Teanom  (dessen  SitbennUnzen  mit  metapontinischen  zusammen  sich  fin* 
den.  BulletHno  484$.  p.  98},  die  Campaner,  feiner  die  latnuscfaen  Golo- 
niea  Cales,  Suessa,  Paestum,  decen  Mttnzen  wohl  stmmdidi  ins  fUnAe 
Jahrhundert  der  Stadt  gehören  und  Ton  denen  Suessa,  dass  etwa  20 
Jahre  junger  ist  als  Gates ,  ein  um  c.  4  Gr.  leichteres  Manzgewicbt  hat 
Ganz  abweichend  and  kurz  vor  485  zu  setzen  sind  die  absichtlicfa  ro- 
ducierten  Mün;«gewichle  von  Cora  und  Capua. 

Aulschriflcn,  Typen  und  Gewichte  beweisen,  dass  Apulien  erst  spät 
und  unter  canipanischem  Einfluss  Nummen  zu  münzen  begonnen  hat*) ;  die 
wcüigCQ  Silberdidrachmcn  von  Arpi  undTeate  werden  wohl  nicht  lange 
vor  485  geprägt  sein.  Aelter  ticheinon  die  kleinen  Silberstucke  mit  den 
abgekürzten  Aufschrifken  A  KA  PY  KAI,  welche  vielleicht  mehr  unter 


*)  Apulische  Nffinten  archaischen  Stils  and  arclinischer  Aufschrift  existireo  niehL 
Die  Münze  mit  der  angeblichen  Aufschrift  ^01i4AiR  A  (Ignarra  de  pal.  Neap. 
p.  250.  Avelliiio  opusc.  I,  iH.  154.  cf.  II,  103)  hat  ohne  allen  Zweifel  in  der  That  die 
Aufschrin  (x)AP  P  ANO^  (vl-I.  Loriormant  clitc  ccramonraph.  I,  inlrod.  p.  XLIX), 
da  die  Typen  t>o  wie  Stil  uud  Autsciu-ilt  ganz  genau  den  Münzen  der  Campaner  eot- 
•pfBCbflll. 


Digitized  by  Google 


ÜBER  DAS  RÜMiSCHE  MCniWESEK. 


309 


tarentiniflcliGOi  Binflius  enlstandeii  sind;  von  eniein  rybastiniBdieii  wät 

dem  Sonnenkopf  hat  Avellino  in  seiner  schönen  epistola  de  argetUto  Rtt- 

baslinonm  numo  dargethan,  dass  er  sich  auf  eine.  Conföderation  inil 
Alexander  von  Epiru£  und  Tareat  bezieht,  also  ums  Jahr  4^0  ge- 
schlagen isi. 

Wie  Campanien,  Samaiutn  und  Apulien  an  griechischen  SilbeniiUn- 
zen  hinter  Grossgriechenland  zurückstehen,  ubertreffen  sie  dies  dagegen 
weit  dnrch  die  Quantität  der  knpfemen  Scheidemttnze  (Beilege  Q)  — 
unzweifelhaft  weil  dicMunzlh&ügkeit  hier  spater  begann  undspltteraof- 
hOrle  als  in  den  südlicheren  Städten,  Die  Ifenge  der  Mllnsstatlen,  wonor 
Kupfer  geschlagen  ward,  und  die  ungemein  QberwiegandeHlBSBe  des  Ku- 
pfers auch  bei  denen,  die  in  beiden  Metallen  gemonzi  haben,  bestätigt  un- 
sere oben  an%esteUte  BebaupUmg.  dass  m  Campanien  und  Apulien  vor 
485  Silber  nnd  Knpfer  gesnOnzt,  nach  584  nur  in  Kupfer  fortgemflnzC  ward. 
Nur  von  Nola  ist  das  Kopfer  seltener  als  das  Silber  und  wafarsobehilich 
diesem  gleichzeitig,  da  dieselben  Buchstaben  MI  auf  Silber- und  Kupfer- 
num/.ensich  finden  (Avellino  opusc.  2.  p.  ö3) ;  die  KupferstUcke  siud  auch 
etwas  schwerer,  als  die  gewöhnlichen  campanischen  und  fallen  wohl  eben- 
falls vor  das  J.  485. —  Voran  steht  inCampaniou  in  Bezug  auf  die  Menge 
der  kupfernen  Scheidemünze  Neapel.  Da  die  Werthzeichen  auf  der  cam- 
panischen Scheidemünze  durchgangig  lehlenunddieGtswichte  bei  diesen 
kleinen  Stucken  höchst  ungenauer  AasmUnsung  wenig  entscheiden, wird  es 
schwierig  sein,  tiber  die  Nominale  zu  entscheiden.  Im  Ganzen  stunmen 
die  Gewichte  der  neapolitanischen  Kupferstocke  mit  denen  der  Münzen 
vonCales  (nach  420  geschlagen),  Snessa  (nach  441),  Beneveni 
(nach  486),  Aesernia  (nach  491),  der  Frentaner,  tob  Teanum, 
Compulteria,  Nnceria,  Gaiatla,  Aquinnm,  Aquilonia,  de- 
ren Kupfermünzen  alle  von  demselben  Nominal  zu  sein  scheinen,  indem 
sie  tlber  oder  unter  120  Gran  stehen ;  im  Verkehr  standen  sie  sich  ohne 
Zweifel  gleich.  Es  werden  veiinuÜdichsUmmtlich  kup^erueObolensein; 
Nuceria  allein  scheint  auch  halbe  Obolcn  geprügt  zu  haben.  Speciell 
gehören  noch  zusammen  die  Münzen  von  Compulteria,  die  von 
Tean  um  mit  oskischer  Aufschrift,  die  meisten  von  Ca! es.  viele  von 
Snessa  und  einige  von  Aesernia,  die  mit  einem  ero>  n  Theil  der 
neapolitanischen  Kupfermünzen  (darunter  dem  mit  Pfl  M  A I  i2  N  bezeich- 
neten Stücke)  dieselben  Typen  gemein  haben:  den  Apollokopf  und  den 
Stier  mit  Menschengesichle;  ja  die  Mttnzen  von  Compulteria,  Snessa 
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and  AeseraUi  leigen  andi  die  auf  neftpoUlaiiisclien  HttDzeD  bSnfigen 

Buchstaben  |  S  zwischen  den  Beinen  des  Stiers ;  und  Caies ,  Suessa, 
Compulteria  haben  sogar  nea[H)liUiiiische  KupfVrni Unzen  nachgestem- 
pelt, wohl  als  Surrogat  des  Ueberprflgens  (E<  kh( !  1,  p.  117.  Mionnet 
S.  343).  Diese  Mdnzreihen  sind  oflenbar  glcichzeitii^,  vermnthürh  ;ms 
der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts,  da  Aeserma  noch  nach  491  ei- 
nige, aber  nicht  mehr  viele  Münzen  dieser  Art  gehefert  hat.  —  Jünger 
and  wohl  aus  dem  6.  Jahrhundert  sind  die  Münzen  mit  dem  Pallaskopf 
und  Hahn  von  Teanum,  Cales,  Suessa,  Gaiatia,  Aqainam; 
den  Beweis,  dass  sie  jOn^r  sind,  giebi  die  hier  laleiniach  gewordeoe 
Aofeehrift  derMonzen  vonTeanam^.  —  Die  geographiBch  noch  nicht 
fixierten  Manzen  von  Im  am,  deren  hybride  Aoftchrift  anch  onter  keir 
nen  der  bekannten  sOditalischea  Dialekte  sich  brin§|ea  ISsst,  und  die 
von  Maliessa  (S.  S33)  haben  ihr  ganz  eigenlhttmliches  Gewicht.  — 
Die  Mtlnzen  von  Capua,  Atella  and  Gaiatia  werden  unten  abgc- 
ßonderl  behandelt  werden;  sie  pehüren  nicht  dem  griechii»chea  Oboleu-, 
sondern  dem  römischen  Uncialsysteni  un. 

In  Apuiien  gibt  es  einige  Münzen  mit  Werthzeichen,  von  denen  es 
nicht  leicht  ausziimnchcn  ist,  ob  sie  demUncial-  oder  dem  Obolensyslem 
angehören ;  ich  meine  die  Münzen  von  Caelium  und  Barium  (Beilage  A, 
3.  4)  mit  zwei  oder  einem  Stern.  Ein  ähnliches  zwiefiiches  Nominal 
unterscheidet  man  bei  den  Monzen  von  Aoscolam  Apulum  und  bei  der 
ttltem  Serie  von  Uzenlom;  auch  anderswo  ist  es  vorhanden,  tritt  aber 
bei  der  Unregehnflssi^it  der  Aosmttnziing  weniger  Uar  hervor.  Es 
ist  nicht  wohl  zu  entscheiden,  ob  diese  Stücke  Diobolen  und  Obolen 
sind,  oder  Sextanten  und  Unzen;  doch  ist  es  zu  beachten,  dass  die  drei 
Münzstätten  von  CaeHnm,  Bariom  und  Asonluni  sich  charakterisieren;  jene 
beiden  durch  den  Gebrauch  von  u)  statt  11  (Mionnet  I,  305.  3f  1.  31S; 
auch  KAIAEINßN,  Eckhcl  I,  140.  Mionnet  I,  310  ist  bemerkens- 
werth),  diese  durch  C  statt  Z  (oben  S.  300  Anm.).  Es  scheint,  als  ob 

*)  Nicht  uninteressant  ist  die  in  den  Annali  XYIIT ,  p.  1 1 8  mitgetbeUte  Nolis  fiber 
die  in  einer  marnirinisrhfn  Nokmpolis  b*»i  Rapino  gefundenen  Münzen;  es  war  eine 
siU>emc  vou  Neajicl  mil  gegen  iOO  kupferne,  darunter  verschiedene  römische,  der 
Quadrans  und  Scxtaus  der  Hadserie  (von  Alba  am  Fucinersee?],  zehn  von  Aesernta, 
eiao  ftantanJiclMi,  twd  ma  Teamai  mU  htatoixdwr  Aobchrift.  INan  Huozeo  sind 
zwar  nicht  acUechlhin  gleichi»Hig  und  Utanen  es  nieht  Min,  da  sie  aui  mehreren  Gii- 
bem  elanKDeo,  aber  ee  eind  UninUidi  StüclM,  die  ao  Bad«  des  8.  oder  ina  Aoteg 
det  6.  JabflMUiderle  der  Stadt  in  Cbeolatioa  «ann. 
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dns  Erscheinen  der  Werüizeichcn  mit  dem  der  jüngeren  Buelislybenfor- 
mcn  in  ZusaniiiK  riljjmg  steht.  Diesi  St licko  mögen  daher  durch  römischea 
Einlluss  horvori:oriifen  sein;  älmhch  wie  Brundisium  in  der  ersten  Pe- 
riode blos  Sextanten ,  Unzen  und  Scmuncien  prttgte.  Wir  lassen  uns 
hier  nicht  weiter  auf  das  Detail  ein  und  verweisen  nur  auf  die  in  Bei- 
lage Q  mitgetheüten  Gewichte.  Der  Zeit  nach  sind  die  apulischen 
Haozen,  wo  SOber  wenig,  grosses  Silber  Ibst  gar  nicht  vorkommt,  im 
Ganzen  nodi  jonger  als  die  campeniscben  und  gehören  in  ihrer  Haopi- 
masse  siefaer  dem  6:  Jahrhundert  der  Stadt  an. 

6.  Zu  diesen  campanisch -apulischen  Hunzen  gehören  auch  die 
zahlreichen  mit  dem  Namen  Roms  bezeichneten,  aber  ro  und  fürCampa- 
nien  geschlagenen  Silber-  und  Goldstttckemit  derAofschrifl  ROMANO 
und  B  OMA*),  wovon  das  Vcrzeichniss  der  f^cwogenen  Stücke  in  Bei- 
lace  M  sich  findet.  Die  Gokhiiünzen  mit  dem  Janiiskopf  und  dem  Föde- 
ralinnstypus und  die  von  Silber  (ücllen  von  Electruru)  nut  demselhcu  Janus- 
kopf  und  dem  Jupiter  in  der  Quadriga  sind  in  Capua  j?eschlap;en  (Abschn. 
1,  8).  Die  Silbersttlcke  Beilage  if  I,  1.  II,  i  haben  die  Typen  derKupfer- 
mtlnzen  von  Cosa  (Marshaupt  —  gezäumter  Pferdekopf) ,  die  von  Bei- 
lage Af,  I,  S.  II,  2  die  Typen  der  Kupferstücke  von  Benevent  (Apollo- 
kopf—  springendes  Pferd);  bemerlcenswerth  ist  mdess  anch»  dass  die 
Asse  von  Luceria  auf  der  emen  Seite  den  jngendlichen  Herculeskopf, 
anf  der  andern  bald  das  springende  Pferd ,  bald  den  aufgezttnmten 
Pferdelcopf  zeigen.  Die  Victoria  welche  den  Lorbeerkranz  an  einen  Ed- 
menzweig  bindet  (Beilage  If,  I,  i),  kehrt  wieder  auf  Kupfermimzen  yon 
Änscolnm,  Apulom.  Wenn  diese  Uebereinstimmung  der  Typen  die  cam- 
panisch-apulische  Provenienz  dieser  Stttcke  im  Allgemeinen  beweist, 
so  dUrAc  es  doch  nicht  zu  rcchlfortiiren  sein,  die  einzelnen  Sorten  eben 
den  Stiidten  zuzuweisen ,  deren  Kupier  übnliche  Typen  zeigt.  —  Was 
das  (Gewicht  der  SjU>ermünzcn  bctrifTt,  so  sind  sie  mit  der  ällcm  Aul- 
schrilt  P  O  M  A  N  0(lj  im  Allgemeinen  sfliwerer:  die  mit  dem  Pferde- 
kopf (i)  wiegen  139—136  Gr.,  die  mit  der  Wölfin  (3)  138 
—  126,  die  mit  dem  spriqgenden  Pferd  (2)  135,  127,  120;  etwas 
leichter  sind  die  mit  der  Victoria  (4)  von  1 27  — 119,  regelmassig  von 
125  Gr.,  einzeln  von  408.  —  Leichter  sind  die  Stücke  mit  der  Inschrift 


*)  Der  Tersueh,  diMe  Mflnien  sn  laÜDiaolMO  lo  alinipeln ,  ist  von  den  Jesultaa 
md  nn  Gemnralli  p.  83  genudit,  ilMr  mUnngoD. 
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ROMA  (II);  die  mit  dem  Pferdekopf  (1)  wiegen  eloseln  435,  regel- 
mässig i  27 — 1 1 8  Gr.«  die  mit  dem  springenden  Pferd  und  dem  Apollokopf 

(2)  1 25—1 1 7  Gr. ;  mit  demselben  und  dem  Marskopf  (4)  ebenfalls  1 25— 
1 1 7  einzeln  1 39,  129  Gr.,  hier  kommen  auch  von  der  ersten  und  zweiten 
Sorte  Hälften  von  66—55  und  00  Gr.  vor.  —  Die  Stücke  mit  ROMA 
und  (lfm  Januskopf  wiegen  ungefähr  ebensoviel,  wie  die  drei  zuletzt  er- 
wähnten Sorten,  128 — 118»  einzeln  129.  114  Gr.,  wenn  die  Inschrift 
vertieft  und  das  Silber  rein  ist ;  die  Stucke  von  schlechterem  Silber, 
deren  Inschrift  «i  n&ef  ist»  sind  meistentheils  sehr  niedrig  und  onregel- 
massig  ausgemünzt;  sie  gehen  einsdn  bis  128,  aber  seilen  über  120,  dt- 
gegen  herab  bis  unter  400 Gr.  —  Zugleidi  mit  diesen Silberstttdkea  sind 
auch  loipfeme  Obolen  und  halbe  Obolen  mit  der  Auibcfarift  R  O  M  A  nach 
campaniscfaer  Sitte  geschlagen  worden  (Beü.  Jf).  —  Offenbar  haben  die 
Städte,  welche  als  rOmisehe  Halbbttrgergemeinden  diese  Monzen  präg- 
ten, oder  die  römischen  in  Unteritalien  sich  aufhaltenden  Magistrate  mit 
diesen  Münzen  sich  an  den  c^iiiijjanisch-apulischeaMimzfusg  angesolüos« 
sen,  wie  er  beim  Eindringen  der  Römer  in  diese  Gegenden  bestand; 
die  mit  p  OMANO  bezeichneten  drei  ersten  Sorten  folgen  dem  Fuss 
von  Cales  und  Suessa  und  mögen  den  Münzen  dieser  Colonien  gleich^ 
zeitig  sein.  Die  mit  ihren  höchsten  Gewichten  an  die  niedrigsten  der  vo- 
rigen Klasse  sich  anschliessenden  Mtlnzen  mit  ROMANO  und  der 
Victoria  sowie  alle  mit  ROMA  bezeichnete  sind  leichter,  als  aämmU 
liebe  grossgriechiacfae  und  campaniscfa-apulische  und  findeo  nur  in  den 
rednderten  Fuss  vonTarent  und  in  den  Mtlnzen  von  Com  und  Capua  ent- 
sprechende Gewichte,  sodass  also  zuletzt  vor  485  vorzugsweise  nur  noch 
diese  Staaten  neben  den  romischen  Gommttnen  in  Untoritalien  Silber 
gemttnzt  zn  haben  scheinen.  Doch  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  manche  der  länger  bestehenden  PrUgstiltten  auch  noch  um  diese 
Zeit  auf  schwereren  Fuss  zu  münzen  fortgefahren  haben.  So  ist  die  lo- 
kiische  Münze  mit  PÜMA  niXTIX  wohl  aus  der  Zeit  des  Pyrrhus 
und  wiegt  doch  1 39 — 1 31  Gr. ;  ebenso  wiegt  die  pästaoische  Mtmze 
aus  den  Jahren  481 — 485  noch  134  Gr.,  indem  sie  augenscheinlich 
sich  an  den  letzten  Fuss  von  Posidonia  anscUoss ,  dessen  Mtlnzen  bei 
Carelii  bis  i 37  Gr.  binabgeheu.  So  mOgen  Neapel,  Cales,  Suessa  u.  a. 
Sudle  bis  zum  J.485  noch  immer  auf  ihr  altes  Gewicht  gemünzt  haben. 

Den  Silbermttnzen  mit  dem  Januskopf  scbliessen  sieb  die  schon 
erwähnten  rOssischen  Goldmttnzen  mit  demselben  Kopf  und  dem  Föde- 
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rationstypus  an  *\  welche,  wie  bemerkt,  vermuthlich  von  der  römischen 
Gemeinde  in  Capua  i^eischlugen  sind.  Nach  den  in  Beilage  M  mitgetheil- 
ten  Gewichten  ist  es  nicht  zu  bezweifeln,  dass  dieselben  nach  römi- 
schem Gewicht  zu  |  Unze  oder  sechs  scripUda  (=  1 28.  44  Gr.) ,  1  «ea?- 
«ilii  oder  4  Mr^luia  (85.  6  Gr.)  und  3  scnpkUa  (G4.  22  Gr.)  au^gebrodit 
worden.  Es  wttre  wttnsdieiiswwlh  xa  wkseiit  wie  viele  dercorraqxnH 
direnden  SilbersCQcke  anf  das  GoldBtttck  gingen,  und  es  ist  hierttber 
wiridichvorKorzera  eine  Angxibeziim  Vorschein  gdtoinnien.  Anf  dem  bis- 
her einzigen  demKnnsthandlerSiInglio  inRom  gehörenden  und  von  Bor- 
ghesi  {ktten  ol  GmmmOi  Mpra  wm  ieMa  iToro.  Roma  f  S41 )  herausge- 
gebenenExemplar  der  zweiten  Sorte  von  85. 6  Gr.  stehtdieZahl  XXX,  was 
nach  Analogie  der  Zeichen  <tX— XXXX— XX  (sestertit)  auf  den  jün- 
geren römischen  Goldmünzen  den  Worth  des  Goldstücks  in  der  damals 
gewöhnlichen  silbernen  Reohuungsiiiüaze  bezeichnen  muss.  Sesterze 
können  es  aber  schon  darum  nicht  sein,  weil,  wf^nn  in  dem  jüngeren 
Fuss  3  Scrupel  Gold  =  60  Sest.  sind,  m  dem  älteren  nicht  4  Scrupel 
30  Sesterze  gelten  können ;  dberbaupt  aber  gab  es  weder  Denare  noch 
Sesterze,  als  man  jene  Golrlmtinzen  prägte.  Nattirlich,  ja  last  nothwen- 
dig  war  es  dagegen,  den  Werth  derGoldratlnze  in  der  correspondieren- 
den  SilbermOnze  aoszndrttcken ;  es  vrar  dies  mn.  TeningertesDidraehmon 
(wir  sahen  S.  307,  dass  mandie  schwere  9ginAische  Drachme  in  Campanien 
ab  Didrachme  behandelte)  und  sonach  liegt  es  am  nüdisten,  das  Gold- 
stoek  TOn  4  Scrapebi  gleich  15  solcher  Didrachmen  oder  30  Drachmen 
anzQsetzen,  das  von  6  Scmpehi  also  gjleich  Didrachmen  oder  45 
Drachmen,  das  von  3  Seropeln  gleich  1 1|  Didrachmen  oder  924  Drach« 
men.  Um  hiernach  dasVerhällniss  des  Goldes  zum  Silber  berechnen  zu  kön- 
nen, mitsste  man  noch  das  Normalgewicht  der  römischen  silbernen  Didrach- 
men wissen,  von  denen  die  bessere  Sorte  durchschnittlich  \  26 — i  1 8,  die 
schlechtere  noch  weniger  wiegt.  Da  das  Gold  nach  römischem  Gewicht 
gemUnzt  ist,  wird  es  auch  das  dazu  gehörige  Silber  sein,  und  nahe  liegt 
es,  das  Nonnalgewicht  der  Silberdrachme  dem  Nonnalgewicht  des  hoch- 


*)  Die  Stfidbe  you  Blectram  mit  dem  Januskopf  und  der  Quadriga,  6t  —  48  Gr. 
schwer,  übergehe  ich,  da  sie  ihoils  ohne  Aufschrifl  sind ,  thctis  das  Verhältniss  der 
Münzen  von  Eicctrum  zu  den  goldenen  und  silbcrnea  noch  seine  Auflilärimg  em'ürtet. 
Sie  passen  weder  auf  die  Gold-  noch  nur  die  Siibergewicbte.  Nach  PHnius  33,  23,  80 
hoMckl  du  Bfeotmin  auf  f  GM  und  >  Silber,  meh  Udor  orig.  i  6,  S4  aus  |  GoU  md 
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sten  Goldstückes  gleich  zu  setzen.  Dies  würde  ein  Normalvorfaaltniss 

des  Goldes  zum  Silber  wie  22  i  zu  1  ergeben ,  wobei  zwar  unzweifeJ- 
hafi.  das  Gold  zu  hoch  ausgegeben  ward  (vgl.  BöckhS.  466),  aber  dieses 
älteste  Verhjiltniss  passl  wohl  zu  dem  spateren  seit  o3G  d.  St.  von  17:1 
und  dem  noch  jüngeren  etwa  704  d.  St.  von  ii  :i  (Büekh  S.  460) ;  das 
Gold  ist  geg^n  Silher  aofongiB  bedeutend  flber  den  Marktwerth  aus- 
gegeben. 

Die  römischea  Gommttnen  begfumeii  alao  etwa  um  die  Zeit,  wo 
Cales  und  Suessa  zu  rnttozen  anttngeii  (420 — 441  d.  St),  Hir  Unterifa- 
lieo  Hunzen  mit  dem  Namen  Roms  2U  achlageii.  Anfiings  schlössen 
sie  sich  hierbei  an  die  landuhlichen  Gewichte  an;  spster  fingen  sie  an, 
nach  römischem  Gemcht  Yiettelanzen  in  Gold  und  Silber  zu  prägen, 
wovon  die  letzteren  aber  stark  verringert  worden.  —  Dass  nach  einer 
wohl  beglaubigten  Notiz  im  J.  485  „primum  populm  Romamts  argenio 
uti  coepiV  qnt.  1 5)  Imidert  tlurchauf?  nicht,  diese  nicht  für  die  Girca- 
laüon  ui  Hüui  i)esünimtcn  Münzen  römisch-campanischer  Gemeinden  vor 
485  zu  setzen.  Der  Annalist  memt  DÜenbar,  dass  seit  ibii  lu  Uum  Sil- 
ber Courant  geworden  sei;  was  nicht  auf  die  erste Ausmünzuog  der  rtf- 
mischen Nammen  fUr  Canyiani^,  sondern  nur  auf  die  erste  Ausmünzung 
der  Denare  fUr  Rom  gehen  kann.  Bdckh's  Meinung  (S.  452  fg.),  dass  jene 
rOm.-campan.  Stucke  die  Ältesten  seit  485  geschlagenen  Denare  seien, 
bedarf  nach  der  oben  gegebenen  Anseinandersetsoiig  Ober  ihren  Zo- 
sammenhang  mit  den  Slteren  Münzen  der  campanischen  Griechen  keine 
besondere  Widerlegung.  W&ren  jene  Münzen  Denare,  so  mttssten  sie 
anch  in  nnd  um  Rom  sich  finden,  was  nicht  der  Fall  ist;  auch  haben 
alle  ächtrömischen  Münzen  in  jedem  Metall  stets  Werthzeichen  gehabt 
und  würde  man  dies  schwerlich  bei  den  ältesten  weggelassen  iKiben, 
wo  es  gerade  am  unentbehrlichsten  war.  Bockh  iiatdie  Hy])OtlKSf  ;iiu  h 
nur  aufgestellt,  um  einen  dem  Lihralas  angemessenen  Denar  zu  gewm- 
nen,  hat  aber  dazu  dennoch  theils  einen  zu  niedrigen  Kupferwerth  von 

des  Silbers ,  theils  em  viel  zu  hohes  Normalgewicht  der  römisch- 
campanischen  Silberstucke  von  1 54  par.  Gr.  annehmen  müssen.  Es  wird 
sich  unten  zeigen,  dass  der  Silberdenar  g^r  nicht  demLibralas,  sondern 
einem  reducierten  angepasst  wurde. 

7.  Schwierig  ist  es  das  VerhOltniss  des  römischen  Silbers  zum 
romischen  Knpfer  zu  bestimmen.  Da  gleichzeitig  Kupfer  und  Silber 
mit  dem  Namen  ROMA  gemünzt  wurden,  konnte  eine  officielle  Be^ 
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sUmmung  des  Verhältnisses  zwischen  beiden  Couranten  nicht  wohl 
unterbleiben;  denn  war  eine  Steuer  ausgeschrieben,  so  konnten  sich 
doch  die  römischen  Kassierer  in  Rom  nicht  weigern ,  das  römische  Sil- 
ber, in  Cales  nicht,  das  römische  Kupfer  anzunehmen.  Es  käme  zunäch&t 
darauf  an,  den  gebräuchlichen  Werth  des  Kupfers  gegen  Silber  za 
berechnen.  Böckh  S.  340  hat  namenüich  aus  der  Gleichstellung  des 
Pfundes  Kupfer  m  SicUiea  out  dem  ae§;maeisch6n  Obolos  oder  der 
SUbeilitra  nachgewiesen,  dass  man  in  SidUen  in  sehr  alter  Zeit  einen 
Kopferwerfh  von  ^bv  i^is  iiir>  ™  chalkidisclien  Fuss  ,1^  des  Silbers 
«1  Grande  legte;  femer,  dass  in  Rom  sowohl  in  der  senrianischen  Zeit 
als  im  Anfing  des  vierten  Jahrhunderts  ein  tthnlicher  Kupfemerlh  von 
^4xr  bestand,  indem  man  den  pfiindigen  As  dem  sfcOischen  Nmnmns 
von  20.  55  par.  Gr.  gleichachtete.  Einen  ganz  ähnlichen  Kupferwerth 
von  >,^7Y  fand  Aristoteles  zu  seiner  Zeit,  d.  i.  um  423  d.  St.,  in  Sicilien 
(Böckh  S.  351).  Alle  diese  Angaben  ergeben  zieiniu  h  uhereinstimmend 
einen  Kupferwerth  von  uni^ePabr  ^sir  Italien  und  Sicilien  in  den  er- 
ßlen  fünf  Jahrhunderten  Horns*).  —  Sucht  man  nun,  um  diesen  Fuss 
den  römischenMUnzverhältoissen  anzupassen,  nach  einem  kleinen  Silber- 
gewicht, das  einem  grossen  Kupfergewicht  etwa  wie  280 : 1  entspräche, 
so  liegt  sebr  nahe  das  Scripulum,  wovon  auf  das  Pfut^d  gehen. 
Danach  w8re  ein  Scripulum  Silber  so  viel  als  eine  Libra  Knpfer  und 


*}  Dazu  passt  sehr  schlecht  der  Kupferwerth  Ton  den  Böckh  S.  348  aus 
dem  aageblidben  servianiscbea  von  ihm  S.  ISS  in  die  erste  HUAe  des  4.  JahriL  d.  Sl. 
S>eelrtain  Ntunmos  foigero  za  müssen  gbnbt.  Ganz  abgesehen  von  der  wilHcQhriichen 
Aonihme  des  Altert  und  der  sieiehllitte  wiUlRirlichen  Glddisteltmig  dieeee  StQckee  mil 
wAn  Libralassea  idMliiI  Qberiianpt  die  SteUe  desVarro  (bei  Charis.  p.  S 1  Putsch  p.  S9. 
Lind.)  nicht  richtig  Terstanden  zu  sein.  Nummum  argenteum,  hoissl  es,  ßatum  ptimum 
a  Servio  Tullio  eh'nait ;  is  qualtuor  scripulis  maior  fuit  quam  nunc  est.  Das  heisst  wohl 
nicht,  dass  er  euwn  Denar  und  4  Scrupel  wog  (73.^  4*  ^^1  —  ^''•)>  denn  seil- 
sam  wäre  es,  das  Uebergewicht  über  eine  nicht  auf  Scrupel  geprägte  Münze  in  Scrupeln 
amogebefi;  aondeni  dam  er  4  Sero^  =  S5f  Gr,  w««  mid  eleo  eeinrarer  wer  ata 
der  spltera  Denar  too  S|.  Scrnpeln  (qui  mm  IV  MrjpuNs  ttitt,  maior  fuit  quam  mute 
ut).  So  Tereteht  auch  8oal%er  i»  re  innimm.  p.  4t  die  Stelle.  Die  gerne  Nbtis  aber  ist 
höchst  verdächtig.  Wie  w8re  man  dazu  gekommen  je  Silber  zu  giessen,  da  man  früher 
.prSgle  als  go-^s  imd  ttur  darum  Rnpr^r  in  der  üKcron  Zeil  \w  h\  priigtc,  weil  die  Stucke 
TU  f?ross  waren  ?  \  arro  .sah  die  Müuze  nicht  .selb.st  und  scheint  der  gan/fii  Notiz  nicht 
getraut  zu  haben;  sollte  sie  nichl  von  einem  Arciiliologen  iierrübren,  der  sich  wunderte, 

dam  der  Deaar  nicht  auf  Scrapel  gcpi^gt  war,  und  darum  ein  "servianiadies"  gegos- 
■aaes  SiibertUick  «rbod,  wetchea  daa  vaüa  GewidH  gehabt  bBttet 


Digitized  by  Google 


316  Tbkodob  MoimsBif, 

(lor  Kupforworth  dos  Silbers;  der  volKvichUge  campanischo  Num- 
imis  von  etwa  |  Thalcin  piouss.  Silhorworth  gleich  st'clis  ijbraia.ssen. 
Denarii  k^innon  diese  Sttickealso  nicht  wülii  geheissm  haben,  sondern  nar 
mnnrnt;  wenn  die  Campaner  Jedem  ihrer  Ritter  seit  4H  "denario»  mtm- 
mo»  quadrmgeaot  qumquagenos"  (Liv.  8,11)  zu  zahlen  hatten,  so  ist  da- 
bei denanos  spaterer  erklärender  Zusatz.  Ein  Libralas  wurde  also  in 
Silber  dargestelU  durch  ein  StlbersUlck  von  emem  Scnipel  =^  81. 4  Gr. 
und  ein  solcbe«  hiess  dämm  ancli  JSMs *),  die  Hidlle  =  1 0. 7  Gr.  fo»- 
bdhr  das  Viertel  =  5. 3  Gr.  ietmdm.  Ton  diesen  Httnzsorlen  Ubdka, 
imMtae,  tenmm  sprechen  die  Alten  vvie  von  wirklich  vorhandcnsD 
und  keineswegs  Rechnongsmttnsen;  nnd  b  der  That  passen  die  tfteslen 
SilbermUnze  von  Latium,  die  von  Alba  und  Signia  auf  das  Gewicht 
der  Ubellae  und  sembellae**).  Von  Rom  giebt  es  derartige  Jlunzen  nicht 
(Eckhel  V,  p.  17);  es  ist  aber  sehr  glaublich,  da.ss  diese  kleineu  Starke 
auch  in  Rom  circnlierten  und  Varro  zur  Erkl«rung  i^Iautinischer  Slellen, 
WO  libeUa  sprichwörtlich  fllr  eine  kleine  Münze  vorkam,  dies  ange- 
merkt hatte. 

8.  Noch  bleibt  uns  eme  merkwilrdtge  Klasse  der  unteritalischen 
Kupfermünzen  zu  betrachten  tibrig:  ich  meme  die  Quincanoes,  Trienten, 
Quadranlen,  Sextanten  und  Unzen  nebst  anderen  nicht  mit  Werth- 
zeichen  versehenen  grIJsseren  und  kleineren  Stacken  von  Capua, 

A  t  e  11  a  und  C  a  1  a  t  i  a ,  die  in  jeder  Hinsicht  sehr  vereinzelt  da- 
stehen. Dieselben  hängen  so  imui^  zu>  iiimen  mit  dea Silberstücken,  dio 
die  Aufsclirifl  ROMA  und  den  Janiisknpf  tragen  (Abschn.  I,  9),  so  wie 
mit  dem  caj)aanisehen  SilberülUck,  dessen  Typen  der  Triens  von  Capua 
hat,  dass  es  unmöglich  scheint  dieselben  in  verschiedene  Epochen  zu 
verlegen.  Unzweifelhaft  sind  diese  Stücke  materieU  betrachtet  die 


*}  Varro  V.  4  74:  nummi  denarii  decwna  Mteiia,  quod  iibrum  pondo  [m]  vaUixU  et 
erat  ex  argenio  parva.  BMüiS.  488  folgert  hnraus  idcbt  ricblig,  dttu,  als  man  SOmi^ 
Kbellea  lain  Wertba  voo  KupfeipAinden  ««Mug,  man  «ueh  mImni  Daoar»  anm  Warthe 
von  sehn  KnpferpAmden  «eaeblagen  habe.  Anfangi  achlug  man  bloaa  libaDeo»  ab  te 
At  oodi  p(6ndig  war;  sp3tcr,  als  man  nach  der  Reduction  des  As  Denare  su  münzen 
begann,  prSgte  man  keine  Libellen  tnetir,  fuhr  aber  fort,  den  einem  ledncieiieo  Aa 
entsprechenden  Silherwerth  als  Libella  zu  bczeiclmen. 

*♦)  Nach  Ramus  I,  p.  48  stchf  luf  i?it  ^  onlfT'Jeifp'  (^fr  Scnibella  von  Sienia  V; 
gollto  dies  Zeiclieti  der  sembella  sein,  wie  wir  V  aur  Alünzeu  der  Bnmdisiiier  (uud 
der  Vcätiner?)  als  Zeichen  der  setiumda  fiikleQ? 
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Obolemnlliize,  welche  deo  römischen  und  capuanischen  Didrachmen 
nr  Seile  stand.  Daas  dieselben  aber  mit  den  römischen  Werthaeichen 
versehen  sind,  wie  sie  sonst  in  diesen  Gegenden  gar  nicht,  am  wenig- 
slea  im  fünften  Jahrhundert  gebraachlich  waren,  ist  offenbar  eine  Folge 
davon,  dass  die  Campaner  ewei  Rommd  waren.  Sie  suchten  eine  Ehre 
darin  oder  muss(en  sie  darin  suchen,  dass  sie  wenigstens  forme!!  das 
Unznnsyslem  adoptierten,  ölii-lt  irfi  materiell  die  Slücke  imnici  Uholen 
bliebeu  und  ohne  allen  Zwritt  1  in  Horn  nach  dcui  unciaien  Nominal 
keineswegs  Coiirs  hatten.  Sic  sind  daher  nicht  auf  den  Libmifuss  £?e- 
mtlnzl,  was  auch  noch  nicht  einmal  ausgereicht  haben  würde;  denn 
hatte  auch  die  capuanische  Unze  eine  volle  Unze  Kupfer  gewogen,  so 
hatte  man  sie  doch  nicht  ftlr  eine  römische  Unze  geben  können,  weil 
sie  ja  zugleich  als  Zwölftel  des  SUberstOcks  ein  halbes  Pfand  Knpfer  galt 
(S.  34 6).  Die  capuanische  Unze  konnte  also  in  Rom  niemals  als  Unze  eines 
rUniscben  Asses  cursieren,  sondern  entweder  hatte  sie  Gours  als 
ZwOlfteldidracbme  gleich  dem  römischen  Semis,  oder  wahrscheinlicher 
sie  coraierte  dort  gar  nicht  Vielleicht  war  das  eben  mit  der  Grand, 
wesshalb  auf  die  capuanischen  Kupfermünzen  mit  Uncialzeichen  niemals 
röriiische  Aufschrift  kam,  dass  man  die  Circulation  der  nach  conventio- 
nellem  Verhnitniss  zum  Silber  ausgemünzten  Kupfersrheidemünze  und 
des  nach  dem  materiellen  VV^crthe  ausgebrachten  Kuplercourants  nicht 
neben  einander  dulden  konnte,  dann  am  wenigsten,  wenn  beide  Münz- 
Sorten  sich  als  rOmische  ankfindigten.  Die  Circulation  des  capuanisch- 
römischen  Silbercouranis  neben  dem  römischen  Kupfercourant  machte 
dagegen  keine  Schwierigkeit,  so  wie  ein  Verhttltniss  beider  Courante 
vom  Staate  festgestellt  war.  —  Der  Kupferfoss  der  Gapuaner  list  daher 
em  rein  oonventioDeller,  beruhend  auf  einer  unagmflren  Gleichstellung 
des  Silberasses  zu  48  Unzen  mit  emem  Knpferstuck  von  drei  Unzen 
Gewicht;  wobei  man  sich  hüten  muss,  an  den  ramischen  Vierunzenfbss 
zu  denken  und  in  dessen  Epoche  (485 — 543)  s&mmtliche  campanische 
Stücke  aus  dem  Unzeiisyslcm  hinabzurUcken.  Dieser  Kupferfuss  rtfhrt 
vielmehr  entschieden  daraus  her,  dass  man  der  Unze  das  in  Unteriialien 
tlbliche  Gewicht  des  kupfernen  Obolus  gab  von  \  Unze  =  428  Gran  und 
danach  die  andet^n  Nominale  bestimmte.  —  Was  die  einzelnen  Nomi- 
nale betrifft,  so  liat  Calatia  nicht  Uber  das  Diobolon,  Atella  nicht  Uber 
das  Tetrobolon  gemUnzt;  Capna  hat  nicht  nur  den  Quincunx  oder  das 
Pentobokm,  obwohl  selten,  geschlagen,  sondern  einzeln  auch  schwere 
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Stücke  ins  zum  Gcwiclil  von  zwei  Unzen  —  Stticke,  zu  denen  sich  in 
ganz  Unletitiilien  iiidits  Analoges  findet.  Unzweifelhaft  hangen  auch 
diese  mit  dem  ixiinisclien  Bürgerrecht  der  Capuaner  zusammen  und 
iDögea  eine  Art  Nachahmung  des  römischen  acs  grave  sein;  ob  und  wie 
man  sie  aher  dem  Oboien-  oder  dem  Unzensystem  angepesst  hal,  ist 
nicht  zu  beslirameD.  —  Wie  Gapua  die  schwersten  Kupfennllnzeii  auf- 
weist, hat  es  auch  die  leichtesten;  Stücke  von  18  Gr.  kommen  ausser 
in  den  geringsten  Nominalen  des  späteren  Semuncialfusses  sonst  kaum 
vor,  und  nnr  die  römisch- campanischen  mit  ROMA  und  dem  Hunde 
(Beil.  M  a.  E.)  haben  ahnliches  Gewicht  von  28.  S6.  23  Gran.  Viel- 
leicht sind  dies  die  bisher  nidit  nachgewiesenen  und  dem  eigentlich 
römischen  MUnzsystem  jedenfillls  fremden  MXhtlae,  von  denen  Varro 
V,  171  wie  von  wirklich  geprägten  Münzen  spricht:  aeris  minima  pars 
sexlula,  quod  sexta  pars  utwiae;  das  Gewicht  —l^  —  21  Gr.  passt  fiir 
Kupfermünzen  sniir  genau.  Solchor  iSlui  kr  eingen  also  72  auf  das 
Silberstuck.  Man  scheint  aueli  Suicke  von  issvi  und  \  ler  sextuiae  aus- 
gemünzt zu  haben;  doch  sind  bei  den  höchst  ungenauen  Kupfergewichten 
die  Nominale  nicht  mit  Sicherheil  zu  bestimmen,  indem  hauptsachlich 
der  bekannte  Typus  die  Stücke  kenntlich  gemacht  zu  haben  scheint. 

Was  die  Epoche  anbelangt»  in  der  dieaeMtlnzen  entstanden  sind,  so 
ist  schon  bemerfct(S.  250. 251 ),  dass  die  capuanischen  Silberstlicke  mit  der 
Aufschrift  R OMA  416—485 ,  einige  leichtere  vom  Deoargewicht  nach 
485,  die  capuanischen  Silbennünzen  mit  oskischer  Aubchrift  kurz  vor 
485  geschlagen  sein  mttssen.  Die  campaniscbe  Kupfermünze  wird  diesen 
gleichzeitig  sein,  nothwendig  aber  filter  als  544,  wo  die  Gemeinwesen 
von  Capua,  AlcUa,  Calatia  aufgelöst  wurden.  Damit  stimmt  es  wohl 
zusammen,  tlass  die  Unze  nid  den  Ty|>en  des  Strahlenhauptes  und  des 
Ek![)IuHilen,  die  bald  ohne  Aufüchrift,  bald  mit  der  griechischen  Auf- 
sclinll  F^Afjfa*,  bald  mit  der  oskischen 'a(ie'  vorkonuiit,  und  zwar  in 
allen  diesen  Variolüten  sehr  hUufig  als  jüngerer  Typus  ü!)er  einen  aiteru 
uberf)riigt  ;vgl.  Aveilino  opusc.  II,  35),  aufgeprägt  ist  auf  eine  Äliinze 
der  Mamerttner,  in  einem  Exemplar  mit  FeXex»^  das  also  nach  475 
in  einem  andern  ohne  Aufschrift  auf  die  Mttnze  von  Hieron  dem  Ersten 
mit  dem  Reiter  (Wiczay  2,  G5)  etwa  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  — 
Die  nach  Ficoroni  (insmona  diLaltho  p.  95)  bei  Labioo  gefundenen  zwei 
romischen  Goldmünzen  von  SO  resp.  40  Sesterzen  (geschlagen  nach  536) 
und  die  zwei  capuanischen  Sextanten  (a  und  4  m  unserer  Beilage) 
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klSoDeD  demnach  sehr  wohl  neben  einander  corsiert  haben;  namentlich 
da  mit  dem  Aufhören  der  capuanischen  Prü'gsUltte  natürlich  die  MjHnzen 
noch  nicht  sofort  ausser  Gours  kamen. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 
Die  Reductioneo  des  As  und  die  Einftlbrungp  des  ^ilbei^eldes  in  Rom. 

4.  ScriphUa  CCLXXXVIH  (d.  i.  ein  Pfund)  as  anliquut  noster  ante 
MAmi  Pumcum  pendebat^  sagt  Varro  de  de  re  rmt.  1,  40;  und  namcnt- 
lieh  anf  diese  Stelle  gestutzt  haben  wir  die  Periode  des  nominellen  Li- 
braK  in  der  That  10 — ^9  Unzenfusses  bis  zum  ersten  imnischen  Krieg 
gegen  490  d.  St  erstreckt  Um  diese  Zeit  also  muss  m  Rom  die  erste 
Redttctlon  des  Kapfers  statl^fonden  haben. —  Fragen  wir  nun«  welche 
Redttction  in  Rom  die  älteste  war,  so  bezeichnen  Plinius  33, 13,  44 
(and  ebenso  Fest  v.  epit.  v.  (jrave  aes  p.  98 ;  feximtm  p.  347  Mull.)  als 
di  u  unmittelbaren  Nachfolger  des  Libnilfusses  den  Sextantarfuss ,  des- 
sen Einfuhning  und  die  Abschanunf;  dos  Libralfusses  Plinius  und  Fest. 
epit.  in  die  Zeit  des  ersten,  Fost.  v.  scxtantari  wohl  aus  Versehen  in  die 
Zeit  dos  zweiten  pi!n"<r}i(>n  Kri(  .es  setzt.  Die  Münzen  cr£?eben  indess, 
wie  schon  Nichuhr  1,  478     Ausg.)  geltend  macht,  ein  anderes  Resultat. 
Wir  sahen  oben  (Abschn.  II,  3.S.261),  dass  die  Reihe  der  römischen  Asse 
und  analopr.  wenn  gleich  mit  minderer  Bestimmtheit,  der  kleineren  Nomi- 
nale in  allen  Kabinetten  abbricht  mit  einem  As  von  9  Unzen  und  etwas 
darunter,  um  mit  einem  um  4 — 5  Unzen  leichteren  wieder  zu  beginnen. 
Die  in  Beilage  8  zusammengestellten  Gewichte  von  Assen  und  Semissen 
dieser  ersten  Reduction  ergeben,  dass  in  den  grOssten  Museen,  wie  in  dem 
romischen  der  Jesuiten,  dem  wiener,  dem  berliner,  dem  kopenhagener, 
denen  von  Arigoni,  Passen  undOlivieri,  kein  As  oder  Semis  zwischen  9 
und  5  5  Unzen  vorkommt  ;  ja  selbst  Asse  von  5^  Unzen  sind  äussert  sel- 
ten —  ich  kenne  nur  drei ,  welche  überdies  venuitzte  oder  schlecht 
gemünzte  oder  falsch  gewogene  Stücke  des  libralen  oder  Sextantar- 
fusses  sein  können  —  und  regelmassig  folgt  auf  einen  As  aus  dem 
9-Unzenfus8  sofort  einer  aus  dem  Vier-  oder  Dreinnzcnfuss.  Diese  nicht 
wegzuleugnende  Thutsat  lie  widerlegt  Böckli's  Annahme  (besonders 

S.  450),  dass  die  ReducUonen  von  4j2  bis  äl  Unzen  nur  in  allmabliget 
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Devalvicrung  und  erst  die  ScxtantarrcdactioD  in  einem  Gesetze  ihren 
Grund  habe ;  das  Gewicht  der  Asse  sinkt  nicht  allmählig,  sondern  plötz- 
lieb  und  in  einem  sehr  merklichen  InfervaU  auf  die  Hälfte  oder  dag 
Dritlel  des  froheren ,  wobei  eine  ansdrIIckUche  mid  selbst  gesetzliche 
Vorschrift  nicht  gefehlt  haben  kami.  Die  Jesuiten  werden  dso  mit  ihrer 
Empirie  hier  das  Richtige  geftmden  heben,  indem  sie  cL  I.  tab.  DI,  B. 
col.  1.  m  1.  2  eine  römische  Serie  tmVienmzenftiss  umnitlelbar  auf  die 
librale  folgen  h'essen.  Nur  das  kann  zweifelhaft  sein,  wann  diese  Re- 
diiction  st;itt«efiindon  habe.  Festiis  und  l'luiius  fanden  offenbar  keine 
auf  sie  bezügliche  Notiz,  und  uberhauftt  keine  Notiz  über  eine  Reduclion 
vor  der  auf  dtn  ScxUinlarfuss ;  womus  sie  schlössen,  dass  bis.  auf 
dessen  Emfüluung  die  Asse  libral  gewesen  seien.  Yarro  dagegen,  der 
über  das  alte  Munzwesen  ungemein  gut  untwhchtet  gewesen  sein  muss, 
bringt  die  Sextantarreduction  in  keinen  Zusammenhang  mit  der  Al)schaf- 
ftmg  des  Libralfosses,  und  wir  glauben  deshalb  an  seiner  Nachricht  fest- 
hallen und  annehmen  zn  roUssen,  dass  ihm  die  Trientalredndion  be- 
kannt war  und  er  deren  Binftihrang  von  dem  ersten  ponischen  Kriege 
datirte.  Darin  bestärkt  uns  die  von  Bockh  S.  411  erwiesene  Thatsache» 
dass  der  Sexlantarfnsfr  noch  im  ).  5f  0,  drei  Jahre  vor  dem  Ende  des 
ersten  pnnischen  Krieges  nicht  eingeführt  war.  denn  die  damals  dedu- 
cierte  Colonie  Brundisiimi  hat  noch  Sextanten  und  Liuzeii  im  Vierunzen- 
fuss  geschlagen.  Die  Sextantarreduction  fallt  also  nicht  in  den  Anfang, 
sondern  um  das  Ende  des  ersten  pumsclicii  Krieges  (51 3) ;  würe  nun 
aber  Varro  in  einem  ahnlichen  Irrthum  befangen  gewesen ,  wie  Festus 
und  Plinius,  d.  h.  hatte  er  die  Sextantarreduction  für  die  älteste  des 
libialcn  Asses  gehalten,  so  hatte  er  schwerlich  geschrieben  ,,ante  beUum 
Punicum'\  was  vielmehr  auf  das  Anihngsjahr  490  hinfiihrt.  Es  kommt 
hinzu,  dass  alle  ins  zu  diesem  Jahre  dedncierten  norditalischeD  Golo- 
nien,  selbst  noch  das  486  gogrttndete  Ariminnm,  pAmdige  Asse  ge- 
gossen haben,  aber  kerne  jttngere;  obgleich  dieser  Beweis  allerdings 
nicht  durchaus  Stich  halt»  da  die  rtfmische  Reductioo  auf  denMttnzfass  der 
anderen  autonomen  italischen  Staaten  mehr  indirect  als  direct  einwirkte. 

Den  Normalfuss  dieser  Serie  zu  bestinmien,  ist  beim  Mangel  be- 
stimmter Traditionen  aus  den  crhaltcn(  n  Stücken  selbst  kaum  üiui^hch. 
Empirisch  ergibt  es  sich,  dass  Stucke  über  Vienmzenlü.^s  bis  5^  Unzen 
zwar  vorkommen,  aber  sehr  rar  sind,  dass  es  dagegen  an  Stücken  aus 
dem  Yierunzenfuss  nicht  fehlt,  obwoi  die  aus  dem  Drei-  und  Drlltehalb- 
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mtwifim  noeh  häufiger  8iBd  und  die  Jenrifen  sogar  daraus  ohne  alleo 
Grand  eine  eigene  reducierte  Serie  des  Dreiunzenfußse*;  ^obildel  haben 
(tav.  III,  B.  col.  2.  C.  col.  1.  n.  3 — 12.) ;  endJich,  dass  die  Stucke  die- 
ses Fusses  in  einer  bestandigen  Ueilie  gegen  den  Sextanterfiiss  zu  sin- 
ken. Erwägt  man  nun,  dass  die  sogenannte  librale  Serie  conslanl  um 
l  zu  leirlitauseebracht  ward  und  dass  nach  dieser  Analogie  der  Normalfuss 
der  jüngeren  Serie  auch  wahrscheinlich  höher  war  als  der  durchschnitt- 
iiche,  so  konnte  man  meinen,  um  zugleich  die  Asse  von  5^  Unzen  zu  erkltt- 
no,  dass  diese  Reduction  eigentlich  bestand  in  einer  Herabsetzung  des 
Asses  auf  die  Haifle,  welche  durch  Gesetz  oder  Sitte  bald  in  eine  Her- 
ahsetzung  auf  j-  sich  verwandelte.  Dies  erfolgte  um  oder  kurs  vor 
490.  Wahrend  der  83  Jahre  des  ersten  panischen  Krieges  sind  die 
Stocke  dieses  ersten  redacierten  Fasses  eatstanden,  wozu  sowohl  die 
hn  Vergleieh  mit  den  pfandigen  Stacken  verhaltnissnuisäig  grosse  Sel- 
tenheit dieser  redacierten  {aes  grave  p.  41)  als  auch  die  wahrscheinlich 
durch  die  Finanznoth  veranlasste  fortgesetzte  Deterioration  des  Fusses*) 
sehr  gut  passt.  Letztere  endigte  nn  ilirscheinlich  damit,  dass  man  bei 
der  Reguh'erung  der  Fmanzverhaitnissc  n;i(  h  licendigung  des  Krieges 
den  damals  durch  Devalvierung  erreich  hm  Durchschnittsfuss,  worin  der 
As  etwa  zwei  ünzcn  wog,  legalisierlf  und  bleibend  feststellte. 

2.  Wir  fanden  oben  (Abschn.  II,  3.  S.  262),  da£S  man  in  der  letzton 
Zeit  des  Libralfusses  die  vier  grösseren  Nominale  goss ,  die  zwei  klei> 
neren  goss  uad  prttgto.  Ebenso  verfuhr  man  anfanglich  in  der  Epoche 
des  Yienrozenftisses;  beim  aUmühligen  Sinken  desselben  auf  drei  Un- 
na und  danmler  worden  die  Tkienten  and  Quadranten  so  viel  leichter 
gemacht,  dass  man  diese  ünmer  jene  gewöhnlich,  nicht  goss,  son- 
dern prägte  {aes  grave  p.  40).  Der  Stil  verschlechterte  sich  mit  dem 
Suiken  des  Gewichtes  in  gleichem  Verhsllniss.  —  Wichtiger  ist  das 
Hinzutreten  neuer  Nominale.  In  der  pfundigen  rOmischen  Serie  ist  ohne 
Ausnahme  das  höchste  Nominal  der  As;  von  allen  übrigen  mittelitali- 
schen gilt  dasselbe*  *1  mit  Ausnahme  der  Radseric  fvon  Alba?),  welche 
Dupondiea  aus  dem  Eilunzenfuss  besitzt.  In  dem  roiuischea  Vierunzen- 

•)  Daher  sagt  Plinius  sehr  richtig  33,  13,  44:  Ubrate  ponäus  aens  tmminutum 
tit  hello  Pmico  primo,  cum  impenm  re$  ftiMoa  mm  »vfjßoertt,  eomUMumfu» «mm 
meUmimriofoitdtnfvwaatMr,  Nur  moMto  «s  (KiMtak  statt  HOtrok  beiueD. 

Doo  CtowtehlMNPlm  <l«r  parahroht'^chMi  mA»  mil  dm  ApoUokoiir  und  inil 
dem Mf  (loa.     I.  S  •)  Uana  ich  oieht. 
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fius  erscheineii  duh  Dupondien,  Tripondion  imdDenani  mit  den  Werdi- 
seicben  II  III  X  aiu  dem  Vieruozeiiliiss  und  dessen  Devalvieraogen 
(Mos.  Kirch,  cl.  1.  tav.  1.  tav.  %n.  i,  2.  3);  Nominale,  welche  dieser 
ersten  reducierten  Serie  ausschliesslich  eigen  sind  und  sowol  dem 

pfundigen  als  dem  SexlaiiUu  fuös  fehlen.  Ks  war  sehr  natürlich ,  dass 
man  bei  der  Reduction  des  As,  welche  iinvermeidh'ch  denselben  auch 
im  Coiirs  hei-abselzen  musstc,  doch  nicht  verzichU}n  wollte  auf  Sfiirke, 
die  im  Caurs  den  bisher  höchsten  wenii^slens  gleichkamen. —  Der  Typus 
der  Prora  bleiblauf  dem  Revers  all  dieser  Stücke.  Auf  einem  wahrschein- 
lich ausserhalb  Rom  (in  Luceria?)  geschlagenen  Denar  findet  sich  die  Auf- 
schrift BOMA  und  die  geflügelte  Victoria,  sonst  aber  bleibt  es  bei  der 
GODStanten  Sitte  der  ROmer,  GossmUnzen  nicht  mit  Aufschrift  zu  ver- 
sehen.  Auf  den  eigentlich  rtfmischen  dieser  Art  ist  der  Avers  entlehnt 
zunächst  von  dem  Dupondium  der  Radserie ,  welche  auf  dem  Zwei- 
pfimdsUlck  den  Typus  ihres  Pfandstttcks  emfach  wiederholt:  ein  weib- 
licher Kopf  mit  einem  Hehne,  dessen  ausgezackte  Crista  in  einen  Vogel- 
kopf auslauft  —  wenn  man  die  Ahbildungen  Mus.  Kirch,  cl.  4.  tav.  S. 
Ii.  i .  und  tav.  4 .  n.  1 .  tav.  2.  n.  1 2  vergleicht,  wird  es  augenföllig,  dass 
die  römischen  Künstler  ihr  Vorbild  missverslanden  umi  die  Zocken  der 
Crista  in  einen  Bliltterbcsatz  verwandelt  haben.  Es  ist  bekiiimtlich 
streitig ,  ob  dieser  Kopf  eine  Koma  oder  eine  Minerva  darstelle  *) ;  für 
uns  kommt  es  hierauf  nicht  vveifer  an,  nur  das  i.si  esident,  dass  dieser 
nicht  auf  römischen,  sondern  auf  latinischen  Assen  heimische  Kopf 
(Mus.  Kirch,  cl.  1 .  tav.  4.  5.  8) ,  weil  er  auf  dem  Dupondium  der  Rad- 
serie sich  fand ,  mit  dem  Nominal  zugleich  nach  Rom  übersiedelte  und 
dort  als  regehnAssiger  Typus  des  doppelten,  drei-  oder  zehnlachen  As- 
aes  Anwendung  fimd. 

Hier  begegnen  wir  nun  der  wichtigen  und  schwierigen  Unter- 
suchung Aber  die  Einfikhrung  des  Silbercourants  in  Rom  und  die  Ent- 
stehung der  Silberdenare.  Es  ist  eine  durch  die  Ueboreinstimmung  von 
Liv.  epit.15.  Plin.  33,  13,  44.  cf.  4S.  Zonar.  ¥111,7.  Enseb.fbci  Hier.  Ol. 
127,3.  Syncell.  p.  275Par.}  vollkommca  beglaubigte  Thatsache,  dass  die 


*)  Aldini  (nä  tipo  primario  deUe  antiche  monele  delia  Romana  repubbüca  in  den  ine- 
wüork  i0lf  Äeadtmiß  4i  IMo  mtw  U,  fom.  8.  i.)  beruft  sieh  für  di«  entere  ErlBning 
«nf  ein  Maimonnednlloii  im  Btmm  lo  Mb,  welcbee  die  dorah  beigeadiriebeiie  Ni- 
BMo  iteiiiitlicfaen  KSpfe  de»  Bomulni  und  Bemitf  nait  dWMelbeo  VogBlhekn  be- 
deckt seigL 
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Einfilhi  un;^'  des  Silbers  als  couranten  Coldes  in  Rom  imtor  dem  Consulat 
dos  C.  Fal  iu»  Pictor  und  fies  Q.  ()i;ulniiisriallii.s,  485  d.  St.,  5  Jahre  vor 
dem  ersten  punisrhen  Kriege  (490)  s(at(ü;ofuiid('n  hat.  ziinMchsiauf  Voran- 
lassung  des  bei  Uebemindung  der  Cariciner  in  grosser  Menge  erbeu- 
teten Silbers.  Den  genauesten  Bericht  hierüber  gibt  Saidas  v.  Movt^ra 
(wohl  aus  Saeton,  vgl.  v.  '^aoo^i«) :  Im  Kriege  gegen  Pyrrhus  und  die 
Tarentiiier  htttten  die  Römer,  als  sie  in  grosser  Geldverlegenheit  gewe- 
sen, einen  Spruch  der  Juno  Batherin  oderMonefa  erhalten,  dass  bei 
gerechten  Kriegen  das  Geld  ihnen  nie  fehlen  werde.  Der  Spruch  be- 
wahrte sich  und  zur  Erinnerung  an  denselben  wurde  die  romische  Präg- 
statte  im  Tempel  der  Inno  Ratfaerin  errichtet  und  die  Mttnze  selbst  von 
der  Gottheit  mmieta  benannt*).  Offenbar  ist  die  Silherpragstötte  ge- 
meint, welche  im  J.  iS.'i  emchtet  ward;  der  enge  Ziisammenhanp:  der 
SilborprUgunm:  mit  der  Besiegung  Tarents  erscheint  hier  S(^hr  klar.  Üiiss 
in  der  Epoclie  des  J.il)ralfusses  es  keine  besondere  Münzstüttc  gege- 
ben (oben  S.  ^59),  sieht  man  gleichiallsi  wahrscheinlic  h  sind  um  dieselbe 
Zeit  auch  die  trmui  moneialet  aere  aryento  auro  fiando  ferimdo**)  ein- 
gesetzt worden,  von  denen  wir  ausPomponius  (I.  2.  §.  30  D.  de  or.  tur. 
I.  8)  wissen,  dass  sie  in  der  zweiten  Hallte  des  5.  Jahrhunderts  zuerst 
ernannt  wurden. 

Dass  Pbnius  und  Festus  a.  a.  O.  (ebenso  Yolus.  Maedanus  de 
asse)  an  die  Erzählung  von  der  ersten  Silberprägung  die  Bemerkung 
knüpfen,  dass  die  Denare,  Quinare  und  Sesterzen,  welche  man  485  fg. 
in  Sillier  schlug,  anfangs  10.  il  pftlndigen  Assen  gleich  gewesen 
seien,  ist  die  nothwendige  Folge  ihres  S.  34  9  fg.  nac ligewieseuen 
Irrthunis ;  denn  wenn  sie  dnn  Trienlalfuss  übersahen  und  die  pfündi- 
gen  Asse  bis  513  erstreckten,  musste  freilich  wohl  der  Denar  von  485 
ursprünglich  auf  den  pftlndigen  Ass  gemünzt  sein.  Allein  da  es  eine  ab- 
solute Unmöglichkeit  ist,  ein  Silberstuck  von  73. 39  par.  Gr.  zehn  Pfun- 

•)  So  scheint  die  Stelle  zu  fassen;  der  Name  Uüd  auch  der  Tempel  der  Jiuiu  Mo- 
neta  ist  viei  älter  als  48 ö.  Becker  Topographie  p.  409. 

Di««  sdieiDt  di«  richtige  Aafl5»ttng  der  raf  Uvawa  (Eckbel  5.  p.  6()  und  lo- 
■ohriflen  (OnlL  S69.  3 ISS.  3441  «tc.}  hiaflgen  Abkfinong  A.A.A.F.F,  nach 
Ver^eicbiiog  von  Cie.  de  legg.  3,  3;  7 :  ae$  argmium  ounmve  publice  signat^o;  1.  I. 
§.  30  D  de  or.  iur.  \,tl  tnumviri  monetales ,  «mit  argenti  auri  flatores ;  Cic.  ad  fam. 
VII,  \S  :  Treviros  vites  cen^o;  audio  capitales  esse.  Mallem  auro  acrc  artfcnlo  (schreibe 
aere  argento  awroj  «umt,  im  Ablative  wie  tur«  äicundo.  —  MoaeUiüs  heii>sen  sie  z.  B. 
OreUi  5003. 
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den  Kapfßr  trloiclizusct/rn .  d.h.  einen  Silberwertli  dos  Ku[)fers  von 
etwa  gl^j  anzunehmen .  hat  man  sich  hier  auf  verschiedene  Weise  ge- 
holfen. B(M^li  S.  452  fg.  hat  versucht,  einen  schwereren  römischen  De- 
nar nachzuweiseil,  aber  obwol  er  sich  daxu  solcher  Stücke  bedient  hat, 
welche  entschieden  nicht  zur  Circulation  in  Rom  bestimmt  gewesen 
und  vor  485  geschlagen  sind,  vnd  obwohl  er  diesen  ein  Gewicht  von 
1 54  p.  Gr.  beik^  wahrend  selbst  die  schwersten  dieser  Sorte  nm  1 5Gr. 
leichter  sind«  hat  er  doch  noch  den  ebenfidls  viel  zu  niedrigen  Knpfer- 
werth  von  annehmen  mdssen  (Abschn.IV,  6.  S.  314).  Richtiger  hat 
Niebuhr  (I,  483  der  f.  Ansg.),  um  den  Silberdenar  gegen  das  Kopier- 
Stück  auszugleichen ,  nicht  jenes  fur  schwerer  erklärt ,  sondern  dieses 
für  reduciurl  uud  den  Sillx-rdenar  für  t^i'iiiunzt  auf  einen  kupfernen 
von  30  Unzen;  was  im  Allgemeinen  das  Wahre  ist,  nur  bedarf  die  Be- 
hauptung einer  üiiheren  Be£?rtlndunG:  und  Modiiicierung. 

Wenn  gegen  490  d.  SU  der  Libralfuss  aufgehört  und  der  Triental- 
fuss  ihn  ersetzt  hat,  so  ist  es  eine  nothwendige  Folge ,  dass  der  seit 
485  geschkigene  Silberdenar  nicht  dem  lihralen,  sondern  dem  Iiiental- 
fnss  angepasst  ward;  dass Festus  nndPlinios  dem  widersprechen,  kann 
hier  nichts  ansmachen,  da  ihre  BehanpUmg,  wie  gesagt,  nichts  ist  als 
die  nothwendige  Conseqaenz  davon,  dass  sie  den  Trientalfiiss  nicht 
kannlen.  Ganz  anders  spricht  Vanro  Y,  474:  mnm»!  iamni  deeuma  U- 
bella,  quod  Wbnm  pondo  [as\  t^oMsl  et  srsl  eiß  argmio  pmwt,  d.  h.  „ein 
Zehnte]  des  silbernen  Denars  heisst  Pfündchen,  weil  diese  Münze  ehe- 
mals ein  Pluü  l  Kupfer  werth  war;  es  war  eine  kleine  SilbermUnze." 
Varro  kennt  also  w(jlil  .Sill)erlibellen,  die  dem  LilauJlnss  entsprachen, 
wie  wir  deren  auch  S.  310  von  Alba  nachgewiesen  haben;  allein  von 
Silberdenaren,  die  dem  Libralfuss  entsprochen  hätten ,  ist  nirgends  bei 
ihm  eine  Spur.  —  Dass  aber  wirklich  erst  mit  oder  nach  der  EinfUh- 
rung  des  TrientalfiLSses  der  Silherdenar  aufkam,  dafUr  qnidit  vor  allem 
das  gleichzeitige  Erscheinen  des  Kupferdenars.  Unmöglich  ist  es  frei- 
lich an  sich  nicht,  dass  man  das  Zefanpftmdstttck  m  Silber  ansg^Unzt 
hatte,  wahrend  man  m  Kupfer  gleichzeitig  nicht  höher  als  PAmdstttcke 
manzte;  allein  bei  weitem  natürlicher  scheint  es  doch,  die  Enlste^ 
hung  der  Silber-  wie  der  Kupferdenare  in  dieselbe  Epoche  zu  setzen. 
Beide  Denarsorteo  haben  nicht  bloss  das  Werthzeiclien  gemein,  sondern 
es  erscheint  auch  der  cunslante  Typua  der  Kupferdenare,  der  weibliche 
Kopf  mit  dem  Yogeibelm,  ebenso  constanl  auf  den  alteren  Silberdenaren 
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(Bethel  5,  111)  unfl  die  geflügelte  Victoria  in  der  Bii^a  auf  einem  sogar 
mit  Anf5?chrift  versehenen  Kupferdenar  erinnert  an  dea  Typus  ähnh'cher 
sehr  alter  silberner  denarii  higaü.  Dnss  bei  den  gegossenen  Kupfermün- 
zen regelmassig  die  Aiifscbrifl  fehlt,  ist  in  der  Ordnong;  die  Prora 
«bgegen  blieb  dem  Kupfer  ausschliesslich  eigen,  ebenso  wie  die  Dio»- 
knren  dem  Silber  in  allen  seinen  Nominalen,  dem  Denarius,  Quinarius 
mid  Sestertius.  Bei  dieser  Innigen  Verwandtschaft  der  vorhandenen  Kl- 
testen  silbernen  und  der  kopfemen  Denare  und  bei  derWahrschelnlicb- 
keit,  dass  der  Silber denar  nicht  bloss  zehn  kupfernen  Assen,  sondern 
emem  wirklich  in  Kupfer  vorhandenen  Nominal  nachgemOnzt  worden 
sei,  wfrd  die  Uebereinstimmung  der  Zeitverhaltnisse,  indem  der  Silber- 
denar 485,  der  Kupferdenar  zugleich  mit  dem  Trientalfuss  kurz  vor 
dem  J.  490  einj?efilhrt  ward,  uns  berechtigen,  beide  Neuerungen  im 
Mtinzwesen  für  gleichzeitig  und  zusammeniieliürig  zu  erklären.  Ks 
wurde  also  im  J.  485  beschlossen,  mit  Veriassnng  des  Libraifusses  den 
As  zu  vier  Unzen  auszubringen  und  das  höchste  Nominal  in  Kupfer, 
den  Decussis  von  40  Unzen  einem  neu  zu  prägenden  Silberstück  von 
73. 9  par.  Gr.  gleichzustellen.  Es  fond  also  damals  zwar  eine  Reduction 
des  As  Blatt,  aber  keineswegs  hOrte  man  auf,  das  Kupfer  nach  seinem 
inneren  Werth  als  Mtlnze  zu  verwenden.  (Vgl.  auch  oben  Abschn.  n,  1. 
S.  856.) 

3.  Ist  der  zuletzt  aufjgestellle  Satz  richtig,  so  muss  er  zwei  Er- 
scheinungen uns  erklären:  das  Gewicht  des  Silberdenars  und  das  Auf- 
kommen des  sflbenien  Sesterz  als  gewöhnlicher  RechnungsmUnze  an- 
statt des  Kupferasses.  —  Das  Gewicht  des  Denars,  welclies  durch  Pli- 
nius  33,  46,  132  u.  A.  (Böckh  S.  ifiS  :  auf  ^\  des  Pfundes  Silber  und 
durch  eine  Menge  empirischer  Beobai  iitungen*)  tlbereinslimmend  da- 
mit auf  73.  39  par.  Gr  tV  stL'^cstelit  ist,  ist  sehr  aufTallcnd.  An  das  jüngste 
rOmischHDampanischc  Silberstuck  (Beilage  Jf,  II,  5  b)  schliesst  er  sich 
schwerlich  an,  obgleich  es  möglich  ist,  dass  die  leichtesten  Exemplare 
dies^  Reihe  von  71 .  70.  G3  Gr.  nicht  durch  Vemutzung  so  leicht  sind, 
sondern  weil  sie  nach  485  in  Capua  dem  mittlerwefle  in  Rom  entstan- 
denen Denar  nachgemOnzt  wurden  (Abschn.  I,  8.  S.  254}.  Dies  Ge- 
wicht  ist  nicht  Uisache,  sondern  Folge  der  römischen  Ausmlinzung  von 

•)  Namentlich  Lctronnc's  in  den  consid.  generalcs  sur  Pevalutim  des  monnaies  grcc- 
ques  etromainea  p.  43.  Er  hat  unter  1900  voD  illin  selbst  gewogenen  Denaren  böi 
fliD  Gewicht  von  73*->7i  Gr.  gefunden ;  nur  Ii  wogen  Ober  77»  aar  7  niter  06|  Gr. 
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DeDareD.  Der  eigenthomliclie  grossgriecfaisdie  Mttnzfiiis  wud  wohl 
vielmehr  durch  dieMafisregcln  desl.  485  ganz  a]i%ehobeii.  Dagegen  ist 
es  wahrscheinlich,  dass  man  bei  der  Bestimmuig  des  Benars  die  atti- 
sche Tetradrachme  im  Auge  hatte,  welche  damals  im  fünften  Jahrhun- 
dert der  Stadt  in  Attika  und  wenig  anders  in  Siciliea  etwa  306  —  307 
Gr.  wopf,  was  eine  Drachme  von  76—77  par.  Gr,  giebt  (Böckh  S  1  2ä). 
Allein  dir  sporiolle  Normierung  des  Gewichtos  und  die  Feststellung  des 
Nominals  kann  nur  in  eigenthtlmlich  römischen  Yerhiiltnissen  ihren 
Grund  haben,  und  zwar  muss  entweder  eine  bestimmte  Fraction  des 
Pfundes  das  Gewicht  der  Silli^inttnze  bestimmt  haben,  lihnlich  wie  man 
in  Gold  nach  ter^mfy  mtlnzte;  oder  man  muss  ein  bestimmtes  Knpfei^ 
gewicht  nach  seinffln  matenellen  Werthe  in  Silber  reprflsentiit  haben. 
Ersteres  ist  nicht  der  Fall ,  worüber  schon  die  Alten  sich  gewandert  zu 
haben  scheinen  (S.  31 5  Anm.) ;  der  Denar  wiegtetwa  3^  Scrnpel  und  geht 
nicht  auf  in  einedertlblichenFractionen  desPfiindes.  Wenn  wir  dagegen 
den  zweiten  Weg  einschlagen  und  dabei  den  in  Rom  sowohl  für  die  ser- 
vianische  Zeit  als  für  den  Anfanci;  des  4.  Jaiirhunderts  nachweislichen 
Kupferwerth  von  .  •  ^  des  Silbers ,  so  dass  ein  Scripulum  Silber  einer 
Libra  Kupfer  gleich  ist  (Abschn.  IV,  7.  S.  315),  zu  Grunde  legen,  und 
danach  den  Silberwerth  des  höchsten  Nominals  aus  dem  Trientalfuss, 
d(>s  kupfernen  Denarius  berechnen,  so  erhalten  wir  ein  Silberstück  von 
3>  Scrupel,  zwischen  Ii  und  72  par.  Gr.,  was  eben  der  gewöhnliche 
Silberdenar  ist,  so  weit  abgerundet,  dass  eine  bestimmte  Stückzahl 
auf  das  Pfund  gmg  und  der  attischen  Drachme  mn  emige  Gtan 
genilhert. 

Berechnen  wir  umgekehrt  das  SilberstQck  yon  73.  39  Gr.  nach 
dem  Knpferwerth  von  ^  ^  ^ ,  so  erhalten  wir  einen  Decussis  von  21 436 

Gr.  oder  etwa  41  römischen  Unzen;  der  Quinar  von  36.69  Gr.  würde 
einer  Ktipfennasse  von  1 0508  Gr.  oder  20^  Unzen ,  der  Sesterz  von 
18.34  einem  Kupferstück  von  5284  Gr.  oder  reichlich  40  Ünzen 
gleich  sein.  Der  Sesterz  entsprach  also  genau  doiu  nominell  pfündigen, 
in  der  Tlial  um  7(  leichleren  As  und  es  war  natürlich  ihn  dem  ehemaU- 
gen  Libra  las  gleichzuachten.  Es  ist  daher  in  der  Ordnung,  wenn  Se- 
sterz und  Libralas  hauGg  gleichbedeutend  gebraucht  wird;  was  ver- 
muthungsweise  schon  Huschke  (Servius  Tullius  S.  16?)  aufgestellt  hat 
Hierdurch  erledigen  sich  eme  Menge  scheinbarer  Widerspräche,  die  bisher 
mich  und  Andere  zu  unrichtigen  Hypothesen  verleitet  haben  «-^  so  die 
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Anjiabe  der  Injurienstrafc  powfihnlifii  zu  300,  150,  25  Assen,  aber 
bei  Paulus  Collat.  2,  5.  5]  zu  300,  150,  2ö  Scslorzen;  die  Angabe  ui)or 
das  Mnvifnurn  der  nicht  der  lex  Voconia  unterworfenen  Krijschaften  bei 
Gajiis  2,  274  zu  100,000  Assen,  bei  Dio  Gass.  öG,  10  und  dem  faischoo 
Asconius  inVerr.S,  1.  41  p.  188.  Orcll.  zu  100,000  Sesterzeo;  die  Notiz, 
dass  Virgil  fUr  jeden  Vers  zu  Ehren  des  Maioellus  dem  $e8tertM'  (Donat. 
tito  VirffU»  c.  1 2)  oder  eineBelobnungm  'Mregm\Serr,  ad  Aeo.VI«  662) 
von  August  empfiiig,  d.  i  40000  PfondasBe  oder  Stlberseslerxeo.  Eben 
dahin  rechne  ich,  dass  die  rümiflchen  GoldmOnzen  mit  Werthzeichen 
fX  XXXX  XX  ohneBeifiigiing  desNoniinals  versehen  and;  man  konnte 
ebensowohl  an  Libralasse  ab  an  Sestersen  dabei  denken.  Neben  die- 
ser materiellen  Rednotion  der  alten  pfltnd^en  Asse  findet  sieh  allerdings 
anrh  die  formelle,  wie  z.  B,  des  sacramentum  der  XII  Tafeln  von  500 
yjjiüiitlii^en^  Assen  uul  I  2ö  Scsterze  (Gai.  4.  95);  aber  diese  nur  kiafl 
einer  besonderen  lex  {PapiriaT.  Es  ist  nicht  müglich  und  auch  für  un- 
sere Zwecke  nicht  not! »wendig  hier  auf  die  Consequenzen  dieses  Satzes 
einzugehen,  die  namentiich  für  die  Frage,  ob  die  sogenannten  serviani- 
sehen  Censussatze  auf  den  pfundigen  oder  auf  den  Sextantaras  zu  be- 
ziehen sind,  von  grosser  Bedeutung  sein  werden;  so  viel  ist  aber  klar, 
dass  der  Sesterz  in  Silber  dem  Pfunde  aeris  qrwm  gleich  ist  and  es  da- 
her nur  verschiedene  Ansdrudcsweise  ist,  ob  man  u  tun  ^fttsi  oder  in 
Sesterzen  rechnet  Ganz  ähnlich  konnte  man  tnBh^on,  wo  dasKnjifer- 
ialent  einem  rOorischenVictoriatus  gleichstand,  beliebig  m  Talenten  oder 
in  Yictoriaten  rechnen,  und  wenn  in  bschriften  von  Tavromenion  nach 
Talenten  Kupfers  zu  120  Litren  geredmet  wird  (BOckh  S.  295.  359), 
so  ist  unzweifelhaft  eine  SilbermUnze  zum  Werth  des  (reducierten)  Ta- 
lents gemeint,  wie  z.  B.  das  syrakusanische  Talent  von  drei  Dtiuuen 
Silberwerth.  So  erklUrt  sich  einerseits,  dass  auch  in  der  Zeit,  wo  Ku- 
pfer nur  noch  Schcidemtinze  in  Rom  war,  z.  B.  eben  in  der  angeführ- 
ten lex  \oconia  von  585  und  regelmüssig  bei  den  vom  Staat  pegebonen 
Geldgeschenken  bis  in  spate  Zeit  (Böckh  S.  414),  noch  in  (ure  gravi  ge- 
rechnet ward ;  andererseits,  dass  nicht  der  Denar,  sondero  der  Sesterz, 
d.  h.  eigentlich  noch  immer  der  Librokis  bei  den  ROmem  als  gewOhn- 
fiebe  Rechnnngsmttnse  diente. 

4.  Wenden  wir  uns  nun  zu  den  übrigen  italischen  Prflgstlltten ,  so 
hatten  diese  sämmtlich  seit  485  Silber  zu  schbgen  aufgebort  und  ea 
biUeteo  seitdem  ausser  den  etwa  noch  drcuMerenden  alteren  Sttidcen, 
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welche  aber  gewiss  l)ald  verschwanden,  da  sie  alle  schwerer  waren  als 
der  Denar,  nur  Denare  das  alleemeine  italische  Silbercourant.  Im  zwei- 
ten panischen  Kriege  war  auch  in  Unteritalien  schon  der  bigatus  and 
quadrigaUis  cUe  gewöhnliche  Münze;  in  quadrigaUt  wird  das  Lösegeld 
der  bei  Cannae  gefangenen  Römer  und  Bundesgenossea  beatimmt  (Ut. 
22,  52.  68),  quadrigati  schenken  die  Yenusiner  den  von  Gaanae  flttch- 
tenden  römischen  Soldaten  (Liv.  22,  54),  500  %al»  C.  MaroeUns  dem 
NolanerL.Bantioa'*). —  Bs  kann  rieh  also  hier  nur  um  die  mcfat  rflndacbe 
KupfermaDze  handeln,  in  Bezug  auf  welche  wir  im  Allgemeinen  bemer- 
ken, dass  eine  diracle  Rttckwifkung  der  römischen  Rednclionen  auf  die 
dbrigen  GommUnen  niclit  slattgeAmden  haben  kann,  da  letzfere  immer 
noch  autonom  blieben.  Nur  eine  indirect«,  wenn  gleich  natürlich  sehr 
mächliJ^e  l'^iiiw  ii  kung  kaim  anti^euomiaen  werden.  Wie  also  in  Rom  der 
Trientalfuss  aufkam ,  brauchten  die  andern  italiker  nicht  zu  folgen ;  und 
wenn  z.  B.  Bnmdisium  zuerst  auf  den  Vienmzenfiiss  münzte,  so  darf 
man  daraus  wohl  gcliliessen,  dass  in  Rom  zur  Zeit  HnGraudungBrundi- 
fiinms  der  Trientalfuss  bestand,  nicht  aber,  dass  die  Münzen  dieses  Fas- 
ses von  Brondisium  alle  vorder  Abschafinng  des  Trientalfusses  in  Rom 
geprägt  sind.  —  Wenden  wir  mis  za  den  einzahlen  Landem,  so  hat 
L  atium  imzweifelhaft  nach  485  übeibaupt  ntdit  gemttazt.  Die  etms- 
ki sehen  Serien  konnten  zvm  Theil  dieser  Epoche  angeboren,  indem 
die  Binfhbnuig  des  Vieranzenfbases  vielleicht  den  wenig  schwereren  and 
stets  sinkenden  toskisdien  Kupferstlicken  kein  Bnde  sMchte.  Geprflgte 
Rethen  dieses  Fusses  fehlen  indess.  Die  Sextanten  von  Popalom'a  von 
3 — 1  \  Unzentuss  küiinon  ebensowohl  dem  rünusc  hen  Yierunzenfuss  an- 
gehören, als  kupferne  Diobolcn  zu  den  attischen  Draclunf  n,  \velche  Po- 
pulonia  vor  485  münzte,  gewesen  und  später  als  solche  Diobolen  fortge- 
münzt sein,  von  deren  Yerhältniss  zu  den  römischen  Denaren  noch  unten 
die  Rede  sein  wird.  Aebnüch  wie  diese  KupferstUcke  von  Popalonia 
kOanen  auch  die  von  Peithesa  und  tthnliche  ebensowohl  in  diese  Bpoche 
geboren,  wie  in  die  vor  485.  Bher  mOgen  hierher  geboren  die  gepiOg- 
ten  Trienlen  mit  dem  Janas-  oder  Jnpiterkopf  nnd  der  Pkora,  welehe 
wahrscheinlich  nacbTekmion  geboren  [Beil.  A  a.  B.),  aus  reicblidi  Dren 
unzenftass;  ferner  die  von  'vaHJ*  Auch  die  Serie  mit  Rad  md  Anker 
reicht  mit  den  klemeren  Nominalen  m  diesen  Fuss  hmem,  ebenso 


*)  Lhr.  13,  I  h.  Plutarch  Marcell.  <  0  nennt  dafiir  öffuniäg  äq^vqiw  juntatwüm. 
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die  mit  Rad  und  Bipennis.  Jedeofails  lidl  Eiiurien  verhültnissiutissig 
früh  za  münzen  aufgehört.  —  In  Urobrien  hat  Iguvium  nach  485 
wohl  nicht  gt  rntiiizt;  dagegen  ist  die  grosse  Masse  der  tuderlini- 
schen  Münzen,  sowohl  der  platten  als  der  uiandetlormigen ,  auf  einen 
schwachen  Vierunzenfuss  ausgebracht ,  dessen  Aniang  vermuthlich  ia 
die  Zeit  des  römischen  Trientalfusses  fölU,  obwohl  derselbe  in  Tuder 
noch  fortgedauert  zu  haben  scheint,  als  man  in  Rom  schon  schwacher 
nifliuite.  BemeriEenswerth  ist  es,  das«  dieser  leichteren  Serie  von  Inder 
schon  der  As  fehlt.  An  der  italischen  Qslkiiste  werden  Hairia  und 
die  Vestiner  noch  nach  485  eine  Zeitlang  fortgefahren  haben,  auf 
ihreo  schwereren  Fuss  Kupfer  m  gieasen;  Ar  im  in  um  und  Flrmum 
haben  ja  sogar  erst  mit  486.  490  ihre  Mttnzthatigkcit  begonnen.  An- 
minmn  rnnss  einige  Zeit  dieselbe  fortgesetzt,  auch  einzeln  noch  den 
As  gemünzt  haben ,  obwohl  bei  der  grossen  Seltenheit  auch  der  arimi- 
nensischen  Stücke  nicht  eben  hui^G.  1  um  um  münzte  wohl  uur  we- 
nige Jahre.  Es  ist  schon  mehrmals  darduf  aufmt  rksaii)  gemacht  worden, 
dass  das  schwere  Kupfergeid  in  der  Mitte  des  6.  Jahrh  der  Stadt, 
wo  Kupfer  in  Korn  schon  Scheidemünze  war,  in  Gallien  noch  in 
grossen  Massen  circuliert  haben  muss;  im  Triumph  nach  UasdrubaPs 
(und  der  Gallier)  Niederlage  bei  Sena  wurden  3  Mill.  Scsterzcn ,  80000 
Pfendafl8e(LiT.  S8, 9.).  ia  deat  ttber  die  Gallier  m  (Liv.  34, 49)  320000 
Pfendasae,  170000  Pfeod  (?]>6iiare1)  Silber,  in  dem  Uber  die  huubrer 
und  Genomanen  5S7  ^t.  33,  S4)  S37500  Pfendasae,  79000  Bigati, 
in  dem  gieidhzeitigen  tiber  die  Ligurer  und  Bojer  (liv.  33,  37)  S54000 
Pfimdasse,  53200  Bigati  zur  Schau  getragen.  SoUlea  sich  die  italischen 
schweren  KupfetatOcke,  seit  sie  durch  das  Silber  aus  der  italischen  Cir- 
culation  verdrdngt  waren,  nach  Gallien  gezogen  und  dort  ihren  alten 
conveutioneilen  Werth  behauptet  haben?  Dies  würde  die  Munzthäli^- 
keit  von  Ariminum  einigermassen  erklären.  Reducierte  MünzlUsse  kom- 
men in  diesen  Gegenden  nicht  vor.  —  In  Unteritalien  folgten  Luceria 
und  Venn sia,  die  bis  dahin  pfündig  gomiinzt  hatten,  der  römischen 
Trientalreduction ,  wobei  Yenusia  auch  darin  an  das  Vorbild  sich  an- 
schloss,  dass  es  die  höheren  Nominale  goss,  die  niedrigeren  pr^te. 
Luceria  hat  noch  den  As  aus  dem  Vierunzeofess ;  ob  auch  Venusia,  ist 
aagewias.  Auch  die  ROmer  in  Luceria  haben  mit  ihrem  Namen  schon 
im  Trienlalfuss  gemünzt.  Brnndisium,  das  in  der  Epoche  desTrien- 
talfesaea  fi40  gegrOndet  ward,  prflgte  seine  erste  Serie  in  diesem,  wenn 
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gleich  wahfsdieiiiKdi  die  m^ten  Stadce  denen  des  Sexfantarfiisses  in 

Rom  gleichzeilig  sind;  Bmndisiiun  keiuil  dicsf n  nicht.  Ks  münzte  übri- 
gens in  (li^^'^onl  Fuss  nur  Sexlaiiteu,  Unzen  iimi  luilbc  Unzen.  Capiia 
mUnzte  schon  vor  485  seine  Scheidoinunz*'  auf  QnadnmUillus.s  und 
brauchte  daher  seinen  Fu.<;s  um  so  weniger  zu  ündern,  als  der  Tricntal- 
fuss  faktisch  sehr  liald  zum  Quadrantalfuss  herabsank.   Es  konnte  viel- 
mehr jetzt,  wo  mit  der  alten  unteritalischen  Silberdrachme  auch  der  No- 
mioalwerth  des  capnanischen  Kupferslllckes  wegfiel,  dasselbe  ohne 
weiteres  in  Rom  nach  seinem  Werihzeichen  curaieren;  und  so  finden 
wir  auch  wiridich,  dass  bei  Labico  zwei  capuanisohe  Sextanten  (a  u.  h 
BeÜ.  N)  gefunden  wurden  (oben  S.  348).     Alle  diese  Sütdto  Anderten 
librigens  ihre  Nominale  nicht,  Quincunces  und  Semuncien  blieben,  Se- 
misse  finden  sich  nicht  Man  wird  also  fortgefiihren  haben,  nominell  den 
A.s  alsDidrachmon  zu  betrachten  (den  Denar  also  als  zwanzig  Drachmen) 
und  die  Unze  als  Obolos  (S.  3 1  71 ;  was  natuHich  ein  leerer  Name  und  wohl 
auch  nur  für  die  Fractionen  des  Asses ,  nicht  ftlr  As  und  Denar  selbst 
UbUch  war,  aber  es  doch  möglich  machte,  dass  die  vielen  unteritali- 
schen  griechischen  und  oskischen  Städte  fortfahren  oder  in  dieser  Pe- 
riode beginnen  konnten,  kupferne  Obolen  zu  münzen,  welche  in  der 
That  Unzen  waren  ^,  Dies  war  um  so  eher  möglich ,  als  das  gewöhn- 
liche Gewicht  der  grossgriecbischen  KupfennOnze  von  etwa  ISO  Gr. 
recht  gut  auf  das  Gewicht  der  Unze  im  Dreiunzenfuss  =  128  Gr.  passt 
5.  Um  das  Jahr  51 3,  am  Ende  des  ersten  punisehen  Krieges  wurde, 
wie  schon  bemerkt^  der  As  am  die  Hälfte  devalviert  und  damit  der  Sex- 
tantarfuss  in  Rom  emgeftahrt  (Mus.  IGrch.  cl.  I.  tav.  HI.  C.  ool.  2. 
n.  1 — 7),  womit  gleichzeitig  die  kupfernen  Denare  verschwanden  und 
die  silbernen  ausschliesslich  ültrig  blieben,  wie  denn  auch  nun ,  wo  die 
As<p  nur  so  schwer  waren,  wie  derSex.lans  im  Libralluss,  nattulich  alle 
Stucke  gciiiunzt  wenh'u  konnten.   Indoss  ist,  wa."?  den  ,\s  bctridt.  zu 
bemerken ,  dass  für  die  nicht  mit  Beizeichen  oder  FamilienoameD  ver- 
sehenen Asse  des  Sextanlarfusses  Guss  und  Prttgung  neben  einander 
vorkommen.  So  fmden  sich  im  Mus.  Kirch.  (Genn.  p.  70)  sieben  gegos- 
sene (zwei  von  998  Gr.  =  4  u.  7  dr.,  zwei  von  931  Gr.  =  4  u.  6  dr., 


*)  Aus  solchen  Reduclionen  des  unleriirtlisHien  Ktipfcrgcidcs  auf  den  römischen 
Denar  sind  Bestimmungen  liorvorgcgangen  wie  die  beknnule  bei  Feslus,  dass  das 
neapolHanlsche  Taleui  (Kupfer)  sechs  Denare,  das  riieginlache  einen  Yictortatus  gelte. 
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zwei  von  71)8  Gr.  =  1  u.  i  dr.*),  einer  von  732  Cr.  =:  1  u.  3  dr.)  und 
flmf  geprägte  (zwei  von  976  Gr.  ~  1  u.  20  don. ,  drei  von  754  Gr. 
ä:  1  u.  iO  den.)  Asse  des  Sextantarfusses ;  ferner  fünf  gegossene  (einer 
von  532  Gr.  —  1  u.,  einer  von  465  Gr.  =  7  dr.,  einer  von  399  Gr. = 6  dr., 
zwei  TOh  332  Gr.  =  5  dr.)  und  fünf  geprägte  (zwei  von  632  Gr.  = 
1  Q.,  drei  von  355  Gr.  =  16  den.)  Semisse  dieses  Fusses;  sogar  unter 
den  Trtenlen  finden  sich  noch  gegossene  sextantare  (zwei  von  332  Gr. 
=  5  dr.«  einer  von  S66  Gr.  =  4  dr.),  ebenso  anter  den  Quadranten 
(einer  zon  866  Gr.  =  4  dr.),  unter  den  Sextanten  (sechs  von  199  Gr. 
=  3  dr. ,  acht  von  133  Gr.  =  8  dr.)  und  unter  den  Unzen  (vier  von 
66  Gr.  =  1  dr.).  Man  sieht  hieraas,  dassGuss  und  Prägung  auch  noch 
in  dieser  Zeit  neben  einander  vorkommen  (daher  «auch  die  Miinzinrister 
aere  ßando  feriundo)  und  dass  nur  wo  der  Name  liinzukoinmcu  sollte, 
man  nach  dorn  constanten  Gebrauch  der  Römer  auf  i^cgossene  Münzen 
kfine  Aiifüchiill  zu  setzen  in  diesem  Falle  stets  Stempel  schnitt.  Es 
liegt  nicht  in  den  Grenzen  dieser  Untersuchung,  die  Chronologie  der  rö- 
mischen Denare  und  Asse  im  Einzelnen  festzustellen,  auf  denen  in  dieser 
Zeit  die  Beizeichen  beginnen  (Aehre**),  Anker,  Greif  u.dgl.,  gewöhnlich 
auf  der  Prora),  die  Aniangsbuchstaiien  des  Prägorts  (wie  P  =  Luoeria, 
CA  oder  KA==:Clana6ium,  p,  H*  Q,  vgl.Beü  P.  jmdlUeeio  nun,  deUe 
fmigUe p.  864.  mm.  di Luetra  p.  4.  BwghetiBuÜ.  NapoL  IV.  p.  46)  und  der 
Namen  der  mtlnzenden  Beamten,  die  auf  schwereren  Assen,  als  die  des 
Sextantarfusses  sind,  nicht  voricommen**").  Nur  die  Einwirkung  der 
rOnuschen  Redactionen  auf  die  italischen  Stadtmttnzen,  die  bei  deren 
Ihitersuchung  bis  jetzt  anflhilend  Temaehlftssigt  wird ,  ist  hier  zn  erör- 
tern. Vom  Sextantarfuss  nun  wOsste  ich  im  ganzen  nördlichen  und  mitt- 
leren Itaüen  ausser  Korn  kein  sicheres  Beispiel,  mag  man  nun  dort 
damals  gar  nicht  melir  gemünzt  oder  in  älterem  Fuss  zu  münzen  fortge- 
Miren  haben ,  was  von  Inder  wahrscheinlich  ist.  In  Unteritalien  wird 

^  Arigooi  4,  5  liat  «inen  OntiolMo  toh  7S4  Gr.  =  I  u.  98  car.,  denFuMri  iw- 
twt  rofiiiAimiff  Damit, 

**)  Da«8  derSeitans  und  dieUnie  mit  derAebre  M. Kirch,  cl.  f.  tav.  III.  C.  col.  I. 
n.  \  \.  12  aus  dorn  Dreiunzenfuss  sind  [aei  grave  ^.  4t),  ginube  idi  nicht.  Andere 
Stucke  mit  der  A  In  e  höheren  NominaU  sind  vielmehr  MSlantar  oder  noch  leichler, 
ein  As  z.  B.  Ariyom  4,  10  wiegt  354  Gr.  =  \  08  car. 

***)  In  Olivieri's  Katalog  wiegt  der  scimersle  As  mit  Beixetchen  (Keule)  1042  Gr. 
(=  <  mic.  S3  den.},  d.  t.  liMt  geoan  I  Unzen,  der  idiwerrte  As  mil  FamilieDnameo 
(fMe)  643  Gr.  (=  I  nno.  ft  den.). 
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Capua  im  Quadrentalfoss  fortgemUDZt  haben.  Dagegen  sind  es  wieder 
Luceria  und  Venusia,  die  wie  in  so  vielen  andern  Beziehungen  so 
auch  hier  dem  rotinschen  Mtinzwesen  sich  möglichst  eng  auächliessen, 
aber  den  Quincunx  und  in  Luceria  auch  die  Semuncia  noch  immer  fesl- 
halten,  wie  denn  auch  die^e  beiden  Nominale  in  der  von  Hom  zu  Lu- 
ceria geprägten  sextantaren  Serie  auftreten.  Mit  der  Serie  von  Venusia 
gebt  durchaus  parallel  die  des  apulischen  Teale  (welche  Stadt  in  frü- 
herer Zeit  silberne  Didrachmen  und  loipferne  Obolen  geschlagen  halte)^ 
sowohl  im  Gewichte  welches  sextantar  und  uncial  ist,  als  auch  in  den 
Typen,  indem  das  grOssle  Nonünal  von  Teste  seine  Typen  dem  Quin- 
*  cunx  von  Venusia,  die  drei  idemeren  Nominale  die  ihrigen  dem  Seztans 
von  Venusia  entlehnen;  endlich  in  den ' sehr  eigenthllmlichen  NomhUH 
len.  Triens,  Unze  und  Semuncia  mangeln  beiden  Serien;  dagegen  er- 
scheinen in  Teafe  ein ,  in  Venusia  zwei  nucli  schwerere  Stücke  als  der 
Quincunx,  N  i  und  N-Il  in  Venusia,  N*  in  icale.  Eine  sichere  Kikla- 
rung  dieser  Zeicheu  ist  noch  nicht  gefunden;  die  Aiill(»ung  nwmiua 
und  nummi  duo  liegt  zwar  nahe,  allein  wann  ist  jemals  uummm  von 
mer  Kupfermünze  gesagt  worden  ?  und  wenn  man  dies  auch  zulassen 
will,  welches  Nominal  ist  denn  dieser  knpfemc  Nuounus?  Schwertich 
der  As,  der  imSextantarfuss  niiigends  ausserhalb  Born  nai^nweisen  ist, 
und  der  doch  sicher  sem  gewöhnliches  Zeichen  filhren  würde;  viel- 
leicht eher  der  Dextans,  der  in  der  römischen  Serie  von  Luceria 
aus  dem  Uncialfiiss  an  der  Stelle  des  Qumcunz  des  SextantarfiisseB  er- 
scheint. Das  Gewicht  passt;  die  Stacke  sind  etwa  doppelt  so  schwer 
wie  die  dazu  gehörenden  uncialen  Qumcunces.  Dann  wttren  diese  Stttdce 
von  zehn  und  zwanzig  Unzen  Zwölflel  und  Sechstel  des  Denars  von 
1iOUnzen(S.  330)  gewesen.  Bruudisium  hat  im  Sex[,iutarlui>s  nicht 
gemünzt,  da  es  aber  im  uncialen  münzte ,  scheint  Q6  in  dieser  Zeit  fortge- 
fahren zu  haben,  auf  Vierunzenfuss  zu  prJigen.   Noch  folij;en  dem  Sex- 
tantarfuss  Barium  und  üaelium,  Vofem  diese  Städte  wirklich  Sex- 
tanten und  Unzen  prägten  (S.  310);  wenn  die  Münzen  dieser  Städte, 
wie  es  scheint»  die  jüngsten  apulischen  sind  (a.  a.  0.)  und  in  die  Epoche 
543  fg.  bllen,  so  wttrden  die  meisten  nicht  mit  romischen  Werthzeichcn 
versehenen  apulischen  Kupferobolen  in  die  Periode  vor  513  zu 
setzen  sein.  Denn  hatten  damals  noch  andere  apulische  Studie  zu  mün- 
zen fortge&hren ,  so  wttrden  die  romischen  Werihzeichen  sich  wohl 
nicht  bloss  auf  Caelium  und  Barium  beschrttnkeii. 
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6.  Aach  der  Sextanlarfuss  sank  schnell ;  die  Stücke  aus  fiemselben 
sind  seiton  vollwichtig.  Im  hannibalischen  Kriege  ,  unter  Q.  Fabius 
Maximns  Dictatur,  also  537  d.  St. ,  \vurde  der  As  abermals  herabge- 
setzt um  die  U'Mtic  (Plin.  33,  13,  45)  und  es  begaiinen  damit  die  un- 
cialea  Aase  (Mas.  Kirch,  cl.  I.  tav.  III.  C.  coi.  2.  n.  7 — 12).  Gegossene 
Asse  dieses  Fasses  finde  ich  nxchti  obgleich  es  einzeln  deigletchen  ge- 
geben haben  mag,  da  selbst  im  SemancialflisB  noch  einzelne  gegossene 
Asse  vorkonmien.  Dagegen  finden  sich  im  Mos.  Kirch.  (Gennarellip.  69] 
g^iossene  Semisse  (199  Gr.  —  3  dr.,  133  Gr.  =  8  dr.),  Trienten 
(4  99  Gr.  =  3  dr.,  1 33  Gr.  =  2  dr.),  Quadranten  (1 33  Gr. = S  dr.,  zwei 
von  66  Gr.  =  1  dr.),  Sextanten  (zwei  von  66  Gr.  =  I  dr.].  welche  man 
hierher  rechnen  kann;  es  wäre  möglich,  dass  man  den  Namen  des  Magi- 
strats nnr  auf  die  Asse  gesetzt,  für  dessen  Theile  aber  um  zu  sparen  sich 
zuweilen  mit  Gussformen  statt  der  Stempel  begnügt  liUtle.  Doch  sind 
freilich  alle  Schlussfolgerungcn  aus  dem  Gewieht  so  kleiner  und  so  ver- 
nachliissigter Kupfermünzen  liöchbl  mi^iclu  r. —  Die  Unze  ward  als  gar 
zu  klein  geworden  im  Uncialfuss  in  Rom  selbst  wolil  nichi  mciir 
münzt;  wenigstens  fehlt  sie  auf  den  Tafeln  der  Jesuiten  und  un  specchio 
p.  72  ist  die  leichteste  gepi-agte  doch  noch  67  Gr.  sch^^  cr,  d.  i.  ü.f. 

Wichtiger  als  diese  Neuerung  waren  zwei  andere  gleichzeitige ,  ob- 
wohl nicht  unmittelbar  damit  zusammenhängende :  die  erste  eine  Bestim- 
mung wahrscheinlich  der  lex  Flamum  mimts  solvendi  (Fest.  v.  setkrU 
p.  347  nach  Mttllei'B  Ergänzung),  dass  der  Denar  ktmfUg  16  statt  10 
Asse  haben  solle  ^  ein  Gesetz,  bei  dem  man  wohl  voraussetzen  muss, 
dass  damals  die  Scholdverschreibattgen  aaf  Asse  aosgestellt  zu  werden 
pflegten,  und  zwar  nicht  auf  om  graon,  sondern  auf  Asse  des  Triental- 
resp.  Sextantarfttsses,  d.  h.  eigentlich  auf  Zehntel  des  Denars.  Indem 
oan  der  As  ^  des  Denars  wurde,  konnte  der  Empfänger  von  1600 
Assen  oder  160  Denaren  mit  iOO  Denaren  sehie  Schuld  tilgen  (BOckh 
S.  472).  Ganz  klar  ist  es  nicht,  wann  diese  Massregel  stattgefunden; 
PUm'us  setzt  sie  in  die  Dict<itar  des  Kabius  537,  wenn  sie  aber  auf  einem 
Gesetz  des  C.  Flaminius  beruht,  so  war  dieser  zwarConsu!  537,  indc^a 
war  er  schon  gefallen,  als  Fabius  die  Dictatur  antrat.  Jedenfiills  nuiss 
sie  um  diese  Zeit  erfolgt  sein.  —  Die  zweite  ungeführ  gleichzeitige 
Neuerung  ist  die  Einftlhrung  der  Goldmünzen.  Aureus  nummm ."  sagt 
PUnius.  33,  13,  47,  „po$l  ommm  LI  percmws  est  quam  aryaUeut,  Ua  ut 
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scrupulum  valeret  segtertm  rtVenw'**);  also  51  Jahre  nach  485,  d.  i.  536. 
Bokanntlicli  schlug  iiuia  dau^al^  Ooldmtln/en  mit  dem  Marskopf  und  dem 
Adl(M-  nnd  der  Aufschrift  ROMA,  zu  drei  verschiedenen  dmxh  die 
Werlhzcichen  XXXX  XX  {acris  gravis  oder  Scsterzcn)  unterschie- 
denen Nominalen  und  zum  Gewicht  von  3,  2,  1  römischen  Scrupein 
(Eckhel  5,  p.  30.  Letronne  eoiuid.  ginir.  p.  73.  Böckh  p.  459).  Das 
Gold  hatte  in  diesen  Mttnzen  rcichhch  den  17fachea  Wertli  des  Sil- 
bers, Das«  diese  Goldmttazen  to  und  zonMchst  flu*  Unteritaliea  und  Ska^ 
lien  geprägt  worden  (Eckhel  a.  a.  0.),  kann  man  gern  zugeben,  da  dort 
die  Einwohner  an  Goldmünzen  gewohnt  waren;  ttbrigens  finden  sie 
sich  anch  einzeln  bei  Rom.  So  berichtet  Ficoroni  (mflnoHc  dl  LMe^ 
p.  B5)  den  Fund  zweier  solcher  Goldmünzen  von  20  und  40  Sest  nebst 
%  capuanischen  Sextanten  bei  Labioo.  —  Also  nm  dieselbe  Zeil  63^, 


*)  Vosi  onnumLXll  las  man  bi^iher;  pott  atmosLl  bai  aber  der  Bomb.  Was  weiter 
bet  Pliniu»  folgli  M  luiTerattndlieh;  w  tettUit  im  Jkmb. .  „quod  eßSät  in  UhrvM  nOiom 
mUrtä  qtd  Urne  enml  CCCC{  fm  eoA  Mb»':  »,quod  effSeÜ  in  übt»  naUm  setkrtSi 
pd  tme  mMt  D.  wM^MtfT';  in  dar  vulg,:  t^^nöd  tfftät  wi  Atrat  raHoiu  MtUtrtianm  qvi 
(wtc  erant  sestertios  DCCCC."  Lctronne's  EriclSrung  dieser  SleUe  in  den  consid.  ginir. 
p.  CO  stützt  sich  auf  Plill.  19.  4,  Si  :  'quatemis  denariis  scripula  fnts  fiini  ht/ssinij  per- 
inutata  quondam  ut  auri  reperio' ;  womit  Plinius,  wie  Lelroniic  meint,  «Jen  ehemaligen 
Marktpreis  des  Goldes  gegen  Silber  andeutet  ( (  Scrupel  oder  2 1 .  4  Gr.  Gold  =  4  Oe- 
ove  oder  193.  SS  Gr.  Silber,  etwi  I  :  13^).  Da  nun  in  dar  Münze  dar  Scrupel  GM 
niclii  ztt  I ,  aondam  ni  B  Daaaran  «lugasabeii  wordan,  haba  dar  Staat  bai  jadam 
FAmd  Goid,  das  w  n^nsla»  4 161  Sesteraen  gewooneci,  wovon  ihm  nach  Abnig  dar 
PrSgkoston  ein  Gewinn  von  900  Sest.  geblieben  sei,  und  das  sage  PHnius,  bei  dem  man  zu 
pffccit  !u  rri  niis  friihcron  Stellen hinnizudenken  habe. —  Allein  (li(  >e Erkläning  ist  iiiclil 
zu  lialten.  In  der  Stelle  t9,  i,  21  spricht  Plinius  p;ir  nieht  von  dem  ehemaligen  Markt- 
preis des  Goldes,  sondern  von  dem  ehemaligen  Marktpreis  des  Byssus ,  den  erver- 
Siaicbl  mil  dam  Wartha  das  Goldas  (md  swar  damHOns-,  nlebl  damBandalmreriba}  in 
sainar  ZaII»  wo  dar  aurmr  von  alwa  137  Gr.  (Latronna  p.  83)  100  Saatanao  galt,  der 
Scnipal  Gold  von  1 1 . 1  Gr.  also  fast  i  Denare.  Damit  (Silt  die  Basis  dar  LaCronna- 
grhen  Annahme  ;  die  willkührliche  Annahme  des  Schiagschatzes  zu  S6S  Sest.  auf  das 
Pfund  tJoltl  un<l  die  ebenso  willkührliche  Ergänzung  des  Wortes  lurri  welr!,?.  durch 
diis  durch  fünf  oder  sechs  Sätze  getreuule  resp.  lucrata  est  nicht  Kcrechlferdgt  wird, 
künnen  wir  übergehen.  —  Ich  kann  in  dem  Satze :  quod  efßdt  in  Ubrali  ratione  sester- 

fMftnn  qni  taas  craaf  nur  dan  Sinn  finden:  „walehaa  bei  der  Berschnong  anT daa 

PItand  (Goldes  lOr  daaaelbe)  [6700]  dar  damalisan  SesteRen  gibt";  „der  daauKgen'* 
hat  Plinhia  daitim  hiraeugefugt,  weil  zu  seiner  Zeit  dar  Daoar  etwa  10  Gr.  Mchler  war 
(63.  46  Gr.  Letronne  p.  60).  Wie  freilich  aus  FDCC/JT  hat  werden  kSnnen  CCtrCoder 
D.  tmgenH  oder  DCCCC,  ist  nicht  abxusefaeo. 
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im  Anfong  des  zweiten  panischen  Krieges,  beginnen  die  römischen 
GoIdmQnzen,  die  Denare  toii  16  Amn  und  die  ancialen  Asse. 

Yon  den  unteritalischen  Pr&gsttUten»  die  um  537  noch  in  Thiltig- 
Iceit  enBcheinen,  Brundisinm,  das  auf  den  Yierunzen-,  Ga^ua,  das 
auf  den  Breiunzen-,  Ln curia»  Venusia  und  Tente,  vielleicht  auch 
Barium  und  Gaelium,  die  im  Sexlanlarfuss  prttglen.  hat  die  erste 
den  Uncialiuss  adoplirt  und  vom  Triens  bis  zur  Semnncta  darauf  ge- 
münzt. Gapaa  mit  seinen  Nebcnstadten  verlor  in  den  erslon  Jijincn 
dieser  Periode  sein  MUnzrecht.  Venusia  und  Tente,  auch  wohl  lia- 
rium  und  Cat^liuin.  scheinen  mit  deniselbea  T\}»Pn  und  Nominalen 
wie  im  Sexlaulai  t nss  auch  im  uncialen  das  3Iiin/.en  tof  li,'*'^  izt  zu  ha- 
ben, und  dasselbe  gilt  von  der  römischen  Münzstätte  in  Luccria;  es  ist 
sogar  nach  den  Gewichten  wahrscheiuhch ,  dnsä  die  dextantes  der  rD- 
misch-lucerinischen  Munze ,  vielleicht  auch  die  nummi  (/^  von  Venusia 
und  Tente  dem  uncialen  und  nicht  dem  Sextantarfuss  angehören.  Die 
autonome  PrVgsttttte  von  Lnceria  wird  mit  dem  Sextantarftiss  aafgeh(te't 
haben.  AI«  neue  Pragorte  traten  hinzu  Larinum,  dessenHOnzen  eher 
uncial  als  sextantar  sind;  es  prügle  vom  Quincunx  bis  zur  Semnncia. 
Femer  tritt  Orra  auf  mit  Mttnzen  vom  Quincunx  bis  zur  Unze. 

7.  Wir  kommen  endlich  zu  der  letzten  Reduction,  in  der  der  As 
zum  dritten  Male  um  seine  Hfllfte  vermindert  und,  wie  man  ihn  von  vier 
Unzen  zu  zwei,  von  zwei  zu  einer  herabgesetzt  halte,  so  jetzt  auf  eine 
halbe  Unze  reduciert  ward.  Was  die  Zeil  dieser  Reduction  betülll,  so 
setzt  Borghesi  den  Anfang  der  SemuncialmUnzen  um  die  Zeit  des  Sulla 
(Böckh  S.  473.  474};  wogegen  Bückh  (S.  358)  Instanzen  angeführt  hat 
von  Uneiahissen  aus  der  Zeit  nacli  dem  Tode  des  Ponij)ejus  Es  ist  in- 
dess  zu  bedauern,  dass  man  bei  diesem  Streit  nur  die  Faniihemtlnzen 
beachtet  liat;  halte  man  die  italischen  StadtmUnzen  mit  berücksichtigt^ 
60  \vnrde  man  wohl  zu  andern  Resultaten  gekommen  sein.  Nicht  bloss 
finden  sich  unter  diesen  semuncialc  Asse  in  grosser  Zahl,  die  noth- 
wendig  alle  ttller  sind  als  das  Jahr  665 ,  sondern  was  l>esonders  auf- 
fidleod  ist,  die  Colonien  Copia  und  Valentin,  gegründet  564  und  565, 
haben  ausschliesslich  im  Semunciallüss  gemünzt.  Nun  ist  es  zwar  nicht 
nothwendig»  dass  diese  Sudte  gleich  nach  ihrer  Gründung  zu  mttnzen 
begannen,  aber  wahrscheinlich  ist  es  doch  nicht,  dass  sie  lange  Zeit  dies 
unierlassen  haben,  zmnal  Copia,  das  bald  wieder  verfiel.  Noch  weniger 
wird  man  sich  darauf  berufen  dürfen,  dass  bei  der  formellen  Autonomie 
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der  iUilischcn  Commünon  sie  ja  den  Scmuncialfuss  niclit  von  Rom  ont- 
I.  hui  zu  haben  brauchen ;  denn  wenn  man  die  Bedeutung  dieser  Auto- 
nomie und  die  lieschafTenheit  des  italisclien  Minrnvesens  jener  Zeit  ins 
Auge  fasst  und  dann  waliroimmt ,  dass  neun  untcritalische  Slüdte  in 
gleielimassigcr  Weise  auf  diesen  Fuss  gemünzt  haben,  wird  gewiss  kein 
Unbefangener  vorkennen,  dass  deren  Münzfuss  nur  auf  Nachahmung  des 
rOmiscben  beruhen  kann.  Hierzu  kommt  noch,  dass  Plinius,  nachdem  er 
die  Uncialreduction  berichtet  hat,  foriftdirt:  ,jmos  ißge  Pi^^iria  §emm 
marü  omt  faeü'*;  wobei  es  doch  mindeslens  sonderbar  wllre,  wenn 
Plinius  den  Zeitraum  von  537 — 680  mit  dem  Worte  mox  bezeichnet 
hatte.  Ich  bin  im  G^ntheit  fiberzeugt,  dass  das  papfaische  Gesetz 
wirklich  „bald*'  nach  637  gegeben  wurde;  es  konnte  immerhin  das  Ge- 
setz des  Volkslribuns  L.  Papirius  sein,  wodurch  Ilhm  capHakt  zur  Ei^ 
ötluuug  der  Proccsse  durcli  sacramentum  und  zu  deren  Aburtheilimg  er- 
nannt wurden  (Fest.  v.  wcrameff/f/m  |).  .iil  M.);  worin  zugleicl)  auch  viel- 
leicht die  Rcduction  des  Sacranienlum  von  Assen  auf  Sesferze  gesetzlich 
festgestellt  ward  (Gai.  4,  95)  und  welches  Husrlike  wegen  Liv.  25,  7 
ins  J.  d.  St.  541  gesetzt  hat.  Doch  auf  diese  lose  Combination  gebe  ich 
>venig;  aber  vor  56t  muss  das  Gesetz  erlassen  sein.  In  dieses  Jahr 
fällt  die  lex  Sempronia  de  pecunia  crcdita,  welcher  unsere  lex  Papiria  nach 
der  Siteren  Annahme  gleichzeitig  sein  soll;  es  steht  nichts  im  Wege 
diese  Ibr  richtig  zn  halten.  Damit  soll  natürlich  nicht  behauptet  werden, 
dass  alle  nncialen  Asse  vor  564  geschlagen  seien;  erwflgt  man,  dass 
auch  noch  nach  680  unciale  Asse  voricommen,  so  wird  man,  wie  auch 
BOckh  schon  gethan  hat,  zn  dem  Schlüsse  kommen,  dass  das  Gesetz 
ttberhanpt  nur  bcultativ  war  und  vermuthlich  nur  ein  Minimum  derRe- 
duction  bestimmen  wollte,  schwerlich  um  der  Mttnze  einigen  materiellen 
Werth  ZQ  sichern ,  sondern  weil  die  allzu  kleinen  Kupferstuckc  für  den 
Verkehr  selbst  bescliweiljch  wurden.  —  In  diesem  Fuss  wci  Jen  eii;ent- 
lich  gar  keine  Gewichtverhaitnisse  mehr  beobachtet ;  die  Tricnten  und 
Quadranten  von  Paestum  z.B.  sind  rogehnlissic?  gleich  st  liwer  und  kaum 
die  Grösse  untcrschuidel  sie  cm  wenig.  Die  Typen  und  Werlhzeiclien 
bestimmen  hier  fast  ausschliesslich  das  Nominal.  So  konnte  der  Sem- 
uncialfuss  frUh  eingeführt  werden ,  ohne  doch  den  uncialen  zu  verdrän- 
gen; der  von  Borghesi  aufgestellte  Satz  konnte  insofern  seine  Richtig- 
keit  haben,  als  mit  660  die  uncialen  Asse  regelmllssig  aufboren,  nicht 
aber  würde  man  alle  semundalen  in  die  Zeit  nach  680  zu  verweisen 
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berechtigt  sein.  Es  gibt  gegossene  Asse  selbst  aus  dem  Semuncialfuss ; 
d'Ennery  p.  Iii  ftihrt  deren  vier  an,  von  denen  der  schwerste  242 Gr. 
wiegt.  Sollten  diese  aus  der  Zeit  nach  Sulla  sein  ?  Doch  keimte  selbst 
das  zugegeben  werden,  <ln^5^  die  römischen  Munzmeister  regelmassig 
TOn  der  ihnen  gestatteten  Sefagniss  vor  6S0  keinen  Gebrauch  gemacht 
hatten,  wohl  aber  die  italischen,  namaiUich  wo  neue  Prttgstätten  ent- 
standen. H0ge  man  bei  erneuerten  Untersuchungen  Uber  die  rtf  mischen 
Famifienmtlnzen  auch  die  Stadtemttnzen  so  berttcksichtigen,  wie  sie  es 
verdienen. 

Bei  dem  Semundalfnss,  wovon  eme  Serie  Mus.  Kirch,  cl.  1.  tav.  lU  C. 

col.  t.  n.  13 — 19  abgebildet  ist,  fehlten  regelmassig  die  Unzen  und 
hUuüg  andere  Nominale;  so  in  Rom,  in  ('.opia  und  Valentia,  wo  man 
überall  nur  bis  zum  Scxlan^i  münzte,  in  Brimdisium  und  Orra,  wo  man 
aufhörte  mit  dem  Quadrans,  in  Venusia  und  L'zentum,  wo  gar  nur  der 
Scmis  gemünzt  ward.  Petelia  dagegen  und  wie  es  scheint  die  unbe- 
kannte Stadt  Gra  .  .  .  .  haben  blos  Quadrans,  Sextans  und  Unze  ausge- 
braclit,  und  Paestum  alle  Nominale  vom  Semis  bis  zur  Unze,  liier  er^ 
scheint  sogar  ein  n&ies  sonst  nicht  vorkommendes  Nominal,  die  Sescun- 
cia,  bezeichnet  mit  OZ;  solche  Stucke  giebt  Carelli  n.  206.  207  und 
zwei  andere,  finden  sich  im  berliner  Münzkabinet,  zom  Gewichte  von 
etwa  45  Gr.  —  Der  As  erscheint  hier  wieder  bei  den  beiden  jüngsten 
italischen  Colonien,  die  itberhaupt  gemtlnzt  haben;  ohne  Zweifel  weil 
er  jetzt  schon  vollständig  Scheidemünze  geworden  war. »  Bemerkens- 
werth ist  es,  dass  alle  diese  semuncialen  Serien  den  bisher  nirgends  in 
Unteritalten  vorkommenden  Semis  statt  des  Quincunx  zeigen  *) ,  bis  auf 
die  zwei,  die  mit  dem  Quadrans  endigeu,  und  eine,  die  vou  Orra,  die 
noch  den  Quincunx  iiat.  Es  beweist  das,  dass  mit  dem  Aufkommen  des 
ScmuncjaUusses  auch  diu  iuimale  üboleuberechnung  in  Unteritalicn  dem 
Uncialsystem  wich,  mit  Ausnahme  etwa  des  messapisehen  Gebietes. 
Danach  ist  es  auch  wahrscheinlich,  dass  die  Knpferobolen  ohne  Werth- 
zeichen, wie  die  von  Aesernia  und  anderen  Städten ,  um  diese  Zeit  ab- 
kamen; es  scheint  nun  Regel  geworden,  dass  entweder  auf  römische 
Nominale  gemünzt  wird  oder  gar  nicht  mehr.  Was  die  einzehnen  Se> 


*)  Vgl.  uot'li  die  Münze  mit  dem  Vulcanskopf  und  der  (jeQügolten  Alaske,  luil  der 
ludirin  S(emis)PALACINV,  wie  BorgbMi  bd  Gemiaratti  p,  95  Uest;  mit  Recht 
vennutbet  «ienelbe  dvin  eine  Fem  wl«  AISEBN INO.  DleHeiBieth  ist  wseiriie. 
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rien  belrUR,  so  haben  von  den  bislier  thätigen  Pragstätten  den  Semun- 
eialfuss  adoptirt  Yenusia,  Brundisium  und  Orra,  wozu  hinzutrc- 
Um ,  wohl  in  Folge  des  von  den  beiden  Ictzlen  Städten  gegebenen  An- 
stosses,  Uzen  tum,  das  bis;  dahin  Obolon  ohne  Werthzeichen  geschla- 
gen halte,  und  die  unbekannte  St«»dt  Gra  ferner  die  beiden  neu 

gogrilndefen  Colonion  Copia  (öGl)  und  Valenlia  (öliä;  ,  und  endlich 
P  e  t  c  1  i  a  und  P  a  e  s  t  u  ni.  Petelia  dürfte  durch  sein  besondere  Bevorzu- 
gung nach  dem  hannibalischcn  Kriege  zum  Münzen  veranlasst  worden 
sein.  PaesUim  hatte  schon  früher  einmal  silberne  Didrachmen  und  Ko- 
pferobolen  geschlagen ,  moss  aber  darauf  in  seiner  Mttnzthatigkeit  eine 
längere  Pause  gemacht  haben.  In  diesem  semondalenFoss  dagegen  sind 
pastanische  Münzen  massenweise  geschlagen  worden,  nnd  es  hat  so- 
gar Paestum  seme,  wenn  gleich  nicht  mehr  antonome  Werkstatt  noch 
in  der  ersten  Kaiserzeit  un  Auftrag  des  rOmisehen  Senats  forfgiesetzt 
(Absehn.  I,  3.  S.  227). 
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Di»  ta)%fioAtü  Beilagen  gebon  dne  Pabawicht  dar  Gswidile  vanehiadaier  Halfedier 
USxmorttn,  In  der  eniea  GoIidiiim  iai  bei  den  mit  rtmiaebao  Aa^  odar  Oman- 
nieban  Taraabmiaii  Aflckeo  «ngaseban,  wie  vial  altrSniiaclia  ünieQ  dar  As  daa 

betreOenden  Stückes  wiegen  würde,  d.  h.  auf  welchen  Dnzenruss  nacli  römischem 
System  dieselben  gemünzt  erschfinfn  Fn  (Icr  zweiten  ColiimTir"  wird  das  Gewicht 
des  Stiirkes  angegeben,  rediicicrl  auf  pariser  Gran  (wovon  (8.82716  =  i  Gramm). 
In  Klauimern  i&l  die  Gewiclitangabe,  wie  ich  sie  fand,  und  meine  Quelle  bei- 
geaat»!;  wo  kein  Nominal  baigefugt  ist,  hat  man  das  der  Quelle  gewüboliche 
ta  Tanlaban.  FBr  di^anigan  Hassan,  «nf  die  «•  biar  voncoBSweise  ankommt» 
habe  ich  midi  bemfflit,  mCgitehst  zablrdche  Angaben  maammeniubringao ,  da  bei 
dem  ungleichen  Gewicht  der  mit  Aoanahme  der  GoIdstScke  nidit  jottierlen  und  oft 
nicht  gut  erhaltenen  Münzen  jede  aus  wenigen  Exemplaren  gezogene  Folpertmp  h(5rh<5l 
prcrär  bleibt.  Dabei  kann  ich  das  Bedauern  nicht  nnterdrücken,  d^s-;  die  Numismatiker 
mit  Ausnahtue  der  englischen  so  selten  die  Gewichte  beifügen,  obwohl  die  Schwere 
dnr  ffilbw-  and  selbst  der  Kupfermünzen  für  die  Entscheidung  über  Aachtheit,Ueimatb 
und  Nominsl  der  Hanse  von  groaser  Bedautnng  ist,  gans  abgaseben  von  den  etwa 
Weilar  aus  dam  Gewicht  m  folgernden  Mstorisehen  Xomenlen.  Bs  tat  wenig  coo- 
sequent,  die  geringste  YarietSt  des  Typus  mit  oft  lästiger  Soigfrh  zu  veneichnen  und 
das  Gewicht  zu  übergehen.  —  Für  meine  Zwecke  sind  mir  von  meinem  Freunde  Jul. 
Friedländcr  in  BerHn  eine  Reihe  WMgungen  aus  dem  köniyl.  Miinzkabinet  in  Berlin 
(bezeichnet  K.  K.)  und  der  Sammlung  seines  Vaters  (in  Grammen],  und  von  dem  Hrn. 
Stadtrath  v.  Posern-Klett  in  Leipzig,  dessen  Verlust  wir  alle  bedauern,  kurz  vor 
•eineai  Tode  ainfga  andere  von  Hansen  eeinee  Kabinets  (in  kOlniaebem  Gewicht)  mifp- 
gelheilt  werden.  Die  Qbrigen  WIgangen  eninabm  ich  haaptalcbüeh  lUgenden  Werken» 
die  meistens  nur  einlach  mit  dem  abgekOfilan  Itanan  angeführt  worden  sind,  so  w^t  sie 
dem  höchst  übersichtüclien  eckhelsohen  System  folgen.  Auch  ohne  Band-  und  Seiten- 
zahl wird  man  die  -rmointen  Münzen  danach  mit  leichligkeit  finden:  wo  grossere 
Muiizreiheo  aofj^füUrt  sind,  wie  bei  Hunler,  Carelli,  Mionnet,  ist  die  Ordnungsnummer 
beigefügt. 

Vite$  gr^v§  M  Mm$o  ißnkeriamo  oeesro  1$  monei*  fMMib«  de'  popoli  4eff  ItaUa 
nuOa,  AoeM  1<39.  i.  pp.  ISO  nnd  ein  Band  ven  39  Tafetn  qoerlU.-'  Die  Vw- 
tesar  dieses  Werkes,  das  auf  der  reidisten  dier  Jetst  exislleraoden  Sammlungen 
gegossener  Kupferstücko,  der  des  CoUegio  Romano  zu  Rom,  bertdit  und  dessen  Tafeln 
vortrefflich  gearbeitet  sind,  haben  das  Verdienst,  die  Gussmünzen  ohne  Aiifschrin  zu- 
erst grossenlheils  in  eine  Reihe  »ou  Serien  zusammengeordnet  /u  haben.  Leber  die 
Zuverlässigkeit  der  Ta/elii  i»l  inde&s  die  Aura,  zu  Beil.  ß  6.  üiö  m  vergleichen 
nnd  der  Test  der  ^VSler  Marchi  nnd  Tessieri  ist  dend  und  nacblSssig  gcarbeilel. 
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Die  Gewidite  werdeo  nur  in  iefar  aII|MiMintr  ond  dMnrflidilieliir  WMm  io  imh- 
rOmisciien  Unten  angefahrt»  was  indees  dnrch  den  onlen  anzafHhrendeD  von  Ze- 
lada  herführaiden,  mit  lieailicli  genaaenWIgungen  veradienen  Katalee  denellMB 

SaDUnlung,  wie  sie  im  J.  4778  beschaflen  war,  und  durch  deo  specchio  des 

Buches  vonGennarclH  eisetzl  wird. —  Eine  Kritik  dieses  Werkes  ist  vooLf^psing 
prsrhienen :  "Teber  die  tyrrhenischen  Pel.isjicr  in  Etrurien  und  ülu  r  ilitj  W^c- 
breituug  des  itaiiscben  MÜJQZsystems  von  Elrurien  aus.  Zwei  Abhandlungen  etc. 

Leipzig  i  M.  8«  pp.  80.**  —  Ueber  die  q»llenn  Erweribnngen  der  Semmhing  bis 
1843  e.  Gennerdtl  p.  St.  187;  ee  kamen  Itlnni  88  Sifldc  ans  dem  Mnseom  Be- 
cupen»  te  Calania,  83  aoe  dar  ^""'""g  «Im  iMsdien  Anlee  Baertae,  der 
Sdntz  von  Amdia  veo  16  SCficlc  (oben  8.  S7S),  der  eog.  Quincussis  mil 
BOMANOMq.  a.  m.  QbeieindeQ  nenealen  Uamlieo  gaUlteo  hat»  irt  mir 
nicht  bekannt. 

Numitmata  mutet  Honorü  Arigoni.  T.  I.  S.  3.  i.  Tarvisü  I7il — 59.  fol.  Die  Ge- 
wichte, die  fait  inerten  Bande  TOriumunen,  enlnahoM  idi  in  Ermangelung  des- 
adban  (er  iat  bOchat  seilen;  ein  Biemplar  belindet  eich  in  Gedn)  SeatinTa  Cat^ 
hgm  MMnoram  twfmiei  Mmri  Arigomimi  (Ber^i  1806.  kü},  einer  ayalematiaoh 

geordneten  Uebersicht  der  arigonlsolien  Kuprertafeln*  —  Arigoni  giebt  die  Ge- 
wichte der  mit  üncialzeichen  versehenen  Kupferstucke  an  und  i.'^t  eiTif  Haupt" 
quelle  Tür  die  (jewichte  der  gegossenen  Münzen;  er  rechnet  in  Un/( n  imd  Karat, 
ohne  näliere  Angabe,  welche  Unze  gemeint  sei.  Böckb  S.  363  niimul  die  Unze 
ArigonTa  xu  661  per.  Gr.»  altein  es  kann  diee  unmögliah  riditig  sein,  wann  man 
niehl  annehmea  will»  daaa  Arigeni  von  Jader  Serie  dnrebaue  die  aobwefalm 
BlOelie  beaesaen  hat.  So  würden  t.  B.  in  der  ApeUoeerie  die  dral  arigeniBeben 
Aaae  danach  auf  7528  —  7388  — Hii  Gr.  zu  stehen  lommen,  wührend  von 
allen  sonst  bekannlen  kein  eiri7i{5er  über  G900  Gr.  sleif-'t ,  uud  dasselbe  Vcrhiillni&s 
fand  ich  fast  überall  bei  ZuKrundelegung  des  vonBöckli  angenommenen  Gewichtes, 
namentlich  auch  bei  den  h/mischeo  Assen  (S.  261  A.*).  Nun  giebt  es  zwei  veoezia- 
ttiedM  Gewidile:  daa  Gold-  und  Silbergewicht  (p$»o  grossoj,  dessen  Marie  odar 
balbea  Pfand  (von  8  Urnen  und  f  16t  Karat)  888.4883  Gramm  wiest»  md  daa 
ApothelierBewieht  (ptn  toUile),  deaaen  Pfhnd  (von  It  Dnian  und  1788  earatf) 
30 1 .  2S97  Gramm  wiegt.  Die  Unze  des  Gold-  und  Sitbergewichts  von  Ui  Kant 
ist  danach  561 .  37  pariser  Gran,  der  Karat  =  3.9  Gran  ;  dip  Unze  des  Apo- 
thekerfiewiclits  giekhfalls  von  ^^i  Karat  —  472.68  Gr?n,  der  Karat  3.282  Gran. 
Rechnet  man  nach  der  letzteren,  so  passen  alle  arigonischcn  Wägungen  eben  so 
gut,  wie  de  bei  der  Bechnung  nach  der  achwereren  Unze  uobranchbar  aind;  « 
iat  al*o  nnsweilUbaft  nicht  milBaekb  dicae»  aondem  jene  so  Grande  an  lagen»  waa 
auch  bei  dem  Gebraneh  dea  Bedtbsdien  Weiiea  künftig  an  beacblen  «ein  wird. 
Avellino  imBuUetUno  archeologieo  Jftyetotoie an ferachiedeoeo SieBen;  rocfanal  nach 

once,  trappcsi,  acüii  (s.  Riccio). 
C.  W.  Barth,  das  römische  Ass  und  seine  Tlicile.  Leipzig  <838.  pp.  2  4  und  6  Tafeln 

Sieindruck.    HoUiUit  Wäguugeu  mehrerer  gegossener  Kupferslücke   aus  der 

Sammlung  des  Verfassers  in  kölnischen  Lolh,  die  ich      876  Gran  lecfane.  Die 

Naifc  ItMttiaeh  iat  geoan      833.8183  Gramm. 
F«lerwnjM|Nilorw»0lfi|^mNM*9iN6»  JTnaaoBrt'ltfiiMieo  odiinNmfiir.Looidini  1611. 

Von  Taylor  Combo.  Boolmel  nach  Ihiygewiefat;  da  Gran  engL      I.  tl  per.  Gr. 
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lol.  (toq  BeUiel).  IMaat  nadi  nSrnbeiser  Ünseo  la  8  DcachiMn  »i  Sft  CSran ; 
ieh  ledue  mit  BS^  8.  16  «iie  Uqm     561,  dte  Di«dliiiw     76.15,  dao  Gno 

=  1.17  par.  Gran. 

Equitis  Francisci  Carellii  nummorum  vetenm  ItaHae  quot  ^0  coUegit  et  ordine  gto- 
graphico  lUxposuU  descriptio.  Neapoli  1812.  foi.  pp.  <5S.  —  Dies  sorgfältige  Vor- 
zeichniss  eiaer  uDgcmein  reichen  und  in  anteritali«cbeu  Münzen  nicht  leicht 
WmMBtmo  Srnmlmg  gtabl  flberall,  aodi  bti  den  KupfMiiiMii,  die  Gewichte 
an.  Welches  Gisogewii^  Carelli  äeh  bedient  het»  linde  ich  nliceod*  engefeben, 
doch  habe  ich  mit  Zugnmdelegiuig  der  aaiir  genau  ansgebrachteo  Goidmunzen 
der  Tarentiner  und  der  Bnittler  enniltelt,  dass  <00  carelliscbe  Gran  ungelihr 
gleich  96  pnriser  sind  —  ein  VertiUltniss,  das  sich  durchgängig  bestätigt  hat. 

Cataloyue  raisonne  d'une  collcction  de  mvdaillcs  (Leipsir)  1774.  i.  pp.  16t.  Von 
Schaciimann.  Rechnet  uucli  üran,  wovon  56  —  (  ungr.  Dukaten  {tumtiu.  p.YUI), 
aleob  diesen  -«  65  par.  Gr.  gerechnet,  naeh  Granoa  ta  1.461  par.  Gran,  d.  i. 
-  nach  nflnibenjer  Gewiebt. 

nancetoo  D»ni  ele,  wwaiftaieliHi  CogmaM;  moii§t§  aMtt  di  Cc^wo.  Napdi  iSOS.  i. 
pp.  1S8.  Rechnet  p.  63  nach  grmi  de' dtamumfr', -welche  zu  bestimmen  schwierig  ist, 
da  nurOewichlP  von  Kupfermünz(>n  darin  antrocohen  werden.  Wenn  man  sie  den 
carellisdien  Granen  fj;loicbrcchnül,  [  issi  n  thc  Zahlen;  und  es  werden  doch  die  beiden 
neapolitanischen  Sammler  sich  venuuihiich  desselben  Gewichtes  bedient  haben. 

Thomae  Dempsteri  a  Horedt  5eelf  d$  Mimrtä  rtgoR  KM  VH,  Florentiae  17».  foI. 
T.  1. 1.  —  T.  I.  lab.  Vn — LXI  werden  efaie  Aniahl  etm^iicher  MOnien  in 
Kupfantich  und  uSi  Angabe  dee  Gewichts  hi  flereuHnw  {s.  T.  II,  p.  76  ex|dic.  B(H 
narotae)  Unzen  und  Denaren  mitgetheilt.  Das  florentiner  Pfund  za  f  t  Unzen  von 
ti  Denaren  ist  ■=  339.042  Gramm;  ich  rechne  es  dem  römischen  -  •  339.  {56 
Gramm  gleich,  also  die  Unze  zu  53  2.  i  ;  den  Denar  /u  22.  2  pari.ser  Gran. 

Catalogue  des  inedailles  antiques  et  modernes  du  Cabinet  deH.  d'Enncry  (von  Homö  de 
rble].  Paria  1768.  I.  pp.  767.  —  Gewicht  hl  JhmtaisdMa  enflff,  free  n.  gnOn* 

Acbiile  Gennarelli,  le  euMM  prAnÜftw  «  i  moHuumili  dttPitaSa  tmihß  mmi  m 

porto  cronologieo  «rmvicinati  alle  <qNre  d'orfr  dMte  oOre  naMitmi  eivUi  delV  an* 
iichitä.  Diss.  coronata  della  Pontif.  Äcademia  nomana  di  Archeologia  ü  dMl.Aprüe 
4842.  Homac  4  8  43.  pp.  168.  4.  Das  Werk  beruht  auf  den  Tafeln  des  aes  grave 
und  den  Uniersuchuogen  von  BÖckh  und  Lepsius.  Bauches  ist  nicht  ungcschiciit, 
obwohl  die  Untersuchung  an  sich  wenig  eindringend  ist.  Am  wichligslen  ist  der 
von  P.  ÜMvhi  hn  J.  4  841  (p.  57)  auageeilielMe  'tpeeMo  dei  ptH  äeU*  m$  grav* 
M  JfNNo  EMmiano*  p.  59  —  76,  In  rihn.  ünaen  und  Drachmen. 

Hay  m ,  thesauri  Britararid  T.  1.  interprete  Chris tiani,  T.  S  mterprete  KhdL  TiodobOOae 
1763.  17G5.  Rechnet  nach  englischen  Gran  {s.  Mus.  Britam.). 

Humonim  qui  in  mmeo  Guiiclmi  II  unter  asservcmtw  descriptio,  oprra  Caroli  Combe. 
Londini  17  82.  4.  Eine  Ilauptquelle  für  italische  öilbermüuzen ;  rechnet  nach 
engl.  Gr.  (s.  Mus.  Brücmn.). 

Mionnet,  poük  das  midaiUn  grecque$  tf'or  et  d'arimt  da  esMasI  rofcl  de  J^rmet. 
Vni»  1639.  6.  pp«  916.  Beohnet  nadi  rranzBatadien  gro»  und  grabu, 

Montfaucon,  l' antiquiii-  crpliquee  et  representee  en  figmm,  hcf'OiMicrs  SufjpÜamlt 
T.  UL  Paris  1194.  fol.  fiecbnet  nach  französiechen  gm  und  yrmu. 
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Olivieri,  eUUa  fondasüme  diPesaro.  Si  aggiugne  ma  leUera  ai Barthelemy  »opra  le  me- 
dagUe  gr0eke  Ü  Amto« >  «UM«  Rmm»,  ei  eUn  4*ltofo.  tmuo  1787.  foL 
pp.  M.  Giebc  p.  49  ig.  d«Q  «mNm  Mir  «Kiete  «wMi«  <lf  hmuo  rmtm  ed  te- 
iidk«  cU  H  eonsetvano  presso  f'milcr»  cot  lor»  jmm.  Badunl  to  rSmitciMn  UianD 

and  Denaren  (s.  Passeri). 

Jo.fiaplistae  Passe rii  in  Thoinae Dempstai  libros  de  FJnmn  regaii  paralipomeiia.  Lucac 
1767.  firi.  —  Hierher  gehört  die  Diss.  de  re  nununaria  Etnucorum  p.  4  47 — 14  6, 
besonder*  die  Angaben  über  die  Möiuen  von  Todi  p.  176,  die  tabb.  I  —  8  mit 
AngdM  der  Gewiehta  und  das  Mg.  Cktomkon  mmmartm  p.  f93-- tl6.  Die 
Angabea  darmUa  In  iioariliiiiMlMD  Omen  la  S31.f  Gr.  und  Denarai  (S4  aof 
die  Dnze)  m  tt»  i  Gr*  sind  zuverllssiger  als  die  des  Chronieon,  in  dem  sBmSlt^ 
liehe  Münzen  auf  ihron  in  hnibon  neurömisrhfn  'p  Iß'?)  Unzon  bestimmten  Fass 
zurückgeführt  und  danach  registriert  sind ;  die  Metli  oJe  w  ie  die  Au^ffilining  sind 
gleich  unzuverlässig.  Die  aus  Ari^oai,  Dempster  und  Ülivieri  entnommenen  Ge- 
wichle  sind  fibergangen;  sie  aflluii  so  nlehts  ab  die  Naohttssi^eit  Passe's  zu 
beweisen,  der  nlclil  bloa»  die  TeoeslaDiBclNO  UmeB  Arigoni's  den  rOaniscAMO 
gjeieh  redmete,  sondeni  anoii  aldi  sehr  blufig  anderweitig  versah.  DleWignogen 
aus  den  SammhiDgen  Passeri  und  Olivieri  (nicht  alles  ist  dem  Katalog  entlehnt, 
da  das  Museum  seit  4  757  sich  sehr  vermehrt  hatte)  und  oini^'f^  nntirrr  sind  auf- 
genomiuen  worden.  Oefters  scheint  indess  auch  die  Hivpirlmung  "  mua.  Pass." 
auf  olivierische  Stücke  zu  gehen,  da  die  passeriscbo  äammiung  grosseatheils  an 
CMifleri  Smigiag  (Olivieri  fand,  S  Aserv  p.  19).  fBrnnitTldie  paMseristibe  An» 
gaben  sind  mit  der  grOsstan  Toniobl  lo  bennlaen. 

iANHtonote  rniUqua  I»  tm  pm9m  dSofm  9tMtgU  fAeoM»  Peai6reeAiaa  eoata».  1746. 
T.  1.  S.  3.  Sedinel  nach  englischen  Dnzen  und  Gran. 

Ba  m  u s,  catalogtu  numortm  vetcrum  Craccomm  et  Romanorwn  Mmet  Begis  Daniae.  T.  1.  IT. 
p.  4.1.  Hafniae  484  6.  4.  Rechnet  nach  dänischen  lYund  zu  .Ii  Lolh  (smuuuine) 
zu  4  Quentchen  (drachmae)  ;  nach  seiner  eigenen  Angabe  ist  das  Pfuiid  dänisch 
iMgg  bei.  As,  wovon  lOltS  I  frans.  PAmd  sind.  leb  redne  das  Marie  nm 
16  Lotb  134.969  Gramm,  also  dss  Loib  >->  176. 53,  daa  Qaenieben  »  61. 1 
psr.  Gr.;  es  ist  ongellbr  UUnisdies  Gowiebt 

Riecio  (Gennaro),  le  nwneie  attribuiit  etÜa  zteea  diLttcera.  Napolil8i6.  k. —  Die  Ge- 
wichtangaben sind  ziemlich  ungenati.  Rechnet  nach  neapolitanischen  Pfunden  zu 
4  2  ouce  zu  30  trappesi  zu  20  acini;  das  Pfund  ist  —  310.77.'»  Gramm.  Ranach 
rechne  ich  das  Pfund  6040. 4  9,  die  oncia  &Ü3.  3ö,  den  irc^peso  4  6.  7(i,  den  acino 

0.  SS  per.  Gran. 

Rom6  de  risle,  in^fe^ir  o«  faMea poir  «sroi^  d  i'eifall^^Mca  ^ 

dct  oneinw.  Paris  4789.  4.  pp.  114.  Avsssr  lllflren  Vlgnngen  sind  besonders  ^ 
Münzen  der  d' Ennery'sdien  Sanmfamg  banniBl.  Reebnet  nach  (ransÖsiacbeD 

gros  und  graim. 

Musei  Hedervariuni  in  Hungaria  numos  antiquoi  descripsit  C.  Michael  a  W'iczay.  VlA- 
dobonac  4  8(4.  T.  I.  2.  4.  Rechnet  nach  ungr.  Ducaten  zu  65  par.  Gran. 

(Zelada)  dr  immmi$  tMjuol  aenit  «Mteftdw  qiMelo.  Romas  1778.  4.  Recbnel  naeb 
neurifmiaeben  Umaen  von  631. 1  md  Dradimen  von  66.  B  per.  Gran,  8  DraduiaD 
auf  die  Onse. 
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Geplagte  MünzeD  m  Fopulonla  nebst  dcoen  vod  Ha....  und  Vati.... 


SilbermUDxeD  von  Populoiiia. 


309.  88 
309.  S7 
304.  5 
161.  95 
189.  5« 
IB9.  II 
188 
188 

166.  S9 
163.  46 

15t.  ßS 
<50.  67 
t&O.  64 
144 

191.76 
7^,  6 

71 

64.  02 
58.  37 
37.  5 
38.78 
19.  t 
19 


a  S84  engt  Gr.  miliiiBBD  consid.  p.  164.) 

=         engl.  Gr.  HUlingen  I.  c.) 

Mionnet  S.  17)  Eber  schreitet  über  die  Berge  )(  — 

=  4  3JJ,  Hunter)  Gorgoneion  X  *wei  Mercursläbe. 

«=  <30J,  Mus.  BriUinn.)  jugendliGber  Herkuleskopf  mit  LBwMfell )(  Keale. 
—  430^»  Hunter)  Jugetidl.  HeiitÜMkopf  mit  L9w«Dliall )( I^nto. 
MkmiMl  S.  1 6)  JusaDdL  HerindoskopT  mtt  Uwenfell )( — 
lllfaMioet  48)  OA....  GoreooetoD  )( — 

a  8.3  Grm.  K.  K.)  Gorgoneion  X  X  ){  — 
a8.45  Grin.  K.  K.)  Gorgoneion  )i  — 
=  8.1  Grm.  K.  K.)  Gorgoneion  X  X  )(  — 
==  <23|,  Hunter)  Gorgoneion  XXX  — 
8  Grm.  K.  K.)  Gorgoneion  X  X  )(  — 
momMt  8.  31]  GorsMMioii  K  Myp. 
a  106,  Careiii)  Gofigoneion  XX  }(HaUmiond. 
IBaDoet  50)  unbüHiger  Kopf  mit  Lorb««kni»  X  )(  — 
Hionnet  47)  Mercur,  dahinter  O  )(  — 
=»3.4  Grm.  K.  K.)  weibliclier  Kopf  [iiil  Kran/  )[  — 
=«3.1  Grm.  K.  K.)  jugendlicher  Loyl  mii  ürauz  ;(  — 
Mionuot  49)  Goi^oneion  )(  — 
=*  1.9  Gnu.  K.  C)  ittiiiiilidMr  jagMidliclMr  Kopf  K  — 

99,  Garelli)  JugmdlielMr  Kopf  ndt  Loribeeckraiis  X  — 
moonet  S.  94)  deneUw  lEopf. 


Kupftruiünzcn  von  Populooia. 

Behelmter  PdlaBkopf,  1  KOgelcheii  )(  Bule,  swet  Sterne^  Halbmoiid, 
ü.r.     ittt.Gr.  'pupluna* 

3       966       IS  röm.  Denare,  Passeri  para^.  tab.  V,  zwei  Exemplare  des  Mus. 
Guamacci.) 
+         S28  Grm.  K.  K.) 

t       166        2}  röm.  Drachmen,  Zelada  m»  grao*  p.  30.) 
1^     137  (»  143»  CareilL) 

Kopf  mit  Hauplbiudc,  X,  zwei  Kügolcbcn  j(  Pflanze,  Kranz,  Kelle, 


I      168  (»>  7  rdm.  Denare.  Pkneri  paralip.  lab.  T.) 
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Vnlcaniukopf  mit  Lorbeerkranz,  X  )(  Zang^Uammer,  Kette, 'j>«j)hifia.' 

ptr.  Cr. 

iü&  (—  ii  rüm.  Denare.  Passeri  I.  c.) 

148  (=>  45  car.,  Arigonl  4,  9  ab  Triens  von  Lcmnos.j 


Kupfennllnzen  von  TIa  

Janmkopf  mit  spifToni  Uni  wie  auf  den  Münzen  VMi  VolataiTMSS  }(  Pvon, . 
ü.r.      fw.€r.        darüber  mit  (  truskischer  Schrift 'l^a'. 

•^3  654  i  unc.  4  den.  Olivieri:  doch  ist  das  Exemplar  nach  Passeri  p.  181 
mtto  ftaturae  exuberante  limbo). 
Dies  ist  der  einzige  sichere  Typus,  gestochen  bei  Olivieri  fondoM.  di  Pesaro  p.  55 
aaeb  tSmm  BxpL  von  Olivieri;  oet  grvoe  Ine.  tar.  T,  o.  <9  nadi  diMm  andern  des 
kirefaendieo  MitBectnis.  Ans  Olivieri  sdUlpfleo  Hamii  p.  481,  lab.  3, 4  (der  die  XOnia 
zum  Scxtans  macht);  Guamacci  orig.  Ital.  I,  tav.  17,  n.  9  (der  die  Werlhzeichen  weg- 
Iä.sst);  Lanzi  t.  II,  tab.  6.  n.  4  (ofTenbnr  aus  Guamacci);  Eckhel  I,  94.  —  Weniger 
Siciier  ist  ein  anderer  Triens  bei  Lanzi  1.  c.  n.  5,  der  nicht  nnciebt,  wo  er  hcrrülirt: 

bürtigor  Kopf  mit  langem  Hririr,  ::  ,  'tla'  )(  ,  Prora,  ♦.«♦,  'flo*. 
Ganz  unsicher  ist  ein  niigehliclier  Decus^is,  den  Lanzi  t.  1,  p.  69.  ed.  i  aus  einer 
Zeichnung  Gori's  entuatüu,  mit  demüelbeu  bärtigen  Kopf,  X,  'ttate'  )(  Prora,  X  ;  und 
«in  Stock  ohne  Werthseicben  mit  bebelmtera  bartlawm  Kopf  ]{  Prora,  vidleicbt  Halb- 
mond, V,  bei  Guamacci  tav.  S5.  n.  9  (danacb  Laul  L  e.  n.  6],  der  aber  aelbar  sagt 
p.  S58 :  'poco  di  dett«  dut  Jsttsrs  J  da  fidani,  ftt  mtf  aaai  cotunnte.  <—  Die  ge- 
wöhnliche Atlribolion  dieser  Münzen  nach  dem  Hafen  Telamon  bn  Vold  iil  nidit  SU 
verwerfen;  der  Typus  isl*  entlehnt  von  Votaterrae  und  Born. 


Kupferne  Münzen  von  Vall  

♦ 

UnbSriigcr  Hericides  mit  dem  LQwanfell,  iwai  Kugeln  ]{  Draiaack  svviachen  zwei 

Delphinen,  zwei  Kugeln. 
Die  Aufsclirift  auf  der  Kchr^  'ile  dieser  Münze  ist  nach  dem  wohlerhalteiien  ber- 
liner Exemplar  und  einem  .mdern  von  Fnetlliiiider  im  romisclu*ii  Mun^liaiidel  ge- 
sehenen deutlich  vatl  ;  vor  der  Slirn  des  Herkules  steht  noch  ein  undeulhcher  Buch- 
atab,  etwa  ein  H.'vatt  las  auch MIoaB  storia  degli  antichi  pop.  It.  t.  3,  p.  Sl  t.  «Hmaai. 
tav.  CXV,  D.  8  und  vrenig  verschieden  W  Hontar  lab.  XXVII,  n.  15.)  kai  einer  der 
earalliaehen  Tafeln  lautet  die  Auftcfarift:  N  V  M  V  l^i-.  ^  SestinTa  Lesung  (Mf.  S 
eonlin.  III,  p.  H)  'ter,  die  Müller  Etr.  1,  333  adq^linle,  ist  irrig.  —  Zuweilen  ist 
gar  keine  Aufschrift  vorhanden  oder  erkennbar  gewesen,  z.B.  Hontfaucon  Suppl.  T.  III, 
p.  4  08.  pl.  18,  9.  —  Das  berliner  Exemplar  und  das  von  MicaU  sind  Sextanten,  bei 
Hunter  und  Muniüiucon  ist  nur  eine  Kugel  angegeben.  Gewichte: 

U.L       f*r.  Gr. 

3SI  (Montfauron;  als  Scxtnns  genommen  4  U.f.;  ais  Uncia  7^  U.f.) 
4-  t       493        10.25  Gramm,  Sextaus  des  K.  K.J 
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BEILAGE  B. 
Das  etfuAtedie  idiwen  Kupfergeld  *). 


1.  Bad  auf  beiden  Seiten  (GertonaT) 

Typna  cenalinl  anf  beiden  Seiten  da«  Bad,  von  6  Speidien  auf  dem  Aa»  «en 
6  eder  4  anf  dem  Semisy  von  4  auf  dm  Ideineren  Nominalen.  —  Obne  Anbefarif^ 

doch  finden  sich  Öftere  auf  der  Seite,  'wo  das  Wertbzeichen  nicht  steht,  einzelne  Bucb- 
Stäben,  besonders  V  oder  <,  auch  O,  die  aber  stets  nach  dem  Guss  eingeschlagen 
sind;  aes  grave  p.  9?>,  —  Wertbzeichen  gewöhnlich  nur  auf  einer  Seite:  12,  6,  4,  3,  % 
Kugeln,  die  Uncia  ohne  Werthzeichen.  —  Mus.  Kirch.  cL  III.  tav.  3,  vgl.  cl.  II,  tav.  4.  a.  3. 


*}  Jedem,  der  die  Husserste  SelteohMt  dee  etrosklschen  aes  grave  kennt,  musste  es  höchst 
Min,  dass  auf  einmal  in  deaTaMn  der  Jesuiten  acht  Serien  desselben  nimVoi<> 
schein  kommen  in  einer  solchen  Vollständigkeit,  dass  auch  nicht  ein  einziges  Nomin.il  ihnen 
f^l  und  kein  einziges  Stück  des  elnuüüschen  aet  grave  unter  dem  incerte  erscheint.  Wenn 
attm  mm  sieM,  das»  diese Verfbseer  an  anderen  SteltaD  sich  nidiC  gesdievt  bsbon,  in  dar  ftattie 
fehlende  Stücke  bellobig  zu  erfinden  (so  die  Cnze  der  Serie  mit  Rad  und  Anker  cl.  III,  tav.  8, 
n.  7;  den  verringerten  As  von  Todi  cl.  II.  tav.  9.  n.  I),  so  lu>nnten  die  Verfasser,  nachdem  sie 
das  Prineip  festgestellt  hatten,  dass  die  tnskiscliea  Serien  durch  alle  Nootinsle  gleich  seien, 
sich  auch  berecbtii,'t  glauben,  Uberall  die  in  Ihrer  Sammlong  Mkleoden  Nominale  zu  ttgUaut, 
Ich  würde  diesen  Verdacht  indcss  nicht  aui^gespmchen  hnben,  wenn  nicht  in  dem  von  Paler 
Marchi  im  i.  4844,  also  S  Jahre  nach  Publication  des  aet  grave,  für  Gennarelli  verferliglea 


«foedUe  dM  ptd  dstf  ae$ 


M  M,  r*  anflUleader  Welae  voa  den  mslslfln  diaaar  ehruaid^ 

mehrere  Nominale  fehlten.  Ich  gaiie  die  Usbarsicht : 


Rad  auf  beiden  Seiten 
BadUnieii  anf  beid.  9. 

Raditnicn  \\.  Halbmonde 
Rad  und  Bipennis: 


Rad  und  Becher 
Rad  und  WoinJcrug 

Rad  und  Ankar 


Rad  und  Anker  mit  x* 


Im  tpecdiio  vorhanden' 
aUe  sechs  Nominale. 


im  vsecMo  fahlan: 


Semts,  Tripri!?,  Ou^'^r.,  Sflfti.«  Onela. 
As,  Semis,  Quadraus. 


At,  Saoiis»  Quadr.,  Sest..  Oneia. 

Oncia. 


Unda. 


As,  Samls,  IMena,  Unde. 

As. 

Theas  (sonst  bekannt},  Seit., 
Oncia  (gepr&gt,  sooat  li^ 
kena^. 

Triens. 

As,  :?euiis,  Trieos,  Quadrans, 

Sestana. 
Quincussis  (sonst  bekannt), 

As  (sonst  bekannt)  .Triens, 

Quadrans,  Oneia  (geprägt, 

sonst  bekannt}. 
Dupondiutn,  As  (sonst  nach- 

ge\«riesen),  Triens,  Quadr., 


Aa,  Trieaa. 


Kopf  und  Opfaifaiifil    :  Semis.  Quadr.,  Sext.,  Unda. 
Volaterrae:  :  alle  sechs  Nominale. 

Des«  die  im  ummMo  Mdooden  StOdce  im  mms.  JDrcA.  nldit  existieren,  ist  um  so  gewisser, 

als  d«r  «peccAio  90  Nummern  auffuhrt,  die  eUruskische  Abtheilung  des  Mus.  Kirch,  aber  aadl 
aes  gr.  p.  89  etwa  90  Nummern  zählt.  Ein  Thell  dersellicn  wird  vmn  P.  Marchi  aus  Zeich- 
nungen und  älter«o  Stichen  ergänzt  sein,  so  der  guincussi»  mit  HuU  und  Anlcer  aus  Dempsler, 
aileta  die  Bsiatens  aller  im  ^ftcMo  lAlaadaa  and  aanat  alebl  aaehwelabaren  Slildte  lat 


■ 
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U.  f.  fm.  Cr. 

—  7}-  379t  (=7u.  ♦  tJr.  G.  nii  ) 

+  7  3659  ^  =  6  u.  7  dr.  Geim.) 

+  6|-  3393       «  Q.  3  dr.  G«dtt.) 

6|  334S  (s3  177.  S  Gnmiii,  K.  E.,  oicbt  ganx  eilnlten.) 


7        1736  («So.  3  dr.  Gmn.) 

H  1  o.  « dr..  Gem..)  { 

—  7i       1164       t  o.  3  dr.,  Zelada;  nicht  b«i  G«oo.)  f  '^^^ 


—  7^        Oll        60  Gnn.  K.  K.) 

^  7         93f  (—  I  0.  6  dr.  G«nn.) 

+  6         793       <  a.  4  dr.,  swei  Bipl.  Gmhi.} 


?  1»  4  064  (  =  2  Tl.  Genn.) 

7  599  (=  1  u.  1  dr.  Genn.) 

6  53S  (=  i  u.,  zwei  Expl.  Genn.} 

4-  7^  331  (— *6  dr.  G«iui.) 

6  166  («sa  4  dr.  Gaoa.,  IQnf  Expl.) 

—  5^  113  (»  II.  I  Gramm  K.  K.) 

4|.  199  (-»  3  dr.,  GeoD.,  di«i  Bipl) 


8.  Radlinien  auf  betden  Seiten. 

Typus  der  vorigen  Serie  gleich,  onr  eiad  die  Speicheo  durch  Linieo  bloss  hh 
gedemeL  Ohne  Anfacfarift;  nur  das  Dopondinm  JT.  JT.  tae.  Ü  tmppL  S  bat  aof  der 
Vorderaeile      auf  derMekseite  4  nech  p.  38  —  wogegen  es  p.  109  heisel:  aof  der 

Bficksoito  steht  nicht  V,  wie  p.  38  gedruckt  sein  soll,  sondern  4-  —  Werthzeichen 
stets  auf  bcidenSeiten :  1 1  I  O  :t  *I  die  Uose  ohne  Werthieicfaeii.  —  Mos. Kirch. 
cL  UL  tav.  1 0.  cf.  tav.  di  tuppL  6. 

U,f.         p«r.  or.  Dt^oitdiu». 
6        6165  (bs  9  u.  7  dr.  Genn.) 

Ai?  Smi$?  IHeiu? 

Qwidtaiu. 
4i       699  (»I  ti.  I  dr.  Genn.) 

4i  399  {-«  6  dr.  zwei  Eipl.  Genn.) 
4         331       6  dr.  «wet  Expl.  Genn.) 

Vktiaf 
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3.  Rad  und  Bipennis. 

Typus  auf  der  einen  Snitr  dn?  R-irl  Hrr  prstt  n  Pprip.  rtiif  der  andern  das  Ei«;<>n 
der  Doppelaxt.  —  Auf  der  Seite,  wo  die  Doppclaxt  ist,  findet  sich  meistens  ein  Buch- 
stabe :  '^  V  O;  im  Mus.  Kirch,  findet  sich  der  erste  auf  As,  Semis,  Ttiens,  Doxe,  der 
nraite  anf  As,  Quadrans,  Saxtana,  dar  drilla  auf  dan  Aa  imd  der  Unze.  4  IBhit  Gav»- 
dooi  m  CarelU  lab.  I,  S  too  einem  As  daa  iDstilote  von  Bologna  an.  Andere  Buch*- 
alalMii  koaunaii  nicht  vor.  —  Wordiiaiflhan  nnr  anf  dar  Axlaeilo:  I  8  »  1 «benao 
•  auf  der  geplagten  Unze.  —  Gegossen  vom  Aa  bis  Sextans;  die  ünze  gepi^gL  Die  an- 
geblichen halben  und  Viertelunzen,  die  im  aes  grave  in  Folge  des  Gewichts  an^noromen 
werden,  scheinen  nichts  als  redaciertc  ünzen,  da  auch  die  Stucke  von  i  66.  1 55.  89  Gr. 
das  Unzenzeichen  haben.  —  Mus.  Kirch,  ci.  Ol,  tav.  i,  wo  inJess  n.  6,  die  Unze«  fio- 
giert  isly  s.  p.  29;  die  gcpr^^tea  MQnMQ  U»,  dl  »typpL  cl.  3.  n.  I  — 3. 

U.  f.       par.  Cr. 

6^  3316  (  =  6  u.  8  dr.,  i  Expl.  Genn.) 
4-6       3IS6        5  u.  7  dr.,  Zelada.  Genn.) 

Semis. 

—  7|  1865  (  =  3  u.  n  den.  Dempster  UX,  5.  Mm,  Med.) 

—  7  1730        3  u.  2  dr.  Genn.) 
6^  1G89         69.1  Gramm,  K.  K.) 

6\  1663  (=»  3  «.  I  dr.,  awei  BitpL  Oena.) 

6  1330  (-tu.  7dr.  Mada)  j 

^  1397       t  n.  6  dr.  Genn.)  J 
+  H  (»-3  a  16  «ar.  Arigoni  4,7.) 

IMait. 

.  6       998  (—  1  u.  II  den.,  Ftusari  lab.  6  Mus.  OHv.;  OÜTiari  adbat  gtabt 

das  Gewicht:  1  U.  18  d^n.  =^931  Gr.) 
+  54.       976  (As  von  5^  ünzen,  Passeri  Mus.  Pass.) 
4-4         709  (As  von  4  Unzen ,  Passeri  Mus.  Pau.) 
.  3        499        I  n.  3  aar.,  Arigoni  3,  H.) 

—  3       «38  (  —  IS  dan.  OUTiari.) 

—  3        473  (*-l  n.,  Arigoni  8,  II.) 

Quairmt, 
4.  6        788  ( V  I  11.  4  dr.  G«in.) 

4-  H       73S  (—  I  n.  3  dr.  Genn.) 

S^        306  (css93  car.,  Arirroni  3,  14.) 
t        844  {mm  II  den.,  OhTieri.) 

\f 


Ouia,  gaprVgt. 

1^      311  (—  14  dan.,  Vtaaari  lab.  6,  a.  8.  Mm^  OUo.) 
7        301  (As  von  7  Unzen,  Passeri  Jfng.  Püss.) 
-.7        189  (— *  13  den.,  Olivien ;  ebonoo  Passeri  lab.  6,  n.  7,  ihts.  Oljp.,  oine 
WertiiceicheQ.) 
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V.  r.  f&r.  Gr. 

4-  6  t66  (to.  It  d«D.»  FMMri  iA.  B,  n,  9.  üh«.  OÜp.) 

4  166  (»  H  dr.,  Zfllada  «ne.  II,  8.) 

3^  ISS  (As  Too  3^  Vnien,  Pkneri,  Mm,  Fast.  CMMM.) 

1  89  (»  S7  car.,  Arigoni  3,  9  ohne  Werllui.;  Mm  von  S  ünsea,  Piuseri, 
ifitt.  JVh».  swei  Stucke.) 


4.  Rad  und  Becher. 

Typus  auf  der  einen  Seile  das  Rad  der  ersten  Serie»  auf  der  andern  ein  zwei- 
gehenkelter  Btnlicr.  —  Auf  r?rr  lU'cherseite  nH'i.strn«?  rin  Burhstabe,  Mi  'niclil  M, 
s.  ir>.  nriii  c  p.  2'J  aurdeniAs,  M  auf  Triens,  Quadrans,  üucin,  O  auf  Semis  und  Sex- 
taiij..  —  VV  erUizeieliei»  auf  der  Becherseite  I  H  «  V  «. ,  ünze  ohne  Werthzeichen.  — 


jlfu5.  Kirch,  cl.  III, 

tav.  V,  tav.  di  suppL  n.  6. 

U.f. 

par.  Gr. 

Jm, 

7 

3591  (  — 

6  u.  6  dr.  Genn.) 

3393  (i-i 

6  u.  3  dr.  Genn.} 

+  n 

1996  (a 

3  Q.  6  dr*  Geno.) 

4919 

So.  S  dr.  Genn.) 

+  7 

4863  (  = 

3  u.  4  dr.  Genn.) 

—  7 

1730  (— 

3  0.  1  dr.  Genn.) 

Qndrm». 

g     4  026  (="  54. 5  Gramm.  K.  K.  ZweUdhafl)  ob  aH  drei  oder  xwd  Kngelo.) 

6^      865         I  u.  5  dr.  Genn.) 

6  898  (s=>  1  u.  4  dr.  Genn.)  . 
4|     599  (sB  4  u.  1  dr.  Genn.) 

Sexfans. 

%       69  f  ( a  3  semunc.  t  dr.  Ramus.) 
^  7^     665  (**•  I  D.  t  dr.  Genn.) 

7  599       1  n.  {  dr.  Genn.) 

^  0      S3I       f  n.»  swei  Expl.  G«pn.) 

miete. 

9  399  (=.  6  dr.  Genn.) 
7^  332  [  =  5  dr.  Genn.) 
3       435  (»  41  car.,  Arigoni  Z,  10.) 


5.  Bad  und  Weioknig. 

Typus  eof  der  dneo  Seite  das  Rad  der  eniea  Serie,  auf  der  andern  ein  unten 
togeqrititer  Weinkrog.  —  Keine  Buchstaben.  —  WerÜueiclien  enf  der  KmgMile 
I  S  »  %  -  •  .  ~  Mut,  Kireh,  cL  III,  tav.  6. 
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ü.f.      ftt.Qr.  Qtiadrmu? 

—  <!■    BI5  (i»  I  ODoe  3  gm  99  gr.  VontfinuMm  SufpU  T.  m,  pL  15,  p.  104.) 

-  Smrtana  f 
OSmm> 

ij^     199       3  dr.  Oenn.) 


6.  Bad  nnd  Ankar. 

Typiit  auf  dar  afnanSatta  diaBad  dar  aiataD  Saiia^  auf  dar  andam  ain  Aaäar 
nit  swal  BiogMi.  —  AnflMMI  fwiaahan  den  SpaiAea  .das  Badaa»  ao  daia  dar  An« 
ftiiigilKidMlBb  iBMerlich  nkdil  aa  «utamaii  iai»  auf  dam  Qoinoiiiata  daa  Moaaqm  Baad 

Dempster  LXI,  1  und  daraus  aes  grave  cl.  fl,  tav.  7,  und  ebenso  auf  dem  zweiten 

Exemplar  diesps;  Ouinrussis,  das  im  J.  1840  auf  der  Höhe  des  Apennins  am  Berge 
Faltcrona  auf  der  Grenze  von  Toscana  und  der  Romapia  sich  mit  anderen  Assen  fand 
und  ins  florenliner  Kabinei  kam  (Micali  monum.  wed.  4  844  p.  89.): 

♦  •      H      !►     i  • 

Die  Aufschrift  auf  dem  oiivieriscben  As  bei  Passen  p.  183.  tab.  6»  I  (wovon  Lanzi 
k  t,  lab.  7,  n.  4  ainaa  nagananap  Machstich  gegeben  hat)  wird  Ev+lfaaaA  ao- 
gtgeban;  woraoa  Yaaiaii  p.  103  VETLVNA  banna- odar  TieLoMlir  hlnainlaa. 
,flooat  aar  DqMndiom,  As,  Semis,  Triena  auf  Qaadna^  Saarfaiia»  lllicia  Jedoch 
auf  letzterer  auch  b.  Pembroke  3,  116.  Arigoni  3,  8.  Passeri  t.  6,  n.  11.  Zelada 
unc.  2,  7.  —  Werthzeirhei)  V  II  I  tj  $:*.*...,  stets  auf  der  Ankerscite,  nur  m( 
der  geprägten  ünze  auf  beiden  Seiton.  —  Gegossen  Quincussis,  Dupondium,  As  bis 
Sextans,  die  Unze  geprägt.  —  Mut.  Kirch,  cl.  III,  tav.  7.  8.,  wo  aber  die  Uuze  n.  7 
flofljrl  Ui,  9.  p.  30 ;  die  geprSgte  Dnaa  imf.  di  suppl.  oL  3.  n.  4.  . 

Qumcussü. 

13837  (=  2  libr.  2  unc.  Demp*iter  LXI,  1.  Arrclii  apud  Jo.  Hier,  Bacci; 

dasselbe  Gewicht  bat  nacb  Micaii  a.a.O.  das  florenliner Exeii^)lar.} 

Duponäkim, 
5588        10  a.  4  dr.  Genn.) 

As. 

37S6  (As  Ton  7Cnzanf  Pasaeri  td).  6.  Mwt.  Obo.,  nach  pw  103  ifiw.  Pais.) 

San». 

1530  {  =  f  u.  7  dr.  Genn.) 
4533        3  u.  33  car.  Arigoni  i,  13.) 

IViMf?  Quaärmuf 

SnlaM» 

7        B99  (■»  1  Q,  I  dr.  Oann.) 
AltadL  4.  K.  3.  «M.  <.WInnMk.ll. 


r 
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«HPV 

V,t 

t  a 

41  den.  Passeri  tab.  6.  n.  9.  Mus.  Obv.  As  von  3  Diix«n  Mm, 

Poms.)  •) 

•  • 

S9  fAs 

TOD  4  DB»,  riiiiflii  Ute.  Ito.)  *) 

ünda,  geprSgt. 

SM  (— 

19  a«ii»,  Pmarl  labb  t.  a.  I«.  tl.  Um.  Oito.  OBftai  giibl  ata 

n  II  dn.  an.) 

lee  («- 

Sf  dr.,  ZeUda  ove.  S,  7.) 

n 

7  den.  Olivieri  p.  55.  56.) 

—  H 

U4 

44  car. ,  Arigoni  4,  9.) 

U<  (- 

43  car.,  Arigoni  3,  8.) 

89  (As 

▼OQ  S  Dnzen,  Passeri  Mua.  Pau.  OUoieri.) 

7.  Bad  und  Anktr  nll  'jo.* 

DId  typen  dto  der  TWigen  8«te.  »  AnlMliiift  mf  der  Aataaeto  M 
—  fib  — Werlbiilite  di»  dv  Teilfan  Seriem  —  OcpondinBa^  Ae  Me  IKbm^  «ile  le^ 
iOMen.  —  JAir.  flMk.  cL  11^  tonr* 

AyeNdlMf  Jm,  Bmmf  tHtmf  Qmtmmf  Smiwmf 

H      «•  (—  »  ^r.  Genn.) 


8.  Kopf  and  Opfoiserttb. 

Avf  der  einen  Seite  jugeodlicto'  Kopf  mit  flieseDdea  Baarai  und  sfMUeoi  Bot 
venveni;  flewniwiltt  p.  15  n^gWohl  dantt  eine  an  der  nteraeAndeooIraaiellgv 
BitihnBflheBa|dlHOllnl(Jfte.<3SNV.C.I.t«r.XLIII).  inf  der  Mdem  Mawir  ond  Bril 

duwiflcbca  auf  As  und  Semis  ein  PimkU  ^  Anlkfaift  auf  der  BeÜacile  oonstant  C.  — 
Wertbzeicfaen  anf  der  Beilaeite:  I  (T  a.  oai  ^.  p.  as)  O  i  i  S  « .  —  üas.  Münk. 
cL      taT.  I. 


U.L     p«r.  Cr.  Sana. 
6^      4  663  (—  3  U.  4  dr.  Gcnn  1 
6       1630        1  o.  7  dr.  Geon.) 

Trimut 


5^  7»  (— IfLelb,  Barth  p.  18.) 
^  S       «es  (—  I  n.  S  dr.  Genn.) 


S99  ( V  6  dr.  Genn.) 


•)  Den  confusen  paaserischen  Angaben  ist  nfdikm  tneeo;  TWmttliJkfc  lindectaielMite 
aii(«bUcb«a  Sextanleo  vklmelxr  Unxeu  gewesen. 
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—  7  S88  (As  Too  e|  thueo,  ^Micrf  Jtai,  flM.) 
•I-  •        15«  («»  4  dr.  Gton.) 


d.  Volaterrae. 


Attf  der  «inen  Seile  lnendHefcer  ■irilrii*^w  IHqi|Mikfliif  nH 

beiden  Häuptern,  der  in  der  Serie  ohne  Keule  stompr  ist  [aes  grwM  pw  38,  ino.  Uly.  T. 
n.  (8i,  in  der  Serie  mit  der  Keiil?  und  der  mit  dem  Dcliliiii  über  zugespitzt;  auf  der 
andern  Scjle  in  der  einen  Serio  f;ar  keia Typus,  in  der  zweiten  eiJoeEcule,  m  der  dritten 
ein  Delptuo.  —  Aufsclmil  consiaDt  'veia^n  auf  der  uobesdiriebenen  resp.  Keulen- 
und  Ddplaineeite.  —  Werfhieieluo  «nf  deraelben  Seite  in  dflr  Serie  oiine  Kenl« 
II  1  O  «M*  «•  • ,  In  der  Serie  mit  der  Kenie  f  I  I  O  tt  t  * ,  in  der  mit 
dem  Delphin  I  O,  die  kleineren  Nomioale  Itommen  bleron  nicht  Tor.  —  Mtu.  Kinh. 
cL  m.  tev.  f.,  ine.  T,  17. 


H 

I 


7 


e 

H 
s 


+  « 

—  4 


A>  UUHI 


Kenie. 


p.r.  Gr.  l>UponÄttW.  *) 

567t  (  =  <i  nnc,  Arigoni  3,  13.) 
53 2S         tO  Unzen.  Dempster  LYI,  S.  Mu».  M«dic.) 
(—  9  unc.  %i  den.,  OlivierL) 

A$. 

37t6  (As  von  7  Unzen,  Passen  Jfu«.  Pom.) 
35S6  («6  0.  15  den.  Dempster  LVI,  3.  ifiit.  Barb§rtnL) 
I9S0       eil«.  30  enrel,  Wienf  I,  at9,  wo  die  Riiclneite  eo 
iel:  rot»  <t  eeto  atsi»  i.  Wold  Seals.) 


1119  (As  fon  S  ütaMn,  Pesieri  JAw.  ta.) 

1574  (—  9  n.  93  den.  Dempiter  LDL,  ,Z.  »t$.  ifed.) 

1441  (^  9  o.  17  den.  OUrieri.) 

1939  (««i  9  n.  10  den.  Dempster  LW,  I.  ^lor.  Mut,  Qvadagmi  ein  Städi 
•ugeiwocben.) 

Triem. 

1064  (As  von  6  Unzen,  Passen  Jfi».  Pfl»»,} 
790  (=-  1  u.  4  dr.,  Zelada.) 

Quadraas. 

933  (™  3  semanr.  1 1  dr.  Ramut.) 

SOS  {"*»  i  unc,  Zelada.  Geonarelli.) 

400  (»-  ai  den.  Dempster  UX«  i.  Mm.  Med.) 


"ivergognato  dupondio"  aes  grav$  p.  04 
orfg.  «aL  U,  p.  IM  erwOhnt  ee. 


XflIwiA  d^p.  n..  Ut  falsch,  s.  ttber  dies 
W.  My.  T.  0.  p.  198.  Men  CNuneoel 
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u.r. 

+  H 

+  i 

+  * 
'4 


yar.  Cr. 
1064  ( 

es4  ( 

49S  ( 

377  ( 
367  ( 
330 


I  Q.,  IteiiiiMiM-  Lm  7*  If««*  ANMrrotf.  WoU  Trieos.) 

I  Q.  1  den.  Oüvieri.] 
<»  Lolh,  Barth  p.  14.) 
17  den.,  Dempsler  LR,  «.  Mus.  Med.) 
H9  car.,  Arigoni  3,  6.j 
344  Carelli.) 

Dneia. 

fi.  Serie  mit  der  Kenle. 


10  unc.  4  dr.  Zelada;  nach  G«nn.  6654  Gr.  —  40  ttoc.  5  dr.) 
[mm  83  DiMsaten,  Wiczay  4,  338.) 

At. 

(m  4  Q.  3^  dr. ,  Zelada ;  nach  Genn.  4  a.  4  dr.) 

«nviron  3  oooe«,  MonUaaooii  T.  m,  pl.  90.  p.  156.) 

Semis. 

ifcM  3  ruic  ,  Gori  Mus.  Etr.  I,  lab.  196  n.  I.  U,  p.  4*3.  As  von 
fi  Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.) 
2  u.  %l  den.  Dempsler  LYII,  3.  Mua.  Med.) 
.au.  47  den.  Dempttor  LTIII,  I.  Jft».  Jf«rf.| 
14  «nr.  10  «r»»  Wic»T  I,  330.) 
.  S  n.  1  doD.  Dempster  LTD,  4.  »u*  IM.) 
I  4  Q.  10  den.  OliTierL) 
IWam. 

*  3  IL  7  d«ii.  Dampaler  LVn,  4  Mus.  Med.) 

■  3  u.  4  den.  Dempster  LVII,  5  Mus.  Med.) 
:  i  XI.  21  den.  Dempster  LVII,  6  Mus,  Med.) 
=  <  »  u.,  Pembroke  3,  H6.) 
«  I  u.  47  den.  Olivieri.) 

•  I  v.  4  dr.,  Zebda.) 
Quadmu. 

■  4  o.  47  d«D.,  D«mp8l«r  VW,  *  Mm.  BonarrolL) 
a  3  sennme*  |-  dr.  Bamitt.} 
«  I  n.  40  dBD.  Dempster  LVIH,  2  Mus.  Mtd,) 
a  4  a.  70  car.,  AriL-oni  i,  20.  3,  9.)  *) 
>  4  u.  66  car, ,  Arigoui  3,  7.)  *) 

Sextans. 

=  ?»  den.  Dempster  LVin,  4.  Mus.  Med.) 
=>  4  semanc.  S  ^  dr.  Ramus.) 
"  340  gr.,  Pembroke  3,  416.) 

•)  Arigoni  gicbl  die  Mtinzcn  als  .Sextanten,  aber  aus  der  Stellung  der  Punkte  auf  de«  Ab- 
IkUdUBgMi  exgiebt  Bich,  da»  es  Quadranten  gewesen  sein  mttsMD,  wo  r*^*  i>»-«ii*«- 


«1 

»t 

Mao  1 

D 

Rias  i 

H 

S363  j 

H 

4740  1 

4697  1 

6 

455t 

4441 

—  H 

4375 

—  H 

4  443 

'4 

070 

—  7 

4400 

— 

4007 

—  6 

998 

H 

936 

909 

+  H 

798 

7 

909 

6* 

864 

—  6 

754 

»1 

70« 

-H 

030 

4C5 

—  6* 

450 

—  B 

445 
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u.f. 

{tar.  Gr. 

+  6i 

den.  13,  Dempster  LYUI,  5.  Mm.  Med.) 

+  5* 

144 

dm.  1 1»  Oempttar  tTlII,  6.  Mut.  JTfdL) 

C.  Seile  ntt  dam  Ddpliia. 

H 

286f 

5  u.  9  den.  Dempster  LVI,  < .  Mus.  Med.) 

+  5 

269  « 

/  

l  " 

i-fij  u.,  Pcmbroke  3,  H  6,  ohne  AsMicbeo.) 

+  5 

5  u.  Dcmpsler  LVf,  1.  Mus.  Med,) 

SIÖ77 

ö  u.  65  car. ,  Ariguui  3,  i.) 

—  5 

1468 

5  u.  3S  car.|  Arigoni  3,  S.) 

Semis. 

—  e 

f546 

unc.  3  c.  3ü,  Angoni  4,  7.)  *) 

Nach  der  Versicherung  der  Verfasser  ilf*;;  nes  grave  p.  91  existieren  viele  falsclie 
Asse  mit  dem  Delphin;  doch  ist  der  As  iiu  Museo  Borbouico  nach  d'AUly's  Untere 
•ocbaDSai  Idit,  vad  auch  der  florantiiMr  kdroat  Bmea  eriiidt  dieee  Sorte  mdmnale 
«DsTollem  (Ib.  p.  I  f  8J.  Oee  Hob,  Kirch.  eellMl  erwarb  epller  einen  Sehlen  Ae  mit  dem 
Delphin  nebit  dem  Semia  dasn  (Geonarelti  p.  tt).  Oaamaool  ^Mrt  ver  dem  L  Bd. 
dar  origini  italiche  ein  solches  Stück  ohne  Werthzeichen,  das  nach  Bd.  0.  S.  1 8t.  t8t 
M  unc.  (4  den.  der  libbra  odiema  Voltermna  -wiegt.  Diese  ist  nach  Guamacci  etwas 
leichter  als  die  Florentiner :  auf  diese  berechnet  wöge  das  Stücic  6 164  Gr  Die  Acchl- 
heit  lasse  ich  dahingestellt.  Der  Semis  findet  sich  im  pariser  Kabtnet,  uiid  wold  ohne 
Gnnd  meineii  die  Jeaaflen,  dam  die  HQekaeila  relomildert  aal  (t.e.  p.  9«}.  — 
MhiihMileiM  nraWiHnfter  Aeohlheil  iai  die  gepifgte  Miinae  von  Tellflrr»  mit  dem  Jdns» 
Hnpitopf  mH  fliegeoden  Bearen  und  dem  Delphin,  «nf  beiden  Seiten  *«e<e9n*',  enf 
der  einen  recht-,  auf  der  andern  rücklSufig  (Avellino  opitfc.  II.  p.  I.  tav.  II,  n.  I. 
Mu.y  Kirch,  ine.  tav.V,  n.  ^f^.  p  01h  sicher  falsch  ist  die  arigonische  Münze  ^,  9 
(schwer  (3  car.  ~  {"i  Gmii  iiut  ernem  Altar  auf  der  einen  und  einer  schlechten 
Nachahmung  der  kii>chriü  ttutOn   auf  der  andern  Seile. 

Guamacci  ort^.  üal,  I.  IL  p.  283  führt  noch  folgende  Gewichte  von  voiaterraner 
Bfflnien  seiner  Sammlung  an,  ohne  die  Typen  anzugeben;  nur  bemerirt  er,  daaa  die 
grOeeten  den  I>elphin  haben: 

8  unc.  4  den.  {nel  monastero  de*  PP.  CamüdoUsi  di  YoUerra.) 
6  tmc  1t  den.  14  gr. 
4  unc.  1 4  den. 
n  „ 

16  «    14  „ 

44   „  »das  leichteste  von  den  60  Stücken  seines  Kabinnt.«;. 

Auch  Gennarelli  giebt  die  Typen  der  voiaterraner  Mänaen  niebt  an;  die  Gewichte  sind» 
soweit  sie  nicht  schon  bei  Zelada  stehen : 

Hr.  Cr. 

1863       8  n.  4  dr.i  zwei  Expl.J 
•)  Srntinl  siebt  das  Gewicht  so  an :  "Vae.  I  MB  .K.  te.**  Was  bedealet  MBf 
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998 

798 
73S 

«3f 
7SS 
S»9 

599 

532 
465 

33S 
{f9 


I  u.  7  dr.) 

!  ^  ^  ^'^  !  iroU  die  beidm  nMa'aelMD  THmiii. 

1  u.  3  dr. ) 


—  I  u.  6  dr.) 

Bln.  3  dr. ,  xwei  BipL) 

—  I  II.  I  dr.) 


-  I  11.  I  dr.) 
=  I  u. ,  Twc'i  Expl.) 
>  7  dr. ,  drei  Expl.) 

Unaio, 

a  5  dr.) 
a  dk>.,  xwii  Bi|»L) 


BEILAGE  C. 
Das  umlnlaelie  adiwan  RopflsisaM. 


4.  Mar. 

jf.  Auf  der  einen  Seite  dleeelben  Radliirten  wie  an/ der  eCmsldadien  (eetleueii- 

eiscbenT)  Serie  Beil.  B,  % ;  auf  der  andern  auf  den  drei  grossen  Nominalen  dnf  gegen 

einander  gestellte  Ilnlbmonde,  auf  den  drei  Icleinen  bloss  'das  W«rthxeicben.  —  Auf- 
schrift rttir  ntif  dem  As  zwischen  den  Speiehen  des  Rades:  'tuirre.  —  Werthzeichen: 
i%.  6.  4.  3.  i.  (  Kugeta.  —  Die  kleiuereo  Nominale  Mu».  Kirch,  cl.  lU,  lav.  H.*). 

ü.  f.      f».  Cr. 

—  5^    S794  (■»  5  once  6  den.  wohl  römischen  Gewichts,  CoHenini  cmgclture  xopra 

l'iscr.  della  iorre  di  S.  Manno.  Perugia  1796,  p.  LXXXIY.  VgJ. 
Sestini  Uttere  IV,  p.  t52.  Akermau  catal.  of  roman  eoms  p.  6.) 

1     1730  (—  3  n.  I  dr.  Genn.)  ' 
6^   1639  (a>  88.  I  GrMnm  K.  K.) 
+  6f  1163       1  o.  6  dr.  Genn.) 

—  6       998        1  u.  7  dr.  Genn.) 

QuadnnM. 

+  6  798  I  a.  4  dr.  Genn.) 
+  4^    899  (t^in.  I  dr.  Genn.) 


*)  Die  AttrONilipn  4Nesar  Serie  wAeiat  mir  mswailMbaft,  wsnii  nun  die  peabtaMliaake 
Existenz  des  im  «peceMo  febienden  As  der  tav.  Xi  erwSgt  and  den  coltdhoiscben  As  dantt 
v«ri»indet.  EalaiaeekeenalalchkaeUao,  deairardtoh4MdislMMoniiietoABiMiui^ 
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V»t  par«  Cr. 

6  53S  (—  i  a.  Goaa.) 

4-  4^  399        6  dr.  Geoo.) 

4.  4^  199  (»3  dr.  tan.) 


DM. 


A  Tod  Aj^  Sanit  nad  IHiM  kBoul  «in  G«pr«ge  vor,  das  all  «BeMU 

ist:  Adler  und  Pfiühom.  Bl^nar  hat  Jedes  Nomioal  adne  beioodareii  Typen. 
QoidraDS,  SmSmm  md  ÜMa  ancfa  mandelförmig  nnd  mit  dem  Tfpa»  des  Zweiges.  — 
Aufschrift  aaf  den  drei  grSsseren  Nominalen  'tutere*,  auf  den  drei  kleineren  *tu*;  in  der 
leichteren  Serie  'tutere  auch  zuweilen  auf  dem  Qundrans.  Die  mandelförmigen  Stücke 
ohne  AuTschriA.  -—Werthzeichen  die  gewöhnlichen  etruskischen :  I  O  tt  •*•  t«  — 
Der  leichteren  Serie  fehlt  der  As;  die  Abbildung  Mus.  Kirch,  cl  II.  tav.  1,  d.  I  iat 
flngirt,  8.  den  Ttel  daao  p,  t$.  —  JA».  AML  «L  Ist.  f .  t*  INa  tdra««  IBaria  iil, 
vis  der  tptookh  saigl»  ta  CeD.  Bon.  nieiil  voUaOadlg,  pamenUieh  ftUt  aaeh  dar  As, 


der  ergSozt  aeln  ivbd  ans  Dao^ialBr  1^  1, 

antiqu.  Bortae  p.  139  ed.  3  «nfls^  ist;  Fontantnl  gri>  dOQ  Aa  «V 
Ich  g«be  alle  mir  bekannte  Typen  mid  WSgungso. 

As. 

«.r.   pv.  Cr.     Adler,  'tutere',  I  )(  FüUbom  mit  Thwbd  und  Wsinblall»  I 
9      i63i  (=  8  u.  n  den,  OUvieri.) 
4-  6     3193  (—6  a.  Passeri  p.  176.) 

a)  Adler,  'hiter/,   O  )(  h'ullhorn  mit  Traube  und  Wriiiblntl, 
—  TT    IT99T)  eitiea  As  von  64  Unzen,  nach  Passen  p.  203  Mus.  Pass 

'  )      naeh  Faaaen  p.  144  Mm. 

e     183«  (-*t  3  n.  89  oar.»  ArigDol  3,  19.) 

b)  SchiaTcndor  Hund,  'tutere',  O  )(  Leier  O . 


O 


da- 


gegen     3  Unzen  Passen  p.  176 ;  Semis  eines  As  von  6  Unzen 

GAmatt.) 


3715 

7  n.  Olivieri.) 

2{8< 

3  onces  6  gros  S1  grains,  d'Ennery  p.  129.) 

SIS9 

4  n.  faaaaii  p.  176;  Aa  fon  9  ünsaDi  Ruaari  JAa 

».  (Niv.  Sdielnl 

dasselbe  Stttok,  du  OUvisri  ra  7  Uoseo  angiabl.) 

7* 

1994 

4  n.  4  car.y  Artgoni  8,  4.) 

931 

1  u.  f  8  den.  Passeri  p.  179;  As  von  S^VnMn»  fh 

saeri  Jfut.AHi.) 

887 

4  u.  4  6  den.  Dempster  VK,  5  ifof.  ifsd.) 

865 

1  u.  46  den.  OHAneri.^ 

8iS 

4  u.  14  den.  Dempster  i.  c.  Mus.  Guadagni.) 

393 

1  onee  3^  gros,  Htalbnoon  8.  in,  p.  loi.) 

999 

1  Q.  13  den.  Onvierf.) 

733 

1  tt.  4  dr.  Genn.,  drei  BkpL;  Aa  ton  3  Unten  P 

aaa.  Jte.  Bau.) 

79! 

2^  Loth,  Barth  p.  16.) 

3 

776 

1  u.  H  <|pn.  Dempster  LX»  3  ifift.  iTsd.} 

757 

l|  Loth,  Barth  p.  4  6.) 

756 

4  ODce  2^  gros,  Monlfaucoo  1.  c.) 
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IB97 

f  V  3  n.  DcmMrter  UL  9  Hu*.  JML) 

-1-  5 

997 

(As  von  5  ünzen.  Passeri  Jfut.  Am*.) 

A 

687 

fsas  In.?  den.  Olivifri  \ 

665 

(="  1  0.  5  dr. ,  Genn.) 

6p0 

{=  1  u.  48  car. ,  Arigoni  3,  5.) 

31 

699 

1  n.  1  dr     Zt^lada   der  schwerste  von  sccIir'  i  EkuI  Genn.t 

ft39 

1  MIM  ftl  firainft.  IfAtitfeiMmm  8  III   n  107  \ 

B34 

94.  Lodi.  Bnih.) 

916 

Immt  600  Caralli  d.  4.) 

871 

f  ssa  In.  30  car    Arieoni  3  S  ) 

568 

f  ^9  1  n.  1 9  car. .  Ariooni  3.  8.1 

550 

(»  S  Loth,  Barth.) 

63S 

(«=»  1  uoc.  OiiVierij  9  Expl.  Geiia.  i  As  von  3  üiixcu,  Passeri  Mw.  l'ass.) 

3 

910 

93  den.  Oliviari.) 

494 

• 

477 

(«  f  Loth,  Barth.) 

468 

(na  *  xmc,  Pembroke  3,  1 17.) 

468 

(m  7  dr.  Genn.  zwei  Exnl  -  »  14-).  Lolh.  PoMm-KlAlt:  an  II  den. 

DemDStPr  LX    ti    V'i''    //n'i  jrrofi  1 

4SI 

20  deo.  DemDster  LX,  b  Mus.  Bonarroti.) 

469 

498  Co^  n.  8.) 

990 

(mm  den*  19.  OKvieri:  ^  6  dr..  g*!«^  der  Inliililwiite  von  eedUnV 

896 

faM  81 8RM.  Kcffitfftnifioin  S.  T.  BL  n.  107.) 

392 

fsa  5  KT.  3S  ftrains.  Montfauom  L  e.  n.  109.) 

380 

(b«  4  sfrn.  I^dr.  Hamas.) 

367 

[mc=  1      rar.,  Arigoni  i,  16.) 

318 

(as  (Ob  car.,  Arigoai  3,  8.) 

s 

941 

104  car.»  ArigODi  3,  6.) 

919 

(«  100  car.«  Arigoni  3,  19.) 

908 

(<—  90  cur.,  Arigoni  3,  6.) 

966 

(«-den.  19,  OHvieri;  As  von  If  Urnen«  taecl  JA«.  Am.). 

Qf$adrm». 

Anker,  'tu',       )[  Frosch 

H97 

(=  i  ti.  S  dr. .  zwei  üxdI.  Gennarelli  \ 

9 

1161 

(es>  61.  1  Gnu.  K.  K.) 

IIIS 

faaa  l-JL-  nnfl^.  Plflmhmkfl  3.  I1J&   AhiM  Anfbidipifl  mul  jklk  AmImis) 

^           ■  XO   ^**W*9    Avium VBia    vj    «  AWj^    VHdlO  AUlBUlAniB   VHlil    W  OvMMUwy 

1684 

(«B  9  o.  GennareiU.) 

i 

839 

I  u.  Dempster  LXI.  3.  JAiff.  Mtd.:  »mm  1  wim»-  (Hiviaii:  mm  1  w«*^ 

3  Expl.  Gennarelli.) 

465 

(=  7  dr.,  drei  Expl.  Gennare!lt.) 

H 

433 

(=.  6|  dr. ,  Zelada,  der  schwerste  von  acht.) 

491 

(t=  1 9  den.  OUvleri.) 

309 

(wm,  18  den.«  Dempeter  LXI«  9  JA«,  ^BMorroli;  —  6  dr.,  zwei  BxpL 
Genn.;  As  von  3  Cnzen«  Peaseri  JAw.  itet.) 

3 

398 

(ioi  8  gitw  98  fr.  Monlftnooa  Stt|i|>L  T.  UL,  p.  107.) 
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337 

H 

73S 
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668 

H 
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7 

699 

+  6 

632 

H 

468 

339 

4 

386 

331 

-»4 

3^0 

H 

177 

+  3 

166 

3 

186 

344 

113 

H 

112 

199 

i 

177 

155 

433 

Beilage  €. 

« 17  den.  OlKrtort.) 

■  6  9W  3  9.  d'EdDoy  1».  i36.) 

=>  5  gros  1  gr.  Montfaucon  I.  c.) 

-  1  6  den.  Derop-^tcr  LXI,  4  Jfiit.  AMOirotf.) 

=  \  08  car. ,  Anf,'nüi  3,  6.) 
=>  5  dr.  uürnb.  Gew.,  Eckhei  Mus,  Caes.) 

-  1^  Lttdi,  Mb  p.  16  und  FoMn-IMt;  mm  363  Co«»  n.  7.) 
m  104  ow.,  Aligoni  {,  13.) 

■  18  deo.  OUvieri;  5  dr.  3  Expl.  GemwrdlL) 
a  96  car.,  An>oni  4,  II  als  Dncia.) 
»93  car. ,  Arigoni  3,  9  als  ÜDcia.) 

-  88  car.,  Arigoni  3,  il  zwei  Stflck.) 
m  13  d«D.,  Ottvfeii) 
«  87  ov.,  Arigoni  3,  IS.) 
.  iS  d«n^  OttviMl.) 

=  3|-  dr.,  Zelada,  der  leichteste  von  adiL) 

■  68  car.,  Azigoni  3,  9  «Is  SoKlans.) 

SeoBtant. 

Tridens,  'tu,  t  }(  Ueoschrecke  •« 
As  von  1 0  Unzen,  Passeii  Mhi»,  Pmt.,  wohl  durch  Dincfclaliler  anter 
den  Quadranten.) 

■  \  unc.  9  den.  Olivieri.) 
I  mm  8  Vman,  FumtI  JAi«.  Ant*) 
!•  i  0.  i  dr.  a«nn.) 

»In.  46  car. ,  Arigoni  3,  7  alt  UDda.) 

9  t  u.  4  dr  Geon.) 

»  I  u.  Gcnn.J 

■  7  dr.  Genn.) 

■  6  dr.  GeoD.) 

-  46  dm.  Paaiari  p.  177.) 

a  5  dr. ,  drei  Expl.  G«Bll.) 

>  Ii  den.  Olivieri.) 
a  4  sem.  Ramus.) 

>  4  dr.  [onc  scheint  Druckfehler],  Zeiada,  der  schwenle  voo  fSnf; 
OeOD.;  Aa  iw  3  Vmaii,  FMari  «te^  fm.  OMri.) 

-  78  car.  Arigoni  8,  41.) 

-  It  dm.  OHviori.) 

=:  74  car.,  Arigoni  3,  8  als  Uncia.) 
=  10  den.,  Dempster  LIX,  6  Mus.  BonarroH.) 
»  3  dr.  [unc  scheint  Dmokfehler],  Zelada,  der  leichteste  von  imi; 
Gaon.) 

»  8  den.  Onviaft;  «och  iroU  Ab       S  Otaun  Pkaaari  JA».  Awt.» 
BomKTotae,  wo  die  Hmachracfca  ab  BloDia  mgagaben  irird.} 

=  7  den.  Olirieri.) 

■  von  t^  Dnam,  Pasaeri  JAm.  Pat$.i      6  deo.  Paiaeri  p.  476.) 
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Uncta. 

LaiizeDq>itze,  'tu,  •  )(  Becher,  • 

4-40^  i65  (o«7dr.  Qw} 

10^  4iS  (  As  von  4  0  ünMO»  Aaen  Üw.  /\mi;,  «w  Veraeluo  iinl«r  den  8«s- 

tantea.) 

10  431  {m=M  6|  dr.,  Zelada,  der  schwerste  von  fiüit) 

iti  {mm  19  dan.  OUvicrL) 

9^  411       14  Lodi»  Buth.) 

^0  399  (im  6  dr.,  ffinf  Gönn.) 

+  9  397  (=>  Sl,  I  Gnn.  K.  K.) 

%  351  (=  J  nnc   Pembroke  3,  H7.) 

S  1^8        i03  car.,  Ari^om  I,  91.  9»  9.) 

-|-  7^  331  (■—  6  dr.  Genn.) 

74  391  (v98car.,  ArigoQt  3,9.) 

•J-  6  996       4  dr.,  mi  Eipl.  Genn.) 

B  991  (-n  939  GmUI  a*  9.) 

4|.  199       3  dr.,  S^da,  der  leichteste  von  flof;  drei  Expl.  Genn.) 

4  177         8  den    Ofivipn;  As  TOP  4  DOMO*  FMMfi  ÜM.  iWi) 

4  I7J  («=  I  Lolb,  Barlh.; 

3|  148        46  car.,  Arigooi  4,  9.) 

3  133       9  dr*,  dni  BqpL  Oeno. ;  As  tob  8  DluiBt  ffUMii  Mm»  Aus.) 

3  191       37  ev.,  Arigoni  3,  3.) 

9^  III  (»dMi.  8  OUvieri;  A«  «OD  9f  ÜIM«,  FiMMri  MM^ftHb) 

Ob  der  Typus  Frosch  }(  Schildkröte  wirklich  tudertinisch  ist,  weiss  ich  nicht; 
idi  Ante  fönende  Wägucgea  aoldiarllfinnii: 

3fo       u  den.,  OSrieri,  mit  TV,  ab (tada.) 

266  (mit  TV,  Passen  Mut.  Pats.,  Üncia  eines  As  von  6  Unzen.) 

210        64  car. ,  Arigoni  3,  7  als  Uocia;  mit  VI  Ar%.  3,  II  als  Sextana.) 

907  (»  63  car.,  Arigoni  I,  21  mit  VO  als  Uncia.) 

Mandelförmige  Semissen,  Quadranten,  Sextanten  und  THenten 

ohne  Aufsri^rift,  auf  der  einen  Seite  meistens  Grit^  auf  der  andern  das  Wertbaeichen. 
Dem  Fundort  nach  tudertinisch. 

von  ovatar  Gadall  wlflr  dn  wnm  RtmAtmtßn  dm  KM.  (ßtamnUli  p.  99). 


U.f. 

pw.  Gr. 

Quadraris. 

+  H 

866  (s- 

1  tt.  6  dr.,  Zelada  quadr.  Y,  3.;  nach  Gennarelli  »  1  u.  6  dr.. 

d.  L  931  Gr.) 

-«4 

890 

1  n.  13  du.  OlMol.) 

686  (= 

4  u.  66  car.,  Arigoni  3,  6.) 

--  5 

624 

1  u.  46  car  ,  Arigoni  3,  6.) 

—  5 

619 

9  8«m.  1  dr.  fiamus.) 
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u.f. 

[i.ir.  Cr 

73t 

(-=-  1  u.  3  dr.  GeoD.) 

+  H 

669 

697,  Carelli  p.  6,  n.  14.) 

7 

599 

1  u.  4  dr.,  Zelada,  der  schwerste  voa  fünf,  Genn.;  »»10.3  dn. 
OHrleri.) 

+  H 

677 

(— '  4  Q.  3  den.  OUfieri.) 

H 

834 

1  D.  f  d«i.  PMri  p.  176.) 

+  « 

53S 

(»  4  a.  Genn. ;  As  tod  6  |]hiMD,  PtMeri  Jfte.  Awi.) 

6 

518 

(=  1  .sein.  3J  dr.  Rama$,) 

6 

610 

(=•  23  den.  Olivicri.) 

i74 

(«^  6  gros  42  grains,  d'EoiMiT  p.  136.) 

465 

(»-  7  dr.  Geno.) 

H 

463 

6  dr.  36  gr.  nflrob.,  Bdkhfll  J^.  0^.) 

5 

411 

13  d».  OUvieri.) 

6 

*  15 

4  sem.  S  dr.  Biaom.) 

399 

(='  6  dr.  Genn.) 

396 

rji  gros,  Montfaucon  S.  Ifl,  p.  4  07.) 

4 

355 

(ssa  4  6  den.  Oiivien;  zwei  Expl.) 

333 

(»-•  133  c»r.,  AiigoQi  4,  J4.) 

33t 

6  dr.,  Zdada,  der  leichlMto  tm  ffio^  Genn.) 

333 

i  100  car.,  Arigooi  3,  6.) 

308 

(=  94  car.,  ArigODi  3,  4  4.) 

H 

295 

90  car.,  Arigoni  3,  6.  3,  7.) 

3 

S56 

(«78  car.,  Arigoni  3,  7.) 

199 

(—»  3  dr.  Genn.) 

+  H 

W'OVH»» 

333 

(aa  6  dr.  Gomi.) 

+  6 

S66 

4  dr.  G0DD.,  swei  ExpL) 

+  » 

sss 

(»  4  0  den.  Passen  p.  4  7G ;  As  von  5  Unsen.  Pk«ari  ifMcl  Ite) 

+  H 

199 

(=3  dr.,  Zelada  unc.  III,  3.  Genn.) 

477 

'=8  den.  Olivierii,  zwei  £xpl.} 

i 

4  63 

dr.  iiamus.) 

+  3* 

163 

[•—466,  Carelli  p.  6,  n.  46.) 

3 

138 

[—  30  car.,  Arigooi  3,  7.) 

3 

f2l 

==«  37  car.,  Arigoni  L  c.) 

H 

113  1 

34  4»-.,  Arigoni  l  e,) 

Geprügto  MOogaB,  gewähnKoli  «hne  WarthEdeheB. 

a)  Silenaairapf  mit  B^enkmn )( Adler,  'ful^'. 

(Auf  ainem  Exemplar  Zelada  ime.  Ul,  i  mit,  einer  Kugel  vereeheo,  also 
In  Siibar  Maofa.) 

fwp.  Gr. 

4  00  (=  4  ^  dr.,  Zolada  aes  grmw  p.  33.) 
89  (=  4  den.  Oli Vieri.) 
68        3,  6  Gnu.  K.  K.) 
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6ft       1  dr.,  Zelada  ae»  gr.  p.  33,  mit  der  Kugel ;     20  car.,  Arigooi  3,  <  1 ; 
BS  3  den.  Olivieri;  uncMi  «iHM  As  TOD  4^  üauil,  P«M.  Mui.  Pa$$.) 

65  f=  68  Carelli  n.  H.) 

6i  (==.  19  car.,  Arigoni  3,  H.) 

59  («  18  car.,  Arigoni  3,  H.) 

Bl       16  ear.,  Arigoni  8,  II.) 
61       63  G«t«IU  n.  16.) 

b)  Faunenkopf  mit  Hörnern  )(  FSDhom«  'Mir«'.  (SeaumciaT) 

44  (z=zs  2  den.  Passeri  p.  176.) 

34  (=1.8  6nn.  K.  K.;      35  CarelK  n.  It.) 

e)  Kopf  mit  dem  Hut  "  Srhwein  mit  Foriwlo,  'Mtn\  (Um.  Käreh, 
tav.  di  n^L  cl.  II,  %,) 

nksbt  gewogen. 

Viereckif^e  Stücke  mit  der  Gräle 
ohne  AuIscbrÜl,  der  Provenienz  nach  tudertinisofa  (Passeri  p.  159). 

Und  X  <3i6te  mit  llhif  Annen  «n  joder  Sefto. 
Frfiber  im  Beeilz  eines  gewissen  Abbate  MascioU  in  Todi,  nach  dessen  Tode  der 
Pfarrer  Giovanelli  es  zeichnen  licss  und  die  Zeiclinung  an  Olivieri  schickte.  Olivieri 
fond.  di  Pemro  p.  28.  Passen  p.  ICO.  Alle  späteren  Stiche  sind  nach  Olivieri'»  Sticli 
wiederholt,  was  von  allen  folgenden  Stücken  gilt. 
f».  Gr. 

Mt07       63  ODO.  OIMeri  lev.  I.) 

Delphin  )(  GrSte  mit  3  Armen. 
I694S  fsa  31  ODO.  20  den.  Olivieri  tav.  2.) 

Gr!Uc  mit  secli.s  Armen  auf  jeder  Seite. 
18228        34  onc.  6  den.  Olivieri  tav.  3,  f.  {.} 

Gilte  mit  vier  Armen  und  acbt  Kngeln  in  den  ZwisoiieariUnnaDi 

auf  beiden  Seiten. 

953       I  ODO.  49  den.  Olivieri  tav.  3,  f.  2.) 

CMtte  mit  swet  Aimen  xaA  vier  Ingeln  in  den  ZwiscbenrlcmoeD 
Mif  beiden  SeÜen. 
640       13  den.  Olivieri  ter.  3,  f.  3.) 

Baumiweig  auf  beiden  Seiten  tm  dem  Sdiali  von  Ynlci  (eben  8.  S64.) 
TI30       13  ODO.  44  den.  Mm.  Kirek.  GemurdH  p.  46.  76.  F^egment.) 

Grate  auf  beiden  Seiten  aus  der  Saruniiung  Recupero  in  Catania, 
aber  eidiCTliob  nicht  aleiliecher  Pipovenienz.  Genn.  p.  21. 
1751  (— I  3  Otto.  13  den.  Mm.  &nh.  Genn.  p.  16  \  Fragment.) 
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Beiuge  C. 

PttMf«  fib.  L  IL  ibHl  nach  den  olM«flMi«i  MSama  tMKwfa"»  ^Bim 
fflmlMw  Slflite  Mcr  nfcht  gehabt;  seine  unglaublich  confiisen  vnA  im  tfidertimsdten 

CTironiron  pnnz  andicrs  ?ih  in  dem  italischen  lautenden  Angaben  über  diese  Stücke 
beruhen  nur  auf  einer  verwirrlen  und  sirh  selhnr  ^'idersprechenden  Bciiuizuog  der 
olivieriscben  Daten.  Diese  Stucke  scheinen  Barren ;  ich  kann  in  den  Ku^In  der  iüeineraa 
keine  Werthzeicheo  tiAamm, 


Af  und  Semb»  Trienf  imd  QaadrtM,  Sextana  nud  Vad^  flndeo  sich  mit  d«H 
ieOMii  Typen,  so  dass  drei  Typenpaara  fOr  sechs  Mfimen  nunStbm,  Aodm  SiBflk» 

weichen  ab  und  scheinen  zum  Thci!  incompleten  Serien  anzügehorpn.  —  Auf^chrilt 
'ihtoms'  (seltener ' t //Ii r  i>a  j ;  fehlt  auf  einem  Seztans,  vielleicbt  auch  auf  cinor  l'nze.  — 
Werthzeicben  i  O  l*  t  *  •  —  Mus.  Kirch,  cl.  n.  tav.  3.  I  A.;  tav.  cU  »v^L 
B.  S,  3.;  M«.  in,  V,  Ju  43.  —  kh  gebe  siamilUdie  Typen  und  Wlgusceo. 

a)  Serie  tu«  dNi  Typeeptanm. 

>ü        iT.  cl.  n,  i&w.  8,  4.  taT.  i,  4.) 

Stern  oder  Sonne  von  4  4  Strahlen  )(  Halbmond,  Yier  Sterne,  'iicuviiu'  oder  'ikuioim. 
U.f.  foklhw 

•f  7     ZW9  (m  6  v.  S4  den. ,  Paeieri  paralip.  tab.  i,  Igwm  apni  Cmikm,) 

4-  7     3637        6  0.  SO  den.,  Dempster  LIX,  4  Mu$.  Medie.) 

+  6^  3393  {»-  6  a.  9  den.,  Paaseri  1.  c.  Mm,  MoutmiUmi  fmuim.  Um  Mm, 

Smk,  (V.  K,  d.  II,  tar.  8,  f.  tar.  i,  t.) 
DtoMÜMB  TjrpCB. 

•f  7     1863  (—  3  a.  18  deo.,  PhiMvi  Mm,  MoHlmMi  «I  CM»,) 

Triens  [M.  h.  cl  II,  tav.  3,  5.) 
Zange  )(  Füllhorn,  'ikuvm$'. 

7^    4S64  (»  S  n.  3  dr.  Gmuq.,  zwei  BzpL) 
1     1187       t  n.  8  dr.  Qm,,  iwai  Expl.) 
•4-  4     1364      I V.  Zehda,  ohaa  Ibadirift  wohl  ane  J^nAma.  Sdiatal  «im  der 
TOilMr  emihiitoa  Bianpiara.) 

Quodnm  {ßf.K,d,U,  laT.  3,  6.) 
INaiflftaQ  Typen* 
^  4      53t  {mm  1  v.,  PMaecl  tab.  3.) 

Sextans  {if.  K.  iav.  dt  suppt.  i.) 
FCaihom  auf  beiden  Seiten,  'ikuviiu, 

Vnda  [M.  K.  fav   di  xuppl,  3.) 
Dieselben  Typen. 
4       338  («  5  dr.  Genn. ,  »wei  Expl.) 
8       866  (»  4  dr.  Qean.) 
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ü.f.  p«r.Gr, 


b)  Bfamta  ilMto  Sllafcc 

Smiw  {M.  K.  cl.  n,  tav.  3,  3. 
Gersleokoro,  «wei  Sterne  )(  Halbmond,  Knöchel,  '* 

Smis  [M.  K.  cl.  n,  tav.  3,  4.) 
Helm  )(  FüUhom,  'ikwma, 

a^ninm  (V.  K.  cl.  n,  tav.  i,  4.) 
Bad  mil  M  BpMm  wt  beiden  Seiten,  'tAuvmi*. 

MMf  (Jr*      «w-  IS.) 
tWerfhieleliH  K  lmtSg/ikm>kit 

Seistans  (M.  K.  cl.  H.  tav.  3,  7.) 
Dieselben  Typen  oboo  AuCBchiift. 

^  4|  Lolh,  Barüi  p.  4  5.) 

Dw  Mau  «Ihm  Anfechrifl  mit  dem  vierspcichigen  Bade  auf  beiden  Seiten  M. 
«sLIL  taT  4  3  gehört  unzweifelhaft  zu  cl.  UI,  tav.  3 ;  dass  die  Unze  mit  der  Traube  and 
dem  Werth'zeichcn  .  cl.  II,  tav.  3.  8  iguviniach  tat,  ist  nicht  ausgemacht.  GaoamUI 
giebt  die  Gewichte  der  lehn  Stücke  des  Coli.  Jtom.  «  «hl»  T»« 
beteicbnen.  Cnbesümmt  bleiben  folgende: 

u.f.      p«.  Or.  Smm. 
 7^     1863  (—  S  «.  *  dr.) 

7     itte     a  tt.  Ä  dr.) 

^  4^      39»       <  dr.) 


BEILAGE  D. 
Dm  lAiMn  Kmftisdd  des  iurdSetlißliai  Italleo. 


4.  Testini. 

Nor  Seitens,  ünxe  und  Semunoiaaindbiajetxt  bekannt. -~  Aulschrift  V 
JAif.  Sink,  cL  IV,  tav.  3.  B. 

Odwenkopf  vott  tom  K  HaltwKWd,  VE*. 

0.f.        ptf.  Cr.       V  r 

17^   I5S3  (—  if  u.,  FtoibffOka  8,  H7.) 
17     1463      I «.  e  dr.  Genn.) 
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(Inda. 

ij.r.     p^.*.  Axt  )(  MuscW.  VES. 

-1-18^     798  (»  1  u.  4  dr.  Genn.) 
17       73S  (»  I  lu  3  dr.  Genn.} 

Semmcia? 
a)  Sohnli  K  VES. 
I«!     399  (i»  6  dr.  Geun.) 

b)  >/  )(  VES. 
U\     3H        1  sem.  *  dr.  Ramos.  T.  I,  (ab.  I,  n.  k,) 

üolier  (Ins  Zr>ir1ien  der  Semuncia  ^  s.  Beil.  R\  es  kommt  Midi  TOT  Ulf  jffinf»! 
von  finmdisium.  Bamus'  Exemplar  war  iodoM  vemutst. 


dMaolbefiiaekr*^ 


2.  iialria. 

Zwölf  T^Tien.  —  Aufschrift  H  AT.  -  DieAufechnft  HAT  PI,  die  mit  angefühlt 
TO.  werden  pflegt,  findet  sich  hei  keinem  glaubwürdigen  Referenten;  sie  scheint  zu- 
zückzui$eLen  auf  Molinel  Cab.  de  S.  üenevieve,  pl.  i  4,  f.  H,  der  ganz  unzuverlässig  ist. — 

Wflrflneidkeii  I  *****  «m*  «m  *•  •  S ;  aof  dem  As  Malt  I  aneh  mUd  |p  m  Mm. 
QnlnraiiK  tiatt  dea  Samis;  Sanimicia.  —  JTw.  ßnh.  cL  I?.  tav.  S.  S. 

Äi. 

SOonndEopf  yoa  vom,  *hat'  )(  addafeDdar  Bund,  1.  *) 

U.  f.  p»r.  Gr. 

15  7717         U  u.  4  dr.  Zelada.) 

H\  7451        t4  u.  Gennarelli.) 

—  7384  (<=  <3  u.  7  dr.,  Zelada;  sehr  beschädigt.) 
41  7tSI        IS  «.  «0  car.»  Arigoni  3,  1.) 

14  7118       II  onoes  i  gm  18  gr.»  dTBnnoiT  p.  119.) 
184  8919  (»•  13  u.  Ottui.) 

^4  3^  6852        18  u.  7  dr.  Zelada.) 

13  6662  («  12  u.  4  dr.  G^UL} 

—  6386  (=  H  u.  Genn.) 

15  6187        11  u.  ti  dr.  Genn.) 

(hiincnnx.  '         ■  '  * 
Kopf  in  der  Muschel,  hat'  )(  Pegasus,  

Sl-I    4790  (»a  9  u.,  Passen  paralip.  p.  161.  tab.  3,  Pcrusiae  apud  Gaiassium.) 

20      4384  (=>  8  u.  1  dr.,  zwei  Exemplare,  Gennarelli  und  Böckh  p.  377,  wo- 
Tttn  das       4m  MitioämtAm  An  fein  lamiai 

10  •    4191       8  n.  4  dr.  Zaiada.) 


•)  Die  drei  Asse,  deren  Gewichte  von  Rom  «na  Bttckh  p.  MI  anUgalhalU  «OfdaD,  lind 
eben  die  in  der  äuhhft  Zelada'a  aufgefuhrteo. 

•*)  IN«  SMdto  voaGenaaiaW  md  Zaiada  nttaaen  diaaaOMtt  «am  i 
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U.r.     f^r.Gr.  * 

I5|-  33S6  (»•  6  nne.  S  dr.  Geun.) 

l4  3099  (— i  164. 6  Gm.  I.  C.) 

I«  3001       ^  0.  PMDbroke  S,  1 17.) 

—  Ii  1900       5  n.  H  «Ic- 

Beeher,  'Ad<* )(  Kopf  mit  Jockigeiii  Haar,  ««•'« 

3016  («^  <  IL  1  dr.  rto.,  BSolh  S.  377,  w)U  Bx.  d«  Coli.  Born,  oad 
danelbe,  daa  naob  Gemunlli  6  u.  3  dr.  wlagL) 


+  431 

3199  (■» 

6  u.  rÖm.,  Böckb  S.  377,  woU  ii»*nnil«> 

deoCofl.! 

bei  Germareiii.) 

«7 

288Ü  (  = 

6  u.  \:j  car. ,  Arigooi  4,  45.) 

+  13 

1163  t= 

4  u.  S  dr.  Genn.) 

Quadram. 

Delphin,  'hat'  ]{  dicker  Fiacb, 

7|  Loth,  Barth  p.  12.) 

?H9  (  = 

4  u.,  Zelada,  der  schwerste  von  dreien-,  Genn.) 

—  16^ 

2083  (= 

3  onces  i  gros  67  grains,  d'Enoery  p. 

430.) 

1996  (» 

3  tu  6  dr.  Gönn.) 

15 

1999 

3  IL  6  dr.  Gönn.) 

4963  («> 

3  Q.  4  dr.  Gam.) 

Ii 

4796  (-=» 

3  a.  3  dr.  Genn.) 

4730  f=- 

3  a.  <  dr. ,  Zelada,  der  leichteste  von 

dreioo.) 

13 

1659  (« 

88, 1  Grm.,  K.K.,  schlecht  eriialteo.) 

13 

4560  (=> 

4616  CareUi  n.  4.) 

Sextans. 
Schuh,  'haf  )(  Hahn 

16  4  361       f  u.  i<  dr  ,  Zelada;  nach  Getin.  1  u.  5  dr.) 

4  5^  4  330  (=  2  u.  4  dr.  Genn.) 

H*  4J49  (=  4  301  CareIH  n.  S.) 

4  4^  4138  (=i4^Lolb,  Barth  p.  4  2.) 

44  4497  (—9  IL  1  dr.  Gau.) 

U  4494  {»  63.4  Gnn.  K.  K.) 

+  1 1  1937  («X  3  oen.  3  dr.  Ramos.) 

II  4034       4  u.  7|  dr.,  Zalada;  naeb  Genn.  4  n.  7  dr.      999  Gr.,  xwei 
Expl.) 

+   9^      83  4  («-4  u.  I?  <ir.,  Zelada,  nach  Genn.  4  u.  4  dr.) 
9^     840  (»  43  Grm.  K.  K.,  scLkcht  erhaltan.) 

Unda. 
'hat'  •  )(  Ankar. 

(8«      798        f  u.  4  dr.  Genn.) 

18^.      79Ö  (=  2  sem.  34.  dr.  Ramus.) 

47        731        4  u.  3  dr. ,  zwei  Ex.  Genn.) 

46|     668  (m|  b.  t  dr.,  Zelada;  zwalEs.  Gonn.) 

O.II.6.0N.O.WIiMMäl.ll.  26 
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U.f. 

pir.  Cr. 

«H 

8f4 

39  Qm«  K.  Kl) 

<H 

616 

Si.7  Gnas.  K.  K.) 

*H 

fifO 

(= 

3S.  4  Grm.  K.  K.) 

II 

599 

( 

i  u.  1  nr.  7 ••Inda,  Genn.) 

+  *H 

585 

(- 

i  u.  Penibroke  3,  (17.) 

Seinuncm. 

H  )(  A,  S 

it 

454 

14.  <  Grm.  K  K.) 

33  t 

5  dr.,  Zalada  imc.  I,  3.  Genu.  zwei  £x.) 

16 

3S1 

335,  Cnrelfi  p.  9.) 

14 

999 

dr.,  Zelada,  1.      naali  fi« 

n.  4  dr.) 

+  " 

SBI 

(•^ 

11.9  Oim.  K.K.} 
b)  A  )(  CadnoaM.  Ohne  W« 

üueiclion. 

5S7 

(- 

19.6  Om.  K.  K.;  gealoeiwe  B 

—  IS 

166 

i  dr,  Gaoii.) 

+  H 

t39 

73  car.»  Ariaoiii  3,  lo.l 

+  H 

S33 

3|  dr.,  Zelada  imc  I,  4.) 

-  H 

199 

3  dr.  Genn.,  zwei  £s.} 

8 

173 

dr.  Ramus.) 

Durcbachnitt  aus  ti  Münzen  von  Arimloum  im  Mm.  htrch.  [specchio  p.  74): 
höchstes  Gewicht:  7783  Gr.  (»14  a.  15  den.) 
nMhns    „     :  6696  „   (— 19  v.  93  dm.) 
niadrlgiffla  „     ;  6991  „        H  n.  3  den.) 


3.  Firmum. 

Nur  Qvadnma  und  Seilana  bte  jatal  bekannt.  —  Anftehrill  Fl  R .  Mos. Kirch, 
el.  n,  lav.  IT,  B.  6.  9. ,  berichtigt  nach  beaseran  Bumplaren  ron  de  lOnida  bei  Gen- 
nardü  p.  66  —  63,  danacb  wiederholt  oben  p.  338. 


Frauenkopf  mit  geflochtenem  Haar,  ••«  Ocbienkopf,  daröber  II  I  d '  (nicht 
Cl  I  3).  —  Drei  Exemplare  sind  bis  jetzt  belcannt:  eine  im  Museam  der  Uni- 

versilüt  von  Perugia,  herausgegeben  von  Verniißlinli  <opmr.  IV,  p  R'»; 
Müller  Kir.  1,338.  aes  gr.  I.e.  n.8.  p.  87',  pefiinrieii  bei  Femio  nach  lieMiniiis 
[BuUett.  deW  Imt.  4  838,  p.  47.);  dies  gehört  nach  Vermiglioli  einem  As 
Too  adit  Unzen  an  und  «ieQ;t  nach  dem  ecr  pr. 
8^     +  1064  (über- 9  Dtaaen); 

daa  zweite  vom  Advolcalen  Sperooi  bi  ebier  Feimo  benadibnleii  Stadl  «dM 
und  später  ins  Mus.  Kirch,  übergegangen  (GennarelK  p.  tt.  5i);  das  drille  to 
der  Sammlung  Bellini  in  Oaimo  (Gennarelli  p.  64,  wo  es  auch  abgebildet  ist). 

suxum* 

Bipennis,  ••){  Lanianqiitze,  daneben  FIB. 
Kin Exemplar  abgebildet  aes  gr.  I.e.  n.  9.  (woher?  im  ipeeckio  fehlt  die  Münze), 
wovon  die  Aofacbria  undeutlich;  qdtter  eibietten  die  JeanKen  eine  heasere 
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Zeichnung  (desselin  ti  Exemplars*)  von  Kopenhagen  mit  deoUichcr  Aufschrift 
(GennarelU  p.  52).  —  Ein  zweites  (otler  dritte«)  Exemplar  von  de  Minicis  bei 
Fenno  gekauft  und  ab^bUdet  bei  Gennarelh  p.  51 ;  dies  wiegt  "vaiulandQ  un 
pota  di  numcmaa  ptr  rptlurs'* 
Ii     1197  (—  il  onoe,  de  Xlofcte  bei  GennanlU  p.  Sl.) 


4.  Arituinum. 

Sieben Typ«n.  OluM  Aabdirift.  QaüMnm  M  du  BmüB;  9mmd^  Uta*  JM. 
cl.  IV,  lav.  I. 

As. 

^     p  r  f>       Galüerkopf  )(  Pferdekopf  'Ohne  Werlhzeichen) 
iik   ^^S<  (— *  U  unc,  PMMri  lab.  7  Jfiw.  Pm».) 

Gdliefkq»f  K  S<!l>il^  ***** 
+  17     3689       •  one*  7dr.,  Zehdt,  QaniwyriW.  Zwrt  QirimMM  des  CoU.  100. 

im  Fuss  von  f  6  neuröm.  Unien,  aet  grave  p.  106.  Dies  würe 
3547  Gr. ;  der  eine  davon  irird  der  leiada  scbe  seiii,  deo  aach 
GennarelÜ  «Ueia  kennt.) 

TritM. 

CMKeriK^  K  Dolch  «od  Scheide,  •«•• 

GalUwkoiiI  X  Dninek, 

M6I       S  OM.  FSMMffi  U^l  Um,  fmt,) 

+  «394  (—  H  V.  Passen  tab.  7  Mut.  I^Mi.) 

46(  (—  4  u.  Olivleri.) 

—  4  6^  S107        3  onc.  S3  den.  Pielro  Borghesi  im  «m  j/raoe  p,  197.) 

—  not  (=.  4  unc.  64  car.  Arigoni  i,  17.) 

(6  S06S       3  u.  7  dr.  Genn.;  As  von       Unzen.  Passeri  Mus.  Oliv.) 

14  1799  (»8  V.  9  dr.  JEelada,  Genn.) 

■ 

Sextant. 
Gniheriiopf  )(  Delphin  •• 
+  JSJ.    1696  (=  3  u.  I'assen  tab.  7  il/u.v.  Pass.) 

—  46^    4397  (=  9  u.  4  5  den.  Olivien;  wofür  Passeri  tab.  7  1^  U.  ampebt.} 
~  16.    IS66  (—71.7  Gnn.  K.K.) 

l4   4^39  {—  t  «u  4  dr.  Oeiui.) 
+  16     1899  {mm%  Q.  199  CM-.,  Arigoni  1, 19.) 

—  46      (161        l  u.  3  dr.,  Sdsda,  Genn.) 

44|    4ä4S  (As  von  4  4  Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.' 

n\    4  4  53  («as  9  u.  4  den.  Ol  Merl;  As  von  43  Unzen,  Passeri  Mw.  Pass.) 
9^     798        1  CL  4  dr.  GennarelU.) 


I 
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+  <8J  798  (=  I  u.  4  dr.  Gennarelli.) 

•f-  48  777  (As  TOD  neunten  Passen  p.  194  Mu».Pass.,  genauer  als  takT 


17 

731  («^ 

1  tt.  8  dr.,  Zelada»  ucbt  bei  GtiUMMlIi;      «  o.  9  d«n. 

wofür  Passeri  tab.  7  4|-  Unseo  gMit.) 

.141 

6J0  {=» 

1  u.  45  CAr. ,  AngCMii  3,  17.) 

U 

599  (  = 

\  u.  1  (Ir.  Genn.) 

+  *H 

584  l=» 

3  i  Graouu,  K.  K.) 

53S 

i  u.  G^nn.;  As  von  IS  Unzen,  Passeri  Mus.  Pau.) 

GdMo|»r  J(  MoadMl  (ohaa  WwlliMielwo). 

396       S  gros  16  graüu,  MopÜiuicoD  Sappl,  m,  p.  104.) 
366       3|  dr.,  Zaiadt  mie.  II,  9;  nach  Gaoo.  6  one.) 

3(3  (=  (8.S  Grm.  K.  K.;  ein  grosses  Stihä  amgaiinidieii.) 

332  (=  5  dr.,  Zelada  1.  c,  Genn.) 
294  (—  15.6*  Grm.  K.  K.,  gut  erfaaUen.) 

etprSflf  Jfttni«. 

Barbarenkopf  mit  zotUgem  Bart  und  (liegenden  Haaren,  aaf  dem  Haupte  ein 
Hut  mit  LutaeAitBa,  am  Bahw  abi  Greifen. daa  Gawandes,  )(  nackter  Krieger 
mit  waUeodam  Haar  olma  Halm,  mn  dan  Bala  dia  Kalte,  k.  dar  Raditm  du 
Schwert,  hl  der  Linken  den  Schild,  unter  der  reebteo  Achsel  ein  nageres  ond 
ahi  kürzeres  Schwert  (s.  über  dies  gallische  Kostüm  bi^sonders  Borghaii  bei 
GannarelU  p.  46  sg.),  im  Ahacfaniu  ABIM  (nicht  A  R  IMNO). 

par.  Gr. 

i  {7  (•"  6.S  Grm.,  K.  VL,  gut  erlialten.) 
93  (—  6.1  Gm.»  K.  K,,  odMg  eriialleo.) 
39  (»  93  CaraUi.) 
31  (i->3SCanUL) 


13 
+  17 

16 

+  I3i 


Durchacboitt  aus  17  Stfickon  von  ArimioiiiD  im  Muf.  ITareA.  (ßpteehh  p.  74): 

Michalea  Gewiaht:  6963  Gr.  (»  13  eooe  I  den.K 
miltlana     „      6608  „   (—  «s  „  to  „  ) 
niedrigriea  „      6130  „  («i«  „  n  „  ) 
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BEILAGB  E, 

Das  mittelitalische  schwere  Kupfergeid. 


i .  Serie  des  Apoilokopfes. 

Sechs  Doppeitypeo.  Ohne  Anfsohnft    As  ohne  Werthzeichen.  Keine  Semonda« 

Mus.  Kirch.  cL  i .  t^v.  IX. 


0.£ 

fr.  Cr. 

IpoUokopr  auf  beid«n  -Sellea. 

t  II 

10776 

(i— UDO.  IS^,  PMdbfolw  S.  ISO.  Wold  fOBchvlAbeD  lOr  6^) 

6916 

(—  13  rOm.  Unzen,  Pisseri  JfK».  Am.:      IS  mw.  Genn.) 

6904 

(=  366.  5  Gnn.  K.  K.) 

6875 

(==  25  Lolh,  Barth  p.  12.) 

—  13 

6596 

(•=»  12  u.  3  dr.  Gerinarelli.) 

—  IS 

657J 

(>»  H  ODces  1  gros,  Montfauooa  SuppL  III,  pL  i  i .) 

-Mi 

6S57 

(^337. 6  Gm.  I.E.) 

-«* 

6S3S 

(ob  1 3  a.  67  ear.  htigoiai  i,  9.) 

+  1« 

esi4 

{mm  43  a*  Sl  ear.  Arigoiii  1,  10.) 

IS 

6187 

H  a.  6  dr.  Gennarelli.) 

—  IS 

60i9 

(=21  semanc.  3^  dr.  dänisch.  Ramus.) 

<H 

5987 

(•«a  H  u.  2  dr.  Zelaila,  der  schwerste  von  sechs;  zwei  £x.  Genn.) 

5984 

12  u.  96  car.  Angoiu  3,  3.) 

6SS4 

II  n.,  Zehdn  p.  SS  dt  8«nte.} 

6787 

{mm  10  n.  7  dr.  Genn.) 

II 

6664 

{mm  1 0  n.  6  dr.  Genn.) 

—  H 

6566 

f  0  u.  H  den.  OHWflfL) 

—  n 

55SI 

(— .  1 0  u.  3  dr.  Genn.) 

5455 

(=  1 0  u.  2  dr.  Genn.) 

— 

0322 

(»4  0  a.,  Zelada,  der  leichteste  von  sechs,  and  Passeri  Mus.  Pass.) 

Semis. 

sprin  Landes"  Flugelpferd  auf  beiden  Seiten. 


13J 

3492  {  = 

i  i  seruunc.  2^  dr.  dUnisth.  Ramus.) 

13^ 

3460  (As 

von  13  ueuröm.  Uazen,  Passeri.) 

13 

3333  (— 

177  Gm.  K.  K.) 

3193 

6  rOm.  Unsen,  SMada,  der  schwerste  toh  (Onf 

3146  (-1 

1 1  Manmo,  !!■  dr.  dSiüsclL  Rumu.} 

12 

3088  (= 

1 64  Gm.  K.  K.) 

Ii 

3072  ;  = 

6  u.  72  car.  Arigoni  i ,  i 

12 

3066  i  = 

5  oQces  2  gros  42  grains«  d'Eonerr  P>  129.) 

12 

3060 

5  u.  6  dr.  Genn.) 

IS 

3041  {mm 

161.6  Gm.  K.  K.) 

—  IS 

3016  (» 

6  0.  66  ow.  irlgoni  1, 44.) 

370  BüiUGE  E. 

191B  {»m  B  Dosen  Itay,  VmM»  i\  ISS.) 

H      2927       fS  u.  IS  den.  OUvieri:  »  5  u.  4  dr.  Genn.) 

H|    S903  {-^  "  Vm.m  f  Drachmen  45  OfW  aöisb.  €«r.,  BeUld  JI^C^ 

il        ?860  (=  ö  U.  3  dr  r,,'iikarrlli.) 

H  2834        <0  semunc.  1  dr.  düniscb,  Ramus.) 

—  40^  S69S       B  n.  «4  car.  Arigoni  I,  iS.) 

—  ^^  SB6I  (As  TOn  19  Uynn,  tawi  JA»  Bm,  0m,:  —  Sa.  Gau.) 
+  10  S600  (—  5  o.  1%  car.  Arigoni  S,  8.) 

10  2594       4  u.  7  dr.,  Zelada,  d«r  leicbteat»  ymt  IQnf;  Qvm.) 

iO      8560  (=  5  u.  60  car.  Arigoni  4,  44.) 
40     S5S7  (—  4  u.  6  dr.  Geoo.) 

Trietu. 

MMrtMcopf  auf  beidoD  Seilea. 

Qmdram. 

lanfendes  Schwein,  auf  beideo  Seiten. 

Sextant. 

inawndKnhwr  mannlirhwr  gwnf  mii  — >f>— i  Hnt  auf  hatil— >  SJdiM». 

Gentankiifii  maf  beiden  Seilea. 


S.  Serie  des  Gtttterkopfes  mit  dem  Vogelhelm,  ersle  der  vier  coonexen. 

SedisDeppellypen.  OlmeAnbdlnift.  WefUmtahsn  dnrai  efcWoiinrte:  SemuMit. 

Jfiw.  Mteh»  cL  4.  «sf.  I?. 

jugandlicber  Kopf  mit  phrygisciiem  Heim  auf  iieidea  Seiten. 


u.r. 

pir.  Or. 

10 

im 

S73.6  Qrm.  ILt.) 

10 

5I?4  (= 

8*-  uDc.  Pembrake  8,  ISS^ 

10 

5<82  (  — 

9  u.  6  dr.  Genn.) 

—  10 

50 SC 

9  u.  i  dr.  Gean.) 

H 

4ä3(;  (==1 

260  Grm.  K.  K.) 

Semis. 

bebelmtes  PallaäbaapI  auf  Iwiden  Settea. 
H       S8Ü0         5  u.  3  dr.  Genn.) 

iüib  (»4^u.  Pcmbroke  3,  (23.j 
si   S4S6  («>  5  o.  49  cer.  Arigoni  4,  13.) 
9     S350      4  enc.  i       '0  fr.  Monlfcqeon  SifpL  m,  9L  iS.) 
B     S3SB       4  u.  a  dr.  Gen*.} 

—  9     2262        4  u.  2  dr.  Zelada,  Genn.) 

—  8|    2t29        4  u.  Zelada;  nicht  bei  Genn.) 
7|    1904       4  u.  4  car.  Arigoni  3,  7.j 
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10  1710  (*i»*S0.7  gr.  54  gr.  d'BoiMiy  p.  Ot.) 

•|-  9^  1663  («t  3  ane.  I  dr.  Ctann.) 

4-  »  4637       3  0.  Zehd«.  G«Dn.) 

9  1556  (»  5  semunc.  1(  dr.  dSnisch.  Runui.) 

8^  U67  (=  3  u.  (5  car.  Arigoni  <,  46.) 

—  1^  iHi  (As  von  7  UDzeo,  Passen.) 

^  Quadrana. 

cBmm  Band  auf  beiden  Seiten. 

Sextans. 
UmmiM  anf  beiden  Seiinn. 

Vmia, 

tiOdui  auf  beiden  Seilen. 


3.  Serie  de»  G^Ueitopfes  mit  dem  Vofj^llielai  und  der  Keule  daneben,  zweite 

der  vier  oonnexeo. 

iHeedben  sechs  Doppeltypon,  mit  Keule  auf  beiden  Seiten  als  Beizeichen.  Ohne  Auf- 
Mbdll.  Wartbaatebnn  febU  auf  dem  Ah  Keine  SeoMnda.  —  Mm*.  Jünh,  d.  4.  tw.  V. 


v.l. 

par.  Gr. 

+  *• 

5373 

+  H 

4933 

—  3 

4590 

—  9 

4549 

8787 

—  <oi 

3643 

2634 

40 

3593 

H 

3476 

H 

2461 

n 

2428 

+  9 

2395 

9 

2335 

2200 

3495 

—  »i 

3454 

—  H 

3140 

4  4  uno.  33  ear.  Arigoni  4,  40.) 
9  n.  3  dr.  Genn.) 

8  n.  4  5  den.  Olivieri.) 

9  «.  90  ear.  Arigoni  4,  41.) 

Smitk, 

<  dr.  Gennarelli.) 
i)|  np.^pnl  Unzen,  Biccio  mon.  di  Lucara  cl.  I.  u.  2  f&lscbUcU 

als  Semis  voq  Luceha.) 

4  ooces  4^  gros  6  gr.  Monlfaucon  Suppl.  TO,  pl.  42.) 
9  bemnac.  4|  dr.  dBniaeh,  Banms.) 
9  Leih  Ula^  Pesem-Ktoll.) 
4  v.  6  dr.  Genn.) 

4  u.  4^  dr.  Zelada.) 
4  u.  4  dr  ,  Zolada,  nicht  bei  Genn.) 
IM  drin.  k.  K.,  nicht  ganz  erhalten.) 
8  Lolb  köin.,  Barth.) 
4  a.  3  den.  OUvierL) 
4  n.  4  ^n.  Olivieri.) 
4  n.  7«  ear.  Arigmi  3,  3.) 


dasselbe  Stück. 


372  BmLMs,  E. 

M.t.  fw.Cr. 

8  106i  (»3  0.  7  dr.  2«bdft  iiiil«r  dm  Am  XI,  S.  Genn.) 

+  7^  1969  (»in.  ti  car.  .Arigoni  I»  18.) 

7i  «907       3  Q.  U  dn.  OUvteri.) 


4.  Serie  des  Mercur  und  Janus,  dritte  der  vier  connexen  (Ardea?) 

Die  Typen  des  As  cigentbümlich,  von  den  übrigen  Nominalen  die  eine  Seite  ent- 
sprechend den  Ty[)f-n  der  ersten  und  zweiten  connexen  Serie,  fiie  ;indero  mit  neuen 
Typen.  Ohne  Aufschrift.  Werthzeiclieo  durch  alle  Nominale.  Semuncia  vorhanden. 
Mus.  Kirch,  cl.  \.  lav.  VL 

Henmikopr  mH  FlflgeUiAliii  K  jvflendBdnr  Jannafcopf. 

U.r.    p»r.  Gr. 

6384  (=>  12  u.,  Gennarellt  zwei  Expl.,  Passen  Jfut.  Pom.  Oliv.  Bei  OUvieri 
findet  sich  kein  solches  Gewicht.) 

—  12^    6345        13  u.  61  car.  Arigoni  3,  4.) 

—  194   6309  (»  19  ODCM  l\i  gros,  HonÜktioon  Suppl.  T.JSL,  p.  III.) 
-1-  IS     6979  (— *  10  oncM  7  gm  ti  gr.,  d'Bmiery  P>  4>*0 

19     61 18       I H  Unzen,  Wmn  Mum.  Pm.  Om,  Bei  Oliv,  flndal  diesGewicb« 

sich  nicht.) 

—  12      6054  (=  M  u.  ."^  dr.,  Gcnnflrolli  swei  Expl.) 

—  H'.     f>0?l         3t9.75  Grm.  K.  K.i 

-f  5987  (<=  H  u.  ü  dr.  Zeiada,  nicht  bei  Genn.  (s.  o.j;  =  12  u.  96  car., 

Arigoni  3.  3.) 
-1-  II 4  5989       Sl^Utb  kittn.,  PtMennUett.) 
^  114   6994  (i—  II  u.  I  dr.  G«iui.) 

—  5854  (=.  H  u.  Genn.) 

—  I«4    6820  (=-  tt  u.  15  car.,  Arigoni  ^,  9.) 
^  H      576ß         10  onc.  20  den.  Olivieri.) 

H      5731  i^-'iOouc.  <8  den.  Olivieri.) 

—  II      8557  (=>  H  u.  199  car.,  Aiigoui  1,  40.) 
•f  10     8964  (—  19  semniic.  Bamns.) 

—  10     4790  (-»9  a.  Zdadb.) 

74  3881  (-»  7  onc  99  den.  OUvieri.) 

behelmte»  Pilfauhaupt  }[  jugendlicher  Kopf  mit  xiecUclMiii 
Hawpnti. 

+  ii^  3260  («»6  0.  f  dr.  Oenn.) 

49|  3193       6  a.  Zdada,  der  Khw«f8lo       didettj  awtiBxpl.  Oonn.) 
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u.r. 

par.  Gr.* 

+  «* 

3137 

i>  uuces  ^^gros  5  grauis,  MouUaucou  iSu/;j}^.  ÜL  pL 4 ^beschädigt.) 

+  « 

3137 

106.53  Gnu.  E. 

+  " 

3IS6 

[m  b  n.  7  or.,  zwd  BqM.  Gonii.] 

IS 

30SS 

0  IL  0^  dr.,  Zttada,  dar  tofchtwte  voo  itomn.) 

IS 

3060 

;«r«  5  a.  6  dr.  Genn.) 

AAS 

IH 

89S7 

=  5  u.       den.  Olivieri.) 

—  6  u.  5  car.  Arigoni  i,  tt,) 

+ 

S185 

10^  Lo4h,  Barth  p.  13.) 

S7S7 

[  V  S  n.  1  dr.  G«m.) 

+  10 

SiS5 

130.4  Gm.  K.K.) 

10 

S693  \ 

9  Mmmc  If  dr.  Bmdos.) 

H 

%M  1 

»5  a.  37  ov.,  Arigoni  1,  Ii.) 

Blitz  )(  Delphin. 


Quadrant. 
olfBiie  Hand  )(  swei  GerslfloktfnMr. 

80mtmn$^ 
KiMdiel  X  Cadnoem. 

Uncia, 
Knöchel  )(  « 

Semunda. 
EiclMl  K  S 


5.  Serie  des  Mereur  und  JamiB  mit  dar  Sidid,  viert»  der  vier  eooneieii. 

Diflwiban  aiHHf  Typen,  mU  der  8IM  mat  dar  ROolnalla  all  Belseidtoii.  (Nnie  Auf- 
aehriil.  Warthaateban  nicht  anrdem  Aa.  Samancia  faUl.  ifw.  KirOt.  d.  I.  lav.TO. 

ü.f.  Hr.Gf. 

lOJ^  5417  (=  91  anc  Pembroke  3,  iJI.) 

+  10  5217  (=  9  onpcs  33  grains,  Montfaucon  SuppL  T.  HL  pL  41.) 

-f  »0  5206         9  ouces  22  grains,  d'Emicry  p   t  29.) 

10  5100  (=»  8  onces  6^  gros  84  grains,  Monlfaucon  1.  c.) 

—  10  5004  (a  0  Unzen  5  Gr.  nflmb.  Gew.,  Bckbel  Mus.  Caet.) 

—  10  6056  (— >  9  a.  4  dr.  GamureOL) 

Sernis. 

ii\    3J38  (=  6  onc.  2  den.  Olivieri.) 

11  J    29S7  {=  5  u.  4  dr.  Genn.) 
+  II     S065  {—  l53.S.6nn.  E.  K.) 

II     S630       6  u.  I  car.,  Afieoni  8,  0.) 
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££iL4Gfi  iir'. 

V.t. 

par.  Gr. 

«H 

I7S7  (m  S  «.  1  dr.  GtOB.) 

169S       Sa07  CmUi  p.  6.  d.  I.) 

S66I        5  u.  Genn.) 

264  6  (»  i  ODC.  2i  den.  Olivieii) 

+  H 

2486        «32  Grm.  K.  K.) 

2i52  (=  5  unc.  27  car.  Arigoni  1,  42.) 

H 

2439  (—  4  unc.  4  4  oder  45  «crip.  Gori  Mut.  Etr.  I,  lab.  197.  n.  9.  II, 

p.  416.) 

H 

1419       119  Gnu.  I.  K.) 

+  » 

9397  (—  4  cinc«s  1  «km  91  9.  d^BoMiY  p.  199.) 

—  9 

2262  {— =■  *  onc.  6  den.  Otivieri.) 

—  • 

91ft9  (—  4  u.  HO  car.,  Arigoni  8,  9.) 

*«-• — 

StXBtOlUi 

ünoia. 

6.  Badieiie. 

Rid  von  MCitt  Spddm  alt  ocHUlailler  Typns  der  Vorderseite ;  Typus  der  Rüd- 
salte IBrjedea  Nominal  vendiiodan.  (HuMAnlMirUI.  WoctfuMiohni  aof  JadfOiNoninal; 
faul  auwofloQ  auf  dorn  SeKtans;  Dnpondion  komiiMO  vor;  dio  UnM  fefak.  Mm.  Kink 
d.  I.  tav.  TUL 

Dupondhm. 

Q.f.    fNwOr.  GdtlMkopf  mil  VogoUiela. 

—  44|  4  4708  (=  22  röm.  Ünian.  Zetada.  Genn.) 
+  4  4      4  4  491  (-»  24  unc.  45  car.  Arigoni  4,  I.) 

+  40      10934        18  00068  7  gros  61  gruas,  d'£miery  p.  428.) 

ir. 

Typen  de*  Dopondhim. 

—  H       S899       10^  Unsen,  Faaseri  Jtfu«.  Pom.) 
I0|     5399  («lOune.  3  den.  OUvieri.) 

+  10  8965       9  tt.  7  dr.  Gennaratti.) 

40  5122  (=  9  u,  6  dr.  GennarelU.) 

—  4  0  5073  (=  269.4  Grm.  K.  K.) 

—  40  50S6  (=  9  u.  4  dr.  Genn.) 

—  4  0  5006  (=  4  0  u.  85  car.,  Arigoni  4,  14.) 

—  9J  48  4  2  (=  9  u.  i  den.  Olivieri.) 

—  9^  4789       9  rifm.  Urnen:  Pkaaeri  JA»,  fm,  und  im  CoU.  Mtm.  der  JeidUetie 

vondMien.) 
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Semia. 


k 

ü.r. 

par.  (Jr. 

Bad  \i  SDriDKCDder  Sti6r. 

IS 

3060 

5  u.  G  dr.  Gennareiii.) 

H 

S86< 

5  u.  3  dr.  Zelada.  Genn.) 

9604 

5  u.,  Pusttl  lab.  t.  JAWi  JiMt.) 

1035 

4|>  a.,  taBbndte  S,  IIS*) 

10 

S5I4 

9  j[  Lottl,  Posera-Klett.) 

—  *o 

Ü528 

(As 

von  9^  Unzen,  Pass«ri  Mut.  Pau,;      in.  Oib*. 

—  10 

2519 

86S4  Carelli  p.  6.  n.  4.) 

—  10 

1509 

9|-  Lolh,  Rarth.) 

9 

S395 

4  u.  ii  den.  Ülivieri;  »  1  n.  4  dr.  Genn.) 

.) 


Trient. 

Bad  )(  spriogendes  Püenl. 


Bad  )(  «pringmdor  Hund.  TsL  Gennanlfi  p.  St. 


Rad  K  SehDdkrtte. 

Unoia  feiiU. 


7.  Becherserie. 

Becher  als  constanter  Typus  der  Vorderseite ;  Typus  der  liückseite  verschieden. 
Ohne  Aufschrift.  Werthzeichen  nicht  auf  dem  As.  Semunoia  fehlt.  Jftw.  Kirch.  cL  I. 
Ut.X 

Becher  J(  MlaakopT  mit  Hehn. 

0.t  p».Gr.  BeclMT  )(  Hei». 

4S  1530  {—  S  IL  7  dr.  Geuiereill.) 

fi  |  H63  (»»S  Q.  0  dr.  Genn.) 

H|-  145S  (<=>  5  semunc.  1  dr.  Ramus.) 

4-  H  1430  (=»  2  u.  5^  dr.  Zclada.)  i  wohl  dieselben  Stück«  wie  die  swei  t«o 

««  41  4397  (»2u.  5  dr.  Zeb<Li  }  |  GeooareUi. 

40  4279  (— ■  4  semuuc.  2^  dr.  äamus.) 

Seactaru. 
Becher  )(  Maediel. 
10       865       4  IL  5  dr.  GemerellL) 

Bechtf )( Keule. 
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Bnu«  E, 


8.  Bioseliie  Aaae,  SmiiHe  und  Quinoiiioea. 

■)  Jf.  JA»;  AvA.  4».  IV,  B»  I. 
JvsaiidlidMr  HerhilaiiHvf  K  CMtkopf. 

r  il^   I I5M       l«|  vnc,  Vwiutkib  S,  110.  Dia  Mlliiie  od«r  dl«  Zdd  tdMtat 
Mich;  oder  Dnpoodhmf) 

b)  Am.  (ito.  Bnk.  d.  I.  ttv.  Xf.) 
^  Lihrwilnpr,  dpi  Sdnrart  im  Htnl  )(  Prardekopf. 

—  H      5588       10  v.  4  dr.  OennmiU;  «b  daMdba  Stfiok,  wu  Zdirii  giilill) 

_  4  1      5505  {r=>  9-1^  u.,  PMnliralEe  S,  4SI.) 

5388        10  u.  f  dr.  Zelada.) 

—  &3Si  («  10  u.,  Passen  lab.  8.  Mw.  Pot$.) 
9       4667  (—  8  u.  48  den.  OUvieri.) 

C)   Äs.   (Mm.  Kirrh.   inr.  fnr.  \.   n.  1.) 
lorbeergekräiizliir  Apullukopf  )(  Hahn. 
8        4<24  {«*"7  u.  6  dr. ,  Zelada.  Geonareiii.) 

—  8       4091  (—7  onces  69  graius,  d'Ennery  p,  431.) 

—  8       4517  (»8«,  75  ow.  Arigoai  4,  4  4.) 

d)  Am, 

Jupiterkopf )( ikditr  mit  dam  VlBoii  dtan  Klanao,  nod  Moaa» 
«Cramm  (mdi  PublicatioD  des  oa»  prmw  fön  Mm.  JENA.  enroriMo. 
GeonareDi  p.  IS.) 

a)  SmnI.  »mm.  ml  cL  I.  Irr.  XL) 
Bete )(  SehweiB. 

—  IS      S0S3       8  B.  60  aar.  Arigoni  8«  8.) 

40        S528  (-«  4  u    C  dr.  7r!nr?a.  GeOil.) 
9|     S464  (—4  a.  S  dr.  Gena.) 

f)  SmiM,  [Mut.  Kirch,  me.  (ov.  I.  n.  S.) 

SUerkopf  )(  ScUlT. 

10^     17 J7  («  5  u.  I  dr.  Genn.  p  7i.) 
94.      tltO  (==•        5  Grm.  K.  K.,  schlecht  erhahen.) 

—  9^     S396        i  u.  i  dr.,  Zelada,  nach  Genn.  2  46  4  Gr.  »  4  u.  6  dr.) 

g)  Sernis.  [Mut.  Kirch,  inc.  tav.  i.  n.  4.) 

Jnngliogskopf  mit  der  Hauptbinde  )(  Genlenkoro,  xttweileo 
auch  Caduceos. 
It|     3493  (•»  6  u.  Zelada.  Genn.) 

h)  OuMietoKc. 
blitfgar  Kopf  m  der  Haaptbinde  )(  Sehfld. 

—  it  •^Mil  (über  5  noap.  üueii.  Riodo  aton»  Mb  famigke  taT.  69.  p.S8S. 

IGonnet  m4d.  rom.T.  I,  p.  7.  ed.  S.) 

AnmerltoDf.  Des  odnvereKapfergeldTonLnceria  s.  TonYMinsia  e.lMLO, 
von  Teate  (?)  s.  Beil.  R,  die  mit  ROMA  bezelchncicn  tielW^ 
in  Luceria  geamniteo  StttoiEe  mil  don  Binde  a.  Beil.  P. 


Digitized  by  Google 


BilUfil  F. 


371 


BEILAGE  F. 


Gewichte  der  grossgriechischen  Nummen  ia  der  carellischeD  Sammlung. 


Stückzahl  

Sv- 
baris 

5 

Thurii 

67tiiir.; 
7  lUtpp. 

Te- 
rina 

25 

Krolon 
!  56 

Kail' 
lonia 

30 

.Mela- 
pont 

103  einf.; 
1  dupp. 

Posi- 
donia 

29 

88 

1 

Lokri 
13 

Towtffit 

Ilera- 
klca 

4S 

p«p.  Cr.  ■  car.  Cr. 

1  "■ 

1 

..t 

.  .1 

2 

.... 

4 

1  illCUä. 

4  arcfialschc 
2  arch. ;  2 
4arcli.i  7.. 

1  Inc. 
1  inc. 
4  inc. 
. .  .1  . . 

2 

AMA 

.  .1 . 

7  einf,, 
4dopp. 

10  einf. ; 
1 dnpp. 

. . .4. . . 

.  .  2 . 
j 

3  inc;  1 

12einf., 
1  dopp. 

■  • • «1^ • ■ « • 

1  arch.  ;  1  4 

m.M  «St.. 

5. 

1  Inc.;  1 
lijic.;s 
1  tn«. 

. .  .6. . . 

'9  •  «jl  •  •  • 

..4. 

..2.  I,..9... 

.  .1 . . 

.  .1 . . 

 5  

f 

1 

.4.  ...9... 

.  .5. 

1  , 

1  arch. ;  1 4 

.... 

.  .10. . . 

112.08  1*8.. 

. .  1 . 

6  einf.; 
1  dopp. 

.  .6 . 

14 

.  .1 . . 

 8 

2  iiic;  4 
...2.. 

. .  .3. . . 

14 

.  .  .§ 

(«f. 46    4  4« 

1 dopp. 

..1. 

.  .  1  . 

...4... 

. .  *. . 

...2... 

.  ,1 

. .  .2.  .  . 

.  .1 . . 

.2 

7 

1  inc. 

. .  .2.  . . 

.  .1  . 

1  (TA) ;  2 
 4 

2 

. . .1 . .. 

.  ,3. 

.  .1 . . 

..1 

...2... 

2  (TA  ;  4 

2  (TA) 

1  inc. 

.  .1  . 

.. .2... 

3  (TA; ;  1 
1  ,TAi 

.1 

4t9.«  4i5 

3  Inc.;  { 
1 1nc.;  1 
...4.. 

. . .2. .. 

.  .1 

. .  .1 . . . 

1  (TAI 

1  (TA)  ;  2 

...1.. 

4S3.H4  129 

i.. 

♦  ♦  ♦  « 

*  4  «  *  «4 

423.36  128.5 

1  dopp. 

...1.. 

1 

..  .1... 

...2... 

4  8 

1 

•  •  •  »  »ft 

IIA  tl  14« 

102.71  407.. 

 4 

1 
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SUberiBUllzen  von  Sylurfs,  Pyncus,  Pandosla,  Laos,  Temesa. 


yw.Gr. 

Sybaris. 

153  6 

(s=:  1 60  Carelli  O 

152.64 

IRQ  Carelli  3  ^ 

1  ^^^^    1  W  ^  *J*f 

1  0  1  'O 

^  mODuCl   D9  t  «i 

IRA  V4 
10V«  1* 

J  RA  AA 

1  lA  R 

IIRAnnai   Alm  1 

1  (a 

1  »  o 

1  IiUlIK*    IIP    1  IMG    p.   /  OgJ 

4  il  HL 

( —  IM    r  U  Pili    1  l 

1ZU  nuiuer.^ 

J  14  AB 

( Minnnnt  fiXQ  ^ 

i  9A  l^T 

1              1  1   i  1       XftI  ir      /)i-i>  1 

1,  -  —  1  1  1  j-  Jiius,  ftrii.j 

4V  usiai.  raisoiinOaj 

CD. OD 

iBUf.  ont.) 

^  ■ — -   »  O    viaiclll   II.  v«l 

/                          ^  IS  C  1 

II  Rt 

/           XAl      i^iiMtl!      n     J4  mit 

IS  R 

IVlUflDOl  DO*.  068CmulBl»j 

AA  XR 

'        aa  fVanl«  «>  t 

^fi  9Q 

O  U  •  *  «F 

90^  Tliinipp  ^ 
y  —  4 

4A  R 

z7.H* 

[=  ly  L.arelii  n.  iS.) 

S6.4 

(«  S7|  Carelli  n.  t7.) 

(^16  GanUi  18.) 

Sl.iS 

(_  4.80  Gninm.  Luynei  Aunalf 

f8{f.  p.  431.) 

*t 

(=-  J5  CareUi  9.  3«.} 

23.52 

Carelli  8.  S9.) 

S3.04 

{=  24  Carelli  32.) 

S2.87 

(—4  8^  (J/tw.  Bnt.) 

at.6 

(es»  I.SO  Onmmi,  Lnynas  L  c.) 

I3|  CudU  tO.  30.) 

tfM 

2  .1  Carelü  88.  88;  f«  mH 

«YBA.) 

pur.  Cr. 

S4.96  {=.  48   Pembroke   S,  29  nut 

«YBA.) 

84. 6S       47|  (JIttf.  M) 
84.0   (^82^  Carelir  49;    48  mit 
XYBA.) 

H.5  (MioDnet  655.) 

24.36  (=  n|  Hiinler.) 

24.42  («=22  Carelli  4  3  mit  XYBA.) 

20.74  («  47  Mui.Brit.  mit  XYBA.) 

80.74  (m  4.40  Grammes,  Luynes  I.e.) 

80  0«  (—  8H  CanOl  84. 18.) 

80.4«  (to.ai  GarattilOnitSYBA.) 

49.68        20^  Carelli  80.) 

49.5  (Mionnet  656  1 

4  9.2  {=  20  Carelli  10.) 

48.24  (»  49  CareUi  47  mit  AaY2.) 

10  (Mioniwt  S.  080.)  

0.78  (»7  GanlH  44.) 

Pyrm  und  Siris. 

455      (Mioonet  S.  635.) 
454      (Mioonet  490.) 

Oroim  and  AmcioiMi. 

448.8    {m^  155  Carelli.) 
448.6   (Mioonet  987.) 

440     {Mioonet  087.) 
480.0        480  Cwelli.) 

(28.64  (=»  4  34  CotIB.)  

84.48  {mm  4 . 5  Gramni»  K.  K.>  mit  dem 

Stier.) 

20.74  (—  4.  4  Gramm,  K.      mit  dem 
SUer.) 

447.0   (MioniMt  093.  8.  4074.) 
144.48  (^  447  CareDi.) 


Digitized  by  Google 


BttuA  379 


BEILAGE  H, 
Goldene  und  ardMiflche  MiiDzai  vw  TweaL 


[lei.l.  Notmalgswidil  der  alttselMn  BidEuliiiiMi.) 
161.  S«  (.»133  Gr.  Hqatar  1.) 

f  f^?       (Rom^  de  risle  p.  91,  gfnm'T^fl  d'BiMMry.) 
IM.  76  (=  168^.  CareUi  I.  3.) 
1 61.  65  (=  <3J|  Jfu*.  iWfawi.) 

161.5  (Mioimel  356.  357.) 
16I.S8  (=»168  Carelli  t.) 
161.01  (—  131  Gr.  JAtt.  Ate».) 

161      (Rom«  dft  rille  «imminng  d'Bmury  p.  91  swei  StfidM;  Womet  356.) 

168. 6  (— i  130  Gr.  Fembrok»  I,  6.) 

[9S.S  MunMltoewtiiiit  4«r  ülitelMii  DnduiMQ.] 

il.ll  (^SifGudli  i.) 

61  (WomMt  36t.) 
60. 64       61  CtraUi  13.  14.) 

80.  5  (Mionnet  363.) 

80.16  (-=  «n  Carelli  7.) 

80  (Poni  de  l'Isle  p.91,S«minliiog  d'EoDery  zw^Slücke;  Mionnel 361.8.537.) 

79  [Mionnel  358.) 

[54.8  N'ormalgewicbt  des  attiscbea  TelroboloD.] 

64.  ii  (=  56>-  Carelli  6  ) 

53.67  (=>  2.85  Gramm  K.  R.  Pallaskopf  )(  Knabe  lenkt  zwei  Delphine.) 

[11.1  Nonnalgewicht  des  attiMhea  XriobolOD.J 

40.5  (Ifionnet  359.) 

40.31        42  Carelli  8.  <i.^  \ 

39.04  (=  31  Gr.  Ua)in  Mus.  BrU.  ü,  153.) 

[f7. 1    Normalgewicht  des  attischen  Diobolon.] 

27       (Romö  de  risle  p.  91.  Samiwlnng  d'Eniiery.) 

2  6.  88  («  28  Carelli  10.  11.) 
26.23  (s=2<^Gr.  Mus.  Britam.  unter  Hcraklea.) 

[13.1  Nonnalgewicht  des  atttscliflii  Obolos.] 

16.3?  (=»  (7  Carelli  13.) 

16  i  Mionnet  367.) 

14  (Mionnet  360.) 

13.44  («=14  Carelli  5.) 

[6.95  NormalgeWicht  des  attischen  Hemiobolos.) 

7.34  (—  0.39  Gramm  K.IL  Strahlenkopf  von  vom  )( BUtz,  T  A  P  A  N  T I N  fi  N .) 


mit  ApoUok<^f  und  Adler. 


mit  Ji^oBelEepf  und  den 
löipcowibgiiideii  HenJdee. 
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Bbiugb  B. 


Schwierigkeit  DMÖhai*  mir  die  Ckddniliiiiai  mK  ihr  «mdeilMrai  AnAehül 
K  N  VANIS  ißo  nach  Friedündfln  MittheUong  auf  d«r  SUbefmünM),  deraifi». 
wiebte  ebenw  TereimMH  stnhm ,  wie  die  der  SiUMraOiiieD  mit  demwelbeo  Hmm: 

ftr,  Cr. 

in  Gold:-  130  (Mionoei  368.) 

IST  (Moonel  969.) 

in  Silber:   95.5  (Miomiet  S70.) 

94.  f5  (e=  5  Gramm  K.  K.) 
83.31        9f  Carelli  i08.) 

66.  24         69  Carefli  406.) 

63.36  (=:  66  Carelli  407.) 

FriedlBnHfr  «rhreibt  mir  Ober  diese;  „ich  weiss  nicht,  ob  sie  iSchl  exülifrt: 
falsch  existiert  sie  sicher.  Das  Berliner  Exemplar  ist  falsch;  aas  denselben 
Stempeln  ist  das  Exemplar  der  mionDetschea  Pastra,  also  auch  falsch.  Für  die 
Ibildifli^  ilmmtUclMr  Bxenqilare  mit  iHeeer  wunderlichen  Aufschrift,  bei  m 
wahracheinlieli  ein  aelileehlea  Bienplir  ym  NEYMHNIOS  «leTocUU  ^ 
Aeiil  bat,  spricfat  besonden,  de»  imii  de  in  SUber  und  In  Gold  bei,  w»  id- 
erbSrt  tat  bei  den  Rrierhischen  Münzen ;  femer  dete  TOD  den  zmü  Tordemita^ 
mit  welchen  diese  Kehrseite  abwechselnd  vorkommt,  dem  Pallaslropf  ond  im 
bärtigen  Raochus  (Eckhel  nummi  anecdoti  p.  3  4,  lab.  III,  9.  riie  letztere  pewi« 
ens  dem  nSmUcbeo  Stempel  auf  einer  andern  falschen  tareotiaer  Müuxe  des  L  L 
veikoainit" 

äilbermüozea  mit  Toreuküdisclwr  ÄttCiohrift. 
par.  Gr. 

155. 46  (^5.15  Giwnm  K.  K.) 

165.55  («8.1  Gnnm  K.K.) 

1 6S.  5    (—  I S5  Gr.  Mus.  BrUmm.) 
154.68        158  Carelli  o.  46.  55.55.57.) 

<5rf$8  (=  iiil  Hunter  n  7  > 
161.54  («=8.  05  Gramm  K.  K  ,  /%v ei  Expl.) 
I5I.J8  (=124  Gr.  Mm.  Brüann.} 
150.71  (—  157  CereU  n.  54.  50.) 

150.64  8  Gramm  K.  K.,  drei  Bipl.) 

150.56  (—  IS3|  Gr.  Honfer  n.  t.) 
^50       f Mionnot  38  4.) 

149.76  (=  <;S6  CareIH  n.  45.  50.  53.  71,) 
U9.25  (Miomiel  S.  r>6i.) 
(48.76  (=.  7.9  Gramm  K.  K.j 

147.65  isi  Gr.  Btmler  3.) 
146.88       183  CaielU  n.  61.  69.) 
145.79  (»419^  Bnnler  4.) 

H4    '        4  50  CareUi  n.  71.  73.) 
4  4 (.15  (Mionnet  379.) 
431       (Hionnet  384.) 


biyiiized  by  Googl^ 


BeIL4GB  /. 


BEILAGE  /. 


pir.  Gr, 

[3S8 . 8    Nonnaigewicht  der  attischen  Te- 
tradrachme.] 

3S7.36  (=»34^  CareUi  n.  17.) 

(-»«es,  PembroU  14.) 
315.74  i^m,  Funbrok»  1,  ff.) 
SU.  5   (UoDint  951.) 

324.  i8        338,  Carelli  n.  I.) 
333.91  («sS6S^,  Hunter  n.  5.) 
3J3.66  (=  165^,  Mus.  Britann.) 
321.56  (=  336,  Carelli  n.  Jy.) 
320.64  {«  334,  CareUi  n.  9.) 
919.64       169,  JTttt.  BrUaim.) 
918.71  (»33t,  GanUi  d.  18.) 
3li      (HidiiiMl  949.) 
314.8    (Mionnet  9i8.) 
999      (Hionoel  954.) 

[109.6  MbniMlgawlebl  dw  Aditoboleo- 
Stacks  Dscfa  attjMhen  Ftes.] 

109.44  (—  114,  C»tm  11.7.) 

108.88  (=  89|,  HuDler  n.  4.) 
(08.  48  (==  113,  Carelli  n.  8.1 
{()<].  i2  (=-  ,  Hunler  n.  3.) 
4  03 
94 


(Romö  de  l  lsie  p.  105.) 
(Mlonnel  947.  8.  1045.) 


[83.2 


Normalgewicht  der  attischen 

Drachme.] 

8  t       (Miütuiel  951.) 
80.64  («»  84,  CareUi  n.  H.) 
79.68  (—88,  CtreUi  n.  80.) 
79.30*(—  66,  Pttnbroke  9,  96.) 
79.06  (—  64^,  Mu$,  BrUamt,) 


par.  Gr. 

78. 7f  (t 


78.69  (  = 
78.38 


82,  CareUi  n.  10.) 
64»-,  fhintcr  n.  2.) 
64^,  Uunter  n.  6.J 
78      (MiMinet  963.) 
77.88  (—  67,  CakU,  ndtoiml)  - 
76.8   {— 80,  CsraUi  n.  9.) 
75.84  (—  79,  Carelli  n.  3.) 
64.44  («—  r,i,  Cnn  lli  n.  30.)  Aufochritt 
PHriNßN,  sehr  jung. 
[41.  i    Normalgcwicht  des  «tlisclMa 
TriobüloD.] 

39.65 
38.4  (> 
37.44  (• 
36.48  (• 

36.29  {  = 

iH.e 

32.08 


3i|,  Hunter  n.  7.) 


40,  CareUi  n.  S1.) 
39,  GanlH  d.  99.) 
38,  CanlH  n.  93.) 

29»  ,  Hunter  n.  8.) 

3  0,  Carcin  n.  f  l.] 
23,  Carelü  n  3\.]  Aufschrift 
PHriNßN,  sehr  jung. 
[13.7    Noroinlgewicht   des  attischen 
Ubolos.j 

16.49  («=12.^,  Mus.  Britann.) 
18.36  (—16,  CareUi  98.  96.) 

14.4  (—15,  GardB  13.  14.97.) 

14       (Mionnet  945.) 

13.72  (=  HJ.  Hunter  IL  9.) 

13.5  (Miouncl  946.) 

13.44  (=  I  i,  Carelli  n,  15. 1 6. 28. 99.) 
12.5    (Mionnet  9ö7.j 
19.48       (3,  CareUi  a.  4.) 
19.86  (—11,  CaraUi  n.  5.) 
9.6   (— 10,  CaraOt  Q.  6.) 


IHaHQDie  Oboe Anltofarift  mit L9«feakopf  mid.QiMdratani  inaisum  i«o  87. 95 Gr. 
(—      Hanter  n.  1),  weklie  BOcfch  S.  118  ab  balba  dulkidiscbe  Dradmw  «nsielit, 

ist  schwerlich  in  Rhegium  gesrhingen.  —  Bemerkcnswerth  ist  no  li,  1  die  Acbl- 
obolqpstücke  coostant  die  Aufschrill  haben  N  O I O  3  R  odor  N  O I  ^  3  S  (nur 
Mionnets.  1045  3013  30;  947  50NI03S  .  welr^ho  auf  .-»nHpn',,  Spicken 
nicht  vorkommt;  die  Tetradrachmen  und  Drachmen  die  Aiii.schnften  I^O  N  I  0  3  S 
NONI03S  (beide  andi  mit  wie  auch  rechüäufig}.  PH  FINON,  ohne  dass 
dn  TeraefatodaiyiaMeii'  dar  Anfcobrill  Teraehiedeoe  Gewieble  entapiloiien;  die  Tri- 
I.  i.  K.  8»  Ofi.  dtWlMiMBt.  n.  27 
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«Intal  MmtaDl  PH;  dte  Oiickn  939  (|m>  die  fiar  kUktmtm  Mkka  Ii 
6_«.6Gr.},  RECI  odarPH,  bMem  bclte «I» coirapondtavade  Abwaieta« 
der  Gewichta.  —  Die  aalir  hHww  wd  ftüte  nll  R  HriNflN  hita 

venaindeite  Gewidite. 


BEILAGB  K. 

Gold-  und  Süüermimzeo  (kr  BruUier. 


1,  Goldmünzen. 


par.  Cr. 

fr.  Gr. 

(8S.I 

IforiDtlgewtcht  der  atfischen 

[41.1 

iwiiiiij||iawiciii  Q/tm  aniacMD 

Oraebnie.] 

IHaboloii.) 

SO 

(IDoiiiiel  760.) 

40.89  (—  41,  CanU  n.  3.) 

(»  65^^,  Huntcr  n.  1.) 

40 

(Mionnet  756.) 

79.68 

83,  Carclli   <.  %.) 

39.84  (—  41^,  CarelU  4.) 

79.6 

(Mfoonet  759.  7  6«. ) 

39.6 

(MuHinai  767.) 

78.08  («-i  64,  Mus.  BriUmn.) 

i.  SilbermUnzen. 

1 .  Dioskureuköpfe  }(  Dioskureo  zu  P/erde. 

par.  Or. 

fv.flr. 

64.63 

(—76,  CM.  rafiMMie.) 

108.17 

(i»  6.76  Gim.  K.  K.) 

84.48 

(—  88,  CaraBi  n.  17.  94.) 

106.6 

(—110,  CaraUi  14.) 

8  J.  18 
83.52 

69,  Mus.  BrUaim.) 
(«=a  87,  CarelK  o.  2  6.; 

2.  Mit  anderen  Typen. 

83. S( 

(=68^,  Hunter  n.  6.  6.) 

99.5 

(Mionnet  765.) 

83.5 

(Miounet  &  919.) 

95.04 

(—  99,  Carelli  n.  SS.J 

63 

(WoDBek  8.  019.) 

06 

(KUmnat  769.) 

60. 6 

(—  4, 4  Gnn.  K.  K.) 

04.06 

06,  CaraUi  n.  II.) 

61.74 

{mm  67,  JTw.  sweiScScka.) 

01.40 

(—74},  Hunter  n.  1.  6.) 

80.64 

(es  84,  Carelli  n.  SS.  93.) 

89. S8 

93,  CarelK  n.  6.) 

78.71 

(»81,  Carelli  n.  8.) 

R9.06 

(b.  73,  Hunter  Q.  3.) 

77.  16 

(■=»  63»  ,  Mus.  Rritann.) 

89 

(Mionnet  7  64.) 

75.84 

(=  79,  Carelli  n.  10.) 

88.5 

(Mionnet  767.) 

75.5 

(Mionnet  770.) 

68. 3S 

(—00,  Garem  n.  10. 16.) 

71.08 

(ass  80,  Femfaroke  t,  7.) 

68.  U 

(—  70|,  Hwilar  n.  7.) 

69.11 

(=  7J,  CareUi  n.  9.) 

86 

(Midoiial  766.) 

47 

(MiONMl  7730 

87.53 

(s=  7J*,  Hunter  n.  9.) 

46.00 

(»«  48,  Carelli  11^ 

87.36 

(»91,  Carelti  n.  7.  16. 10.) 

m 

(Mionnet  771.) 

87.83 

(»  7H,  Uunler  n.  4.) 

44. 16 

(s:3  46,  Carelli  n.  1 S.) 

86.5 

(Mionnet  768.) 

43.31 

(=c  3j||,  Mus,  ßnkum.) 

86.4 

(—  90,  Garaia  n.  6. 16^ 

49.6 

{WmaMH.  77S.) 

66.76 

(IliBQmt  763.) 

49.  Ii 

(—  44,  CanOi  n«  18.) 

66 

(MlMiael  760.) 

41.4 

(— 9.IOn8.  K.K.) 
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4 .  Kumae. 


par.Ofw 

[17.4  Nbnnd^wiclit  dos  alÜNlMii  Oi- 
(KomieC  135.) 


17 


456.48  ( 
114.67 
U4 

US.  9« 
143. 04 

US. 08 

Ul.is 

UI.I2 
U0.3 
140.1« 
130.34 
«39.3 
«30.03 


Siibermu'nzen. 

.  <63  Carelli  88.) 
'  It8|  Uuoier  5.) 
•  «50  Cacem  7.  S7.) 

>««•  HoQUr  a4 

>  «40  CanUi  5.  «3.) 
«48  CanlU  «7.  «9.) 

7.5  Gramm  K  K.) 
Hl  Careüi  2.  3.) 
i  i  5  Mtu.  Brüann.) 
«46  CaratU  6.  21.) 
7.4  Gramm  K.K.) 
145  Can|li  «4.  tog 
««4  Pemhroke  17.) 


pir.  Gr. 

«38.14 
«37.38 
«34.4 

«33.89 
133.8 
432.  48 
434.52 
434.  45 
«30.84 
«30 
«17. 68 
«30.96 
410 
402.6 
17 
9.78 
9.«1 
7.53 


Mionnet  4  44.) 

»  (44  Urem  %%,} 

«43  GaralM  3.) 
^  «40  Qnm  U 
lOOf  Omtar  4.) 

»ionnet  8.  273.) 
=-  4  38  Carelli  4  3.  25.) 
=^  4  37  CarplH  4.  9.) 
«  4  07^  Hunler  4.) 
^«07|  Bnntar  I.) 
lliooiMt  S.  37«.) 
—  «33  CMeÜ  13.  tO.) 
»«38  Carelli  23.) 
»  415  Carelli  4  6^ 
(Miomiet  4  39.) 
idioiui«t  4  36.) 
-8  Mu$,  aWMMi.) 
9^  CaraUI  39.) 
wm^^^ümm  I. K.) 


3.  Neapoits. 


par.  Cr. 

443.U5  (=7.6  Gramm,  Luynes  Annali 
4842,  p.  4  34,  taotu  delV 
hut.  m,  ta?.  35,  f.  3.) 

«43.04  (—  «49  «krdli,  du  BipL) 

«41.43       Ut\  Bomar,  eio  Bspl.) 

4  42.08  («  U8  Carelli,  vier  Bipl.) 

442       (Mionnet,  ein  Expl  1 

444.41  («=^  447  Carelli,  drei  Expl.) 

141       (Mionnet,  drei  Expl.) 

«40.6    (*»  4  45|  Hunter,  ein  Expl.) 

«40.16  «48  CaralH,  ilrei  und  imui- 
ilsBspl.) 


p«r.  Gr. 
4  40 

439.99 

439.6 

«39.3 

«39.08 

«39 

438.6 

438.47 

438.28 

«38.34 

«38 


(Mionnet,  ein  Erp!  ) 

(=  4  4  4|  Hunler,  ein  ExpL) 

(Mionnet  ein  ExpL) 

«48  Carem  swaocig  Expl.) 
(->  <«4  aanter,  ein  Bxpl.) 
(Wonnet  zwei  Bxpl.;  Bamtf 

risle  p.  74  ein  EzpL) 
(Mionnet  zwei  Expl.) 
(=»  4  43f  Honter  ein  Expl.) 
(=  4  49  Catai.  reUsonni.) 
(n»«44  (krelli,  neunzehn  Ex.) 
(MimuMt  drei  BipL) 


381 


Beilage  L 


ptr.  Cr. 

p»r.  Or. 

131.86 

(s=  ( 13  Ihmter  ein  Expl.;  Mus. 

131.15 

Brilam.  ein  Expl.;  Pembroke 

130.56 

3,  22  ein  Expl.)  * 

130 

I37.B 

(MionQel  ein  Expl ) 

439. 63 

137.» 

{mm  143  Carelli  lafan  ExpL) 

439.6 

137.95 

(Htoniiet  ein  Ex.,  ■«■443^  Honter 

439.32 

vier  Expl.) 

♦  28.  f.i 

137.1« 

(=3  118  Catal.  rais.  zwei  Expl.) 

128 

137 

(Mionnot  vier  Expl.) 

127.68 

136.32 

(«=s  m  Carreüi  vierzehn  Kxpl.) 

1i6.72 

136.S5 

(Mionnel  ein  Expl.) 

436.76 

I3fi.03 

(»•  I4I|  Hnolor  ein  Expl.) 

434.44 

136 

(Monnel  ein  Bxpl.) 

433.83 

135.68 

7. 2  Gr  imm    K.  K.  mil 

122 

NEOnOHTEf) 

112 

<35.5 

(Mionnet  ein  Expl.) 

111.36 

135.42 

(=>  1 1 1  Hunter  zwei  Expl.) 

108 

435.36 

(s  141  Carelli  sechs  Expl.) 

105.6 

135.» 

(Ißonnet  ein  Expl.) 

464.76 

135.11 

4  40{-  Horner  ein  Expl.) 

83.53 

135 

(HUmAei  nenn  Bxpl.) 

73 

I3i.75 

(Mionnet  ein  Expl.) 

63.16 

134.5 

(Mionnet  ein  Hxpl.) 

67.5 

134.4 

1=^  HO  Cnrelli  zwölf  Expl.) 

67.2 

n4.« 

(^110  iiuuter  ein  Expl.) 

64.32 

134 

(Mionnet  ein  Expl.) 

64.05 

t33.6« 

{mm  7. 4  Gnmm  K*  E.  mit 

63.36 

NEOPO^ITE^ 

63.43 

133.59 

(•w  403|-  Honter  zwei  Bxpl.) 

62.5 

133.5 

(Mionnet  zwei  Expl.) 

62.  4 

133.44 

(=  139  Carelli  vier  ExpL) 

60.  48 

(Mionnet  drei  Expl.) 

58.56 

132.98 

(fi=s  109   Mut.  Britann.  zwei 

34.56 

^xpl.) 

37.64 

433.67 

{mm  408}  Honter  ein  Expl.) 

36.86 

433.43 

{mm  438  Carelli  vier  Expl.) 

35.93 

132.37 

(_«  10R|  Hunter  zwei  ExpL) 

22.08 

n»  0  6 

(=  108|  Huntcr  ein  Expl.) 

13.11 

i  .ii 

'Mionnet  vier  Expl.) 

12.48 

131.75 

(^lüunel  ein  Expl.) 

44.62 

434. 5S 

{mm  437  CereHi  swei  Expl.) 

40.66 

434.6 

(Hlonnet  xwoi  Expl.) 

9.6 

«  t07J^  Hunter  zwei  Expl.) 
=  136  CarelU  drei  ExpL) 
MioQoel  led»  Expl.) 

—  406}  Homer  ein  ExpL) 
»  435  Caralti  iwei  Expl.) 
===  <06  Mm.  Brit.  ein  ExpL) 

t3i  Carelli  zwei  ExpL) 
Miounet  ein  V\pl) 
=.  133  Carelli  vier  Expl.) 
=  132  Carelli  vier  Expl.) 
'=m  434  CarelU  ein  BxpL) 
B  403  Honler  ein  ExpL) 
;438  CanUi  ein  Bxpl.) 
;iOO  Mus.  BriUmn.  efai  Bx^) 
Mionnct  ein  Expl.) 
»»116  Carelli  ein  Expl.) 
Mionnet  ein  Expl.) 
«  410  Careffl  ein  BqiL) 
[mm  406  Cmm  ein  BxpL) 

—  87  CarelU  ein  Bxpl.) 
I  Mionnet  ein  Expl.) 
=^7f  Carelli  ein  Bxpl.) 
Mionnet  ein  E\p1.) 

|™  70  Carelli  ein  Expl 

67  Carelli  ein  E\j)i.; 

52|  ifii».  IML  ein  Expl.) 

66  CndU  vier  Bxpl.) 
■i-  54|  Honler  ein  Bxpl) 
Mionnet  ein  Expl.) 
|««=>  65  Carelli  drei  KxpL) 

63  Carelli  zwei  Expl.) 
[»61  Carelli  ein  ExpL) 
<  36  Carelli  ein  Expl.) 
W  39  CareUi  ein  ExpM 
[mm  33  Carelli  ein  Bxpl.) 

17  CaralB  ein  Expl.) 
^23  Carelli  ein  Expl.) 

10J  Mus.  Bntarm.) 
'«13  CareUi  ein  E.\pl.) 
«13  CarelU  ein  ExpL) 

4  4  GanW  xwei  ExpL) 
'mm  40  CarelU  ein  BxpL) 
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3.  I%istelia. 


par.  Gr. 

par.  Gr. 

4  41.41  (»  U7  Carclii  n.  i) 

4  4.51S 

4Si  CareUi  n.  12.) 

m.ta  (^119  CtttaL  rakoime,) 

14.5 

(Mionnet  822.) 

136.64  (—  l«t  JA».  Brtkm.) 

II 

(Mionnet  813.} 

134.5    (HtoDDet  641.) 

16.56 

(—  II  CateOi  n.  15. 16. 17. 16. 

I3i.i    (=  UO  Carelli  Q.  «t.) 

49.  20.) 

127.5    (UioDnct  6iS.) 

4  0.37 

(=  8,y  Mus.  nritatm.) 

IS. 5           4  0|  Hunler  Posidoaia  D.  10; 

40 

(d'Knnery  p.  82.  Mionnet  823.) 

Mionnet  823.) 

9 

(Mionnet  823.) 

13.48  (*—  13  CareUi  n,  U.) 

8.64 

(«  9  Carelli  n.  21.  23.) 

11.8«  {^91  BoDtar  rMdoola  D.  41.) 

4.  Allifac. 

par.  Gr. 

par.  Gr. 

IS. 48  (—4  3  Garelli  4.  i.  3.) 

44.3 

(«a  0. 6  Gramm  K..  K.) 

13           13^  Caram  4.  6.) 

II 

(MimuMt  S.  196.) 

II. 53  (—13  Garelli  6.) 

5.65 

6.91  OnniiD  K.  K.,  mit X.) 

Ö.  Uria. 


par.  Gr. 

par.  Gr. 

144.82 

(»  4  4  64  Hanter  Uria  45.) 

435.42 

(■■1 1 1  F<Bnibroke  2,23.  Bunter  5.) 

141.5 

(Mlenoel  316.) 

138.36 

(—141  Caielli  4.11.) 

141 

(MiooDel  S.  464.) 

138.11 

{i.|l6|  Honter  6.)  ' 

146.16 

(==.  146  Carelli  19.) 

4  35 

(Mionnet  3f  .5.) 

(Mionnet  34  9.) 

434.1 

(»  4  40  Carelli  27.  28.) 

439.2 

UB  CarelH  5.  4  9.  24.) 

434.2 

( HO  Mus.  Bntatm.) 

439.08 

{=  m  Pembroke  2,  23.) 

433.89 

(»»  4  09|^  Hunter  9.  4  4.) 

438.77 

(«  4133  iiuQter  4.) 

433.63 

(■»  4  45  Catal.  nätonne.) 

136.8 

(MIomiel  S.  465.) 

193.98 

\mm  I69|  Honter  6.) 

136.94 

(—  144  CarelH  3. 9. 17. 99. 94.) 

199.96 

(.  169  jriw.  Mtam.) 

136.16 

(»||3|  Honter  13.  16.) 

139:62 

I08J  Mus.  Britann.) 

437.5 

(Mionnet  34  6.) 

439.48 

(—138  Carelli  14.  99.  95.  96. 

131.16 

4 43  GaraUi  1.  3.  46.  46. 

34.  32.) 

48.) 

431.76 

(=  4  08  Hunter  1 0.) 

137.25 

(a  4  4  2^  HuDicr  2.) 

134.52 

(=  137  Carelli  20.  30.) 

137 

jvionnel  396.) 

136.66 

(—  136  CarelH  99.) 

136.64 

119  Hunter  17.) 

136 

(Mtoanet  314.)  ' 

136.33 

(«fll|  Honter  4.) 

198.64 

(—  134  CareDt  9.) 

136. 3S 

(=a  4  42  Carelli  8.) 

425.96 

(=  103»  Ilunter  42.) 

135.12 

(—  lllj  Uuuler  7.) 

148.95 

(.  97^  Mut,  BriUmn.) 

Die  Ten 

duBdenberteo  der  AoMrift  oorre 

nondieni 

a  oiclil  woiiiedeQen  GewMibleiw 
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pw.Qr. 

n7.i8  {■=■  f  43  Carelli  4.  10») 

1 31 . 5S 

(=»  137  Carcih  3.  9.  II«  13.) 

n6.5    (Hionnet  S.  376.) 

<3<.5 

(Mionnet  S.  37S.) 

436.31  (=  <4ä  CareUi  12.) 

131. < 5 

(=  I07j.  Hunter.) 

136       (Miounct  S.  374.) 

I3Ö.56 

(»136  CareUi  6.) 

136      (UomMi  tSft.  137.) 

430.5 

(Mionnet  338.) 

134.4   (—  UO  Cweltt  4B.) 

133.6 

186  Carafli  8.) 

133.6   (Mioniiet  ä.  373.) 

138.64 

134  Cmm  6.)  • 

t33.li  (—  «39  CaielU  1.  t.  7. 14.) 

7.  Camptiii. 

fir.Sp. 

I37.9B       143  GarallL) 

<t7 

(lOoniMt  S.  116,  bawliliiis».) 

137.96       119^  Mn.  Britmm,,  vmk 

Expl.) 

136.3t  (-=  U2  Cardli  i.  5.) 
131       (Mionnet  S.  38  t.* 
134.44        139  CareUi  1.  S.) 


AtfiKema, 

139.6   (UmhmI  941.) 

13S       (über  7  Gramm,  K.  K.) 

131.55  (»137  Carelli  3.) 

130.56  136  Carelli  6.) 
106.75  (—87^  Uunter.  Gelult«rt1) 


9.  TMAiun  Sididnnni. 

par.  Cr.  par.Gr. 

136.03  (»  Hi|  Mut.  Brtlmm.)  t^^.  02  (=  6.8  Gramm,  vnk  Bipl^ 

135.36  (^141  Carelli.]  i^s  (Mionnet  26S.) 

130.23        106J  liuntcr;  .Uu*.  i/rO«««.}  122.88  (—188  Carelli.) 
138.1  (— >  106  Htmter.) 


10. 


pw.Gr. 

139.9   (—145  CarelU  10.) 
138.94  (— 144  CmlU  9.) 
137.86  (— *  143  PemM»  9.  13.) 

137.46  (-=  7.3  Gramm  K.  K.) 
137.28  (—  143  Carelli  4.  6.) 
137.16  («=112^  Huntor  4.) 
137       (MioQnet  106.) 
135.36  (»141  Carelli  ö.) 
135      (Hioiioet  108.  109.  8.  93 ff.) 
134.6   (HiomM  410.  II»,  930.) 
134.4   (—140  GanlH  9.  8.) 


Cales. 

|iAr.Gr. 

134 

139.47 

133.37 

431.5 

131.45 

130.54 

1t9.6 

1S7.68 

II7.4S 

143 


(Mioiiinl  107.) 
(— 114  (M.  rafr.) 
{— 1084  ^*  Mmm.) 

(fast  7  Gramm  K.  K.) 
(=»  107»  Hanter  1.) 
(=107  Hunl-er  .3.) 
(—  135  CareJli  3.) 
(«133  CareUi  7.) 
(»  439  CanUl  1.) 
(Banrf  d«  rUo  p.  94.) 
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44.  Suessa. 


ftt.  Gr. 

taft.M  '(-i*l44  CaMiBT.) 
IU.4        440  Cinlli  I.  4.  t.) 
4Si      (WoniMt  &  190.) 

139       (Mionnet  153.) 
131.06  (=.  I0«{  Hunler.) 
130.6    (Miomict  20  4.) 
130       (Mioaaet  2ö2.) 


par.  Cr. 

U9.4  (• 
419.39  (• 
499.01  (• 

m.8  (= 

120.47  (> 


435  CazdU  3.) 
400  Bnotar.) 
CS  Gramm  K.  K.) 

(30  Carelli  6.) 
MS  Carolli  S.) 
98^  Mm.  BrUaan,) 


12.  Paeslum. 
434.4         440  CareUi  Posidonia  n.  96.) 


114.40  (.«93  Gr.  engl. 

4034.  p.  4.) 


43.  Cora. 

metmt  «ote  of  grmk 


44.  Capua. 


I4S.0S  (»  5.95  Gramm»  Loynes  AimaU  I.  XUI,  p.  434.) 


4ft.  Aipi. 

433.30  (^144  Garaltt  4.) 

134.76  («^  108  Hunt  er.) 

U8.64  (=  n*  CareUi  S.) 

4S8       (Mionoet  S98.) 

495      (Miouoet  300.) 

IS4.8    (—  430  CareUi  3.) 

410.34       0.0  Gramin,  K.  K.»  Mbr  ndnirt.) 

34. 3  (MimuMl  197.)  I  mit  Mhakopf  und  M  Admn  {Zaichmi  des  Moboloii? 
18.91  («»S7  CarelU  4.))        l^u/l.  ffap.  a.  H.  p.  4  47.) 

47.28  (— <  (8  CareUi  6.)  )  mit  PaUaskopf  und  Springendem  Pferd  (MioDiiel 

4  6.66  {«-  0.885  Gramm  K.  K.)  t         S.  418.) 
4S.05  (a  0.64  Gramm  K.  K.,  zwei  vortrefllicii 

eritaltene  Exemplare.) 
40.50  (—  44  GiraU  10.  7.)   


mit  Haken  und  springendaa» 
Pfefd  (jiionnel  &  440.) 


4^  Ibate. 


133.7  7.4  Gramm  K.  K.) 
433      (lÜMUiel  8.  409.) 
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ftr.(it.  CaDiisiom. 
10.8$  (»14  Csrem  I.)  /  .kai 


48.  Uria  ApnÜM? 

49. tf         48}  Banter  (ab.  LXn,  (i:  aris  volans  in  corona  ]{  YP,  fftli|lftiiML 
Di«  Atlribotioa  iai  sweifelhaft.  Voa  aavo?  GL  MuiL        U,  p.  74.) 


19.  RubL 

4».l    («10  CaralH  1.  9.  3.)| 

48.83         {  Gramm  K.  K.)      >  Pathtkopf  )(  AdlM. 

18      (Mionnet  S.  47i.j  ) 

19.77  (=  1.05  Gramm  K.  K.)  I   Herkules  LdweawOrger  )(  PftUiikopC 

43.18  (—0.7  Gramm  K.  K.  vemulzt.)  }         (MJonnet  S.  i7l.) 

7.53  (■»  O.i  Gnnun  K.  K.)  Strahlenkopf  }(  zwei  Uaibmoade  PY.  A  A 

7.53  (—  0.1  Gramm  K.  K.)  BHIi }(  OdisenlMpr. 


20.  Caelium. 

4  3.18  (i»  0.7  Gramm  K.  K.)  Uerkole»  LÖwenwOigar,  KAI  )(  Mbikopf. 
10.56  (—11  CareUi  1.)         )  n  ^    m       ^  * 
7.9    (- 0.43  Gramm  K.IL)  »f**^^- 


81.  Alba. 

ii       (—35  CarelU.} 
33.64  (—  4.S6  Gramm  I.  K.) 
14       (lOoiiiMl  73.) 
49.34  (—  48|  flmilw.) 

( I       (Miomiet  77.) 

10.9    (=  9  Pembroke  a,  3.) 

10.66  («.11  CareUi.) 

10.36  (—0.55  Gramm  K.  K.,  etwas  veroulst.) 
9.8         49  CareUi.) 


si.  signp«. 

43.43  (—43  CardK.) 

40.9   (— 9  Wltiiigeii  ooniiMvIfow  p.  337.) 
40.84  (m  0.56  Gramm  K.  K.,  wohl  eriuJtan.) 
40      (ttoniMl  8.  474.)   


* 
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BEILAGE  M. 
Rdmiflcb-caaipaniscbe  Silter-  imd  GoUaUazen. 


A.  BQbeniijiwmi. 

I.  mit  der  Inschrift  ROMANO. 
1.  bebelndM  Marahaopt  )(  au^ezäamter  Pferdekqif. 

p«r.  Cr. 

139.5    (Mionnet  882.) 

139. 15  (=.  7.  39  Gnn.  IL  K.)  ' 

138       {Mionnet  S8S.) 

137.  SB       U3  CweUi  n.  39.) 

I33.8S  («- Iii  CudB  n.  33.) 

In  Kupfer - 

ISS.4  5.6  6rm.  K.  K.) 
H  4  R  den.,  Olivieri.) 

4  0ü.ß  f  =  4  0o  Carelli  46.  47.) 
72  1^  nim.  Dnze  Passen  paraUp,  p.  2H.) 

S.  lorbeerbekriozles  ApoUobaapt  )(  spriogendes  PfN^^  darüber  Stern. 

(35.38  (—7.19  Grm.  K.  K.) 
<27       (vernutrt;  Mionnet  S.  407.) 
130.47  (—981  Hnalar.) 

In  Kniifer  nichl  TorhandaQ,  ■  . 

3,  jogeodÜrhor  üerkuleskopr  mit  df>r  Hrtüptbinde,  am  HalM  LHWtOkä 
und  Keule  )(  Wölfin  säu^  die  Zwiüioge. 


437.86 

(a  H3  Hnntpr.) 

134.2 

(«HO  Pembrokd  3,  33.)- 

«34 

(Mionnet  284.) 

133.63 

(=  H  5  Catal.  raisonrn!.) 

434.81 

(—  7  Grm.  FriedlSnder.  Vortrcillich  erfaalleu.) 

131.76 

(— 108  ITHS.  Brämm.) 

130.7 

(—  6. 94  <kia.  X.  I.) 

130.3« 

(«-  I3e  Cvtil  a.  30.) 

129.9 

(.-i  6. 9  Gnm.  K.  K.) 

127.66 

(=  6.78  Gmi   K  K  ) 

1X6. 27 

(mm  403^  Mus.  liritann.] 

lü  Kupfer:  465  (—7  den.  Oiirieh.J 


m 


Bblaoe  Jf. 


4.    bebeimles  Pallailiaupl,  )(  SiegesgöUia  biodel  den  Lorbeerkraoi  aa 
dm  PdnM. 

j>ir.  Gr. 

H7.68         <33,  CareUi  n.  41.) 
125.69  (»  6.616  Gnu.  K.  K.) 
IS5.ee  (—  103  Hooter.) 

IS6.S  (lüMiiMt  m.) 

IS5.S8       lOSf  Hmilw.) 

114.8  (*—  130  CarelU  n.  40.) 

124.5  (Mionnet  J75.  576.  S77.  tSO.) 

12  4,28  f=  6.  6  Gnu.  R.  K.) 

i5S3.5  i  Mioiinel  278.) 

IS3  (Miuunol  274.) 

III. es       ISe  CtfdK  n.  41.) 
in. Ol       fee  cm.  ratemd^ 

ftO.B  (IfiOlUMt  S73.) 

HO.  17  Hunter.) 

HO.  r,f,  (=  98  Mus.  Britann.) 

n  9.  2  5  (=  97J  Hunter.) 

10«.  48  (»113  Carelli  n.  43.) 

lo  Knpror  nicht  vorhanden;  die  Münze  bei  Raaaoiu  0,  p.  II.  n.  66  ist  die 
Auima  einer  gefutterten  SUbennfloxe. 

UoM  in  Kupfer  koamMn  tot: 

u)  jugeodlidier  Kopf  mit  der  Hrapthiiide  )(  Lttw»  hebt  die  Pfote  wdi 

|Mr.  Gr. 

118       ll.eam.  K.E.) 
191  {mm  f  0  Onn.  K.  t.) 
166       171  CaralH  n.  45.) 
163  (•-«  170  GiMli  A.  U.) 

^  bartloser  behelmter  Kopf  )(  Adier  auf  dem  BMU,  im  Fdde  die  Heia, 

n.  mit  der  Inschrift  BOMA. 

r  bdidoilM  Mmiiaiipl )( an%Mlaiiii^ 

416.118  (i—IIOI  Bomer.) 

117  {Vrkncf  t,  n.  45.) 
118.71        181  CweDi  n.  17.} 

Iie        (Savot  dV«cour<  tur  les  mMniUfs  nnfiqnes,  Paris  1817.  4.,  p.  4 SC«  188; 

ob  mit  ROMA  oder  ROMANO,  üt  aidil  «I8»ei>«i0 
n5.66    {—  4  03  Pembroke  S,  16.) 
4  23.5     (-a  4014  Bunter.) 

118  ,    (i^lÜoiiBOt  188.) 
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fr.  Gr. 

II0.6(  :=  f..  i  Grtn.  K.  K.) 

118.63  (=6.3Gnn.  K.K.)  '  . 

lia.Si  («  97  ITw^MtoM.] 

n7.69  («  6.15  Gm.  FriedÜDdar.  IDIteliiiiMlg  irinlleii.) 
66     (Wicsty  t,  n.  46.) 

68.56  (-^48  J/tM..0ritanfl.) 

66.68       68  Canlli.  n.  46»  Tanwlit.} 

61  (— i  4  dMi.  OHvtori.) 
64      9  a«ii.  OilvlMi.) 

61  3.3  Grm.  K.  K.) 
60  (=  3.S  Gmi.  K.K.) 

47  (~  49  CareUi  n.  81.  Sl.) 

t.  lorbeerbekränztes  ApoUobaupt  )(  spiingeodes  Pterd  (wie  ROMANO 
D.  S.,  aber  ohne  deo  Stencu) 

139.34  (—7.4  Grm.  FriedUnder.) 
It«      (Wicwy  «.  46.) 
IS6.66  (i««  106  tabraks  t,  66^ 
It4.74  (~  161^  ftunter.) 

6,  6  Grm.  K.  K.) 
420  ru,         ne  Carein  n.  U.) 
I J  0 .  8  5  ( 1 0  i  Catal  rmsorme.) 
H9.56  (—  98  Mus.  ßntaim.) 
H9.04  (— l«4  Canm  n.  18.) 
H7      (IBoMwt  668.) 
66.6   (lÜQOiMt  194.) 

66  («  3  deo.  Otrl«!^ 
66  (—8.1  Olm.  K.E.) 
Vt  (—  69  CareUi  n.  S9.) 
56  (—  3  Grm.  K.  K.) 

56  (=  57  r,irf>lli  n.  30,) 

48  (.=,  60  Car«lli  n.  28.) 
47  (—  i.b  Grm.  K.  K.) 

8.  iMbelulw  Ibniiaapt  (wto  BONA  NO  a.  4]^  1m1«  K  tpringapdti 
(irieBOMANO  n.  S.),  KmI«. 

181      (Wtor  8,  47.) 
184.6    (—  489  Garem  n.  46.) 

IS3       (Mionnet  191.) 

IJf.6«  (— .  100 J  Hanter.) 
H9.57  (—  6.35  Grm.  K.  K.) 
116.51  (— *  95|  iftw.  Aifom.) 
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BmomM, 


In  Kopf«-: 

p«r.  Gr. 

U5  (=7.7  Grm.  K.  K.) 
IIS  (»1  Duo.  60  Gr.  Wiczay  4,  61.) 
60  Gnu.  K.  L) 

4,  onblrtiges  Doppelbaupt  mH  Lorbeerkranz  )(  springflodw  fktd, 

ROMA  (etwas  barbarisiert ,  in  der  fHodlliidendMn  ^""Tfirc 
in  BerUn.  OewifiitüRgab»  /«litt. 

5.  onbärtiges  Doppelbaupt  mit  Lorbeerkranz  )(  Japiter  m  der  vuu  der 

Tictorb  getonUen  QiMdriga. 

•)  von  IMmoi  Stlber  and  mit  verticftar  Schrift: 

m      (d'EniMiy  p.  IM,  dtt  Mhwcnte  SOdk  md  (Bnf:) 

ItS.Oi        6  R  Gnu.  FriedlSnder.) 
4t6.  44  (<—  6.7<5  Grm.  K.  K.) 
IS5       (Wiczay  2,  38.) 
IS4.4i        iüi  Pembrokd  3,  18.) 

114      (BlMMDMluadd  d»  pondgr,  H  imm.  Argantor.  fTM.  p.  135 ;  Prokesch-Oaleo 

XoMldMrielila  der  beriimr  Abdemie,  Nov.  1848.  ,p.  4f>.} 
IM.S4       ff«,  Cum  n.  19.) 
123.7    («<.S7  Gral.  K.K.) 
I23.U  (—  6.54  Gmu  K.K.,  etwM  Tomolik) 

183       (Wiczay  S,  39.) 

121.4         6.Ö  Grm.  K.  K.) 

ISI.54       6.45  Grm.  I.  K.) 

Ifl«     (d'Bomnr,  dks  Mcbteslo  Mek  von  fünf.) 

fl<      (WicnyS,  40.) 

114.48  (»•  0.08  Gim.  K.  E.) 

In  EqpRar:  74  (Wlenr  % 

IMoM  Sorte  mit  vertiefter  Schrift,  aber  xn  gewiHmlleheni  Denergewiehl  hat 
Ihifan  reilituiert.  Nemnana  mmt  p^.  ti  ny.  ff,  |».  181,  lab.  TD. 
n.  10.  Bckhel  T,  88.  «08. 

b)  von  achlechtem  Silber  and  mit  hervoMtahMMier  Schrift: 

TlOO      (Wiczay  S,  41.) 
IS8.04  (^6.8  Gim.  FrledUnder.) 
114     (Wicny  t,  41.) 
113      (Widey  1,  43.) 

110.47       9^1,  Pinkerton  I,  434;  das  scfawttile  Stück  von  ftmbefaa  im  Mm. 

Hunter.) 
«19.04  (=»  U4  Carelli  SO.) 

118.8   (Prokesch-Oflton  Itonetsberichle  der  berliner  Akademie,  Nov.  1848,  p.  418.)  • 
117.78       6.188  Gnn.  E.  K.) 
1 16. 0        08,  Finkerloa  I.  o. 


Digitized  by  Google 


S»3 


per.  Cr. 
lU 


(Wicray  1,  44.)' 

(»  9%,  PiAkertOD  1.  c.) 

(d'Bomry  p.  I97.) 


Ut.U 
Iii 


1  (—  90  —  «4,  Pinkerton  I.  c,  etwa  zehn  Stücke.) 

01.48  ) 

91.9  (=  5.5  Grm.  K.  K.) 

88.  5  (K.  K.,  vemulzt.) 

7^.98  69,  Pinkerton  I.  c.) 

70.76  58,  Pinkertou  1.  c.) 

U  (d'BonorT  P- 1<7.} 


Der  berliner  smatus  von  48.75  Gr.  (BÖckh  S.  463)  ist  jetzt  als  falsch  ausrangiert 
StTOt  p.  ist  flDnt  zwei  solcher HOnzen  von  M€  Gr.  an,  ohne  anzugeben,  ob  die 
BnchitalMD  eiliBlit  oder  varüoll  «•ren«  DtMolbe  ist  voo  web«  Bumpliitai  in  dor 
friedllnderschMi  Sammlang:  IS4.I8  (*  $,6Gntt.)  —  ISO.ftI       8. 4  Grs».)  — 

H 9. S7       8. 38  Gnn.)  —  II 6. 75       8. 1  Onfe.)  mir  nicht  bemerkt  worden;  ferner 

nicht  von  acht  römischen  Exemplaren  bei  (jennarelH  p.  84.  88  :  4  54.  47  {•-«  6  den. 
J3  gr.  röm.  Mus.  Kirch.);  |  =  3  den.  <8  gr.  Mus.  Kirch.);  156.  ß  f=  5  den. 

t6gr.  Mus.  Kirch.];  fS8.6S  (=  5  den.  lögr.,  zwei  Expl.  Sibiglio)  ;  413.57  (—6  den. 
13  gr.  SUngUo)]  4i9.77  («-  5  den.  9  gr.  Sibiglio);  4(1.97  (»  8  den.  4  gr. 
Mut,K)lnh.) 

bloss  in  Kupfer  kommen  vor,  sUmmtlicb  mit  der  Aufschrift  ROMA: 
«)  Uerinileskopf  mil  K«al«  und  I.ttwenfen  )(  geflOsallM  Ptad,  diffiber  KmiI«. 

far.4lr, 

183  (m.8  d«D.  OHviori.) 
I«  \mm  loi  Carem  n.  88.) 


A  Franeokoi^  mit  Hauerkrooe  )(  ftotter  mit  der  Peitsdie. 

188  («-18.1  Grau  K.K.> 
III  (»8  du.  OUtM.) 

105  (—  5.6  Grm.  K.  K.) 
98       88  CardU  n.  87.) 

beiieimter  Fraueokopi  mit  Halsschmuck  )(  zwei  FüllhÖmer.  {Bicdo 
mon,  fmrifUmi  tav.  87.  n.  8.) 

4)  fInvMkopf  n{t  plurygitehtn  Hahn  )(  Bond. 

1 08      I  Loth,  AM«ni-Klett.) 

89        4  den.  Olivieri.) 

38  [unda  eines  As  von  ^  Onian«  Plaaaari.) 

35        36  Carelli  n.  33.) 

88  (»4.6  Grm.  K.  K.;  »  29  Carelli.) 

88       Ä  Loik,  t  Bxpl.  bei  Posem-KIett.) 

18  [—1.1  Gnn.  K.  C.) 


In  Knpfer  vMbA  vonfiandeo. 
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unbSrtiger  Doppelkopf  mit  Loibeerkrant  )(  Jupiter  in  der  toh  det 
Tictocfo  geMtfltanQtiadhga  (wie  ROM  A  n.  6}.  Ohne  inbdulft; 


ptr.  Gr. 

^.66        (0.45  Gramm  leichter  als  das  niedrigste  Monmal  der  folgenden  Gold- 
•tOeke,  im  piriMrKiUiMl;  LaiMMiiiiil  «1 4»Willa4lto  «mwmBf/rapk 
L  iHirod.  p.  XUT.) 
53. 1  S.  %i  Grm.  FriedllDder.) 

81.84         5«  Cai«Ui  Sl.) 
e.  iS        (Wiosay  1,  6.) 


%.  unbHrlipcr  Doppolkopf  mit  Lorbeerkranz  )(  kniender  Priester  mit 
dem  Schwein  zwischen  zwei  Kriegern,  ROMA.  Auf  den  Münzen 
(«■eiter  Grösse  XXX.  Ton  Gold. 

(«=*  (07  Pembroke  t,  6.) 
(pariser  Kabinet,  Le4rouae  cmauL  p.  ^3.) 
(parissr  XdrfM^  UmwM  L  «.) 
IM. 014  (>->  9.«0  GnL.  vormfllicli  «Mm,  BorglMti  «ben  8.  il3^ 
iU'      (BckM  T,  p.  Sl  Mt  d«n  vi«iMr  UMiMt;  Wkuy  I,  p.  13.) 
85.  +  99  grani  romani  oder  4.6l<e7  Grni.  BoiajbMi  S.  SIS.) 

eüee  S.T,  Pembroke  t,  6.) 

6i.25      (par.  K.ib.  Letronno  L  c.) 
64         (Wicaay  1,  p. 
63.8337  («3.39  GmL  Borghcsi  1.  c.) 


«30.54 
139.15 
136.4 


BEILAGB  N, 
KupferariliueD  von  Capua,  AteUa,  Calalia« 


4.  Gspc«. 

Gewichte  der  Silbermünzen  s.  Beil.  L,  S.  387. 

Capua  bat  mit  sehr  verBchiedeoen  Typen  steta  auf  denselben  Fuss  gemünzt, 
dMiiM  AlflOa  «od  Calatia*   Die  bcigefügl«»  Zahkn  ymnSam  auf  dto  kSnIich  er- 
•eUeoeneD  „oiUidMii  lUiitMi"  tqd  MedUnder,  wo  TeT»  I.  IL  m. 
MQnien  von  dpi»  gestodieo  sfod. 

Ohne  Werlhidcfien. 

•)  iMkOikoiiI  }(  Jupiter  in  dw  QiMdflga  (Ificall  r/«riM  «e.  Ü  dorn,  km,  86  f.  14.) 

Friedl.  1. 


b)  Jopitaf'  md  JiMkopf  }(  Jnpttor  in  d»  Qnadrigh.  WML  t. 
li.r.  fw.flft 

1074  («=.fH<>  Carelli  n.  i;  ohne  Aufschrift. 

SSO        917  Daniele  n.  11;  von  kleineram  Modiihu,  mit  AiUtoliriA.) 

Quincuna;. 
Pallaskopf   (  Pc^asOS.  Fliedl.  8* 

505  (— SS6  D«ni«ie  n.  <f.} 

ohne  Werthzeichen;  vcmmtMich  Tnms% 
Japitcrkopf  {  Adler  auf  dem  Üütz.  (Typen  der  SUbenDÜuze.)  Friedi.  4  t.) 
475  (»         Grau  IL  K.) 
4S»      m  BuMto  a.  I.} 
431  (—  4U  CanlU  n.  S.) 

Jopiterkopf  )(  IHtti.  Friedi.  4. 
—  3     480  (— •  499  Duiiele  o.  15.) 

a)  Cercskopl  )(  Hiod.  fnedL  5. 
334  (»348  Daniele  n.  i6.} 
SOI  («SIB  CvreRI  n.  SO.) 

b)  Japiterkopf  )(  zwei  Krieger  mit  dem  Schweio  (AveitiDO  «|H»e. 
p.  379.)  FriodL  9. 


•)  IqpHariraiir )(  Diana  in  dar  Kga.  FrtodL  14. 

8     161  (—  lei  DanMa  n.  5.) 
148  (—48.1  Gim.  K.  K.) 

137       847  CareUi  n.  5.) 
530  (=  240  CareUi  n.  6.) 
4-  8^   889  (=-  839  Gantti  n.  7.) 

b)  JdpHarirapr )(  nrai  Iriceer  mit  dam  flaMa*  IMadL  18. 

3^   800  (—  811  Canm  n.  4.) 
1^  104  (>*-lll  Meto  n.  Ii.) 

c}  Jupiterkopf )(  Adkr  Bit  dea  HNi*  IMedi.  18. 
1|   186  (<— 146  DanUh  a.  I.) 
+  ^^  164  (» 160  Canm  n.  3.) 


^  ]j;  *)  Walirscheinlich  aas  einer  Zeit,  wo  Capaa  wie  AlfliU  aar  bis  zum 


^uj ui^uo  i.y  Google 
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^     d)  BMnIeskopf )(  Ldm  Idll  dm  Spm.  fMsdL  «. 

U.  f.     ptr.  Cr. 

+  3  S88  {=»(d'Ennery  p.  iH.) 
S43  163  Dwüele  n.  8.) 
%U  (<_  151 .  Ciralli  n.  f  7,j 
135  (—  43.5  Gm.  K.  K.) 

330  («=  70  car.  Arigoni  H.) 
f «8  (=  238  C;irem  n.  t8.) 
^    il8        337  CareUi  n.  39.) 

fl)  waiblicher  Kopf  nU  lüMerkroDc  )(  Reitar  mii  dem  ^imt.  PH«dl.  «5. 
•)  Japiterkopf  )(  Tidoria  kiliut  dto  ÄoplOe.  FHedL  14. 

4  49  (=  155  Carclli  8.) 
137  {=  143  Carelli  9.) 
134  (»7.<  Grm.  K.  K.) 
3     137  (»-  133  CarelH  40.) 
436       431  CaralU  44.) 

b)  PaUaskopf  )(  Yidoria  iiiU  dem  Kranie  (Danieie  n.  3.)  FMedL  45. 

c]  wie  Secekuu  e.  Fh'edl.  17. 

451  {=  8  Grni.  K.  K.) 
III  (=  U7  Daniele  n.  8.) 

d)  Dlanakopf  )( Bber.  FHedl.  7. 

133  437  Careltt  n.  44.) 
433       437  DanM«  n.  4.) 

130  (=  185  Carelli  n.  13.) 

103  {=>  443  Garalii  n.  43.) 

ohne  IVerthzeichen. 

a)  Kopf  mit  »auptbinde  )(  iwei  verhüllte  Figuren.  Friedl.  33. 

104  (=  108  Daniele  n.  7  ) 
98        403  Carelli  n.  S6.) 

b)  dendbe  Kopf  )(  Bttls.  FriedL  83. 

c)  Cereskopf  )(  Aebre.  Friedl.  34. 
fOO  (=  6.3  Grai.  K.  K.) 
71  (=74  Carelli  H.) 
65  (««  59  Carelli  33.) 
61  (*54  Daniele  n.  4  4.) 
45       47  CareUi  33.) 
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iwr.cr.  Apollokopf  ){  Ui«r.  PHmU.  15. 

91  (—  1.9  Ofin.  K.K.] 
8«  (>»  89  Ctrelli  tu  15.) 

84  Daniele  n.  6.) 

74  (=  77  Carelli  n.  16.) 
61  (==  (Ji  Curelli  n.  17.  18.} 
57  l-=-  Ö9  Carelli  n.  19.) 

e)  jugendlicher  Kopf )(  Hirschlroh  ^ugt  den  Knaben.  Friedfinder  19.  SO. 
4J  (=  44  Daniele  n.  H;  S.  J6  Gnn.  K.  K.) 
88  {sB=  40  Carelli  n.  25.) 

f)  behelmter  Kopf  ji^  Elepbant.  Friedl.  16. 
54  (=  56  Carelli  n.  84.) 

g)  behelmter  Kopf  )(  IVophie.  Friedl.  XI. 

*8  (=-19  Daniele  n.  iS.j 

h)  jogendiiclier  Herkaiesko|>f  )(  Cerberat.  Friedl.  18. 


S.  AMifa. 

Triens. 

u.t.    pu-.Gr.  Jupiterkopf  )(  Jupiter  in  der  Quadri^. 

+  H         (—84.1  Gnn.  K.K.) 

Typen  d«e  Qnadmit  b  und  Sektene  6  ▼oo  Cepoa. 
3     855       865  Carelli.) 

Okda. 

a)  tjp9tk  dar  Utm  a  iwi  Capna. 

3      136  (=  145  Carelli.) 
8^    109  (»6.8  Gnn.  K.  K.) 

b)  Sonoetibaupl  von  vom  )(  Blephanf.  (Ume,  AveUiao  cfMiie.  II,  p.3t.) 

107  (=in  Carelli.) 
8       84        88  CaraUi.)   

3.  Galalia. 
SesoCflii». 
Typen  des  IMena  tod  Alella. 
—  3     SS»       838  Gamm.) 

Jupilerkopf  mit  LorbeerLrutiz  j[  springendes  Pferd. 

ohne  IVerHaeiehtn. 
Neptunu»kopf  X  Oreinck  (MicaU  momm.  tav.  €XV.  n.  f  8.) 
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BEILAGE  0. 
Hflozen  voo  Venosfa. 


Erste  Serie,  gegoMeOt  LiMfbas. 

Diese  Serie,  die  aui  (ier  eujeu  Seite  den  halben  Mi  -r  ,iui  der  andern  wechselode 
Typen  zu  haben  scheint,  ist  erst  künlicli,  namentlich  nach  der  Provenienz,  zusammen- 
gestellt und  n««li  Teaasi«  gewieMn  worden  (AfelNne  Arff.  Nap.  2,  34.  3,  45.};  mi 
dareh  die  untea  aniaffibreode  Semunda  mit  dem  Bberitepf  and  \E  sich  bestiligl. 
Dieee  Serie  hat  keine  Anüwhrift. 

^    halber  Eber  ){  Heriniletkopf :  ohne  Werthieiehen.^ 
ü.f,      ptr.  Cr.  "  * 

— >  If     6010  (=  42  neap.  Unfen.  Bult.  Nttp.  3,  48.) 

Einen  andern  As  mit  Eberknpf  i  Hiitid^kopf  und  auf  beiden  Seiton  dem  Zeichen  des 
Asses  I  beschreibt  Riccio  mon.  famtgl.  p.  25 <.  n.  i  nach  einem  Exemplar  des  Muteo 
Borbonico;  dasselbe  sehr  grosse  Stück  findet  sich  auch  in  den  unedicrten  Tafeln  von 
GareUt  t.  45.  n.  %  und  bei  kYtXßsmBM.  Nap,  i,  34.  lav.  t,  flg.  6  nach  einem  ioo  Amphi- 
lheat«r  m  Tenoea  g^tandenen  Biemplar.  Bei  diesen  wird  das  Zekdien  des  Aesee  nicht 
ai^egsben;  sellle  es  der  fehlende  Quincnnx  aehi?  —  Das  Gewicht  ist  uibekanni. 

Quinctmx  fehlt* 
fHms. 

liailier  Eberiiepf )(  Leier. 

3  n.  4  dr.  Zeleda;  nach  Genn.  p.  73  «  8  n.  3  dr.  1939  Gr.) 
9i  Gm.  K.  K.) 

1750  Carelli  nnler  Camars  n.  3.) 

3  uric.  72  cnr.  Arigoni  3,  10.) 
Ii  semuuc.  3^  dr.  dänisch.  Ramus.) 

halber  Bher  )(  Heritulesltopr. 
I  one.  f  Irapp.  ML  Nap.  t,  p.  34.) 

Sexiuns. 
Eberkopf  )f  Eule. 

S  once  2^  denari  rom.;  beschädigt.   Capranesi  Am.  deil  hui, 
1340.  lev.  Q,  n.  1.) 

960  Carslli,  unter Camars  als  Oieia,  vgl.  dieTafUn  dess.  31.  n.  f. 
I  une.  83  car.  Arfgonl  3p  f  5.) 
I  HB«.  Geonarelli  p.  75  so  JThs.  Kink,  Aie.  0,  7.) 

IM  fehlt.) 


u.r. 
II 
+  iO 
—  10 


par.  Gr. 

1863  (■ 
1770 

1680  {- 
«654  (  = 
1625 


I0S3  (> 


43      4  4  19 


—  11 

+  n 


913  (* 
748r  (« 
833  (• 
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Zwelle  Serie,  gcgouee. 

Die  nicht  mit  dem  Eberkopf  vendienen  GuSAnünzea  vou  Venusia  zu  ordnen. 
Iial  lib  jelst  nidkl  geiAgen  woUen.  Uk  sielie  hier  tiid^e  Angalieo  aneuiiaien,  die 
indeet  den  foee  niaiit  erkennen  lassen. 


1}  ohne  WerdmioliMi;  drd  Halbiiioiide  )(  Matdid. 

a)  ohne  Aufschrift  {BulL  Nap.  t.  2,  p.       tav.  i  f.  i.;  Mut.  Kirch, 

iiio>  tuo»  3»  D.  !•) 

p.r.  Cr. 

«904  (d'Ennery  p.  13  2.) 

,1762  {=  3^  Unzen,  wohl  neapol.  Bull  Nap.  3,  15.) 
IS73  («  3|-  neapol.  Unzen.  BvM.  Nap.  i,  p.  35.) 

bj  mit  >£  {Butt,  Nap.  t.  2.  p.  3B.  Ut.  t  f.  f.) 
339  (l|  onoe  nap.  BuU.  Nap.  I.  c.) 

Eine  andere  Münze  giebt  auf  beiden  Seiten  den  Halbmond,  and 
darüber  vielleicht  eine  KugeL  BM.  Nt^.  i.  c. 

«}  ohne  WeiHueichen;  drei  Halbmonde  j(  Delphbi. 
1510  (»  3  neap.  TTnzen.  Aiü.  Nap.  3,  15.) 

3)  Delphin  anf  beiden  Seilen, 
a)  ohne  Anbolnift: 
dtuukmt:  BuU.  Neqt.  S,  3S.  1 
Sexlans:  Carelli  tab.  XXIX,  Ii.  Gennarelli  p.  82.55  f  nicht 
ohne  Werthseichen,  halb  so  gross  wie  der  Qaadjrane:  1  gewogen. 
BuU.  Nap.  I.  c.  55.  '  j 

b)  mit  ^e. 

Quadram:  aes  grave  det  Mu».  Kirch,  p.  tf7  |  nidll 

Saxlaw:  Mut,  Kirch,  mo.  tm>.  3  f.  3.  BuU.  Nap.  %.  p.  34.  igewogeo 

P.  Harchi  bei  Gennarelli  p.  S2.  55  bemerkt,  dass  der  Sextans  ohne  Aufsebrift 

zu  dem  mit  Aufschrift  in  Grns'jp.  Gowirlif  und  fehlender  Aufschrift  in  demselben  Vcr- 
hSltniss  stehe,  wie  der  äe.xtans  der  pfiindigen  luceriniachen  Serie  zu  dem  Sexlans  der 
trientalen. 

Dritte  Serie,  geprigt,  Trieataiflm. 

Der  Quadrans  oltue  AufüchriH,  Sextaus  und  fg.  mit  \£I  bezeichnet.  —  Die  höhuren 
SlOcIce  felilen  hier  wdirseheteiiich,  weil  sie  gegossen  wurden,  nnd  sind  eise  wohl  In 

der  xweilen  Serie  verstedtt 

Otindrans. 

.  drei  Monde,  drei  Sterne,  Punkt  }(  Jupiterkopf. 

U.  f.  par.Cr. 

Sf  314       337  CaraUi  Velia  n.  110.) 

28* 


Mbskopf  )(  zw«  Ddidilne  3/. 

U.r.    fMi  Or. 
+  2}   t$3  {«^  4f.  4  Gnn.  K.  L) 

S17  (—  S36  Carelli  Yelia  174.} 
SIS  (e-SS?  Cw«Ui  Veite  I7S.} 


m  («-It-ttCmi.  E.K.) 
ISP  (-»  BS  ear.  Arigoni  I,  II.} 


IAm»«. 

Mulm  tifgl  die  Keule  )(  Lttwe  den  Thynw  aar  der  ScbdIer,  >£. 

113        <S8  CarelU  Yelia  i79.) 
Ift  (cB  6.6  Gib.  K.  K.,  flenr  de  cioio.} 
87  (d'Bnnery  p.  106.) 


Bberkopr»       K  Bdle  aof  dtan  Oebweig, 

f  J     SS        J.75  Grm.  K.  K.;  vgl.  Buil.  N(^.  1,  p.  3  4.| 


Vierte  Serie,  geprägt, 
aUe  Dil  >e  beMiebnel.  Bei  die  grteele 


and  Uainftita. 

nlt  der  Serie  voD  Teeie  &  ilS. 


N.  II  {mmmd  dm?) 

Heriknle» müder  Keule,  \£,  N.  II  )(  Diosluren  zu  Pfertle,  CAQ(GareiH  Uv.  S9, 
D.  4.  BuU.  Aap.  S»  p.  37,  Uv.  3,  f.  II.)  Mi«ht 


N.  l  [wmmmt) 
BacdHisheupt )(  eiUende  ftm.  mit  dem  lliyxega. 

par.  Gr. 


|nr.  Gr. 

618  (»  654  CarelÜ  unter  YeÜa 

D.  177.) 
61»  (»693  CareUi  178.) 


546  (=-  S9  Gm.  K.  K.' 
493  (=»  36.  S  Grm.  K.  K.) 


L.  f.  f u*.  Cr. 

«I  8SS  (.336  CareUi  Yeli»  167.) 
910  (— S64,  Haym  Üm.  «r*- 

tann.  t,  p.  208.} 
3«7  (—  3&3,  Pembroke  3,  (3S.) 


QuincMux. 
Jupiterliopf  )(  Adler  luit  dem  BJiU. 

t;.f.  pw.  Cr. 


Triau  fefah. 


t97  (d'Bnnery  p.  ISO.) 
S06  (—  16.1  Gnn.  K.  K.) 

5H  {--^  551  Carelli  Veüa  <68.) 
133  (»  331  Carelli  TeUa  I69.J 


Quadrant. 

Fraucukopf  im  Schleier  )\  drei  Monde,  drei  Sterne,  Punkt. 


O.f.  far.6r. 

\\    181  («kl  90  Carelli  Yelia  172.) 
«76  (»9.3  Gm.  K.K.) 


M.t,  |ar.Cr. 
I      |3i  (*»  140  Carelli  Yelia  171.) 
III  («S.t  Gim.  K.K.) 
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U.f.  pw.fir. 

^  Ii  loa  (- 

los  (• 

98  (• 
88  (> 


Sextans. 

Pallaakopf  )(  Eule  mit  dem  Oeizwcig. 

U.  f.     pir.  Qr. 


107  CvdU  Tdia  m.) 

5. 4  Grm.  K.  K.) 

30  car.  Arigoni  1,  II.) 

4.7  Grm.  K.  K.) 


1       §6       00  'Cmm  V«Ua  116.) 
96  (i—  i6  Hayin  Um,  BriUumr' 
%,  p.  108.) 


ÜMia  UtaU 


Fülle  Serie,  goprigt,  aater  Seraunctalftm. 

Semis. 

Verkurkopf )(  Flii«el«ctittb«  \£,  S.  IßuO.  Sap.  t.  2.  p.  37.} 

U.  L  fv.  Cr. 

f     08  (»l'Grm.  K.K.) 

Aodere  Nominale  kommeo  in  dieser  Serie  nicht  vor;  die  Typen  wechseln,  so  z.  B. 
bat  aia  anderer  Semis  denSlnblenkopf  and  Mond  and  Slera,  \£,  S  (Btäi.  Nap.  t.  2,  p.  38.) 
Oeflen  aolielDt  S  in  ÜAtoo,  co  s.  B.  iat  woM  ein  eolrber  Semle  die  kleine  Kante  vU 
dem  Seeknbt,  >£  and  dem  Ffoich,  von  a(  Gr.  30  CarelH  Velia  n.  100);  19  Gr. 
(1.50  Gnn.  K.  K.) 


BEILAGE  P. 

Münzen  von  Luceiia. 


Ente  Serie,  gfigenen,  UbnlAus. 

Ohne  AttlMirift;  auf  dem  Ae  die  Namen  xweier  IhninTlro  in  eabr  aller  Schrift: 
KPV^IO.^.F   C.MODIO.OR.F  (wobt  Gcacchi  fil.;  vgl.  den  Aeqner 
Gmcdrae  Cleeüi»  Uw.  S,  tO.)  Jfn«.  Kitck.  cL  V.  Ut.  I.  A. 

As. 

I)  Apollokopf  mit  Lorbeerkrans  )(  springeades  Pferd,  Stern*). 

U.f.     par.Gr.  , 

-i-  1 1    5710  («-  00  ongr.  Duk.,  Wienr  Mm*  Btdmar,  T.  I.  n.  001.  lab.  S.  f.  49.) 
II    OOS 8      eiwa  ( 1  vennniblieb  neapotilaniaeheDnMn.  Mill.  dMI' Auf.  MI7. 
p.  109.) 

9)  MMdeakopr  mit  LOwenfeU  «nd  Cetfe ,){  mOßtmniw  Ptedekepf. 
II    0030  (*««  1 1  neap.  Unsen.  Riecio  Mcca  df  JLttcera  f,  I.       am  ^rava  M 

jr.£r.  p.  116.) 

«)  SMk  dan  SUdi  wo  Wlamy  wMmiMil  In  dar  TltalrigBetla  oban  0.«il. 
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U.  f. 

10 


sclirägos  Kreuz  auf  beiden  Seiten. 

par.  Gr. 


tl39  (—  i|  onoe  napoL,  Riocio  1.  c.  i,  3.) 


Tri«!*. 


Blitz  )(  Keule. 


It  SI39        il  once  nap.,  Riccio  I.e.  1,  4.) 

H  1898  (=  <00.8  Gmi.  K.  K., 

9J.  4661  (=  3  iiiic.  7i  car.,  Arigoni  1,16.) 

9  1530  (s»  «594  Careili  p.  6  o.  U.) 

Sechsstrahliger  Sleiti  K  I>«!lp>>'"' 

-f-  11  1636  f=  3|  onne  nap.  Riccio  i,  5.) 

-f  IS  1597       3  u.  Genn.) 

II  1591       84.5  CSm.  K.  K.) 


(Aue. 

I)  Flraedi  )(  Laiuenapilse. 
18      561  (=  I  ooc  4  trapp.  Ueeio  7.) 

i)  FInwdi  )(  Adire. 

15  599  {_  I  a.  4  dr.  Zehda  tmeiae  tab.  I,  B.) 
Ii      557       I  onc.  9  trapp.  Riccio  I»  8.)  - 

3)  ohne  Angabe  des  Typtu. 

16  555  (i-*  I  n.  I  dr.  Genn.) 

Semunda, 
13      335  (mf  onc.  Riccio  8.) 

IHmliadmitt  ans  47  StSekea  im  ifng.  EirdL  {ap^oehh  p.  74.) 

hSebstes  49ewicht:  5808  Gr.  (—*  49  ooc«  19  den.)  fms  tod  —  13^  ü. 

mllOens     „     :  5554  „   (-»41  once  93  den.) 

niedrigste!  „     :  5355  „        10  eooe   9  den.)   „     „       40^ » 


Smtmu. 


Moscbel  K  Warfel. 


4549  (=  2|.  oDoe  nap. 
4433       9|  once  nap. 


viele  Stucke  zwischen  diesen  GewichteD  Riccio  1,6.) 
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Zwdto  Seite,  gqpMueii,  Vteniniwiftiitii, 
mH  |r.  Dio  Typrä  «od  dioMllMD  wie  die  der  eralea  Serie.  Mm.KirA.  cL  V,  (av.  \,  B. 


> 

Ms. 

ü.r. 

p,,                    Apollokopf  )f  springeodes  Pferd. 

+  3 

1598  \=  3  iiDC.  55  car.  Arigoni  3,  10.)^ 

3 

1510  {—  3  Oiic.  uap.  lliücio  2,  1.) 

3 

1497       t  Qoc.  6.^  dr.  ZeUda;  tu.  6  dr.  Dach  Genn.] 

+  H 

1397  (—  t  nne.  S  dr.  Genn.) 

1388  (»»73.7  Gnn.  E.  beaeUdigl.) 

1134  (—  61.9  Gnn.  K.  K.,  beeeliBdigl.) 

1  1 

H 

763         40.5  Grm.  K.K.i 

%\ 

755        \  \  oiice  nap.  Riccio  2,  3.) 

H 

732  [=  \  UDC.  3  dr.  Zeladu;  zwei  Expl.  Gcou.) 

3 

983        1  m^.  6i  car.,  Arigoni  3,  10.} 

3 

«74  (-^  39.8  Gnn.  E.  K.)  * 

3 

631  (»33. 5*  Gnn.  K.  K.) 

4 

684        36.  3  Gr.  K  K  1 

604  (<=■  f  onc.  6  trappesi  Riccio  2,  i  \  da$  schwerste  von  40  Stücken.) 

m 

59  {  («31.4  Grm.  K.  K.) 

3 

831  iaoK  1  unc  Genn  \ 

r  *t 

IfiS  tmm  9  dp.  Gtfinn.) 

465  (=  7  dr.  Goiin.) 

3 

399  (s=  n  dr.  Gönn.; 

3 

378  (=  l  onc.  Hiccio  J,  6.) 

338  (ssa  5  dr.  üeon.) 

SacfflRt. 

40t     •*!  onc.  meoo  6  trapp.*  Riecfo  t,  6.) 

i 

339       5  dr. ,  iwei  EipL  Genn.) 

3 

166  (=4  dr.  Genn.) 

Uncia. 

K 
O 

•  lo  ^—     onc.  mcuu  2  uiipp.  nitcio  z,  /.^ 

S)  Frosch  )(  Äehrc. 

5 

S18  («'j  0.  nieno  2  trapp."  Hiccio  f,  7.) 

900  (=  3  dr.  rem.  Passeri  puralip.  lab.  8.) 

3]  ohne  Angabe  des  Typus. 

(99  (<-<>  3  dr.  Uenn.} 

133  (— 9  dr.  Genn.) 

• 

496  («=  1  onc.  Riccio  9,  8.) 

3 

«6  (>B  4  dr.  Genn.) 

404  BuuGE  P. 

DorahMbnfll  am  «fl  MekM  In  Jta*.  Kinh.  (ipeeekio  p.  74.) 

hödulet  6««lebl:  f840  Gr.  30.  ff  den.)  Fuss  von  +  4^  ü. 
milderet  „  :  1419  „  10.16  dra.)  „  »»  —  3  » 
niedrieslM  „     :  HW  „  (-^10.  7  den.)     „    „  —H» 

Dritte  Serie^  geprägt,  Zwdanzenftiss. 
iDil  y  oVC  E  P I.  Die  Typen  rind  denen  der  vorigen  Serien  verwendt»  nur  auscebiideter. 

Quincunx. 
bebelinter  Minervenkopf  )(  Rad. 

0.1:  ptr.Gr.  *^  ' 

331       5  dr.  Zelada  an  gnme  p.  SS.) 
J88  (=  300  Carelli.) 
J86        \  onc.  2  trapp.  Riccio.) 
27 f  («  Sää  Gr.  engt.  Perobroke  3,  ISS.) 
S70  (d*BDnery'  p.  130.) 
+  I     S6S  (—  SOS  Caram.) 

ISO       60  caraU  Arigonl  I,  0,  mutet.) 

Triem. 

11  ikulrskopf  )(  Keale,  Köcher,  Bogen. 

4|    168  (=  ^  onc.  Hiccio.) 
Ul        äSS  Carelli.) 
^.  I      167  (»» 60  car.  Arigoni  antiqui  1,9.} 

Eine  ähnliche  Hönze  ebne  Werthseicfa«!  und  mit  der  AufadnMi 
irOVKDEI  Avellino  BmIL  Nup,  I,  ISO.  tav.  0,  f.  3  wiegt  30S  Gr. 

«oc.  3  tfapp.);  ab  Trieos  belraehiet  wira  lie  niehl  voll  in  ^i 
nnsenAiM  gepif  gl.) 

Neplnnuikopr )(  DelpliiK,  Dralnek. 

—       170       ISS  Carelfi.) 

100  (~  i  onc.  Kioeio.} 
4.  I      leo  (««107  GarellL) 


verhfllller  Cerea-  oder  Yentiliopr  X  Moaehel. 

1^    130  (—  ISS  CaralU.) 
ISO      I  «Oda.  Riedo.) 

Apoliokopf )(  PWMdi. 
S      Of  (—  S  Imppeai.  Ricoio.} 

1^     69        6<  CarelH.) 
07  (»  59  CanUi.) 


^uj ui^uo  uy  GoOgl 
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Smmcia? ,  ohne  WerthMtichm. 
a)  Oiodumoköpfe  )(  LOVCERI.  Pferffe  der  DkMknrao  (Riceio).  0«wicht  niolit 

b)  IMoflhmwiUfpb,  T  t^»  IMe  dar  DkMkttraa. 

p*r.  Gr. 

65  (—  57  Car«Ui.) 

41        S  Inpp.  9  aciai  Riccio.) 

Ob  die  letale  Sorte  Semimci«  Ut  und  ob  sie  zu  der  autonomen  oder  der  röraUob- 
hMvbMMi  Safte  gdiBrt»]iMblmv«MiM;  deob  iilantemMdiwiiewaiOTMiidMr. 
Üaler  UamutMmt  «eMn  die  Stfteke  von  Lneerta  nielil  berab. 

Aosser  der  ci^;cijcn  bestand  in  Luceria  eine  römische  MünzsläUe.  Ob  schon 
pfundige  Gussmünzen  dort  verfertigt  wurden,  ist  zweilelbaA;  doch  liann  man  folgenden 
As  btoterMM: 

wdbldiar  Xo|Rf  von  fom )( Und,  darinw  b,  danntor  BOMA  [ae»  gravt  dtf 
jr.  JT.  dM.T,  IB.  a«n»f.j9. 1.) 

|f.r.     ptr.  6r. 

10  5184  (d-Ennery  p.  iJ7.) 
8>.  i314  (—  8  u.  i  dr.  Zelada.) 
wofern  if  hier  nicht  /i&ra  bedeutet.  In  Rom  und  überhaopt  In  Latium  gegossen  ist  der 
Aa  sieber  nicht  (Böclth  S.  36d) ;  gefunden  ist  das  Exemplar  des  CoUegio  ÜKtmamo  'nelle 
iem  laHne  {aes  graoe  p.  69.}*  —  8icb«r  0thÖrt  dagegen  BMh  Uwaria  dw  gafMMiie 
Mit  b  beietchnete  Am  und  deacL  Semia  mit  dan  g/emSbaSduta  rOmiscfaen  Typen 
ans  dam  TMeDülftiaa: 

ur  par.Cr. 

4-  3      {697  (reichlich  3  ünzen;  unter  den  naitai  Erwerbungen  des  Mut.  Kirch. 
Geonareili  p.  SS.) 

3      78S  {«ot  dem  Dreianaeoftus,  aet  ijrww  d.  I,  la*.  IK  B.  eoL  1. 1 1^  p.  41.) 

den  Riccio  unrichtig  za  der  autonomen  Serie  stellt;  bdda  Stucke  sind  nur  darum  nicht 
mit  POMA  bezeichnet,  weil  die  Römer  auf  ihre  gegossenen  Münzen  nie  Aufschrift 
setzten.  Zu  diesem  gegossenen  As  und  Semis  finden  sich  geplagte  Sextanten,  Unzen 
und  Semuncten  (s.  u.);  die  Trienten  und  Quadranten  fehlen  noch.  —  Vollständige, 
durch  den  Buchstaben  |r  kenntliche  und  geprägte  Reiben  aiod  vorhanden  aus  dem 
SaHailar-  and  den  Unoldtaie,  ivnkba  iwbaD  dan  «MidMtt  HWach«  NtaifDalitt  in 
Silbar  (wo  aber  dar  Daoar  nieht  vonakooMMn  aaliaia^  ond  loplr  aodi  andara  nioll 
aigenilkli  römische  geben.  Wir  lassen  die  Uebersicht  folgen,  iodein  wir  im  Uebri^ 
au.<^r  auf  Riccio's  Schrift  verweisen  auf  Avellino  Ai/L  JVSqk  ID»  p>  t5.  46.  67.  Fknalli 
ibid.  n,  p.  99  und  tnonafe  rare  4849,  p.  74. 

I^MtorwlMt  edor  |JI«Mr. 
Inpitarfcopf  b  K  Vicloria  kiünst  ab»  TtaphiaL  I^OMA. 

Aoaaar  b  bald  auf  darVoidar-,  bald  auf  darRiSdaalto  flodelabih  anwtilio  aocbT 
aotwedar  aof  darCafanaello,  wann  b  aof  dar  Yoidanelle  aldi^  odar  alt  b  sotaanan- 
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gezogen  T  auf  der  BfidMila.  Dta^Badmlaag  dictM  «oeli  anf  dem  SeilMi  von  SOber 
M  wie  «of  dem  Sntani»  der  Uncia  und  SemondB  von  KuftliBr  befindHdieo  Bortatibwn« 
in  onUar.  Am  nldisleii  ttge  M  ein  Werüiseielieii  darin  sn  vennuthen,  wie  anf  dam 

Qoioar  statt  des  T  das  Zeichen  V  erscheint,  und  allerdings  finden  wir  bei  Vohu, 
Maecian.,  «lass  T  die  Nola  des  Teruncius  oder  Quadraiis  ist  und  der  halbe  Sesterz 
hfvoichnet  wird  als  lih"Ua  teruncius,  d.  i.  1 1  As,  was  niiin  in  iler  Nola  T  vermuthen 
konnte;  oder  auch  man  kunnle  T  auf  dem  Sesterz  als  tenmctus  eines  als  As  gcrassten 
Denar  (vgL  Yarro  Y,  174),  T  auf  demTioletfatne  ab  lenrichmmg  für  dte  fiwteto  —  |r 
und  den  iinMwte»  «"T,  d.  i.  |  Deoar  nabmen.  Itaber  k  ele  Zeichen  der  NaMowi» 
oder  «miiwJts  vergleielier  waa  aber  die  XSuten  dar  Brandiriner»  Tealiner  mid  filgninar 
8.  316  Anm.  und  aoten  BeiL  M.  bemeitt  iei.  Die  Zeicben  enf  den  InpilMnifinaett 
welM  ich  nicht  zu  deuten. 

[normal  66.01  Gr.] 

6S.7   i^'i  mpp.  neno  6  aeini'  Rieeio  i,  9.  ntt  k  anf  der  Tefdaieeite.) 

'  66. SS  (— *6  trapp.  6  acini'  Riccio         mitT  aaf  der  BMaeiie;  Biodo  4,  IS 

mit  V  auf  der  V.  S.,  T  auf  der  R,  S  ) 
47,85  (=  3  trapp,  meno  3  acini  Riccio  4,  10  mit  Ir  auf  der  Rückseite.) 
41.03        S.  9  trapp.  AvelUno  B,  N.  lü,  67  mit  |r  auf  der  Y.  S. ,  T  auf  der  R.  S.) 

Qufnar, 

rnmaimfl  mit  Geioihehn  ^  V  )(  DimfcnMi,  BONA. 
Von  eobSnen  Stil,  finden  sieb  in  ApoKen,  RioBio  hat  aecha  Exemplare. 

[normal  36.68  Gr.] 

4{.66  (»s  trapp,  9  ae.  Riccio  4,  13.) 

66.68       t  Irapp.  4  ae.  Bicdo  4,  U;  ^  auf  der  Rfidtaeile.) 

Sestcrs. 

Derselbe  Kopf  V  )(  Reiter,  ROMA,  T. 
[normal  4  8.  35  Gr.] 

i8.i4        t  trapp,  t  ac.  Riccio  4,  15.) 

römiacbar  Typna,  |r,  suwetlen  Beizaicben  auf  der  PMca. 

U.U  fcr.Gr. 

1^  766  (--  i^one.  Riccio  5,  I.) 
—  f  ^  786      t  UM.  66  car.  Arigoni  4, 16  ndl  dem  Loibeeriumii  «ber  der  ^eie.) 
.f  ^   664       196  car.  Azigoni  4.  i.  n.  8.) 
+  i  966  (— ^onc  9  trapp.  Riodo  6, 1.) 

DeorteiM. 

Ceraa  mit  dem  Aebronkrans )( li^iler  in  derQmdrie»»  ROMA,  Ir«  $•••• 

i     476  (— i  496  CarelU  p.  4.  n.  94.) 

471  {•«  7|  nnp.  Duk.  Wieiar  9,  74.) 

464  (d'Bnnerjr  p.  197.) 
I     419  (i^'onc  I  mann  6  trapp.*  Riccio  4,  I.) 


^uj ui.uo  uy  Google 
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Semis. 

romiscber  Typus»  |r,  zoweiien  BeizeielieD  auf  der  Prora. 


par.«r. 

H 

m  (- 

<  onc.  meno  6  trap|i.  Rkcio  4,  S,  mil  Statu,  Victoria,  Stfahlankopf 

auf  der  Prora.) 

i\ 

369  (=» 

{  onc.  meno  6  trapp.  Riccio  5,  %.) 

i 

246  (» 

75  car.  Arigoni  4«  3.  n.  S.) 

1 

tOI  («> 

1  i  trapp.  fUccio  6, 1.) 

ApoUokopf  V  )(  Diaakoreo,  ROMA. 


%      47i        88  trapp.  5  acini  Avellino  Ü.  N.  III,  p.  67.) 
178  (mm  7  aar.  48  gr.  Wiczay  1,  59.) 

U6  (im       Oranuii,  8aiiiinhmg  Bäte.  Gavadoni  BM  fhp.  m,  p.  48.) 
447  (4*BiiiMN7  p,  4t7,  atacUldi  aia  Mm.) 
4S5  (—  443  CaralU  p.  4,  n.  25.) 
1     403       14  trapp.  Biocio  I,  8.) 

Trierts. 
romischer  Typus,  |r. 

U    J5J  (—  I  onc.  Riccio  5,  3.) 
_  i      4  48        45  car.,  Arigoni  ^  5.  n.  i.) 
—  f  -^iii  (s=>  über  8  trapp.  Hiccio  6,  3.) 


Quadnms. 

römischer  Typus,  |f. 

t|    34  2  (=  856  Gr.  Pembroke  3,  4J8.) 

—  S      «35        U  trapp.  Riccio  5,  i.] 

^  4      4  53  (»9.2  trapp.  Avellino  Ü.  N.  III,  67.) 

—  I     Ui  (—  6  Inpf).  Riodo  6,  4.) 


Saoplaw. 

a)  römischer  Typus,  ir,  zuweilen  Keule  als  Beizciclien. 

1|  H8  (=  n  trapp.  Rirrio  R,  5.) 

^  ||  4  48  (=  45  car.  Arigoni  4, 

_  ||  4  0i  (—  6  trapp.,  AveUino  B.  N.  III,  67.) 

I       84       6  trapp.,  Riccio  6,  4.) 

b)  Fallaakopf     ^  ](  DkMkttrai,  T,  ROMA  (Bttckb  8.  410.) 

3     m       114  den.,  OHfkri  {k.  55,  ahne  V,  T,  ROMA.) 
t     185  (-«  II  trapp.,  Riocfo  4,  4.) 
f     178  (a*BiiMry  p.  f88,  obnaT.) 
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U.I.  f^.Qt.  •)  rttato*»  Typus,  l'. 

Iis  (—  417  gr.  PWibroke  8,  f  S9.} 
||   H7  (—  7  tnpp.  Ucdo  7.) 
1^   %U  (—  I  Lolh,  Barth  p.  f «.) 

_  j       7  4        4.8  trapp.  Avellioo  BuU.  Nap,  Ol,  «7.) 
^  4        SO  (—  3  trapp.  Riocip  6,  1.) 

b)  weiblicher  Kopf  mit  phrygiscbem  Helm  .  |r  )(  Reiter  mit  der  Laan, 
ROMA,  T  (AvelliDo)  oder  T  (Ftorelii  moMt*  ran  p.  f.) 
%      8»  (».  6.  (  tnpp.  ▲vvlUao  ftitf.  A<vw  0,  67.) 

Merkorkopr  )(  Piora,  ROMA  ^  <  ^aapnilm  faUl  Ir  «der  S 
Blflcfo  p.  S.) 

3^     70  (an  über  i  trapp.  Riccio  6,  t*) 

3  64  f=.  67  Carelli  p.  3.  n.  H.) 
Die  Semuncien  und  die  Unzen  und  Sextanten  nicht  römischen,  80  wie  ein  Theil 
derselben  römischen  Gepräges  scheinen,  soweit  bei  diesen  i^Ieinen  Nominalen  dem  Ge- 
wicht zu  trauen  ist,  dem  Trieutalfuss  anzogebören  und  mit  der  zweiten  autooomea 
Serie  und  den  gegossenen  As  und  Semit  dteNt  Aneee  veibmiden  «erden  m  müMM. 
In  den  anderen  Stocken  eritennt  man  deutlich  eine  Sextanlar-  und  eine  nodale  Serie, 
ao  wie  auch,  daee  man  in  der  Sexlanlanerie  den  Dextans  nodi  nidil  aoUnB»  dagasw 
in  der  Uncialseric  den  Quincunx  au%ab  ond  dafür  den  Deitans  substituierte,  wodurch 
man  ein  mit  dem  Quincunx  derSextantarserie  gleich  grosses  und  gleich  «irhwerps  Süict 
in  der  Unciaiserie  crhie  I.  —  Dabei  mögen  noch  zwei  dem  Incchaiscbea  Quincunx  und 
Dexlans  sehr  ähnliclie,  nur  statt  |r  mit  P  bezeichnete  Stucke  einer  mit  dem  Nebeo- 
bucbstaben  P  veraebenen  nach  Biocio  mm.  deiie  famiglie  p.  S$4  undaien  Serie  emlhnt 
werden;  wovon  atiaeerdem  Ae»  Semia,  THene,  Qtiadrans,  Sexlnit  und  üneia  eiiilierHi: 

Apollokopf  mit  Kranz  ](  Jupiter  in  der  Quadriga,  P*N  A,  im  Ahechnilt: 
S  •  •  •  • 

U.r.  pv.Cr.  * 

I  814  (—17.1  Gnmm  K.  K.,  nnedieH.) 

Typen  dos  rihniseb-lvoeriaiachen  Quincunx,  nur  P  «lall  ¥  (vgl-  Bckhal 
V,  Ift.  Mus.  Kirek.  lop.  äi  od.  1  i»     n.  S.) 

•f^    H8  (>»  6.S5  Gramm  K.  K.) 

US        35  car.  Arigoni  4,  tt.) 
^e.  107  (Ezempiar  von  Rtccio,  das  auf  den  Semunctalfuss  passL  Bi$U.  Ntf. 

III,  p.  67.) 

Hier  finden  wir  beide  Nominale  neben  einander,  in  schwachem  üncialfoss  (nidit  ia 
aemundeiem,  lumtl  da  aue  dieaem  tM  gar  keine  Quinounoee  mehr  vorfconmen).  OOteibir 
sind  dioStOd»  denen  vontuoeria  nachgeuBnit,  wahndietnBdi  in  einer  apolischen  Stadt, 
deren  Mamo  mit  P  anfing.  Ton  dem  Exemplar  des  Quincunx  bei  HentiSMlceo  (Sappl. 
T.  in,  p.  1 1 0)  von  1 8  8  Gr.  ist  nicht  angegeben,  ob  es  oder  P  hatte,  wie  denn  fiberbaupl 
dieser  Nebenbuohstabe  bei  der  Pubiicalion  beider  Münsen  biufli  abenehstt  worden  iit. 
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.  BEILAGE  0. 
KapiteroMa  von  CampMüen  und  ApaSka, 


Kumae. 
Hall. 

Cales. 


(ugefaüeh:  ohne  IiMchrift.  MioaMl  S.  US.) 
fit  Gr.  (»f.  6  Gr.  I.E.) 

143  (».  160  CarelU)  U6  (— iSt  CareUi^  «3«  (»- U4  Cantti) 
4 17        6.1  Gramm  K.  K.} 
mit  Apollokopf  und  Stier. 

ist  — HO  Gr.       IS7. 134.1  SS  swaiBx.  IS«.  It7. 1S6.  ISS 
twd  Bz.  IS«.  113.  ISO.  IIS.  Iii  Caicffi.} 
mit  PftllMkopr  ood  Bahn. 

I?«— 80Gr.  (*»117.  126.  123  rw-pi  Ex.  M"  83  CardB.) 
Bit  HMurkopf  und  Herkules  iöweowürgend  ARBOVM] 

I  i   —  H6  Gr.  (<=»  15t.  143.  137.  136.  IST.  Ilt  Urelli.) 
mii  Apollokopf  und  Stier. 

ISi— lOSGr.  (—140.  ISS.  131.  ISC.  ISS.  ISO. 114. 113.11t 
Cum.) 
nrfl  Mhdwpf  und  Hahn. 

ItS  — 80  Gr.  (—  <30.  (2S.  103.  83.  33.  CmUL) 
nH  ApoIIokopr  und  Stier,  oskisch. 

121 — 76  Gran         <S6.  115.  110.  H  7  drei  Ex.  i16.  H4.  «02 
zwei  Expl.  104.  96  zwei  ExpL  79.  CareHL) 


Aescroia. 

CaUtia. 
Agaiamn. 

Maearia. 
«C  larcina* 


130—116  Gno       135.  ISS.  fSI.  CanOL) 

1  Stier» 

ISS  (mI07  CarelU;   96  (=5.1  Gramm  K.  K.)  93  (»-07 
GaraK)  9S  (—  4.9  Gnanm  K.  E.)  SO  («  33  Caralli.) 


ISS  (^S.4Gfann  LI.)  143  (->7.0GfMM  I.I.  mü 
AISEBNIM}  144-^98  ISO.  I4S.  148.  143.  138. 
4  31.  131.  123.  ISS.  181.  HO.  lOt  CudG.) 

HÜ  pailaskopf  und  Hahn. 

146  r=4  2«  Carelli)  104  («108  CarellLJ 
mit  paÜA&kopf  und  Hahn. 

ist  (^8.8GmBaI.I.}  121  (— ISOCmOl}  IIS  (—8.1 
K.  I.)  04  (~  08  CwaB.) 


117  {=  125  Carrüi  lOi  (=  5.5  Gramm  K.  K.  mil ' drgtinttm) 
IQi  (=  406  Careüi)  93  i=-  97  Cardii;  64  —  40  («—  67. 
66.  44.  42  Carelli.) 


187  (—8.7 


K.JL} 


410  Bbujlge  Q. 

Beneventum. 


149  (—  414  GarallL}. 

71  («74  CarelU)  68  (=  3.  6  Gramm  K.  iL.)  66       69  Carelli.) 

7S  (— '  3. 8  Grm.  K.  E.)  68—68       9t.  80.  7«.  86.  88.  60 
CareUL) 

< 

f43  (»7. 6  Gramm  K.K.)  440*124  (-»  U6.  438.  437. 
489  Caralll.) 


M  alies. 
Irnom. 

Frentani. 

Aquilonla. 

43S  (=»  138  Carelli)  43«  (=136  CanlU)  488  6.5 
K.  K.)  n  (=a  403  GaraUi.) 
Ausoulum.      mit  Pferd  und  Aehre. 

US  (=  45f  Carelli)  437  (=7.3  Gr.  K,  K.) 
mit  L5we  und  Aelire. 

74       74  Canlll) 
mit  BeilMlflfllM^f  and  der  Tielaria. 

86  (~  00  CanUi)  8t       88  GaraUi.) 

Hyrit  am  Ga^ganus. 

37  (->ao  GaraUi.) 

Arpi. 

4  68  (»  8.9  Gramm  K.  K.)  4  63  —  60  (=  4  70.  4  5S.  4  60  drei 
Mwpl  447.  446  xwei  Expl.  444  sw«iE>|iL  440.  437.  430 
zwei  Expl.  433.  434.  484.  4tt.  4  48  xwciBspL  444.  407. 
400.  90  swei  BxpT.  78.  73.  63  CanHL) 

4  90  —  54  Gr.  (=  4  98.  4  35.  4  83.  4  58  zwei  Expl.   4  4.".  140. 
435.  434.  {30  zwei  Expl.  426.  ilO.  400.  84.  56  Carelli.) 


Salapta. 

Gaonsimii. 
Rubi. 


431  —  486       437.  434  Canlli.) 


4S4  — 57  i--  4  29  zwei  Expl.  84.  S7.  61.  46.  34.  28  Carelli.) 
Bu  tun  tum.      mit  Paliasi^opf  und  Aebre. 

471  —  400       479.  467.  448.  145.  404  GaraUi.) 
mit  Tan«  and  Voacliel. 

86  —  43  (—  90.  68.  57.  46  GaraUi.) 
oiit  Bttfa  and  BRu. 

60—45       Ot.  57.  47  GaralK.) 

Neapoiia  Apaliac 

4  23—73  (—  128.  425.  79.  76  GaraUi.) 

Gry  

39         (—44  Carallt) 

Sty  

44         (—43  GaralU.) 

Azetini. 

440  —  58  (—  4  45.  4  4  2.  89.  64.  60  Carelli.) 
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Besonders  auszuzeiduMin  wegen  der  Werihtdehen  «ind  die  Mfinxen  von 
und  Bwiuni : 

Gaelium. 

Sexttmi. 


V.  r.    ]>ar.  Gr. 
S      185  (' 
156  (• 
108  0 


a)  MIaskopf  )(  Trophäe. 

U.  f.    par.  Gr. 


9.8  Grm.  K.  K.) 
8.3  Gnn.  K.  K.) 
113  Garalli  8.) 


102  (Montfaucoii  Supjii.  T.  3,  pl.  60, 

'   t,  p.  118.) 
88  (^85cariti,  Arigooi  MI.) 
70-83  («73-68  CareUi  fünf  Stack.) 


—  U 


u.r. 
8 
8 


IH  {. 

98  [: 

9i  (. 


113  (' 
108  {' 
I       81  (■ 


b)  Pnllaskopf  }(  Victoria. 

.  H6  Cnrrlli  15.) 
<iOi  Careüi  <7.) 
>  98  CareUi  16.) 

«)  iapilecfcopf  )(  Pallas  mit  ScMId  «nd  Speer. 

mm  8  Ol«.  K.  K.) 
408  Caraltt  3.) 
88  Canlli  t.) 


park  Gr. 
184  {. 
88  (• 


a)  Typen  des  Sextaus  a. 

fr.  Gr. 


8*  8  Ord.  K.  Ki) 
90  CareTK  80.  88.) 


86  («-  SO 
68—61  ( 


.  Arigoni  18.) 

68  —  64  Cardli  18.  81.) 


h)  Jopftaikopf  )(  IHHt. 


88  (*-•  80  CwdU  5.) 


Barium. 

iapiterkopf )(  Amor  anf 


dem  Sohiir. 


u.f. 
+  * 


103  (*—  107  CarellL) 

81  («=85  Carelli.) 
78  (»  88  CarelU.) 


IMiOlr. 

63        55  Carelli.) 

60  (—  6S  CarelU.) 


tfiMM. 

u.r. 
—  I 


par.  Gr. 

48  (= 
38  (• 


50  Carelli.) 
40  CareUi.) 


I 


41t 


BlHLMI  A. 


BEILAGE  R. 
SQdltaUscbe  Kupfermünzen  mit  rSnlsclieo  WertiizeicbeD. 


I.  Larinum. 

Es  gi^t  nar  «tae  Serie  nait  WerthieialMii»  <Ü« 
fuBS  schwankt. 


Pallaikopr  X  B«itar. 

U.r.    par.  Gr. 

2i5  {»  255  Carellt  I.) 
I      S<3  H.3Grm.K.K.;»2SS 
CaraOt  f.) 
m  (»fast  H  6nn.K.K.) 
tot       910  Cmitt  8.) 

Trietw. 

iapiteiiopf  )(  Adler  auf  dem  Blitz. 
0.  f.     fm,  Cr. 

4.  I     101       40.7  Grm.  K.  X.) 

«56        163  Carelli  5.) 
4.   ^    413        440  CuWii  0.) 

HeikulMlnpr )(  Cenlaar. 


u.f. 

—  «i 
1 

—  I 


p.ir.  Cr. 
«69  (. 
120  (  = 
400  (• 


9  Grm.  K.  K.v 
1S5  Carelli  7.) 
5.  3  Gnu.  K.  K.) 


u.r. 
4 


X  Delphin. 


ptr.  Gr. 

TO  (. 
77  (- 
7»(. 


04  CmH  0.) 
00  CMOdi  9.) 
4  Gim.  K.  K.) 


«Ida. 

ApoUokopf  )(  Füliborn. 

ti.t  ptr.Gr. 
f       04       07  C$nm  40.) 

75  (—70  Gmlll  14.) 
4^     Ol  (—3.0  Gnn.  K.  E.) 

•Am  WtrAMiiiAen,  woM 

Diana  j(  Hund. 
U.r.  ftr.Gr. 

I       BS  (—04  CareUi  iS.) 


S.  Teite  Apuluni. 

Gewieble  der  110101100  DidnoliBtti  t.  ML     8.  307. 

Einen  gesottenen  Quincunx  mit  FidlMkopr  und  Eule  legt  Riooio  BtilU  Ikf.  3, 10 
Teate;  er  wiegt  1013  Gr.       4  once  nap.),  ist  aUo  aus  dem  9|^Unzenf(US. 

Die  geprägte  Serie  hat  diegrösstp  Aehnlichkeil  mit  der  vierten  venusinischen  S  iOO 
sowohl  im  Gewicht  als  in  den  Nominalen.  Es  bind  beide  eher  zwei  Senen  vom  Zwei- 
unzen- und  Unzenfuss  als  eine  aus  dem  Zweiunzeafuss,  da  in  allen  vier  Nooünaiea 
Stäcke  vorkommen,  die  fast  genau  auf  das  Nonnal^ewicht  des  üocialfosees  passen. 
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par.  l^r. 

139       11.7  Gnn.  K.  K.) 
U.f.    pw.Or.  J09       tl«  CwöBI  ».) 

I    ui  (»ici  ca««m  tO.) 


Quadrans. 
Typen  iles  Ouincuiix 
_  a      235  (r=  r*.  .i  Grm.  K.  K.) 
läJi  (=  234  Carelii  H.) 

tta  (—  tl.eGmi.  K.  K.) 
I      118       133  CareUi  13.) 
HO  (—115  CareUi  II.) 

Scxtans. 
Typen  de«  Quiociu». 

^  l|    139  (— U5  Ciii«IU  16; —7.4 

Gr.  K.  K.) 
IH  [---129  CarelU  iB.) 
H8  t=  1-1  tlarclli  1 4.) 
1       84  (—  88  Careüi  16.) 
83  (—  8«  CueUl  17 ) 


Nummus  ? 
Jupiterkopf  )(  Adler,  N. 

S98  (=  623  Carrlli  f  :  ir,,!r;rli 
ohne  N  u.  ohnp  T  I  ATI.) 
300  (=  56.55  Gmi.  K.  K.) 
484        504  Carola  n.  i.] 

Quincunx. 
Pallaskopf  ]{  Eule. 

379  (=  SO.  15  Ürm.  K.  K.) 
363  (=  378  Carelii  3.) 
J89  (=»  16.35  Grm.  K.  K.) 
180  (— 191  Cerelli  6.) 
176  («- 188  CareUi  4.) 
869  (=  I4.2n  Gnn.  K.  I.} 
2t0         SSO  Carelii  ü.) 
SlO  (d'Eanery  p.  130,  falscb  als 

pSsUoiscb.) 
101  (—110  Garetti  0.) 
180  (—  85  w,  Arigeni  I,  9.) 
471  (—  51  car.  Arigool  I,  9.) 

Mau. 
Herlrabskopf )(  Löwe. 
184  (—  13.8  Gnn.  K.  K.) 


Dneitt. 

1|   184  (—  13.8        K.  K.)  Typaa  dee  Qnbiciiin. 

Voo  dem  Stück  mit  Jupilerkopf  )(  Tl  ATI ,  ReRer  «nr  dem  Delphin  tat  nooh 
njcbl  ermilteH»  wie  viel  Kugeln  es  tilgt;  nadi  Carelii  ist  es  QaineuDX.  Gewicht: 

pm.  Cr. 

139  («=  7.4  Grm.  K.  K.)  t 
120  (=  6.35  Grill.  K.  K.) 
H8  (=  Ii3  Cardli  Q.  19.) 
Vgi.  überhaupt  Friedlüiider  osk.  Münzeu  S.  50. 


3.  Gra....  Calnbriac? 


Bs  findet  sich  nur  ekie  Serie: 

Ouadraiis. 
Jupilerkopf  )(  zwei  Adler. 


pw.Gr. 

81  (—  15  emtt  Ailgoni  1.  10 
ab  IWflm.) 

74  (=74  Carelii  4.) 
67  1=  70  Carelii  7.) 
AUlMdl.  d.  K.  S.  Gm.  d.  WiwoiMb.  11. 


i;.r.   par.  Cr. 

i     «5  (• 

01  (. 

60  [■- 

4»  (. 


09  Careltt  0.) 

04  CareUi  5.) 
6t  CareUi  S.) 
IS  car.  Arigoni  1,  11.) 
29 
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ohne  Werth  zeichen,  wühi  SexUma, 
Jupilerkopf  )(  Adler. 

V.r.       ptr.  Cr. 

i     15  —  93  («i47— 34  Cm«!»  8  —  41.) 

ohne  yy'crthzeichen,  wolil  Uncia, 
Delphin  )(  Muschel. 
^     17— U  (—     —     Carelti  13.  14.) 


4.  Orra. 


Bnte  Serie.  UnicaAus. 
alle  Stacke  Mbwkopf )( Adler  auf  dem  BHls;  OB  B  A  und  daneben  gewfllmlidi  AA. 

par.  Gr. 
61  (»64  Carelli  5.) 
19  («I5ear.  Angoni  I,  4>.) 

ohne  Werümickm,  wohl  IMa. 

p«r.  Gr. 

61  {'^  53  CaraiH  ft.) 
3»  (—  33  GaralH  10.) 
%i  i-^U  CaraUi  II.) 
13  («- 10  CaralK  IS.) 


U.r.  pw.Gr. 

I     SOf  {-=»  509  Carelli  n.  f.) 
«70       183  Carelli  n.  3.) 

+  J    HO  (—  115  CareUi  3.) 

Sexttm. 
—  I     64  (~  67  CareUi  4.) 


Zwdle  Sorte.  HaUnneiiAiw. 


fiMialer  jagendUcber  Kopf }(  leierepieleoder  Kaafae. 


0.  r.  par.  Qr. 

^    101  (=-  5.4  Gnn.  K.  I.) 
96         «00  Carelli  n.  13.) 
92  (=4.9  Gnu.  1.  K.) 


Dertelbe  Kopf  )( 
^     88  (i-9S  CareUi  n,  17.) 

Quadrtms. 
Denelbe  Kopf  )(  Koabe 

^     64  (—  67  Carelli  18.) 
60  f=  «3  Carolii 
46  («-  14  car.  Angoni  1,  H.) 


30  (—  00  Carain  n.  14.) 

75  (—  23  car.  Arigooi  1,  9.) 
+  I     74  (—  77  CareUi  n.  15.  14.) 


bekellnBBQder  Knabe. 


mit  der  Binde. 
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Eine  dritte  Sorte  bilden  die  Münzen  mit  dem  Uerkuleskopf  und  dem  Blitz,  da- 
neben OBRA  ond  TOR;  davon  finden  sich 


par.  Cr. 

178  t85  Carelli  Jt.) 
170  (=-  tn  Carelli  IS.). 


Quadmu. 

V.  r.   par.  Cr. 

+  ^    71        80  CaivUi  S3.) 


5.  UtenUim. 


Fkilaikopf  and  Herlcoln  mit  dem  PfiUhora. 


iltare  Sorte  hal  keine 

e.  too  —  175  und  40— 18  Gr.;  ▼oo 
gaodeo  Gewichten: 


par.  Gr. 

97  (= 
87  (. 
84  (- 


101  Carelli  6.  7.; 
4.  6  Gm  nun  K.  IL) 
4.3  Gramm  K.  K.) 


und       Geraiii  iwd  Oewiehte  von 
der  jOnferen  esiielieit  nor  der  Senie  mM  lbl~ 


pw.  Gr. 

7  4  (d*Enncr)  p.  f06.) 

II  (»15  Carelli  5.) 


6.  Bnindisittm. 


Die  AnÜMshiUI  BRVN  und  die  Typen  —  Neptanuekopf  and  mSnididie  Figut 
eof  einem  DelpbfiB  ^  sind  eOoi  MQnsen  iemeinnm;  nur  euf  den  klelneien  sind 


Ente  Sede.  Vieranzenftus. 


u.r.  pwwOh 

ioa  (= 
i  343  ;= 

324  (< 


481  (: 
171  {• 
16»  (■ 


Saarieiu. 

=  426  Carein  n.  St.) 

•  28<  Pemhroke  3,  126.) 

>  338  Carelli  n.  21.) 

tJnew. 

>  189  Carelli  n.  9.) 
.  479  Carelli  n.  8.) 

•  115  Carelli  n.  7.) 


L'.r.  par.  Gr. 

167       173  Carelli  n.  18.) 
166  (»  8.3  Grm.  X.  K.) 
150  («->  156  CarelU  n.  iO.) 

wkii  Zf  S<numcia. 

4     86        90  Carelli  n.  4  4.) 

76  {—  79  rarelti  ti.  13.) 
15  (—78  Carelli  n.  IS.) 

29* 


Digitized  by  Google 


4IG 


Zweite  Serie.  Luzciifass. 


II,  f.  pw.Gp» 
I    164  (»8.6GnD.  K.K.) 
16t  (-»  168  CareUl  n.  iS.) 

Iii  (=  150  CarpIH  n. 
4S3  (irEnnpry  p.  130,  den  Bnit- 
tieru  bei^ele^.) 

Quadrmu, 
155  («161   Cwm  n.  3t,  der 

scliwepstp  von  nean.) 
1     132         7  Gnu.  K.  K; 

It6  (d'Enneri'  P-  <3ü,  den  Brul- 

tt«m  beigelegt.) 
91  (—95  Caralll  n.  75.} 

Srrtaiu. 

I      ii  (=  h4,   Carelii  23,  der 
Kcbwcrsie  voa  aotit.) 


tf.r.  ptr.  Gr. 

i8  (: 


I       40  — 


=  82  car.  Arigoni  I,  M.) 
-  50,   Carelii  30,  der 
lefehleile  tmi  acht) 

Undä. 

3i  (—  iS  —  33.  Carelii 
n.  f  6  bif  SO.} 


25  (=26  Carelii  4.} 

SS  (=  13  Garem  I.) 

Sl  (»SS  CarelU  14.) 

SO  (=24  Carelii  5.) 

4  9  4  9J.  CarelH  2.) 

18  \  9  Carelii  6.) 

15  (=4  6  Carelii  3.) 


Dritte  Serie. 


Semit. 

(82 

4  90  Carelii  5t.) 

ni 

178  CmSR  64.) 

165 

I7S  CarelU  60.  63.) 

164 

171  CaralU  73.) 

137 

4  6i  Carelii  66.) 

456 

8.3  Grm.  K.  K.) 

4  53 

8. 4  Gmi.  K.  K.) 

448 

<5i  Carelii  64.) 

U7 

153  CareHi  59.) 

U6 

ISS  CareHi  68.) 

4i2 

4  48  Carelii  i5.) 

439 

7.4  Grm.  K.  K.) 

437 

4  43  Carelii  11.74;— 7.3 

Grm.  K.  K.) 

133 

139  Carelii  n.  67.) 

las 

138  CardH  51.  54.  6S.) 

fS8 

6.8  Grm.  K.  K.) 

fS7 

4  32  Carelii  53.  55.) 

1t5 

4  30  CareHi  58.) 

122 

[ 

ß,  5  Gnn.  K.  K.) 

420 

4  25  Carelii  69.) 

RatbniuenftiM. 

U.f.  fw.  Or. 

119  (— 1S4  CarelK  56.) 
1  (8       36  car.  Arigoni  I,  8.} 

441  (=5.9  Grm.  K.  K.) 

4  07  (=«  H  1  Carplü  10.) 

4  06  (=-44  0  CaroIIi  7  4.1 

100  (=  tdi  Carelii  50.; 
08       5k  S  Omi.  K.  K.  zuei 

96       4  00  Carelii  57.) 

66  (—  SO  car.  Arigoni  I.  8.) 

92  (-=  96  CareHi  n.  72.) 
^      89  (=.  93  Carelii  n.  43.) 
76  (—  78  CarelU  44.) 
66  (—  SO  car.  Arigoni  1,  9.) 

(HMcftiem. 

+  1     39  (^41,  Caiem  ».  io ,  der 

ifir^ilosle  von  9  Slürk.) 
33  (—  34,  Careili  q.  31.) 
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Dm  Z^oImd  X  ist  die  Nota  der  Senumäa  mdi  Yolut.  Mieobnus  und  den  In- 
icfarifleo,  und  diesem  ohne  Zweifel  iel  die  k  der  Muilsoo  von  Brnndisiuin  verwetldl, 

das  ▼ielleichl  auch  auf  der  Seaiuncia  der  VesUner  vorkommt.  S.  die  reichen  »Samm- 
Inni-cn  hui  Marini  Arvali  p.  fi7  sg.  Dio  aiidoro  Notn  C  iat  gteiddiedeiitend  und  wohl 
am  £  ealsUudea.  St«  scbeiut  die  SJtere  vod  beideu. 


7.  Copia. 


Einzige  Serie.  Semuuciairuss. 


Januskopr  j(  PUllhom. 

U.  r.    par.  Cr. 

+  I    U9        155  Carelii  n.  i49.) 

SM  (Mionnel  696.) 
weibüelier  Kopf  K  PSltlMMii. 

Trieus. 
Pallaskopf  )(  Füllhorn. 
—  4     66       iO  carati,  Arigoni  1,  iO.) 


Quadmu, 

üeikaleskopr  )(  Fülllioni. 
U.r.  f»,Qr. 

—  ^      i7        49  Cnrclli  n.  150.) 
%t  («-  1.3  Grm.  K.  K.) 

S«Bkms  (Hionnct  700.  cL  S.  87 ö  ) 
Meilcnitopr  K  FuUiiom. 

Uncia  fehlu 


R.  VaJenlta. 


Ekaign,  Serie.  SemuncialAu«. 


is. 

Jupilurkopf  )(  gullügeller  Blilz. 
1).  t    par.  Gr. 

—  ^    199  (_  207  Cnreili  13.) 

196  (—  10.42  Gmt  K.  K.) 

<87  (=  195  Cnu'lii  I  i.) 

i8S         193  Carelii  15.) 

I7t  (»  I  Lolii  kOlo.;  Sammlmig 

von  fVieem-EIell.) 

161  (—6.6  Grm.  K.  C.) 

160  (=  167  Carelii  16.) 

144  (=-  150  Carelii  17.) 
(31         40  rnr.  Arigoni  i,  8.) 

na  (=6  Grm.  K.  k.) 


t 


Semi$. 

Janoliopf  )(  doppeltes  Füllhorn  oder 
Stier. 

U.f.  r«r.Cr. 

149  (mm  156  Carelii  n.  16.) 
119       6.3  Grm.  K.  K.) 
117  bis  96  («^199  —  109  Ca- 
relii zehn  Stade.) 

105  (=»  3  2  car.,  Arigoni  t,  8.) 
86  bis  58     C.arolli  drei  Stück; 

K.  K.  1  Sitirk  4  Grtn. ; 
Poscrn- Kielt  I  Stück 


1 


Loth.) 
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Beilage  R. 


9)  Pallaskopf  )(  Eule. 

p  r  Cr. 

—  ^      96  — 61  \U»relli  fünf  Stück;  K.K. 

i  Stück  Ii.  <  Grm.) 

b)  Cereskopf  )(  Fiiilborn. 
+  ^    fOS  (—6.4  Grm.  K.  K.) 

ll«ritale«k<i|il  K  swai  lenhii. 
^■1     51—37  («1.  63—39  CanUi 
■eetn  StScL) 


ApoHokopf )(  Leier. 

par.  Gr. 

61  —  16  (— 54  — 16  CaraHi 
•ieben  StOck.) 

Utuia  UML 

Ttntneümf 


Merfcottopf  T  }(  Cadueaus.  (M.  Ntp. 
n,  p.  114.) 


9.  Peletia. 


JapOerkopf  }(  Jupiter  mit  dem  Hits. 

U.  1.  par.  Cr. 

+■  f     83  — TS  t=  86  —  75  CarelU,  vier  Stück.) 
63       66  Carelli.) 

Sexkm. 

Apoliokopf  ](  Diana  mit  Fackel  oder  Hirsch. 

+  i     55  —  48  ( ^  57  —  60  Carelli  sieben  Stück.) 

38  (=  39  Carelli.) 

Unda. 

lUrskopf  )(  Victoria  hiU  Um  Gewaiid. 
1^     75  {-»76  CarelJi  d.  11.) 


10.  Paestum. 

Von  40  Sciitissen  bei  Carelli  übersteigt  nur  eiaer  um  ein  Genii^jes  üa»  Semoocial- 
gewicht  des  Semia»  die  oMistan  shid  vid  lafadilar,  sehr  oR  am  die  BINIe  «od  mahr. 

Aar  denaettmi  Puaa  aiod  Wetu,  Quadrmu,  Seaamu,  Swumda  and  Uhda  aoasafNlBli 
die  AuilQhning  dar  Gewichle  würde  swaddoa  aain.  Wie  fibertiaapi  betm  SeanrodaMM 
sind  die  Gewichte  wenig  abgestan  und  derDiens  durchscbnilQieh  eben  ao  schwer  wie 
der  Quadrans ;  ao  daaa  die  kleineren  Nominale  arfiainhar  a«f  hSharen  Pkiia  gerailnil  «ad. 


^ujui.uo  Google; 
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BEILAGE  S. 
BMsdM  Münzen  öm  TrtetalAuset» 


a)  Göttin  mit  dem  Vogelhelm  X  )(  Prora  X. 

U.r.      par.  Cr. 

4  S0214  (=      laic.  Zelada  am  iieni        Cappoui,  s.  die  Vorrede.  Dasselbe 

Exemplar  des  Mus.  Cappooi  giebt  Gori  Mm.  Str,  I,  tab.  196«  n.  €. 
cf*  n,  p.  UO  m  iO  rdmJtcban  Uonn  SIS86  Gr.  an  and  ilebt 
bei  PuMri,  abanfalls  «os  dem  Mos.  Capponi,  wiler  den  As  von 

i  Unzen.  Dieser  Decussis  ist  jetzt  im  Collegio  Romano  nnd  ist 
das  Exemplar,  '^vcUhes  nach  dem  aes  r/ttuu:  p.  i\,  Gennarelli 
p.  68  und  einer  Muilicihing  bei  BÖckh  ä.  3ö4.  39  Uozen  I  Dr. 
=—  S08S<  Gr.  wieget^  6oU.] 

5  16071  («ai  nw.  Arigoni  3,  S4.  St  mit  LamenqpiUe  als  Bdieichea.) 
+  1^    I366S  (-«  S5  Qoc.  17  den.  Otivieri.) 

b)  geflügelte  Victoria  in  der  Biga,  ROMA,  X  )(  iVora,  X. 

—  4     19530  (~  41  unc.  46  car.  Arieoni  3,  SS.  S4.) 

4       6040        IS  ODO.  nap.  Riccio  mon.  famigl.  p.  250.} 
~4      60S1       II  nne.  I  dr.  Gennarelli.) 

~  S      8688       f  6  nne.  5|  dr.»  Zelada;  nach  Gennarelli  10  unc.  6  dr.) 

—  3       5671  (»  IS  UDC.  Arigoni  3,  20.) 

4790  (»  9  ono.  oe»  frtm  p.  41,  Oennarelii.) 

3^  35SI        kaum  7  oncc  nap.  Riccio  I.e.) 

-I-  3  8S93       6  unc.  t(  dr.  Zetada;  nacli  oes  gr.  p.  41»  GennareUi  »  6  unc.) 

—  3  S973  {=  10  aemone.  3|  dr.»  Hamas.) 

—  3  S844  (=1  4  onces  7  gros  3G  grains,  d*Bnnery  p.  ISO.) 
+  S^  S76I  (»Onne.  IH**'*  Zelada.) 

A». 

4-  5^     S92I  (=  6  unc.  26  car.,  Arigoni  3»  S;  folgt  auf  einen  As  voo  46S1  Gr. 
>*9  UK.  IIS  car.,  d.  i.  Sü.f.) 
S|     S866  (*- 4:/^  nae.»  Ptanbroke  3»  ISS.)  ' 

5^      2836  {='  6  unc,  Arigoni  1,1.) 

+  k\      2461  (==  i  u.  5  dr.  Gennarelli,  folgt  auf  eineti      ^oll     tr.  =  IT'JO  Gr.) 
+  4^     S395        4|  oncc,  Passeri  Mw.  Pass.,  folgt  auf  eiuen  As  des  Passen  von 
8  Unzen  »  4258  Gr.,  fast  S^U.f.) 
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im  Beilage  S.  ' 

U.f.  pir.6r. 

•f  <     1143       7  Mmnne.  8  dr.»  Hamas,  folgt  anf  eiiiea  As  ton  I7|  aeoanoe. 

4736  6r.,  +  9U.f.) 
-|-  4  i  unc.  Gcnnarelli.  Passcri  Mtis.  Am. 

—  4      1951  (c^  3  onc.  <6  dan.,  Olivieri,  folgt  aaf  eioeo  As  voa  8  onc.  6  daa. 

439«  Gr.,  8[U.  f.) 
+  3|    1897  (K.  K.  BBckli  S.  401,  folgt  auf  eimn  As  ?oo  8|U.r.) 
+  3|    1863       3^  onc.  Pfesseri  Mw,  Am*.) 

3|^    1764       3  onces  |  gros  Haotfaticoii  Supj^  3,  43.) 

3      1598  (—  3  unc.  55  car.,  Arigoni  I,  3.) 

3      4&53  (—  2  unc.  5  dr.  58  gr.  nürnb.  Gewicht,  Eckhel  Mm.  Caa,»  folgt  auf 

einen  As  von  «  «nr.  R  dr.  45  gr.,  9^U.r.) 
3      1530  («=  2  unc,  7  dr.  Gcnnarelli.) 
-^3     t463  (aa  9  onc.  8  dr.  Oennarelli,  swd  Expl.) 

—  3     1434  («—  8  mie.  S  car.  Arigoni  <,  t;  der  nldtttfolgeiide  ist  aaxlanlar.) 
+         1397  (=«9  unc.  6  dr.  Gennarelll,  zwei  Expl.) 

-j-  2J    l.l-io       •  nnc.  i  dr.  Gctin.trelli,  zwei  Bipi.:  Pasaori  Mm,  Fan,) 
2^    1264  (==.2  unc.  3  dr.,  Gennarcili.) 

—  1197  (~  2  unc.  2  dr.,  GenDarelli  zwei  Expl.;  das  nüciisifolgende  wiegt 

I  unc.  7  dr.  ^  988  Gr.  nnd  ist  sextaotar.) 

SM. 

H   1397  (a  t  une.  8  dr.  Gsmiarelli,  aadi  Somls  Ton  4  onc.  =1189  Gr.) 
+  3|>     93 1       I  tt.  18  don..  Oliv.,  nadi  Semls  von  4  q.  4  den. »  8380  Gr.  8  U.f.; 

e=  I  u.  G  dr. ,  Gcnn.y  nach  dem  obigon  Somts  roB  1397  Gr.) 
3^     902  (Kramer,  Döckli  S.  f02,  nach  Semis  von  9^U.f.} 
3        798  {—  I  unc.  4  dr.  Gcnnarelli,  zwei  lixpl.) 

—  3       732        I  unc  3  dr.  Geunarclli,  zwei  Expl.) 

+  8^     689       I  nne.  66  car.  Arigoni  I,  8,  nadi  Semis  von  4  tmc  HO  car. 
«8858  Gr.,  8^V,t) 

—  8^     599  (—  I  unc.  I  dr.  Gennarrifi,  swei  Expl.;  der  folgende  wiegt  1  unc. 

=»  638  Gr.  nnd  Ist  aeitanlar.) 

Auch  der  Quadnissis  (im  Museo  Borbonico?),  der  auf  beiden  Seilen  das  Rind  und 
zwischen  dessen  Beinen  das  Werihzeichen  IfM  hat  (Hirrio  mon.  famigliari  p.  i,"0, 
tav.  68),  obwohl  er  kaum  als  römi.schp  Miinzo  gelten  kann,  da  er  die  forma  pultliat 
nicht  hat,  scheint  auf  diesen  Fuss  i^oprügti  er  wiegt  13  ncap.  Unzen  6544  Gr., 
d.  i.  retchtich  Dreionaonfosa.  —  Das  bekannte  borgianlsclie  Slüclc  (S.  885)  mit  Pegasus 
und  Adler  nnd  der  AuHsduift  BOMANOM  von  38365  6.  67  tem.  Üuen 
nadi  Eckhel  V,  60  bestitigt  von  Capranesi  Bull.  1844,  p.  56 ;  —  58  unc.  I  dr.  nadi 
Gennarcili  a.  K.  =  309'!  Gr.)  liönnte  man  danacii  auch  als  ein  AodertbalbdenarslOcIc 
des  Trieutuiasses  aosebeo.*) 


*;  Nach  dorn  so  eben  uii»  zukuinmotidea  Üuii.  detl  inst.  1ü4)i  i).  83  bat  Fr.  Capraucsi  in 
dea  nmurk  tumimatMic  von  Oiamlila  das  Fi-agmaot  eines  dem  berülimleii  borgienisciken 
verrandlcn  sog.  Qaineunx  tieraussegebsQ. 
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BEILAGE  T. 

Barm  nti  Markee*). 

1 


sUhandfls  Rind  auf  baMan  Saiten.   Das  StOA  mtt  diesam  Typos  and  der 

Marke  MM  s.  S.  itO.  —  Darren  mit  dam  Binde  kamen  zahlreich 
vor  in  dem  Scbatz  von  Yulct,  S.  von  WO  das  eine  K&pl.  des 
Mus.  Kürch,  —  Gewichte : 

439S0  («fi^iQCTroygBwicli^  Mbroka  9,  II».) 

Hoasay  p.  ItO.  ISS  «ptiOA  von  dni  viarecUgan  Stöcken  des  brit^ 
tischen  Museums,  wovon  jadaa  «ooir  du  foidt  wiegl  nnd 

diese  'have  the  bull.' 
>ft6S8.  Molinel  Cabinet  de  S.  Genevieve  p.  47.  pl.  XIV.  als  Qu.Klrussis;  Muiit- 
faucon  T.  III.  p.  164.  pl.  88  {Cabinet  de  M.  FoucauU,  pese  4. 
livret)i  Eiscuschmid  (in  der  Vorrede)  nach  Ucnrions  VitlhaUong 
aus  nria.  —  HoUneC  und  HontfooeoD  geben  daa  Gawkht  nicht 
«anaa  an,  BiaeoflohniM  den  Typaa  nicbl,  aondan  ar  baaaloIuMt 
daa  Stück  mar  als  Qnadrussis;  ohne  Zweifel  richtig  hat  BÖckh 
S.  M  diese  Angaben  verbunden.  Ein  solches  Stück ,  vinliciclit 
(Insgelbe,  ist  jetzt  im  pariser  Kabinet  (Mionoet  rar.  et  prix  des 
med.  rom.  i,  \.) 

7540  (=-  t4  onc.  4  den.  im  Mus.  Kirch.  Gennarciii  p.  76;  tragment.  IMe 
beiden  (?)  Stiitko  des  A/u«.  Kirch,  mit  diesem Typoa  ■iamman  ans  dam 
Hitsaum  Racuparo  in  Catania,  «ünd  aber  nIoM  In  SlcUtao  gaftindan. 
Oannarelli  p.  17.  lt.) 

379S  (~  7  onc  3  den.  im  Mus.  Kinh.  OennarelU  p.  76.  Fkvgmant.) 

zwei  liähue,  zwei  Sterne  )(  zwei  Tridenten,  zwal  Delphine,  womit  die 
nach  Gannarelli  oben  S.S5I  gegdbaneBeaabraibw^  wofal  sttsaminan- 
ISIit:  Lanzi  ed.  U.  p.  101;  Akarmui  thteripHon  of  rare  Roman 
coins,  T.  i.  p.  9;  Riccio  p.  250  als  QiiadniaaU;  in  Holzschnitt 

bei  Lenoriuant  et  de  Wide  vlit«!  ceramographiqne  introH.  T.  I. 
p.  LVin.  LIX;  ein  Fragment  bei  Car.  lab.  XL,  2  ;  Gennarciii  p.  76 
zwei  Slück,  beide  fragmentiert,  das  eine  aus  dem  Schatz  von  Volci.  — 
Gewicht : 

10777         SO  unc.  6  den.  im  J/»v.  Kirch.   Gennarciii,  p.  76,  fragraontierl.) 
4058  (=  7  unc.  15  den.  im  Mus.  Kirch.,  Gemiarclli  l.  c,  fragmentiert.) 


•)  Die  lodertiniMdie»  SUidie  s.  s.  U4. 


4231  Bbiugb  7. 

Trid«D8  )(  Gadveevs.  Ltnsi  «L  9.  1^  p,  101.  Ibgbtnaii  moD.  Btr.  B«r.  It.  tav. 

t  — 3.  Ganlli  lab.  XXXIX.  Gcomrdli  p.  7S;  km  fw  Ii»  dcoi 
Sehalx  von  Toid,  oImd  S.  953. 

fr.  Gr. 

31734  (— i  39  Qoc  16  de».  Im  Mm,  mnk,  Gennaraili  p.  76.  ToNitSndiB. 
Dies  Stück  ■tammt  «m  bmuno:  G«iinarelli  p.  16.) 

Ungliehar  Seblld  mit  iwei  Doooerkeilan  )(  liDgltoher  Schild. 

Lanti  ad.  1.  II.  p.  101;  Akennan  I.  c;  RIccio  Le.,  beide  ib 
<2iwdniMle. 

Akermtn  giebl  das  Gewicht  des  sohweralea  der  beiden  Qua- 

dni^sen  —  diese«  und  des  mit  den  awe{  BUmeil  —  auf  3  Pfd. 
1 1  Unsen  engl.  —  31023  Gr.  an. 

Blephant  ](  Sau.  Lami  ed.  i.  Ii,  p.  lOl.  Riccio  p.  149.' tav.  67  als  Qmmqumit. 
Gestochen  bei  Careltt  tab.  XXXVÜI. 

Doleh  )(  Sebalde,  tanzt  ed.  1.  II.  p.  101.  GeAmden  In  Vellelii  sngMdi  mit  den 
Barn-n  mit  ROMANOM,  Oben  S.  133.  Qesloeben  bei  Cantt 
tab.  XL,  i. 

oberer  Tboil  eines  Dreifusses  (Anker  (t)  GennareHi  p.  16. 11.  76  im  Kai. 
JTmft.  aas  der  Sammlang  das  Anlea  Puertas  iriegl 
3349  Gr.       6  one.  7  den.  Ftagoienl.) 

Vgl.  (las  Frnß:mont  bei  CarelU  tab.  XXXIX»  1  mit  dem  oben 
Theüe  eince  Weioknigs  und  adirigea  Uiyeo. 

Adler  anf  dem  Blila  )(  Parasoninm.  (Hleonel  nr.  e( prve  dtt «iddl  reai.  T.  1. 
p.  I  wabrsdieinlicb  im  pariser  Kabinel.) 

alt  anbestimmtem  Geprtge  im  JA».  JrireA.,  geftoden  onler  einer  allen  Elche 
im  OeUet  von  Nereto  te  der  Provins  von  Teramo,  dem  eben  äg^ 
PnuMmmt  {Gennaralli  p.  16.  HO},  wiegt 
17630       31  one.  11  den.  Gennaralli  p.'76.  Fragment.) 
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NACHTRÄGE. 


S.S94  A.  Ii  a.  Da  die  Aurscbrift  dieser  Münzen  jelsl  dun^  Friedllnder  (oskische 
Hunzen  S.  67)  auf  MALI  EX  (nicht  f )  festgestellt  und  das  Alphabet  also 
nicht,  wie  ich  meinte,  rein  lateinisch,  sondern  f^i^tni^rht  ict  atis  griechischen 
und  lateinischen  Buchstaben,  ist  es  nicht  mit  SiiheriuMi  m  behaupten,  dass 
diese  Münzen  einer  latiuiscben  Kolonie  angehören,  obwohl  es  noch  immer 
wahrsobeiolich  M. 

S.  136  Z*  9  V.  n.  aebr.  flatria  Ariaiioum  und 

&  AM  Z.  4  T.  n.  acbr.  O  IBr  O. 

Sw  SOS     14  %i  Dabar  dta  Bptfoba^  ta  dar  die  oskisch-campaniscfaaii  Sübannfinian 

entstanden  sind,  vd  meine -ootarilal.  Dialakto  &  104 — 106. 

S.  309  Z.  U  lies  485  für  5S4. 
S.  310  Z.  6  lies  5  Hir  6. 

S.  333  7  4  3.  Tnons  und  Dnze  feblen  in  Teate  nicht  (S.  443),  in  Yenusia  Tieileichl 

nur  /luralliij;, 

S.  34t  Z.  11.  Erst  nach  Beendigung  des  Druckes  kamen  mir  Avellino'a  In  CanUä 
iHMtortim  MMmn  ItaSa*  daer^tiotum  adHotalkmm  {tdäh  C  exempiarim^  Naa- 
pdi  4834.  fol.  SU  Gaaidil,  wo  p.  t  dto  van  mir  vannlaila  Baalimnrang  dar 
earelHadien  (und  zugleich  der  danieliscben)  Grane  fnach  Cagnazzi)  dahin 
pehoii  wirtl,  dass  1  rimno  de  diamnnti  «  d  nr,(1f  4  pnriscr  Gramm  ist. 
lOü  carcllische  Gran  sind  danach  (den  Gramm  zu  18.827  par.  Gran  gerochnel) 
«  96.610  par.  Gr.,  so  dasa  die  von  mir  befolgte  Gleicbung  (100  Gr.  Carelli 
—  06  par.  Gr.)  mir  tm  ato  O^togea  va«  der  Wahrball  abwdebt 


Ich  füge  eine  Cebersichl  der  llrsuKafc  der  vorstehenden  Abhandlung  hinzu; 
die  kieitiem  Zahlen  verweisen  auf  die  St'ilon  derselben.  —  Nicht  ohne  Bedenken 
habe  ich  mich  entschlossen,  sie  in  dieser  tabellarischen  Form  vorzulegen,  da  die 
ebronologiscban  Data  Bich  ooeiatana  nor  approximativ  und  relativ  featstflllen  laaaan. 
Mfige  man  ea  bai  Beontsong  dieaaa  Scbama'a  nicht  vargaaaao,  dasa  es  nur  eine  un« 
gaObni  fkarateUnng  dar  ilaüacbeQ  NOnaebronolagt«  gdtan  bann  und  aoU. 
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ÜEBEUSICUT. 


NORDlTAUfiN. 


AOM  DNO  LATILM. 


J.i.81. 

im  290.  Piopolonia  beginnt  nach  incusen  Muslern  auf 
allischen  Fuss  Silber,  spUer  auch  Gold  zu 

münzen.  S66  —  ?68 

Ebenso  vielleicht  \ulsiuii  und  andere  ctrus- 
Idache  SUdte. 

Kupferbarren 
in  Etmrien; 

die  schwereren 

Stucke  gemarkt. 

Aus  dieser  Zeil 

der  Schate 
Volc!. 


400.  Das  nSrdliche  Birurien  und  Unibricn  be- 
ginnen Kupfermünzen  zu  giessen,  zuerst  Cor- 
tona,IgnviiHn  u.a.  iin7U.f.;  etwas  spiUerTu- 
der,  Voialerrae  u.a.  im  SU.  f.  S77  —  ^öi 


tiieichzcitig  die 
Ailerserie  von 
luder.  178 


Tttder  adoptiert 
deaTrieotairuss, 
münzt  jedoch 
kcineAsse  mehr. 
S4S.  146.  tSi 

JOngsleetraski- 

sehe  Hunzen. 
S84.  343-3U 


465.  Ilatria  beginnt 
Kupfer  eagtes- 
seo  S31; 

gleichroitii  die 
VesliiKT  iH'6. 

486.  GleichrallsAri- 
490.  Glei«^ll«Fir- 


In  Picenum  ge- 
ringe AuspHi- 
gnog  der  höhe- 
ren Nominale : 
Einführung  des 
Qnineonx  and 
Erhöhung  des 
Fusses  in  Folge 
desYerkehrs  mit 
denGdbietendes 
Silbercourants. 
285  — S9I 


Hlnpter  ?ieb  und  rohe  ungewogeoe 
Kupfer  der  Sog»  nadi  die 
miltel. 


Servius  erfindet  >)ir  W'niie  und  lelat 
Fertigttng  gentarloer  kupferbarrai. 


m— 219. 


et 

303.  Die  Decemvim  fOhrwi  nach  grieddacfasn ! 
das  HlhiMn  em.  S6T~SS9 


LibnJhsse  beginnen  S59%.,  ChO0< 
gun  aofhSreQ.  SSI. 


Ylete  latl- 

nliebe 
StSdtenDd 

Colonien 

begiunea 
nach  dem 

Muster 

Borns 

in 


Im  südl.  Elru- 
rien  ist  Hhn.  v. 

laiin.  Kupfer 
Courent.  275 


1 


lU 


171  — 
•77 


Normirung  des  röm.  B 
pfers  gegen  iUea.  64 

im  VerhSltniss  a 
3U— 3*&. 

DieStücke  mehrerer  «je^ 
lat  Serien  Tom  Trieesil 

wBrts  circulioren  iij  Ca 
panien  und  besoodän 
Apulien.  TJi 

Rom  schlägit  beeonii 
K.  M.  schweren  Fd« 
vom  Triens  abwürti  ; 
diese  CircuUtioo. 

191— m 


45LAIba  münzt 
silberne  Li- 
bollea  und 
Sombellen, 
glolchzcllig 
SigniaSom- 
heüen.931. 
134.  807. 

485.  LiMfim  abgmkafft,  Trientalfiiss  eingtfü 
daflsil  Dnpondien  und  Decussen.  3i 4  —  3i 
Denare  pirnjef^ihrf  3?i  — 3i7  u.  ausschitestlia 
Silbercouranl  jui-  yatiz  Italien.  139— il 
Erste  eigene  MünzsiäUe  errichtet.  393 
Die  Lolkier  ansoer  Bom  bSrea  anf  n  nOm 
937.  977 
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CNTBRITALIBN. 


Uli. 

33.  S^^Mfto  gegreiidrt. 


174. 

m 

273. 

300. 

321. 
331. 


Müiuen  von  Pyxus  tt.  Siris.  Sdi.  3ü2 

HaoMa  TOQ  Sybififl  hBr«a  «nf.  195 

Acbtobolcnstücke  ▼««  ZanUe  Ii.  Mw- 
gioD  hOren  mf.  197 

Die  mcusen  Münzen  der  octotieto» 

Kolmim  horen  auf.  895 

Münzen  von  Heraklea  beginnen.  J95 

Münzen  von  Ktimni?  horon  auf.  595. 
Die  Samniter  nach  Campaniea.  Grie- 
diitiA-orttoefae  Münzen  von  Capna, 
lIiMdi«,  üria»  Allilto.  S96.  308 


Die   veii)ündeten   achSischon  Kolonien   Sybans,  Kroton, 
Metapout,  Laos,  Posidoma  u.  s.  r.  münzen  erhöhte  äginetische 
Drachmen  30  4  —  30ö ; 

dM  dorluht  Tuwl  und  Hänldea  gtoidwiHg  NmniiMa  von 
ghiehem  Gewicht  199 — 301; 

Rhegion  gleichzeitig  auf  attischen  Fuss  S97  —  298; 

wenig  qillflr  dM  chalkidladM  Kimwe»  alsdann  Naapal  In 
Campanien  300—308. 


die  voreiOOkMe  Sehrift  vmMndtt  von  dm  Mänsm,  395 

Münzen  von  Kaulonia  b5ren  aof.  395.  390  Tlnirii»  Lokri,  Velia  beginnen  im  grossgriecblselwn 

302  —  303 

Capua,  Phislelia,  Uria,  AUiC»  Utoi  «nf  ^  ^  ^  ^^.^^ 


351. 

41iO. 

iiOO.  btpfeme 

416. 


begiimL  390.  398.  305 

die  cives BomamCampwi  beginnen  xu mfln-  Naapel,  Nola, 

zcn,  in  Silber  mit  POMA,  in  Kupfer  mit  Nuceria, 

römischen  Unzenzoichen  316  —  319,  aber  Teanum, 

ostischer  Aulseiirin.  2  48  — i;!.  Hl — 314. 


420. 
Ul. 
i4MlL 
i481. 

485. 


Cales  beginnt  in  Silber  und  Kupfer  zu 
boginDt  in  ffiiber  und  Ktq^for  ta, 

lokriache  Münze  mit  PfiHA  niSTtS 
341 


Städte  aequi 
foederis, 
üben  das 

volle 
MSnzrecht. 
244.  308 
Ebenso  Yolia, 
Ix>kn,  IUi6* 
gion, 
besonders 
Tarriit. 


Apulien  beginnt  in  Silber  und  Ku- 
pfer zu  münzen  in  Arpi,  Aubi,  Cae- 
fia,  GanoBimn.  808 
420.  Rubi  milnxt  kleines  Sifiier.  309 


440.  Luoerie  beginnt  in  Winiadiem  Li» 

bralfuss  zu  münzen. 
463.  Venusia  gietcbüdls. 


Paestum  und  Cosa  (?)  beginnen  in  Silber 
und  Kupfer  zu  münzen.  232 

fieducierter  Fuss  der  Tarentiner  und  der  cwe*  Rotnani  Campatn.  301.  303.  307 

das  Silbermünzen  bOrl  auf.  934.  339—341»  mit  Ananabne  vielleicht  der  Denan  dar  rOmlsdien 

Capuaner.  25! 

Tannt,  Uenklea,  Kroton«  Metapont,  Tbuni  a.a.St.  haben  nach  dieser  Zeit  wohl  nicht  mehr  gemünzt.  346 
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NORDITALIEN.  KOM  und  LATILM. 

Der  As 
iinkl 

von  4 
bil  IflfBO 

t  Domo. 

513.  lyimUa^um  obguehaßi,  SactatUar/va 

MMidMO  nod  FkauKsiiiiMiMn  »^if*"»— 

Allen  ikUttchm  SMIdfen  das  Münsen 

Der  As 
siiikl 
anmihUs 

¥00  f 

bis  gegen 
I  Urne. 

$96/i^.  Sexfantantarfim  lA^ndnafft,  OnekJfim 

Denare  zu  16  stall  zu  10  Atiseo  aus- 
gebraclit ;  der  Dt'ii.ir  wird  Mönzcinheil 
statt  des  Asses.  —  Goldiuüozen  beginnen. 
135.  833 


«n  560.  Smmeiaifim  gettatM.  336 


665.     Gans    ItaUea    ertoUi   die   r<Iinisclie    CiviUlt,    alie   italischen  MttoxfltXMen 

^ujui^uo  i.y  Google 


tlBBUtSICaiT. 


4S7 


UNTERITALIBN. 


486.  Obolen  von  Halles  =) 
Beneveot  beginnen.  233 

491.  Obolen  von  Acsemi:i  be- 
ginnen, gleichzeitig  die  der 
Frentaner  H$  und  die  von 
Lariuum  ohne  Uncialzeichen 
mid       griecb.  AufacbrlA. 


510L 


mmDltoi  SU  nansen. 


Obolensy.stoui  h\o\hi  hrsiflien.  üncial- 
zeichen  nur  auf  deu  üuuzen  einiger 
hiin{sdi0DColooten  und  aneb  Uer  d«ai 
Obolensystem  accnnimodierl,  daher 
Quincuox  statt  Semis.  289—289.330. 
NadiViMiialByalain  imTrientairmB  mfin- 
WM  LuMrla,  Vmasia,  Brondisium.  319 


Ende  des  Y.  J»hrfa. 
Kupfertnüiizen  mit 
dem  Heben  von  Nea- 
pel u.  anderen  cam- 
pao.  Städten.  309. 

Zahlreiche  Kupfer- 
münzen in  ganz 
Dnteritalien;  Ancona, 
Salapia,  Vibo,  Hedma 
u.  a.  St.  hpf^innen 
Kupfer  m  oiünzeo. 
14».  306.309-311 


des  Asses  untersagt.  935 


Obolensystem  bleibt  besteben;  Cncial- 
taksben  and  latainlaelw  Spnidie  wer- 

t\rv  Ii:iiifi!-Tr  lim!  erscheinen  auch  auf 
Münzen  der  Slüdle,  die  nicht  laliniscbe 

Colonien  sind. 
Nach  Sextantarfuss  münzen  dio  Honier 

in  Luceria,  Venusla,  Teale  332. 
vielleicht  auch  Cachum  u.  Barium  310* 
Bniiidisiam  münzt  fort  im  Yierunien- 
ftiss.       Asse  hSreo  auf. 


544.  Mfinzen  von  Capua,  Aialia, 
Calatia  hören  auf. 
Gletcbzeilig  die  der  Lucancr 
and  Bralller,  wofär  Pe- 
telia  zu  mBiueD  beginnt. 
845 


Obolensysfem  bleibt  bestoben,  Uitrial- 
seioben  und  latein.  Sprache  greifen 

weiter  am  tldi' 
Nach  Sextantarfuss  münzen  die  Römer 
in  Luceria  ,  Venusia  ,  Teale  ,  Larionm, 
firuudisium,  Orra.  335 


Kiipferobolen  to» 
Teanum,  Aqoinum, 
Gates.  6aesBa,Caiitia, 
Telesla  milPallaskop'f 
and  Uabn.  310 


Da»  Oboknssfitm  hurt  auf,  der  Uncialfuss  für  ganz  ItaUen  eingeßhrt.  337  —  338 


961.  Copi»  he-  '  Tinrl  erhallen  im    Semuncialfu=«    münzen  Copia, 

ginnt  zu  j  das  Recht,  den  Valentia,  Venusia,  ßrundisium,  Orra, 

mfinsen,  (  jeixt  Seheide-  ÜMnlUD,  Gm...,  Pelelia,  Paestura» 

56S.TalenÜa  be-  ?  münze  grwor-  Alse  schlagen  nur  die  neu  gestilMen 
ginnt  zu  \  denen  As  zu  Colonien. 
münzen,  I  schlagen. 

664  fg.  Revoiuiiüusaiünzcu  der  Italiier  in  Silber  nach  römischen  Mastein  u.  rBmisehem  Fois. 


aitaoer   dor    rOmUcben   hOren    damit   auf   autonome    MUuzen    zu  schJagien. 
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FELDZUG  DES  GERMANIGUS 

AN  DER  WESER 

m  JABKK  10  NACH  CUBISTI 
VOM 

E«  TON  WIETERSHEIK. 
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Mit  deutscher  Urerescliichte  für  den  bcsondom  Zweck  sächsischer  bo- 
schafltgl,  führten  mich  im  Juli  4849  Famihenangelcgeuheiten  auf  den 
daasischen  Boden  der  Römer -Feldzuge.  Je  denkwürdiger  diese  Zeit, 
in  welcher  mit  Deutschlands  Aufgange  in  der  Geschichte  Roms  Unter* 
gang  beginnt,  um  so  beklagensweiiher  das  Dunkel  der  Quellen,  das 
Bf einaiigswiiTsal  der  Forscher.  Berechtigt  war  daher  gewiss  der  Vei^ 
such,  durch  Selbstanscbauung  des  seit  Jahrtausenden  un?eillnderten 
Wahlplatzes  Termehrles  Licht  daftar  zu  gewinnen.  Ob  der  Erfolg  beloh- 
nend, weiss  ich  nicht 

Mich  bat  er  vielfoch  ao%ekIflrt,  vor  Allem  darüber.  Was  mehr  oder 
mmder  genau  zu  erforschen  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Quellen 
überhaupt  unmöglich,  was  möglich  ist,  oder  doch  scheint.  Zu  letzterem 
rechne  ich  yor  Allem  den  Feldzug  des  Gennanicus  an  der  Weser  Im  L 
16  u.  Z.,  worüber  sich  meine  Ansicht  so  fest  gestellt  hat,  dassichsie — 
auf  die  Gefahr  hin  der  Selbslleuschung  bezüchtigt  zu  werden  —  dem 
öffentlichen  Urlheil  vosiculegen  mich  verpflichtet  glaubt;. 

Die  Römerkrjegc  in  Deutschland  vom  J.  12  vor  bis  10  nach  Chr. 
Geb.  bilden  ein  so  cnp;  zusammenhangendes  Ganzes ,  dass  jede  Darstel- 
lung eines  Theils  derselben  n{»tliwendig  unvollkoninien  bleiben  mnss. 
Tritt  gegenwartige  Abhandlung  hiennit  in  W  ulerspruch ,  so  möge  dies 
der  Wunsch  entschuldigen ,  das  Oiilich  Erkannte  in  noch  frischer  Er- 
innerung nieder  zu  schreiben. 

1.  Die  BSmerkriege  gegen  Dentaehland  im  Allgemdneik 

Die  achtundzwanzig  Jahre  der  ROmerkriege  zwischen  Rhein  and 
Weser,  in  welchen  die  grOsste  Frage  europttiseher  Zukunft,  ob  das  ' 
Ben  des  Welllheils  echt  germanisch  bleiben,  oder,  wie  dessen  Westen 
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und  Sttdeni  roniaiUnert  werden  0olle,  fktr  alle  Zukunft  entschieden  ward, 
zerfallen  in  drei  HanptabschniUe: 

1)  die  Zeit  des  systematischen,  militärisch -politischen  Unterwer- 
fungsplans,  von  DrusiLS  bis  zu  \'iirus  Niederlage,  \  2  vor  bis  9  nach  Ch.  G.; 

2)  die  Zeit  der  Abwehr  und  Sicherung  des  linken  EUieinufcrs,  von 
9  bis  14  nach  Clir.  G. ; 

3)  die  FeldzUge  des  Germanicus,  vom  Herbste  1 4  bis  zu  Ende  des 
J.  IG  nach  Chr.  G.,  zwar  niilititrisch  der  ersten  Periode  sich  anscbUes- 
send,  politisch  aber  ohne  festen  Plan. 

2.  Tibers  Politik  gegen  Deutschland. 

Von  der  Schale  her  gewöhnt,  Augusts  Nachfolger  Tiberius  Clan^ 
dius  Nero  Caesar  nur  als  Scheusal  zu  betrachten,  irrt  seihst  das  reifere 
Urtheü  über  denselben  nicht  sdten  darin ,  dass  es  die  Charaieterfehler 
des  Menschen ,  wperhia,  aamüa,  in,  rimuUUh,  teenl9§  Uhidmes  (Tac.  1. 4), 
zu  einseitig  ans  dem  chrisüichsittlichen  Standpunkte,  die  Verdienste  des 
Kriegers  mid  Staatsmanns  aber  zu  wenig  in  das  Auge  fiisst.  Kein  Hdd,  - 
wie  Drusos  sein  Bruder  und  Gennanicus  sein  Neffe,  aber  yon  seltener 

m 

Klugheit  und  Umsicht,  Heister  in  den  Künsten  der  Strategie ,  DiplomA' 
tie  und  Politik,  durchschaute  er  sicherltch  den  drohenden  TerÜill  des 
alt^tiden  Roms  und  die  beginnende  Kraftcntwickelnng  des  jungen 

Deutschlands  scharf  genug,  um  den  Gedanken  an  bleibende  Erobening 
entschieden  zu  verwerfen.  Darin  stimmte  auch  damals  olTcnbar  die  na- 
tionale Politik  Rums  mit  der  persönlichen  des  Imperators  überein.  Con- 
nlhtm  coercendi  intra  iermitios  mpcni ,  —  der  Rath  des  sterbenden  Au- 
gustus  (Tac.T.  1  Ti.  war  das  Gebot  jener;  formidn,  ne  Gennanicus,  in  cu- 
ius  manu  tot  Irtimiws,  wmunsa  sociortmi  aujrilta,  minis  apud  popuium 
favor,  habere  xmpenum  quam  exspeclare  maUei  (Tac.  I,  7}  die  geheime 
Triebfeder  dieses. 

Nicht  allein  die  Ketten  gebrochen,  nichlalldn  die  Schmach  Deutsch- 
lands gesühnt,  auch  das  böse  Gelüst  des  Römers  in  der  Wurzel  au8ge> 
tilgt  hatte,  nnterstlllzt  von  der  Zeit  Laufen,  Annin. 

3.  Die  Politik  des  German icus. 

Anders  die  Sachlage,  anders  die  Auflhssmig  fttr  eineD  Aneihen 
des  Throns  (nmmuie  ipet  propkr  Tac.  I.  34),  den  Kriegdbefehlhaber  ia 
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Gallien  und  Germanien,  Tibers  Adujiiivöoiiii  und  NcfTcn  Gcrmunicus  Cae- 
sar, der  im  J.  14  n.  (]h.  das  dieissii^slo  Jahr  noch  nicht*)  cneicbt  lialte. 

Nach  Varui»  Niederlage  un^ti*  ii-  libi^r  nach  Gallien  bej^Ieileud, 
haUe  er  jedesfall^»  nach  Uio  G.  LXVl.  :25  am  teldziige  des  J.  11  Theil 
genommm,  das  Jahr  12  aber,  in  welchem  er  das  Consulal  \  er\vaUetc, 
80  wie  aogtreitig  auch  das  J.  43  ia  Rom  zugebracht  (Dio  C.  LXVi.  £6 
imd  28).  E»i  im  Jahre  44  ward  derselbe  von  August  wiederum, 
qua  heUi  patraiunii,  nach  GerroamdD  gesandt  (Vell.  Pater.  II.  143).  Der 
bisherige  Kriegsplan  in  Deutscblaad  seit  Vanis  Niederlage  war  Tlben 
Wflik:  Sicbefong  der  Rheingrenze  und  Wiederbelebung  des  Kriegs- 
mulhes  nnd  Selbstvertrauens  des  Heeres  durch  Sngstlich  vonncfatig^ 
Yerhotang  jedes  ÜnGüls,  neben  möglichst  langem  Verweilen  in  Feindes- 
famde.   ^eMnt  y«Q  /n^  md  üvft<po()ä  avOts  mftndawoiPf  ov  tt&nt 

Gass.  LVI.  25.  So  im  J.  44,  ahnltcherweise  unstreilig,  worüber  die 
Quellen  schweigen,  in  den  Jahren  12  bis  zu  Augustus  Tode  im  J.  14. 
Dass  ietztenT,  iiidcin  er  <(  ll;^t  noch  dem  Gcrmanicus  Jeu  allenugen  Be- 
fehl in  Deutschland  ubertruf^^  naclidruckiichere  Kriegführung  wünschte, 
ist  kaum  zu  bezweifeln.  Bi  rnla4<eud  nümlich,  aber  das  srhwergekrankle 
Nalionalgeftihl  nicht  b^'frn di-  cnd  war  das  bisherige  Ergel)n»ss  gewesen, 
daher  abolenda  mftmia  ob  aimmm  aun  Quintüio  Varo  e^cUum  (Tac. 
I,  3)  des  Krieges  fernerer,  noch  unerfüllter  Zweck. 

Undenkbar  ist,  dass  dieser  letztere  des  Germaaicus  jugendliches 
GemiUh  nicht  ei^riffen,  eben  so  undenkbar,  dass  derselbe  nicht  in  Sie- 
gesrohm,  hi  wachsender  Liebe  des  Heeres  ntd  Volkes  den  sichersten 
Weg  zur  kttnfttgen  Herrschaft  eiblickt  habe.  Wenn  er  daher  den  meu- 
terischen Legionen,  welche  ihm  die  Gewalt  antrugen,  entgegnete: 
moniunm  poltut  qwm  fdm  emetei  (Tac.  L  35),  so  widerstand  er  zwar 
dem  Wagnisse  oifener  Empörung ,  gewiss  aber  nieht  der  leisen  Verfith- 
rang  versfeckten  Ehrgeizes. 

4.  Der  Aufstand  der  Leonen  am  Niederrhein. 

Beide  Zwecke  förderte,  so  unerwartet  als,  nach  üb  erstandener  Ge- 
fahr, willkommen,  der  Aufstand  der  vier  niederen  Legionen  des  Heeres, 


*)  Er  starb  3i  Jahr  alt  (Sucton  Caliguia  4)  unter  dem  COlWttlale  des  M.  Juiliaf  8i- 
laoQS  und  L.  Norbaaus,  also  im  J.  19  (Oio  C.  LYIL  18). 
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wain  srftoinlich  iu  der  ersten  Hälfte  ^es  Sei)teniberä  14  nach  der  kuode 
von  Aui^ust!;  Tode  am  19.  August  d.  J.*) 

Auf  dem  Gipfel  der  Wuth  und  des  Frevels  hatte  sich  der  Meuterer- 
trotz der  ersten  und  der  zwanzigst(;n  Legion  zu  Köln  an  dem  erschüttern- 
den Anblicke  der  Flucht  Agrippinas,  Augusts  BnkeliOt  Germanicus  Gty 
mahlio ,  mit  ihrem  Kinde  aus  dem  Römerlager  in  das  gallische  Trier  ge- 
brochen. Nicht  ohne  mehrfache  schwere  Verletzung  der  Kriegszucht 
wandelte  sieh  die  BmpOmng  in  ein  Blntgericht  der  VerfUhrteii  aber  die 
Yerflahrer. 

Eben  80  bei  der  Rlnften  und  einundswansigiUm  Legion  in  Yelera, 
sei  es  ans  nonmehriger  Furcht  vor  der  UebermaohC  der  Irenen  Meibii» 
»hl ,  oder  ans  gleichem  Umschlagen  des  Trolaes  in  Soham,  —  nur  wi- 
der, grausiger  die  BIntscene,  inörderischer  Ueberfoll  auf  Geheiss  des 
Legaten  statt  der  Form  eine's  Gerichts. 

Hierauf  zweiter  Gemnthswechsel ,  helsser  Drang  die  eigene ,  dop- 
pelte Schuld  durch  fremdes  Blut  za  entsühnen.  Truceg  eüam  tum  aamot 
eupido  mvolal  eundi  mhostan,  piaculum  furoris;  ncc  aliier  posse  placai 
commilitonum  manat  quam  si  pecioribm  unpm  honata  tmlnem  acc^is$eni 
(Tac.  L  49). 


*)  August  starb  xu  Nola  iu  Campaoteo,  otwa  3  i  geograph.  Meilen  jenseits  Rom. 
San  Ttd  ward  nach  Tac.  L  6  und  Suelon  Tib.  ti  eine  Zeit  lang  verbeimlicbL  Bech- 
ii«a  wir  DQD  S  TkgB  bis  dte  olBci«lle  Nacbrieht  naeh  Bon  kam,  und  7  ÜRge  IBr  dw 
Courier  von  Roni  in  da»  Haaplqaartier  das  GenDaniciis,  wabnebeinlich  bei  Kblb.  Die- 
ser war  aber  in  Gallien  (Tac.  I.  33),  unsti-oiiig  bei  den  Sequanem  (3#),  und  nnlim  zu- 
vordcrsl  dicso  und  die  belgischen  Völker  in  PfÜchl  ,  uwi  eillo  dann  nuf  die  Nachrirhl 
der  Unruhe  des  üoors  scbnoU  zurück.   Nachricht  bei  einer  Bnlfernung  von  iO  bis  50 
Heilen,  Verpilicbtung,  Rückkehr,  müssen  wenigstens  6  Tage  weggenommen  haben. 
Also  an  6.  SepL  etwa  AnAng  des  offmen  AuMaades.  In  dessan  Tariaiülft  koamt 
(Tae.  I.  S9)  doe  aasaerordenUiehe  Gaaandiaebaft  von  Ron  an,  onswelMbeft  in  Felge 
eines  Couriers  von  GenmiaieM,  woiaiif  dahar  wonigrians  IS  Tage  an  vadbaan  änd. 
Von  (hesor  Zeit  an  mindestens  t  Tage  für  Stillung  des  AuEttaodes  bei  Köln.  Ilieraof 
hercilcl  Germanicus  ein  Heer  vor,  um  die  2  Legionen  in  Vpfern  an7M5?reifen  (Tac.I.  45.  i8). 
Nachdem  dies  fertig  ist,  dandum  adhuc  spaiium  ratus  (48),  schreibt  er  erst  an  Cae- 
eina;  darauf  die  Mordscene  daselbst;  endlich  das  Verlangen  der  Soldaten  gegen  den 
Paind  salM  stt  watdan.  RaohBenwb- anTdleitUasanri  Taga^oadnlBdertefisS 
von  der  Marscbordre  bis  zum  Abmärsche,  da  es  doch  einiger  TasbarattuQg  bedoHK 
eioschliesslich  des  firückenschlagcns  über  den  llhein,  ao  afgdien  sieh  Gberiiaiip4  iO 
Tage  vom  19.  August  bis  29.  Soplcmber. 

Jedeafalls  war  es  uumäglidi ,  dasü  der  {Uieiaiifaefgaog  friiiMr  als  in  der  letiten 
Woche  des  Septembers  erfolgen  Lonulti. 
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Gennaiuciii üDlgte  dem  Drange  detHeerw,  Mkrie oi  ote donlheiii. 
$o  IMerte  die  Hachl-  innerer  Umstinde  dee  Feldkerm  inneni 

WoBscb,  enthob  ihn  der  VeraatwoitUohkeit  gegen  Tiber,  erleiohtcrte 

ihm  süibäUmdiges  Handeln. 

r 

5.  Die  FeldiCIge  dm  Jabree  14  «nd  15. 

Der  mit  sechs uudz wanzig  bis  achtuadzwanzig  tausend  Munn  unter* 
noranicüc  Uerbstfeklzug  des  Jahres  44  bescbrflnkle  sieb  aoi  einen  Ueber«' 
fali  der  Marsen. 

Znerst  mit  wtlena*]Ctthnheit  und  Schnelligkeit  voliruhrt,  in  verhee- 
renden Vordringen  unvorsichtig  fortgesetzt,  beinah  unheilvoll  endend, 
wenn  nicht  der  Muth  des  Helden  im  Ruckzugskampfe  gegon  die  Bructe* 
rer,  Unpeler  ond  'Tenderer  (onstieilig  euch  MeiMn)  den  Fehler  dm 
Feldherm  wieder  gut  gemachl  hMle. 

Zu  wenig  war  diee  des  Erfolges  nm  die  NaliXHialebre  iät  befHe» 
dBgl  in  eridfliea,  tu  Tiei  nm  den  gliicldieli  begonnenen  Krieg  «nikngeben. 
IWirum  sobien.  desseii  Fbrisetsung  geboten  *  dtvum  mochte  über  nicht 
wegen,  Volk  ond  Herr  dnrch  entschiedeneB  Verbot  derseibett  zu  refaeB« 

Dem  improvisierlen  Feldzuge  des  Ifthres  14  folgte  ein  iweiter. 
dnvh  strMegischen  Plan  nnd  Angebot  materieller  Bfnoht  gleicli  Tortreff- 
lich  vorbereitet,  im  Jahre  15. 

Unstreitig  j^all  diesmal  den  Cheruskern  der  HaupLschlag.  Unmittel- 
baren Angriff  aber  vermied  der  Feldherr  klüglich,  suchte  vielmehr  zu- 
nächst die  Macht  der  vorliegenden  Volker  zu  brechen .  nnd ,  indem  er 
dabei  zugleich  erslere  ihaüs  in  ihrem  linken,  llioils  m  ihrem  rechten 
Flügel  nur  erst  be  dro  h  te ,  wahrscheinlich  der  römischen  Partei  un- 
ter den  Cheruskern,  an  deren  Spitze  Segesl  stand  (dessen  Zwist  mit  Ar- 
min wohl  im  Geheimen  geschürt  ward) ,  die  Oberhand  zu  verschaflen. 
Deshalb  wandte  er  sich  zuvOrderst  in  plötzlichem  Ueberfalle  g^;en  die 
Chatten,  wahrend  Caecina,  wahrscheinlich  am  linken  Ufer  der  Lippe  vor* 
rockend,  die  Cherosksr  von  Unlerstataang  lebterbf  ebhielt  und  den 
Angriff  der  Marsen  siegraich  somckschliig.  EriegspUut  und  Inirigoe  ge« 
langen  vollkommen,  lelstere  vielleicht  mehr  als  wimecbenswertb  war, 
da  bei  Bntsats  des  von  seinen  Landsgenosseo  mndmngten  Segests 
auch  dessen  Tochter,  Armins  schwangeres  Weib,  gelhngen  genommen 
wurde,  diese  Troptie  aber.  Armins  natttriiohen  Ungesttim  so  höchster 
Wuth  steigerte. 
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Je  grösser  doshalb  die  Bcsorgniss,  desto  berechneter  war  die  nun 
beginnende  Offensive  gegen  die  Cherusker  selbst.  Vom  Niederrhein  und 
von  der  See  her  concentrisch  vordringend  vereinte  sich  an  der  Mittefto 
ems,  wahrscheialicb  in  der  Gegend  der  jetzigen  Stadl  Lingen,  od» 
Rheine ,  das  ttber  80000  Mann  starke  Heer.  Zuerst  lyileaiatiaGhe  Ver- 
heerung des  Bracterer  Landes,  dann  bebnisames  Yoidringea  auf  das 
varianische  Schlachtfeld.  Klug  zog  sich  Armm,  solcher  Macht  nicht  ge- 
wachsen, in  Wald  und  Berg  («w)  zurück,  und  als  der  scfalachldOr- 
stende  nachrückende  Gennanicus  dennoch,  sobald  irgend  möglich  («N 
primim  copia  fmt  Tac.  I.  63),  den  Angriff  wagte ,  ward  seme  Reilerei 
durch  den  plötzlichen  Angriff  Armins  mit  den  im  Walde  verborgenen 
Truppen  so  entschieden  geworfen,  dass  sie  anf  der  Flucht  selbst  die  ihr 
zur  UnterstOtzung  gesandten  Hul^truppen  in  Yerwiming  brachte. 

Glück  genug  diiher,  dass  der  Caesar  dorch  kräftiges  VüjTulireii  der 
geordneten  Legionen  im  entscheidenden  Augenblicke  die  in  diesem 
Waldgefechte  unvermeidhche  Niederlage  noch  in  so  weil  abzuwenden 
verniorhtfv  dass  Tacilus  den  Erfolg  der  Schlacht  für  zweifelhaft  hiam- 
6uv  <ic(iuis  abscemtm  I.  i^'^  erklären  und  der  Rückzug  anscheinend  ohne 
weitem  Verlust  angetreten  werden  konnte. 

Noch  verderblicher  aber  als  Varus  Niederlage  drohte  letzterer  zu 
werden.  Vier  Legionen  unter  Caecina  waren  in  Wald  and  Sumpfen  (an- 
streitig zwischen  Dülmen  und  Borken,  kaum  6  Meilen  vom  Rheinufer) 
Yon  den  Deutschen  vernichtet  worden,  wenn  nicht  Mangel  an  Kriegs- 
zucht und  Widersprach  des  Mitßlhrers  Ingoiomar  Armins  treffUchen 
Plan  vereitelt  hätten.  Zwei  andere  Legionen  im  Tieflande  an  der  See- 
küste  von  Vitetlins  unvorsichtig  gefilhrt,  entrannen  dem  UnCeiigange 
durch  eine  plötzliche  Springflut  mit  Verlust  des  Gepäcks,  vieler  Ffierde 
und  Menschen. 

Mehr  des  Ruhmes,  aber  auch  mehr  der  Ge&hr  vnd  des  Verinstes. 
als  der  vorhergehende  hatte  dieser  Feldzug  gebracht  Gerode  in  dieseai 

Ausgange  aber  lag  fUr  den  Feldherm,  dessen  persönlicher  Siegeszauber, 

für  das  Heer,  dessen  Muth  und  Vertrauen  zu  jenem  noch  ungebeugt 
waren,  dringende  Aufforderung  zu  Fortsetzung  des  KrieLrcs. 

Anders  dachte  Tiber, nicht  allein  aus  Eifersucht  gegen  Germ»- 


•)  Dlcü  ergiobl  sich  ans  der  nach  dem  Feldzuge  im  i.  15  tu  Bode  dieses  oder 
Anrang  des  J.  16  t>eat>6icbtigt«a»  oacb  dem  Tolgendeo  •uggeluhiUin  Böckb^rofiuis  des 
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mens,  flODilem  gewiss  auch  in  khrer  Wdrdigimg  des  Simdosen  solch  j 

imfiriidrler  KraftanstrragiiDgeo  ohne  potitischea  Zweck  {d^mm  frat- 

wmm  Tac.  I.  3).  Nie  den  geraden,  immer  den  Schleichweg  gehend,  ver- 

soehle  er  daher  jenen,  nnler  dem  Verwände  der  Unruhen  bei  Parthem 

und  Armenieni,  nach  dem  Orient  zu  senden,  anschefaiend  jedoch  in  so 

wenig  entschiedener  Form,  dass  Germanicns  ohne  offene  Anllehnung 

ausweichen  konnte. 

Dies  beweist  zur  GnUge,  dass  Germanicus  auch  bei  dem  folgeo- 
deu  Feldzuge  nichl  Deutschland  für  den  Kaiser,  sondei  n  nur  noch  Ruhm 
Ihr  sich  erobern  wollte.  Denn  so  slurnpfen  I>h(  kos  war  (Jer  Caesar 
nicht,  um  darüber  im  Zweifel  zu  t,vi\\,  d.iss  es  zu  Deutschlands  bleiben- 
der l  nti  rwei  fung  eines  ganz  anderen  Kriegsplans  bedürfe  als  seines 
bishei iircn  ,  bei  welchem  selbst  der  ferne  Sieg,  ohne  ausrtK  lu  ndon 
Stutzpunkt  in  der  Nnhe*),  ohne  Bundniss  mit  den  VolLern  an  der  ubem 
Ems  undiiippe,  stets  zur  Quelle  wachsender  Gefahr  wurde. 

War  die  Unterwerfung  des  Ghemskervolkes  seit  Armin  es  ftihrie 
überhaupt  noch  möglich ,  so  war  sie  dies  offenbar  nur  auf  zwei  Wegen. 
Entweder,  unter  Yermeidong  jedes  vorxeitigen  Aogrifo  d^  Feindes  jen* 
seils  desGebhgssnges,  aUmUhiiche  Unterwerfung  ond  bleilieiide  Occnpa- 
tion  der  grossen  weslitf  ischen  Ebene  von  dem  Htf henznge  zwischen 
Ruhr  und  Lippe  bis  zn  den  BondeevOikem  an  der  Nordsee,  wozu  die 
Torliegenden  Volker,  insbesondere  die  Bmcterer,  entweder  gewonnen» 
oder  vernichtet,  oder  durch  weit  grossartigere,  auch  zu  Winterlagem 
geeignete  Fortificationen  gezugelt  werden  mussten,  oder  —  und  letzte- 
rer Weg  wäre,  bei  befestigter  Seeherrschaft,  anstrettig  der  sichrere 
gewesen  —  Gewinnung  oder  Unterwerfung  der  Völker  zwischen  Weser 
und  Elbe ,  namentlich  der  Langobarden ,  um  gleichzeitig  von  Westen 
und  Norden  her  Cheniskien  zu  bedrohen. 

Dieses  war  zu  erwähnen,  weil  jener  letzlere  Weg  bei  den  FeldzU- 
gen  im  Jahre  1 5  und  16  dem  Germanicus  vorgeschwebt  zu  haben  scheiol, 
nur  dass  er  seine,  bei  des  Kaisers  Missgunst  (aversa  palnd  voluntm  Tac. 
n,  5>  voraussichtlich  kurze  Gewalt  offenbar  mehr  ftlr  persönlichen  Sie- 
gesdurst als  fUr  folgerechte  Austdhrung  eines  politisch  militärischen 

Germanicus,  aus  Tibers  Worten;  fo$tt  et  Chenucos  eeierasque  rebeüium  gmtet, 
fmmdo  Bamamt  «MM  «OMMjaMi  met,  MmA  äücorük  reUnqui  (Tac.  D.  8  und  tS), 
md  aui  dorn  <p8lemTerti«ltea  de«  jenem  im  Kriegsbefehle  folgendeo  Drasus. 
*)  OalBr  komrte  du  Caslelt  Aliao  io  Feindes  Land  unmoglkih  cenOgen. 
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Kricgsplans  auszubeuten  strebte,  bei  welchem  der  Hauplerfolg  jede»- 
fiiüls  nur  nach  längerer  sorglich  vollendeter  Vorbereitung  möglich  war. 

6.  Der  Frilbjalirt-FcMiiiy  im  J.  16. 

Der  Feldzug  des  Jahres  16  zerfällt  in  mehrere  völlig  getrennte  Ope- 
rationen. Zuerst  der  Einfall  des  Silius  in  das  Land  der  Chatten  mit  einem 
Heere  leichter  Truppen.  Gleicher  strat^scher  Zweck  wie  hn  J.  15, 
minderer  'Erfolg,  weil  plOtKÜche  Regengasfle  hinderten.  Gleidizeilig, 
dnrch  den  Caesar  selbst  mil  6  Legionen,  anscheiDend  ohne  das  volle 
Gootingent  der  flttlblrappen,  der  Entsalz  des  von  der  Deatsehen  bela-* 
gerten  CasteUs  an  der  Lippe,  unstreitig  Aliso,  was  derselbe  bennlale, 
um  die  BfilltttrsCrasse  ton  dort  bis  zum  Hheiniie  dareh  neue  Seileobo- 
festigungen  and  Sirassendllmme  zn  stchem  (iMwii  fkmUkm  a^jfMmqut 
penmmUa  Tac.  n.  7). 

Nicht  Eroberung  Aliso's ,  |nur  eine  militilrische  Diversion  konnte 
auf  deutscher  Seite  der  Zweck  des  Angriffs  sein.  Armin  wollte  den 
Germanicus  von  der  Hauploperalion,  die  aus  den  Zurüslungcn  ihm  kund 
geworden ,  abziehen ,  oder  doch  die  für  letzlere  allein  geeignete  Jah- 
reszeit möglichst  beschranken,  vielleicht  auch  ftlr  seine  eigene  RUslung 
noch  Zeit  gewinnen.  Unstreitig  gelang  ihm  di-  s  so  weit,  döss  das 
Frühjahr  bis  gegen  Johannis  ttber  dem  ersten  lUcil  des  Feldzuges 
verstriob. 

7«  Die  RDmentrassen  »m  Niederrheio. 

Bevor  ich  zum  zweiten  AbschnUt*^  dieses  Feldziiges  —  dem  eigent 
Heben  Gegenstaude  gegenwärtiger  Abhan<llung  —  übergehe,  srnd  die 
ROmcrstrassen  auf  duui  Kriegsschauplatze  näher  2u  erOrlem. 

Kaum  hat ,  meines  Bedilnkens ,  ein  neuerer  Schriftsteller  um  die 
Geschichte  der  Horner-  FeldzUge  sich  verdienter  gesDacht«  als  der  vei^ 
slorbene  General  d.  Inf.  v.  MuSling  durch  sein  classiacfaesWerk:  Uebcr 
die  Römerstrassen  am  rechten  Ufer  des  Niederrheins  von  C.  v.  M.  Bcivs 
lio,  4^34.  Mochten  dessen  Mangel  and  Lucken  in  Bezog  auf  Qaellea- 
künde  noch  grOMer  sehn  als  sie  es  wiridich  md,*)  sölebe  Sttdi-  und 

■ 

•)  Auch  an  Widersprüchen  fehlt  es  dieser  Abhandlung  nicht.  Der  merkwurdigsle 
isty  (last»  der  Yorfasser  S.  09  auulmml,  derFeldxug  de»  J.  <  6  schliessc  mit  dem  EulüaU 
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Ortskenntniss ,  wie  sie  der  Verfasser  (früher  Chef  des  grossen  Genenl- 
sfahs  und  Cominandierender  in  der  Provinz  Westfalen)  besessen  uod 
cotvvickelt  hat,  verbreitet,  auf  das  ewig  unabänderliche  Terrain  gegrttn» 
dei,  mehr  Licht  Uber  das  Dunkel  der  Vorzeit  als  alles  BUfsherwisaen. 

Mich  wenigstens  haben  dessen  Eigebnisse,  obwohl  ich  vorher,  bei 
vielleicht  grOndlicherer  Vorhereitnng  aas  den  Quellen,  m  vielem  ande« 
rer  Ansicht  war,  entschieden  ttbenseiigt.  Derselbe  nimmt  an,  die  erste, 
schon  von  Dmsus  benutzte  and  allmHhlich  hei^gestellle  Ifilitarstrasse 
vom  Bhein  nach  Aliso  sei  anf  dem  linken  Ufer  der  Lippe  und  zwar  auf 
dem  Höhensoge,  in  einiger  Bntfemang  von  ihr,  hingegungea.  Bei  Castrop, 
wo  sich  die  Strassen  von  Gastra  Tetera  und  dem  oberhalb  gelegenen 
AscibuigiomvereiBigten,  sei  das  zweite  Marschlager  gewesen,  das  dritte 
bei  Unna ,  das  vierte  hei  Soest,  das  fünfte  bei  Gesecke ,  das  secliste  bei 
Aliso,  wobei  es  ni<  hl  d  naal  ahkouuiie,  ob  sie  ein  oder  zwei  Tage  mehr 
auf  den  Mai-sch  verwandt  hatten.  Aliso  nimmt  er  bei  den  jetzigen  Dorfe 
Elsen  1|  Stunde  von  Paderborn  an.  Aber  auch  dessen  Amuilune  bei 
Liesborn  unfern  Lippstadt*)  würde  di  i  gedachten  Strassenlmie  nicht 
eotgcgcnstelm,  da  es  alsdann  von  der  Gegend  von  Soest  (wovon  es  we- 
nig Uber  2  Meilen  eotfemt  war)  am  funftea  Tage -Marsche  zu  erreichen 
gewesen  wflre. 

Später,  zaraal  nach  dem  Bondnisse  mit  dem  Chaoken  sei  das  Bedarf* 
niss  einer  zweiten  MiliUlrstnisse  vom  Niederrhein  nach  der  Niederwe- 
ser eingetreten,  vrelche  anstreitig,  das  unw^jsame  Marschland  mög- 
lichst links  lassend,  von  Vetera  Uber  Borken  and  Duhnen,  zwischen 
welchen  Orten  .die  paitite  Umgi  Ober  die  Sompfe  Qetzt  der  Ballov,  des 
vrdssen  Veens  oder  der  Hailappe)  nach  Telgte  an  der  Ems  geftlhrt 
habe,  von  wo  aus  sowohl  die  Hunte  und  Niederweser,  als  die  obere 
Ems  und  Lippe  zu  erreichen  gewesen  seien. 


von  AHm  (vermulblicb  lag  ihm  nur  eine  unvollendete  schriftliche  üebersctzutig  der  be- 
ll0fliod(UiSMB8  dwAmialeo  des  Tae.  vor),  wihrend  er  in  einoD  Nachtrage  von  S.  63 
«I  «in»  8flMibr«ibailf  dei  WonrMdioges  M§pa  ÜmI,  ««leh*  indeM  adoer  nidil 
«urdlg  M,  anch  nidtt  efamal  auf  goMiwfier  Oriakande  (dw  Krtegschanplate  lag  frttas- 
iMülMila  anasafhalb  «iriiier  Proviok)  benilit 

*)  An  einem  dieser  beiden  Punicte  muSI,  worüber  auch  die  gros^^ü  ^trhrzahl  der 
Schriflstetter  libfroitistimml ,  nach  eleu  Worten  und  «l'^m  Sinne  der  Quellen  AUaO 
•cfalecbtcrdtngs  gesucht  werden.  Die  näiicre  firörteruug  gehört  nicbt  bierber. 
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8«  Der  Manch  inr  Wenr. 

VorEi"ftffh»mp  des  Feldzugos  dv.s  J.  1 6  erwog,  wie  Tac.  II.  5  berich- 
tet,  Germanu^us:  fumli  (,rnnnnos  acte  et  histh  hcis,  itwari  siivis ,  palu- 
äibus\  brevi  aegtate  et  piartnatura  hicJitc ;  suum  milttem  hauäperinde  vulne- 
ribws  quam  spatiis  iliiurum  ,  damnn  annurum  afjici ;  fessot  Gallias  «i- 
nislrandin  cquis ;  longum  impedimcntorum  agrnen  opportunum  ad  ingidias, 
defemmtibm  iniqtmm.  Al  si  mtwe  intrehu-,  promptam  ip$ig  po«tes9umm 
ei  hattibm  ignoUtm,  smtU  beUtm  maturiu»  tac^n»  legUmetque  el  com- 
metkts  pariler  vehi;  integrum  equilem  equosque  per  ora  et  alveos  ftum^ 
num  media  m  Germania  fore.  Meisterhaft  ist  hierio  die  Darstellung  der 
aUg^meioea  Schwinigkeiten  rOmlflcher  KriegfUhrong  in  Dentechland, 
ungeoOgeDd  aber  die  Hervorhebong  des  Unterscheideiideii  ia  den  Dis- 
positionell für  den  Feldzug  des  S.  46,  im  Vergleich  su  dem  voijahr%eii, 
in  weichem  gleicherweise  vier  LegioneD  sa  Schiff  m  die  Bms  gefUhct 
wurden. 

Das  EigenthOmliche  hierbei  ergiebt  sich  indess  aas  der  Veigleichong 
der  Stellen  1.  60  u.  IL  0  und  7.  Darin,  dass  Germaaicns  im  1.  16  nicht 
nnr  einen  weit  grosseren  Thei)  des  Heeres,  namentlich  fkst  die  ganze 

Hoiletüi ,  welche  im  Jahre  15  den  Landweg  durch  das  Gebiet  der  Frie- 
sen einschlug,  bondcm  unstreititjj  auch  Proviant  und  Bagage  für  den 
weiteren  Bedarf  nach  der  Laudung  {^aemi»»o  ctmmeüUi^  durchaus  zu 
Schiff  transportierte. 

Offenbar  war  aber  das  integrum  equitem  cquosiiue  bi  i  dem  gera- 
den Landmarsche  von  kaum  30  Meilen,  von  dem  drei  Viertheile  auf 
sicherer  Strasse  durch  die  westfälische  Ebene  ganz  ungefährdet  zu- 
rückzulegen waren .  bei  schonenden  Märschen  eben  so  leicht  und  je- 
desfalls  auf  einfacherem  und  kfirzerem  Wege  zu  erreichen  als  auf  dem 
Wasser*  und  Landwege  dorch  Holland,  denOcean  und  die  Emsgegend. 

Erleichterte  Beschaffang  der  Fonrage  ftlr  20000  bis  30000  Caval- 
lerie^  und  Packpferde ,  welche  auf  diese  Weise  theils  zu  Schiffe  mitge- 
ftabrt,  Iheils  an  der  Hittelems  von  den  chaakischen  VAlkem  bezogen 
werden  konnten,  mag  bei  der  Wahl  des  Seeweges  mitgewirkt  haben, 
entscheidender  aber  sicheriteh  fofgendeu  Umstand. 

Zu  den  romischen  MilitareinrichUingen  gehörte  anstreitig  ein  beson- 
derer Sammelplatz  fUr  die  von  den  Galliem  und  den  Bmidesgenossen 
zu  stellende  Reiterei,  indem  das  ungleiche  Emtreffen  der  Gonlingente,  die 
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ihnen  nach  zum  Theil  weilen  Marschen  aus  der  Heimat  zu  gewUh- 
rende  Erholnng .  vielleicht  auch  die  Musterung ,  Ucbemahme  und  a;e- 
wisse  Yorüliunjuen,  längere  Benutzung  eines  solchen  unzweifclluitt  er- 
forderten. Hit  1:^11  dürften  aber  die  grasreichen  baiavischeu Inseln^)  weit 
geeigneter  iio\\<  sm  sein  als  die  Umgegend  von  VeK^ra. 

Dies  vorausgesetzt,  miisste,  zumal  die  Bataver  selbst  vorzugsweise 
Reiterei  stellten,  der  Seeweg  von  Holland  bis  in  die  Ems  allerdings  den 
Landmarsch  derCavallerie  wesentlich  abkürzen,  ^ie  dies  auch  daraus  bei^ 
vorgeht,  dass  solche  schon  im  Jahre  1 5  nicht  auf  der  Militärstrasse  Ober 
Telgte,  sondern  dfurcb  FriesiMiid  roaraohierte,  welches,  htitte  deren  Sun- 
melplalz  bei  Vetera  gelegen,  ein  nngemeiiier  Umweg  gewesen  sein  würde. 

Grossartig  die  Rtistung«  tausend  Schiffe,  theiU  tie^llDgig,  theils 
flacfabodig,  viele  mit  breiten  Verdecten  fllr  Wnifgesohtttx  (lomienia) 
Pfiside  nnd  sooitigen  Transport  gebaut,  worden  vorgeriehlet.  Nicht 
ohne  Schwierigkeil ,  wie  es  schemt,  die  Beacfaaflhng  des  colossalen 
Materials,  namentlich  an  Pferden  {feuoB  GiäMtu  admmiilnmiMt  equi»), 
vnerachtel  des  im  labre  vorher,  Tac  1. 74,  berichteten  Welleifers  Gal- 
liens, Spaniens,  Italiens,  die  Verluste  des  Heeres  zn  ersetzen.  Daher 
Verzug  des  Aufbruchs ,  der  durch  den  Angriff  der  Deutschen  auf  AJiso 
kaum  wesentlich  vermehrt  sein  duifle.  • 

Tacitus  sagt  nirgends  ausdrtlcklich ,  und  die  Vemunfl  verbietet  an- 
zunehmen, dass  die  nach  Aliso  entsandten  Legionen,  welche  je  nach 
dessen  Lage  höeli.s(<  iis  7  bis  10  Meilen  von  der  Weser  enlfeml  waren, 
25  bis  30  Meilen  bis  zum  Anfange  des  Drususcanals  zurilckniarschiert 
seien ,  um  mit  einem  Umwege  von  mehr  als  1 00  Meilen  wieder  in  die 
Nahe  ihres  früheren  Standortes  zu  gelangen.  Es  scheint  indess,  dass, 
nachdem  die  Deutschen  vor  Ankunft  des  Heeres  bei  Aliso  auseinander 
gelanfen  waren  {ad  famam  advenbis  etus  dilapti^,  ein  Theil  des  Röm^ 
lieeres,  wie  schon  zuDeclouig  der  BefeslignngB-  und  Wegarbeiten  iai^ 
der  Strasse  erforderlich  war,  wieder  sorttckgeKCgen  worden  aei,  wekiher 
dann  wohl  dem  Fehlhemi  auf  den  Einsdiiffoagsplats  folgte,  wahrend 
ein  Corps  von  so  imposanter  Starice,  dass  es  gegen  Angriff  im  otfenen 

*)  Ob  die  an  dar  Gnmzo  der  Friesen  gelegene  Gegend  des  rMbten  Rheinufers, 

(die  agri  vacui  el  inih'tum  usui  sepositi  deren  Tac.  XIII.  54  in  späterer  Zeit  pcdenkti  srhon 
düiuals  zu  demselben  Zwecke  gedient  habe,  ist  zweifelhaft.  Jedesfalls  lag  sie  der  ba- 
lavisoben  insei  näher  als  dem  Lager  bei  Vetera.  Weshalb  die  AnuahuMJ ,  dass  sie 
äk  Sanmelptals  btoulil  wonleo,  obiger  Vcminalsung  nicht  entgegen  trilL 


Digitized  by  Google 


44i  £.  VOR  WiKTSRtiHKiM, 

Lande,  auDtfl  in  der  Nlihe  der  Fdslaiig.  geaioliert  wer,  awOcUiUeb  aed 
eich  erat  spMIer  der  Hauptannee  onfera  der  Weeer  wieder  anfedUofls*). 

Unstreitig  aber  bestand  das  plötzlich  zum  Entsätze  nach  Aliso  ent- 
'  sandte  Heer  fast  nur  aus  Legionssoldaten  ohne  Ilülfslruppen,  da  der 
Einberufung  letzterer  {ndsnis  ad  cermuji  Galliarum  Tac.  II.  6)  kurz  zuvor 
erst  gedacht  wird  .  solche  unstreitig  auch  gleich  auf  den  üaupUaminel- 
jjriatz  in  Hoüanti  dirigiert  worden  waren. 

Das  die  EinschilTung,  den  Transport  zur  See  and  den  Landmarsch 
des  Heeres  bis  zur  Weser  beschreibende  achte  Clapitei  des  Tacitus  isl 
80  unvollständig,  unzusammenhängend  und  voll  von  WidersprUcäeOt 
dM8  eioe  Verstümmelung  der  Urschhft,  wie  aokhe  adioQ  Maaftert  vor- 
aussetzt, sehr  wahrsofaemlich  ist. 

fadtüs  gedenkt  xaersC  nur  der  Schiflffohri  bia  zur  Ems  («agite  id 
AmUUm  fumm),  sagt  dann  datm  AimmuB  nMda,  nnd  tadek  den  Gei^ 
anaioos  dasa  er  nicht  weiter  hinanffnhr,  und  alalt  am  liaclilen,  am  Un- 
Vm  Ufer  der  Bog  landete. 

Gewinnt  es  sdioo  bienia^  den  Aasclieln,  daas  Geimanieoa  aoglaich 
bei  dem  Binireflfen  in  der  Ems  das  Heer  ansBcbifie,  iBO  wird  dnrcfa  di» 
Verlnsle,  weiche  die  Meeresflut  [aettumw — ndcrawHMsnnda)  ihm  zofklgle, 
ausser  Zweifel  gesetzt,  das«  die  Landung  noch  innerhalb  des  Berekha 
dieser  letztem  erfolgte.  Dies  widersprach  aber  der  vorher  bestimmt  er- 
khirten  ALtsicht  mitten  in  Deuti^chland  zu  landen:  inlegrum  equitem  equos- 
qup  per  ora  et  aheos  pununum  media  m  Germania  jorc;  ja  der  Land- 
marsch war  von  da  bis  zur  Wesor  noch  etwas  weiter  als  von  Ve- 
tera  aus. 

Höchst  unwahrscheinlich  ist  ferner  der  grobe  tehler,  dessen  der 
Feldherr  hier  beschuldigt  wird.  Ob  der  Bericht,  der  dem  Tacitus  vor- 
lag, unvollständig,  vielleiebt  mit  missganstiger  Kritik  vergehen  war,  oder 
die  Urschrift  Ittckenbafl  uns  zugekommen  ist.  wissen  wir  nicht.  Am 
wahrsoheinhcbsten  ist,  dass  besondere  GrUode,  s.  B.  der  Zustand  der 
HMe,  die  Sohwierigkeit  der  flnssachifflUirt  mit  so  öngeheurer  Flotte^ 
der  an  grosse  Tiefgang  eines  Theils  der  Sehiib,  eine  von  dem  nn^rll^ 
liehen  Plane  abwmcliende  frtihere  Landung,  vielletcht  in  der  Gegend 
Yon  Emden  oder  Leer,  und  swar  so  plötzlich  bedhigten ,  dasS  dieselbe, 


*)  IM«M  Ansieht  wird  dadaroh  boliligt»  daas  mdi  bimdictam  PeMinaB  aühww 
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weil  du  reebte  Ufer  dam  ungeeignet  war,  auf  den  Unkeii  (wiiweifal> 

haft  dem  westlicl^ttt  nicht  dem  der  Flotte  links  liegeudeo  OäUichen)  er> 

foigeu  mui>Äte. 

Unter  dem  Ausdrurko  Amisiae,  wo  die  Flotte  hlich,  verstehen  alle  Aus- 
leger aus  sprachlichen  Gründen  nicht  den  FIuss ,  sondern  einen  gleich- 
namigen Ort,  wie  denn  unzweifelhaft  auch  bri  ilf»r  Station  der  Flotte 
ein  schützendes  Castell  mit  genügender  Besafzung  hegen,  bei  dessen  Er- 
richtung aber  auf  einen  geräumigen  Hafen  und  breites  Faiirwasaer 
Rücksicht  genomaap  aeia  nmaate,  weshalb  solches  der  üttodung  nahe, 
etwa  bei  Emden,  za  suchen  ist;  woraus  jedoch  keineswegs  folgt,  da» 
Jaaer  Punkt  fßekh  unprfftiglioh  zur  Landung  bestinunt  war,  da  die  za 
deren  Schutia  moAmm^  IttckAihrt  der  Schiff»  emnudmorla  dahai 
heioerlit  ScMeifgheil  iwt. 

Ueber  die»  MawMiuio  wm  der  Lmideas  bU  sur  WeMr,  über  den 
ÄiksattbitmkMm  letatei«r,  kek  Bericht,  aei  eSr  data  dieserdeiu  Taeiltts 
BBttMt  ftUt»  oder  da«  die  beferefieode  Stelle  um  verioieii  gegangen. 

Wir  rnttssen  diese  Lttcke  aus  dem  uns  Bekumten,  den  Punkte  detf 
Ahvareebe«  naah  dar  Laadun^»  und  dem  Kriefpsveriaufe  au  der  Weser, 
m  ergStteen  suche*. 

Zwischen  Rehma  und  Minden  (d,  i.  Prefussisch  M,)  wird  die  Bei^ 
Lette  von  der  Weser  getrennt  und  lässt  dort  dem  Laufe  der  Wasser 
wie  dem  Verkehre  der  Völker  nur  das  grossartige  Thor  der  Porta  West- 
falica offen.  Hier  die  Grenzschoidc  zwischen  dem  Berg-  und  Flach- 
knde  der  Weber,  obeih<ilb  der  Porta  nur  Gebirge,  unierbaib  solcher 
bis  Zinn  Meere  nür  Eb<Mie. 

Iii  letzterer  das  deutsche  Heer  zu  finden  war  undenkbar:  nur  im 
Gebirge,  ttusaerstenialls  unmittelbar  vor  solchem,  konnte  es  aa%e6(ellt 
sein;  denn  nicht  auf  offenem  Felde,  nur  in  günstigerem  Terrsm,  Wahl« 
Berg,  Sumpf,  konnte  Armin  der  Wucht  römischer  Legionen  zu  wicfef^ 
stehen  hoffen.  Wo  der  Feind,  dahin  der  Marsch;  also  zur  Weser,  ober* 
halb  der  Porta,  und  zwar,  wie  %.  iO  naher  nachgewiesen  werden 
wird,  nach  dem  untern  Tbeile  der  Sliltelweser  zwischen  der  Porta  und 

BiesvoreuigesetBtb  muss  alaAnknnftspunfet  die  Gegend  wm  Reh  mit 
aus  Iblgendelk  Granden  angenommen  werden.  Zwischen  der  Weser  und 
dem  Ossning  (teutoburger  Wald)  zieht  sich  ein  5  Meilen  breites  H^gel- 
kmd,  das  ausirofhelh  der  dssselbe  durohadMidendiK  MatMAMMB- 
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der  FhuBÜmler,  damals  sicherlich  sehr  schwer  sa  passjcwn  war.  Dies 
ergiebt  nicht  nnr  dessen  heutige  Beschafltohdt«  sondertt  auch  die  an- 

zweifelhaft*)  hieranf  bezügliche  Schilderung  des  Dio  Cassius  LYI.  20 
(t«  t«  yu(j  u(j}i  xai  (fa^aj^ytadt^  xrti  uvui^iuiut).  — Daher  luusste  jedes  durch 
diese  Gegend  marschierende  Heer  eine  der  drei  NaUirstrassen  innehai- 
ten;  also  ontwrder 

a)  die  der  Werrc,  welche  durch  die  Dorenschhicht  filier  Lage 
nach  Herford, 

b)  die  des  LuUeriMchfi,  welche  durch  den  Bielefelder  Pass  eben 
dahin  fUhrt,  oder 

c)  die  der  Else ,  weiche  das  Thal  zwischen  dem  Ossning  und  dem 
Wesergebirge  durchscbneideiid  Uber  Melle  und  Bttnde  geht. 

Alle  drei  aber,  von  denen  die  heidea  ersten  den  Rflnieni  scboa 
frllher  als  MilitArstrasse  gedient  hatten,  vereinigen  äek  drei  Standen 
oberhalb  derWeaer  swischen  Dorf  Bogem  «ndLAhne  m  dean  theilweisa 
breiten  Thale  der  mit  der  Bise  vereinten  Werre,  die  sich  vnfeni  Bhena 
in  die  Weser  ergiesst. 

Bin  Blicic  auf  die  Gegend  oder  ancb  nor  auf  die  Charte,  und  nie- 
mand wird  bezweifeb,  dass,  wie  grösstenthetts  noch  benle,  alle  Stras- 
sen vom  Niederrfaeio  (doreh  den  Ossning)  wie  von  der  Niederems  Uber 
Osnabrück  zur  Weser  oberhal  b  der  Porta  schon  vor  Rhema  im  Wer- 
rethal  sich  vereinigen  mussten. 

Gesetzt  selbst,  Germanicus  habe  nicht  Rhema  selbst,  sondern  einen 
weiter  oberhalb  i^elegenen  Punkt,  z.  B.  Rinteln,  als  Ziel  seines  Marsches 
zur  Weser  be.siiuiinl,  so  würde  der  Weg  dahin  über  Rhema  die  Weser 
hinauf,  zwar  nicht  der  ktlrzeste,  aber  immer  der  sicherste,  weil  in  der 
linken  Flanke  sjetleckt.  vor  allem  aber  der  leichteste  und  bequemste  ge- 
wesen sein ,  da  auf  jedem  andern  die  zahlreichen  von  den  Bergen  zur 
Weser  abfallenden  ThslscbkicJiten  transversal  dnrchschnitten 
werden  mussten. 

*)  VflisI*  CIoit«in«ler:  WoHennuio  dm  Yirat  idili«,  6w  S7  ff.  f  iS.  Ohne  dio- 
Mm  für  aJlM  OarlUcfaa  und  Ditundlidie  dtariichen  Schriftsteller  Im  Hbrigen  inent- 

balbcn  beizupdichtcn ,  naoMnlHflii  Mwricbliich  der  Richtung  des  dritten  llfMtfililmw 
und  der  Gegeod  der  Vernichtung  dps  Vanis,  wird  die  unbefangeno  Kritik  kitum  noch 
bezweifeln  können,  das«;  Varus  von  der  Weser  zw'ischen  Minden  und  Rinteln  anschei- 
nend diurcb  das  Lippe-Deinioldische,  und  zwar  m  den  ersten  Tagen  sicheriich  ausser- 
hftlb  der  MUHinlnsi»  io§,  und  in  dieteni  «der  den  beneddierten  jalit  preaept- 
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*'  Kanti  s  »nach  über  den  Ankuuft-i  inkl  bei  der  Weser  kaum  noch 
ein  Zweifel  oLwallen,  so  crgebcD  sich  für  den  Marsch  von  der  Kms- 
mUndung  d^hin  zwei  l.inien ,  die  eine  längs  der  Ems  mui  Haase  auf- 
wärts bis  zur  Wassel  sehenie  zwisclKni  Kms  und  Weser  in  dem  breiten 
von  dem  Ossning  und  der  Weserketle  gebildeten  Thalo  und  dann  die 
Else  und  Werrc  hinab,  die  andere  von  der  Niederems  zur  Niederbunle 
und  dann  letztere  hinauf  bis  in  die  Gegend  von  Minden;  die  erste  also 
über  das  jetzig  Osnabrück  .  die  zweite  Uber  Oldenburg. 

Letztere,  welche  Herr  v<m  MtttHiog  nach  der  seiner  Schrift  l^ige- 
(tagten  Charte  annimmt,  iosoiBni  allerdings  minder  sohwierig,  'da  sie  die 
Moore  def  Niederems,  wenn  auüh  nibhl  ganz,  doch  anscheinend  mehr 
vermied  als  erstere,  besonders  aiber,  weil  sie  'bis  zm*  Weser  in  der 
Ebene  blieb,  wübrend  anf  ersleier  die  letzten  äeehs  Meilen  dnroh  Berg- 
land, mindestens  durch  Httgelland  führten. 

•  Dennoch  entscheide  Ich  buch  fte*  den  Marsch  Uber  OsnabrOelr, 
nicht  um  deswillen ,  well  die  andere  Lfnie  unterhalb  der  Porta  zur 
Weser  fülhrte  (denn  die  Porta  liegt  Minden  so  nahe ,  und  der  !\!.irsch 
durch  dieselbe  aiu  lioketi  Ufer  aufw  ärts  w  ar,  nachdem  letzteres,  insbeson- 
dere die  Bergkette,  von  Feinden  vollständig  gereinigt,  wenn  aneh  nicht 
ohne  alle,  doch  ohne  grosse  Schwierigkeit,  gewiss  ohne  Gelahr.  mOc:- 
lich),  sondern  aus  folgenden  Gründen.  Gerniaiucus  ursprünglicher  Plan 
war,  die  Ems  weiter  liinaufzuschilleii  [mediaiu  Germama.  Darauf  musste 
die  von  ihm  ungelegte,  mindestens  vorbereitete  Miliuirstrasse  gegründet 
sein,  wofür  vorher  zu  sorgen  im  befreundeten  Lande  der  Chauken, 
worin  er  sogar  Besatzungen  hatte  (lac.  I.  38} ,  eben  so  leicht  als  unter 
aHen  Umstttnden  nothwendig  war  Dies  bestätigt  vor  allem  aooh  die 
oben  erwähnte  Steile  des  Tacitus  Ii.  8,  emUim  m  «o  fuad  imh  nA9e^: 
denn  -  hüte  Germanicus  ursprlloglicb  über  Oidenbnig  marschieran  wol- 
len, so  mnssle  er  die  Ems  unbedingt  schon  bei  Leer,  nur  bis  5.  Ston< 
den  vorderen  Ausflüsse,  verlassen. — Eben  so- war  dieJHarscfaHnie  Uber 
Osnabrück  fUr  die  Veremignng  des  Heeres  mit  dem  bei  Aliso  zortiekge» 
bliebeaeD  Corps  die  entsprechendste,  wie  denn  aocbdieStelleamSchlusse 
des  8.  Gap.,  tMUmH  cmifa  Cammi  Mt§mmionm  dtfMh  •  teryo  mmlw« 
lkir,  -daflir  spricht.  Unstreitig  lag  namUefa  das  HaupCland  der  Angrivarler 
östlich  der  Bergkette  der  Weser,  ja  theilweiBe  jenselta  dieses  Stromes 
selbst.  Der  Marsch  über  Oldenburg  hltltc  daher  durch  <jteren  Land  führen 
müssen ,  in  welchem  Falle  eine  defecUo  (welcher  Ausdruck  übrigens  ein 
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Torlieigelieades  BttodiiiM  beweiil)  viel  nBwnfciichoiilioher  ial,  ab 
wem  dievdben  dnrefa  die  Bergkeltte  vom  Gaeflar  geCreaiit  and  gegen 
ihn  geschflist  waren.  Unter  allen  Unatiladen  aber  mus»  derwibe  aor 
Zeil  dieses  Abfalls  acboii  an  der  Werre,  and  an  oder  nahe  der  We> 
sev  gestanden  haben ,  weil  nnr  anf  dieaer  SteUo  die  Angrivarier  äefa  im 
Hucken  deä  Heeres  befanden. 

9.  Von  der  Ankunft  an  der  Weser  bis  nir  IdistaTisns-Sehlaehl. 

Nach  orsk'r  KrvvHhniinp;  der  Weser  folj^  bei  Tacidis  Cap  9  un- 
mittelbar das  Gesprücli  zwischen  Armin  und  seinem  Bruder  Flavius. 

Ein  ortskundiger  Forscher  in  Rinteln  vermuthet ,  doB»  dies  bei  Vlotho 
staltgefunden,  weil  die  Weser  dort  ungewöhnlich  sclunal,  und  wesent- 
liche Aendening  hierin,  nach  liescIiafTenheit  der  Ufer,  kaum  anzuneli- 
men  sei.  Da  die  gewöhnliche  Bieüe  der  Weser,  an  2d0  bis  350  El- 
len, eine  derartige  Unlerredung  sehr  ersobweren  mnsale,  so  ist  diese 
Vermuthong  der  Brwtthnnng  werth,  widerspricht  auch  der  Annahme 
nicht,  dtts  die  Weser  s^on  bei  Bebma  erceiDhI  worden,  da  Geimani* 
ens  bei  Behma  nnd  von  da  bis  Vloiho  dieselbe  noch  4-  Stande  und  mehr 
links  liegen  lassen  konnte,  kiiR  vor  Vlotho  aber  sich  ihr,  der  voi^ 
ruckenden  Berge  halber,  unbedingt  gans  mhem  mnssle. 

Am  Tage  nach  diesem  GesprHche  standen  die  Dentacfaen  jenseits 
der  Weser  in  Scblachfoidnnng.  Poikn  üb  G$niumonim  acut  Irsas 
Vi$urgim  stellt  (Cap.  11). 

Ich  vermnlhe,  nacli  dem  Folgenden,  *lass  dies  auf  den  Höben 
von  Eisbergen  (2  Slunden  ol>erhalb  Vlotho;  bis  Rinteln  der  Fall  gewe- 
sen ist,  wo  sich  eine  i  \  Sluiuien  lange,  2  bis  ^  Stunde  breite,  filr  ein 
Cavailt'i  ii'iieicclit  wohl  geeignete  Ebene  iiiulot,  \\  <'lche  sogar,  wenn  die 
Weser  vormals  wirklich  südlicher  von  Kiiit*?iu  unteriialb  Möllenbeck  nach 
Varenholz  ihren  Lauf  gehabt  haben  soUte,  ungleich  ausgedebater  gewe- 
sen sein  Würde. 

UnzweUelhaft  lag  es,  wie  die  Folge  ergiebt,  nicht  in  Armins  Plan, 
denUebergang  zu  verhindern;  die  Aufstellung  mag  daher  auch  nicht  an- 
mittelbar  am  Ufer,  sondern  nur  in  einiger  Entfemong  von  demselben  anf 
den  fielen  stattgefunden  haben. 

Nichts  destoweniger  hielt  derCaessr,  wie  Taeitas  un  41.  Cap.  be- 
richtet, den  Uebeigang  in  aolcher  Niihe  des  Fehides  dmeBrihikenschlsg 
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uikI  BrackLiikopi  nicht  für  angemessen,  Uess  aber  auf  zwei  von  einan- 
der entfernten  Punkten  I.asullerie-Corps  unter  Stertiniuc  und  Aemilius 
durch  Forte  über  die  Weser  gehen,  um  den  Feind  aus  .seiiK  i  Stellung 
zu  locken  iul  hoffftvn  iluliia'roif;.  Zugleich  setzte  der  bataviüche  Kriogs- 
fülircr  Cariovalda  mit  seiner  treülichcn  Ueiterei  durch  den  Strom  wo  er 
am  reissendsten  war.  Der  Ausdruck,  den  Tacitius  voa  diesem  braucht, 
empit,  wahr('n<l  er  von  den  Erstem  sagt  Caesar  equilam  vado  irmmiäi, 
Ukßsi  es  zweifelkaA»  ob  Cariovalda  auf  Oitlre,  oder  ans  eign^,  echt  ger^ 
■MBiflchem  Ungesmm  handelte,  welohea  leCslere  —  wiewohl  an  sich  das 
«nwahrscheinlichere  —  dessen  splttereg  tollkllfaaes  Vordringoi,  in  Ge- 
AlUe  aeiiier  nnr  dorofa  Si«^  su  sühnenden  Sehnid,  eridbren  kflnato. 

Hiemach  wurde  anlmnohmen  sein,  dassdasCenlramderrOmisohen 
Annee  onfetn  des  jetsigen  Yarenhols  gestanden,  das  GavaUerie-CoqM 
des  Ihdeen  Flügels  in  der  Genend  von  Voltheioi,  das  des  rechten  swi- 
sehen  Bisbergen  und  Rinlefai,  Cariovalda  aber  im  Genlnmi  hi  der  Nahe 
von  Eisbeinen  fiber  die  Weser  gegangen  sei. 

Die  phmiüe»  saltibm  ämmiecla,  in  welche  hierauf  die  Cherusker, 
fug(un  simulantes,  den  Cariovalda  verlockten,  und  ihn  dann  geordnet  in 
der  Fronte  und  von  den  Seiten  (coorH  et  undique  effusi  angriffen, 
findet  sich  hier  genau  in  dem  Thale  des  zwischen  VoUheiin  und  Eis- 
1)11^' (Hl  in  die  Weser  mündenden  Baches ,  der  in  seinem  oberen  Theile 
beniali  -i  Stunde  lang  auf  zwei  Seilen  von  den  vors()i  iii-cnden  Berg- 
rücken umschlossen  ist.  Cariovalda  btlsste  seuirn  unvorsichtigen  Muth 
mit  seinem  und  vieler  Edeln  (unstreitig  seiner  comiie»)  Leben;  der  zar 
Htllfc  eilende  Stertinius  rettete  die  Uebrigen. 

Hieraaf  fo%t  im  12.  Cap.  ohne  n&here  Angabc  der  Weserübergang 
dse  Caesars  und  die  Anzeige  eines  Ueberlttufers :  delecUm  ghAMwimo  k- 

MWiiinMni  eminnm  iippiijfmaitmm. 
Hieraus  folgt  dreieriei; 

4)  dass  die  Ibigenda  Idislavisos-Schiacht  nicht  auf  dem  Pktae  der 
firtihem  Stellung,  wo  das  Reitergefecht  voifiel,- geliefert  wurde,  weil  der 
Ausdruck:  Wahl  des  Kampfplataes,  dehe^umi/mmpugM»,  auf  eine 
andere  SIeUe  als  dicjcuit^e,  wo  sich  das  denlsehe  Heer  bereils  be- 
fand, schliessen  lasst; 

2)  dass  zwischen  jenem  Reitertreffen  und  der  Hauptschlacht  meh- 
rere Tage  vergiengen  zur  Vereinigung  mit  den  Hulfstruppen  der  vcrbün- 

Sl* 
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iUHen  Völker  (coimmm  ei  aiku  mOimut) ,  mt  AbMtongr  dnes  Kriefi^ 
ralhs  mit  den  Ftthrem  derselben,  wie  zur  neuen  Aufstellung,  welche 
Tage  der  Caes;ir  zum  Stwiinil Hergänge  benutzte: 

3^  —  wenn  ;iiK'h  mir  mit  oinigor  Wnlu.s«  luMiilifiikeil  —  dass  der 
Saiumdpliil/  iler  ß'iiuiLsUuppeu  unfern  des  jetzigen  Hstrrnls  bei  Eil- 
sen war.  Ohne  mif  die  «ewcihnliehe  Mf  immpr  der  Forsriu  i  ,  \N  t  !(  he  in 
diesem  und  dessen  Ime^e.Ltend  (ii<^  stiva  Jlerciiltx  verrnuthet,  ^Verth  in 
le^en,  weil  der  etymologische  Schluss  olfenbar  uniialtbar  ist,  da  sieher- 
ücli  kein  deutseher  Gott  den  deutschen  Namen  ttercules  führte,  so 
scheint  doch  die  oigenthtlmliche  Lage  des  Harreis ,  eines  westlich  nnd 
nördlich  an  die  Ebene,  östlich  und  südlich  an  das  Gebirge  stossendea, 
doch  aber  von  letzterem  sich  abtrennenden  Vorberges  derBestiimiang 
CO  einer  Opfarstatle  und  einefn  geheiligteD  Orte  wobl  zu  enteprecfaeo, 
wKhrend  der  yorhergehende  und  folgende  Geaehiditaferlaiir  diese  An- 
nahme vollkommen  onlerstlitzt  Denn  die  Anfirtelfarog  der  Deatscfaen 
oberhalb  Eisbergens  und  Rintelns  deckte  genau  den  hintorliegenden  Bar- 
rel, und  seheint  daher  mit  Rücksicht  anf  den  Yenammhingsoit  derBuo- 
destruppen  gewählt.  Im  Simlelgebirge  aber,  wie  Wilhelm. in  seinem 
Germanien  S.  18  meint,  konnte  die  Silva  Bercoüs  nicht  liegen,  weil 
vor  und  in  solchem,  wie  sidi  spttter  ergeben  wn*d,  die  Idistavisus- 
Schlueht  selbst  stattfand,  der  Wahlplatz  für  letyJere  i<(>N\is;s  aber,  wenn 
anrh  von  Armin  vorher  jiusersehen,  erst  in  dem  nach  EintrefTcn  der  • 
liund<'stni[)pen  .uehaltenen  Kriegsratbe  bestätigt  wurde ,  Kriegsrath  und 
Schlacht  aber,  weet^n  d<  s  ddectum  hcum pu§nae,  kauju  auf  derselben 
Stelle  gewesen  sein  dllrtien. 

Den  Ueliergangspunkt  siirhe  ieh  in  dem  vorsprintjendcu  Winkel  der 
Weser  hei  Hinteln,  mindestens  jenseits  dieser  Stadt,  weil  anmittelbar 
oberhalb  derselben  das  Wesergebirge  sieh  dem  Strome  zu  sehr  ntthext, 
und  dessen  Uebersctireitung  unterhalb  gedachter  Stelle  Air  den  Fall 
des  Rückzugs  gefahrlich  gewesen  wäre.  Obgleich  dies  aber  mehr  miü- 
Itfrische  Wahrscheinlichkeii  hat  als  ein  Uebergang  bei  Eiabeigan»  so  ist 
doch  nicht  su  verkennen,  dass  die  oben  angeAlhrte  Stolle  im  1 1 .  Cap.,  na- 
mentlich die  Worte  vt  hoHm  didmmt,  beinah  mehr  flir  den  StromOber- 
gang  an  der  Stelle  desReiCergefechts,  also  bei  Eisbefgen,  siwechen.  Dass 
ein  Brückenkopf  angelegt  nnd  besetzt  wurde,  versteht  sich  von  selbst 

Die  vorerwähnte  Anzeige  des  beabsiclitiglen  nficfadiehea  Ueberfidb 
*    des  Romeriagers  sohieo  Glatüien  zn  verdienen.  Der  AnUiek  der  feind- 
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Uehen  Wachtfcuei*,  die  Ri'cognoscierungen  beätätiglen  die  Nälie  des  iw- 
mam  et  iucondiU  aymiuis  dav  Deutschen.  Hierauf  zu  Anfang  der  Nacht 
die  Ei  ff)i  ;^<  !iiing  der  Stimmung  des  römischen  Heeres  durch  den  ven- 
kieideleu  Fokllicrrn  ,  gegen  Morgen  der  durch  dessen  Wachsamkeit  ver- 
eitelte UeberfoU ,  dann  YersBUimlung  des  Heeres  (wohl  nur  der  Führer) 
lind  Beden  beider  Feldhem,  endlich  von  römischer  Seile  n^RMn  ptignae 
dalmh  was  hier  onstreitig  nur  Befehl  nndSSeicfaen  zum  Abmarsch  aus  dem 
Lager  auf  das  SchlachUeU  hetssen  kann,  da  beide  Heeie  vorher  m  merk- 
licher Entfernung  von  einander  gestandsa  haben  mlhnen.  Dies  ergiebt 
sich  nüpiKdi  ans  Obignm.  —  die  Stellung  des  Feindes  muaste  erst  reoo- 
gnoscierl  weiden,  die  Speculatores  hatten  nnr  das  Wiehern  der  Pfierde, 
das  Gerttnsch  des  Heeres,  das  daher  jedesfeUs  im  Walde,  also  auf  und 
Unter  den  Bergen  stand,  vernommen  — *,  femer  daher,  dass  es  im  4  6.  Gap. 
von  den  Anführern  der  Deutsdien  heisst  proelnm  poscentm  in  camptän 
deducuHi,  und  von  dem  römischen  Heere  sie  incessil ,  eittiiich  aus  der 
Zeit  des  Beginns  der  Schlacht,  der  tunitca  Sluude  den  Taj^es  römischer, 
iUso  gegen  Ii  Uhr  Voiuudai^s  unserer  Rechnung,  wa.-.  aul  inci  khcheHnl- 
femuns;  des  J.aj^ers  vom  Schlachtfelde  schliessen  Iji^ist.  Der  Aulstellmii; 
der  Dtiutsclicn  vor  der  Schlacht  wird  weiter  mita.  noch  gedaciit  werden. 


10.  Die  Idistavisus- Schlacht. 

Alle  Forscher  stimmen  darin  ttherein,  dass  die  Idistavisus-Schlacht, 
die  grOsste  der  R6mer  in  Beulschland,  von  welcher  irgend  eine,  die 
einzige,  von  welcher  uns  genaue  Kunde  zugekommen  ist,  zwisohea  Mmr 
den  (geoHuer  der  Porta)  und  Hnmehi  geschlagen  worden  set  Dies  ist 
in  der-That  zweifellos,  weil  sieh  unterhalb  der  Porta  rechts  der  Weser 
keine  Beige  mehr  finden,  efai  Vordringen  bis  oberhalb  Hamehis  (sechs 
Bfeilen  von  Behma)  aber  toitktthn  gevresen  wäre,  weä^  die  Weser  vor 
und  belHamehidnreh  em  Stunden  langes  Thal  geht,  das- am  linken 
Ufer  anf  zwd  Pmdcten  gar  nicht  zu  passieren  ist,  auf  dem  rechten  aber 
bei  einer  Breite  von  nur  \  bis  ^  Stunde  grosse  Gefohr  darbieten  würde* 
Unstreitig  mu^^U;  daher  ein  vorsichtiger  Feldherr,  um  den  Feind  bei  Ha- 
meln anzugreifen,  den  Strom  bei  Rintclu  wieder  verlassen  uud  aut  (lö- 
sen Uükeiü  Ufer  durch  eia  an  sich  freilich  sehr  ungünstiges  Gebirgsteiv 
rain  ul)er  Bösingfeld  und  Schwöbljor.  oder  über  Bamtrupp,  oder  —r 
das  Sichecsle  —  Uber  Pyrmont  lftng&  der  Kmmer  marschieren ,  und  dii» 
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Weser  erst  oberhalb  Hamelns  passieren ;  waa  nit  TacitM  Bericht,  neh 
welchem  der  Uebei^ang  ohne  weiteres  unmittelbar  auf  das  Reitei^e- 
fecht  foii^t,  nicht  ubereinstimmt,  sicherlich  auch,  als  ein  ausserordent- 
liches ,  sehr  gewagtes  Manöver  nicht  unenvflhnt  geblieben  sein  würde. 

Vor  allem  ist  aber  hierbei  noch  Folgendes  in  das  Auge  zn  fassen. 

Zweimal  ward  im  J.  15  das  cheru.skische  Land  von  den  RömerQ 
angegritfen.  Zuerst  bei  Sepests  Entsatz,  wahrend  des  mnern  Krieges 
der  Parteien  unter  sich,  wobei  die  Vermuthung  eines  Conflicts  zwisch«i 
der  den  Römern  fcindticlien  und  der  ihnen  günstigen  Part^  —  Armin  und 
Segest  —  sehr  nahe  liegt.  Die  Gefangennehmmig  seines  Weibes  ent- 
flammte Annios  Hass  mr  Wuth.  Als  nun  m  demselben  Sommer,  höch" 
slens  iecbs  Wochen  gpflter,  Geramiciis  vom  Bructerer  Lande  aas  dHe 
>  Nordwefltgrenze  der  Cheniaker  ttberachritt»  konnte,  bei  der  einJeuehie»- 
den  ScbwierisM^  ^  denlechea  VodcBheer  von  bedeutender  Staite 
dnreh  Bondniise  vnd  An%ebot  k  bo  korser  Zeit  nuammen  zn  bringen, 
Armins  Ruatung  noch  nicht  ao  weit  vollendet  sein,  mn  einem  Romer- 
heere  von  wenigstens  80000  Hann  die  ^tse  m  bieten.  Damm  sog  er 
sich  bei  des  Feindes  AnnShenmg  in  das  Gebirge  (m  (wia)  aorflck,  den  An« 
griff  nur  da  annehmend,  wo  Wald  nnd  Sompfe  die  Vertheidigung  be- 
gUnstigten ,  des  römischen  Heeres  freie  Entwickehmg  hinderten. 

Anders  im  J.  16.  Unzweifelhaü  haue  Arniins  grosser,  Rache  dür- 
stender Geist,  die  Macht  seines  Kinflusscs  benulzead,  alles  aufgeboten, 
um  nicht  allein  die  Clienisker  nebst  ihren  nUen  Bundesgenossen  und 
Schützlingen,  .sondern  auch  die  hintc  i lie-mdea  Sucvcn  für  den  heih- 
gen  Nationalkr  n  g  zu  entflammen.  Höchst  walirscheinlich  mochte  sogar 
deren  Theilnahmc  au  deoiselbeo,  olme  Marbods  Zustimmung,  den  ersten 
Anlaas  zn  dem  im  J.  17  zwischen  diesem  und  Armin  aosgebrochenen 
Kriege  gegeben  haben,  wobei  Tac.  II.  45  den  Abbll  derSemnonen  und 
Langobaiden  ven  Hrsterem  m  Letxterem  berichlel. 

Anch  von  Chatten,  Marsen  und  Bmcierem  mochten  Fkvischaaren, 
enhwnriich  die*  gesammte  Volkswehr  dieser  von  Germanicus  sdion  so 
hart  gesttohtcgten»  ihm  so  nahe  wohnenden  StSmme,  das  Bondesheer 
verstärkt  haben. 

Sei  dem  wie  ihm  virolle,  Anmn,  rOndsch-gebihlet,  slinlegiechen 
BliokB,  an  der  Spilie  eines  Üreiheitsbegeislerten  zahlreichen  Bundes- 
heeras»  wollte  nicht  mehr  znrOckweichen  vor  der  Entscbeidongsschlacbl; 
daher  diese,  zwar  nicht  im  offenen  Fehle,  aber  doch  in  solcher  Posi- 
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lion  annehmen,  die  einersfits  ihm  lucht  ungunstig,  andcrcrsr  its  ([(m  h  iIx  t 
auch  für  die  Konier  niclii  dur«  Ii.hh  abschreckend  war,  nameuüich  ihrer 

r 

Streitkraft  die  Möglichkeit  treier  Entwickelung  hess. 

Schlecht  hUlte  dieser  Absicht  der  Rttckzog  oberhalb  Uamehis  eat^ 
sprechen ,  welcher  nicht  allein  einen  grossen  Landstrich  Cheruskiens, 
auf  beiden  Ufern  der  Weser,  in  ihm  deo  Uerculeswald,  den  Hohenstein 
und  den  Teut ,  sondern  auch  das  ganze  Land  der  I^ngobarden  der  Ver- 
wdstiiDg  des  Feindes,  deren  Bewohner  dem  Schicksale  der  Ghatten»  Mar^ 
flcm  und  Bructeror  preisgegeben  haben  wikrde. 

Dass  hiernach  das  Idistavisos-FeU  Oberhaupt  ziinschen  der  Porta 
und  Hamehi  lag,  wird,  wie  ich  zu  glauben  wage .  niemand  besweiMn; 
nur  das  weitere  Wo  sieht  noch  in  Prsge. 

Barth,  deutsche  Urgeschichte  Ausg.  Th.  8.  S.  41 4  ^1 2 «  Wilhehn 
a.  u.  0.  S.  f  64 ,  V.  MOffling  a.  a.  0.  S.  65  und  v.  Ledebur  Land  uioul  Volk 
der  Bmcterer  S.  228  nehmen  dasselbe  zwischen  der  Porta  (Hausberge) 
und  Rinteln  an,  und  zwar  die  beiden  Erstem  genauer  in  der  Thalebene 
zwischen  Hau^ltorge  und  Holltrupp.  Dies  ist  aber  au  sich  eine  Unmug- 
lichkcit,  da  zwei,  zusammen  nim(l*'>(i'nß  <lber  150000  Mann  (vergl.  die 
Amnerk.  zu  ^*  15^  starke  Armeen  nicht  auf  einem  Raum  von  noch  nicht 
f  Quadrat  Meile  <  iiie  Schlacht  liefern  könncii,  widerspricht  aber  beson- 
ders dem  Schlachti>ericht  dos  Tacitus  i^anz  entschieden.  Diese  Behaup- 
tung erklärt  v.  MuSling  daher  ftir  fast  absurd,  indem  er  das  von  ihm 
angenommene  Schlachtfeld  auf  dem  Höbenplateau  unter  der  Beigkette 
von  der  Porta  (dem  Jacobssteine)  bis  zum  ßuckcbcrge  für  das  in  jener 
Gegend  einzig  denkbare  ausgiebt,  wobei  jedoch  hinsichtlich  des 
«Bliekebeiga»  eine  Nunensverwechselung  vorgefollen  zu  sein  scheint; 
da  die  Schlachtlinie  dies  eine  v(^e  Melle  mckwflrls  der  Weserbeigkette 
liegende  WaUgebiige  unmöglich  mit  inbegriffen  haben  kann. 

Anders  ortskundige  Forscher.  Schon  der  würdige  Veteran  Direotor 
GroteAmd  in  Hamiover  versicherle  mich,  dass  das  Schlacfalfekl  bei  dem 
Orte  Stau  unfemOklendorf  zu  suchen  sei.  Eben  so  ein  ortskundiger 
Gelehrter  zu  Hinteb.  Dieselbe  Ansicht  ist  m  der  Geschk^le  der  Graf- 
schaft  Scbaomboiig  von  D.  Piderit,  Hauptprediger  zu  Riuteln  (Rmleln, 
1 831),  S.  46  ausgesprochen.  Wird  solche  dagegen  in  der  Ueiuen Schrift: 
Zweifel  und  Ansichten  über  die  örtliche  Lage  des  von  Drusus  erbauten 
Kastells  an  der  Lippe  S.  Ii  für  uiiwalu-sclieinlich  erklärt,  so  ist  nur  zu 
bedauern,  dass  der  sachkundige  Verfasser  (der  lange  iu  Riulelu  wohu- 
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hafte  kurli.  General  v.  Bardelebeo)  weder  dafür  irgend  eines  Gnmd, 
noch  eine  andere  Meinimg  ausgesprochen  hat. 

Mit  dem  Tacitua  in  der  Hand  lietrat  loh  nun  den  gedachten,  anf  der 
beigelUgten  Charte  mit  4  bezeichneten  Wah]|ihUz, 

UnzilhUche  Blal  hatte  ich  die  Stelle  gelesen,  das  Bild  der  Schlacht 
war  und  blieb  mir  dunkel.  Auf  dieser  Stute  begann  es  sofoit  sieh  za 
beleben,  und  trat  mir  bald  mit  «iuer  Klariieit  und  Bestimmtheit  vor  die 
Seele,  die  sich  zur  entschiedenen  Uebeixeugung  eiiiob. 

Um  diese  wo  möglich  auch  den  Lesern  zu  gewttluen,  zuerst 
wortlich  der  ScUachtfaericht  des  Tacitos,  II.  16. 

Sic  accensos  et  proelium  poscente*  in  camptm ,  mi  Idiiiamso  wmen, 
dcducunt.  h  medius  inier  Visurgim  et  colles  ,  ul  rijiuü  ßiiminis  caliint  aut 
jn  ninDicniiit  moniitm  resistuni,  inaequaliler  sinualur.  Pone  terijnm  tmurgcbat 
silra,  t'dUts  in  altutii  raniis  et  piira  hiimo  iutet'  arhoima  ImntOi.  Com' 
pwn  el  prima  iiilvaruui  barhara  (icies  lennil:  soU  Citermci  iuga  insedcre,  ul 
proeliantihns  Botuanis  demiper  iucuncrcnt.  Noster  exercilus  sie  iiicessit, 
auxiliarcs  Galli  Gcrmanique  in  fronte,  post  quoM  pedites  sagitlarü;  dein 
qualtuor^egiones  et  am  ditabu»  praetoriis  cohoriibui  ac  delecto  equite 
Caesar  ;  exin  totiäem  aliae  legiones  et  levis  armaiur»  cumaquiie  sagiUam, 
cetcraeque  sociorum  cohortes.  JtUetUw  parakuqitß  siilw,  ui  ordo  agmmk 
i»  adem  adiisterel.  Visis  Ckeruseantm  catervis,  quae  per  fendam  pnnh 
penmt,  vaüdiiwmi  tquUum  ineurrere  laku,  Sierüiiim  tvm  cekrig  tumk 
drcmngredi  Ifr^aque  üwadere  mkat,  ^  tn  iM^Mre  a^^ukarm,  Jaltrai 
fukherrimum  migurkm,  ofilo  ß^jwlae  pelere  »km  al  »fror«  «tMS,  m* 
peraUfrem  ad»erkre.  EscUmat,  trau/,  tepterenlur  itosumas  svef » jm« 
pria  legumm  »fimtM.  Simtd  pedetlrif  adu  ütferfur,  praemmm  egn», 
|K»lrefftM  sc  lakra  mpuUL  Mvurnque  diclu^  4uo  hnärnm  agmma  dierm 
fuga,  qui  tUwm  tffmermi,  tn  aperia»  gm  compit  adiUkraiU,  inmhtm  nia* 
ftsfil.  Medü  mkjr  ko»  Chrmd  coUUnu  ddnukbantur ;  inter  quot  intigm» 
Ärmmim  mam  voce  vukerc  mtttentabat  pugnam,  Inctihucraiquc  sayitla- 
riis,  illa  rttjHurm,  ni  Raelorum  Yiiidelivoruinquc  et  GalUcae  tohortes 
signa  obiccisscnt.  iSiüii  lamen  corporis  et  impetu  equi  perrasil,  oblilus  fa- 
dein  stto  cniore ,  nc  nosccrctur.  Qttidam  agnitum  a  Chuaciü  vilcr  nuxiUa 
Homauii  (u/t  nlibm  emissumque  trad'uU  i  inü.  Sirius  scu  fraus  eadem  Intjuio- 
mero  c/jiKjiinn  ih',hl.  Ceteri  passim  tntcidali.  Et  plcrosque  trauare  VisitTgim 
Conan  Ii  s  nnccta  tela  aut  vi.s  flumitiiä ,  postremo  moles  ptflnffusi  el  tuet* 
Pentes  lipas  operuerc,  Quidam  turpi  fuga  m  ««Bsia  arborm  wn,  rmkfue 
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SC  ocruUantes ,  adtnolis  saijittariis  per  ludibnum  fujebanittr;  alios  prortitae 
arbores  adflLcere.  Ma^na  ea  vutoria  neqite  crtienta  mhis  fuU.,  Quink{  ab 
kora  diei  §d  uodm  caesi  hosten  4eem  miUa  pmmmm  cadmerikm  ültfm 
mnm  vgfkme. 

Hieniach  lag  das  Scblachtreid  mitten  zwischen  der  Weser  und 
den  H(iheii.'  Den  Saarn  des  WaldeA  {fftima  mhanm)  and  du  oibne 
Feld  (nodiweiidig  dju  vor  dem  WaJde),  abo  du  Plalean,  halleQ 
die  Deutschen  hesetzt,  d^  Kamm  des  Gebiige»  (%s)  die  CherudoBT' 
allem. 

Als  die  rtfmi8ehe.Sehla€hlardiwnig  dee  Deotscheii  gegBattfafSr  sCaml, 
brachen  die  Cherusker  per  fernim  (also  ohne  BeCbhl)  yorseiüg  los. 
Dies  wafaraehmend  liese  der- Caesar  durch  den  Kern  der  Reiterei  (mK- 
dinwiof  equUe»)  deu  Feind  in  den  Flanken  angreifen  {mcmwe  latut),  den 

Sterlinius  aber  mit  dem  Reste  der  Reilerei  den  Feind  ganz  umgehen 
uiul  Uli  Hucken  attaquieron,  wobei  er  hinzusel/.t :  ipse  in  tempore  adftUu- 
rug.  Dieser  Zusatz  scheint  zu  beweisen,  dass  Germaiüciis .  voraus- 
setzend Anniu  werde  auf  diese  Unieebuug  vorbereitet  sein,  das  Gewagte 
des  Manövers  und  die  Notliw  t  ruli^ke.it  einsah,  den  Stt  rlmius  nicht 
nur  durch  den  die  beinde  l)csciiaftigenden  Krontalangrill"  zu  unlerstützen, 
sondern  auch  eine  Reserve  für  ihn  bereit  zu  halten.  Zugleich  liess  er 
das  Fussvolk  in  der  Fronte  angreifen.  Das  Manöver  gelang.  Simul  pe- 
desUris  ades  infertur,  et  praemisfttts  eqiies  fMkemoB  simul  ac  latera  (also 
beide  Flügel)  tmfMiM.  Die  im  lUicken  angegriffenen  Deutschen  wur^ 
den  von  dem  Bei^  sur  Kbene  herab,  die,  welohe  das  Fussvolk  in  der 
Fkonte  aogriff,  den  Beiig  hinauf  gedrllngt  Nur  im  Cenirum,  wo  die  Che- 
rusker den  Berg  hinab  getrieben  wurden,  machte  Armins  Muth  und 
Geistesgegenwart,  unstreitig  von  der  geordneten  Formiemg  seines 
persOnUchen  GelbJges  besser  unterstiltit ,  den  Sieg  eine  Zeit  lang  Btrei* 
tig.  Gr  wOrde  die  in  der  vordersten  Sofalachtlinie  stehenden  Bogen*- 
schtttxen  durchbrochen  heben  {iOa  ntpkmm,  was  emen  Coloonenan- 
griff  voraussetst),  wenn  aidit  die  gallischen  und  deutschen  Hol&lnippen 
sich  ihm  entgegengestellt  bütten .  wodurch  sein  geordneter  Schlacht- 
häufe  wie  es  scheint  gesprengt  und  er  sich  für  seine  Person  durchzu- 
schlagen genöLhigl  v\  urde. 

Diesem  Bericht  füge  ich  die  Beschreibung  derjenigen  OertlicHkeit 
bei,  in  welcher  ich  das  Schlachtfeld  bei  Hessisch  Oldendort  in  der  Mitte 
zwischen  Rinteln  und  Hameln  erkannt  habe.    Hier  findet  sich  ein  süd- 
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lieh  von  '1er  Weser  ii^iidlidi  von  der  Bergkcll*'  iM  -rerizter  Raum,  von 
ungefähr  einer  Quadrat- Meile ,  der  westlich  voq  dem  Doife  Weisecte 
begmaeud  sich  östlich  bis  Fischbeck  hinzieht.  An  beiden  Enden  des- 
selb«!  ziehen  sich  breite  Thal  Schluchten  aus  dem  Gebirge  bis  zur  We- 
ser herab ,  welche  die  gegenüberstehende  Ber§|cette  auf  der  westiidieD 
Seite  von  der  Fügen-  nnd  Sohaumbui^,  «nf  der  Ostlicben  Tcm  den  vom 
Dorfe  Pötzen  rechtwinküch  nach  der  Weser  zu  streidienden  Beigen  so 
entsebieden  absoudera,  dan  sie  steh  dem  Ange  als  eine  von  der  ttbn- 
gen  Kette  getrennte,  eine  einzige  zusammenbangende  Bergwand  dar* 
slelh.  Besonders  breit  and  so  sanft  ansteigend,  dasa  Gavallerie  in  Tmb 
und  Galopp  durch  solche,  und  zwar  ebensowohl  von  Weibeck  als  Yoa 
Fisehbeck  aus,  aufrücken  kann,  ist  das  Uber  Hofingen  und  Haddessen 
sieb  bhiaulkiebende  Thal.  I>er  diesem  letztern  westlich  gcgeMlber- 
stehende  Berg  heisst  in  der  Gegend  der  Simtel  (im  engern  Sinne).  An 
diesen  schliesst  sich,  durch  ein  enges,  von  dem  i'laleau  aus  nicht  sicht- 
bares Thal,  getrennt,  der  Hohenstein,  vor  welchem  sich  etwas  niedriger, 
aber  ebenfalls  steil ,  der  Wcnicfonberg  erhebt.  Auf  diesen  folgt  in  der 
Reihe  der  MitlehibüFg,  ueben  welchem  ein  vierter,  wo  ich  nicht  irre 
der  Amehinv«  iilieri?,  die  zusammenhangende  Wand  schliesst,  welche 
aui  dieser  SeiUi  durch  einen  merklichea  Einschnitt  von  der  Pagenborg 
^irennt  ist, 

Der  innere  Raum  dieses  Umfiuigs  zerfallt  in  drei  Theile: 

a)  die  Thalebene  der  Weser,  deren  Breite  je  nach  den  Krüm- 
mungen des  Stroms  und  den  VorsprUngen  des  ersten  Höhenzugs  i  bis 
4  Stunde  betrügt; 

b)  das  Pbteau,  welches  sodiich  von  dem  gegen  40  bis  50  Foss 
hohen  nnd  ziemlich  steilen  Hdbenrande  des  Weserthaies,  nördlich  von 
der  Beigkette  begrenzt,  von  ersterem  zu  letzterer  in  emer  ft^te  von  l 
bis  44  Stunden  m  sanfter  Abdachung  aufsteigt; 

e)  die  bereils  gescbÜderCe  Bergwand  selbst. 

Noch  ist  ober  die  mulhmasifliche  ursprüngliche  GuHur-Bescbaflen- 
heit  zu  bemerken,  dass  wir  uns  die  Thalebenc  als  Wiese,  das  Plateaa. 
von  der  Natur  durch  hohe  Fruciilbarkeit  und  Sonnenlage  zum  Acker- 
bau bestimmt,  als  Feld  denken  müssen,  wahrend  das  Gebirge  unzwei- 
felhaft von  jeher,  wie  heute  noch,  mit  Buchen  und  Eichhochwald 
bedeckt  war,  der  von  Natur  so  licht  gestellt  ist,  dass  selbst  Gaval- 
lerie ,  wenn  auch  nicht  in  Golonnc ,  in  ihm  itnzweifelhafl  vordringea 
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kmn*).  Nach  meiner  Ansicht  erstreckte  sich  die  am  Satiine  des  Wal- 
des  iiod  in  solchem  au%Mtellto  Schlachth'nie  der  Deatscben  längs  and 
jenseits  (von  der  Weser  aas)  der  Jetzigen  DOrfer  Rhoden,  Balisen. 
Zersen,  Bensen  und  Haddessen,  wtthrend  die  Cheinsker  im  Gentram 
rttckwllrts  anf  dem  Wenigen-  und  theilweise  wahrscheinlich  anf  dem 
Hftleln- Berge  standen,  da  der  Hoheustem,  dessen  Gipfel  wenigstens, 
ans  zu  steil  ansteigenden  Klippen  besteht ,  um  hierzu  geeignet  gewe- 
sen zu  sein. 

Unstreitig  tag  es  in  Annins'Plane,  Cherusker,  weil  er  bei  solchen 

die  meiste  Discrph'n  voraussetzte,  als  ResorTo  zu  benutzen,  und  da- 
mit namentlich ,  bei  etvvaniger  Uebcrfltigcluiii,^ ,  auf  die  er  hier  gelaissl 
sein  musste,  den  bctrofTcnden  Feind  anznrjreifen**) ,  was  durch  den 
nicht  zu  zügelnden  vorzeitigen  UngosfUrn  >eiuer  Cherusicer,  welcher 
den  Verlast  der  Schlacht  entschied  vcreiteit  ward. 

Als  nun  Germanicus  dicsrn  Foiilcr  wahrnahm ,  entsandte  er  Uber 
Uütingen  den  Stertinius,  um  den  vor  dem  Simtel  nach  Haddessen  zu 
aufgestellten  linken  Flügel  der  Deutschen  theils  in  der  Flanke,  theils 
aber  auch,  ihn  ganz  umgehend,  im  Rucken  anzogreifen  und  diesen  Angriff 
bis  auf  das  Centrum  auszudehnen,  wozu  er  wahrscheinlich  die  Schludit 
zwischen  dem  Simtel  und  dem  Wentgenberge  benutzt  bat  So  ward 
der  Unke  Flt^l  von  den  Beigen  zar  Ebene  herabgedrangt,  deigestalt, 
dass  ein  Theit  desselben,  wahrscheinficfa  die  jenseits  heimischen  Chat- 
ten und  Marsen,  durch  die  Weser  sich  zu  retten  suchte.  Der  rechte 
Fldgel  ward  ebenlklls,  aber  wie  es  scheint  mit  minderem  Eribige,  in  der , 
Ranke  angegriffen  und,  hieniurch  m  Verwirrung  gebracht,  von  der 
Ebene  vor  den  Bergen  in  solche  hinauf  getrieben.  Im  Centrum  machte 
Armin  selbst,  mit  der  Reserve  von  den  H({hen  herabgedrita^,  eine  Zeit ' 


*)  Merkwürdig  die  UebereiosUnimung  der  jetzigen  fiescbaffeubeit  uit  der  Schli- 
danm«  d«  TteUiii*  HoA  IIMtUb.  Mar  il»  attm,  *d9k  im  ^Ikm  rmü 
kmmo  Mkr  «rtanan  friwaat,  n^sieli  aber  aodi,  wie  OamiDkaM  (Cap.  II)  io 

seiner  Rede  sagt,  inier  truncos  arborum  et  enata  humo  virguHa,  «nMttras  nSmlich 
im  Eichen-,  Ictzleres  im  fiuchcnwalde,  der  Nalur  beider  nolzgaltiingon  cntsprediend, 
abcT  dnrrh  dns  BiirlienRestrllurh ,  meist  Slammaussdilag,  weder  so  hSuflg  noch  so 
dicht ,  dass  es  dou  Wald  selbst  für  Cavallerie  uozugimglich  machen  dOrfte. 

**)  Ciuweirelhaa  würde  das  Vordriagen  der  Reiterei  im  Walde  etaar  4ifoipliiii«r» 
tan  Jobnlarie,  aaUwt  mit  attar  Bewaniiuig,  tfig&oiibar,  höchal  getthilich  and  Stoili- 
niuB,  dar  aieh  hier  oiehl  laicht  ond  aclmaU  bawegeo  konnla,  aalnanMito  wiadanun  al- 
nam  nankananfrilT  amgeaeM  gewaaen  aein. 
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lang  den  Sie^  slroitii,',  schlu?  sieb  dann,  von  der  Menge  ubcrwkiu^i, 
durch  und  ll  ili  ibs  ihal  .ihwUrts,  unstreitig  mit  einem  nicht  geringen 
Theilc  seiner  Truppen,  w  iml  vi  tOÜOO  römische  SchriU  (zwei  Meilen) 
weit,  ül.so  Ms  ^'('gen  Eishergen  hin,  vei-fa||(t  und  das  Feld  mit  Leichen 
Erschlagener  und  Waden  bcdeckl  ward. 

Wahrscheinlich  mag  hierbei  die  linke  Seite  des  deutschen  Gen- 
tnuDS  das  Schicksal  des  gesammten  linken  Flügels  getroffen,  der  an 
den  rechten  Flttgel  sich  lehnende  Theü  desselben  aber ,  wie  dieser  im 
Hauptwerke  selbst,  entweder  rttckwürts  in  die  Berge  sich  zorUckiiesO' 
gen  oder  dem  fliehenden  Annin  sich  ai^esrhloasen  haben. 

Das  römische  Heer  rttckle  in  dervonXacitns  genau  beschriebenen 
Qrdnvng,  die  ich  sonttchst  nur  auf  den  Aufmarsch  (nsiler  exereUut  m 
inwiiij  beziehe,  entweder  in  der  Xhatebene,  oder,  wo  jetzt  die 
Chaussee  Ittnft,  auf  dem  Saome  des  Höhenzugs  parallel  der  Weser  Tor, 
and  sIelUe  sich  dann,  jener  Ordnung  entsprechend  (fU  vrdo  agtmmM  m 
aeiem  oAitftretj  in  tiefer  Schlachtordnung  auf,  jedoch  mit  derjenigen  ab- 
geänderten Entwickelung  der  StreilkTSfle ,  welche  der  vorbemerkle, 
durch  den  vorzeitigen  AngrilT  der  Cherusker  bedingte  Schlachlplan  er- 
ÜQcderte. 

Einen  Zweifel  bei  VergleiLliung  des  Tacitns  mit  obiger  Darsiellum^ 
diirf  ich  nicht  verschweigen.  Dessen  Bericht  beginnt  mit  dem  gedach- 
ten L()sl)ruch  der  Cherusker,  und  lässt  hierauf  erst  die  Um^^ehung  und 
den  Angritf  im  Kucken  folgen,  weiche  unter  i  Stunden  Zeit  kaum  aus- 
gefilhrt  sein  konnten,  wahrend  die  Cherusker  zom  fierabeüeu  von  den 
Beiden  sicherlich  keine  Yierteletvuide  brauchte. 

Damit  im  Widerspruche  sagt  er  spMerhin,  zu  der  Zeit,  wo  der 
Angriff  im  Rücken  bereits  ausgeAlhcl  war  und  der  Unke  nqgel  dor 
Deutschen  in  die  Ebene  herabgedrflngt  wurde,  msd»  mto*  kos  Ckenuä 
eoUibitt  deinMimiiir,  Diesen  anscheinenden  Widerspruch  weiss  ich 
nur  so  za  erklären,  dass  es  Annin  bei  jener  vorsobnelien  eigenmächti- 
gen Bewegung  der.  Cherasker  gelang,  einen  Theil  derselben  noch  auf 
den  Höhen  bei  sich  zurückzuhalten,  seine  Schlachtreihen  aberberdts 
zu  gelichtet  waren,  auch  seuie  Trup])en  (jimidot  adeank)  der  Ordnung 
undDiscipIin  bei  Unfällen  zu  selir  entbehrten,  um  den  Stertinius  noch  mit 
Erfolg  angreifen  zu  können. 

So  wurdiui  die  Deutschen  geschlagen,  nicht  weil  es  Armin  an 
Kriegskunst,  dem  Heer  an  Tapferkeit,  sondern  weil  es  letzlerm  au 
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Kriegszucht.  an  lantischer  Sieherheil  uod  an  demjenigofi  passiven  Muthe 
und  hliiidcn  Gehorsam  gohrarh.  hol  \\e\vhon  dor  iH  snnnone  Feldhorr 
einen  ungttnsUgcn  Wechselfali  der  Schlacht  uichl  selten  leicht  wieder 
ausgleichen  kann. 

Von  Vormittags  1 1  bis  gegen  8  Uhr  Abends  dauerte  die  Schladit» 
weitn  diesOt  wie  ich  annehme,  in  der  ersten  IllUfto  des  AuguiAs  vorfiel. 

Die  Grosse  des  feindHdien  Verliute  giebt  Tacitns  nicht  an;  nach 
semem  Beriehle  soBte  BKin  gkoben,  kaum  cna  Dritllieil  s^i  mtmemiL 

Schon  seme  Qvelle  mochte,  wie- die  Bulletins  niksrer  Tage,  Ueber- 
Iretbiiiig.  enCbaffea;  er  settnt  geAMt  sich  in  pikanter  BeMhrciAnnig  von 
Nebendingen ,  wie  des  Hersbsoiuesseiis  von  Baunen  wd  des  HettongB- 
Teroocbes  dnich  die  Weser«  bei  «dem  viele  umgelcoimnen'  sein,  sklierlich 
aber  «  bei  der  gesingeik  Breite  des  Siroma,  mehrere  tkh  gerettet  haben 
dürften. 

Doch  gbinbe  idi  den  Verlost  der  Denisdien,  tob  deren  linkem  Flti^ 
gel  gewiss  nur  wenige  entrinnen  konnten,  auf  ein  Dritlheil  ihres  Hee^ 
reä  schätzen  zu  mtlssen. 

11.  Würdigung  der  Zweifel  g^en  du  aBgenommeae  ScUaehtfeld. 

An  dem  unzweifeJIjafton  Vordersatze  fesdialtend.  da ss  das  Schlacht- 
feld zwischen  der  Porta  und  Hameln  lag.  flndet  man  daftlr  auf  die- 
ser überhaupt  sechs  Meilen  iangea  Strecke  nur  drei  denkbare  Oerl« 
liofakeiten. 

a)  Das  auf  der  Charte  mit  2  bezeichnete  Plateau  oberhalb  des  We^ 
serbogen»  von  Rehma  bis  Eisbergen,  gegen  Norden  von  der  Beigkette, 
vom  lacobssteine  an  der  I^rta  bis  zum  Dorfe  IDeinbremen,  begrenzt, 
jenseits  welches  letzteren  dieScUncht,  durch  welche  die  heutige  Cbsns^ 
see  voll  Bintetn  nach  Bflckebuiig  nnd  BSnden  geht ,  das  Gebirge  durch- 
sehneidet 

Also  ein  und  dieselbe  Oertliohkeit  un  Bauptweiie  fllr  die  Ankunft 
an  der  Weser,  das  GeQ>mch,  das  CavaBeriegefecht»  denr  Stromtiber- 
gang,  das  Lager,  die  Recognoscierung,  und  die  Sohlacht.  Dass  dies 
unmöglich  sei ,  will  ich  bei  der  Kürze  des  Berichts  unsrers  Geschichts- 
schreibers nicht  behaupten.  Man  könnte  sich  allerdings  Ankunft,  (ie- 
spräch,  und  Bi  üeke  hei  Rehma,  das  Cavalleriegefocht  und  spaicilmi  das 
Lager  in  der  Thalcbeue  denken ,  von  wo  die  Armee  zur  Schiacht  auf 
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das  aiiflgedelutte  Plateau  marachierte,  an  deseea  Grame  am  Sanne  der 
Beige  die  Dettlachen  atanden. 

Das  diea  aber,  nach  obiger  wortgetre^a  Daratolioiig  dea  Veriaafe 

vor  der  Sdilacht,  nicht  wahrscbeinlich  ist,  leachtet  ein.  Besonders  daa 
deleclum  ab  Arminio  locum  pugnM,  dessen  erst  bei  Erwähnung  des  l>in- 
trefleiis  der  Bundestruppen  gedacht  wird,  die  Unsicherheit  tlber  die  Auf- 
steUiing  des  Feindes  vor  der  Nacht,  welche  dem  St  blachttage  voraus- 
gieng,  sind  hiermit  schwer  zu  vereiaigen.  Am  loJlkuhnsten  >>tlrde  die 
Lagerung  in  einem  so  eni,^  n  Cul  de  Sac,  wie  die  Thalebene  zwischen 
Rehma  und  Hausberge,  aui  beinuli  drei  Seiten  von  der  Weser,  aui  der 
vierten  von  dominierenden,  zum  Theii  steilen  Höhen  umgeben,  gewesen 
aeia.  Eben  so  wenig  kann  aber  das  Lager  anf  deai  TOidam  Flateaii 
swiBChen  HoHtmpp  ]}is  jenseits  Möllbergen  avgBMMiMiieii  werden ,  weil 
hier  schon  der  Anfang  des  Schlacbtreldes  aein  musste,  Taoiliia  aber  aas- 
drOekMch  den  Aoanaarsoh  aas  dem  Lager,  nad  dann  ent  die  Büdoag 
der  MIaehahue  beneblet. 

•Femer  lat  nicht  au  bezweifele,  daas  dieBrttdka  in  gettttgenderEat- 
femong  and  aolcber  Lage  vom  Schlacbtfelde  sieh  befinden  muaale,  dass 
fUr  den  Fall  dea  Verlnstea  der  Schlacht  daa  Beer  vor  derselben  wieder 
fonniert  werden  konnte ,  was  hier  mathematiach  unm<}glich  gewesea 
wttre,  da  letaterea  in  dieseaB  Falle  die  ateUeo,  unmilteBMur  von  der  We- 
ser an  anfsteigendea  Hohea  zwifichea  Hblllrapi»  ead  Vlotho  hemntei^ 
drangt  worden  und  daselbst  von  der  im  engen  Thale  unerreichbaren 
Brücke  ubgeschnitten  ganzlicher  Vernichtung  preisgegeben  gewesen 
sein  wtlrde. 

Noch  entscheidender  und  zweifelloser  i\hor  stellt  die  OrtJichkeit 
entgegen.  Das  fragliche  Plateau  ist  heule  noch  ,m  ri.s.^tentheils  Wald ,  in 
dem  sich  mehrfaciie  Thalcr  und  Sümpfe  betinden,  und  stellt  sich 
tlberhaupt  nur  als  ein  von  der  Natur  zum  Waldbau  bestimmter  Vorläu- 
fer des  Hauptgebirges  dar,  welchen  damals  sicherlich,  mit  Ausnabiaa 
des  ös!l)chen  Abhanges  vielleicht,  nur  Wald  und  Stimpfe  bedeckten. 

Vor  dem  Jaoobesleine  neben  der  Porta  ist  dies  Plateau  ferner  dpich 
eine  I  Stande  lange  so  tief  und  steile  Schlucht  von  der  Haoptkette  ff^ 
ttemif  daas  ein  ManDvrieren  von  aoleber  anf  daa  Platean  herab  md  vm$»- 
kehrt  benäh  nnnOglich  geweaan  wSre.  Daher  hllttendleJDenlaQhen  biar 
vor  der  Scbinchl  alebn  moaaan ,  und  zwar  depenige  Flügel  deraelben, 
welcber  nicht  im  Raeken  rnngangeD',  also  dan  Berg  blnanf  getrieben 
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wunde,  weü  eine  Üneelmng  deraelbea  mil  einem  slarken  Gnvallerifr< 
Corps  durch  diese  Scblucht  bei  deren  Enge  sohlecblerdings  unavfi- 
fiArbftr  gewesen  wire.  Offenbar  war  aber  bei  dieser  Stellung  der 
Rackzug  in  der  Bergkette  hinaaf  weit  geföhrlicher  als  der  in  das  wal- 
dige Plateau  nach  der  Weser  heraJb,  was  der  Krzfililuug  des  Tacitiis, 
nach  welcher  gerade  der  thaleinwttrts  gedtün^lc  FIfiL,'el  heinah  uufge- 
rioben  wurde,  eines  grossen  Verluste  des  ersleru  ai>er  nicht  gedacht 
Wird,  ( ntschieden  widerstreitet. 

Si  llivt  auf  dem  linkon  FHlgel  der  Deiilsrhon  ist  hier  die  Mögh'ch- 
keil  einer  Umgehung  durdi  ein  starkes  (iavalleriecorps  nicht  donkbar, 
da  die  oberhalb  Kleinbremen  auslaufende  Schlucht  hierzu  viel  eu  eng 
erscheint  (die  beutige  Chaussee  von  Rinteln  nach  Buckeburg  und  Min- 
den ist  fast  ganz  durob  Sprengung  in  den  Fels  geacbnitten),  solche  auch 
sefaweriich  unmittelbar  vom  Plateau  aus,  sondern  nnr  durob  Herahelpiii 
gen  In  das  Thal  bis  nahe  zur  Weser  bei  Hinteln  und  Wiedeinnlktaigai 
zn  erreichen  gewesen  wÄre. 

H(]chte  ein  saobkwidigerer  llmm  dieae  Localittt  grttndlicb  «nd  na- 
befragen  nntersndten,  was  v.  MuSling.  der,  auf  der  btaigebrachten 
Heinnag  fiissend.  nnr  im  Anhange  dieser  Sohlacbl  bellBnfig  gedeakl^ 
offenbar  nicht  gelhan  bat 

Nach  meiner  entschiedenen  Uefaeneugung  tsl  es  rein  unmög- 
lich,  dass  die  Schlacht  auf  gedachtem  Plafean  stattgefunden  habe. 

b)  Ein  zweites  Schlachtfeld,  auf  der  Charte  mit  3  bemerkt,  bietet 
sich  zwischen  Rinteln  und  dem  §.10  beschrichenen  (hir.  vor  dcniTheile 
der  Bergkette,  welcher  westlich  der  Ohemkirchener  Ciiaussee  mit  ilem 
Missingsberpe  beginnt  und  mit  der  Pagenburg  und  der,  auf  einem  Vor- 
berge liegeuden  ,  Schaumbui  f^'  absclilicsst. 

Meines  Erachfons  würilo  (lio>-  mit  dorn  Geschichts verlauft >  vor  dem 
kämpfe  ungleich  mehr  zu  vercuiigen  sein  als  das  unter  a  Krwtihnte; 
doch  ist  der  Raum  hier  für  eine  so  gewaltige  Schlacht  oflenbar  viel 
zu  beschränkt  Denn  nur  auf  der  Ostlichen  Halde ,  von  Welsede  bis 
Westendorf,  findet  sich  hier  überhaupt  ein  Plateau,  das  jedoch  zwi- 
scben  Coverdea  und  Weslendorf ,  also  gerade  im  Centrum ,  nur  \  bis 
^  Stunde  Braile  hal,  wabrsnd  jeaseils  Westendorf  die  bewaldete  Berg- 
wand bis  unmittelbar  aar  Thalefaene  vonrttckL  Nnr  wenn  die  Wenor. 
statt  deren  jelsjger  Krttnunangen,  vonnais  in  gerader  Linie  tob  SaiUm 
aadi  Rnmbeck  geflossen  sein  sollte,  was  jedoch  weder  der  Wahr- 
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sdieinUehkeil  noch  dem  Beridite  dei  Taoitae  entopricht,  würde  notln 
durAiger  Raum  hier  aUeofiüb  zu  fioden  gewesen  sem. 

Erscheint  «brigeDS  avf  diesem  Plalae  die  Umgehung  möglicher  als 
auf  dem  vorerwähnten ,  so  wurde  sotohe  doch  hier  fttr  ein  starkes  Ca- 

vallcriecorps  ungleich  grössere  Schwierigkeit  als  auf  dem  Oldendoifer 
Schlachtfelde  dargcboteu  h;il)en,  da  die  Thalcinschnitte  schmaler  und 
steiler,  der  Berg,  auf  dem  die  Pagenbarg  stand,  aber  seiner  Hohe  und 
Steile  wegen  für  einen  AngrilT  in  der  Flanke  und  im  Rudcen  offenbar 
viel  vv(mii;er  Erfolg  gewiihrcn  inu.sste. 

c)  Das  ^10  umständlich  hosnhriphcno  bei  Hessisch  Oldendorf  (No,  1 
der  Charte),  wobei  nur  noch  Dacbtraghch  zu  bemerken  ist,  dass  die  sol- 
ches Im  Centram  durchschneidenden  Bäche  und  Schlachten,  die,  hei 
Bensen  und  Zersen  aus  dem  Walde  troteiid ,  bei  KrUokeberg  sich  verei- 
nigen i-  das  ManOvrierso  «war  etschwerl,  nioht  aber  gaau  verftdiidert 
haben  dttrlkea. 

Der  Pfltehttrene  bin  ich  indess  die  Bemerkung  schuldigt  dass  ich 
nur  den  untern  Lauf  dieser  Bttehe  selbst  geaehea,  tiberhaupt  den  gas- 
sen  obem  Theil  des  Schlachtfeldes,  uameDtlieh  die  dasu  geliArigeBerg- 
wsnd,  nicht  persönlich  untersucht,  viehnebr  mich  theilweise  auf  Führer 
und  auf  die  Charte  verlassen  habe.  Indess  findet  skh  etwa  sehn  Blinn- 
Cen  noidösdich  von  Weibeck  eine  Anhdhe,  welche  eineii  se  maikwtti^ 
dig  vollständigen  UeberbUck  des  gaasen  PlateAus  gewährt,  dass  ich 
inicii  von  solcher  aus  mit  einem  hohen  Grade  von  Genauigkeit  zu  orieo- 
üoren  vermocht o. 

So  viel  üVh  !  die  üerllichkeit.  Steht  es  nun  lesl,  dass  die  Idisliui- 
sus-Schlaclit  zwischen  der  Porta  und  dem  En<?passn  vor  Hameln  ge- 
sclilaijen  worden ,  —  was  niemand  leugnen  wird  — ;  so  steht  es  auch 
eben  so  zweifellos  fest,  dass  in  diesem  Räume,  dessen  Langenausdcli- 
Bung  in  der  Sehne  —  der  Bergkette  —  nur  etwa  4  Meilen ,  im  Bogen 
—  der  Weser  —  gegen  6  Meilen  betrügt,  dessen  Breite  zwischen  2| 
Stunde  0^"^^^^  Vlotho)  und  K  Stunde  (bei  Westendorf}  wechselt,  ein 
viertes  Schlachtfeld  im  Wesentlichen  nicht  vorhanden  ist,  daher  man 
swischen  einem  der  drei  vorbeschriebeoen  sich  zu  enischeidea  hat. 

Dies  h^e  ich  mit  klarem  Bewusstsehi  gethan,  umständlich  die 
GrOnde  dafür  entwickelt. 

-Männern,  die  mit  mehr  Sachkenatniss  mindesteus  gleiche  Orts- 
knnde  veibinden ,  überlasse  ich  das  BndurlheÜ.  Der  Selbsllauschasg 
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unterworfen,  werde  ich  meitten  Zweck  —  Förderung  der  Wusenschaft 
•^aoch  dann  erreicht  haben,  wenn  meinlrrthum  zu  grUndlicher  Berich- 
tigang  und  möglichster  Feststellung  der  Streitfrage  mittelbaren  An- 
lass  giebt. 

Bines  würde  mir,  sollte  ich  das  Rechte  getroffen  haben,  von  Werth 
sein,  die  Ehrenrettung  des  grossen  Heisters,  dessen  Bericht  fiber  die 
Idistavisos-Schlacht*)  —  so  oft  flir  mddar  and  mangelhaft  erklärt  — 
dadurch  Licht  und  llberzeugen(fe  Wahiheit  gewhmt 

12.  Die  Folgen  der  SeUaebt. 

Kurz  berichfct  darüber  Tacitus  im  18.  und  19.  Cap.  Folgendes.  Das 
Heer  rief  auf  demWahlplatzc  den  Kaiser  Tiber  zum  Imperator  aus,  warf 
einen  Mahibugel  auf  und  errichtete  auf  diesem  aus  \\  uden  (der  Feinde) 
ein  Sicgüsdenkmal  mit  einer  die  Namen  der  besiegten  Yülker  enthal- 
tenden Inschrift. 

Nicht  so  sehr  aber  hatten  Wunden,  Traoer  und  Menschenverlust 
die  Deutschen  mit  Schmerz  und  Wuth  erfüllt,  als  dieses  Denkzeichen. 

Sie,  welche  so  eben  ihre  Wohnsitze  zu  verlassen,  über  die  Elbe 
zurttckznweichen  sich  bereiteten,  dürsten  wieder  nach  Kampf,  greifen 
zu  den  Waffen.  Volk,  Adel,  Unerwachsene,  Greise  Hallen  das  römische 
Heer  wieder  an ,  beunruhigen  es. 

Aus  diesen  wenigen  Worten  ergeben  sich  nicht  unwichtige  ge- 
ßcbichtliLlie  1  haLsiu  hcn. 

Die  Deutschen  konnten  sich  nicht  allzuweit  vom  Schlachllcldc  eat- 


*)  iHe  ehemab  gewBbnIidie  Rrkürans  ^  Nanens  IdülaviaQs  «da«  ist  eine 

Wieiie»  ist  sclion  längst  so  entschieden  verworfen,  dass  es  überflüssig  ist ,  die  Ver- 
kehrtheit ilerselhcn  näher  nachzuweisen.  In  t]rr  Hortigen  Gegend  snclil  nuin  in  Idis- 
tavisus  den  Namen  des  Gutes  Stau,  das  am  Rande  des  Plates in  ik>r  Thalebene 
liegt.  Allein  dieses  Gut,  ein  isolierter  WirthschaAshof  ohne  Dorl,  im  Inundationspro- 
file  der  Weser,  ist  ohne  Zwejftl  viel  ^älereo  Ursprungs,  indem  man  niclil  annehmen 
kann,  das«  damals  das  Bett  der  Hoi^isewSsser,  nimal  bei  griteerer  Falle  dereelbea, 
sor  Anlage  einer  GnlluntMe  erwlhlt  vorden  sei,  wooni  aidi  der  wenige  hundert 
Sohritt  entfiBrale  HSbennnd,  auf  dem  jetzt  das  Dorf  Weibeck  liegt,  ungleich  mehr  i 
eignete.  Die  meiste  Beachtunp;  verdient  wohl  Jacob  Grimms  Vcrmulhung  (über  zwei 
entdeckte  Gedichte  aus  der  Zeit  des  deutschen  lleidentlmms  S.  'ö,  deutsche  Mythologie 
{.  Ausg.  S.  37S].  dass  Idtsiavino  zu  lesen  sei,  y/o  dann  Idisiaviaus  bedeuten  Mürde 
Nymplutrum  oder  puellarum  pratum. 

hUhmO.  i.  IL  &  «w.  «.WlMMMk.  IL  32 


Digitized  by  Google 


462 


E.  VOV  WlBTBBSmiV, 


fernen,  musslen  mindestens  einen  Brohaclilungspostcn  zurürkaolasüen 
oder,  wie  wahracheinlicher  ist,  iadeo  nächsten  Tagen  sicli  (li'rnS(  hiacht- 
felde  wieder  genäberl  haben,  was,  vom  Walde  gedecia,  mit  einem  klei- 
nen Detacbement  imschwer  war. 

Da  ihr  Rttckzug,  wie  sowohl  der  Schlachtverlauf  als  die  Oertlicli- 
keit  der  zweiten  Schlacht  beweist,  nach  Westen  gerichtet  war,  so  ist 
anznnefamen,  dass  sie  sich  in  und  jenseits  des  Aber  zwei  Meilen  lau- 
gen,  beinah  rechtwinklich  auf  die  Bergkette  der  Weser  stossenden  Ge- 
birges geborgen  hatten,  dessen  Hauptrttcken  der  Bttckeberg  bildet.  Von 
hier  aber  war  die  Rückseite  der  Borgwand  vor  dem  ScUachtfelde  we- 
nig über  zwei  Stunden  entfernt. 

Ist  es  i^ogrimdel,  dass  Siegestropäe  und  Feslfeier  die  Deulsdien 
so  erbitterte,  so  mag  der  heilige  Halii  und  Opferaltar  des  Hohensteins, 
vor  welchem  unmittelbar  jenes  aiifpefiihil  ward,  dazu  mitgewirkt,  das 
Spiel  harmloser  römischer  Eitelkeit  als  Entweihung  des  Nationaüieilig- 
thums  ihnen  gegoUen,  daher  ihr  religiöses  Gefühl  —  das  machtigste  in 
der  Kindheit  der  Volker  —  auf  das  tiefste  erre^,  zu  fanatischer  Wuth 

entflammt  haben. 

Eeinesweges  aber  pflichte  ich  der  Folgerung deijenigen  bei,  welche 
aus  den  erneuten  Angriffen  Zweifel  gegen  den  entscheidenden  Sieg 
'  selbst  ableiten.  Auch  nach  dem  Vertnste  eines  Drittels,  ja  der  Hälfte 
ihres  Heeres,  blieb  der  Rest  unbesiegbar,  wenn  sich  der  Feldherr  auf 
den  kleinen  Krieg ,  auf  das  den  Rdmem  so  gefilhrliche  System  der  Yei^ 
lockung  in  ein  Terrain  beschrtukle,  wo  die  Grosse  ihrer  Sireitmacht 
ihnen  mehr  scbudlich  als  nützlich  war. 

Unrweifelhaft  ward  aber  auch  das  deutsche  Heer  durch  das  letzte 
Aufgebot  (durch  den  l>aiulsturm  würden  wir  sagen)  wieder  ergänzt,  was 
ich  iu  dem  iuvenim,  seiics  zu  flndi  n  glaube.  Selbst  die,  welche  das 
wehrpflichtige  Alter  noch  nicht  ciük  lit  oder  schon  uberseiiritlen ,  irrif- 
fen  nun  zu  den  Waffen,  rapiunl  aitm,  ein  Aujsdruck,  der  sicli  ira  we- 
'sentUchen  nicht  auf  diejenigen  beziehen  kann,  welche  bei  l(hsta\isus 
schon  mitgefochten ,  sondern  nur  auf  vorher  Zurückgebliebene ,  wenn 
wir  nicht  gegen  die  WabrscheinUchkeit  annehmen  wollen,  ein  grosser 
Theü  Versprengter  sei  nach  der  Schlacht  in  die  Heimat  entwichen,  und 
habe  erst  spilter  aus  religiösem  Fanatismus  die  Wafiien  wiederum  er- 
griffen. 

Sei  dem  wie  ihm  wolle,  unzweifelhaft  bat  Armin ,  der  Schwichen 
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wie  der  Krallt  seines  Volkes  kuudig,  alles  aufgeboten  um  des  Heeres 
Zahl  und  3(uth  wieder  zu  erhöhen. 

In  dieser  Absicht  unstreitig  hat  er  auch  die  westliche  RttckzbgS' 
linie  beibehalten.  Wenn  gleich  nämlich  vom  Schlachtfelde  aus,  weil 
sein  linker  Flügel  umgangen  ond  fast  g^nz  vemichtet  worden  war,  die 
Rettui^  allein  in  dieser  RtchtnDg  möglich  blieb,  so  stand  doch* nichts  . 
entgegen  in  den  nfichsten  Tagen  nach  der  Schlacht  den  schatzenden 
Deister  zn  tibersteigen  und  sich  durch  das  Lemethal  in  den  SoUniger 
Wald  und  das  weiter  anstossende  östliche  Weseiigebirge  zu  werfen, 
wohin  Germanicus  ihm  schwerlich  zu  folgen  wagen  durfte.  Dort  war 
Alles  Gebirge  nnd  cheroskisches  Land,  Germanicos  ward  immer  weiter 
von  seiner  Hürkzugslinio  abi,'('führt:  —  warum  also  zog  sich  Armin  nicht 
dorthin,  anstatt  wosllicli  nach  der  Ebene,  nach  der  Fremde  zu  mar- 
schieren ,  daduxch  aber  das  rOmische  Hoer  seiner  Operationsbasis  zu 
nUhcrn  ? 

Nicht  strategischer  Fehler,  nur  politischer  Zweck  kann  dies  gewe- 
sen sein ,  und  zwar  unstreitig  Rücksicht  auf  die  Sueven ,  namentlich  die 
Langobarden*).  Das  chemsldsche  Volk  mochte  mit  seiner  ganzen  Stroit- 
icraft  ihm  zugezogen  sein;  jene,  die  Verbündeten,  hatten  unstreitig  um 
Hlllfistruppen  gesandt:  bei  diesen  also  war  noch  frisf;heKra(|,  die  er  am 
sichersten  fUr  sich  zu  gewinnen  hoffte,  wenn  er  den  Krieg  nach  deren 
Grenze  zog.  Schutzlos  waren  die  Langobarden  in  ihrer  Ebene;  nur  sie 
daher  können  an  Rettung  über  die  Elbe  gedacht  haben,,  nicht  die  Che- 
rusker, welche  in  den  Bergen  ihrer  Ostmark  unerreichbar  waren. 
Wahrsdieinlich  hatte  jene  mithin  —  solches  mag  er  ihnen  voi^stellt 
haben  —  die  Rache  der  Römer  getroffen ,  wenn  Armin ,  sie  preisge- 
bend, in  sein  inneres  Land  zurückN\  ich.  Auch  die  Angrivarier  zu  erneu- 
tem Abfall  zu  Lesveiicii  holVte  er  vielleicht. 

Endlich  ziehe  ich  aus  obiger  Geschiclitsorzaliliing  des  Tucitus  noch 
die  Folge,  dass  zwischen  der  Idistavisus- Schlacht  und  der  zweiten  ein 


*)  Zwcifelhan  crschpinf,  ob  das  vorerR'ähnfe  religiöse  Motiv  atif  die  Suevpn, 
welche  üioen  besondern  gcincinsanien  Nationaicullus  hatten,  eben  so  gewirkt  habe 
aU  auf  die  Cherusker.  Mir  scheint  indcss  die  gewaltige  Aufregung  der  Deutschen 
über  die  römische  Tropüe  überhaupt  etwas  Ubertrieben.  WabradiciDlIdi  benolzle 
4i«MllM  der  ramüche  Bapport  ab  Dens  ei  maoIiiD«  am  dai  WtedAFaufentefan  der  lur 
brinah  veniiehtet  aussegebenen  Feinde  b^iflich  zu  madieD. 
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Zeitraum  von  mindestens  acht  Tagen,  wahrscbeinlicb  cm  noch  längerer, 
verstrichen  sei. 

Die  auf  jene  folgende  Nacht  brachte  das  römische  Heer  unstreitig 
in  dem  Lager  zu,  welches  wir  zwischen  dem  Schiachtrelde  undRintelD,' 
etwa  zwischen  Bngem,  Westendorf  und  Kohlensttldt  suchen  mttsaeD. 
Der  Eriiolung  und  Rehügung  war  der  nflchste  Tag  heslunmt 

Die  Errichtung  derTropSen,  die  militärisch-religiöse  Feslfeier,  die 
grosse  Parade  auf  dem  Schlaehtfelde  vor  des  Katsers  Bilde*},  mihmeo 
sicheriich  wenigstens  fernere  zwei  Tage  weg. 

Weit  mehr  Zeit  aber  brauchte  Armin  zur  Eifianzung,  zur  neuen 
Formierung  seines  grossentheils  versprengten  Heeres. 

Wie  viel  zum  iMarsche  auf  das  zvveilc  Schlachtfeld  üüüiiij  war, 
kann  erst  nach  dessen  Erürleruug  bestimmt  werden. 

Selbst  bei  dessen  Annahme  auf  dem  nächsten  Punkte  bedurfte  es 
dazu  wenigstens  zwei  Tage,  so  dass  die  zweite  Schlacht  erst  am  sechs- 
ten Tage  müghch  war,  was  jedoch,  wie  sich  weiter  unten  ergeben 
wird,  eine  zu  frühe  Annahme  scheint. 

Das  affinen  Romamm  repente  inamant  des  Tacitus  mag  sich  übri- 
gens thefls  auf  das  Lager  und  die  vor  solchem  aufgestellten  Beobach- 
tungsposleii,  IheQs,  und  zwar  in  grosserem  Masse,  auf  den  Blarach  nach 
dem  Aufbruche  aus  dem  Lager  beziehen. 

13.  Die  zweite  Schlacht. 

Pottremo  deligmt  loeum  ßumine  ei  aihia  ektusmn,  mia  inhu  pkanUe 

et  humida:  Silvas  quoquc  proftm^iu  palus  ambibat,  nisi  quod  latus  mwn 

Angiirarii  lalo  ärgere  cxtuleranl,  quo  a  Chcniscis  dirimerenlur.  Ilic  peiles 
ad.Hliiii:  C(juUem  propinijuis  lucis  li:rirc ,  ut  iinjrcssia  ailvam  Icijioinljus  a 
tcrgn  forct.  Nihil  ex  Iiis  Ciarsati  iihoiinifum :  consilia,  locoa,  prmnpta,  occidla 
noverat ,  astus'juc  hoslium  tu  penndcin  ipsis  vcrU'Mal.  Sein  Tubcroni  le* 
§aio  iradil  equilem^catnpumquei  peditum  adem  Ua  mslnudl  ul  pars  aequo 

 V 

•  N 

•)  Der  jüngere  Pünt»?  srjRt  in  seinem  Paneg^-rlcus  an  Trajan :  Itaque  non  te  ajmd 
imrtfjincs ,  <:cd  ipxum  prar^mfnn  audimtmifjue  consalutahant  impfratoTem-  Bekannt- 
lich ward  diese  Auszeicliming  (gcwisserinagscn  das  umgekehrle  unsror  Orden)  dem 
Kaiser  vom  Heere  verliehen  und  von  ihm,  neben  dem  Titel  Imperator  vor  dem  Na- 
iDm»  nacb  solchem  mit  Angabe  der  Zahl,  bei  mehrmaliger  VerleihoDg.  gefühlt,  t.  S. 
Anfwralop  fÜwrte  Jnq».  ///. 
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t»  mkm  Oifite  meederett  pan  (tbkclum  agiferem  emlerekar;  quod  arduim, 
mbi,  eelera  kgalis  permitU,  Qmbmphma  eoenenuU,  facUe  irrupere:  qm$ 
imptufnmtdm  afigcr ,  ul  «t  murum  tuceedamt,  grambus  superne  icübm  con- 

fliclabmtur.  Sensit  dux  imparcm  commmm  pugnam,  remotisque  ■paulinn 
legionibm  fundiiores  iiln  atoresquc  cxcutere  Ida  et  proiurbarc  hoatem 
iubet.  Mmae  e  tonnenlia  haaUie,  ijuantoque  conspkm  magis  propugnatores, 
tanto  pluribiis  vulneribus  deiecti.  Primm  Caesar  cum  praetorüs  cohortibus, 
capto  vaüo ,  dedit  impetum  in  älvas :  collato  illic  gradu  cerlatum.  Uostem 
a  tergo  paUtf,  Romanos  ßumen  aut  moniet  claudebant :  utrisque  necessifas 
m  loco,  9pe$  Ml  mrUUet  salm  ex  vktoria.  Nec  minor  Germanis  nnmm, 
ted  genere  pugnae  et  armonm  tiqterabmUw,  cum  ingent  mullitudo  artis 
loat  pra^ongat  hasias  non  proienderet,  non  coUigeret,  neque  admUHbu»  et 
neheUale  corporum  uierelur,  eoacta  tIahUs  adpraeHum;  contra  m$kt,  eui 
tmfm  pectori  a^^^rwum  ei  Mdent  capuh  mamu,  latos  barhanfnm  arlue, 
md«t  cra  foder^,  vimague  etrage  haefium  spesnirü,  tmpnmplo  «wi  Andmo 
oh  eonUnua  periaäA,  me  Ukm  reeem  aeeeplum  m^ma  tardaoeraL  ~~ 
iamque  tero  diei  tuhdueit  ex  acte  legionem  facienäii  eatfri»:  ceterae  ad 
noctem  cniore  hostium  satiatae  mnt.  Equitcs  ambigue  certavere. 

«Zuloi/.t  (posiremo)  wühlen  sie  eine  Stelle»  begümt  Tacitus  (II.  19) 
seinen  Bericht.  Dies  zuletzt  bedingt  ein  Vorhergehendes,  was  nur 
indem  incursare  et  turbare  agmen  Romaniun ,  worauf  es  unmittelbar 
folgt,  gefunden  werden  kann.  Also  vorher  ein  ErmUdungskrieg,  un- 
unterbrochene Neckereien  der  Römer,  durch  welche  Wenige  ein  gan- 
zes Lager  —  besonders  während  der  Nacht  —  aUanniawn  können. 
Neuer  Beweis,  dass  zwischen  beiden  Schlachten  mehrere  Zeit  ver- 
strich, gewiss  absidUliches  Hinhalten  Armins,  damil  die  neue  Rttslnng 
inmittelsl  vollendet  werde,  der  Sonimer  ünmer  mehr  verlaufe.  Gleich- 
wohl ist  ein  zu  langes  Verweilen  des  Caesars  in  der  G^nd  von  Rinteln 
schon  wegen  der  Yerpfl^puigsscfawierigkeit  fUr  ein  so  grosses  Heer 
nicht  anzunehmen. 

Mochte  derselbe  nSmlich  auch  an  der  Weser  ein  oder  mehrere 
Magazine  haben,  welche  von  den  Chauken  her  durch  Zufuhr  auf  dem 
Strome,  so  lange  I  is  sich  Annin  nach  der  Idistavisus-Schlachl  demselben 
wiederum  in  weslhcher  Richtung  nillicrte ,  leicht  gefüllt  werden  konn- 
ten, so  ist  (loch  bei  dem  ungeheueren  Bedarfe  eines  solchen  Heeres 
längeres  Slchnltleiben  auf  einem  Punkte  kaum  zu  glauben. 

Vor  aliem  aber  wurde  daßir  gar  kein  strategischer  Zweck  denkbar 
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sein.  Nur  sü  lange  bis  Armin  seinen  weitem  Kriep^splan  entwickelt 
hatte,  koante  Germanicus  verweilen.  Sobald  er  diesen  kannte,  rnussle 
er  entweder  anareifen  oder  den  Feind  ummehend  vordriniicn  oder  zu- 
rUckirehn.  Aus  diesen  Gründen  kann  äusserst  on  Falls  ein  Zwischen- 
raum voQ  iO  bis  12  Tagen  bis  zur  zweiten  Schlacht  augenommea 
werdeu. 

Femer  sehen  wir  aus  den  einleitendea  Worten  Armins  Rückkehr 
za  der  alten  KriegsfUhrung.  Wiederum  zog  er  sich  in  atna,  in  Berge, 
Widder  und  Stlmpfe  zurUck.  wo  der  enge  Raum  die  volle  Entwickefamg 
römischer  Streitkräfte  hinderte. 

Wo  aber  lag  die  neue  Blulstatte?  Flamen,  profimda  pahu,  manltt, 
ein  Floss.  em  tiefes,  smnpfiges  Binnengewllsser  und  Beiige«  sind  die 
Keuoniaie>  welche  auf  eines  Schlachtfeldes  bemessenen  Raum  be- 
scfarflnkt  die  Forschung  leiten  müssen. 

Ist  unter  ßtinum  zuvorderst  die  Weser  gemeint?  Viermal  nennt  Ta- 
citus  in  dem  Berichte  über  diesen  Feldzug  dieselbe,  Cap.  9.  12.  4  4  und 
17,  zweimal  mit  ausdrückUcher  Bozeichnuns;  als  flimen  Cap.  9,  flnmen 
Visttrgis,  und  Cap.  H.  iutir  Visur(/im  et  collcs,  ut  ripae  flumitiis  ccdimi, 
zweimal  nur  mit  dem  Eigennamen.  Grosse  Nachlässigkeit  wJire  es  ge- 
wesen ,  wenn  er  in  der  darauf  folgenden  Stelle ,  loctm  flumine  et  silvit 
datmim,  falls  er  einen  andernFluss  meinte,  nicht  dessen  Namen,  oder, 
kannte  er  diesen  nicht,  mindestens  dem  fmnim  das  unbestimmte  Pro- 
nomen jiiodbi»  beigefügt  hKUe. 

Hierzu  kommt,  dass  es  auf  dem  rechten  Weserufer  ausser  der 
Leine  und  Aller,  welche  bei  Hudemntthlen  sich  Tereintgend  nnfem 
Nienburg  in  die  Weser  munden,  keinerlei  Gewässer  giebt,  das  irgead 
wie  als  Fluss  (flumen)  bezeichnet  zu  werden  und  einem  Römerheere 
den  Rückzug  zu  erschweren  {claudere)  geeignet  gewesen  w8re. 

Auf  dem  linken  möchte  äusserslen  Falls  die  Werre  nach  ihrer 
Vereinigung  mit  der  Else,  und  die  grosse  Au,  von  dem  Punkt  an,  wo 
letztere  drei  ii  nördlich  von  Lubboric  jetzt  in  das  hannoversche 
Gebiet  tritt,  bis  Nienburg  für  ein  fiumcn  gelten  können.  Bei  letzterer 
dürilen  sich  Sümpfe  finden,  aber  keine  Spur  von  Bergen;  überdies  mussle 
sie  schon  dem  Gebiet  der  Chauken,  mindestens  dem  der  Angriva- 
rier  angehören,  wUhrend  die  fragliche  Schlacht  nach  Tacitus  zwar 
an  der  Grenze  letzterer,  aber  offenbar  noch  im  Gheruskei lande  ge> 
schlagen  wurde.  Die  Hauptsigiche  aber  ist,  dass  auf  dieser  Stelle, 


Digltlzed  by  Google 


DBB  FbU»ZU0*I»B6  GbUARICOB  AN  DEB  WbSBI.  467 

abgesehen  von  der  Gefahr  eines  offensiven  Weserübergangs  in  der 
Flanke  der  Römer,  die  westlichen  Sümpfe  der  Au  im  Rucken  oder  in  d^ 
Flanke  nicht  der  Deutseben,  sondern  der  Römer  gelegen  hlltten,  in 
der  Östlichen  Rückzugvlinie  Brsterer  aber  die  im  Flosslbale  noihwenr 
dig  ^dleere  Weser  sich  befanden  hiUle,  welches  bei  dem  Ver- 
Inste  der  Schlacht  entscheidenden  Umslandes  Tacitus  gewiss  gedacht 
haben  wOrde. 

An  der  Werre,  ^e  doich  Hügelland  nnd  ein  meist  breites  Thal  fliesst, 
ist  keine  profunda  pahu  weder  jetzt  vorhanden ,  noch  nach  des  Bo- 
dens Beschaffenheit  in  der  Vorzeit  denkbar.  Unglaublich  gewagt  wäre 
tuicli  ein  ebenfalls  offensiver  Weserilberganu  der  Deutschen  n.nch  der 
Werre  hin  gewesen,  weil  solcher  eutweiier  in  der  Nühc  des  Uömeilieeres 
unfern  Rehma  statlündun ,  oder ,  wenn  unterhalb  der  Porta ,  ein  Vor- 
dringen durch  diesen,  auf  dem  buken  Ufer  stundenlangen,  engen  Pass 
zur  Folge  haben  musstc. 

Ungleich  mehr  militärische  Wahrscheinlichkeit  bietet  ein  Rückzug 
bis  zu  der  auf  dem  nächsten  Punkte  unfern  Wunstorf  kaum  5  Meilen  von 
der  Weser  entfernten  Leine ,  ja  selbst  bis  zu  deren  Vereinigung  mit  der 
Aller;  allein  der  gSnzfiche  llangel  von  Beigen  an  deren  Ufern  tritt  di&- 
ser  Annahme  entschieden  entgegen. 

Profunda  pakit  femer  umgab  die  Wolder  {rikm)  auf  dem  Schlacht- 
felde,  den  Deutschen,  welche  in  und  vor  densdben  standen,  den  Rück- 
zug abschneidend. 

Pahu  bedeutet  sowohl  See  als  Sumpf.  Bedient  sichTaeitus,  wenn 
er  letztern  bezeichnen  will,  in  der  Kegel  des  Plurals,  so  spricht  er  doch 
I.  63  iu  den  Worten:  trudebauluniue  in  paltidcm,  gnarum  vincmtibus, 
iniquam  nescüs,  offenbar  nur  von  einem  Suiiiple.  l'iistreitig  aber 
deutet  der  Beisatz  profunda  mehr  auf  einen  See,  wenn  auch  mit 
Sumpfrändern ,  als  auf  einen  blossen  Sumpf  ohne  Wasserspiei^el ,  nicht 
.nur  weil  die  Eis^cnschaft  der  Tiefe  bei  ersterem  kenobarer,  sondern 
auch  weil  sie  entscheidender  ist ,  da  es  hei  einem  offenen  nicht  flies- 
senden  Gewässer  fast  nur  auf  die  Tiefe  ankommt,  bei  einem  Sumpfe 
aber  Breite,  Unteigrund  und  Vegetation  in  demselben  viel  behindenider 
seia  können  als  die  Tiefe. 

Wahrscheinlicher  daher  dttnkt  auch  mich,  wie  alle  bisherige  Foi^ 
scher,  die  Annahme  emes  Sees  für  poAif;  als  zweifellos  aber  kann  dies 
schlediterdings  nicht,  und  zwar  um  so  weniger  betrachtet  werden,  je 
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unbestimmter  die  Grenze  zwischen  einem  sumpfigen  See  und  einem 
Smupfo  mit  innorcin  Wasserspiegel  ist. 

Der  Berge  gedenkt  Tacitus  nicht  bei  Bcschrcibimg  des  Schlachlfel- 
dos ,  nur  am  Schhisse  des  20.  Cap.,  hoslem  a  Un-(jo  palus,  Romanos  flu- 
men  aut  monles  clmäebant,  erklart  sie  aber  für  eutsclieidcnd,  weil  er  die 
schöne,  in  dieser  Kraft  der  Kürze  unübersetzbare  Stelle  daran  knüpft: 
Für  Beide  in  der  OerUicbkeit  Zwaag,  Hoffiiuog  in  der  Tapferkeit»  Rettung 
im  Siege. 

Alle  bisherigen  Forscher  haben,  durch  die  polw  verleilet,  das 
zweite  Schlaebifeld  am  sogenannten  SteinhnderSee  gesncht 

Dies  wird  durch  hohe  mititttrische  Wahrscheinüchkeit  nnlerstfllzt 
Es  lag  in  der  Rttckzngslinie  der  Deutschen,  vorausgesetzt,  dasa  diese 
aus  den  bemerkten  politischen  Griinden  eine  nordwestliche,  die  Lan- 
gobarden deckende  war.  wie  in  der  AngrifTsUnie  der  Römer  gegen  die 
Nicderelbe ,  deren  Eutlcruuug  von  der  Wesci  bei  Minden  nur  etwa  21 
Meilen  betrug. 

Die  auf  der  Charte  mit  4  bezeichnete  Oertlichkeit  entspricht  in  meh- 
rerom  Betracht  der  Bcsehreii)ung.  Zwar  ist  der  Steinliuder  Soe  jetzt 
beinah  2  Meilen  von  der  Weser  entfernt,  allein  der  Bach,  wiederum  Au 
genannt,  der  den  See  mit  der  Weser  verbindet,  fliesst  durch  ein  Thal, 
das  jetzt  noch  bis  zur  Stadt  Rehburg  grossentheils  ein  Sumpf  ist ,  der 
sich  sonst ,  bei  mehrerer  Wasserfitlle  nnd  minderer  Coltur,  sicherlicb 
der  Weser  weit  mehr  näherte.  DerGrenzwaU  derAngrivarier  gmg  dann 
tttfrdlich  von  der  Au  4  bis  1  j-  Stunden  hmg  zur  Weser,  etwa  bei  Stol- 
zenau. Die  Deutschen  hatten  hier,  die  Fronte  nach  Westen  gerichtet, 
die  sumpfige  Au  im  Rucken,  den  linken  Flügel  vor  den  Rehbuiiger  Ber- 
gen, den  rechten  auf  und  hinter  dem  Grenzwalle;  die  ROmer  hatten  die 
Weser  im  Racken,  zur  Linken  den  Grenzwal!,  zur  Rechten  den  Höhen» 
zog  von  der  Weser  bis  Loccum.  Eng  vvai  das  Schlachtfeld  hier  aller- 
dings nicht,  aber  der  Wald  konnte  füglich  so  ausgedehnt  sein,  dass  in 
dessen  I^iitte  nur  eine  arta  ei  htmida  (eben  deshalb  holzlecre)  plamiiet 
frei  blieb. 

So  stimmte  denn  alles  trefflich  zusammen,  wenn  nicht  ein  entschei- 
dendes Kenmual  ganz  fehlte,  die  Berge,  welche  den  Römern,  nächst 
der  Weser,  den  Rückzug  versperrten.  Die  isolierten  Rehburger  Berge,  an 
sich  unbedeutend  und  leicht  zu  umgehen,  konnten  dies  nicht  sein,  konn- 
ten diesen  zwar  den  Deutschen  wenigstens  er^hweren,  nimmermehr 
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aber  den  RCNnem,  da  sie  gar  aklit  Id  deren  Rttckzogslinie  lagen,  auch 

gegen  drei  Stunden  von  der  Weser  entfernt  smd.  Nun  findet  sich  zwar 
auf  i^ten  ('.harten  ein  von  Döhren  an  der  Weser  rechtwinklicii  über 
Seclenfcld  bis  zur  Loccunicr  Flur  sireichender  iJolienzuo;,  der  eine  klei- 
nere Wasserscheide  bildet,  allein  dieser,  gewöhnlichen  Führern,  bis 
auf  einen  kleinen  Hügel  bei  Lorrum,  ^anz  unbekannt,  ist  selbst  nach 
dem  Urtheil  eioes  darüber  befragten  Sachvcrstündigcn  so  unbedeutend« 
ja  fast  unbemerkbar,  dasa  es  rein  unmöglich  ist,  den  Ausdmck  Berge 
(«Qolet)  auf  ihn  anzuwenden.  Ich  fragte  noch  einen  ausgezeichne- 
ten Geognosten,  ob  hier  nicht  yieUeicht  eine  merkUche  Niveanveillti- 
derung  durch  Abschwenunung  und  Aasfiillmig  üi  achtzehn  Jahrhunderten 
stattgefunden  haben  konnte,  derselbe  verneinte  solches  jedoch  auf  das 
Bestimmteste. 

So  gicbt  es  hier  nur  eine  Altenialive:  entweder  die  Schlacht  ward 
da  nicht  geschlagen,  oder  der  Bericht  ist  nicht  allein  ungenau,  sondern 

wirklich  unwahr,  möge  nun  die  Quelle  (mnlhmasslich  den  römischen 
Militür- Happort)  oder  den  Tacitus  die  Schuld  trelTen. 

Man  hat  an  den ,  unter  gleichem  Breitengrade  wie  der  Steinhuder, 
eecen  7  Meilen  westlich  von  der  Weser  entfernten  Dummen- See  un- 
fem  Diepholz  gedacht,  gegen  weicht  n  aber  die,  der  Annahme  der 
grossen  Au  als  fhnnen  oben  entgegen  gestellten  Gründe  nur  noch  viel 
schlagender  sprechen. 

Das  fragliche  Schlachtfeld  weiter  aufwärts  an  der  Weser,  etwa 
oberhalb  Rintelns  oder  gar  Hemelns  zu  suchen,  ist  unmöglich,  weil  Seen 
oder  Sttmpfe  von  grösserer  Tiefe  und  Ausdehnung  dort  vreder 
jetzt  sich  finden,  noch  früher  vorbanden  gewesen  sein  können.  Der- 
gleichen sind  überhaupt  in  einem  Berglande,  durch  dessen  tiebteAus- 
Ibrcbung  ein  grosser  Strom,  alle  Seitenzoflosse  in  sich  auftaehmend. 
iliesst,  dicht  neben  und  doch  getrennt  von  letzterem  naturgemllss 
nicht  zu  finden. 

Das Characteristisohe  in  Tacitus  Beschreibung  ist  auch,  dassdiepro» 
funda  palus  sihas  ambibat.  Sumpf  findet  sich  allerdings  theilweise  auf 
der  §  11  unter  a  geschilderten  Hochebene  vor  der  Weser,  aber  nicht 
den  Wald  umschliesscnd,  sondern  in  solchem,  also  unigekelul  vom 
Walde  umsclilos;.sen.  Dergleichen  Stellen  waren  (vergl.  Tac.  II.  63)  den 
Deutschen  günstig,  nur  den  Römern  gefährlich,  keine  den  RUckzug  ab- 
schneidende Schranke  einer  profunda  palut» 
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Ansfiiliiliclier  als  nöthig,  wejl  den,  welcher  das  Schlachtfeld  an 
•  die  obere  Weser  verlegen  wollte,  der  Beweis  der  daselbst  vorhande- 
nen Kcnnmale  obliegen  wurde,  ist  dies  mit  Rücksicht  auf  Wilhelm, 
der  solches  a.  a.  ü.  S.  lüö  auf  der  westlichen  Hälfte  des  Schlachtfeldes 
No.  3  der  Ghaile  zu  finden  glaubt,  behandelt  worden,  wo  derseil>e  in 
dem  Woserboij;en,  dessen  Sehne  eine  Linie  von  dem  Dorfe  Engern  nach 
Ahe  bildet,  eine  sumplige  Niederung  voraussetzt.  Abgesehen  davon, 
dass  solche  hier  nicht  im  Rücken  der  Deutschen ,  sondern  der  Rümer 
gelegen  haben  würde,  findet  sich  auch  daselbst  zur  Zeil  nur  eine  reidie 
Frachtebene,  auf  der  drei  grössere  Gitter  oder  Vorwerke,  Seehof,  Klein- 
und  Gross 'Neelhof  abgebaut  sind.  HOglich,  dasa  das  zwischen  dem 
den  Bergen  znnflchst  liegenden  Seehof  und  dem  Dorfe  Ahe  entspringende 
kleine  FUess  vonnals  eine  kurze  Sompfstelle  gebildet,  sogar  der  Name 
jenes  Gutes  auf  ein  Binnengewitsser  (wahrscheinlich  einen  künstlichen 
See*)  für  daslaoobskloster  inBintdn)  sieb  bezogen  habe;  eine  profunia 
paku  ist  hn  brandattonsprofile  der  Weser,  auf  drei  Seiten  von  sol<^er 
umschlossen ,  schlechterdings  nicht  denkbar.  Wiederum  hat  sich  hier 
der  llcissii^e .  aber  nicht  selten  tranz  unkritische  Forscher  durch  die 
Namen  der  Dörfer  Engem  und  Landwehr,  auf  deren  Grund  er  die 
Stull is(grenze  i\or  Ani!:rivari(!r  hier  annimmt,  daher  auch  das  Schlacht- 
feld auf  diese  Stütte  verlegt,  irre  leiten  lassen.  Dass  jene  Grenze  noch 
im  Flachlande  lag,  keinesweges  aber,  wie  hier  der  Fall  gewesen  sein 
würde,  das  Bergland  quer  durchschnitt,  würde  sich  mit  Uberzeugender 
Wahrscheinlichkeit  darthun  lassen ,  wenn  es  dessen  noch  bedurfte  und 
nicht  vielmehr  genügte  die  etymologische  Grondlage  jenes  Schlusses  zn 
entkräften. 

Orte,  welche  nach  einem  Yolksstamme  benannt  smd,  bewdsen 
vielmehr,  dass  das  betreffende  Land  nicht  seine  Heunat,  als  dass  sie 
es  war,  weil  man  gewöhnlich  nicht  die  Bogel,  sondern  die  Ausnahme 
bezeichnet.  Wie  viel  Orte  im  jetzigen  Königreiche  Sachsen  sind  naeh 

Franken,  Sachsen**),  Schwaben  benannt,  obwohl  nie  einer  dieser 

Stamme  dort  heimisch  war.  In  der  Regel  bezeichnet  solches  die  Natio- 
nalität der  ersten  Anbauer,  und  nur  wenn  neben  den  Coluaisten  des 

*)  Au  einer  von  Kderit  a.  a.  0,  8.  IS2  (vcrgl.  8.  167}  abgedruckten  Drfcnnde  t. 
J.  ISiS  eigiebt  sieh,  das«  der  Aosdraclt  See  (Zt)  IQr  Teich  gebraucht  wurde. 

Dass  das  Volk  der  alteo  Sachsen  niemals  Im  jetiigen  KUnigrdche  dieiM  Ä- 
'  mens  «ew<^  habe  iat  bekannt. 
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ei^eD  Volkes  auch  Fremde  sich  ttberriedelten,  gaben  auch  entere 
nicht  seilen  dem  Orle  den  Namen.  So  z.  B.  in  Bheiofinoken  Frankfiirt 
und  Sachsenhausen,  im  Königreiche  Sachsen  Deutsch-  und  Wendisch- 
Luppa,  Faulsdorf  u.  s.  w. 

Dass  aber  die  spätere  Provinz  Engern  so  wie  die  hüufigen  Orte 
dieses  Namens  m  dortiger  Gegend  denselben  von  den  in  weit  spaterer 
Zeit  dahin  vor^edruDgeuea  Augrivariera  herleiten,  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln. 

Den  grossen  Irrthum,  io  den  Resten  und  Namen  von  Landweh- 
ren, Hai?cn  11.  derü;!  hi  zirklichen  und  örtlichon  Vorfhoidigimirsanstal- 
len  aus  der  sächsischen,  weit  mehr  aber  aus  der  mitlelaJtei liehen  Zeit) 
Oberau  Grenzmarken  der  Urzeit  ableiten  zu  wollen,  hat  schon  Closter- 
meiera.  a.  0.  S.  69,  102  n  139  so  gründlich,  zum  Theil  urkundlich 
dai^tban,  dass  ich  weiter  nichts  lunzuzofllgen  habe  als  die  vollstän- 
dige Bestätigung  dieser  Ansicht  durch  die  so  ansgezeichnelen  neuem 
Geschichtsforscher  Westfalens,  namentlich,  wie  ich  aus  mündlicher  Un- 
terredong  weiss,  durch  den  verdienten  B.  F.  Mooyer  zu  Minden. 

War  ich  zuerst  selbst  betroffisn,  dass  von  der  wflhebnschen  Land- 
wehr bei  Engem  an  eine  fortlaufende  Reibe  von  DOrfem,  die  sich  mit 
«Hagen»  endigen ,  bis  zum  Steinhuder  See  ftobrt*},  so  wird  doch  von 
Geschichtskundigen  in  der  Grafschall  Scliaumburg  und  Minden  allge- 
mein angenommen,  dass  «Haijt'u»  [tndago)  nichts  ais  einen  Wild/.aim 
bezeichne ,  wie  solche  in  jener  holzreicheu  Zeit  theils  von  den  Jagdbe- 
rechtigten gegen  einander,  theüs  von  den  Dorfgemeinden  gegen  das 
verheerende  Wild  überall  errichtet  worden,  was  auch  Pideht  a.  a.  0. 
S.  i  39  bestätigt. 

Nach  dieser  lUr  gegenwärtigen  Zweck  vielleicht  zu  ausgedehnten 
Abschweifung  zu  dem  streitigen  ScUachtfelde  zurückkehrend ,  habe  ich 
noch  einer  scharüsmnigen  und  interessanten  Yeraialhung  des  Herrn 
Btlrgermeisters  Rose  zu  Herford  zu  gedenken. 

In  der  von  der  Porta  nach  Westen  und  Osnabrttck  zu  streichen- 
den Weserbergketle  entspringt  bei  Lübbecke  ein  kleiner  Bach,  die 
Bastau  genannt,  der  zuerst  gerade  nördlich  u^d  dann  m  fest  rech- 
tem Wmkel,  parallel  mit  dem  Gebirge  in  einem  Abstände  von  bis  1 
ganzen  Stunde ,  trägen  Laufs  bei  Bünden  in  die  Weser  fliesst  Noch  ist 


*}  Aber  auch  ausser  und  uebeu  dieser  üoUet  sieb  deräeibe  Name  bäuflg. 
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dessen  zumTheil  stundenbreite  NIodcrang  als  Sumpf  von  zabUosen  Gf  a- 
ben  darchscbnitteD  auf  den  Charten  bezeichnet. 

DasB  dieser  vonnals  viel  mehr  Tiefe  and  Gewässer  enthalten  haben 
könne,  eridärte  der  gedachte  Forscher  fUr  wahrscheinlich. 

Also  die  profimda  pabu  neben  Fhus  und  Bergen. 

Eines  hat  mich  bei  dieser  Idee  ongemein  angesprochent — die  des 
grOssten  Feldherm  würdige  strategische  Wahl  dieser  Stellung  ftr  die 
Deutschen,  welche  von  hier  ans  gleichzeitig  des  Germanicas  RttckzagS' 
linie  gegen  Osnabrttck  wie  dessen  AngrilTsUnie  zur  Elbe  bedrohte,  er- 
steres  besonders  dadurch ,  dass  Armin  von  hier  aus  durch  einen  kürze- 
ren Flankenmnrsch  dem  zwischen  der  Wescrborgkefte  uml  dem  Oss- 
ninge  durcii  Beri^'C  zurückgelicudeo  Gcrnianicus  zuvorkoninirn  konnte. 
Daher  war  letzterer,  wenn  die  Deutschen  wiiklich  in  diesem  Winkl  1 
standen,  beinah  gezwungen,  i>olche,  bevor  er  rUckwMs  oder  vorwärts 
,gieng,  daraus  wieder  zu  verlrciben. 

Entgegen  steht  dieser  Vermuthung  fast  nur  die  ungemeine  Enge 
des  Schlachtfeldes  und  die  ungeheuere  Gelahr  Armin  in  diesem  Schlupf- 
winkel anzugreifen.  Beides  aber  bestätigt  Tadtus,  welcher  die  pkm- 
lüet  (die  hier  nur  zwischen  dem  Gebirge  und  der  sumpfigen  Bastau  sein 
konnte)  ausdracUicb  für  eine  arla,  die  Römer  aber,  wenn  sie  nicht  sieg- 
ten, fUr  rettungslos  erklarte.  Denken  wir  uns  auch  das  Schlachtfeld  m 
dem  auf  der  Charte  mit  5  bezeichneten  Baume  eist  etwa  1|  bis  2  Stan- 
den von  der  Weser  beginnend,  so  dass  die  ROmer  Bergkirchen  im 
Rucken  hallen ,  so  findet  sich ,  bei  ausreichender  Lage ,  eine  Breite  von 
l  bis  1  Stunde.  Die  Reiterei  dürfte  der  Cäsar  grossentiieils  ganz  zurück- 
gelassen haben,  wie  auch  das  zu  bustatig(>n  scheint,  dass  nicht  der  ge- 
wöhnliche hochverdiente  Cavalicrie- General  Slerlinius,  der  die  IdiM  n  i- 
sus-Schlacht  entschied,  sondern  Sejus  Tubero  solche  comraandierle.  Jmc 
mag  in  der  Thulebene  zwischen  äliaden  und  der  Porta .  wie  am  unteren 
Lauf  der  Bastau  und  an  den  Yorbergen  der  Kette,  zu  Deckung  des  rech- 
ten Flügels  und  der  römischen  RUckzugslinie,  aufgestellt  worden  sein. 

Wirklich  könnte  aus  dem  an  sich  auf&lligen  Umstände,  dass  Sterti- 
nius  nidit  bei  der  Schlacht  war*),  ein  Grund  mehr  ftlr  die  letzte  Oeil> 
Uchkeit  hergeleitet  werden,  da  die  weite  Ebene  der  erstem  am  Steisr 


*)  Dass  solclicr  verwuadel  gewesen ,  ist  oiclit  vorau&zuseueu,  weil  er  unmiUelbar 
UMdihar  oomnandlorfe. 
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hader  See,  zumal  nicht  jeder  Wald,  wie  wir  bei  IdislaviBos  sahen,  die 
Anwendung  der  Cavallerie  hinderte,  unstreitig  geeignetes  Tenrain  für 
solche  daigeboten  haben  wurde. 

bidess  mufis  ich  die  Frage,  ob  eine  Schlacht  hier  fectisch  möglich 
war,  emem  sach-  und  ortskandigereii  Unheil  als  das  meinige  ist  tlberl^ 
sen,  zoroal  ich,  erst  auf  dem  Hflckwege  gedachte  Vennulhang  erfebreDd, 
die  betreffende  Oertlichkeft  nut  Rttcksicbt  auf  dieselbe  nicht  selbst  be- 
sichtigen  konnte. 

Dass  übrigens  die  sonstige  Schlachtbeschreibnng  anf  diese  Stelle 

passt,  namentlich  der  angrivarische  Grenzwall  im  linken  Flügel  der  Ro-  » 
mer,  zNvischen  der  Bastau  und  der  Bergkette,  hier  geeignete  Statte  fin- 
den würde ,  liegt  am  Tage. 

Entweder  am  Steinhuder  See  und  dessen  sumpfigem  Ausflüsse, 
f)der  an  letzterer  Stelle  rauss ,  meiner  innigsten  Ueberzeuguug  nach,  das 
Feld  der  zweiten  Weserechlacht  gesucht  werden. 

Eigiebt  sich  die  tactische  Möglichkeit  auf  letzterem ,  so  würde  ich, 
aus  Pietät  gegen  Tacitos,  den  offenbarer  Unwahrheit  (nicht  blosser  üeber- 
treibang)  zu  bezttchtigen  mein  Geflihl  sich  strttubt,  unbedingt  ibr  dieses 
micb  entscbdden,  darin  wenigstens  kein  wesentliches  Bedenken  finden, 
dass  soIcfaeB  auf  dem  Unken  Wesenifer  lag. 

Allings  erwtthnt  Tacitns  keines  StromllbeiigBngs  zwischen  bei- 
den Scblacbten,  aber  aocb  nicbt  nacb  der  letzten.  Zugegeben  selbst, 
dass  dessen  Erwilhnung  bei  Antritt*des  Rückzuges  als  selbstverstanden 
vorauszusetzen,  daher  mit  mehrerem  Grunde  zu  tlbergohen  war,  so 
scheint  doch  der  iiei:;i[ivc  Schluss  aus  dieser  Unlerlassuni^  uii;;treilig  un- 
gleich schwüciicr  als  der  positive ,  der  sich  aus  volIstHndiger  üebcrein- 
stimmung  der  so  genau  bemerkten  eigenlhiimlichen  Kennniale  des 
Schlaehlieldes  mit  einer  noch  vorhandenen  Oertliciikcil  ergeben  würde. 
Eben  so  wenig  ist  diesem  SchlachÜeide  entgegen  zu  steilen,  dass  auch 
auf  diesem  die  Deutschen  nach  der  verlorenen  Schlacht  Uber  die  Weser 
sieb  zurttckziehen  musslen,  wie  dies  oben  gegen  dessen  Annahme  an 
der  grossen  Aue  angeführt  worden  ist.  Demi  an  letztererstelle  war  die 
Verfolgung  bis  zur  Weser  leicht,  anf  ersterer  mimOg^ch  oder  doch 
iosserat  schwierig,  weil  die  Sümpfe  der  Bastau,  durch  welche  die  Deut- 
schen fliehen  mussten,  die  Rümer  behinderten.  Hatten  letztere  daher 
weiter  unten,  etwa  bei  Stolzenau,  die  Nittel  zum  Uebergange  vorberei* 
tet,  so  konnten  sie  diesen  Punkt  gewiss  froher  etreichen  als  die  Römer. 
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Alkrdini^s  liefet  indess  hier  auch  wieder  die  Vermuthunp;  nahe,  der  Cae- 
sar wurde,  wena  er,  wie  vora^uszuselzen ,  deren  L'cbergang:>puiJkt 
kannfo.  auf  dem  rechten  Wcsenifcr  ein  Beobaditun^'s-  namentlich  ein 
Cavallerie- Corps  gegen  letztere  voi^eschickt  haben,  was  in  dem  Falle 
wenigstens  ohne  Schwierigkeit  gcwcsc  n  sein  würde ,  wenn  das  ganze 
Heer  erat  zwischen  Minden  und  der  Porta  Uber  die  Weser  gegangen 
wSre.  Si&  dem  wie  ihm  wolle,  mir  wenigstens  scheint  es  kein  ent- 
scheidendes Bedenken  gegen  das  gedachte  zweite  Schlachtfeld  darm- 
bieten,  dass  die  Deatschen  auf  solchem  wieder  Uber  die  Weser  zorttck 
mosslen. 

Noch  bleibt  die  Frage  so  erOrtem,  auf  welchem  Wege  das  Römer* 
beer  auf  das  zweite  Schlachtfeld  getaugte,  mochte  dies  am  Steinbuder 
See  oder  bei  Minden  liegen.  In  beiden  Fallen  war  es  jenseits  der  Porta, 

in  beiden  konnte  die  Armee  nicht  auf  dem  recliten  We.se  rufe  r  durch 
die  Porta  marschieren,  weil  der  Engpass  vor  Aulegunt;  der  in  die  Fel- 
sen gesprengtHn  Cöln-Windener  Eisenbahn  auf  dieser  Seite  schlechter- 
ding:»  keinen  Heeresdurchzug  «gestattete. 

Nur  auf  das  linke  Weserufer  zurückkehrend  daher  hätte  der  Caesar 
Ifings  der  Weser  marschieren  können ,  rnussle  dann  aber  in  beiden  Fal- 
len durch  die  westliche  Porta  ziehen ,  um ,  wemi  er  an  den  Steioboder 
See  wollte ,  den  Strom  unterhalb  solcher  zom  zweiten  Male  zu  tiher- 
schreiten.  Unmöglich  war  dies  nidil,  zumal  wenn  Armin,  in  der  Absicht 
den  Feind  in  die  Falle  zq  locken,  dei^Uebeiigang  nicht  eracbwerte;  wahi^ 
scheinüch  aber  ist  es  keinesweges. 

Daher  zweifle  ich  nicht,  dass  das  römische  Heer  in  beiden  Fttllen 
Uber  die  Berge  in  der  Ricfatnng  von  Rintehi  nach  Bockebuig  oder  Min- 
den marachierte,  was,  da  diese  Bergkette,  nachdem  Armm  ^as  zweite 
Schlachtfeld  gewählt,  verlassen  oder  doch  nur  schwach  besetzt  sein 
mochte,  zu  nothdUrftiger  Ilerslelluug  einer  MihtUrstrasse  auch  Zeit  ge- 
nug war,  gewi.ss  ni('ht  so  viel  miUtärische  Bedenken  bot  ah  die  Pas- 
sage der  Porta  in  der  Nähe  des  Feindes,  während  der  Rückmarsch 
durch  iel/lf  pp  nnchdcm  in  Folge  der  zweiten  Schlacht  der  Feind  aus 
seiner  SlcUuug  m  deren  Klaoke  verlriebeu  war,  keine  wesentliche 
Schwierigkeit  mehr  finden  konnte.  Indess  will  ich  nicht  in  Abrede  stel- 
len, dass  es,  bei  Annahme  des  zweiten  Schlachtfeldes  links  der  Weser, 
naturlicher  gewesen  wäre,  auf  der  schon  vorhandenen  befestigten  Brücke 
unfern  Rinteln  ttberzugebra,  als  eral  im  Aitgesicbt  des  Feindes  vnnuV 
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Iplbar  vor  dem  Schlarhlfdde.  Olfen linr  lillngl  die  Entsrboidang  diosor 
Frage  davon  ab,  was  mehr  militärische  (Jetahr  hol,  der  Üllensivüber- 
gang  in  der  Fronte  des  Feiudes  oder  der  offensive  Flankenmarsch  durch 
die  linke  Seite  der  Porta.  Die  Eptscbeidupg  stelle  ich  Sachkundigem 
aoheim. 

Ueber  den  Schiachtverkiaf  ist,  abgesehen  von  der  Oertlichkeits- 
finge,  dem  Berichte  des  Tadtas  wenig  hinzusnsetzen. 

Der  Unke  Flogel  der  Römer  griff  den  Greozwali  an,  dessen  Erstür- 
mung misslang,  so  dass  die  Deutschen  nur  durch  Scfaleuderer  und  Wurf- 
gescbttti  (das  sonach  auch  in  Sehlachten  mit  Erfolg  angewendet  waniQ 
▼on  demselben  vertrieben  werden  konnten.  Das  Centnim  griiT  die  Pom- 
lion  im  Walde  an.  Es  drang  mit  Leichtigkeit  vor.  mag  aber  aus  Vor- 
fcichl  zui  uckgelialtcn  worden  sein,  da  der  Caesar  selbst  erst  später,  nach- 
dem er  den  Wall  genommen ,  den  entscheidenden  Angriff*  unleniahm. 
Der  rechte  Flügel  scheint  nur  zur  Deckung  des  Haupttreffens  gegen  Um- 
gehung durch  die  von  Armin  im  Walde  verbon»one  Reiterei  bestimmt  ge- 
wesen, und  hier  das  unentschiedene  Cavalieiiegefecht  vorgefallen  zu  sein. 

Den  Kampf  im  Walde  entschied  die  für  das  Gefecht  im  Gedrflnge 
ge^gnelere  und  zugleich  schutzende re  Bewaffnung  der  Römer,  ge- 
wiss aber  auch  ihre  Ueberlegenheil  in  der  Zahl ,  zu  deien  Gunsten. 

Dass  Taratns  günzUcfae  Vernichtung  des  deutschen  Fussvolkes  selbst 
ak&t  angiebt,  widerstreilel  der  voifaer  bemerkten  Gefthrlichkeit  auch  ih- 
rer Stellung  nicht  sddechterdings,  weil  ein  in  Wald  anstoufender  Sumpf 
zwar  wohl  geordneten  Rückzog  hindern,  aber  dem  Einzehien  zumal  bei 
einbrechender  Nacht  genügende  Schlupfwinkel  daitieten  konnte.  Dass 
Germanicos  die  Lc  ^lonen  nicht  erst  in  der  Nacht,  sondern  nur  spat  am 
Tage  {sero  diei)  zum  Lagerschlagen  zurückzieht  und  das  Blutbad  nur 
durch  die  Hulfstruppen  fortsetzen  lüsst,  unterstützt  die  Üertiichkeit  bei 
Minden,  weil  hier  der  Lagerplatz  unstreitig  nur  in  der  Thakbeue  der 
Weser,  also  in  merklicher  Entfernung  vom  Schlachtfeide,  gesucht  wer- 
den konnte. 

14.  Die  Fdgen  der  Sehlaekt  und  der  Rllekzug. 

Mann  an  JMann  im  engen  Räume  zusammen  gedrangt,  war  es  em 
Morden  mehr  als  eine  Scbtocht  gewesen.  Niehl  der  Gefimgenen  bedorfe 
es,  rief  der  Caesar,  nur  des  Volkes  gSnzIkshe  Vermchtung  könne  des 
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Krieges  Endo  sein.    Diese  erreichte  er  sicherlich  nicht,  iiamcntlicb  blieb 
die  deutsche  Reiterei  ungesrhwdcht. 

Wohin  sich  die  ncutvclien  zurückzogen  wissen  wir  nicht,  unstreitig 
giengen  sie  in  beiden  Fallen  in  der  Nacht,  da  wo  es  am  leichtesten  und 
vorhergesehen  war ,  Uber  die  Sumpfe ,  entweder  der  Au  oder  der  Bastan 
zurück,  im  zweiten  Falle  (wenn  das  Schlachtfeld  vor  Minden  war)  so- 
bald ii^end  möglich  Uber  die  Weser,  jenseits  deren  der  weite  Schaamr 
Imi^  Wald  und  onfeni  dessoD  der  Deister  des  Heeres  Trttimiieni 
Schute  bot 

Diese  Rttdoogslmie  wird  durch  das  anschauende  Präsgeben  der 
Angrivarier  bestttigc,  weil  sich  diese,  als  SterCinins  gegen  sie  zu  zidien 
im  Begriff  nvar,  firdwilltg  unterwarfen.  Die  Vorbereitung  dieses  Angrilb, 
das  Erscheinen  der  Abgeordnelen,  das  Veihandeln  mit  ihnen  hat  wahr- 
scheinlich 6  bis  8,  mindestens  3  bis  5  Tage  in  Anspruch  genommen. 

Sollte  der  Kriegszug  gegen  dies  Volk  aber  bessern  Erfolg  liaben 
als  der  zu  Anfang  des  Feldzuges  nacli  Cap.  8  (§.  8  am  Schlüsse)  bereits 
ausgeführte,  so  musste  er  auch  gegen  deren  Wohnsilze  auf  dem  rechten 
Ufer  gerichtet  sein,  mindestens  diese  ernstli(  h  bedrohen. 

Deshalb  nehme  ich  an,  dass  sich  das  römische  Heer,  wo  auch 
das  Feld  der  Schlacht  gelegen  haben  möge,  nach  solcher  gleichzeitig  auf 
beiden,  durch  eine  Brücke  verbundenen  Wesemfem  aufstellte. 

Mit  drei  Worten  twegen  vorgerttckter  Jahreszeit»  (oduto  m 
aetiate)  bc|;rOndet  Tacitas  den  Rttckzug  nach  doppeltem  Siege. 

Waren  Flotte  und  Heer,  wie  §.  6  u.  8  bereits  bemeiit  worden,  erst 
gegen  Ende  Juni  zur  Abfiriirt  bereit,  so  musslen  bei  dem  Aufenthalte  der 
Einschiffung,  dem  Verluste  mehrerer  Tage  an  der  Niederams,  und  der 
noükwendigen  Schonung  fer  Boss  und  Ihnm,  mindestens  drei,  wahr- 
scfaeinlidi  gegen  vier  Wochen  bis  zur  Ankunft  an  der  Weser  Tergehea. 
Rechnet  man  nun  eben  so  lange  auf  den  Feldzug  und  die  Nebenexpedi- 
üonen  gegen  die  Angrivaiier ,  ferner  10  bis  14  Tage  auf  den  über  30 
Meilen  langen  Rückweg  bis  zur  Emsmündung,  bei  welchem  die  Ein- 
schiPTunc;  jedoch  unstreitig  weit  mehr  oberhalb  als  auf  dem  Uiinuarsche, 
doch  schwerlich  vor  Meppen ,  wo  die  Ilaasc  sich  mit  der  Ems  vereint, 
erfolgte,  so  war  der  September  erreicht,  oder  mindestens  ganz  nahe,  be- 
vor das  Heer  zur  Nordsee  gelangte.  Gefahrvoll  der  Ooean,  besonders 
filr  den  RCkner,  der  auf  dem  Meere  besser  zu  siegen  als  zu  schilTen 
wusste.  Em  wenig  widriger  Wind  oder  Windslille,  und  die  2eit  der 
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Ai^quinocüal- Stürme  begann.  Stand  aber,  wird  man  hier  online  gen,  die 
Sache  also,  woher  dann  Armins  Besorgniss,  weshalb  das  Blutvorgiossen 
der  zweiten  Sciilacbt ,  da  der  baldige  RUckzag  des  Feindes  mit  Sicher* 
heit  vorauszusebea  war?  Nicht  des  Landes  Erobenmg,  aber  einen  ra> 
sehen  Yerfaeerangszug  in  die  langobardischo  und  die  angrenzende  Ebene 
Bwischen  Weser  und  EJbe,  ivie  solches  bereits  zvpeinial  Chatten  nnd 
morsen  getroffen,  nodb  hn  Sptttherbste  des  1. 16  gegen  diese  sicfa  Tvie- 
derholte,  woUle  Annhi  abwenden,  eine  Defensiv -SteUnng  wühlend, 
ans  der  er  nach  Umslflnden  sor  Offensive  gegen  den  rückziehenden 
Feind  sich  wenden  konnte.  Und  dies  gelaug  ihm  vollkommen. 

Nicht  80  dem  Gennanicus,  meinen  moderne  Geschichtschreiber 
mehr  deutschen  Herzens  als  unbefangenen  Urthoils.  Auch  dessen  zwei- 
ler Feldzug  soll  vüllig  missglückt  sein. 

Anders  ist  meine  Ansicht.  Der  militärische,  der  persönliche  Zweck 
war  vollkommen  erreicht,  dem  Kuhme  und  der  lUiche  reiche  Genücic 
geschehen.  Einen  politischen  aber  konnte  das  ganze  Unternehmen  über- 
haupt nicht  haben.  In  einem  halben  Sommer,  gegen  des  Kaisers  Willen, 
den  Abruf  beinah  in  der  Tasche ,  durch  einen  isoh'erten  plützhchen  An- 
griff auf  das  Centrum  deutscher  Macht  das  Land  bleibend  unter  wer- 
fen zn  wollen,  das  wttre  Absorditit  gewesen,  deren  man  den  Caesar 
Germanicos  nicht  zeihen  soll. 

War  eme  Vhterwerfmig  der  Ghenisker  liberfaaapt  möglich?  la  nnd 
nein,  erwidere  ich. 

Despotischer  Willkür ,  wie  der  Syrer  und  Aegypter,  hatte  sich  der 
Deutsche  nimmermeibr  gebeogt  Der  leitoDden  Gewalt  römischer  Schutz- 
herrschaft, in  der  mildernden  Form  des  Bündnisses,  wie  bei  Friesen  uad 
Chauken,  hätte  sich  yuch  das  innere  Deutschland  sicherlich  endlich  un- 
terworfen, wenn  Waffengewalt  und  Di])loiiialie  im  Bunde  lans^sam,  vor- 
sichtig, aber  beharrlich  diesen  Plan  verfolgt  hatten.  DerAusf  iihi  nni?  des- 
selben aber  stand  nicht  allein  Tibers  Neid  und  Eifersucht,  auch  dessen 
richtiger  Blick  entgegen ;  weil  der  Zweck  ausser  allem  Verbältnisse  zu 
den  Mittehi,  zu  des  endlichen  späten  Gewinns  nicht  zu  berechnenden 
Opfern  stand. 

Die  weitere  Gesdiichte  des  Rtldczags,  den  mehrere  Legionen 
nach  Cap.  S3  zu  Land  antraten,  liegt  ausser  dem  Plane  dieser  Abhand- 
loqg.  Der  Herr  Uber  BOmer  mid  Deutsche  demtttbigte  den  Sieger. 
Nach  wenig  Tagen  gtlnstiger  Fahrt  zerstreoleSlurm  die  Flotte.  Schieoht 
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waren  nnstreilii;  dm  Schiffe,  noch  schlechter  gewiss  die  T.r iding.  Man 
baute  auf  Ruder  und  Segclwerk  zugleich ,  die  Anordnung ,  dio  kundige 
Behandlung  dos  letztern  war  noch  nicht  zu  der  Vollendung  neuerer 
Zeit  gediehen,  bei  welcher  eia  Element  durch  das  andere  besiegt  wird; 
am  wenigsten  bei  den  Ramem.  Dttrftig  ersetzCea  Soime  und  Geatime 
den  Mangel  des  CompoBseg. 

Die  Grosse  des  Yerlnstes  giebt  Tacitns  nichl  genau  an;  nnslreitig 
giengen  die  flacbbodigen  Transportsciiilfe  Air  Cavallerie-  und  Packpferde 
and  Bagage »  welches  Alles  znr  Verhülong  dd^  Umsehlagens  Über  Bord 
geworfen  ward,  wohl  beinah  insgcsammt  za  Grande;  die  Obrigen  wur- 
den bis  auf  die  bei  den  Ghanken  landende  Tirireme  des  Feldberm  an 
wtlsti;  Eilande  und  ferne  Küsten  verschlagen.  Von  der  Mannschaft  wur- 
den plerique,  was  die  Mehrzahl,  aber  auch  nur  Viele  bedeuten  kann, 
nach  nolhdUrftiger  Wiederherstellung  der  geretteten  Schiffe  auf  den 
Inseln  (unstreitig  zwischen  Jalide  und  Ems)  halb  verhungert  wieder 
aufgenommen,  Andere  kehrten  spiiter  durch  Loskauf  oder  freiwillige 
Ruckgabe  aus  femer  Sklaverei  vn(Mler  zurück,  Erlebtes,  GesdiODfiS, 
oder  Eingebildeles  in  wunderbarer  Mahre  schildernd. 

15.  Der  Herbst- Pddtog. 

Das  Gerttcht  des  Verlustes  der  Flotte  erhob  wie  zor  Kriegshoffnung 
die  Deutschen ,  so  zu  neuer  Zwangsgewali  den  Caesar.  Mit  diesen  Wor- 
ten beginnt  Tacitns  das  25.  Capitel. 

Ungebeugten,  emer  bessern  Sache  wifrdigen  Huthes  im  Ihigillick, 
sandte  der  Fddherr  sofort  den  G.  Silius  mit  30000  Mann  Fossvolk  ge- 
gen die  Chatten,  während  er  selbst  mit  stäricerer  Madit  das  Land  der 
Marsen"*)  Aberzog,  deren  Heerführer  Malovend,  dessen  Unterwerfmig 
kurz  vorher  angenommen  worden,  die  Stelle  yerricth,  wo  einer  der 
Adler  der  varianischen  Legionen,  im  Walde  vergraben,  bewacht  weixlo. 
Die  Besatzung  ward ,  durch  einen  Scheinangriff  in  der  Fronte  aus  ihrem 

*)  Wenn  Iisflnd  etwas  t.  Ledeburs ,  dieses  sonst  bochventicntcn  Forschers, 
Annalime  vom  Sicp;e  der  Marsen  jenseits  des  Ossnings  zwischen  Ems  und  Wcsor 
widfrloyon  kann,  so  ist  es,  näch^».  dem  üebcrfallo  der  Marsen  im  J.  14,  dieser  Spät- 
herbst-Icldzug  gegen  dieselbeo,  bei  weichem  derFeldiierr  sicherlich  nicht  wieder  üi>er 
den  Ossning  oder  auf  2  bis  3  Meilen  von  der  Weser  vordringen  konnte.  Heines  Erach- 
tens  hat  tn  d«r  so  schwierigsn  Hanaa-n^  Zease,  d«r  sie  siiit  den  Sisambani  fir 
idsnUsdi  hlR,  das  RIchligtt  «eMbn. 
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Versteck  gelockt,  zugleich  im  Rücken  umgangen  und  die  Erde  durch- 
wühlt; beides  mit  Glück.  Um  desto  msdicr  dran?  der  Caesar  in  das  In- 
nere vor,  überall  verwüstend,  den  teind,  wenn  er  Stand  zu  halten 
nicht  wagte,  versprengend,  weaD  er  widerstand,  schlagend. 

Nie  zuvor  halte,  wie  Gefangene  verrielhen,  grossere  1  urcht  die 
Deotsdieii  erfüllt.  Für  unüberwindlich,  selbst  durch  ketuerlei  Missge- 
schick  zu  beugen  erkittrieii  «e  nun  die  Rümer,  welche  nach  dem  Un- 
leiigange  der  Flotte,  dem  Verluste  so  vieler  Wallen,  nachdem  die  Ge- 
stade des  Heeres  mit  todten  Pferden  und  Menschen  bestreut  seien,  mit 
derselben  Tapferkeit,  mit  gleichem  UngestOm,  als  ob  ihre  Zahl  vermehrt 
sei,  wieder  einbrächen. 

Aus  diesem  Berichte  enta^mien  wir,  dass  demGermanknis  mmde- 
slens  gcfjen  70000  Mann  noch  zu  Gebote  standen,  sein  Verlust  duich 
denSeciitunu  mithin,  wenn  man  annimmt,  dass  cl.i>  llcer  bei  Antritt  des 
Rückzuges  noch  9000Ü  ')  Mann  stark  war,  — £;eNvi.ss  die  üussersto  Zahl 
—  in  keinem  Falle  über  50000  Mann  betrafen  iiaben  kann.  Hat  er  uüm- 
lich  auch  bei  den  letzten  Siieil'/.ü.uen  in  der  Nahe  vielleicht  emen  Theil 
der  Besatzungen  der  Platze  des  linken  Rheinulers  mit  vei-wendet,  so 
dürften  doch  auch  gar  Manche  aus  dem  schtfibrUchigen  Heer  als  krank 
und  kraftlos  zurückgeblieben  sein. 

Den  Kern  der  zu  jenen  Expeditionen  bestimmten  Truppen  mögen 
ttbrigens  die  auf  dem  Landwege  zurtlckgekehrtea  Legionen  gebildet  ha- 
ben, bei  denen  sich  sonach  gewiss  auch  eine  starke  Cavallerie  befunden 
hat,  deren  es  flir  derartige  Verheerungszüge  noth wendig  bedurfte. 

Von  dem  Erfolge  des  Silius  gegen  die  Chatten  wird  nichts  berichtet. 

16.  Schluss« 

Das  Heer  zog  in  die  Winiei quartiere,  erfreut,  da.«;s  da.?  Missgeschick 
ZOT  See  dui'ch  den  günstigen  Erfolg  des  Herbst -l^  cidzugs  wieder  aufge- 

*)  Der  Etat  einer  Legion  war  6100  Hann  iDfantcrie  und  726  Mann  Cavalleri«: 
8  Legionen  Ifattcn  hiernach  .';4G08  Mann  ziililen  sollen.  Nimmt  man  die  Hülfstruppen, 
wie  gewöhnlich  geschiebt,  ebeu  &o  ulaik  au,  so  kountu  die  Armee  de;«  Germ;inicus 
'äusserstens  iiOOOO  MaDO  enlluUteu.  Die  Uii:>iclierhuit  solcher  Berechnung  liegt  jedoch 
am  Tage,  und  es  wird  mir  schwer  zu  glauben,  dass  die  Armee  eine  solche  Stttrie 
gehabt  habe:  deshalb  habe  leb  aocb  eotcbe  immer  merkKdi  sehwicher  angenoumMi, 
bei  idrigen  900S0  Naoo  abw  einen  Etat  von  100000  bei  dem  Ansmanclie  wfausgseeW. 
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wogen  worden.  Der  Caesar  erhöhte  dies  Gefühl  durch  Freigebigkeit,  je- 
dem den  ^'eilust,  welchen  er  angab,  vergütend. 

Nicht  zwi.iieliiulL  £S(;hicii  es,  dass  die  Feinde  wankten.  U.illist  hl  i^f  n 
des  Friedens  sich  hingaben,  so  dass  im  nächsten  Sommer  die  Beendi- 
gung des  Kric^5'es  zu  hoffen  sei. 

Aber  Tiber  rief  den  Germanicus  zu  dem  ihm  schon  ?:uerkannten 
Triumphe  nach  Born.  Genogi  schrieb  er  ihm  wiedeiiiolt,  der  Erfolge  und 
UnfUlie;  glttddiche  und  grosse  Schlachten;  aber  auch  dersciiwereQ  Ver- 
Itisle  mügß  er  gedenken.  Er  selbst ,  so  oft  von  Aognsl  nacb  Geimanieii 
gesandl,  habe  jnehr  durch  Politiic,  als  dordi  Gewalt  ausgerichtet.  Die 
Cherusker  und  andere  anfistandiscbe  Völker  mOchteii,  nachdem  der 
Bache  Roms  GenOge  geadiefaeii,  ihrer  hmem  Zerwllrfiuss  ttfaerlassen 
werden. 

Gennanicos  bat  nvnodiinn  ein  Jahr.  Tiber  grUTOm  sdmieichehMl 

bei  dem  Ehrgefühl  an,  versprach  ihm  das  zweite  Consulat,  und  fügte 
hinzu,  wcnu  es  des  Klingt »  noch  bedürfe,  möge  er  doch  dem  Drusus 
(dos  Kaisers  Sohne)  auch  Gelegenheit  zum  Ruhme,  zu  Erwerbung  des 
Imperator  -  Titels  innen. 

Gcnnanicus  fühlte  die  Falschheit,  aber  unterwarf  sich,  die  deutsche 
Erde,  die  er,  sich  unvergänglichen  Ruhm  erwerbend,  mit  Biot  gedUngt 
hatte .  ftlr  immer  verlassend. 

Nach  ihm  siebte  kein  Rümer  mehr  jenseits  des  Rlieins  in  Deatsdn  \ 
lands  Oerzen;  die  Zeil  aber  bereitete  sich  vor,  wo  Denlscfae  jenseits  der  | 
Alpen  siegen  sollten. 

Gemessen  hatten  sich  die  grOssten  Feldhenm  des  ersten  lahrfamidertB 
unserer  Zeit,  Germanicus  und  Armin.  Wer  unter  beiden  der  grOsste,  I 
kann  weder  nach  der  Zahl  dar  Si^,  noch  nach  don  endlich^i  Erfolge 
bemessen  werden.  Nur  die  Summe  der  Mittel,  welche  diesem  wie  je- 
nem zu  Gebot  standen,  könnte  fur  die  Entscheidung  den  Massstah 
geben. 

Höchst  schwierig  ist  aber  bei  der  cigenlhümlichen  Yerschiedenurlig- 
keit  der  Verhültnisse  deren  Verirleichun:?.  Vieles  und  Wesentliches 
stand  unzweifelhaft  auch  dem  iieutsrhen  zur  Seite.  Erwagt  man  aber, 
dass  unter  allem,  was  dem  Feldherm  Nolh  thut,  des  Heeres  Gehorsam 
das  Wichtigste  ist ,  gute  Kriegszucht  aber  und,  darauf  gegründet,  passi- 
ver Mulh  sich  nur  bei  den  HOniern,  bei  den  Deutschen  hingegen,  ztlge^ 
los  im  ersten  Angriffe  wie  im  Vonheile,  versagt  im  RachtheUe,  gar 
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nicht  fand,  so  dürfte  das  Uebergewicht  der  Mittel  bei  Germanicas,  das 
des  Verdienstes  daher  bei  Armin  zu  suclien  sein. 

Eigeolhiimlich  ist  die  Ii-onie  des  Verhängnisses  in  der  Gleichartig- 
keit der  Schicksale,  vor  allem  des  Endes  beider  grossen  Männer. 

Beinah gleichen  Alters  (Annin  1  Jahr  alter*)),  als  Lehrlinge  der  Kriegs- 
kunst VVaiTengenossen  gegen  die  Pannonier  und  Dalmater,  dann  7  Jahre, 
von  iO  bis  mit  16  n.  Chr.,  sich  bekämpfend,  erreichen  beide  im  J.  17 
den  Gipfel  des  Gfamzes,  Germaoiciis  im  Triomplie,  Aimin  ün  Si^ge  über 
Mari>od. 

Za  gleicher  Zeit  fUr  beide  An&ng  des  Uiaterganges,  ans  gleicher 
Wurzel  der  Eifersucht;  aber  Eifensachft  der  Despotie  g^gen  Gennanicos, 
der  Volksfreiheit  gegen  Annin. 

In  demselben  Jahre  19,  in  welchem  Tiber  sich  OlfentUch  rohmt, 

das  Anerbieten  des  Chattenfursten  Adgandestrius ,  Armin  zu  vergiften, 
mit  Abscheu  zur ücki,'e wiesen  zu  haben,  vermittelt  er  (fast  unbezwei- 
felt)  die  heiinliclie  Vergiftung  des  Germanicus,  bcines  Neffen  und  Sohnes. 
Zwei  Jahre  splHcv  nur  ftiUt,  durch  gleiche  Tücke  der  Verwandten  {dolo 
propin(juonm)  auch  Armin. 

Noch  unreif  fUr  grosse  Männer  war  DeutechUind,  Uberreif  Rom. 


*)  Nadi  IMliM  IL  88  ttail»  Anuin  im  37.  Jahre,  und  xmu,  obwohl  donon  Tod 
unter  den  BreigDissen  des  Jahres  19  berichtet  wird,  wegen  der  Worte:  duodedmui^' 

nos  potentme,  vom  J.  9  an  gerechnet,  erst  im  J.  t\.  Dass  Armin  bei  den  Römern  ge- 
dient hatte,  bezeigt  Veii.  Palerc.  IL  <08,  a^sidmis  milüinc  nostrae  prioris  cornes ;  dies 
konnte  aber  kaam  anderswo  als  in  den  patiiiuiiischen  Feldzügen  von  6  bis  mit  8 
nach  Chr.  Geb.  geschehen  sein,  bei  dereti  Aiifaug  derselbe  SS,  Genoauicus  H  Jaiir 
alt  war. 


Die  beigefügte  Charte  ist  aas  der  87.  und  den  angreaModflo  SacUenan  dar  reycnaaoschea 
lopoBraphiadken  Speeialeltarie  von  DetUaohlaiid  anUahnl. 
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Wem  nun  «len  Hugo  Grotiin  hllofig  deD  Vater  der  neueren  Natur- 
recfatelehreD  genannt  bat,  so  konote  damit  zweieriei  gesagt  werden  sol- 
len ;  entweder  dass  er  der  neueren  Zeit  zuerst  den  Godanken  der  Wichr 
tigkeit  phüosopiuscher  Untersuchungen  Uber  das  Recht  zum  Bcwusstsein 
gebracht,  oder  auch,  dass  er  diesen  UntersttchunQien  eine  Richtung  gege- 
hen  habe,  welche  weiter  verfolgt  zu  der  Gestaltung  der  Rechtspbllo- 
üophie  führen  ranssle,  die  man  vorzugsweise  mit  dem  Namen  des  Natui- 
rechts  bezeichnete.  Jene  Anregung  rechlsphilosophischer  Untersuchun- 
gen kann  ihm  je(io(  h  wenigstens  nicht  ausschliesslich  zugeschr  ii^ben  wer- 
den. Denn  nicht  nur  politische  Fragen  waren  zu  Ende  des  IG.  und  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  vielfach  und  nicht  bloss  von  Jean  Uodin.  den 
GroUus  selbst  nennt  *),  erörtert  worden ,  sondern  lange  bevor  Bacos  viel- 
fidtiger  Blick  das  BedUrfoiss  einer  phüoti^hia  civilis  erkannt  hatte,  in- 
dem er  den  Juristen  vorwarf,  dass  sie  wie  Gefesselte  Sprüchen  [tanquam 
e  vinadit  temoehumUir),  liatten  Johann  Oldendorp  und  Nicolaus  Hemming 
auch  Versuche  einer  systematischen  Dofstellung  der  philosophischen 
Rechtslehre  gemacht,  denen  zehn  Jahre  vor  dem  ersten  Erscheinen  der 
Schrift  des  Grotius  Benedict  Winkler  gefolgt  war  Ob  man  aber  die 
Arbeit  des  Grotius  fiir  das  erste  Glied  einer  Reihe  lechtsphiiosophischer 
Versuche  eiklttreo  dürfe,  die  durch  eine  directe  Entwickeluqg  der  in  Ihr 
aufgestellten  Grundsätze  zu  der  Lehre  geftlhrt  wurden,  weldie  das  acht* 
zehnte  Jahrhunderl  als  sogenanntes  Nalurrecht  jedem  positiven  Rechte  ge- 
geniiberslellte ,  das  zu  entscheiden  verlangt  eine  genauere  Vergleichung 
der  Anfangs-  und  Endpunkte  jener  Reihe,  als  welche  gewOlinbch  ange- 
stellt worden  ist.  Dass  sowohl  Grotius  als  die  Spateren  das  rnünf- 
ligc,  von  jeder  äusseren  Autorität  unabhängige  Denken  für  das  ^lillei  or- 

*)  De  iure  belli  el  pactt,  I'rolt'y.  §  67, 

**)  Yergi.  C.  T.  Katt«aborn ,  die  Ytriinfbr  dM  tt.  OrOtaa  tnS  dem  G«biei«  des  ioa 
naliinw  und  cenliani  ti.  e.  w.  Lfit.  ISit. 
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klärten,  durch  welches  es  mögUch  sein  milsso,  til)cr  die  Frage :  was  rocht 
sei,  ins  Reine  zu  koniincn :  das.s  sie  also  wenn  mau  für  uülhig  halt,  die 
Vernunft  gleiclisaiu  zu  pcrsoiulicieren)  diese  für  das  positive  Mass  des 
RcchtsbegrilTs  und  seiner  Anwendungen  erklären ,  ist  dabei  nicht  das 
Entscheidende :  ohne  dieses  Vertrauen  za  dem  vemünfligcn  Denken  hört 
jede  Untersuchuni<  üljor  d;fs  Rf-eht  auf  eine  philosophische  zu  sein  und 
Torwandeli  sich  in  üeo  gedankculosen  Gehorsam  gegen  irgend  eine  äus- 
sere Aotoritilt,  sei  es  nao  eine  theologische  oder  eine  historische.  Das 
Entscheidende  fUr  jene  Vergleidiung  mussle  viehnehr  in  d^  Inhalte 
dessen  gesucht  werden,  was  Grotius  und  die  Spateren  für  das  eigent- 
liche Wesen  des  Rechts,  fbr  die  Grundlage  und  Quelle  aller  Kechtsbe- 
stimmungen  ansdien.  Eine  solche  Vergleichung  durfte  aber  leiditn 
dem  Besultate  fuhren,  dass  die  Spateren  nicht  sowohl  die  Principien  des 
Grotius  weiter  entwickelten,  sondern  sich  vielmehr  gleichsam  an  Stellen 
anbauton,  die  er  leer  odor  unbewacht  crelassen  hatte,  und  dabei  in  eine 
Richtung  hinoingerirdien.  die  der  Denkart  des  Grotius  immer  fremdartiger 
wird  und  nnr  da  Aiiknuj)fnn2;spunktc  an  ihn  tlbrig  lüsst,  wo  wir  ihn 
selbfit  seliwankend  und  nnsieluM  tinden. 

In  dieser  Beziehung  mag  eine  kurze  Erinnerung  an  die  Hauptum- 
rtsse  der  naturrechtlichen  Lehren  erlaubt  sein ,  wie  w  ir  sie  in  der  kanti- 
grhen  Periode  vollständig  ausgebildet  finden.  Der  oberste  Gründl) eirrilf 
des  Naturrechts  ist  hier  der  der  angeborenen  und  unveräusserlichen 
Rechte;  unabhängig  von  jeder  bestimmten  Willensäussening,  ja  von  je- 
der Beziehung  zu  anderen  Vemunftwesen  sollte  jeder  Einzelne  kraft 
semes  blossen  Daseins  gewisse  Urrechto  besitzen.  Diese  Behauptung 
«angeborener*,  «absoluter«  Rechte  stutzte  sich  wesenth'ch  auf  die  Ab- 
stracfion  nicht  nur  von  jedem  bürgerlichen  und  politischen,  sondern 
auch  von  jedem  gesellige  Zustande,  und  es  galt  zugleich  Air  eine  we- 
sentliche Aufgabe  der  Wissenschaft,  diese  Abstraction  mögliehsl  streng 
festzuhalten,  um  zu  bestimmen,  welche  Rechte  jeder  umilili  inijig  von 
der  Beziehung  auf  andere  schon  habe  und  in  die  i;eselh\ü;en  VerhUltüisse 
mit  hinein  bringe.  Welche  treilich  diese  absoluten  Hechle  seien,  dar- 
tiber  waren  und  blieben  die  Meinungen  ihrer  Yorthcidiiicr  fortWcthrcnd 
getheilt:  bezeichnend  ist,  dass  man  mit  der  weiteren  Ausbildung  der 
naturrechllichen  Theorien  die  Zahl  der  ürrechte  immer  mehr  be- 
scliränkle ,  so  dass  Kanl  nur  ein  emsiges ,  die  äussere  Freiheit ,  kennt 
Naturlich;  denn  ist  die  Person  als  wollen  komiend,  sohon  kraft  dieier 
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Mtiglichkeit,  ohne  irgend  einen  Vorgimg,  der  sie  in  ein  bestimmtes  Ver- 
liältniss  zu  anderen  setzte,  Besitzer  und  Trüger  gewisser  Rechte,  so  ist 
die  ongehemmte  Äusserong  ihres  WoUeos,  also  die  ttnssere  Freiheit 
selbsl  das  aDgeborene  Urreciht.  Nur  gelangt  man  von  dieaem  B^ffe  aus 
nicht  zn  den  Formeln,  welche  Kant  ond  Fichte  an  die  Spitze  des  Natar- 
rechts  stellen.  Die  wahre  Consequenz  wftre  der  Satz  des  Hohbes  und 
Spinoza:  was  jeder  will  und  durchsetzen  kann,  das  darf  er;  wenn  da- 
gegen Kiant^  das  «allgemeine  Prindp  des  Rechts«  in  dem  Satze  ans^ 
spricht:  «eine  jede  Handlung  ist  recht,  die  oder  nach  deren  Maxime  die 
FreihcMt  der  Willkür  eines  Jeden  mit  Jedermanns  Freiheit  nach  einem  allge- 
meinen Gesetze  zusammen  bestehen  kann»,  imd  Flehte**)  die  Formel 
des  Rcchlsgeset/.e.s  schHrfer  dahin  bestimm ( :  «Ixm  In  aiil.o  de.iiie  Kreilicit 
durch  den  Begriil  der  Freiheil  aller  übrigen » .  so  ist  nichi  abzuseilen,  wie 
mit  der  Freiheit  als  dem  lirrechte  die  Beschränkung  dieser  Freiheit  soll 
vereinbar  sein.  Wenn  aber  tiberdies  Fichte  die  Freiheit  «als  das  Recht 
in  der  Sinnenwelt  nur  Ursache  zu  sein«  bis  zu  der  Behauptung  einer 
«  unendlieheii  Berechtigung»  steigert,  gleichwohl  aber  die  gänzliche  Un- 
bestimmtheit dieser  «nnendliclion*  Berechtigung  ihn  zu  dem  Geständ- 
nisse nOth^,  dass  es  keine  angeborenen  und  ursprUnglidien  Rechte  auf 
•tilgend  etivas»  gebe,  dass  vielmehr  das  ■  eigentliche  Menschenrecfat» 
nur  «in  dem  Rechte  emes  leden  auf  die  Yorausselcung  aller  Menseben 
bestehe,  dass  sie  mit  ihm  durch  Verträge  in  ein  rocfatlicbes  Yerbältniss 
kommen  kttnnen»,  also  in  «der  Möglichkeit,  sich  Rechte  zu  erwerben», 
während  «jedes  positive  Recht  auf  etwas  auf  anen  Vertrag  sich  grOn- 
tU)*'*';,  —  SU  liegt  darin  eine  solche  VerllUehligung  des  Werths  und 
der  Bedeutung  des  uügebmeuen  Rechts,  dass  der  Begriff  dessell)eD  sich 
als  ein  ganz  inhaltloser  und  entbehrUchcr  erweist  t)> 

•)  Reclitslehre,  Einleit.  ,§  C. 
••)  Gründl,  d.  Nalurr.  I,  §  8  (Werke  III.  9  2). 
***)  Fichle,  Gründl,  d.  Naturr.  II,     22  (Werke  III,  38S  f.). 
t)  Älinlich  sagt  P.  A.  Plizer  (Gedauken  über  Recbl,  SUat  und  Ktrcbe  Bd.  I, 
S.  39):  «Gebt  man  von  dem  Begriff  des  Menschen  als  rechtstShiges  Wesens  aus,  so  ist 
sein  onverilaaMrUehM  Redit  oder  Drradil,  das  Recht»  unter  dem  Beditigesetie  lu 
slciiflo  und  nach  dem  RecMegeselse  behandelt  su  werdeu.  Dieses  Umcbl  fust  alle 
Anderen  Rechte  in  sich».   Also  das  Recht,  welches  dem  HeDSchcn  wirklich  angeboren 
jst,  ist  die  blosse  Möglichkeit  Höchte  zu  erwerben!    Durch  die  Versiclierung,  dass 
dieses  ürreeht  alle  anderen  Rechte  in  sich  enthalte,  wird  der  Mensch  an  Rechten  nicht 
reicher  ah  der  Arme  durch  die  Träume  von  den  Schützen ,  die  er  möglicherweise  be- 
komineo  kann. 
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Dillin  gieog  mm  freilich  ursprOngtich  die  Abncbl  der  Schale  keines- 
wegs; im  Gegentheü  glaubte  man  an  den  angeboienen  Rechten  einen 

werthvollon  Besitz ,  namentlich  einen  Schulz  gegen  die  mancherlei  unter 
Umstünden  iastigcu  Bcüümmuogca  positiver  Ilechtszustände  zu  haben. 
Dass  die  angeborenen  Rechte  gleich  seien,  verstand  sich  von  selbst ; 
der  Nauie  Mensch,  der  Begriff  der  PersOolichkeil  gab  davon  jedem 
gleichviel.  Aber  sie  sollten  aucli  unverlierbar  und  unvcrUusserürh  sein; 
zwar  nicht  faclisch,  —  denn  von  der  angeborenen  Kechtsgleiciiheit 
zeigte  die  Wirklichkeit  ofl  nur  ktimmeriiche  Reste,  —  aber  rechtlich; 
jeder  Tremde  Wille,  der  sie  antastet,  war  reehtawidrig,  selbst  wenn  er 
mit  Einfiümmnng  des  hihabers  der  angeborenen  Rechte  gehandelt  hlltte. 
Seine  angeborenen  Rechte  selbst  dann  wieder  geltend  an  machen,  wenn 
er  ausdrtlcldiGh  darauf  Verzicht  geleistet  hatte,  steht  jedem  m  jedem 
Augenblicke  frei;  sie  smd  Überhaupt  eine  unverrttckbare  Grenne  filr 
alle  positiven  Rechtsbestimmungen,  welche  ihnen  sawiderlanfen;  denn 
wie  die  letzteren  auch  entstanden  sein  mOgen,  dem  mletzten  Katar- 
recht  gegenüber  sollte  ihnen  jede  Berechtigung  fehlen. 

Trat  (hirch  diese  Satze  das  Naturrecht  mit  dem  positiven  Rechte  in 
einen  Gt  gi!ih->.il/, ,  der  consequent  festgehalten  zu  einem  imauffo^lKirt^a 
Conllicto  worden  musste ,  so  nalierlc  es  sich  andererseits  dem  positiven 
Hechte  dadurch,  dass  es  alle  Rechte  schieciuhin  lur  erzwingbar  er- 
klärte. Recht  und  Zwang  treten  ganz  einfach  als  GorrelalbegrifTe  auf, 
dergestalt ,  dass  ein  Recht  besitzen  und  dasselbe  durch  Zwang  gellend 
machon  dürfen  eines  und  dasselbe  bedeute  und  el)en  so  keine  Belog- 
niss  auf  den  Namen  eines  Rechts  Ansj)rnch  machen  kOnne,  zu  welcher 
es  keine  Befiigoiss  gebe,  sie  durch  Zwang  durchzusetzen.  Zwang 
nflmhch,  als  Verhinderung  eines  Hindernisses  der  Freiheit  (des  Urrecbts]' 
mtlsse  noth wendig  selbst  Recht  sein;  mithin  sei  die  Befiigniss,  den. 
der  dem  Rechte  AM>nich  Ihut,  zu  zwing»,  mit  dem  Redite  nach  «fem 
Satze  des  Widerspruchs  veiknfipfl*).  Da  auf  dem  Gebiete  der  absola- 
ten  Natorrechte  jeder  Binzeine  mit  semem  Rechte  völlig  isoKerC  steht, 
so  musste  die  Frage,  wem  die  Befugoiss  zum  Zwange  zustehe ,  auch  za 

*)  Kant,  Rflciiisl.  Binleil.  §  D.  B.  Ptahle,  NMiur.  I,  §  4  (Werke  ID.  64): 
«Auf  dem  Gebiele  des  Natnrreebte  liat  der  gnle  Wille  niehts  n  lhua{  das  Reebl  bmm 

sich  erzwingen  lassen,  wenn  auch  kein  Hensch  «tnen  guten  Willen  bStle,  und  daranf 

goht  eben  die  Wissenscban  des  Rechts  aus,  eine  solche  Ordnung  der  Dinge  zu  ent- 
werfen. Pbysiscfae  Gewalt  und  sie  allein  giebt  ihm  auf  diesen  Gebiete  dieSanctioo». 
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Ganfiteo  jedes  Einzelnen  beantwortet  werden ;  er  selbst  darf  zunficbst 
sein  Recht  erzwingen;  aber  dn  das  Recht  auch  als  «die  MdgUchkeit 
eines  mit  Jedennenns  Freiheit  nneh  allgemeinen  Gesetzen  sunmmeiH 
fliinmenden  dnrchgflogigen  wechaelfieiligen  Zwanges  vmgesteUt  wurde  », 
so  durfte  jeder  Einzelne  nicht  nnr  seine  eigenen,  sondern  auch  fremde 
Becbte  durch  Zwang  schtttaen*};  ja  jeder  darf  sogar  jeden  Inderen 
nfiiUgen,  mit  ihm  in  eine  bttrgeriiche  Yerfiunmig  zn  treten'*^,  pie 
lohen  Begriffe  eines  Gondfing  Uber  den  Um&ng  des  Rechts  zo  zwingen 
und  die  Art  seiner  Anwendung,  welche  den  Juristen  Hugo  veranlassten, 
dieses  Nalurrecht  eine  Todschlagsrnoral  zu  nennen ,  sind  in  der  kanti- 
scben  Schule  keineswegs  verschwunden:  man  vennied  nur  .so  aulfal- 
lentie  Beispiele  zur  Erläuterung  anzuwenden,  als  Gundiinir  mil  einer 
gowissen  Behaglichkeit  anfuhrt***).  Der  Gewinn  den  man  dui  ch  diese 
enge  \  erkniipfung  zwischen  Recht  und  Zwang  zu  machen  ghmbte,  lag 
übrigens  hauptsaclüich  in  der  gänzlichen  Absonderung  der  Rechtslehre 
von  der  Sittenlehre;  den  dabei  unvermeidlichen  Verlust,  dass  der 
Bechtsbegriff  der  Form  seiner  Gültigkeit  nach  in  dieselben  Grenzen  ein- 
geschtoasen  wurde,  anf  welche  der  Staat  ihn  beschrankt,  schlug  man 
nicht  hoch  an;  war  doch  der  Staat  selbst  als  blosse  Rechlsgeaellscfaaft 
diesem  Natorrechte  nicfats  als  eine  auf  die  Realisierung  der  allgemeinen 
f^iheit  eingerichtete  Zwangsanstalt. 

Die  angeborenen  Rechte  waren  jedoch  wenigstens  nicht  die  ein- 


")  Kant,   Rechtsl.  Einl.  §  B.    Ilureland,   Lehrb.  d.  Natarr.  S.  AuH.  § 
•iader  Mensch  hat  das  Recht,  seine  uud  anderer  voilkommene  Rechte  üurdi  Zwang 
laieMtaD».  Yergl.  dModai.  §  HS. 

**)  Knil,  Moa.  SS,  bk  ümm  Pnokt*  Ist  fiehle  b«Mmn«n«r,  Ar  Bin 
stellt  «8  «kcla  Zwangmefat  chm  «in  Sadit  Garfobto»  (Weil»  m,  fiS)*  De»  BmIiI 
in  zwingen  ist  ihm  ein  bedingtes  und  begrenztes. 

*•*}  Hufobnd  a.  a.  0.  §  ISO  scheut  sich  nicht,  seino  Aufzähiun«?  (less»>n,  wor- 
auf der  Hinzeltie  ein  absolutes  Zwangsrüclil  hübe,  auf  den  Satz  zu  ^lünütn:  «Ht'cüt 
cum  Zweclie  schUesst  Recht  zu  Miltoin  in  sich».  Man  rauss  den  gauica  Abschnitt  im 
Ebmlom  durchgehen,  vm  die  fdioiMnloie  l^icliUHtii^eit  m  kvwmkm,  wil  «el^ 
eher  man  damale  allgeaMine  «Um  MaMOl»,  die  in  dieMr  AUgMidBlMil  pnUiich  an- 
gewendei  Jedeo  Augeobyok  la  dem  aohoödeakm  Uorecbt  GUiren  nllielHi.  Sr  ecbUeast 
§  I  iO  mit  dem  Salze :  «Ein  Theii  der  Zwecke  geht  auf  den  Genuss  der  Glückseligkeit. 
Ich  halte  also  jeden  durch  Zwang  ab,  der  mir  Gtiickseliglfeil  oder  die  Mittel  dazu  rau- 
ben oder  ihre  En\ erbung  erschweren  will».  §.  t  44  heisat  es:  «jeden  der  sich  mehr 
luvprüngUch  voUkomucne  Kechlo  gegen  mich  aximasst,  als  nach  meiner  Überzeu- 
gung aUeo  sukoauneo,  darf  ich afül  Zwang  xurücklieibeD». 
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i^eil,  welche  das  Naturrecht  kanote,  Dass  aasdrücklichc  WiUenseridä- 
ruDHeii,  Zugeständnisse  und  Versprechen  Rechte  und  Pflichtea  erzeu- 
gen, wo  vorher  dergleichen  nicht  vorhanden  waren,  dass  Urkunden  und 
Gesetze,  als  Zeugen  solcher  WiUenaeildarangen.  Aechtslitel  gewahren, 
die  sich  nicht  auf  die  allgemeine  Natur  des  Menschen ,  sondern  auf  he- 
stinmite  Vorginge  und  VerfallUniBSe  gründen,  das  konnten  selbst  die 
entschiedensten  Vertheidiger  der  angeborenen  Redite  nicht  übersehen. 
Es  giebt  also  neben  den  ursprünglichen  und  «absoluten»  auch  erwor- 
bene und  «hypothetische»,  somit  auch  tlbertragbare  und  verttussertiefae 
Rechte.  Nur  sollte  die  Erwerbung  der  letzteren  nicht  bloss  auf  gegen- 
seitit?on  Willenserklaningen,  auf  Yertragon,  jsoiiclem  auch  auf  «einseitiger 
Willkür«,  auf  Occupation  beruhen  können*),  so  jedoch ,  dass  durch 
die  letztere  nur  Reelite  auf  Sjieiien,  nicht  auf  Personen  er\vorl?en  wer- 
den können.  Um  das  Recht  aus  der  Occupation  zu  begrdiuh  n,  hatten 
die  älteren  Lehrer  des  Naturrechts  bisweilen  den  blossen  animus  habendi 
fllr  ausreichend  erklärt;  schon  durch  ihn  sollten  gewisse  Sachen  aus 
der  communio  honorttm  prinuuva  herausgehoben  und  in  da.s  Eigenthum 
desOccupierenden  gebracht  werden  künnen;  meistentheils  forderte  man 
jedoch  gewisse  Handlungen  und  Zeichen,  an  denen  sich  die  Occupation 
wenigstens  erkennen  lasse ;  das  Zueignungsrecht  und  zwar  auf  Grund 
einseitiger  WlUkUr  blieb  aber  ein  ursprüngliches Itecht,  gleichviel 
ob  man  es  mit  Kant  einÜMsh  für  em  Fbstuhit  der  praiktiBchen  VeraunA 


*)  Kant,  IlMhItl.  §  S:  «Wno  ioh  (wfirlüdi  oder  ditrali  die  That)  erklär«,  ich 
wlD,  dass  etwas  Äusseres  dss  Heine  sein  solle,  so  erkBr»  toh  Jeden  AndefSQ  fOr  "W- 
UndBcb,  sidi  des  Gegeostandes  nieiner  WillkSr  su  enlhalten».  Bufahnd  §  tll 

Anm. :  «Alle  erK-orbenen  Rechle  erfordern  zu  ihrer  Wirklichkeit  ausser  dem  ivsprGag» 
liehen  Rechte  sie  zu  hr'rrriiridcn ,  noch  Willkür  eines  oJer  nielirerer  Menschen». 
§  S49 — S33.  «Von  vielen  Sachen  kann  mancher  Gebrauch  (als  MiUel  zu  (gewissen 
Zwecken)  nicht  anders  gemacht  werden,  als  wenn  sie  jemand  ausschliossend  ge- 
bnoolit.  Da  jeder  Menadk  mm  vermöge  seiner  PeraöiiUciilieit  Zwecke  haben,  md  dan 
ellerhaad  (1)  lütlel  gebnnicbea  darf;  so  bat  er  auch  ein  Recht,  diese  Sadiea  aoe- 
eoUiesseod  la  gnlinaelien. . .  Jeder  Xenscb  hat  deomaeh  ein  Redil  sieh  Elgeathnn 
sn  erwoihen  (Zueignongsrecht).  Der  Rechthabende  beurtheilt  seine  ZwedcBi  folgHclk 
auch,  was  ein  Mittel  für  ilic!?e!ben  sein  könne  und  wie  es  dies  sein  knnno,  (uid  nlso 
ebenfalls,  was  er  für  sein  Eigeulliuai  halte.  Demnach  beruht  die  ganze  Beurtheilung 
der  Rechte  des  Eigentbümers  im  Naturzustande  auf  der  Einsicht  des  Recbtbabenden». 
§115:  cDer  Grand  des  Bigenthamsbenihl  eigentlich  auf  der  Vorstellung  des  Be- 
reehtigteo,  dass  eine  Seche  sein  Gut  wei»  u. «.  w. 


l 


Digitized  by  Google 


MB  RBCHTiraiLOlOPlin  DES  HuGO  GnOTWB. 


491 


erklärte  *) ,  oder  sich  dabei  auf  den  Satz  berief,  dass  das  Recht  zum 
Zwecke  auch  Recht  zu  den  Mitteln  gebe*'*).  Diese  ganze  vielfach 
schwankende  Lehre  von  der  üceu[)ation  war  aber  zuletzt  docli  nur  ein 
Erbstuck  aas  dem  römischen  Recble,  wobei  man  our  vergass,  dass  dort 
der  Satz :  res  nullius  cedU  ffknum  occupanti  eine  anerlcaoDte  Tind  fest- 
gestellte Rechtsregel  war,  während  das  Natnrrccht  ihm  unabhängig  von 
einer  solobea  gesellschafUichen  AnerkenDirog  Glilligkeit  beilegte.  Bs 
iGOonte  liberhaniit  gefragt  werden,  ob  gerade  dieser  Satz  mit  dem  Geiste 
jenes  Natorrechts  vertTttglich  sei ;  wem'gstens  memt  Kant,  im  Naturzu- 
stände gd>e  es  tlberbaiipt  nur  ein  provisorisches,  kein  peremtonscbes 
Hein  ond  Dein;  Fichte  aber  gründet,  obwohl  es  im  Begriffe  der  Persön- 
lichkeit liege ,  dass  die  Person  irgend  etwas  ihren  Zwecken  unterordne, 
das  Eigenthumsrecht  ganz  und  gar  auf  gegenseitige  Anericennung, 
auf  die  Vei  eiuiiiiing  mehrerer  Willen  zu  einem  Willen  ***). 

Rucksichtlich  der  Vertrage  war  fUr  das  Natuirccht  nicht  sowohl 
die  allgemeine  Möglichkeit,  Vertrage  zu  schliessen  und  durch  sie  Rechte 
zu  tlberlrascn .  Gegenstand  der  Frage,  als  \iohnehr  der  Gnmd  ihrer 
Verbindlichkeit.  Kant  erklarte  die  Frage :  warum  soll  ich  ein  Verspre- 
chen halten?  für  schlechthin  unbeantwortitch,  und  die  «jedem  von 


*)  Eine  Maxime  nSmlich,  nach  welcher,  wenn  sie  Gesetz  würde,  ein  Gegenstand 
d«r  Willkür  herrenlos  werden  müsste,  erklärt  Kant  für  rechtswidrig  (Rcclitsl.  §  f ' 

**)  S,  die  so  eben  aus  Iltjfeland  .iriRcfölirlcn  Stellen.  Uoflbauer,  Nalurr. 
4.  Aufl.  §  H9  sagt;  «Wenn  ich  eine  Sache  occupiere,  so  erwerbe  ich  das  Eigenlbum 
derselben  and  zwar  durch  Zueignung.  Denn  indem  ich  Besitz  von  einer  Sache  er- 
greife und  die  AlMidii  habe»  ala  sa  der  main^D  m  machen,  madie  Ida  von  ihr  alt 
einer  berrenloseo  Sache  einen  Alleingebrauch.  Dieser  AÜeingebmicli  büii  aber  nicht 
aaf,  wenn  ich  nicht  mehr  im  Besitze  der  Sache  bin.  Jeder,  der  von  ihr  einen  AUein- 
gebranch  wi<ler  meinen  Willen  mnchen  wollte,  würde  mich  daher  im  Gebrauche  mei- 
ner Sache  hindern,  zu  dem  ich  doch  ein  Recht  habe».  Der  Sprung  von  dem  Pactum 
des  Zugretfens  zu  dem  Rechte  aus  diesem  Zugreifen  ist  hier  recht  augenscheinlich. 
Das  «denn»  ist  nichts  als  die  Wiederholung  derselben  Versicherung. 

Kant»  BeehtiL  |  45.  Ftehie,  Nalorr.  I,  §  IS  (Weite  HI,  S.  ISO  fg.).  Die 
Sitie:  fui  prior  tempore,  polier  Aire  ond  ree  millfN»  eedU primum  oeevpmU,  gelten  ilun 
erst  unter  Voraussetzung  der  zur  Errichtung  des  Recbtszuslandes  vereinigten  WÜlea. 
Sehr  unnölhig  erscheint  dabei  S.  IJ6  die  ausdrückliche  Erinnerung,  die  Person,  so- 
bald ihr  die  Exislfnr  einer  Person  ausser  ihr  bekannt  werde,  müsse  ihren  Besitz  auf 
ein  endliches  (Juantum  der  Sinnenwelt  beschränken;  es  ist  auch  ohnedies  dafür 
gesoi^,  dass  die  Bäume  nicht  ia  den  Himmel  wachsen.  «Welches  Quantum  aber», 
meint  «r,  «Jeder  gewlhll  habe,  eder  wiblen  wolle,  hSngt  von  aelner Freiheit  ab» .  Also 
•ehr  viel  dirfle  einer  aich  andgnen  wollen,  aber  nnr  nidit  AUeai 
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selbst  begreifliche  Eintscheidimg ,  dass  ich  es  halten  soU» ,  einfach  fUr 
ein  Postulat  der  praktischen  Yernunfl.  Dabei  l^sst  er  die  Ansicht  vom 
Vertrage  wenigstens  nicht  uncrwUhnt,  dass  die  Aneignung  des  Ver- 
sprochenen Besitzergreifung  einer  zu  Gunsten  eines  bestimmten  An- 
deren derelinquierten  Sache  sei ,  wo  dann  die  Erwerbung  durch  Ver- 
trag als  eine  näher  bestimmte  Art  der  Occupation  erschiene  *).  Geht 
man  auf  den  Grundbegriff  jenes  Naturrechts,  den  der  Freiheit,  zurück, 
so  ist  die  verbindende  Kraft  der  Vertrage  nicht  nur  nicht  zu  begreifen, 
sondern  auch  nicht  zuzugestehen;  dass  ich  jetzt  muss  (denn  der  Ver- 
trag soll  eine  erzwingbare  Verbindlichkeit  begründen),  weil  ich  ehemals 
wollte  oder  zu  wollen  erklarte,  lässt  sich,  wie  Stahl  (Rechtsphilos. 
Bd.  I,  S.  113)  richtig  bemerkt,  so  nicht  herausbringen.  Überdies  wird 
der  Umfang  der  verbindlichen  Verträge  durch  die  unveräusserlichen 
Rechte  vielfach  beschränkt;  bei  Conflictcn  der  ersteren  mit  den  letz- 
teren kennt  das  Naturrecht  ohnedies  keine  verbindlichen  Verträge ; 
würde  aber  die  Verbindlichkeit  der  Verträge  den  angeborenen  Rechten 
gegenüber  aufrecht  erhalten,  so  könnten  die  letzteren  leicht  auf  eine 
verschwindende  Grösse  zusammeoschrumpfeo,  die  weder  Werth  noch 
Bedeutung  hätte  **). 


*)  VergL  Kaut,  Rechlsl.  §  4  8.  4  9.  Anm.  Hufeland  a.  a.  0.  §  270  beruft  sieb 
für  den  Satz:  «der  Versprechende  hat  kein  Recht  mehr,  seine  Willeosmeinung  zu 
äudcm,  da  er  seine  Willkür  für  immer  bcslimmt  hat»,  lediglich  darauf  (§  S6I),  dass 
das  Siltengesetz  mir  nicht  verbiete,  auch  dauernde,  ohne  Zeiteinschränkung  gültige 
Uaximen  mir  vorzuschreiben.  Es  handelt  sich  aber  nicht  um  eine  Erlaubnis»,  Vertrüge 
zu  schlicssen,  sondern  um  den  Grund  der  Pflicht,  sie  zu  halten.  Eben  so,  wenn  Gros 
(Lehrb.  d.  Naturr.  5.  Aufl.  §  (79)  die  Heiligkeit  der  Verträge  darauf  gründet,  dass 
durch  die  Zulässigkeit  der  einseitigen  Zurücknahme  eines  bereits  acceptierten  Ver- 
sprechens die  Möglichkeit  aller  Verträge  aufgcbobeu  würde,  so  heisst  dies  doch  nur  so 
viel  als :  wenn  Verträge  nicht  gälten ,  so  gäbe  es  eben  keine  Verträge ;  wenn  er  aber 
noch  hinzusetzt:  «hierdurch  würde  aber  alle  vernünftige  Bestimmung  der  wechsel- 
seitigen Verhältnisse  unter  den  Menschen  unmöglich  gemacht»,  so  beweist  das  zo 
viel:  es  giebt  genug  «vernünftige Bestimmungen  der  wechselseitigen  Verhältnisse  unter 
den  Menschen  » ,  die  nicht  auf  Verträgen  beruhen. 

**)  Vergl.  Stahl,  Rechtsphilos.  I,  S.  H4  —  H7.  Nicht  viel  besser  ist  freilich,  was 
Stahl  selbst  «zur  Lösung  dieser  Dialektik»  hinstellt.  Der  Fehler  sei,  dass  die  Freiheit 
auf  einen  Begriff  gegründet  werde.  «Ist  sie  durch  den  freien  Willen  Gottes  eingesetzt, 
80  weichen  alle  Schwierigkeiten :  sie  reicht  so  weit,  als  er  es  wolUe,  sie  liat  ihre  Grenze, 
in  wie  weit  sie  sich  selbst  veräussern  darf,  durch  die  Bestimmung,  die  er  ihr  gab; 
innerhalb  dieser  Grenze  bat  sie  ihre  wahrhaft  freie,  Änderung  wirkende  Bewegung; 
weil  Gott  nicht  wie  Vernunft  bloss  Nothwendigcs  hervorbringen  kann».    Wie  weit 
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Veit^eicht  man  non  mit  cKesen  GrandbortinniMnigen  des  späteren 
Naturrechls  die  Rechtslohre  des  Grotius ,  so  spricht  schon  das  niclU  für 
eine  principielle  V(3n\ aadischaft  zwischen  beiden,  dass  Grotius  deu 
Grund  und  Boden  deb  Rechts  nicht  in  drr  isolierten  Existenz  des  Ein- 
zelnen,  sondern  in  dm  geselligen  Vei  luiltniöseii  der  Menschen  suchte. 
Kbeu  so  wenig  tindet  sich  bei  ihm  jene^  Hindrängen  auf  eine  Losreis- 
sung  der  fiecbtslehre  von  der  Ethik,  welches  io  der  kantischen  Periode 
für  die  wemtlicbe  Bedingung  der  richtigen  Entwickelung  der  ersleren 
gehalten  wurde ;  auch  nicht  jenes  Pocbeo  auf  die  angeborene  Freiheit 
der  Peraoii  als  solelier,  die  kraft  ihres  liliwseii  Daseins  der  IVOger  tmd 
Besiber  einer  sdmankanden  Masse  erzwingbarer  Uirechle  sein  sollte, 
verbnndeu  mit  jener  Veraaglheit,  die  sich  im  Noihblle  mit  der  nackten 
Persönlichkeit,  nut  der  bfaissen  MdgMcfakeit  Rechte  zn  erwerben,  be- 
nihi§|t  Es  mochte  Oberhanpt  schwer  sein,  irgend  eine  der  Schroff- 
heiten in  ihm  naohzoweisen,  an  denen  die  Eechlslehren  ans  der  kanti- 
schen Periode  so  reich  sind.  Je  mehr  man  jedoch  die  Geschichte  der 
Rechtsphilosophie  gewöhnhch  fast  ausschliesieiul  aus  dem  Standpunkte 
des  kanlischen  Naturreclits  behandeil,  oder  (loch,  aucli  wo  dies  nicht 
geschehen  ist,  den  Grotius  als  den  ersten  in  dieser  Reihe  betrachtet 
bat,  desto  weniger  scheint  es  überflüssig,  seinen  ej^^en  Gedanken- 
kreis einer  näheren  Untersuchung  zu  würdigen. 

Das  Werk  de  wr»  beiU  eipam,  welches  fast  ein  Jahrhundert  hin- 
durch ein  die  Grensea  einer  bloss  titerarischen  Geltung  weit  tlber- 
schreilendes  Ansehen  genossen  bat ,  und  an  welches  ihre  Erörterongoi 
Uber  die  wichtigsten  Fragen  des  OffiBnÜiehea  Rechts  anankattpfen  sehr 
ansgeseicfanete  Männer  nicht  verschmäht  haben,  ist  allerdmgs  kern  sy- 
stematisch geordnetes  Ganzes  der  Rechtsphilosophie.  Um  ein  wichtiges 
Capitel  des  Völkerrechts,  das  tat  MI»  sf  padt,  xn  behandeln,  schemt  es,, 
habe  Grottns  nach  sokjiectiviem  fiedOrfbiss  ohne  sonderliohe  Ordnung 
eine  Reihe  allgemeiner  Untersnchongen  zu  Hfllfe  gezogen.  Mehr  Ge- 
wissenhaftigkeit in  der  Unternehmung  und  mehr  Menschlichkeit  in  der 
Fulirung  des  Kriegs  seinen  Zeitgenossen  zu  empfehlen  ,  die  sittliche 
Rohheit  einer  ländergierigen,  Ixild  hinterlistigen,  bald  gevvaillhatigen 
Politik  an  I  echliicbe  und  sittliche  Schranken  zu  erinnern  und  dem  Geiste 

woUle  dem  Gott,  dus  die  FMImU  ohne  ihre  BnntimmHiig  m  wMuo  äofa  vwlw- 
MraT  —  Der  Feliler  tiegt  nidit  darin,  den  nen  die  IMImII  aof  einen  BcgriT,  eondera 
denn,  dass  bmd  de«  Recbt  «ttf  die  Frelhett  gründete. 
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der  Ehrlichkeil,  Versöhnlichkeit,  Billigkeit  und  Treue  Eingang  in  die  Ge- 
imillx.T  7.11  versehaflTon,  ist  sein  nächster  Zweck*).  Um  ihn  zu  erreicheo, 
um  seine  eigene  Stimme  durch  das  Gewicht  des  Allerthnms  zu  verstar- 
ken ,  theilt  er  aus  dem  Schatze  .seiner  Beiesenheit  die  Gedanken  der 
Weisesten  und  Besten  unsereis  Geschlechts  in  reicher  Fülle  mit»  um  sein 
eigenes  Urtiieü  an  sie  anzuknüpfen,  oder  ihre  Ausspruche  geradezu  zu 
seinen  eigenen  tu  macheD.  Gleichwohl  spriclil  er  die  Absichl  ans, 
das  Stadium  der  Reoiitswissenschoft  ttberhaopt  durch  die  «natliriicbe 
Hecbtslehre«,  als  den  bei  weitem  edelslen  Theil  derselben,  m  belDr- 
dem**).  Uod  in  der  That,  wenn  man  das  ganze  Weik  mit  einiger  Auf- 
merksamkeit im  Zusammenhange  Uest^  findet  man  bald,  dass  demselbeo, 
wenn  anch  nicht  der  logische  Schematismus  emes  Gompendioms,  doch, 
mit  Ausnahme  einiger  episodischer  Capitel ,  ein  viel  sorgfältiger  «ber- 
leij:ter  Plan  zu  Grunde  hegt,  als  die  Capiteltlberschriften  errathen  lassen, 
ein  i'km,  der  in  Verbindung  mit  dem  Thema  des  Titels  beinahe  allen 
vv(  sontlichen  Fragen  der  philosophischen  Rechtslehrc  ihre  natürliche, 
in  der  Sache  selbst  liegende  Stelle  anweist. 

Die  dem  speciellen  Zwecke  zunächst  liegende  Hauptfrage:  xtUie 
bellum  aliquod  iusUtm  et  quod  bellum  üuHm  tU***'),  fuhren  unmittelbar 
zu  der  Frage  nach  dem  Begriffe  des  iustum,  und  den  allgemeinsten  Be- 
stimmungen darüber  ist  das  i .  Gapitei  des  i .  Buefas  gewidmet.  Der 
Begriff  des  Kriegs  aber  als  emes  Mut  per  vim  eertmimm  gestattet  eine 
Anwendung  ebensowohl  anf  betlaprwUa  als  pvbSca,  and  als  beUafu- 
Mm»  sind  nicht  imr  die  gewaltsamen  Streitigüiieiten  zwischen  unabhän- 
gigen Staaten,  sondern  auch  die  zwischen  Unterthanen  und  Regierungen 
zu  betrachten.  Kann  man  nun  nicht  aligemein  behaupten,  dass  der  Krieg 
anter  allen  Umstttnden  verwerflich  and  angerecht  sei  (1.  i ,  c.  ii) ,  so 
führt  die  Vorbereitung  der  Entscheidung  über  die  ZulUssigkeit  zunächst 
der  (iüentliciiea  Kriege  zu  Erörterungen  tlber  den  Staüt  über  den  Be- 
griff und  die  veränderlichen  Grenzen  der  höchsten  Gewalt,  über  das 
davon  abhängige  Vcrhültniss  der  iJntcrthanen  zur  Regierung,  und  Uber 


•)  Prolegom.  ß  28.  29.  Videbam  per  chrisiianum  orhi^n  vel  barbarix  gentibus 
pudendam  belli  lieentinm  :  let'tbus  aut  nuUU  de  cawh  ad  arttut  procurri ,  quihttv  •■rmel 
tumiu  nullam  tum  äivuu,  nuiiam  humum  iuris  rcvcrentiam,  plane  quasi  uno  ecUcto  aä 
oflMiiB  fwtora  iMiMO  fimn  u.  t.  w* 

L  I,  c.  I,  S  f  I  3. 
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die  Br  iliiiyangGa,  unter  welchen  jenen  selbst  ein  gewaltiMmcr  Wider- 
srceen  diese  erlaubt  isi  il.  i,  c.  iii — v).  Eine  viel  wichtigere,  weil 
allgemeint  t ('  l  iit(  isiii  hurija;  aber  ist,  gleichviel  ob  i;r\vallsame  Stroitip- 
kcitcn  den  Staat  lioruliren  oder  blosse  Privatverhültuissc ,  die  Uber  die 
rechtfertigenden  Ursachen  desselben'^),  also  die  Ober  die  allgemeiaeo 
Grundlagen  des  Rechtszustandes,  dessen  Verletzung  die  Anwendimg 
gewaltsamer  Mittel  als  tadellos  eracheiDeii  lasst,  und  diese  UDtersuchwig 
giebt  dem  Groüiu  die  VeranlaasDiig,  im  %.  Buche,  dem  eigentlicben 
Km  des  Werks,  die  Grundbegriffe  der  natttriicben  Rechtslehre  darsa* 
legen.  RechtferligongBgnmd  gewaltsamer  Mittel  Innn  nur  eine  Recbla- 
Verletzung  sem ,  entweder  wenn  sie  zu  beftirehten  steht,  oder  wenn  sie 
gescheheii  ist.  Der  erste  FaD  fuhrt  ihn  zu  der  Frsge  nach  den  Bedin^ 
gungen  und  Grenzen  der  gerechten  Selbsihttlfe  und  Nofhwehr,  der 
zweite  zum  Ersatz  und  zur  Strafe**).  Ersatz  sowohl  als  Strafe  setzen 
vor; III s .  dass  man  wi^se,  was  und  warum  jeder  etwas  das  Scinige  nen- 
nen könne.  Das  Seine  nennt  jemand  etwas  entweder  nach  allgemeinem 
menschlichem  oder  nach  besonderem  Rechte.  Ab  hoc,  safit  nun  Grotius 
(I.  II,  c.  II,  ^\  1,  1),  qttod  homtmbm  commune  est,  incipiamus.  Hoc  ius  out 
directe  est  in  rem  corporalem,  aut  ad  actm  aliquos.  Res  corporate»  mit  vo- 
euae  tmt  a  proprieUUe,  aut  iam  abonm  prüprim.  Bes,  quae  a  proprio 
UUe  iNKMNt4  <wl  tales  sunt,  ut  propriae  fieri  nequeant,  aut  ut  possint.  Dem- 
gemflss  erdrtem  die  folgenden  CB|iitel  die  Frage  nach  der  Bntstehmig 
theils  des  Bigenlhiims  an  Sachen,  theüs  der  Rechtsanspritcfae  an  P^iso- 
nea  und  deren  Leistungen,  unter  dem  Gesichtspunkte  sowohl  der  ur- 
spmnglichen  als  der  abgeleitelen  Erwetbong  (ae^mUh  mgkmia  und 
derkalkd^  and  init  Berücksichtigung  eben  so  der  öffiantlichen ,  wie  der 
Privatverhilltnisse  ***).    Abgeleitete  Erwerbang  setzt  entweder  be- 

•)  1.  II,  c.  I,  §  I,  I.  Vertiamus  ad  causas  belli,  iusti'ficas  iutelUijo;  uavi  sunt 
et  aUae,  fuae  movent  sub  rationc  uülis,  aisuticiae  inlerdum  ab  tts,  quae  movent  sub  ra- 

**)  a.  a.  O.  S  4,  4.  CbuM  inHa  MU  miMetpieadi  mUh  o/hi  mt  potert,  nm  inkiria. 
9  1,  !•  Äo  plant,  qmt  mähmm  famukm  «Mt  fwks,  Midein  mmt  htäi;  nam  «N  «h- 

dUda  deßciunt,  mcipit  bellum.  Dantur  autem  acHones  aut  oh  iniuriam  non  factam  aut  ob 
factam.  Ob  non  fnrtam ,  ut  qua  pelüur  faulio  de  non  offmäendo,  item  damni  mfecH  et 
mtenHeta  (Uta,  ne  vis  fiat.  Faciatn,  aut  ut  reparrtnr,  auf  ut  puniatur.  Quod  reparan- 
dum  vmit,  aut  spectat  %d,  quod  nostrum  ett  vei  juU,  aut  td  quod  uobis  debeiur,  sive  ex 
jmmMpm,  fftw  c»  maleficio,  mw  «v  lege.  Faekm  mtfmiaturj  parü  teett^iimee»  et  ii^ 
dieiapmbHea, 

Dia  Babrikao  dar  Capital  sind:  c.     ie  ki$,  qitee  kombiAm eammmitet  etm- 
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stimmte  Willenserklflnmgen  und  Handlungen  derer  voiaus,  dio  id)er 
ihre  Rechte  verfügen  dürfen,  oder  Gesetze.  An  den  ersten  Fall  knüpft 
Grotius  die  Frage  nach  licr  Vrrausserlichkeit  der  Regieruugsrechte ,  an 
den  zweiten  die  Bestimm un gen  über  die  Infesfaterbtbk'c  nn.  Der  Frage, 
unter  welchen  Gesichtspunkt  die  Erwerhuugeu  fallen,  vveJclie  das  rö- 
iDtBche  Hecht  als  acquintiones  turis  gentium  Jbeieicbnet,  ist  das  8.  Gapitel 
gewidmet  und  zur  VervolLständigoiig  der  ganzen  Untersuchung  dient 
noch  dis  9.  und  10.  Capitel*  jen^  Uber  die  Frage,  wie  Eigenthom»" 
rechte  sowohl  in  Privat-  als  in  OfibnUichen  VerhKUniaeett  ohnn  Über- 

> 

tragai^  erlOechen,  dieaee  indem  ea  von  den  Pflichten  handelt»  die 
ans  dem  dommium  enteteheo,  eine  Ihileiwidiung,  düB  rttcksiclillidi  der 
Grenzen  der  Eigentfamnarechle  aich  den  ErOriemagen  des  %  Gapitelg 
ergänzend  anachlieaat. 

Die  niehl  abgeleitete,  sondern  «sprungliche  Bntatehnng  emes 
Rechts  dnrch  Willenserklarangen  und  Handlungen  (\thr(  auf  den  Begriff 
des  Versprechens  und  des  VciUai^s;  die  guuze  Leine  xoii  den  Vertrü- 
gen, und  ihrer  liekräfligung  fdurch  den  Eid),  die  Anwendung  derselben 
auf  StaatsverträgP  und  Bündnisse ,  endlich  die  auf  die  Auslegung  der- 
jselben  sich  h( vn  lu  [idon  Fragen  worden  im  Zusammeoiiange  des 
41 — 16.  Capitels  behandelt.  Endlich  folgt  gemäss  der  obigen  Eiothei- 
long  im  1 7.  Gapitel  die  Lehre  vom  Ersatz ,  und  im  SiO.  und  ti .  Gapitel 
die  von  der  Strafe.  Vereinzelt  stehen  in  diesem  ganzen  Buche  aar  das 
48.  und  49.  Gapitel,  de  tun  legatiomm  und  de  tMre  g^MtUuroB,  welche 
Grotius  beide  als  wilUclIrliche  Institute  des  ToOcmveohts  beInchlBt  and 
an  emer  Stelle  einschiebt,  an  weicher  sie  in  den  gaschlossenen  Zaam- 
menhang  seines  Weite  nicht  passen. 

Hatte  er  nun  durch  diese  BrOrlenmgen  dieGnmdisge  illr  die  Frage 
nach  den  Rechtfertigucgsgruuden  des  Krieg;»  gewonnen,  so  konnte  die 
Bestinunnng  der  ungerechten  Ursachen  desselben  keine  Schwierigkeit 
machen.  Auf  die  kurze  Angabe  derselben  (Gap.  22)  folgt  noch  die  Er^ 
örterung  Uber  zweifelhafte  Ursachen  (Gap.  23),  die  Warnung,  auch  ge- 


petunf :  c  ffT ,  <{?  acqumlitme  originaria  rerum ,  das  IV.  Capitei  dr  derehctinne  prne- 
tmUa  et  eam  sixuta  occupation»,  uiucapiotu  et  prae$criptione  ist  erläuternder  Auiiaug 
dtn;  o.y,  de  acquitUione  origmaria  rum  in  penoiuu  (tikr  von  der  Ehe,  d«ai  fia«iM 
Bilm  HMB  die  Kiodw.  dm  firhlllnh«i  WfatmMiiia  nimiihnliiftHnlinir  Yiwirindwi- 
aen,  und  der  fMwlUigeo  Colenratfiiiit  ooler  Aadore);  e.  VI,  de  «eguMWoM  dmimün 
fast»  AemMv;  e.  VO,  d^  eflfNMÜMw  dMnalwa  f«r  I^mr. 
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gerechte  Streitigkeiten  nnd  Krieare  nicht  leichtfertig  anzufangen  fCap.  24), 
endlich  die  Untersuchung,  in  wiefern  man  zu  Gonsten  Anderer  sich  in 
Kriege  einlassen  dHrfe  'C.np.  25^  und  in  wiofeni  die,  welche  nicht  ihre 
eigenen  Herren  sind,  an  einem  Knege  sich  bethciiigeo  dürfen  (Cap.  26). 

Alle  diese  Betrachtungea  bewegen  sich  allerdings  fast  gleiohmllMig 
oline  ^stematischc  Sondenmg  auf  dem  Gebiete  des  inneren  und  äus- 
seren Staatorechts,  wie  des  Privatrechts,  aber  lediglich  aas  dem  Gmode, 
weil  die  allg^enMm  Gnuuktttae  der  Gerechtigkeit  ftlr  alle  dieae  Ge- 
biele  dieaelbeQ  seieii.  Daa  dritte  Bach  dagegen  benehl  aich  fiist  aus* 
sehfieasend  auf  das  anaaere  Staatsrecht,  daa  mtematieiuiie  oder  Yolker^ 
reiAt,  und  zwar  eben  mit  Rlicksieht  auf  den  lErieg.  Bs  enthlUt  die  Be* 
antwortoog  der  «weilen  Snuplfiage  des  gansen  Weite:  qmd  in  belh 
tmhim  tü.  Um  mm  die  Anaidit  vom  Kriegsrechte ,  die  er  Yorfiind ,  die 
Ansicht:  dass,  wenn  einmal  Krieg  sei,  jegliche  Gewaltthlitigkeit  und 
Härte  zwischen  den  kriegfuiirenden  Parteien  gestattet  sei,  zu  er- 
schüttern, führt  er  die  Folgen  und  Anwendungen  dieses  Satzes  m  liirem 
can/rn  Umfange  aus  (besonders  im  4 — 8.  Capitel  ;  ahor  nur  um  am  An- 
fange des  10.  Capitels  zu  sagen  :  legenda  mihi  retro  vesUyta  et  enptenäa 
Mhm  gerenübm  paene  omma,  quae  largUus  videri  possum  nec  tarnen  lar- 
gUm  MSk  iVam  cnai  primum  haue  im»  ^enüum  partm  etqUicare  smn 
4ig§m$ms  ktM»  «nai,  tan»  SMt  ohI  ümt  muUa  dici  eo,  quod  impmu 
fiuHtg  •  •  •  fiMS  Imms  shI  asortAlMl  s  noh  fiyifls«  itvs  ttts  tu  um  itfitit 
dmio,  me  m  uManm  wkMm  fnteeph  podta  mi,  auf  Utk  atnllmkir 
nmtUm  s<  «laisra  «piid  Icnaf  Imde,  Dieae  Schranken,  welche  die  6e- 
wall  anch  im  Kriege  nicht  verleticti  darf,  die  im^inunntu  ekm  im 

die  tfaeüs  m  Begrilfe  des  Bechls,  Iheüs  in  andern  etfaiaehen  Rtt«^- 
siohcen,  theüa  endlieh  seibat  m  Gnmden  desNvtaens  liegen*),  selat 
nun  das  40 — 46.  Capitel  auseinander;  und  nach  einer  episodischen 
Erörterung  über  die  Rechte  und  Piliciilen  der  Neutralen  (Cap.  17)  und 
Uber  die  Handlungen  der  Pi  ivutpersonen  in  Beziehung  dut  einen  öffSent- 
liehen  Krieg  (Cap.  18^  heschsfligen  sich  die  letzton  Capitel  mit  den 
nachdrücklichsten  iimweisun^'n  darauf,  dass  Treue  und  (üauben  auch 
unter  Feinden  nicht  verietzi  werden  dürfe ;  nur  dadurch  kOane  auch  der 

*)  Daruber,  dass  et  solcbe  Gründe  geltend  macht,  entschuldigt  er  sich  1.  lU, 
e.  Biu,  §     4,  in  folgenden  Worten:  quamquam  proprk  iuUÜMi WA  ut^  quid 
«9  UM  «il  mfuirm  . .  ,  tmnm  ipM  vMm  vOk  Aoe  m«mIo  ^Mtoen  mM 
quoHdo  per  se  «ttOmmUm,  ob  uUHtatibm  ^prttkm  fado. 
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gerechteste  Krieg  seinem  Ziele,  dem  Frieden,  zngefuhrt  und  ein  Verlars 
auf  den  wiederhergestellten  Reclus/ucsLand  gewonnen  werden.  luitUm 
quidcm,  sagt  er  *) ,  in  caetetia  suis  partihus  habet  altqmd  nbicuri :  nt  fidei 
vinctdum  per  se  manifestum  est,  imo  ideo  gtiogue  murpaktr,  ut  de  negoüit 
onmis  dmiatur  obsctintas. 

Diese  einfache  Überzeugung,  dass  Iren  und  Glauben  die  Bürg- 
Schaft  für  alle  gesellschaftlichen  Yerbindoiigeii,  die  Grundlage  und  der 
Stutzpunkt  des  Roclits  sei,  auch  da,  wo  äussere  Gewalt  nicht  mehr  hin- 
reicht**) ,  weist  nun  von  selbst  in  den  Anfiiog  des  Werks  surlick  und 
ftlhrt  SU  der  Frage,  Iii  welchein  Sinne  Grotivs  das,  ^vas  er  im  «sfim 
eder  tu»  iMlurafo  nennt,  von  dem  positiven  Rechte  nnterschieden  und 
zur  BegrOnduDg  oder  Berichtigong  des  lelsteren  geltend  gemacht  habe. 
Hiemüt  hangen  die  allgemeinen  Bestimmungen  Uber  das  Wesen,  die 
Entstehung  und  die  Helligiceit  des  Ileohts  geaan  zusammen,  und  somit 
auch  die  Uber  die  Rechte  fhefls  auf  Sachen,  theils  auf  persönliche  Lei- 
stungen. Aber  sein  ganzes  Werk  durciizieht  zugleich  das  Bestreben, 
der  Gestaltung  des  positiven  RechtszuäUndes  die  Rücksichl  auf  ethische 
und  reügiöse  Forderungen  zur  Begleiterin  zu  geben;  das  Recht  hört 
ihm  in  gewissem  Sinne  auf  Wacht  m  sein,  wenn  es  in  einen  schrolTen 
Gegensatz  zu  diesen  Fordenini^rn  intt.  Das  gilt  auch  von  dem,  w^as  er 
vom  Heehtsschulz,  namentlich  vom  Slrafrechte  sagt  and  lässt  sich  selbst 
in  seine  Lehre  vom  Staate  und  den  Verhältnissen  zwischen  der  ober- 
sten Gewalt  und  den  Unterthanen  verfolgen.  Lssst  man  nun  alles  das 
bei  Seite  liegen ,  was  sich  ausschliessend  auf  vtillcerreehtliehe  Verhält- 
nisse bezieht,  so  ist  doch,  um  seinen  lechtsphilosophisGlien  Gedanken^ 
kreis  kennen  zu  lernen,  nöthig  auf  folgende  Punkte  naher  emsugehen: 
auf  den  Begriff  und  die  Bedeutung  des  tiir  MlwWe;  aaf.seine  Lehre  von 
der  Entstehung  bestunmCer  Rechte  (angeborene  Rechte,  Oocupation, 
Vertrag);  auf  die  näheren  Besthnmungen  des  fonneOen  Rechts  durch 
ethische  Rttdcsichten;  auf  die  vom  Rechtssefantz  durch  Zwang  und 
Strafe;  endlich  auf  die  Lehre  vom  Staate  und  dem  Verhaltniss  zwischen 
der  obersten  Gewalt  und  den  L'aterlhanen. 

*)  I.  HI,  c.  XXV,  §.  <,  s. 

a.  a.  0.  §  I,  t.  fi'f^  tnntum  respuhlicn  quaelibet  continctur,  sed  et  mator 
illa  gentium  sodetas;  hae  sublala  toililur,  qmd  mter  hmnines  est  commercium.  Ebeod.  3. 
non  potest  diu  prodesse  doctrim,  quae  hominem  botimibus  intocutbilem  facit. 
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Grotiu.s  untcrscheitlot  soi,'leich  im  Eingänge  seines  Werks  einen 
unveränderlichen,  sich  immer  gleichbleibenden  von  einem  veränder- 
liehen, vielfach  wechselnden  Theile  der  Rechtswissenscliafl  (Prolegom. 
§  30).  Für  jenen  gebe  es  wnveränderliche  Principicn,  für  diesen  nicht ; 
jener  könne  daher  in  eine  wissenschaAiiche  Form  gebracht  werden,  die- 
ser mchlt  Um,  was  sa  jenem  gebore,  za  finden,  müsse  man  von  der 
individuellen  Bestimmdieit  der  Veibfiltnisse  eben  so  absehen ,  wie  der 
Geometer  seine  Gestalten  ohne  Rücksicht  auf  die  physische  Beschaffen- 
heit der  KOrperweJt  constniiere  (Proleg.  $  58).  Jenes  UnveranderHche 
und  Gleichbleibende  in  den  Rechtsverhaltnissen  und  Rechtsforderungen 
nun  nennt  er  tus  naturale  oder  wa  noluroe;  die  Wissenschaft  von  den- 
selben die  iuntpntdmlia  naiurahs  et  perpeiua  (Proleg.  §  31).  Er  be- 
dient sich -damit  einer  Bezeichnung,  die  er  nicht  erfunden,  sondern  vor- 
gefunden hal.  Zweierlei  hatte  diesem  BegrifTe  eines  natürlichen  Rechts 
un<l  (>iner  natürlichen  Rechtslehre  den  Ursprung  gegeben :  theils  die 
kritische  Beurtlicilung  solcher  positiver  Rechlsgestallungen,  welche  der 
Berichtigung  und  Verbesserung  zugünglicli  und  IxMldrflig  erschi(Mi<Mi ; 
theils  die  Frage  nach  den  Grilnflon,  warum  gewisse  Rechlsinslifuii'  sich 
durchschnittlich  tiberall  wiederlinden ,  wo  Menschen  mit  einander  ver- 
kehren. In  der  ersten  Beziehung  hatte  schon  Sokrates  dem  vofin)  dixato» 
gegentiber  sich  auf  ein  tpvan  dmouov  berufen,  welches  seine  verbin- 
dende Kraft  nicht  erst  von  Äusseren  Satzungen  zu  entlehnen  brauche ; 
in  der  iweiten  hatten  nicht  nur  die  Stoiker,  den  Begriff  des  qtvoa  neU 
fiij  ^iat$  dimiop  sicb  aneignend,  von  gewissen  allgemeinen  Grundbe- 
stimmungen  der  menschlichen  Natur  (nfjwn  TiJ$  ^vacoff)  als  einer  Rechts- 
quelle, sondern  auch  unter  dem  Einflüsse  der  stoischen  Lehrte  die  rö- 
mischen Juristen  von  einem  tut  naturae  und  iue  ^«nfnim  gesprochen, 
um  solche  Rechtsbestimmungen  zu  bezeichnen,  welche  die  Natur  selbst 
alle  lebende  Wesen  gelehrt  habe  oder  welche  unter  den  Menschen  .aus 
gleichen  und  gemeinsamen  Verhältnissen  und  Bedürftaissen  sich  immer 
wieder  auf  gleiche  Weise  erzeugen  [im  qitod  naturalie  ratio  congiitmtj 
und  {uisserlicii  in  gemeinsamen  Rechtsinstituten  hervortreten  (quod  per- 
aeque  cualoäUur).  Für  angeboren  wurden  dergleichen  Rechte  höchs- 
tens in  dem  sehr  schwankenden  Sinne  erkliUt  werden  kunnen,  in  wei- 
chem alles,  was  thatüüchhch  auf  der  Grundlage  gegehcner  Naturverhall- 
nisse beruht,  ungeboren  genannt  wird.  Zugleich  Ijedienlen  sich  aber 
die  römischen  Rechtsbtlchcr  des  Wortes  naturale  iiAufig  /ur  ßczeich- 

AMawU.  i.  K.  S.  <iM.  i.  WMaMWcb.  II.         '  35 
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Dung  solcher  Ansprüche,  die  nicht  auf  blossen  Naturverhallnissen ,  son- 
dern auf  siltlirhen  Ideen  In  iuhen,  welche,  ursprünglich  von  der  Idee 
des  Rerlifs  iiiiiiiiliiingig,  gleichwohl  bei  der  Gestaltung,  Anwendung  und 
F()rtl)il(liiug  desselben  beachtet  zu  werden  vcThmtren.  J^ic  spm  hon  \(>n 
einem  ins  na  Iura  e  aequuw;  sie  sogen  :  id  (juml  sniipcr  aequum  fl  ho- 
num  est,  iu8  dicilur,  id  est  im  na  tur  ale ;  sie  bezeichnen  die  benigna 
wris  interpretatio  als  tum  naturalis  moderamen;  und  der  Begriff  des 
Datilrlicbeii  Rechte  omschUesst  ihnen  alles  das,  was  nnf  dem  Grunde 
entweder  gegebener  Naturverfaallnisse  und  NaUirbedUrfnuse,  oder  dlt- 
lidier  Porderongen  als  Quelle  oder  Regokliv  des  positiven  Rechts 
beachtet  zu  werden  verlangt  und  verdient. 

Grotius  nun,  obwohl  er  die  römischen  Nameneridarungeo  des  im 
nalurae  und  des  «ms  j^enlMMi  verwirft  und  fhr  den  letzteren  Ausdruck 
die  seitdem  gewöhnlich  gewordene  Bedeutung  des  Äusseren  Staats- 
rechts, Volker-  oder  internationalen  Rechts  in  Anspruch  nimmt 
stimmt  doch  im  allgemeinen  mit  der  Rechtsanschauung  der  römischen 
Jurisien  übereiu  und  wesentlich  dadurch  nntorsciieidot  sich  seine  Lehre 
vortheilhaft  von  den  leeren  AbsliaLUuncn  deü  spiilorcn  Naturrechts. 
Indem  er  aber  alles,  was  für  die  l'est^tcHur)!:  und  AufreclifiiaUunir  d^s 
Reehts/.ustaudes  vielleicht  aus  sehr  verschiedenen  Gründen  nolhu endig 
oder  wünschenswerüi  ist,  unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  des  im 
tuUura»  zusammenfasst ,  wird  ihm  dieser  Begriff  so  vieldeutig,  dass  er 
zwischen  sehr  weilen  Grenzen  hin  und  her  schwankt.  Gerade  bierin 
hegt  eine  der  kennüichsten  Veranlassungen  für  die  Späteren ,  die  ganze 
Lehre  vom  Rechte  in  einer  von  Grotius  sehr  verschiedenen  .Weise  auf 
den  Begriff  des  natttriichen  Rechts  zu  gründen. 

Um  dies  zu  zeigen,  muss  zunttchst  an  die  Bestimmungen  erinnert 
werden,  die  ^t  durchgitaigig  allein  aogefbhrt  werden,  wenn  von  des 

*)  1. 1,  c.  I,  §  H»  f  und  t.  DiKrimat,  quod  w  «urw  i?oimMt  fttm  exgtat,  «rt 
imm»tahU$  aHud  al,  guod  MAmmtfliiif  cum  komme  *it  commune ,  quod  areUoH  sigmßr 
catu  vocant  iujt  naturac,  aliud  hominibus  fmf^rium,  quoä  sacpe  ius  gentium  nuna^ant, 
%Ltum  rix  ullum  habet.  S'am  »i/m  proprie  capax  est  nnum<~i  natura  pmerrptis  tilm*  ye- 
neralihtiA  ....  Qtiod  iti  qumulo  hrutis  animnntibus  itustitm  tribuilur,  id  fit  impruprte  er 
quaäam  in  tpsis  umbra  raitoui^  et  vestigio.  l'ruleg.  ^  6icul  cuiu^que  ctvitati»  iura 
«li'ttitafM»  MM  «Mtalit  rtspiciunt,  ito  inter  eitnlalei  out  omnet  mU  plerasqu»  ex  commiw 
Ami  qwiedam  naeeipouwU  et  nota  apparmt . , ,  Et  koe  im  est  quod  gentium  dk^, 
fifofief  id  tiomen  a  iure  MturaH  üetiiiguimus.  Dabo-  gelten  vblkerrecIiUiehe  Boeüa^ 
mungaa  nicbt  so  allgamcin  ah  das  tut  natmrae  1. 1,  c.  i,  9  * 
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Groiius  He(  hi^jlehre  6ie  Rede  ist.  Nachdem  er  die  Ansicht  zurückge- 
wiesen, liass  der  i,'anzc  Unterschied  zwischen  Recht  und  Unrecht  nur 
ein  relativer,  mit  den  Rücksichten  des  Nutzens  veränderhcher  sei 
(Proleg.  §  5) ,  knüpft  er  nach  Art  der  stoischen  Berufung  auf  die  oiWi- 
wue  an  den  sogenannten  Geselhgkeitstrieb  als  eine  den  Menschen  aus- 
Keichnende  Eigenschaft  ao.  Inier  haec,  sagt  er  Prolcg.  §  6«  qua»  komm 
mnU  propria,  e*l  t^^peälm  todekUiB,  id  est  communiiaiii  non  quaUsamque, 
ted  trMqmßae  ttjtnm  ini^leckit  modo  ordkuUae,  am  A»,  qtd  mmt  mm 
9Mm.  Hoic  ven,  filhrt  er  J  8 — 10  fort,  qfutm  rwü  modo  espntnmm 
ioei$laÜ8  cmtodia  humano  tnletteolw  eoHKiden»  fim»  eH  eiut  tum,  ptod 
pnjprie  taU  modo  appeUotur;  quo  ptrimef  aUem  ohtlineulia  et,  »  ^fiid 
oUem  habemnut  mit  kuri  üule  feeenmtt,  retlUiuAot  promiuonim  tmplAi- 
diofum  okUgalio,  dornt»  culpa  iUaU  nparoHo  H  poenoe  mkr  Aomiae$*men' 
lum.  Ans  dieser  ersten  Bedentung  des  km  fliesse  dann  eine  zweite, 
weitere .  die  sich  nicht  auf  den  Trieb  der  Geselligkeit  beschranke,  son- 
dern auf  die  BenrtheüuMi;  dcsfjon  sich  hczioho,  was  im  Zuöainnienhange 
des  Lebens  ruitzlich  oder  schädlich,  an^Jicnchiii  oder  unangenehm  sei;  es 
gezieme  der  mc  iischhchen  Natur,  diese  Beurtheilung  gegenüber  augen- 
blicklichen B('i;i(  rden  und  Loidenschaflen  aufrecht  zu  erhalten;  et  quod 
Ulli  iiidicio  plane  repiufnat,  edain  contra  iun  naturae,  huinauae  sciliccl,  esse 
ittleUigUur.  Was  Grotius  hier  andeutet,  sondert  das  4.  (Kapitel  des 
1.  Buches  genauer.  Am  bestimmtesten,  heisst  es  hier  §  3,  1 ,  gebe  sicli 
der  BegritI'  des  Rechts  durch  sein  Gegentheil ,  das  Unrecht,  za  erken* 
nen;  im  mhä  aHud,  quam  quod  iustum  est,  tignificai;  idque  ne gante 
magii  seutu,  quam  ai  ente  »utuunt,  quod  iniustum  non  est.  Estauiem  m-, 
Hfifum,  quod  nafurae  todetoHs  ratione  tUaUkm  repugnai*  Von  dieser  er- 
sten Bedeutung  des  Rechts  (im  objectiven  Sinne)  komme  die  zweite, 
nach  welcher  es  die  persönliche  Befugniss  bedeute,  etwas  ohne  Vor- 
wurf des  Unrechts  zu  besitzen  und  zu  thon*).  Endlich  gebe  es  noch 


•)  n.  a.  Ü.  S  4  ,  1.  Ab  hac  iuris  si^nificatiuTic  (livrrsa  at  ulfcra,  scJ  ab  hac  ipsa 
veniens,  (juac  ad  pcrsonam  refertur,  (/uo  sensu  ius  est  qualUm  nutraits  personae  compe- 
tens  ad  aliqtkä  iw>te  habendim  vel  agendum.  Personae  ampetU  hoc  ius,  etiamti  rem  üi* 
UrdbdM  MfMfiiT ,  quae  Am  rvaU»  diemi»  onnparvtibM  /bete  od  atkf  mer«  jm» omü«.' 
non  ftM0  mm  iptn  quogue  penonae  eompetant,  ted  fnia  non  oA'i  eompetant,  quam  gul 
nm  urtrnn  habeai.  QualiUi-s  aulem  moralin  perfecta  facuUo»  nxM$  dkilur,  minus  per-  • 
fecta  aptitudo.  §  5.  Facultala»  WH  mwwM  ntt  i^tpcUonl;  not  pt»t  Aaw  im  propri0 
amt  ttriet0  dictum  a^^tUi^mm, 
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eine  dritte  BedeatoDg,  nach  welcher  es  uberliaupl  eine  sittliche  Ver- 
bindlichkeit bezeichne 

Dass  Grolius  sitUiche  Forderungen,  welche  nicht  utnuitlclhar  unter 
den  BoarilT  der  (iercchtigkeil  im  engeren  Sinne  fallen,  gleichwohl  luil 
dorn  Worte  insLutn  iie/eiehnct .  darin  folf^t  er  nur  dem  gewöhnh'chen 
Sprachgebrauche  seines  ganzen  Zeitalters.  Niciit  nur  die  von  Aristo- 
teles entlehnte  Unterscheidung  einer  iustilia  universalis  und  particularig, 
sondem  auch  der  theologische  auf  die  Bibel  gegründete  Sprachgebrauch 
hatten  daran  gewöhnt,  unter  tuslilia  ganz  allgemein  die  Angemessenheit 
des  Verhaltens  an  sittliche  Gebote,  nnd  damit  zugleich  Erfüllang  einer 
Rechtspflicht  gegen  Gott  zu  verstehen.  Grotios  fhhlt  nnn  das  Bedttrf- 
niss,  das  Recht  im  eigoidichen  Smne  aus  dieser  zerfliessenden  Brdte 
der  Wortbedeutung  heraus  zu  heben.  Er  findet  den  Anknüpfungspunkt 
in  der  sodeia»  und  auch  das  ist  nichts  Neues**);  wichtiger  ist,  dass 
diese  Beziehung  auf  die  todetat  ihm  nicht  das  ist,  was  dem  Becfats- 
begriff  seinen  Inhalt,  sondem  nur  das,  was  ihm  das  Gebiet  seiner 
Anwendbarkeit  darbietet.  Nur  bedeutet  socieias  dem  Grotius  durchaus 
nicht  Gesellschaft  im  strengen  Sinne  des  Worts,  nicht  eine  Vereiiuj^uuL^ 
einer  Mehrheit  von  Willen  zu  einem  und  demselben  Zwecke,  sondem 
eigentlich  nicht  n)elir  als  ein  Zusammenleben,  bei  welchem  jeder,  ohne 
ein  eigentliches  gesellschaftliches  Wollen,  sehr  wühl  seinen  eigenen 
Zwecken  nacbgeheu  kann ;  sie  bedeutet  iiim  nur  die  Gesammtheit  der 
Beziehungen  und  Berührungen,  die  in  dem  Zusammenleben  einer  Mehr- 
heit wollender  Wesen  nicht  ausbleiben  künnen^).  Ist  nun  das  Recht 


*)  a.  a.  0.  §  9,  I*  £at  et  tertia  iuris  significatto ,  quae  idem  valet,  tfuod  lex,  quo- 
ties  vox  legis  largissime  sumüur,  ut  sit  rc(jula  acinum  muralium  ohUgans  ad  id,  quod 
rectum  est  .  .  .  Diximus  uutem  ad  rectum  obliijans,  non  simpliciU'r  ad  iusfum,  quia  iu» 
hoc  noüone  non  ad  sotius  iuslitiae,  sed  et  aitarum  virlutum  materiatn  perlinet.  Attamen 
«(  hoe  iun,  quoi  ftelun  «at,  IwcAi«  Iwliini  «IMtar. 

**)  fir  ««Ibst  erinnert  an  die  oinfimmt  der  Steiker;  daes  da,  wo  der  eionliM 
losgelöst  von  allen  Bexiditinseu  za  andern  belraclitet  wird,  von  Recht  und  Uniedit 
nicht  die  Uede  sein  könne,  dies  zu  verkennen  unr  erst  dem  späteren  Nalurrecht  vor- 
behallefi.  Bei  (!i>n  Vorlniifern  des  Grolius  ist  die  Beziehung  des  Reclits  auf  di(»  sociHm 
entweder  au.stlriicklicli  ;ui?gp-«prorhpn  o<lf»r  1i<»t;t  wenipfsfens  i'Jiron  Erörterungen  zu 
Grunde.  Ycrgi.  z.  B.  die.  Notizen ,  die  Kailenborn  a.  a.  0.  S.  ild  aus  Bolognetus  luit- 
theilt;  uoch  deatlidier  trftt  dies  in  WinlkleKs  Schrift  an  vielen  Stellen  hervor. 

***)  W«in  er  i.  fi.  1.  II,  c.  xn,  §  9,  I  sagt:  Mtr  cotUnkentes  pnpnwr  qutudtm 
foeiMa^  fuea»  guae  commmi»  «if  hcmbnm,  to  bezeichnet,  da  nicht  Jeder  Vertrag 
etn  Gesellechallsvertrag  isl,  das  Wort  Mdeüa  gewtas  nicht        als  eine  Besiehiiiift 
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an  die  societas  in  diesem  Sinuc  gebunden ,  so  ist  seine  Voraussetzung 
eine  Mehrheit  wollender  Wesen,  die  sich  in  einer  gemeinsamen  Sinnen- 
weh  bewegen.  Was  lUr  diese  Willen  Recht  sei,  oder  werden  solle,  er- 
kennt er  aus  dem,  was  das  Recht  verneint  Was  aber  sein  würde 
ohne  das  Recht,  spricht  er  dentlich  ans,  indem  er  dasjenige  Merkmal  der 
«oo0lM  hervorhebt,  welches  ihr  ohne  dias  Recht  fehlen  würde  {commu* 
mlßii$  eufkfdia  nm  fwduamque,  ted  iranquillüB  et  ordinutae).  Das 
also,  was  das  Recht  verneint,  ist  der  Streit,  der  Unfriede,  der  Mangel 
an  Ordnung;  vnd  zwar  wird  das  Alles  nicht  aus  Rttdorichten  des 
Nutzens,  sondern  deeshalb  verworfen,  weil  es  der  Natnr  vemflnltiger 
Wesen  zuwiderlaufe ,  also  kraft  eines  unmittelbaren  sittlichen  Urtheils. 
Dergleiclicu  unmiHelhare  sittliche  Urtheile  bezeichnet  ei  uhI  m  ik m  -aii- 
zen  Zeitalter  als  Forderungen  der  vemtluftigen  Natur,  als  äiclamen  re- 
ckte rationis  *). 

Das  Recht  ist  mithin  <lom  Grotius  zunächst  ein  fonnalcr  BegrilT; 
er  bezeichnet  eine  Summe  von  Bestimmungen  tlber  das  Verhalten  wol- 
lender Wesen  zu  einander,  ohne  deren  Beachtung  die  Bedingungen  ei- 
ner friedlichen  ond  geordneten  GeseUung  abgeschnitten  sein  worden. 


fan  VaritlltniiB  d«r  WlUin,  weldies  litw  dmrdi  den  Gegemtind,  fibar  welch«!  sie  pa- 
eiacienD,  ▼emiitldt  wM.  Dw  der  Begriff  der  «edctst  aielit  eof^eidi  Tva  TOni  berais 

UnlSogHcb  genau  beslimmt  wird ,  bat  aber  allerdings  im  weitem  Veriaof  die  Folget 
dass  solche  Rechtsverhältnisse,  welche  (\\f  An'spn'irhe  der  Einzelnen  an  einander  a  us- 
einandersetzen,  Grenzlinien  zwischen  iluicu  ziehen,  nicht  hinranglicli  ^'oscliieden 
werden  von  solchen,  weiche  auf  der  eigentlich  gesellschaAlicheD  Verknüpfung  der 
WiReo  SU  eiiwa  genwiosemen  Wollen  berohen.  DeMüuüb  tritt  bei  Grotitia  der  nr- 
qiHtaigHcbe  GbareUer  des  Bedils,  die  Abgrenamig  dw  RecfataBphlren ,  nidit  bkittiig- 
Udi  in  den  Yotdei«nuMi,  imd  in  Lesern  ffinne  ngt  Herbert  (ibielyt.  Beleucbti  des 
Niturr.  u.  d.  Moral  S.  6i),  der  BcgriiT  der  Gesellschaft  komme  bei  ihm  zu  früh. 

*  I  l,  c.  I,  §  <0,  i.  §  3,  I.  Est  iustum  [quod  naturae  mcietatis  ratione  utPn~ 
tiuin  rcjiugnat.  c.  M,  §  1,  5.  quod  ncrcs.sariam  cttm  nahtra  ralionali  et  sociali  habet  re~ 
pugnanliatn.  In  demselben  Sinne  sagt  er  1.  II,  c.  xi,  i,  i  :  deum  contra  naturam 
tuam  facturum,  nisi  promtee  pnulanL  Piroleg.  §  ii.  qualiacunqtt*  iMltßnmta  eon- 
iiaiiicrw  Aee  tmUum  d§  cama,  ne  ioewfat  AvmoiMi  vktktm;  Aeo  tnUHM  ftnitrbm  ait 
Dms  RflelElielltea  des  MitlieDS  iiinsnlreten  können,  bemerkt  er  seibat  mehr  als  einmal 
(z.  B.  Proleg.  §  IG);  dass  sie  das  Recht  nicht  begründen,  ist  bei  ihm  ein  so  durchgrei- 
fender r,ct!ünke,  d.iss  es  dafür  Vmm  cinz»>!n<T  Meh-t,'««  bedarf.  Beispielsweiso  mag  die 
Zu^ücii^M  isuriL-  ili  r  ppicuriscfuMi  I.i  li [<>  t'[  \\ ahnt  werden ,  die  der  Gerechtigkeit  nichts 
gelassen  iiai^e^  nui  nomcn  uiatic,  ut  quam  tiasci  diaerei  ex  sola  conventione  neque  ducere 
uUtrhu,  quam  «ommmk  dmwH  ttfättat,  oftüfiMMAm  mOtm  kU  fues  eltori  nodUm 
ßutttt,  toh  fomat  meiti  (t.  Ii,  c.  xx,  |  44,  4). 
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Die  IrMircr  des  Rechts  im  subjectiven  Sinne  sind  die  wollenden  Wesen 
selbst  :  alles  Hecht  ist  ursprtinsjlich  persönlich.  Aber  derWiiie  und  des- 
sen freie,  nur  einfspifiirp  .\usseruni;  in  der  Sinnenwelt  ist  ihm  nicht  die 
Quelle ,  sondern  die  freie  Befugniss  solcher  Äusserungen  die  Wirkung 
des  Rechts;  das  Recht  nicht  der  Ausfluss  der  Freiheit,  sondern  die 
rechtliche  Freiheit  gleich  dem  Ümfiinge  der  Befugnisse  ,  die  jemandem 
rechtlich  zustehen  Er  bezeichnet  ferner  das  Recht  im  subjectivea 
Sinne  ansdrttcklicJi  als  facuUa»  moralis;  ob  aber  eine  solche  Be(iig;mss 
durch  Zwang  geltend  gemacht  werden  kOnne  und  wie  weit,  darüber 
schweigt  er  wenigstens  bei  der  Darlegung  der  ersten  Grundbegriffe. 
Auch  weiss  er  nichts  von  einer  B^rttndung  des  Rechts  durch  ein  so* 
geuanntes  ErlanbnissgesetZt  auf  welches  sich  das  spatere  Natnrrecbt 
mit  der  oberflächlichen  Bestimmung  berief:  recht  sei,  was  man  thun 
dürfe,  und  sittlich,  was  man  thun  solle**). 

Zur  näheren  Beslinimuni,'  des  Rechtslx  i^rifls  bedient  sich  nun  Gro- 
tius  der  Jüngst  vor  ihm  einiiefdhrten ,  in  seinem  Zeitalter  allgemein  an- 
erkannten Unterscin  zwischen  im  natwaic  und  im*  voluntarium 
(I.  I.  e.  I.  !:<  9,  2).  Kr  deliniert  das  erstere  (ebendns.  ^JIO,  1)  als  dida- 
tum  rcclae  ralionis  indicans  actui  alicui  ex  eins  convenientia  aut  disconve- 
nienHa  citm  qtsa  natura  raiionali  inesse  maralan  turpUudifwm  aut  necem' 
totem  mornAm ,  ac  cante^uenter  ab  auetore  naturae  Deo  talem  acttm  mU 
vetari  aut  praecipi.  Von  a  n  ge  b  o  renen  Rechten  im  Sinne  der Spttteren 
liegt  wenigstens  in  dieser  Definition  nichts ;  jedenfalls  ist  sie  aber  so 
weit,  dass  sehr  Verschiedenartiges  unter  ihr  gleichmftsstg  Platz  finden 
konnte.  Und  wirklich  mttssen  wenigstens  drei  Classen  von  Forderungen 
unterschieden  werden,  die  Grotius  im  Verlaufe  seines  Werks  auf  das 
tu*  naturale  zorttckDihrt. 

Zuerst  bezeichnet  er,  wie  schon  angedeutet,  als  tus  noliirwfe  die 
allgemeine  Verbindlichkeit,  theils  sittlichen  Ansprüchen  Oberhaupt,  so 

*)  1. 1»  o.  I,  §  5.  PaeutMem  ICtf  nomine  jw  «fipcllmlj, , , . »  tuk  quo  «mUnttut 
polutat  tum  in  se,  quae  libertas  dicitur,  tum  in  alios  u.  8.  w.  In  der  Anmorkuog 
tetzt  er  ausdrücklieb  hinzu:  Hhertatem  facultatä  nomine  opltme  Jrßniunt  Romani  ICH. 

**)  I.  I,  c.  I,  §  9,  Pcrvussio  proprie  nnn  est  actic  legis,  aed  actionis  negatio,  nisi 
quatenus  alium  ab  eo,  cui  permiltilur,  obligat,  ne  impedimentum  ponat ;  1.  II,  c.  v,  §  S8. 
agentU  m^^miies  improprie  ius  dicitur.  Dass  der  Begriff  des  Ertaubten  aut  dem  Gebiete 
des  Recfato  aeSne  Stdle  habe,  iat  dadordi  nidit  an^jaedikMaen:  Grotioe  bemeitt  «na- 
drt^lich,  daae  der  S|indigebi«iicfa  ttlaßg  das  »b  ein  Reebl  beieidline,  den  das  feedit 
nur  nicht  «idenpreebe  (I.  I,  c  i,  $  10,  3), 
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weit  ne  in  die  Bexiefaiingeii  der  Einzelnen  zu  einander  eingreifen,  theils 
den  bestimniten  Forderungen  des  Rechts  und  der  Billigkt  ii  /.w  irenugen. 
Obwohl  er  nämlich  die  weite  Ausdehnung  des  Begriffs  his  uatui  ale  über 
das  ganze  Gebiot  dr«?  Sittlichen  selbst  für  einen  Misbraucli  erklärt*),  so 
ijci  iiil  er  sicli  dij<  h  ^k  Uticlt  auf  diese  weite  Bedeutunü;.  So,  wo  er  die 
Daliirlifhe  Befugniss  zur  Notlnvehr  durch  sittliche  (.umde  beschränkt 
und  das  occiäi,  quam  occidere  velle ,  für  laudabUius  erklärt.  Nam,  sagt 
er  1.  II,  c.  1,  §  9,  1,  tu«  naturae,  ^piatenus  legem  signißcfU,  non  ea  tan- 
lim  re^icit,  (juac  dictat  iustiiia,  quam  ejcpletricem  dixitntu,  tedaUarum 
qmque  virtutum,  ul  kmperantiae»  fortUuäims,  prüden^,  actus  in  se  conü- 
net,  ul  in  certis  circumtanint  nan  honeila»  UaUmn»  sed  ei  dMa§»  in  dem- 
selben Sinne«  in  welcbem  es  z.  B.  1.  ü,  c.  xxiv,  §1.1  heiBSt:  pkmm^ 
qm  magit  prnm  reefumgiK  ctl  de  iure  euo  eedere,  oder  1.  III  c.  i,  §  4,  X: 
HO»  eemper  ex  etmd  parte  IkUm  ett,  qvod  mri  eticte  raMilo  ctmgruU; 

enm  proxkni  carim  non  femdUit»  «1  «mmro  ime  «lomir.  Vor- 
sogsweise  ist  es  die  Billigkeit,  die  er  htttiGg  als  tw  naiurak  bexeicli- 
net**).  Aber  auch  die  BereitwiHtgkeit  zu  Zugeständnissen  und  Hand- 
lungen ,  ohne  welche  der  Friedens-  und  Rechtsxustand  gar  nicht  ent- 
stehen und  Haltbarkeit  gewinnen  könnte ,  ja  selbst  die  Verbindlichkeit, 
den  Anforderungen  bestiramler  uud  concreler  Rechtsverhältnisse  Ge- 
nüge zu  leisten,  wini  als  im  naturae  bezeichnet.   So  heissl  es  ^Proleg. 

lü) :  iuris  naturae  est  pacUs  stare;  ähnlich  in  einem  hosondoren  Falle 
(I.  II,  c.  XI,  §  5,  2),  wo  von  den  Bestimmungen  daniiM  i  (Jje  Rede  ist, 
in  welchem  Alter  jemand  verbindliche  Vcrtr;<ir<^  si  hin  ssen  kann:  hi 
effectus  Huul  proprii  legis  civilis  ac  proinde  cum  mrc  naturae  ac  gentitm 
mhit  hd^ent  cmmune;  ni«i  quod  qmimt  loa*  obttnent,  t6f  ea»  cervort  etUm 

*)  1. 1,  e.  I,  {[  1 0,  3.  Mtrimn  ^iam  jmt  abutiomm  «a,  fiNW  ratfo  AommIs  «t  ofgio- 

*')  Das  ganze  Werk  ist  voll  von  Beispielen.  AusdrückUch  werden  acquitatit  et 
iuris  naluralü  praecepta  einander  gleicbK^'^tellt  I.  III,  c.  xi,  |i  4  c*.  An  einer  andern  Sielle 
(I.  II,  c.  win,  §  i,  3)  beisst  es:  bonum  et  a&fumn  id  est  im  naturae.  Für  die  Verträge 
wird  der  SaU  aufgestellt  (I.  U,  c.  ui,  §  8):  tn  contracUbus  natura  aequalilatem  impertU 
tf  ita  quidem,  m  inatquaMkO»  iiu  ortatm  mkm  häbmH.  DwSt|«fracht  wM  mil  mu- 
drfi^KelMr  Verwerfong  dar  Ansicht,  da»  es  mir  «»  eMH  imüdkUim»  sdncn  Urapitmc 
habe  (1.  II,  c.  xx,  §  H,  4),  darauf  gagriindet»  da«»  CS  dem  natürlicheo  Rechte  nklii  zu- 
widerlaufe{a.  a.  0.  §  I,  2) :  inter  ca,  quae  natura  ipsa  Jiclut  licita  esxe  et  uon  miqua  est 
■  et  hoe,  ut  qui  maie  fecit,  malum  fcraf  Ahc»r  auch  die  bcsliiniiitoron  Grenzen,  auf  ^vpl'-fm 
die  Idee  der  Billigkeit  dieälrafo  beschrankt,  werden  einfach  als  dictamttui  naturaa  und  ilire 
Nichtachtung  als  Verletzung  des  nalürUchen  Hcchta  baxaichnel ,  so  z.  B.  a.  a.  0.  §  5,  t. 
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naturale  etl^)*  Ja  sogar,  wenn  das  positive  Recht  etwas  bestinime, 
was  das  naturliche  unbestimmt  lasse,  wird  die  Yerpflichtung,  die  Be> 
Stimmungen  des  ersteren  zu  lespedieren,  als  Forderang  des  letzteren 

hingeslelli**). 

Eine  zwcilc  Bcdculunf;  des  ius  naturale  ist  die,  dass  es  j^cwisso 
Beslimmungen  bezeichnet,  dio  aus  der  Natur  mcnschUcher  Lebensvcrhali- 
jiiSM'  aulVliingen  und  roclitlich  ancik.iunt  worden  niüsseu,  wenn  der 
Streit  nicht  anfallen  Piinkicn  iiuincr  wieder  von  neuem  ausbrechen  soll. 
Auch  tin-  diese  HedcuLun:;  lassen  sich  bei  den  Vori;{ingern  desGrotius  Pa- 
rallelen nachweisen*"^*).  In  diesem  Sinne  knüpft  Grolius  den  BegriÜ'  des 
naturlichen  Rechts  an  das  an,  was  die  Stoiker  rä  n^wa  nma  (pvatv  nann» 
(en,  an  die  nalUrlichcn  Triebe,  Bedürfnisse  und  Neigungen,  deren  Nicht- 
befnedigung  den  Menschen  als  Naturwesen  zum  Widerstande  treiben 
wurde  f).  Dergleichen  natürliche  Ansprüche  sind  unabhängig  von  den 
positiven  Gesetzen  und  Einrichtoogen  des  Staats  ff),  und  Rechtsbestim- 
mungen, welche  ihnen  Genttge  leislen,  finden  sich  in  der  Regel  da,  wo 
nur  keine  natttrliehe  Yerderbniss  istfff).  Namentlich  gehören  hierher 

*]  Ganz  ähnlich  wird  1.  fl,  c.  xiv,  §  8  gesagi:  ubi  dominium  out  ius  atiuä  atimi 
Ugitimo  modo  partum  est,  id  ne  sine  causa  ei  auferatur,  iuris  est  naturalis . 

**)  I.  II,  c.  c.  II,  g  5.  Cum  lex  civilis  aUud  cwstituit,  eam  observari  debere  au 
^stm  naturae  dictoL 

***)  So  naneollicb  bei  Domin.  äoto  de  iutUHa  et  iun,  T6ivl.*dltt  AnfiUuiiiiiaii 
»US  dflmMlben  bei  Katteuboni,  Vornurer  d.  GroUiu  &  ISf  It 

f)  I.  I,  c.  II,  §  <.  Haec  quaettio  (an  bellare  unquam  Ailtam  tH^  Ml  im  mOurtte  pri^ 
mum  exigenda.  Cicero  ex  Slaicorum  Ubris  crudite  disserit  esse  quaedam  prima  naim$i, 
Graeciji  tu  TtfjöjTa  xutu  qvaif,  quaedam  cunscqttrniifi ,  quae  Ulis  primis  praefert-nda  tmL 
Prima  nalurae  vucat,  quod  stmutatque  nalum  al  ainmal,  ipsum  sibi  conciiialur  el  com- 
mmdotur  «d  w  temunmiiim  u.  s.  w.  Ober  die  Ruisordfuing  der  FofdeniaceD  de*  im 
MlMrae,  Je  naehdem  lie  irich  enlweder  anf  (ittliche  Gebete  oder  «öf  blosse  tbtnibe- 
dürfoisse  gründen ,  lissl  er  jedoob  kelsen  Zweilel,  indem  er  «o^cb  bimvselit:  M 
post  haec  cognita  sequi  notionem  convmientiae  rerum  cum  ipsa  raiione,  quae  corpore  est 
potior,  atque  eam  cont  aiientiam,  in  qua  kowslum  ^it  ]>rnpositum,  pluris  faciendum, 
^wtm  ad  quae  sola  primum  appetitio  ferebatur;  quia  prima  naturae  commendant  noi  qui- 
dm  ffwloe  ratioiti,  ted  qua  recta  ratio  cariar  noU»  Ute  dehet ...  In  exoowtamio  ten 
naturae  primtm  videndum,  quod  ittit  imtüt  eongruat,  deMe  veHiendun  ad  illud,  fved 
quam^um  pett  unhir,  digniue  tarnen  eet . » ,  Boe  ^eum  vero,  qtnd  haneetam  dUr 
fnus,  pro  materiae  diversitale  modo  in  puncto  consist&t  .  .  .  modo  t^erit»  habet  Jpntfl— . 
Das  erslere  entspreche  dem  eigentlichen  Recbtsbegnffe. 

Ti)  1.  II,  c.  XV,  §  iO,  4.  itlud  ius  naturae,  quod  et  ante  i>K'./n'ti/<;v  ctritales  fuit  et 
nunc  etiam  viget,  qmbus  tn  iocu  homines  vivunt,  tn  famiitas,  non  tn  avttales  distribuii. 

fri)  I.  II,  c.  V,  §  I S,     natenk  rette  dieUm,  fvod  apud  plerosque  non  eomplae» 
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die  natürlichen  Ansprüche  des  Mcnsclion  auf  Unverlctzthcit  des  Lebens, 
deu  Gebrauch  seiner  Gh'eder,  auf  äussere  Dinge,  ohne  welche  er  nielit 
leben  kann,  obwohl  Niemand  das  Reclii  liabe,  sich  selbst  das  Leben  zu 
nehmen,  oder  sich  zum  Seib^fmonl  zu  verpfliciiten  *).  Cberhauj)t  er- 
streckt sich  diese  Bedeutung  des  ms  nalurae  auf  alle  Bestimmungen  und 
Entscheidungen ,  die  nicht  bloss  im  allgememen ,  sondern  auch  Je  nach 
der  Natur  des  vorliegenden  Sachverhaltnisses  sich  als  die  angemessen- 
sten und  entsprechendsten  darbieten**).  Auch  das  Gewohnheitsrecht 
gehört  luerlier,  nicbl  als  ob  blosse  Gewohnheit  an  sich  schon  Recht  sei, 
sondern  weil  darin  eine  aof  die  Natur  des  Bfenschen  oder  einzelner 
Lebensverhältnisse  sich  grOndende  Hinweisung  auf  eine  bestimmte  Ge- 
staltnng  der  Rechtsverhldtausse  liegt***). 

Aber  diese  Ansprache,  die  sich  ^of  die  Natur  des  Menschen  oder 
besondere  Verfafllbiisse  giUnden«  sind  bei  weitem  nicht  alle  gleich  all- 
gemeingültig, gleich  dringend.  Er  warnt  ausdrücklich,  Verhältnisse 
raüssig  weitverbreitete  Sitten  und  Gewohnheiten  sogleich  für  ius  nalurae 
zu  halten  f ).  Dcsähaiii  widmet  er  den  Erwerbuogsarten,  welche  das  rO- 

Mrf  MliirM  «o«MMNtoil«r  M  k^9$ile$  obUHHt  mit  Beiieliiing  auf  den  ÜMseal,  wllurend  «s- 
von  dco  v«isdiied«nen  BcsUmminigsn  «ber  di«  fibeo  unter  TerachviBerlen  ebendat. 

{  13,  I  heisst:  a  mero  iure  naturae  non  umfrv  ktue  4nterdicta. 

•)  I.  I,  c.  II,  §  1 ,  5.  Vüa,  membra,  libcrtas  sie  quoquc  (nSmIicli  etiamsi  dominium,  quod 
nunc  itavocamm,  introdmtum  non  esxct]  propria  cuique  estent,  acproinde  non  sine  iniuria 
ab  alio  impeterentur.  Sic  et  rebus  in  medio  positis  uH  et  quemtum  natura  Jeaiderat  eas 
absumere,  ius  esset  ocaqtmtis;  quod  ku  qui  ei  eiferet,  faceret  iniuriam.  I.  II,  c.  xvu, 
§  It  I.  Dmmm»  ut  tq  ilaaop,  eum  fuit  ndm»  Aa6ef  wo,  «Aw  UM  «Sem  iptt  eonq»»- 
at  «0  Mira  natura,  tk>e  aeeedenU  /beto  humamo, . . .  JVsAira  Aomnt  «mim  eh  vU»,  non 
fuidem  ad  perdendwn,  sed  ad  custodiendum,  corpus,  membru,  foma,  AoNor,  MiMNWt  |Mt>- 
firiae.  Yergl.  1.  II,  c.  xxi,  §  H,  2.  III,  c.  xi,  §  18,  1. 

So  beruft  sich  Grotius  auf  das  ius  nalurae  Inn  der  Entscheidung  über  die  Art, 
wie  bei  Abstimmungen  gethetile  Stiniuieii  zusünimcnzurcchnen  sind  (1.  II,  c.  v,  §  4  9), 
wto  die  Zeitdaiier  des  WafleDSÜllstaads  zu  berechnen  ist  (1.  lU,  c.  xu,  §.  3,  4),  was 
von  den  Eiben  eines  Uk  der  KriesagefiiQteiuchall  Ventoibenen  rfieksiebdieh  de«  Ltto»- 
Sddea  gefordefi  werden  kaon  (ebeudae.  §.  SS.  30)  und  ao  tn  vielen  Fiiien.  Den  Tm^ 
SUg  hat  das,  quod  naturali  sänpUeitoH  congruentius  mt. 

*•')  I.  II,  c.  XII.  ?  ?f,  I.  irr  r.  VII,  §  5,  2.  lex  naturae  .  .  .  id  est  lex  consueludinis 
(jeneralif  ab  aliqua  ducta  ratione  naturali,  quomodo  iuris  naturalis  vocem  abusione  qu/i- 
äam  interdum  sumi  akbi  quoque  demonsfravimus.  Daruber,  dass  Grotius  das  Ge\>icht 
das  Qawohnhdlsreelitt  weaenOtdi  auf  die  Wtriiangen  eines  zu  prlsumierenden  Mint 
eoiHwiMi»  grflndeti  ipiter. 

f)  1. c.  »t,  S  il.  4t.  Cmaknee  «on  mfilae  niMenine  emU,  .prtma  ne  mtree 
civüet,  qnamvit  inUr  muttot  popidot  non  «cm  ratione  receptot,  tunumtur  pro  iure  iw 
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mifiche  Recht  als  acquinHoneg  writ  ^mfum  bezeichnet,  abgesehen  dayon, 
dang  er  diese  Bezeichnuag  für  unpassend  erklllrt,  im  8.  Capifel  des 

%  Buches  eine  aasnihrliche  Erörterung,  um  zu  zeigen,  dass  die  Bestim- 
mungen Uber  die  leclitlichcn  Wirkungen  der  Accession,  Specification 
u.  s.  w.  von  mancherlei  Uüci^öichten  unii  Bedinj^ungen  ahluuigen  und 
für  eine  vt'i.scliiedcnarlige  Gestallung  der  Rechlsvti  hüUnisse  Rainn  las- 
sen. Sf)  henierkl  er  z,  B.  rücksiichtlicli  der  Besliinmungen  des  roiri- 
schen  Hechts  über  das  i^iigcnthuni  an  eini-'cl'inigenen  ,  aber  wieder  ent- 
laufenen Thieren  (a.  a.  0.  §  5) :  valde  f'alluntur  recentiores  ICH,  qm  haec 
ita  putant  naiuraüa,  ut  mutari  nequeanl ;  sunt  enim  tuUwaUa  non  gimpli- 
citer,  sed  pro  certo  rerum  statu  et  si  aliter  cautum  non  sü;  geimanische 
Rechtsgewohnheilen  besUnimen  hier  and  in  ahnlichen  Fällen  vieles  an> 
ders ,  ohne  desshalb  verwerflich  zo  sein  *),  Was  er  seibsl  in  «riehen 
Fällen  fiBr  ttif  naturae  eiilärt,  sttttzt  sich  aof  die  AbwSgung  der  vorlie- 
genden Umstände  und  frttherer  Rechtsverfaidtnisse  (a.  a.  0.  §  8  —  i7); 
was  diese  unbestimml  lassen,  muss  durch  positive  Gesetze  ei^gSnzt  wer- 
den; das  positive  Recht  kann  und  soll  da  eintreten,  wo  das  fu»  natwvle 
nicht  deutlich  genug  spricht;  Gesetz  und  ausdrückliche  Obereinslim- 
mung  können  etwas  dem  im  wUurae  zuwiderlaufendes  feststellen**); 

turaii .  .  secwida,  ne  temer e  amxmeremut  a  natura  wtitis,  de  qu^u»  id  non  tatU 
conskU. 

*)  Die  BrBrierung  über  ConlnsiOD  oml  8p«tificilioa  ^.  a.  0.  §  IS  tt.)  aiihBiMWf 
16)  mit  den  Worten ;  haec  ideo  tumotauimm,  ««  ^uk  ftptria  iuHt  ftnUum  voe$  <qNH( 
JtoimiM«  kKris  amtam  HaHm  id  nw  itOaUigatt  ^md  mUari  nm  pmU,  99d  diSgeiOer  dh 

stinguat  naturalia  praecepta  ab  his,  quae  pro  certo  rerum  atatxt  stmt  naturalia,  et  iura 
muUis  populii  seorswn  communia  ab  his,  quae  sncietntis  humanae  vinculum  cotUinent. 
Zur  Erläulening  üieiil  unler  Anderem  auch  die  Art,  wie  er  die  lotestaierbfolge  recht- 
fertigt (i.  II,  c.  VII,  §  3) :  $ucces4io  ab  iiUettato  quae  diätw,  poiUo  AmMb«  remefii  oeM» 
lt§e  eiMIC  «mketura  vohmtalh  nakmUm  ktAtt  origäim»  •  •  ew»  erwüMIt  nm  «m^ 
«Am  mm»  (dommiM»)  etenü»  fumt,  ut  po$i  morttm  mmmh  5om  oecupoHli  99dtr§L  Die 
natürliche  PrSsumtion  spricht  für  den  Erbgang  zu  Giin-^fnti  ri^rer,  die  dem  Erblasser 
am  nächsten  standen.  Sind  kcitR-  Kinder  da,  so  cntschoiilG  bei  versdiiedenen  Yer- 
wandtschaftsgraden  die  billign  Rücksicht  auf  die  nalürliclien  VerhSlfnisse  f.i.  a.  0. 
§  9,  i.  videndum  est,  quis  nl  in  beneficüs  oräo  inaxiine  naturalis).  Sirenge  Noihv^cn- 
digkeil  laiee  sich  dabei  nielkl  naehweiflen;  a.  a.  0.  §  14,  1 :  haec  quM  dicmus ,  qua»- 
ftum  wrtwrefc'  eonfteftirw  imiwiaw  <iiiit  «emmkmmt,  «e«  «etf  taaMe  Anw  natorw  moi»- 
«eri»;  ae  proM»  «as  dioeni»  eausit  vokuUatem  humanam  moomlAm  varian  apbal^ 
pactia,  legibus,  moribus.  An  einer  andern  Steile  dagegen,  bei  den  Conlroversen  über 
die  Verflichtun^en  des  bonae  fidei  posscssor  (].  TT,  c.  x ,  §  8  — 13)  benimmt  ilim  die 
Rücksicht  auf  das  römische  Recht  diese  Freiheit  des  Urüietis. 

**)  1.  II,  c.  XV,  §  5,  t.  foedera  edia  idem  comOtuunt,  quod  iuris  est  naturalis ,  alia 
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ja  ein  un/Aveilelhafles  positives  Hecht  macht  die  gaoze  Frage  nach  dem 
natürlichen  Hechte  überflüssig*). 

In  einer  dritten  Bedeutung  endlich  bezeichnet  das  ius  »a^urae  nichts 
anderes,  als  die  nothwendigen  Folgen  aus  gewissen  rechtserzeogenden 
WiUenserkJärungen  nnd  schon  bestehenden  Rechtsverhallnissen,  also 
das,  was  nicht  Gniod  und  Motiv  für  die  Feststellung  eines  Rechts ,  son- 
dern Wirkang  und  Folge  desselben  ist.  So  sagt  er  1 1,  c.  i,  §  10,  4: 
Scieiidiiiii  tu»  iMlunil»  wm  de  ttv  taaAmi  agen,  quae  dira  vohmtaim  Alt- 
fiMnMm  emikuU,  9td  de  mUlit  eliam,  quae  vokmiaiu  Immanae  aekm  con- 
J«9iwiilur.  Sic  dmimim,  mme  m  im  ett,  wlmUm  kumana  mfro< 
diiaR^.*  «I  eo  hUtoducto  nefas  ndhi  euf,  id  wnrtpere  I0  Mio,  qmd  tm 
domm,  ijmm  mdieat  w$  naktrale.  Schon  in  den  Prolegomeneo  (§  1 5) 
hatte  er  gesagt :  cum  twi»  naluraerut  padti  ftare  ,  ,  ,  ah  hoc  ipso  fotUe 
imv  eimlia  fiuxeruni.  Nam  qm  coetui  aüem  »e  aggregarunt,  .  ,  H  aut  e»- 
prcs>>e  promiserunt ,  aut  es  negotii  natura  tadte  promisisse  dehebant  in» 
telligi,  sccuturos  se  td,  quod  auf  coefm  pars  maior  aut  hi,  quihns  delala  po- 
testas  erat,  cousUlument.  Dciiaul,  dass  im  Eigentlminsi  eclite  vieles  liegt, 
was  als  noth\ven(lii;e  Folge  desselben  zum  natürlichen  Rechte  gehöre, 
kommt  er  mehrnnils  zurück**).  Namentlich  gehört  hierher  das  Recht 
der  freien  Disposition  über  das  Eigenthtim.  Daher  nennt  er  sowohl  die 
Verntisserung,  als  die  Errichtung  eines  Testaments  ein  natürliches 
Recht  ^"^j.  Eben  so  bezeichnet  der  Ausdruck  tu»  nalurae  in  dem  ganzen 


aUquU  «j  cNßwHMt  1.  H,  c.  in,  §  1 0,  3.  mnAa  ^um  natum  pemittH,  Aw  gentium  «m 
epimniHM  «onMitM  pohut  fHuMben.  Ebendat.  e.  tt,  §  5.  aan  Ico  etpfCar  afhul  eonsHiuitf 

eam  observari  debere  ius  ^sum  naimm  dictaU  Lex  cnhn  civilk  . . ,  polest  libatattm  na- 
turalem circumscribtr''  et  vctare ,  quod  naturaliter  ticebat.  Eben  so  hcisst  es  bei  der 
Lelirc  übpr  die  rechlliche  Nichtigkeit  pcwisser  V(>rirt5!><»  I.  II,  c.  xi,  ß  8,  3 :  in  hör  quo- 
que  genere  lex  civilis  utilitatis  cauaa  muUa  imla  solet  facere,  quae  naluraitler  obiiyarent. 
An  etoer  andern  Stelle  (1.  II,  c.  ni,  §  6J  sagt  er  Jedoeb:  humatut  iura  nu^a  eomtUum 
potMwU  praeUr  nahmm,  contra  nahtram  nihiL 

*)  So  stflH  er  0-  III>  c.  I,  §  5,  6)  raduidtflieh  dw  Finge,  ob  die  Flngge  die  Wmt« 
deckt :  hanc  quaestionem  ideo  ad  im  natura«  retulimus,  qttio  ex  Atslomr  nihii  toaptrirt 
patuimus  ea  de  re  iure  voluntario  gmthm  csnf  rnmtitufum. 

*^  z.  B.  I.  H,  c.  X ,  §  i,  5.  Ad  dommii  naturam  nikü  refert,  ex  gentium  an  ex  ci^ 
»äi  iure  oriatur;  semper  «mm  «eewn  Mbet,  qrnt»  tOn  «iml  tiafurdfia  a.  a.  w. 

L  1^  e.  n,  I,  I.  hmtinu  rtnm  domkä  nt  domimm  aut  folum  aut  e»  porfa 
trauMfma  poubit,  mri$  aat  naturale  pott  mtrodadum  dmMamf  ioMt  mhn  hoe  m  ijiw 
dominii,  pleni  seUkH»  natura.  Ebendas.  §  1 1.  iUud  tciendum  e$tf  «um  de  aHenatUme 
aguam,  tub  «o  ^aiMre  noMi  eüom  teHememum  ean^rehendi.  Quampmik  mim  testaam- 
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Abschiutte  ober  did  BrblbleQ  m  der  Regieniiig  (I.  II,  c.  vii,  §  42  IL) 
die  Folgen  bestehender  und  anerkannter  Rechtsverhällaüflet  und  in  ähn- 
licher Weise  Hessen  sich  noch  andere  aiifüliren. 

So  vielfach  sich  nuti  auch  Grotius  bei  seinen  Erörterungeu  iibt>r 
ciuzehie  beslinimle  llechtAveilinllnisse  auf  das  im  nalurae  als  ihre  Quelle 
beruft,  so  unterlnsst  er  doch  beinahe  durchgehends,  anzugcl)eii.  in  wel- 
chem SiniK^  dies  ge.schielit;  und  diese  Mangelhaftigkeit  in  der  Behand- 
lung der  ersten  GrundbegrilTe  konnte  durch  die  ottcne  Vielseitigkeit  sei- 
nes Blicks  nicht  ersetzt  werden.  £iu  so  vieldeutiger  Begriff,  wie  der  des 
ku  naturale,  ist  immer  vielen  Umwandlungen  ausgesetzt,  und  dadurch, 
dass  er  ihn  in  der  Lnbestimmlheit  liess,  in  welcher  er  ihn  ttberkommen 
hatte,  hat  Grotius  zum  Theil  die  Art  verschuldet,  wie  das  spatere  Natur- 
lechl  sich  denselbeD  zurechtlegte.  Um  jedoch  diese  UobestiDUDtheit 
nicht  grosser  erschemen  zu  lassen,  als  sie  bei  Grotius  selbst  ist,  darf 
man  nicht  vergessen,  dass  er  neben  dem  im  nalursfe  audi  dn  Mit  tokm^ 
tmium  kennt,  quod  es  PoUmtaU  onpnm  ducU  (1. 1,  c*  i,  g  43).  Dieses 
ist  gemäss  der  damals  ebenJhlls  allgemein  angenommenen  Unterschei- 
dung entweder  dwmum  oder  humamtm.  Jenes  beruht  auf  aosdrttcldichen 
Kundmachungen  des  göttlichen  Willens*) ;  da  aber  diese  kein  Gegen- 
stand der  philosophischen  Kritik  sind,  so  begntlgt  er  sich,  in  BeziehuMf 
auf  das  ganze  ius  divinum  zu  zeigen ,  dass  namentlich  die  mosaische  Ge- 
setzgebung schlechthin  nur  die  Juden  verbinde**),  su  wie  bei  solchen 
Fragen,  wo  die  Aussprüche  der  Vernunft  mit  den  besonderen  göttlichen 
Geboten  zu  streiten  scheinen,  zu  erürlern,  in  wiefern  dies  der  Fall 
sei  **).  Das  Verhaltniss  Gottes  zu  dem  Menschen  itozeiclinet  er  hMufig 
als  dommium  plemssimum ^  ohne  des^haib  gemeint  zu  sein,  einer 


iHm,  ttt  Mint  du;  fcmam  Mrtam  «e^p«r«  poMft  a  tev  cMK,  4pw  tmim  «k»  miMamtim 
cognata  est  dominio  et  eo  dato  «uri»  nalwüli»  .  .  .    AUmatio  m  warti»  fMMfiMi  Ml» 

tarn  ref?ofabtlis  rctenlo  tntcrim  iure  pos!fidendt  ac  fruendi  est  testamentum. 

*}  Er  uDtcrschcidcl  deren  drei,  die  erste  nach  Erscbaflung  des  Mcnschenge- 
scbJectits,  die  zweite  nach  der  Süodflulh  dtirch  die  mosaische  GedetzgebuJig,  die  dritte 
durah  Chrittni. 

*^LI.o.i,|  f6.  17. 

***)  So  1.  B.  hei  dar  fng»  ittch  dm  Grentai  dar  ailaiibtaD  Selbrthfllfe  (1.  ^  e.  o, 

§  ft  ff.)  und  bei  der  Lehre  vom  Eide  (l.  II,  c.  xiu,  §.  Sf). 

I)  1.  II,  c.  XXI,  §  <  i,  (,  Dem  ifjt  dnmimi  plenwimum  habet,  ut  in  res  nostras  ita  in 
vitam  nostram,  ut  munussuum,  quäl  mw/  uUn  causa  et  gnovis  tempore  atiferre  cuivis 
quaJuU)  vuU  polest,  l.  Hl,  c.  iv,  S  ^,  1 .  Uci  m  homines  ius  matus  est,  quam  homtnum  in 
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schlechthin  imbestimmbaren  Willkür  Gottes  die  Selbsl{in(hgkeit  der  Be- 
griffe von  Recht  und  Pflicht  aufzuopfern.  Die  Idee  der  Gerechtigkeit ,  in 
dem  ganzen  weilen  Umfange ,  welchen  Grotius  diesem  Begriffe  zu- 
schreibt, schwebt  Uber  Jedem  Willen,  auch  Uber  dem  Gottes;  daher  ist 
das  iu8  natttrae  adeo  immutabÜe,  ut  ne  a  Deo  quidem  tmUari  queat*)  und 
die  Idee  der  Gerechtigkeit  wird  ihre  Bedeutung  behalten,  etiamsi  daretiur,  - 
Dtum  no»  me  (Proieg.  §  11).  Nicht  eine  frivole  SelbsUlberhebong  der 
Yemuaft  liegt  in  diesen  Sätzen,  sondern  sie  sind  der  Ausdmck  der 
Überzeugung,  dass  das  Löbliche  und  Verwerfliche  des  Wolfens  und 
Handelns  sich  nach  einer  von  jeder  WiOkor,  anch  einer  göttlichen  mi- 
abhängigen  BeurtheiUmx,%  nach  einem  idealen  Massslabe  richte,  den  man 
in  jener  Zeit  als  die  teiema  et  mmnUahUu  kuH  et  boid  natura,  Leibnitz 
als  ewige  sittliche  Wahrheiten  bezeichnete  und  um  dessen  willen  Kant 
sagt:  «.selbst  der  Heilige  des  Evangeliums  muss  mit  unserem  Ideal  der 
Mltlichen  Yollkommenhoit  verglichen  Nverden,  ehe  man  ihn  dafür  er- 
kenüt»  **).  KücksK  litlich  der  Anerkennung  sittlicher  Werthbestim- 
mungen haflo  Crotius  noch  nicht  mit  der  Confusion  vieler  neueren  Sy- 
steme zu  kämpfen,  welche  die  Frage  nach  dem  Ursprangc  und  den 
Quellen  des  Guten  und  Bösen ,  des  Rechten  und  Unrechten  fortwahrend 
verwechseln  mit  der  nach  dem  Inhalte  sittlicher  Ideen  und  Gebote; 
wen^stens  beruhigt  er  sich  in  dieser  Beziehung  sehr  einfach  bei  dem 
Gedanken:  iUud  ^Mum  im  naturale,  quanquam  exprine^is  homini  inter- 
nis  profmt,  Deo  tarne»  adteribi  merito  poleti,  9111  ut  UUia  prme^  m 
nobU  emterent,  ^  voUtU  (Proleg.  §  12).  Daher  sagt  er  auch  (ebenda«. 
§  48):  «oAmlw  Dd  Uhera  cum  vero  mre  naturae  nunquam  pu^noL  Das 

besinn.  Dalier  dürfen  wir  uns  die  Handlungsweise  GoUes  auch  nichl  immer  zom  Bei- 
spiel nehmen.   \or'^\.  1.  III,  c.  l,  §  i,  3.  !  11  r.  xxi,  §  U,  3. 

•)  1.  I,  c.  I ,  §  < 6 ,  5.  Er  setzt  erläutfrud  hinzu;  ijuanquatn  cnim  iitmcnsa  est  Dei 
potenUa,  diei  Umtn  ^uaedam  pMsunt,  od  quae  »Ha  «0  m«  taOmtdit;  quia  quae  Ua  diem' 
Iwv  düMMlMr  IniMi,  mmm  va^,  ftU  rem  npHmat,  tuMm  h^mt,  $9d  «iM  yelr  rt> 
fvgnaut.  Skut  «rye,  «1  Am»  »im  «All  fiialHor,  ne  0  Jho  ftddm  ^ietpotut,  Ü9  tu 
hoc  quidem ,  ut,  quod  intrinwea  ratione  malum  est,  malum  non  sit.  Daher  ist  Gott  an 
seine  eiginien  Vcrsprcchnnpon  gebunden  (1.  II,  c.  xi,  §  4,  \)]  eine  Unwahrheit  wäre 
trotz  scinos  dominium  pienissimum  seiner  unwürdig  (I.  III,  c.  i,  §  ?0,  i). 

**}  Diese  Deoicweise  mag  man  ralionaJistiscli  Beinieu;  wenn  man  aber  als  ein 
Merkmal  dieees  Battonalismus  ftllMai  macht,  er  lege  der  Venranft  «die  Freiheit  bei, 
die  Guitigiceit  Jedes  Gebotes  simelimeD  oder  Dicht  annehmeo  za  kfiDDeoi  {Stahl, 
Bechlsphilos.  I»  S.  61],  so  ist  das  in  Besag  auf  Grotfus  ebenso  anUslorisch,  wie  tat 
Beziebung  «of  Leibniti  und  Kant. 
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ins  divinum  voluntarium  bezeichnet  ihm  daher  hauptsächlich  das,  was 
(las  Sitten-  und  Rechlsgesetz  unbestinuiit  lüsst*],  sowie  solche  Forde- 
runuiMi,  woldu'  Gott  krall  des  dominium  ptmissirmm  an  den  Menschen 
faclisch  ircstcllt  hat  und  ilocli  stellt.  Die  Frage  freilich ,  in  weiciicm 
Sinne  und  ob  überhaupt  von  einem  Hechtsverhültnisse  zwischen  Göll 
tmd  dem  Meiuichen  die  Rede  sein  koune,  hätte  dem  Grolius  hier  sehr 
nahe  gelegen ,  zumal  er  weit  entfernt  ist ,  in  der  Weise  des  Spinoza 
Macht  und  Recht  ftir  eins  zu  erklären;  vielleicht  hätte  er  dann  audi 
nicht  fibersehen,  dass  die  Grundlage  aller  Rechtsverhältnisse,  die  Be- 
rührung in  einer  gemeinachafUichen  Sinnenwelt  fbr  das  Veihliltniss  zwi- 
schen Gott  und  dem  Menschen  ^Inzlich  fehlt. 

RUcksicfatlich  des  m  vokmianum  kumamim,  weldiea  neben  dem 
naturale  allein  in  den  Kreis  der  Betrachtung  fllUt,  unlerscheidet  er  da, 
wo  er  den  Begriff  desselben  zuerst  einfuhrt,  fasi  nur  beispielsweise  und 
zum  Zwecke  einer  vorläuGgen  Orientierung  drei  Arten  desselbe« ,  das 
iu8  civile,  als  das ,  quod  a  potestate  civili  proficiscitur,  und  noch  zwei  an- 
dere Arten,  je  nachdem  die  Geltung  des  tu«  volunlanum  auf  einen  enü-e- 
ren  Kreis  beschränkt  ist  als  dvx  Staat,  oder  sich  über  einen  weit*  i\m 
er>ii('i  kt.  Das  letztere  ist  das  Völkerrecht  ^im  (jenlium);  zu  dem  erste- 
rcn  i^eiuirt  das  ins  palriwn,  domimcum  uiui  dein  ähnliches  Er  scheint 
dabei  die  Frage  ganz  zu  überspringen,  ob  die  durch  den  Willen  der 
Einzekten  entstehenden  Rechtsverhältnisse  ihre  Sanction  und  Bedeutung 
erst  innerhalb  des  Staats  inid  durch  ilin  erhallen  oder  nicht;  er  scheint 
die  Grosse  und  Beschaifenheit  des  Gebiets,  fUr  welches  das  im  vobm- 
Uuium  gilt,  zu  verwechsebi  mit  der  Frage  nach  dem  Grunde  dieser  Gttt- 
tjjgkeit  selbst.  Erwflgt  man  jedoch,  dass  er  für  den  Staat  zum  minde- 
sten alle  die  Schranken  einer  gesetzgeberischen  WillkOr  anerkennen 
musste,  die  in  dem  von  der  Sanction  des  Slaala  ganz  uiiabhängigeD 
«f»  naktrak  liegen,  und  dass  er  ein  Leben  ausser  dem  Staate  wenigstens 
nicht  unter  die  Unm^tgUchkeilen  rechnet,  so  darf  man  vermuthen,  dass 
er  die  Frage :  ob  Rechtsverhaltnfsse,  die  lediglich  durch  den  Willen  der 
Belheiligten  gestiflet  sind,  ihre  verbindende  Kraft  erst  durch  das  Dasein 
einer  das  Recht  schutzenden  Macht  erhallen ,  nicht  werde  bejaht,  dass 


*)  L  II,  e.  1,  %  10,  i  a.  B. 

**)  1. 1,  o.  I,  S  Ci,  I.  hu  anUm  poltm  «t  oft  ipta  arnft  foiwlate  mm  «wmm. 
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er  vielmehr  dem  tu*  voluntarium  eine  von  der  Grösse  des  Gebiets, 
für  welches  es  gilt,  unalihlui-iiic  Auloiitüt  werde  beigelegt  haben. 

Dass  aus  Willen.scrkhu  uiii.'t>n  und  Handlungen,  welche  als  gewollte 
aufgefasst  zu  werden  gestalten,  Hechte  entstehen,  wo  vorher  kein  Rechts- 
verhältniss  war,  dies  zu  leugnen  konuut  dem  (irotius  niemals  in  den 
Sinn;  er  hatte  sich  sonst  unmöglich  so  durclifichends  auf  Versprechen 
und  Verträge,  als  die  Quelle  des  zwischen  den  dabei  Betheüigten  be- 
stehenden Rechts,  berufen  können*).  Es  ist  aber  nicht  das  einseitige 
Wollen,  sammt  der  M(^cbkeit«  dasselbe  einem  Andern  gegenüber 
dnichziifletzen,  das,  was  das  Recht  erzeugt  (dass  er  eine  ursprttngliche 
Erweribnng  durch  Occupalion  annimmt,  ist,  wie  sich  nachher  zeigm  wird, 
nnr  eine  scheinbare  Ausnahme  dieses  Satzes) ;  sondern  indem  alles  Recht 
ein  Verfaallniss  zwischen  mehreren  Willen  bezeichnet,  muss  der  Wille 
des  Andern  anch  dabei  sein,  wo  ein  Rechtsverhttltniss  entstehen  soll, 
and  der  bestimmteste  Ansdrack  eines  solchen  Verhältnisses  zwischen 
mehreren  Willen  ist  der  Vertrag.  Hfttlen,  als  Grolius  schrieb,  Hobbes 
und  Spinoza  ihre  Ansichten  Uber  die  Verbindlichkeit  der  VertaUge  schon 
ausgesprochen  gehabt,  so  wtlrde  jener  wahrscheinlich  ausfuhrlicher  auf 
diesen  Punkt  eingegangen  sein.  Was  sich  in  seinem  Werke  darijber 
findet,  bietet  fast  luu-  gelegentliche  Bemerkungen  von  ungleichem  Ge- 
wichte dar.  In  den  Prolegomeiien  ^  1  5  setzt  er  zu  den  schon  angeführ- 
ten Worten:  iuri>  nnhirne  est  paciin  6iare;  ab  hoc  ipso  fonk  iura  civilia 
flujentnt ,  in  Parenthese  die  kurze  Erläuterung  hinzu:  neccssarius  enm 
erat  inier  hommes  aliquis  se  oblujaudi  modm ,  neque  rero  nlhis  modus  na- 
tmaü»  fingi  polest.  Diese  Worte  schliessen  nicht  streng  die  Annahme 
aus,  dass  die  Yerbindiichkeit  der  Vertrage  nur  ein  NothbehelT  sei,  der 


*)  I.  n,  c.  §  10,  I.  MMe$»ikim  *t  hk  el  in  M  ocfOiM  kmnmif,  WMte  in» 
oritUTf  e$t  titt  ^tud,  quod  famhatem  moralem  mterpretati  sumus  timul  cum  voluntate 
sufficienle.  Quae  vohmtas  .sit  xufflciens  ad  ius  produceudum,  infra  melius  tradahilur,  ubi 
de  promiasis  in  genere  agelur.  Das  gilt  von  der  Entstehung  eines  Rechts  nicht  nur  auf 
Sachen,  sondern  auch  auf  die  Person  und  Leistungen  Anderer;  der  cotuettstu  ist  eine 
der  UauplqueUen ,  auf  wdche  er  (1.  II,  c.  v]  die  acquisiHo  origi$uma  kim  m  penona» 
znrfikdclQhrt.  Er  gdil  dabei  co  weit»  dass  er  die  ▼«rtragamlsstg  unbedingte  ÜJilerwer> 
fong  dnee  Tolks  unter  dneo  Machthaber  und  die  Leibeigenschaft  lur  recbiJich  ml^cli 
erkttrt  0<  I«  c.  m,  §  S,  13).  PQr  solche  Rechtsverhlltnisse ,  die  sich  auf  Willenserlclk- 
rungen  gründen,  macht  er  gelegentlich  den  Satz  geltend  (,!,  a.  0.  §  17,  2):  ius  non  ex 
eo  quod  optinuun  hmc  atU  Uli  videaturf  ted  ex  votuniale  eius,  unde  ius  orilur,  metim- 
dum  ett. 
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wegfallen  würde ,  wenn  sich  eine  andere  Art  der  Verpflichtung  erden 
ken  Hesse;  sie  lassen  unbestimmt,  ob  die  Heilighallung  der  Vertrüge 
Sache  des  Bedürfnisses  oder  der  Pflicht  sei.  Nicht  viel  bestimmter  ist, 
was  er  bei  andeien  rfolcprenhciten  sns^t :  die  Natur  der  mensrhh'chen 
Gesellschaft  dulde  es  nicht,  dass  hinreichend  deutlich  erklärte  Willens- 
bestimmungen  wirkungslos  seien*).  Dass  gleichwohl  der  ganzen  Lehre 
voö  den  Vertrligen  bei  ihm  noch  ein  anderer  Gedanke  zu  Grunde  hegt, 
zeigt  die  Art.  wie  er  sich  über  die  YerbiodUchkeit  blosser  Versprechen 
eridttrt.  Er  bestreitet  die  Nichtverbiadlichkeit  der  sogenannten  pude 
nuda»  quae  eamam  non  hobmi,  oder  wie  man  es  danuls,  an  den  aristole- 
lisdien  Begriff  der  dauaoavv^  avpoXhamtaj  sich  anlehnend,  bezeich- 
nete: qttae  non  habeiU  wraUayfia  (I.  II,  c.  xi,  §  1).  Auch  enfspnngt 
diese  Verbindlidikeit  derselben  nicht  erst  aus  den  bürgerlichen  Gesetzen; 
denn  fUr  diese  selbst  hegt  der  Grand  ihres  Ansehens  in  ihrer  Ähn- 
lichkeit mit  den  Verträgen**).  Vielmehr  ist  ihm  die  Verbindlichkeit 
der  Versprechen  und  Vertrlige  nur  ein  anderer  Ausdruck  fUr  die  Idee 
des  Rechts  selbst,  üt  promissa  praesteiüur,  sagt  er  I.  II,  c.  xi,  §4,1. 
venit  es  nafttra  mmutubilus  tustiüae,  qme  Deo  cl  omnibus  his,  qui  raüone 
utuntur,  suo  modo  cnmmunis  est.  Diese  immulabilis  iustitia  ist  nichts  als 
das  missbilligende  und  verwerfende  Urtheil,  welches  den  ti-elfen  würde, 
welcher  den  anderen  veranlasst  hat,  auf  die  dem  Versprechen  gemisse 
Handlung  za  rechnen,  ohne  dann  dieser  Er>vartung  zu  genügen;  so 
dass,  wenn  nunmehr  Streit  entsteht}  der  Wortbrüchige  allein  als  der 
Urheber  desselben  angesehen  werden  mosse.  In  diesem  Sinne  lauft 
jede  Worlbrttchigkeit  der  miodta  todelalis  Itmqmüa»  entgegen  und  es 
gilt  allgemein,  was  er  in  dieser  Beziehung  auf  einen  bestimmten  Fall 
(I.  II,  c.  III,  §  8,  {3}  sagt:  quoä  mth  eti  voluntatii,  potlea  efedium  habet 
ngceitUalit,  Irgend  eine  erkennbare  Kundgebung  der  Willen  ist  dabei 
natürlich  nicht  nöthig,  obwohl  die  Art  derselben  nicht  das  Wesent- 


*)  1.  n,  c.  IT,  ^  3.  Ken  patäur  natura  bumanae  swfetatit,  ut  «cA'frw  anuni 

cienter  indkatü  nuttatit  effieada.  1.  Ifl,  c.  xix,  §  I,  3.  ex  societate  rationis  et  sermonit 
nascitur  obligatio  er  prommis ;  ^  1,  i.  quia  AofiMRM  eommumoaem  habeiU  iuri$  mtu- 
nUs,  ex  eo  nascitur,  ut  pacta  servanda  sint. 

♦*)  1,  II,  c.  X ,  5?  3.  ratio  uulla  reperiri  polest,  cur  leges,  quae  quasi  pactum  «oMH 
mtUM  imU  poi'ua,  .  .  obliyationem  pactis  posiM  adder*,  vohmia»  a»tm  emmque,  koe 
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liehe  ist');  woscntlicli  ist  dagegen,  dass  einerseits  ein  bewusstvolles 
Wollen  dpullicli  und  unzweideutig  an  den  Tag  gelegt  werde**),  und 
dass  andcreiseitj;,  w  o  i  s  sich  um  eigentliche  Übertragung  von  Rechten 
handelt,  die  acceptaüo  des  Promissarius  erfolge.  Grotius  wttrde  auf  das 
letztere  niciit  so  viel  Gewicht  gelegt  haben,  als  er  thut  (1,  il,  c.  xi, 
§  44  (T.),  wenn  er,  obwohl  er  es  nicht  ausdrücklich  ausspiichl,  nicht 
gesehen  hlllle ,  dass  eigentlich  erst  durch  eine  aoag^prochonc  und  an- 
genommene Willenserklärung  ein  Verhaltniss  zwischen  den  Belheilig- 
ten  entsieht,  welcbes  den  Yerqirecheiiden  nicht  bloss  sich  selbst«  son- 
dern auch  dem  Ändern  verpflichtet 

Es  scheint  nun  nicht  nöthjg,  weiter  aoszoAibren,  wie  von  diesen 
Grondsttcen  aus  Grotius  die  Be^Ungongen  der  Nichtverbindiichkeit  g&- 

*)  l.  n,  c.  IV,  %  3.  imü  ^td»u,  gui  ai  dndw  peHiMt,  «m  jioinml  ad  mAmi 

animi  arium  comequi,  nisi  is  actus  signis  qtdbmdtm  indicaUU  $it;  qtda  nudk  tutimi 
actibus  efßrientiiim  iuris  tribuere  non  fuit  congruum  natwae  humanae,  quae  nisi  ex  stfjm's 
uciuM  iofftiusiere  non  potent.  1.  II,  c  xi,  §  4,  2.  IClorum  diclo  lif  pactis  midis  respiciunt 
id,  quod  Humanis  legibus  erat  introducium ,  qua«  deiibcrati  animi  iiyjtum  cerlum  consti- 
tmnmt  g^uhtioMm  . . .  fommt  «Nftw»  mlurai^  il^ibenlt  tmimi  eiw  signa  prott» 
ti^pudttUotum  ami  ti  gvid  «t  ämiU  ad  aelwnm  pariendai»  lex  eiv&it  pottttaL  Quod  au- 
fcm  fit  AMiia  mm  d^iberato,  id  no$  fuoque  ad  oH^aiidi  vim  «ofi  er«tfniiw  p«F(HMrr^ 
vflrfll.  «beodas.  §11. 

**)  Grotius  unterscheidet  dabei  (a.  a.  0.  2  —  I)  drei  Grade  minder  oder  mehr 
verbindlirluT  W  illenserklSrungen.  Mmus  fjradus  est  (i.ssrrtin  e.rjJirans  de  fulnro  ani- 
mutn,  qui  nunc  est;  et  ad  ftanc,  ut  vilio  careat,  requiritur  veritas  coyiitlionis  pro  tempore 
froMoH,  mm  mOm,  vAinea  eogätttkne  pmeoertmr.  Habet  eniat  animm  huaaiim  nm 
irntm  mihnialvm  jMl0iiCbMi  ffwftmdl  eeuMmt,  «mI«!  mm.  SeemAu  gradae  »t,  ewn  vo~ 
hmtae  *e  ipeam  pro  fiUura  tempore  detenedMt,  com  eigito  tt^UieWIe  ad  indicandam  per- 
severandi  necessitatem.  Kl  haec  poükit(^  didpoteet,  quae  seposita  lege  civili  obligat 
quidetn  aut  absolute  aut  sub  conditione,  sed  iux  proprium  alteri  nm  dal.  .  .  .  Tn  tius 
gradus  est,  ubi  ad  determinationem  talem  uccedit  signum  volendi  ius  proprium  aUeri  con- 
ferre:  quae  perfecta  promissto  est,  similem  habens  effectum,  qualem  atienalio  dominit. 
Eet  enirn  aiaviaad  affenatfofiem  rei,  aut  Mleaath  parHenda«  wimdmn  noetae  t^ertatis, 
ilhie  pertbuHt  promieta  datuU,  Am  prondeea  faekadL  In  dem  dritten  Gliede  liegt  die 
besd^Snltende  Beslloimung,  dass  das  eigentliche  slreog  verbindiictie  Versprechen  eine 
Übertragung  eines  Kechts  sei,  woltlies  der  Versprcrhendc  bcsilzf.  Dehnt  man  diese 
fiescIirUukung  auf  alle  Vertrüge  aus,  so  fübn  sit'  /n  der  \  urnussutzung,  dn^s  alles  Heclil 
etwas  ursprünglich,  unubhUngig  von  bestiuuuluu  W illca$uclen  Voihaudenes,  nur  auf 
vorschiedeae  Weise  Tbeilbares  »ei,  und  leitet  dann  unvermeidlich  in  die  Bahn  hinein, 
In  welcher  sich  das  spilere  NaUirrechl  bewegte.  Daas  Grolins  im  Grunde  dieae  An- 
•icbt  nictal  theilt,  geht  daraua  hervor,  daaa  erVerq>redi«i  und  Vertriige  abrechtaeraeu- 
geode  YorgUnge  bezeichnet,  z.  B.  I.  II,  e.  UV,  §  S  ex promMt  H  eontraelibus  iue  nae- 
eUat;  vergi.  oben  Annierk.  *  zu  S.  513. 
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wisser  Versprechen  ond  Vertrage  erOrleri  Bs  kommen  dabei  Msoigel  an 

tfchörigor  Urllicilskratl .  IiTthum,  Furcht,  Collision  mil  fremden  Rechion 
U.S.  w.  ausfülirlich  und  sorgl^ltig zurSpradio.  Vergprechon,  aufweiche 
eine  nichf  von  dem  Piomiss«r  erregte  Fiin  hl  Kinfluss  gehabt  hat,  er- 
klürl  er  jedüt  h  k('iii(\s\vci;s  fiir  nicht  veibindirch  (a.  a.  0.  §  7  ;  vcrgl. 
I.  IT,  c,  xvn,  ^*  17  11'.).  Niunonllicli  £;ph/)rt  hicrlior  das  10.  Capitcl  des 
3.  Buchs ;  iast  aifgeads  tritt  die  ehrenhafte  Gosinuuug  des  Grotius  heiler 
hervor,  als  hier,  wo  er  voa  der  fdet  «iler  hottes  handelt.  Selbst  Auf- 
rtihrem  und  Räubern,  ja  sogar  wortbrüchigen  Feinden  will  er  Wort 
gehalten  wissen  (c.  xix,  §  13,  4 ;  vei^gl.  1.  II,  e.  xiii,  §  46).  Hervorzu- 
heben ist  auch  noch,  dass  er  mehr  als  einmal  darauf  aofmerksam  macht, 
dass  die  positiven  Gesetze  die  schwankenden  und  zweifelhaften  An- 
sprüche ergänzen  und  regeln  müss^,  die  ans  solchen  Verspreche  und 
Vertrttgen  entstehen ,  bei  denen  etwas  an  den  Bedingungen  ihrer  ver- 
bindenden  Kraft  fehlt,  z.  B.  bei  den  Versprechen  Mindcrjühriger  und  m 
vielen  andern  Fällen. 

Dass  er  ferner  bei  der  ganzen  Lehre  von  den  Versprechen  und 
Vertrugen  und  somit  allen  aus  ihnen  hervorgehenden  Rechtsverhäll- 
nisscn  die  Krzwingbarkcit  dtM  vorti-agsnilissigen  Leistung  gar  nicht  für 
das  (M-slo,  das  RechtÄverhllltniisS  wesentlicli  charaktorisiorende .  erklärt, 
dass  (T  vieiineiir  eine  Rerlilsverbindlirhkoil  auch  da  betiauptet,  wo  äus- 
serer  Zwaug  entweder  gar  nicht  möghch  ist  oder  nur  seilen  angewen- 
det wird,  davon  ist,  abgesehen  von  dem,  was  er  über  die  Rechtspflich- 
ten der  Machthaber  im  Staate  sagt*),  ein  vorzugsweise  deutlicher  Be* 

*)  I.  n,  e.  UV,  S  6,  I.  CMtraetibm,  9110t  iw  eiM»  mMüMr  mA'I^  t^gari  mm*  na- 
tundätr  Umium,  non  criolKter,  ICH  ftme  cmnet  eonteiUimt;  quod  ioq«aUU gtmu per- 
obKunm  eti.  Kam  naturalis  oblifiatio  mUfdum  a  iuris  auelorfbus  dkitur  per  Hhiriimiinw 

<fr  fo,  quod  ßeri  natura  honestnm  est.  qmmquam  non  rrrr  drbitum.  ...  8.  CM- 
lilrr  ithligari  ex  artu  sun  iliri  jiiitr<t  anl  ro  sensu  .  iit  oblii/tilio  procedat  non  ex  mrro 
iure  naturali,  scd  ex  iure  ciriii,  vel  ex  ulraquc.  »ut  eo  sensit,  ut  in  foro  actio  inde  dctur, 
Didmus  ertju  rx  ^rornnm»  et  eotUraeUt  regis,  quem  tmn  «ii((fjUt  inät,  Mict  veram  et  pro- 
priam  oM^afioiim,  qwie  h»e  det  ^«ir  eubääit, . .  Qmdei  talee  ekU  aehu,  qui  a  regi, 
$ed  ut  a  f«ioet4  «fto  /Sauf»  «Horn  ciMh»  legee  m  eo  vaMunt:  ein  aetue  eint  regie  9«m 
regte,  «i  etm  clo9ee  Ifges  non  pertineut  .  .  .  Neque  tarnen  eo  minus  ^  tttrovis  aete 
iHisrettir  artio;  nernpe  ut  declaretur  ius  creditoris;  xrd  ronrtio  sequi  uon  pottrit,  oh  sta- 
tuin  eorum ,  qfiihtiseton  uetjotium  ext.  Die  S|iiilerpn ,  Ijci  vvolchcn  R(>rht  und  Jlw.ing 
Correblbegrilie  zu  werden  .-inficn^^'cn,  (adeln  dulior  :uicli  den  Grotius,  dass  er  Rc^rhl!«- 
verbindHdikeileo  obne  Zwan^  aheriennl,  z.  B.  Cooceji  fai  seinem  Commcuuir  zu 
Prolegoni.  §  61  und  lu  I.  It,  c.  iv. 
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leg  die  Art  ,  wie  er  ohne  Rücksicht  auf  äusseren  Zwang  die  Lüge  als 
eine  Kechtsverlotzuüg  darstellt  (1.  HI,  c.  i).  Nach  den  nolhigeD  Vor- 
ennnerungen  Uber  dea  Begriff  der  Lüge  f^hrt  er  §  11,  1  fort:  Huic 
ttotioni  liuiori  ikieüor  nmdam,  qua  naluralUer  üUeUiim  eH,  tigmßeoHik 
differeiUiam  tUiquam  propriam  adiiciai  netetteeat,  fiNW,  ti  reeie  wet  m- 
qwcMlHr»  .  .  .  fwtfa  mdeiur  dH«  dm  poite  praefer  rqnignaiUkm  cum  um 
emtaUe  ei  wummitB  em,  ad  quem  temo  mit  noto  imiftktt:  man  tibi  ne* 
miaem  meBÜHt  ui  maaeime  fekumprefanU,  wlw  eowtal.  he  Mo  uUelli^ 
nm  qmdm  et  rei  ettrineetnm,  eed  qued  preprium  tU  knie  neffolie  et 
eo^natum»  Id  mUem  nihil  eet  aüud  qutm  iudittmdi  Ukertee,  quam  kmniaee 
*  eelloquetUee  hie»  quibue  eelloquunim',  diAere  qtiasi  pacto  quodam  taeito  i»> 
ielHgxmtur.  Hacc  emm,  nec  aHa  est  mutua  illa  oblitfatio, 
ijiit  üiittci  volucnml ,  simulattiuc  scrtnoue  noüsquc  itmulil/ua  uii  imtituerunt; 
jiam  hiiic  tali  nbinjaliune  inanc  fuisset  tale  repcriwn.  Es  ist  freilieh  eine 
ungeschickte  Wcadung,  wenn  er  den  Gebrauch  der  Spraclie  als  eino 
DierischJiche  Erfindung  und  Einrichtung  bezeichnet ,  (h?i-en  Nutzen  ohne 
den  stillscliweij^'enden  Vertrag  der  Wahrhaftigkeil  aufgehoben  werden 
wurde;  es  ist  auch  das  ein  schiefer  Gedanke,  duss  der  Lugende  das 
Recht  des  Belogenen  auf  «Freiheit  des  Urlheils«  yerletzt;  denn  diese 
Froiheit  des  Urlheils  wird  dem  letzteren  durch  den  Versucb,  ihn  zu  he- 
lagon»  nicht  geraubt;  aber  es  liegl  doch  ia  dieser  Auffossmig  der  LUge 
der  Gedanke,  dass  der  Logeade  etwas  filr  wahr  giebt,  dessen  Unwahr- 
heit er  selbst  weiss  and  zwar  in  der  Vorausselzong  imd  Absieht«  der 
Andere  werde  und  wolle  das  Falsche  Ihr  wahr  hiraehmen;  dass  er  also 
die  ¥Oraosgesetste  und  von  ihm  in  Anqnueii  genommene  Ohereinstim- 
mung des  fremden  Wollens  mit  dem  eigenen  verletzt.  Desshalb  setzt 
'  GroHus  auch  sogleich  hinzu :  dleitfienmN»  autem,  ut  quo  tempore  eermo 
fit,  iui  illud  subsistat  ecmaneat,  .  .  .  tum  eero  requirittir,  ut  ius,  quod 
lufdiluf,  tius  sil,  quicum  loquimur,  non  tUierius.  Feh) tu  (iiese  Bedin- 
guugen,  so  kann  sich  das  Tadelnswerthe  und  Widerrechthi  he  der  Luge 
nach  vielfach  abgestuften  Graden  vermindern,  und  diesen  Gesichts- 
punkt benutzt  Grutius  in  dem  Folgenden  (§  12  ff.)  sein  igfültiir,  um 
die  verschiedenen  Ansichten  ül)er  die  Verwerflichkeit  oder  Nichtvcr- 
werflichkeit  der  LUge  auf  ihr  Mass  zurückzufuhren. 

Diese  Auffassung  der  LUge  büngt  bei  ihm  genau  damit  zusammen, 
dass  er  auch  in  andern  Fällen  eine  stillschweigende,  aber  mit  Grund 

vorauszniBetzende  jjbereinstimmang  der  Willen,  also  gewisse  nicht  av»* 
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drückiii'h  erklürlc,  aber  anzunchnu  rulc  WilleuKbc^siiinimingen  der 
lheilij?1en  fllr  eine  Quölle  dof?  Hechts  (»rklUrt.    T>as<;  der  tacxtm  cotinni- 
stts  Rechte  bef,'ritiide  ,  spriclil  er  nicht  nur  ausdrücklich  aus  *) ,  sondern 
er  leitet  daraus  auch  nieJii-ere  wcilrdchende  Bestimmungen  ab. 

Hierher  gehört  vor  Alicni  seine  l  ehre  vod  der  Occupalioa  (I.  II, 
c.  Ii).  Der  Vorstelluagsweise  seines  Zeilalters  gemäss  gebt  er  von  einer  . 
eommumo  bonorvm  primaeva  aus  und  schildert  diese  als  einen  Znsland, 
der  nur  bei  einer  grossen  Einfadilieit  der  Lebensverhältnisse  oder  einer 
sehr  gleichmllsstg  verbreiteten  gegenseitigen  Liebe  haltbar  gewesen 
sein  würde**).  Ob  er  gemeint  habe,  dass  die  eominiMto  bonorum  irgend 
einmal  bctisch  bestanden  habe,  darauf  kommt  im  Wesentlichen  nicht  * 
viel  an;  man  kann  ihre  Annahme  als  die  Voraussetzong  eines  Znslandes 
betrachten,  in  welchem  Rechte  bestimmter  Personen  auf  bestimmte 
Sachen  nicht  vorlianden,  ja  in  welchem  diis  Hedilrfniss  und  der  Ge- 
danke bestimmter  Rcclitsgrenzen  noch  nicht  erwacht  war.  Der  g-anze 
IJegtiir  einer  solchen  cummunia  k.imi  al^»  als  eine  Abstraclion  von  be- 
sUumilcn  Kigenthunisrechten,  f  ilrr.  wenn  rn;m  will,  als  ein»  I  u  litfü  an- 
gesehen werden  ,  die  man  eben  /um  Uehufe  der  Untersuchung  uiachl. 
wie  solche  Hechle  und  Recht^sgi  enzen  entstehen.  Die  Antwort  auf  diese 
fngjd  ist  nun  bei  Groüus  folgende  (i.  II,  c.  ii,  §  2,  5) :  Ren  in  proprieta- 
Im  ieenmt  non  ankni  actu  solo;  m^w  enim  scire  aKipotennt,  quid  alü 
tmm  esie  vellmt,  ut  eo  obtdiureni,  ei  idem  veüe  phm»  poleraU:  $ed 
pado  qmdam  ant  eseprem,  tU  per  ikmoiim,  aul  iacUo,  vi  per  eeenpeäe- 
iMm.  SmdaUpie  emm  eemmumo  dkfämut,  «ec  MHÜtete  «I  dmnb»  ceih 
teri  ät^  mier  omne»  emmitte,  lU,  quod  qmeque  aeeupettei,  idpnpriim 
kaberei.  Also  nicht  der  blosse  Act  der  Aneignung  begründet  das  Recht 
des  Eigenüiums;  das  blosse  Ztigreifen  enthldt  vielmehr  eine  Nichtach- 
tung der  anderen  Willen,  und  erst  «Ue  Voraussetzung  des  allgeoieinea 
Einverständnisses .  jeder  dttrfe  das,  was  er  nahm ,  als  das  Seinige  be- 
trachten und  behalten,  lässt  den  Begriff  des  Rec  hts  an  den  occupierteo 
Sachen  entstehen.   Dem  Nehmen  das  Einen  ^»tehl  zur  Seile  die  Bereit- 


*)  Üüentw  quaedam  conveniri,  sagt  er  1.  HI,  c.  xxiv,  §  < ,  wo  er  de  /fde  taciia  hau- 
daU,  ftoHiMba  Umokno  ÜefumeH,  guod  H  in  piMeii  et  m  t»walis  el  m  nmti»  mm- 
iMnämbu»  «M»  venä.  Caxua  hm  «i quod  eoAWVWitt  ^ ualünvwifiif  mfienftir  «f  «c^ 
oy^lafw  vüm  habet  iurü  trmsftrmndL 

•*)  a.  a.  0.  §  2,  \.  Neque  is  statu»  durare  non  potuit,  si  aut  in  magna  quadain 
ämpUcitale  pentili$9m  komme»,  aut  vtseieeent  mtw  m  in  mulua  quadam  eximia  earätOe. 


Digitized  by  Google 


DIB  BbCHTSPHIUMOMDB  DBS  HOGO  GflOTIDS.  519 


wiiligkeil  des  Lbi  t  lassnis  \om  Seite  der  Obrigco ;  aber  dieses  Lber- 
lassen  ist  nichl  schU'(  htliin  Snclu;  der  Willkür;  der  Ausdruck:  censeri 
delet ,  deulet  darauf  liiu,  das.s  der,  w^lr-her  iu  Beziehung  auf  eine  schon 
occupierte  Sache  nicht  überliesse ,  den  \'orwurf  auf  sich  laden  wUrde. 
Urheber  des  Streits  zu  seiü.  Es  giebt  also  bei  Grotius  ein  Recht  aus  der 
Oceupaiion  erst  deshalb  und  insofern ,  als  es  eine  Pflicht  für  die  Libri- 
gen  i^ieht,  das  fichoa  Oocupierte  als  ein  iremdes  Eigenthum  zo  re- 
spectieren 

Ganz  in  ähnlicher  Weise  behandelt  er  auch  die  Verjährung;  die 
Brwerbnng  durch  sie  beixacbtet  er  als  eine  Occajnlioa  derelinquierler 
Sacken.  Dass  nttmlicb  das-  Eigentfamn  durch  ausdrückliche  Bridanuig<en 
und  Handhmgen  au%egdben  und  auf  Andere  übertragen  worden  kuin» 
▼ersteht  sich  von  selbst;  bei  der  Vei^fahruLg  entsteht  die  Frage,  inwie- 
fern dies  durch  Überiassungen  so  geschehen  könne,  dass  ein.  Anderer 
ohne  Unrecht  die  aufgegebene  Sache  sich  aneignen  darf.  Grotius  be- 
merkt hiember  zuvOrderst,  dass  der  blosse  Zeit?erlauf  kein  Recht  ver- 
nichte, folglich  auch  keins  begründe'**);  was  das  Recht  begründet,  ist 
auch  hier  die  Voraussetzung ,  dass  der  Berechtigte  sein  Recht  habe  auf- 
gebeu  wollen  *^*),  und  eben  darum,  weil  diese  Voraussetzung  an  sich 


Auä  demselben  GosirhLspunktc  macbl  Grotiuü  1.  II,  c.  x,  §  \,  %  allgemein  die 
obligatio  geltend,  qua  tenetur  ü,  qxii  rem  nostram  habet  in  $ua  potestate,  efficere,  ut  in 
notlnim  polettaUm  vmiaL  Nam  steaü  in  nnm  commmmm  ttotu  oiMrvmda  mU  «u- 
^ualäm  gvatdam,  ut  Ahm;  no»  mhuu  fuom  aUeri  rcftu»  oomimmiftu*  «d'  Uemt,  Üo  inln- 
dueto  äontinio  haec  ([Wtsi  socicUu  inter  domino$  contracia  est,  ut,  qui  ra»  ftiiwaiw  in  JIM» 
potestate  haberei,  eam  dotnino  redderet  .  .  .  Quia  vero  haec  obligalio  tanqumt  r  on- 
trarlu  uiurimali  ntnnoi  hominen  lenet  et  ius  qmddam,  rri  dominn  partt,  eo  fit,  ul  xinytt- 
tares  coniraclus,  qxuppe  tempore  posteriores  eax^iionem  inde  acc^tiant.  Auf  der  andern 
gril«  Ulgt  er  aber  auch  Bedankeo,  den  Begriff  des  PriTaltigfliilliiHiM  in  «oldber  Strao^ 
festsutullen,  daet  ibni  gegeofiber  alle  geeclbchalUicbwi  BedOHhisse  und  Forderangea 
ventuinmen  mfigaten  und  es  nieht  auch  Pflichlen  IBr  die  BigaolliGiiier  flUie. 

**)  1.  II,  c  iv^  §  I .  Temptu  KB  «tu^fe  ruUura  von  imtkm  ^tOriem  AoM:  inlil 
enwn  fit  a  tempore,  quamquam  nihil  twn  fit  in  tempore. 

***J  a.  a.  0.  §  5,.  1.  Qm  sciens  et  praesens  tacet,  comenftrc  vuietur.  .  .  .  Sic  qui 
rem  maiw  ab  aiio  tmeri  seit  nec  qtUdquam  cöiUmdidt  multo  tempore,  is,  nut  causa  alia 
mmt^etta  ^pfmmU,  m»  «MMmt  id  «S»  /eetee  mümop  fiwm  fuednaitBeeikAi  tmnm 
rmm  nmun  ene  noäH  . . .  Ebendaa.  4.  Ut  ad  dtrMelkmm  pnmmendam  vatuA 
$ämtSim,  duo  rtfuinnUinr,  ut  silentium  sit  saealit  «ttUtU  Ubtre  volenH»,  %  8.  Ol  ioae 
duo  adfuisse  censeantur,  valent  et  aUae  coniecturae:  sed  tem}>oris  in  utrumque  magna  vis 
est.  ^  8,  f.  Obiiciat  aliquis ,  cum  homines  se  marfue  ameiit,  höh  dcbere  cos  rredi,  quod 
suum  e^t ,  iaclare  ac  proinde  actus  neyaiivos  etiain  cum  magna  temporis  spalüj  nvn  su/fi- 
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okdit  unter  allen  Ueusllnden  nnd  Verhidtaiisflea  fi^ddi  Idar  imd  voweK 
felhaft  ist,  wird  aoch  hier  eine  ErigSnzinig  des  «natitriiohen»  Reeiits,  wie 

z.  B.  schon  rilcksichtlicfa  der  Länge  der  YerjUhrungsfrist,  darch  posi- 
üve  Bestimmungen  nödiig.  Die  Art  dieser  Ergänzung  h.ingt  von  der 
Natur  der  Verhültnissi;  ab  uiuJ  ist  bedingt  durch  die  Prasumliooen, 
auf  welche  die  letzteren  rUcksichtlich  des  Willens  der  Ber^hügtea 
führen. 

Eben.^o  führt  Grotius,  uiu  noch  ciu  weitreichendes  Beispiel  anzu- 
führen ,  die  Gültigkeit  des  GeTPohnheils rechts  auf  die  Zulassigiieit 
der  Voraussetzung  sülischweigender  libereinkunft  zurück.  Die  rechts- 
erzeogende  und  rechtsbildende  Kraft  der  Gewohnheit  und  des  Herkom- 
menB  stellt  er  zwar  trotz  ihrer  Wichtigkeit  für  die  historischo  Entwicke- 
hing  der  Rechtszu stände  keineswegs  in  den  Vordergrund  seiner  Be- 
tracfatongen:  er  berührt  sie  durchaus  nur  gelegentlidi:  aber  er  verteuit 
sie  nach  IceineswegB;  nur  dass  er  die  rechtserzeogende  Kraft  derseta 
nicht  in  der  blossen  Thatsache  des  HericDmmens,  sondeni  eben  ia  der 
doroh  Sille  nnd  Gdxiinch  begrOndetea  Voraussettung  enMS  Dosnaiia* 
ten,  wenn  noch  nur  stUischweigemlen  EinverstlndnisseB  der  Wottenden 
sieht.  In  diesem  Sinne  sagt  er  (I.  I,  o.  m,  §  21, 14):  paHmlUt  m  m 
fromif ,  imd  deshalb  unterscheidet  er  Gewohnheiten  Binselner  unter 
einander  von  solchen,  welche  die  Voraussetzang  eines  aUgemeiiMD 
Einverständnisses  gestatten  *).  Die  näheren  Bestimmungen ,  unter  wel- 
chen die  Gewohnheit  eine  rechtliche  Wirkung  tjewiuiiL  .  hangen  al)or 
wieder  mit  allen  den  Lborieguugcu  zusammen,  welche  Uberba4^>t  üi>- 

een  «d  mm»,  f  mii  dkeknus,  eoturnttmom,  SM  t»gäan  runwn  M>mua,  bmg  ^rnmimn 
de  homkibv»,  ac  ynpkmt  tum  fttkmdum,  «pt  hoe  tut  mim,  «t  rei  emktcae^tmm  ko- 
mSmm  «IftriMi  väbä  Ai  perpttu»  ptcetO»  vmari,  quod  toUari  wmepe  mm  p9Utü  iöm  toi 
«braSieifoiM.  4^  QimnM  «Moni  dtfiemmt  ta,  fnot  AMomh  ,  tarnen  advertut  praeaumptio- 

nem ,  qtta  qimque  ma  »mw«  vetk  oreditw,  validinr  M  allem,  quod  credtbile  mn  M. 
quctruiuam  eim ,  quod  vull ,  iorigo  tempore  nnUnm  jiUme  cdere  signifiratiotinn  idoneam 
Deu  Satz:  lausetiü  Jahre  Uurechl  Bind  kein  Tag  Rec'hi,  würde  er  niobl  unbeditigt  zu- 

ge^abea  haben.  Br  nfjL «.  •.  0.  §  10, 1 :  guoi  Mar,  ^m«  «6  MKS»  non  «ulml«  fs 
pott  fiuto  «oMwtMM«  mm  jmmm,  kmo  kabtt  twotpümm,  nbt  oohm  nova,  im  fern 

parere  idonea,  mterceuerü. 

•)  Vergl.  S.  507  Anm.  ***  llaec  mn(  eius  gcneris ,  sagt  er  I.  III ,  c.  i ,  §  8,  5  l'OO 
gewiMen  Handliingon  im  Kriege,  vt  a  quovi»  suo  arbitfio  eliam  contra  eonnuetudinm 
tmarpati  possinl ,  qtua  ooiuuetudo  ipsa  singuiorum  arbitrio ,  mn  quasi  constnm  cmmvmi 
Ml«dkMt■e<^  9«ali>0MM«fiNi»oM^fi(HMM^   1.  Hl,  c.  vi,  §  SS,  I.  SM  itayitM- 
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tliif5  sind,  wo  der  stillschwciicenden  l.inwilliguiig  eine  rechtserzeu- 
gende Kraft  soll  bcij^eletrt  wriden  können  *).  Dass  er  auch  son.^t  den 
mit  Grund  voraiiszu.'.rl/ciiileii  Willen  der  Ik'n'chiigten  für  die  Ik'hanü- 
luni;  der  von  ihm  ahhiiiii^ii^en  VerhUltnissu  auch  da  als  entscheidende 
Nonn  ansieht,  wo  eine  beslimuite  KrkUlrnng  dieses  Willens  nichf  vor- 
liegt, zeigt  auch  seine  Lehre  von  der  Intestaterbfolge  \vergt.  oben  S.  508 
Anm.  *),  die  er  übrigens  durchaus  aus  dem  Gesichtfipunkte  des  präsum- 
tive Wilieiu  des  Eriilassera ,  nicht  aus  dem  der  Beziehung  der  Familie 
zum  Staate  behandelt. 

Aus  den  bisherigen  Srörlenmgen  ist  wenigstens  soviel  leicht  zu 
eikennen»  dass  der  Rechtszostand  dm  Grotius  durchaus  nicht  auf  der 
Spitze  irgend  eines  emzelnen  abstnicten  Begriffs  schwebt,  dass  er 
fiich  vielmehr  den  Inbegriff  dessen,  was  Recht  sei  oder  werden  solle, 
als  ein  ans  sehr  verscliiedenen  Quellen  hervorgehendes,  nach  den  Gm" 
den  seiner  Gültigkeit  und  ZweclcnUlssigkeit  viel&ch  abgestuftes  Ganzes 
von  Bestimmungen  OOr  den  Verkehr  und  die  Bertthmngen  der  Menschen 
unter  ebander  denkt.  Wahrend  ein  sehr  grosser  Theil  dieser  möglichen 
Bestimmungen  dem  eigenen  Ermessen  und  Wollen  der  Belheiligten  an- 
heimftillt,  schwebt  über  allen  das  iiifi  mUuiale  in  seiner  weitgreifenden 
Vieldeutigkeit  als  eine  Sumiue  i e^ulaliver  Prineipien ,  nicht  sowohl  in 
dem  Sinne,  dass  es  Forderungen  und  Aus[)riiclu;  bezeichnet,  welche  jeder 
Einzelne  als  sein  Recht  geltend  madien  düife,  sondern  viehnehr  in 
dem  Sinne,  dass  es  Vorschriften  anden(et,  die  jeder  zu  erUillen  hat, 
damit  ein  vemüoiligcr  geselischafUicher  Zustand  entt»teheu  ioime  "*). 


*)  z.  B.  1.  II,  c.  IV,  §  5 ,  1  vei^ltiicht  ur  die  Enlslehuiig  des  GewohnbeitsrecUU» 
nüt  dar  TajihnuHb  indem  «r  sa^t:  Haec  quoque  (coiunttttdo),  »emotis  bg^ut  do&Am, 
fua»  Mrto  ImqNir«  w  «knIo  eom  Mroduei  «ofwif , . .  Mroduei  poteat,  osd  eo  fuoä . . . 
lolaratar;  iMnpiv»  fno  conmetudo  Rectum  iuris  accipitt  nam  ««t  «Ifr^MVim,  t§d  ortifra- 
rium,  fUtuUum  saHs  est,  ut  concwral  nJ  sii/rnfauiJum  consettsum. 

**)  Die  Vorläufer  des  Grotius  beilioiie»  sich  überhaupt  viel  scllciier  dfs  Ausdrucks 
ius  naiurae,  als  lex  naturae,  und  die  Bedculuitg  des  erstereu  wird  durch  die  des  Iclz- 
iam  batiimiiL  £o  «lofiirM  iMvoicbDet  iho«a  aber  ulohl  Befttg|iii$M  öm  Blozdneii, 
ioluiem  «Im  allgflOMiiiellflgd,  derfjeiijedersuiiiilem  So  dcfloiert  s.  B. 

Hcmaiillg  die  Im  nalwae  ab  dkrimtm  inyrMMB  «MNlt6i(»  AomiiiiMi  noHHa  ctrta  piwct- 
piorum  coyniliottin  et  actfondi  aique  conclutkmim  «x  iatis  prmctpHs  demomtratarum. 
Ebenso  «agt  Witikier  {prtncip.  iur.  I.  II,  c.  i):  Dicetntts  let/em  n  iure  lUfftrre,  ut  contili- 
tuem  a  conslituto,  cawiam  ah  rffeclu.  U\  dem  spälereu  Naturrecül  wur  es  um|j«kehrt; 
denn  die  aij^eboreoen  Hoch  le  wureu  du  das  erste. 
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Es  dringt  sich  also  die  Frage  auf,  ob  der  Begriff  angeborener  Rechte 
dem  ürolius  ganz  fremd  und  unbekannt  ist ,  und  diese  Frage  kann  um 
so  weniger  Ubergangen  worden,  als  an  das.  was  bei  ihm  darüber  vor- 
koniiiil .  sich  die  Lehn»  \(in  d  in  K< cht^zwango.  zunächst  unter  iI(m-  Ge- 
stalt der  Sclbsthulfc ,  geauuer  anschliesst,  als  es  bei  seinen  Übrigen 
Princlpion  nölhif?  gewesen  w'Aro. 

Den  Ausdruck  iura  connata  erinnere  icii  mich  nun  nicht  ii^ndwo 
bei  ihm  f^efundeo  zu  haben ;  auch  was  er  acquisitio  origmaria  iuris 
nennt  ist  nichts  weniger  als  ein  angeborenes  Recht ;  denn  jede  solche 
Erwerbung  setzt  entweder  bestimmte  Naturverhaltnisse  (wie  x.  B.  bei 
dea  Rechten  der  Eltern  Uber  die  Kinder)  oder  Willenserklärnngen,  und, 
wenn  nicht  aosdrttcldiohe  oder  stillschweigende  Einwilligung  der  Be- 
theiligten.  doch  ein  schon  geordnetes  System  eines  anerkannten  Rechla> 
zQstandes  voraus.  Gleichwohl  kommen  bei  ihm  ein  paar  Stellen  vor, 
in  welchen  zwar  nicht  das  Wort,  aber  der  Gedanke  angeborener  Rechte 
enthalten  ist.  Beda  raüo  ae  luUura  toaMi»,  sagt  er  1. 1,  c.  tt,  §  4,  5, 
HO»  OflifMai  tm  «Mbef,  ted  eam  demim  quae  «ocwfsli  repwfnat,  id  ttt 
gnae  tut  aHmum  toUit.  Nam  tocietat  eo  tauSt,  ut  mmm  emqae  Mohm 
mf  cemnmni  opc  et  rovspiratione.  Quod  facile  intelligi  potest  hcum  huki- 
iwum  ,  ctiamsi  dominium,  quod  nunc  ila  vncamus ,  intrnditrhm  non  emt. 
Nam  rila ,  inembra,  libertas  sie  quoque  propna  ennpif  vsscni  ac  proinde 
non  sine  iniuria  nh  alin  inijH'lorcntur.  Sic  et  rebus  in  media  positis  uti  et 
quantum  natura  deniderat  i'öa-  ahxui/nrc  ius  esset  occupantis:  quod  ius  qtn 
eieriperei,  facrrct  iniuriam*).  Es  i<iebt  also  ein  suum  anquv  vor  den 
geselligen  Berührungen,  welches  vielleicht  Grolius  selbst  als  ein  ange- 
borenes zu  bezeichnen  wenigstens  an  dieser  Stelle  nicht  Anstand  ge- 
nommen haben  würde.  Wie  schwankend  jedoch  der  Umfong  der  hier 
ganz  gelegentlich  auftretenden ,  von  jeder  Beziehung  xu  andern  unatH 
hnngigen  Rechte  ist,  Idsst  sich  schwer  verkennen;  denn  wenigstens  das 
Recht,  sich  so  viel  anzueignen  als  die  Natur  verlangt,  konnte,  da  doch 
zuoaclist  nur  jeder  ßir  sich  selbst  wissen  kann,  wie  viel  er  braucht,  ftar 
eine  gewallthatige,  genuss-  upd  habsttcbtige  Natur  sehr  weitanage* 
dehnt  werden,  wahrend  andererseits  das  blosse  Leben  sammt  dem 
Gebrauche  der  Glieder  und  dem  nackten  Begrilfe  der  Freiheit  viel  we^ 


•)  Vergl.  l.  II,  c.  XVII,  §2,1.  Natura  hommi  sunm  est  vita,  non  qutdan  ad  per-» 
«lfMibm«  nd     «»/^»dbmiimn,  corpus,  memftra,  (ama,  honer^  actionm  fToipriß/^ 
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niger  bf  (iciitet ,  als  was  Grotius  selbst  m  einem  geordneten  "Rechtszu- 
stand  dem  Einzelnen  zugestanden  wissen  will.  In  der  That  macht  er 
aber  auch  v(m  diesen  Sätzen  keinen  weitem,  die  Veranlassung,  hei  wei- 
cher er  sie  ausspricht,  überschreitenden  Gebrauch ,  vielmehr  beschränkt 
er  sie  durch  spatere  Erörterungen  dergestalt*),  dass  von  den  darin  Jie- 
gjendßD.  Rechten  nichts  tibrig  bleibt,  als  die  Erinnenug  an  Natonreriilll^ 
nisse  ond  NatnrbedtUfiiine ,  welche  Befried^ung  erheischen ,  wenn  der 
FriedensBtand  emtrelen  ond  Festigkeit  gewinnen  soU.  In  diesem 
Sinne  konnte  er  sagen,  dass  jemandem  ein  Redit  von  Natnr  snstdie, 
ohne  dabei  an  angeborene  Hechle  nn  Sinne  der  Spllteren  am  denken. 

Der  ganze  Begriff  der  n^geborenoi  Rechte  wird  nUnlich  bei  ihm 
in  der  Thal  nur  zn  dem  ZwedEe  emgeAdnt,  nm  da ,  wo  kein  geordneter 
Bechtszostand  genügende  Sicherheit  darbietet,  die  Selbsthttlfe  ond 

♦ 

^  HierlMr  gehSit  die  Art,  ^  er  «bt  Becht  am  der  Oocapaden  mf  die  Bedtn- 

gQDg  eines  aUgemeiDen  gegenseitigen  Oberlassens  einsclirSnkt  (s*  «Iwi  S.  518).  Das 
Recht  am  eigenen  Leben  be^^rhrHnkt  er  durch  die  Pflicht  seines  vemunHigen  Ge- 
brauchs. Dass  er  die  Freiheit  im  Sinne  einer  rechtlich  begründeleii  Befu(,'niss  auffasst, 
darüber  s.  oben  ä.  50 i  Anai.  *.  Die  natürliche  Freiheit  ist  ihm  otwas,  was  sich  uiil 
reebUicher  Wirknng  vemmem  BaeL  idktrtas,  sagt  er  1.  n,  c.  xxii,  §  H ,  cum  naturm 
oompsitr»  h9mim^aiitpof*Mt  dfeOMV  «d  iiOdl^midmn  m  it  laft  mtm»  ffwetdmt» 

Aoe  Ml«  natura  quis  servus  non  sil,  non  ui  ius  hahetd  ne  vanquam  serviat;  nam  hoc 
9ensu  nemo  Uber  est.  Von  der  freiwilligen  Unterwerfung ,  mbieciio  ex  eonsensu ,  han- 
delt er  ausführlich  I.  U,  c.  v,  §  26  ff.  Es  giebt  von  ihr  verscliiedene  Arten  und  Grade. 
^'obiUssima  speäes  est  arrogatio,  ignobiiismna ,  qua  quis  se  dat  m  »ervüutem  perfectan, 
Zwlsdien  beiden  Uegm  mancherlei  CSnide  der  »mtitim  imperfecta,  ut  qua»  ata  In  dim  «f^ 
am  M  toadOlme,  autadm  etrlto  ($  30).  PreiwüligeHiogebe  in  voUfcoiiiiDeneDieDil- 
berfceit  in  ihren  reditllcfaeo  Wlitomeen  zu  bezweifeln ,  fallt  ihm  ger  niebl  ebi;  er  er- 
innert an  unsere  ycHfdiren,  die  um  ihre  Freiheit  spipiton.  Er  setzt  hinzu  §  S7,  f : 
Est  autem  Servitut  perfecta,  quae  perpetttas  operas  debet  pro  alimentis  et  aliüi,  quae  vitae 
nercssitcu  rrujii ;  quuc  res  si  ita  accipiatur  in  terminis  naluralibm  {ä\»o  auch  ohne  dass 
dem  Ucrru  das  Hecht  über  Leben  und  Tod  des  Dieners  zusteht,  §  28)  nüiä  habet  6*0* 
nkHiat  aetrUMk,  Nam  perpetaa  Itto  oMgoHa  comptHtaiur  perp«Hta  Uta  aUmaatmm 
eerütudine,  quam  eaep»  nott  h^AnU,  qvi  (Huna$  Optras  to«mt.  Das  Recht  vbw  die  Kin- 
der solcher  Dienslleute  leitet  er  aus  den  auf  ihre  Auferziehung  verwandaten  Kosten 
ab,  welche  jedoch  abgearbeitet  werden  können  (ij  Was  er  I.  UI,  c.  vu  uhrv  f^i< 
Recht  des  Herrn  über  kriepsgofangene  Sklaven  sagt,  luuss  mit  c.  xiv  vergliclieu  wer- 
den ,  welches  das  tcmperainmltm  circa  eaptos  enthält.  Vergl.  oben  S.  497.  —  Zu  den 
unveräusserlichen  Hechten  rechnet  er  die  Freiheit  gewiss  nicht;  dagegen  Icennl  er 
ebie  andere-  Art  nnveitimerJieber  Reehle;  mmHeh  aolehe,  wetohe  auf  onveclnder^ 
Udien  Natarverhiltniaaen  md  nnabertaa^iaren  Fflidilen  benihen,  s.  B.  di0  vMorttdin 
GfwaB;  vefgl.  I.  Of,  e.  vn,  1 4. 
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Nüthwohr  zu  rcchtfGrtc'ci!.    InUu  pnmn  nnl}irnc,  sagt  er  1.  II.  c.  ii. 

1,  4,  mhii  est  ijuntl  hello  n'jntgnet,  imo  omma  jintius  ei  favent.  A'am  et 
finü  bdU,  viUu  viernhiorunKjue  conservatio  et  rernm  ad  viUm  utilium  aut 
retentio  aut  acqtasttio  illis  jnimi.s  nalurac  maxiinc  couvmit,  et  vi  fam 
rem ,  u  opus  sit,  uti,  nihii  habet  a  prinm  naturae  dissenlaneum,  cum  am- 
muMw  singulis  vires  ideo  siat  a  nalura  attributae,  ut  sibi  tuendis  tumm* 
disqtm  «m/DScmmI.  Daher  (§6)  non  est  eoiUra  «octetoü»  naimem  «k*  pro- 
tpken  oifue  Mmilen,  dum  nu  atiemim  «m  toUaiur;  acpnmde  nec 
quae  aUentu  wr»  im»  mfal,  mkula  etL  Auf  diese  ZnlMssigkett  der 
Selbgthlllfe  komint  er  mlilriich  oft  sorttck,  de  sie  bot  em  enderar  Aoe- 
drock  fUr  den  ottcfasten  0«geii8land  eeinee  Wecits,  den  Kriog,  iet;  ne- 
menlUch  im  I .  Gapilei  des  8.  Bachs;  je  hier  hernft  er  sich  sogar  auf  den 
Sali,  dass  das  Recht  zum  Zwecke  auch  Hecht  zo  den  Mäteb  gebe  and 
dass  daher  das  Recht  der  Selbsthiiire  sich  so  weit  erstrecke,  als  die 
Sicherheit  des  Berechtigten  es  verlange*).  Aber  bei  dieser  ganzen  Lehre, 
aus  der  dann  das  moderamm  inailpalac  tutclae  der  Späteren  hervorge- 
i^iHigen  ist,  vermischt  Grotius  die  Frage  nach  der  Zulässigkcit  der  Sclbst- 
liiilfe  und  Nothwehr  innerhalb  eines  sehou  geordneten  Kechtszu^landes 
niil  der  Bedeutung,  welche  dieselbe  da  hat,  wo  ein  Rechtsverliallniss 
zwij^chen  den  Bcthcilif^ten  eigentlich  gar  nicht  besieht.  Wenn  zwei 
in  eiu(Mn  Zustande,  der  duich  Recht  und  Gesetz  nicht  im  mindesteD 
i^oordnet  ist,  um  Leib  und  Leben  liAmpfen,  oder  Uberhaupt  in  eii^ 
Lage  sand,  in  welcher  die  Bedingungen  einer  rechtlichen  Auseimmder- 
'  Setzung  entweder  gar  nicht  vorbanden  sind  oder  beharrlich  ond  gewalt- 
sam versagt  werden,  so  ist  die  Natomothwead^gkeit  des  daraus  ent- 
stehenden Kampfes  nichts  weniger  als  der  Ausdruck  eines  Rechtsvar- 
haltnisses,  viefanehr  die  reine  Negation  desselheo ;  je  weniger  die  Meo- 


*)  a.  a.  O.  §  S,  1.  Km,  ftuw  md  jbttm  ituimt  in  monM mtOeria,  aettimatioitem  m- 
MtMOM»  awytoil  eb  ip»o  fim:  qwm  qnme  ei  pnm  imit  teim^iimM  emA  meemm, 
necessitate  smnta  nom  McmmIhm  physicam  tubtUilatem ,  sed  mentitKr,  ad  ea  tus  Itahert 

intellifjimur.  lu$  dien  illud ,  qtiod  strirtr  iln  didtur  et  fnrnHatcm  arjmdi  in  solo  societatis 
rtspetUi  sitjuificut.  Quare  rifam  ahtrr  si  rrare  non  pu-^'i'.i ,  lirrf  mihi  ri  qualicunque 
arcere  cum,  qm  mpetit,  elmum  foric  ta  peccato  vacet:  quia  lus  tute  twn  liroyrie  ejc  pec- 
eate  othriw  oritur,  j«f  «0  iure,  quod  mihi  pre  m*  neten  temtäiU  Sefßt  4u  Iw  taem 
iN^MIimkoinitbeiainiirDr.  lM,ütC.Mf%      4,  Bi  emu  iumteaaidMlrmrtifkkt' 

Mr^  ■  B  ■  yiMIfBaSI  WnB&fWUmKlk  ^VH»  WQwm  Wm  menp9$  MVM^  WwmmlM  IK  p&lWf  QgtW&fWf 

n  wM  ee  ^f»  4at  mt , ,  *  e/iomm  ee  in/Mum,  fmHem  «Mar  matan  a  «m  emn 
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sdieii  ZQ  einander  in  ein  Verhflltniss  treten ,  welches  sich  von  dem  zu 
wilden  Thieren  unterscheidet,  desto  weniger  kann  von  einem  Rechts- 
verhältnisse ;£\vischen  ihnen  die  Rede  sein*).  Grolius  ist  auch  nichts 
weniger  als  abgeneigt,  die  ursprünglich  jedem  Einzelnen  zusteln  ndu« 
Befugniss,  sein  Recht  zu  schütten,  innerhalb  dt  i  Itaxleren  fallen  zu  las- 
sen. Er  sairt  1,  I.  c.  ly,  §  2,  1  :  civili  socielale  ad  tucndam  IranquiiUtatem 
imiituUit  slatm  civitaU  itts  quoddam  maius  in  nos  et  nostra  nascUttr,  quth 
tettm  ad  finem  ithm  id  necettatkm  est.  P9ie$t  igiim-  dmtai  ms  iUud  re- 
tistetidi  promiscmm  puhUetK  pttdi  et  ordkm  etmsa  proMkre.  Et  quin 
wUterit  duHtandum  non  est ,  cum  aUter  non  possit  ftnem  sutm  consequi. 
iVbm  si  manmt  iUud  ntitkndi  ius,  nm  iam  dmtm  «rit,  sei  üetohOa  md' 
äkido!  wobei  ilie  ¥nfjß  nahe  liegt,  ob  eme  Befiigniss,  die  im  Staate  den 
Begriff  des  nechbaustandea  aoffhebt,  ansseriialb  des  Staats  ihm  zu 
entapfeehen  geeignet  aei.  bmeihalb  der  Rechtsgeselltehafl  uiteriiegt  ea 
dem  Grolioa  Iceinem  Zweifel ,  daaa  daa  Becht  der  Selbaihttlfe  ent  da 
eintritt,  wo  ein  anderer  Bechtasehata  nicht  zu  erlangen  iat**} ;  dasaelbe 
kann  daher  hier  nur  momentan  aein,  nnd  die  Gesetze  Ober  die  Grenzen 
der  eriaidHen  Selbsdialfe  aoUen  die  Dringlichkeit  der  Umstlnde  nicht 
Itiberschreiten***).  Zwischen  unabhängigen  Staaten  giobt  es  freilich  in 
letzter  Instanz  kein  anderes  Mittel  der  Entsc  heitiung  als  den  Krieg ;  und 
obwohl  er  hier  die  Befugniss  zur  gewaltsamen  SelbslliuHe  weiter  aus- 
dehnt als  rUcksichtlich  der  Verhältnisse  blosser  Privatleute  f} ,  so 


•i  I.  II,  c.  I,  ^  3.  mfficit,  quod  rrjn  nrm  tencrtr  id,  quod  ilfe  mtfniat .  find,  nm 
tnaijxs ,  qwtm  si  be»lia  aiieiia  periculwn  inlcnlnrct.  Iis  ist  gewiss  eii)e  geialiriu  lu>  \  er- 
wecliselung,  wenn  Uandlungen,  die  da,  wo  die  Bedingungen  der  Müglicbl^cu  lics 
necfataualaiMlet  vwi  der  mdeni  Seil«  versagt  -werden,  nnvermefaltich  sein  mögeo, 
selbsl  ab  Ausdnidc  «tnes  Reefals  beseiehnet  werden.  Die  Polaen  dieser  Verweeii8e-< 
lang  treten  bei  Grotius  nur  desshalb  niclit  so  sctirolT  hervor,  weil  er  sehr  801^gffttt}g  die 
Pfliolil  (los  ArigeRrifTenen  liorvorhebt ,  soinc  Selbslhiilfe  nicht  NM-iter  auszudehnen  als 
die  äusscrslo  Noth  verlangt  ;I.  It,  c.  i,  ä,  4.  periculum  j<rar.\ats  requihtur  el  quasi  in 
ptmcio)  und  sie  übeiiiaupt  auf  engere  Grenzen  einschränkt,  als  die  damaligen  Theo- 
logen und  Juristen  (a.  a.  0.  §  10  ff.}.  Bs  kann  Uer  euch  an  seine  eigene  BesHiik- 
mang  erinnerl  werden,  dass  das,  was  unter  Unssianden  eriaulK  ist,  dessbalb  noch 
nieht  eis  Beete  bseeidinet  watde»  dOrfa;  wgl>  eben  S.  804  Ana.** 
1.  U.  c.  1, 1 1,  1.  übi  iudieia  4ifMm4 
*••)  1.  II,  c.  I.  §  Quaeritur  a  notmuOi»,  an  non  lex  sattem  civilis,  ut  ins  Habens 
vUae  et  neci^  si  /jun  r/j^i  permittat  furrm  intirfiri  a  privato,  simul  ctiata  prae^tei,  ut  id 
ab  omm  culpa  su  Uberutn.  Mmttne  vero  id  c€atoedeudum  arbüror  u.  8.  w. 
a.e.0.1 16. 
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macht  er  doch  die  Becfatmtfssigkeit  eines  Kri^  mdit  bloss  von  der 
Rllcksicbt  auf  firtthere  Rechts verbaltoisfle  abhängig,  sondern  er  wiO  4fie 
letileren  auch  im  Kriege  respecfaert  wissen. 

Alles,  was  nun  Grotius  von  der  Selbsthttlfe  sagt,  gilt  auch  von  dem 
Rech(sz\vangc.  Ihn  Zwaug  Irill  hiuzu  zu  dein  schon  vorhandenen 
Rechte,  gleichviel  ob  es  ein  natürliches  oder  ein  durch  Verträge  erwor- 
benes ist,  als  Mittel  seines  Schut/.es,  seinerU»- il!>ii  ruiiij.  sobald  <lt<'  trei- 
willige  Erfüllung  desselben  versagt  wird.  Jpsum  ijui  prommt,  sagl  er 
1.  U,  c-  XVI,  §  1,  iolum  gi  »pecUmm,  sponte  id  praeslare  ohUgatur,  in 
quod  obügari  voluil.  Sed  quia  interni  actus  per  $e  sj^ectahiki  tum  sw^t,  et 
certi  aliquid  statuetuhim  ett,  ne  mdla  tU  obligatio,  si  qui^que  sennun  quem 
9eUet  iUfi  affingendo  Uberan  §e  pauBi,  ^pM  ^dmi»  naiurali  ratione  im 

* 

Ml  et»  OK  qmdffomutum  eti,  prmktanm  eogin  ad  id,  qmd  reckt  taler* 
preMio  tuggerU*  Nam  aSo^um  rat  ante«  mm  reperir^:  quod  m  wunh 
Ubu»  pro  impattibiU  habetm'*  Sowie  es  dem  Giotios  aber  ttberhaapt 
mehr  darum  so  tfaun  ist,  ausetnanderzusetaen,  was  Recht  sei  oder  wei^ 
den  solle»  als  die  Mittel  des  Recbtsschotses  und  der  Recbtsverlbigung 
in  eine  genauere  Retmchtong  lu  zi^en,  so  bleibt  es  auch  in  Reziehong 
auf  den  Rechtszwang  so  ziemUch  bei  dieser  allgemeinen  Hinweisung 
auf  dessen  Uncntbchrlichkeit,  ohne  dass  er  auf  eine  sorgfUltigere  Unter- 
suchung über  die  Bedingungen,  Formen  und  (inn/t n  ^Icssi  Itx  u  ein- 
zugehen sich  veranlasst  findet.  Es  begegnet  ilim  hiciLui  uu  lir  als  ein- 
mal ,  dass  er  das  Recht  der  Zwaniisanwendung  verwechselt  mit  der 
physischen  MOgliciikeit  derselben  und  das  erstens  von  der  let/U-ren 
abhüngig  macht,  wodurch  die  ganze  Frage  sich  verschiebt*).  Auf  die 
ganze  Lehre  von  der  Scibsthttlfe  und  dem  Zwange  hat  bei  ihm 
theils  der  schwankende  Begriff  der  godetas,  theils  der  Umstand  nach- 
Iheilig  eingewirkt,  dass  der  nüchsto  Zweck  seiner  Schrid  ihn  verleitete, 
die  SelbstbttlfiB  als  das  Erste»  den  gesellschaftlichen  Rechtsschutz  als 
das  Zweite,  Abgeleitete  zu  betrachten,  wahrend  er  doch  selbst  mefai^ 
mals  den  Gedanken  wenigstens  andeutet»  dass  das  unbedingte  Recht 


NanMottieh  iMsegn«!  ihm  diM  M  dar  Fraae  nach  dam  Yariilllaiia  der  Untar* 
tfaaoMi  ta  dar  abmleD  Gewalt  im  Staate.  T«i«L  die  eben  S.  516  Ann.  *  «ogefiOnle 
Stelle,  h  1»  e.  m»  §  17»  I.  Cogere  cdm  inferioru  natma  repugnal.  I.  II,  0.  IST»  §  9»  I. 
•  Par  parem  cogere  non  potesl,  nisi  ad  id  quod  ex  iure  debetur  slncle  dkto :  at  supm'or  co- 
gere polest  etiam  ad  ea ,  qune  virtu»  qua«Ub^  ftwoipit,  fuia  in  üire  proprio  svperioiüt 
qua  nipmor  eil,  hoc  €*i  cotnprthentum. 
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der  Selbstiiulle  eigentlich  einem  Zustande  angchürt,  der  den  Charakter 
des  Rechtszustandes  noch  nicht  angenommea  oder  ihn «  wenn  auch  nur 
muinentan,  verloren  liat. 

Verwandt  mit  dem  Zwange  ist  die  Strafe.  Je  sorgf^üger  Groüus 
gerade  diese»!  Oi  ^onstand  behandelt,  desto  nothwendiger  ist  es,  zn- 
vOrderat  noch  dio  allgemeinen  ethischen  Rücksichten  naher  zu  bezeich- 
oen ,  an  welche  er  die  Gestaltung  und  Handhabung  des  ^chls  gebon- 
den  wKBsen  will,  und  dadorcb  die  oben  S.  604  ff.  gegebenen  Andeu- 
tungen zu  ^ganzen.  Diese  Rtteksichten  werden  ihm  wesenflidi  be- 
stimmt durch  die  Ideen  der  BilUgkeit  und  des  Wohlwollens.  Zwar  son- 
dert er  diese  beiden  Begrife  weder  unter  ^nander,  noeb  Ton  dem  Be- 
griffe des  Rechts  mit  hinlAnglicber  Genauigkeit,  viehnehr  schliesst  er 
sie«  wie  oben  mtdigewiesen,  sttmmtlich  unter  dem  weitschichtigen  Na- 
men des  ftif  naturale  ein;  aber  die  Rttdcsidit  auf  beide  ist  ein  seine 
firt^rteiimgen  durchgehends  begleitender  Gedanke  und  ein  Rechtszu- 
stand, sowie  eine  Geltendmachung  desselben,  die  beide  ganz  uni)ca(  lilet 
liesseu ,  liat  in  seinen  Augen  nur  einen  untergeurtlueteii  Werth,  Nach- 
dem er  einnial  dm  Satz  ausgesproclien  hat  (l.  l.  c.  iii,  4,  3):  ornnia 
dicta  quanlumvu  universalia,  acquilakm  habeiU  tuterprelem ,  daif  es  nicht 
Uberratichea ,  wenn  wir  ihn  überall,  wo  das  Verhültniss  des  Leitfleos 
und  £mpfnngens  in  Frage  kommen  kann,  auf  denselben  zurückkommen 
sehen.  Um  dies  an  ein^j;«!  wichtigen  und  weitgreifenden  Beispielen  zu 
zeigon,  nag  daran  erinnert  werden,  dass  er  1. 11,  c.  ii,  §  6  sich  die 
Frage  vorlegt:  welche  Rechte  auch  unter  Yoraussetzuog  des  Eigen- 
thoms  Allen  nn  fremden  Sachen  bleiben^.  Er  setzt  sogleich  hinzu: 
^uod  guaeri  mSnm  forte  oltgiit«  piUet,  ettm  pn^^rietae  videatur  ^tarpeine 
tue  i&td  onme,  quod  as  renm  eomnuad  «lal»  mue^aktr,  Sed  no»  tto  eet. 
Speckuuhm  emm  eet,  quoe  nme  eorum  fiient,  qui  dommu  emguhria  mtro- 
duxenuU;  quae  eredenda  ett  toHe  fmeee,  ut  quam  mmknum  ab  aequitaie 
naluraU  reeeteerü.  Nom  »  ecriptae  eliam  legee  m  etim  eeiuim  trakendae 
ntntf  quatettus  fieri  potesl,  multo  magis  mores ,  qui  scripUmm  vinculis  non 
lenentur.  Er  leitet  daraus,  unter  llinziifUgunfj;  dei-  nölhigen  Beschrän- 
kungen ,  iheils  (las  Recht,  im  Falle  der  üussersten ,  auf  keine  andere 
Weise  vermcidlichen  Noth  frcnult n  Eit^cuthunii»  zur  Befriedigiinf?  unab- 
weisbarer NaturbcdUrfnisse  sich  zu  bedienen,  iheilfi  das  Recht  des  im- 
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schädlichen  GdlinAicIis  fremder  Sachen  al>;  aus  totaterem  dann  weiler 
als  Forderungen  der  natürlichen  Billigkeit  das  Recht  der  ungeheinmleii 
Beniitzun£?  schifTbarcr  Gewässer,  tla»  uiiics  duiih  Durchgangszölle  nicht 
gcheininU  ii  \  cikelirs,  die  Pflichten  der  internationalen  Hospitalitiit ,  die 
Freiheit  der  Ansicdching  und  Ähnljciies  *).  Ganz  in  i^leicher  Weise 
macht  er  1.  II.  c.  xn,  8  fT.  bei  der  Lehre  von  den  Vertrügen  den  schon 
oben  angeführten  Satz  geltend :  t»  conbractibm  natura  aequaiitaiem  imperat, 
ei  ild  quidem  ut  ex  inaequalitate  iw  oriaiur  minus  habenti ,  um  ausführlich 
za  entwickeln ,  wotrho  Folgen  dieser  S«lz  (heils  rUcksichllich  der  rechts- 
erzeugeDdea  Kraft  der  Willenserklärungen^  theUa  iticksiGhliicli  des  Ob- 
jecto habe,  um  welches  es  sich  handelt**),  wobei  er  auch  auf  die  Fiage 
nach  dem  verXnderiicben  Werthe  des  Geldes  als  des  Mittels  der  Ans- 
gleicfaimB,  nach  der  ZiiUtssjgkeit  der  Zinsen  und  Hooopole  eingeht 
Ebenso  dringt  er  l  U,  c.  zvi ,  g  26  ff.  bei  der  Anslegung  der  Vertrtge, 
wo  spater  eingetretene  UmsUlnde  eine  wOrtliGhe  Anslegung  des  Ver- 
Irags  als  dem  ursprünglichen  Willen  der  GonlndienteQ  nicht  angemessen 
erscheinen  lassen  würde,  auf  billige  Restriction  des  Vertrags***^}.  End- 

a.e.  0.    r>  — 14. 

••)  a.  n.  0.  S  8.  Ilaec  aeqnnb'tn-^  partim  ronsititit  in  actibus  tum  prarrrdancis  twn 
priiicipalibus,  partim  in  eo  de  t[Uo  ai/ilut:  ^9,  i.  Ad  praecedaneot  actus  pertimt,  quoä 
ü,  qui  cum  cUiquo  contrahU,  vitia  tibi  nola  rä  de  qua  <:^itw  significare  debtt ...  §  1 0. 
Neque  vero  lanlmn  ^  Mtffltefii  rvw,  ted  et  i»  vohmt^  um  qmedam  contrahenl^ 
Meir  w  ae^vaStm  cteielwr,  um  fMtfmt,  tri,  »  gmü  tnOecmit  metu»  inHe  Awhmim,  ü 
demi  dtbwt;  id  mk»  eomlradirf  «BtriMteam  mt;  nd  m  qidt  ineiUlalur  cpntalmdS  emm, 
auf  ^  kiemnu  eif»  ut  demaHar . .  •  §  H,  I*  /n  ipso  adu  prindpali  haec  desideratur 
aequalitas,  ne  ptwt  exigatur,  quam  par  est.  Quod  in  benefids  contractibus  locumvix 
habere  polest  .  ,  .  At  in  permutatoriis  amnibus  soUicile  id  observandum  cut,  nee  est,  quod 
quispiam  dtcat,  id  quod  altera  pars  ampHut,  prumtltU,  donatum  cettteri.  Nequc  aüm  iuiet 
hie  nee  Udee  eontraefur  inemObim  atrimm,  nec  pmumendus  fff  niei  oppareaL  Quod 

aee^^mi  emt  «tfiw  im  MfutMeUe  ratione  d^Uum  « . .  §  It,  I.  iloM  oifiialila«  n 

eo,  de  fw»  eigitur,  in  hoe  eontiuem,  vt,  etkmei  tiee  cehtum  qmeqwm  sit,  quod  dktm 
opportuit,  nec  plus  cxactum,  quam  deberi  putnhatxir,  in  re  tarnen  dcprchendattir  i«- 
aequaÜtm ,  quamquain  sine  culpa  partium ,  puta  quod  vititnn  latebat  aut  de  pretio  crra- 
batur,  eti  quoquc  sU  renarctetuia  et  demendum  et,  qui  pius  habet,  reddendumque  mtsau 
habenti . . .  §  i  3,  ( .  JVbfoMfMm  att ,  qwmdmn  fei  aeqwdthUem  tpedari  et  i»  eonlractf- 
bve  keneficit,  eed  e»  ««{p}NMitfp«e  eku  91ml  agOur,  meqme  eeUhet  ex  hen^ieh  dmmm 
eenHat . . .  S.  Quae  omnta  Homam  fMem  eoHgmmt  hg^,  eednon  eat  iUie  frimibu, 
eed  (KD  aequitate  naturali  veniunt. 

***)  Repuffnantia  causae  emergerUis  cum  voluntate  solet  ab  oratoriac  ariis  tnaijistrin 
referri  ad  «tun  quem  dixi  locum  nt^i  ^tfloi}  xai  diuMolus,  E»l  aulm  duplex:  nam  aut 
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licli  bei  Entscheidung  des  streitigen  Rechts  widmet  er  eine  besondere  Be- 

tiiiditung  der  Function  des  Schiodsrichters  (arbilcr),  welcher  eine  billige 
Ausj^loichiing  der  gegcnseilif^n  Aosprüclic  herbeizuführen  bestinunt  ist, 
und  dehnt  liier  den  Begriff  der  aequUa^  so  weit  aus ,  dass  sin  alles  um- 
fasst,  quodrectius  fit^  quam  tum  eliam  extra  imUHae  proprir  diclae  re- 
(julas  il.  III.  ('.  XX,  §  46.  47).  Er  stimmt  hier  dem  Arisloft  Ics  bei,  indem 
er  sagt:  aeqm  et  conmotU  hominis  esse^  n'g  diairuv  fiüXkof  eig  dixtjv 
ßovJlModtu  iepoi '  6  foff  ^tam(r^li  to  ixuemig  ö^a ,  6  Si  dtnaar^s  vi- 

Bei  dem  Gewichte,  welches  Grotius  im  Allgemeinen  auf  die  Idee 
der  Billigkeit  legt,  iHsst  sich  nun  envarten,  dass  er  eine  Lehre,  die  we- 
nigstens lur  Hlllfte  auf  dieser  Idee  beruht,  Dllmlich  die  vom  Straf- 
recht, nicht  ohne  Rucksicfat  aof  sie  werde  ansgeHthrt  haben.  Br  de- 
finieit  die  Strafe  sogleich  im  Siogange  seiner  Untarsuchnng  Ober  diesen 
Gegenstand  (1.  II,  c.  xx,  §  1,  \)  als  mahm  pttuhmk  quod  mfügUur  nih 
mahm  aethm  und  untersehttdet  sie  durch  die  Beiiehung  anf  das  lels- 
tere  vom  blossen  Schadenersatz*),  worin  zagteich  der  Gedanke  üogt, 
dass  das  Straftabel  sich  zunächst  und  wesentlich  auf  absichüiche  Obet- 
thalen  beziehL  Die  Frag^,  ob  überhaupt  gestraft  werden  dürfe,  be- 
antwortet sich  ihm  ganz  eiafodi  dnrdi  den  Satz:  mier  ea ,  qtm  nahm 
ipsa  dicUU  Ucita  egge  et  non  iniqm,  est  et  hoc ,  ul  qui  male  fecil,  malum 
feral  (a.  a.  0.  §  1,2);  die  Billigkeil  erhohl  keinen  Einspruch  gegen 
venlientc  Strafe ;  das  erste  aber,  was  die  letzlere  zu  beachten  hat ,  ist 
aequalitas  inier  culpcun  el  pomam  (ebondas.  §  2,  1).  Eben  deshalb 
gehdre  die  ZuAlgung  der  Strafe  nicht  zur  iuslitia  amjfnatfix,  welche 


vohrnkm  eoUigitmr  «x  mOmmH  mkm  autmaUo  t^fto  voimUatis.  Diiudkamdae  vokutf 
tab  ex  naturali  ratioM  ArkMritt . . .  pngfiam  vtkUm  tribuit  in  MiflbeAi«  ptif«!^ 
tioe  tvyimtftoavyr/p  i.  e.  aequifirudentiamf  in  ootuntate  vero  ijittlxuav  i.  e.  MfuAolvm^ 

ifuam  sapienter  dcfinit  corrertionem  eitu,  in  quo  lex  deficit  ob  universalitalem  ,  .  .  Nam 
q%üa  caam  mc  praetHäiri  oinnes  possunt  uec  exprimi,  ideo  libertate  qttadam  opus  est 
eximendi  casus,  quos ,  qui  loculus  ett,  ti  adestet,  eximeret:  non  tarnen  temer e,  .  .  sed  eas 
sufieimHbm  indUU,  Ctrtmimum  MMmm  mc,  n  «Ho  om»  mi^  *tf*d  iUkitmn  mm(, 
id  tu  fUgHmm  emn  MrtMwMw  ff  dMMr  pnnqUk» . . .  Smmdwn  erü  Mläim,  » 
Mrte  Mfif» .  .  .  rem  Mgw  aeeUmudi  $Ü  «M»  graoe  et  iiiMtnbUe,  absolute 
spcütata  ronditione  humanae  NolMraf  «IM  «ompanmd»  ftnomm  d  rem,  4$  qua  agitur, 
cum  ipso  fme  actus  u.  s.  w. 

*)  L  II,  c  x\Uf  g  Ii.  in  criminibus  vüiwütas  acUts  ab  effeotu  dimnmda  est;  iiU 
po0n  rwqNNMtel,  huk  da$Hm  r^parofii». 
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etnein  das  erthoüt,  worauf  er  daea  Bechlaaiupnicli  habe,  flondem  m 
ejtpklm,  jedoch  auch  dies  nicht  in  dem  Sinoe,  ak  ob  die  StrafiB  den 
Verbrecher  etwas  gebe,  was  man  ihm  schnhiig  sei,  sondern  in  sofeni, 
als  zu  ihrer  Briragong  der  Verbrecher  durch  seine  Ibat  selbst  odi 
stillschweige&d  verbunden  habe*).  Grolius  verwirft  also  die  sittiiefae 
Nothwendigkeit  der  straffenden  Vergeltung  und  somit  die  spater 
so  genannte  absolute  Strafrechtstheorie;  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Strarzufügung  ohue  ein  anderes  sie  rechtfertigendes  iMuLiN  ihm  als 
eine  VeileUung  des  Wohlwollens  verwerflich  erscheint.  Qma  uMim 
.  *  poena,  sagt  er  1.  II,  c.  xx.  ^  22,  2.  prouL^nton  gravior,  ali'^uid  hübet, 
quod  prr  se  spectatum,  non  quidem  ittslitiac,  sed  caritati  reptujnat,  fneile 
patilur  ratio  ah  ea  abstineri ,  nisi  maior  et  iustior  cariias  quasi  inejraga- 
büiter  obtäiU»  Denselben  Gedanken  drückt  er  a.  a.  0.  §  4  und  5  so  aus: 
Homo  ita  homini  alteri  eommifumkUe  alligatur,  ui  nocere  eimmdh 
hcnl,  nisi  bom  atiemu»  conwfiisndi  eauta.  Bei  Strafen  Gottes  sei  dai 
VeriuUtnisB  w^ea  dessen  absoluter  BfacbtvoUkommenbeit  ein  andeieB; 
m  kmo  eum  Aobmmsi  M  nakuu  panm  pimut,  s^ifmd  M  dieftel  luAm 
propotUum,  Strafe ,  lediglich  um  der  Strafe  willen,  flült  ihm  xusavunea 

aUm ,  niti  td  boaum  aU^uod  kabeat  propotUum;  m  ioh  mUm  immia  ib- 
lor«  Uß  mide  specMo  nulkm  e»l  6oiiiisi,  nid  fakurn  st  «no^HMniim, . . . 

*)  J.  1^  e.  u,  5  t  und  3.  iNbirt  pimm  dtberi  ei,  qui  deUquü,  plan«  «$t  cnnfAv. 
JVoiil  eiH  proprie  debelur  aliquid,  is  in  alterum  iua  habet.  Sed  eun  deberi  aHcui  poenam 
litctmm,  mkil  volumua  aliud,  quam  acriuum  esse,  ut  puniatur.  .  .  Hac  m  re  est  aliquid, 
quod  ad  contraetuum  naturam  acceäü:  quia  sicut,  quivettdit,  etiamsi  mUii  peculiariier 
dicat,  obligasse  te  censetur  ad  ea  ormia,  quae  venditionis  sunt  naturalia,  ita  qui  deliquU, 
iua  mtlmtaU  u  vtdiUur  obligam  poena$,  qm»  arimm  pw  mmi  jiplMt  lum  «>m  |ni»- 
Üfe,  itoirt  fv<  dirrol»  will  p«ooar«,  ptr  oouMqmmOitm  tt  pomum  mmwi  mAmiA.  Ei 
bt  nicht  UberflüstiiK,  bei  dieser  ganzou  Lehre  von  d«r  Strafb  des  Grolius  defaui»  pM 
eathoiicar  de  satiaf actione  Christi  adveisus  Sudnum  (Lugd.  Batav.  1617)  zu  vergleichen. 
Der  Beweis  für  den  Satz:  poefia  nnu  rst  debitum,  wird  dort  S.  37  ff.  sehr  ausführlich  in 
dorn  Sinne  zu  führea  gesucht ,  dos^  der  Verletzte  keinen  Rechtsanspruch  «uf  Bcstrdfuug 
des  Verlelzeudmi  habe.  S.  iS  MM  er  biniu:  Quatnt  forls  aüquigf  cum  deberi  poen* 
dMtaf«  qitdt  hie  fü  cndüor.  Nokmdium  voem  deber»  um  $mper  denotmt  ntwHmm 
Siftr  du«  pmoim.  Soqi«:  dUbe  koe  famt,  nM  ofM  «vt  fHom  ,*  oommü  ine  am 
fltH,  sine  retpectu  ad  alteram  ptnotum.  Contrarium  in  praemiis;  recte  mim  diätKr^ 
debetur  Uli  praetnium,  at  certa  pertona,  quae  debeat,  seposUa  lege  civili,  non  apparel . . . 
Ordo  rertsm  bonumi/ue  publicum  funiftlur  vice  crcililüri.\ .  ruftw  ordinis  bona  dispen- 
satio  Tccton  paniuAsa  «ft   kr  verlauft  oflenlUchc  ^iiikUi^ci ,  uis  \  erli'oler  dt»»  ordu 
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jmfimt  erffo  am  mimu  hmim  m  hommm  a^mlu  aUmio  dohn  qua 
Mar  ttl  tttUrn, 

Demgemdss  legt  er  aicb  die  Pflicht  eifier  geiuniereQ  Dnfersuchuog 
über  die  die  Zofügung  der  Strafe  reehtfertigenden  Motive  auf^).  Dieses 
Motiv,  der  Zweck  der  Strafe ,  kann  liegen  in  der  utilüas  aul  eiuti .  (im 
pcccavit,  aut  eins,  cuius  intereral,  uon peccalum  t&se,  aut  indistincte  ijuoi  um- 
libet.  Der  eislo  bezeichne  die  Besserung  des  Verbrechers,  die  pädago- 
gische ^\  iikiing  der  Strafe,  die  jedocli  ifirer  Natur  nach  enge  Grenzen 
habe;  solciie  Strafen  können  sich  wenigstens  nicht  bis  zur  Lehens- 
strafe ausdelinen  Der  zweite  Zweck  ist  Sicherung  des  Verletz- 
ten gegen  die  künftigen  Verbrechen  entweder  des  Veiiirechers  fieibfil 
oder  anderer.  iVe  911»  laesus  est,  ab  eodein  malum  patiaiur,  trilmt  modiB 
eurari  poteti;  frvnm  n  tQUabtr»  qid  äeiiquil,  deinde  n  vim  noomdi 
ei  adimantur,  posiremo  si  mala  mm»  dedoceakKr  ddbiquere,  quod  cum 
mtudaHMo,  de  um  egmu,  emiunaimt  eti*  Ne  ab  aliie  iaedakar, 
qui  kern  etl*  pmilime  nm  qimi»,  ted  eperia  aique  een^tkm^  qme 
ad  tMUfikm  ferÜMA»  ehlkullm'  (a.  a.  0.  §  S,  1).  Der  diiUe  Zweck 
isi  aUgemfiine  Sicherheit  gegen  Veriirechen,  und  die  Mittel  seiner  Er« 
reichung  fidlen  mit  denen  der  Brreiehung  des  zweiten  zusammen 

In  diesen  verschiedenen  Zwecken  der  Strafe  sind  die  Gesiobts~ 
ponkte,  welche  sfNUer  als  die  beherrschenden  Grundgädankon  der  so- 
genannten retotiven  Strafrecblstheorieen  ao^^lelit  und  weiter  entwickelt 
worden  sind,  ebenso  vollstlindig  als  deutlich  enthalten ;  Grotius  selbst  ist 
jedoch  nicht  der  Meinung ,  dass  irgend  einer  die&cr  ÜCüichtspunkle  mit 
Ausschluss  der  übrigen  das  ganze  Sysleai  strafrechtlicher  Bestunniungcri 
zu  beherrschen  ftilitg  oder  berechtigt  sei.  Vielmehr  spricht  er  ausdi  utk- 
lieh  den  Satz  au.s  a.  a.  ().  13,  1) :  omnes  fines  cessare  oportet,  tUpoeme 
non  Sil  locus,  und  wUrdc  ohne  Bedenken  diejenige  Strafe  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  fiir  die  beste  erkliut  haben,  welche  die  verschiedenen 
möglichen  Zwecke  am  wirksamsten  und  volifitttndigsten  erreichte.  Wer 


*)  a.  a.  0.  §  5,  UqtnU  A«näum  4b  komm»  mm  r«ete  pmin  ftme  Mmwn  jw- 
mmdi  causa.  Qua»  «yo  «fälto  mtam  fuekUpomm,  vUeamu»,  §  6,  f.  Svb^iiH  hüte 
«OMmmanda  ttmt. 

**]  yerf^l.  3.  a.  0.  8  7,  1  —  4  mit  §  SO,  <• 

a.  a.  O.  §  9,  i.  L'itiiUi»  mdistincle  quorumiibet  easdem  /tabet  parUa,  (fuas 
iüa,  gwu  ed  lagmm  ptfÜMt.  NMXwotlich  gebOren  lueriier  alh  abedirackiiide  S(nf«a, 
quM  a»  ttdkSbmtue,  td  unte  pme  iMfi»  tü  mdtcmim. 

AMteDdl.  4.  K.  8. 6w.   WtoMmri».  II.  37 
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ihm  daraus  den  Vorwurf  des  Synkretismus  maehra  woihe,  mtlsstc  nach- 
weisen ,  dass  der  Veisucli.  mit  einem  jmi  sich  ziihssieen  MitUA  au  hrere 
Zwecke  zuffleirh  zu  erreichen,  dieseui  Vorvvuri  unlei lle{^'e ;  len^nea 
\äs6l  sii;li  jfvloch  nir  Iii .  dass  des  Orolius  Krörterungen  ijl)pr  die  Falle, 
in  welrhen  ^eslnifl  oder  <lie  Strafe  erlassen  werden  soll  ,  so  wie  über 
das  Mass  der  Strnfe  von  dieser  HtickHicht  auf  die  mitiylielien  Wirkun{<eo 
der  Strafe  so  abhangig  sind,  dam  er  mehrmals  in  Gefahr  kommt,  die 
Grenzen  za  ubenehen,  welche  er  «elbst  durch  den  Begriff  der  Billig- 
keit der  Zuftigaog  der  Strafe  gesogen  hat. 

Auf  die  so  eben  angedeuteten  speoieilen  Fragen  gahl  er  nSnlidi 
«ehr  auafllhrlicli  em«  flo  data  er  sagen  tn  dQrfni  glaubti  er  hoA  bei 
dieaem  adiwierigen  md  dunkeln  Gegenataade  nichts  ^veaentlidMa 
Obeiigangen  ro  haben  (a.  a.  0.  g  97).  Er  wirfl  anvOrderst  die  fWige 
auf  (a.  a.  0.  §  18, 1) :  «lalM  mmm  Mtut  frUmn  tolM,  «1  puniri  «fr  tet- 
mkm  fNMMl.  Fftr  nicfal  atrafliar  eridsri  er  hier  enttich  die  9ehu  tun 
MfiMw,  wie  wohl  der  Grund  daMr, 

est,  ut  ex  actihus  tnere  interniK  itts  et  obligatio  inter  homines  nascatur,  tje- 
wiss  nicht  entscheidend  ist ;  sodann  (ustus  mevilabiles  hunuimc  nalurae 
{§  19),  fttr  welche  er  mit  crosser  Milde  ziemHch  weite  Grenzen  zieht; 
endlich  solche  Handlungen,  iimw  ncc  ilnrcle  nec  ituUrectc  gpeclant  ad  »o- 
cietnlcm  hmanam  aui  ad  homitiern  nliutn  *^20'i;  denn  die  Bestrafung 
solcher  Handlungen  würde,  falls  sie  nicht  pädagou:isch  wirken  soll,  für 
den  Menschen  gar  keinen  Nutzen  haben  und  ist  daher  ebenao,  wie  die 
Bestrafung  von  Fehlem,  deren  Gegenlhetf  sioh  nicht  amvinean  lilsst« 
Gotttnilberlasaen*). 

*)  Zu  den  Haiuüui'gflii,  quae  ad  sonetatem  humanatn  non  speclant,  rochnei  üro- 
lius  die  Verbrechen  Gott  nicht.   Zwar  eiklärt  er  die  Religion  zunSrhst  für  ein 

YerbüJtiiiss  des  Mensdien  zu  GoU ;  aber  sie  hat  ihm  als  Gniiidlagc  der  Gorecbligkeil 
doe  ^htige  ItadtaUnig  IQr  die  Oeielbdiafl.  Br  wMm«!  daher  der  ftvg»  nadk  4k 
SmflMifeBtt  der  TerhredMO  «egMi  Gemeine  eiMllihriidie  Erftrienwa  (ik  e.  a  |  44 
SD  Ende  dei  Cep.}*  ^  Stndbarkeit  irreligiöser  Handlungen  beschrilnkt  er  auf  die 
Vericlzting  der  vier  FundBinenlalartikel  aller  RdiKion,  die  er  ^  45  ausdrücklich  aiü- 
zShtt  !  I ,  Deum  eme  ft  f$sf  ntmm  :  2,  Deum  nihil  essr  eorum  quae  videntur,  ted  hit  aJi- 
qiiid  '■uhlimius;  3,  a  Dco  cumn  res  hutnanos  et  aefjtmsmiis  arbitriis  dnudicon';  I,  «»- 
dem  üewn  esse  opificem  rerum  otnnium) ,  50  wie  auf  die  Verielzuog  der  MefMK  heiW 
gellenden  Pfliehloo  des  MeMchen  geaoo  Geft.  Hwmmu,  Mutt9%  It,  i  toH.fd 
incipiunt  töHere«  «o^recrf  poiMorMrorMomlM  jhMMNae«ed^ 
6atifi  rattMt  vMont.  Darum  flndet  er  aber  nicht  ühcratl ,  wn  diew  Ofuadhgwi  dv 
Religion  niehl  Gbobe  der  HiMen  sind,  Zwaogsittfnel  and  Stntfen  geredUfciUg^  Sim 
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Bei  der  Beantwortung  der  Frage  ferner:  ob,  wenn  eine  an  sich 
strafiwire  That  vorliegt ,  gestraft  und  in  welchen  VnWen  die  Strafe  erlas- 
sen werden  soll,  imlerscheidet  er  zwischen  Strafen  vor  dem  Gesetze 
und  nach  dem  Gesetze  (a.  a.  0.  §  %\).  Strafen  ohne  ein  voraoigegan- 
geiies  St rafgesets  findet  er  durchaus  nicht  unzulässig,  quia  naluraUler, 
gm  deUqmt,  m  m  jMi»  «I,  ul  puttiri  licüe  pomi,  und  weil  er  ilberiuiupt 
die  gante  Stn^ewnll  gnr  nicfal  auasohlieeieDd  und  in  dem  Grade  an 
den  Staat  bindet,  daas  erst  ein  Tonn^geiswngBnes  Stra%eflelz  die  Be» 
fltrafung  offenbarer  Bosheit  rechtfertigen  lifinnte.  Ob  aber  die,  wenn 
auch  verdiente  Strafe  wirldich  zugeAlgt  werden  soll,  das  macht  er  von 
der  Yerimupfung  der  Zwecke,  um  deren  willen  gestraft  wird,  mit  der 
Strafe  abbüngig.   Quare,  sagt  er  a.  a.  0.  §  22,  1 ,  «t  fines  Uli  per  te  muh 
rali  aestimalione  necessarii  non  sint  aut  aUi  fines  ex  opposito  occurrant  von 
minus  uHlcs  et  necessani ,  aul  fmcs  pocnae  proposid  aliu  vta  oUincH  pos- 
sint,  iam  apparel  niJiil  esse,  quod  ad  poenam  exujendam  praense  obiujet. 
Grössere  Schwierigkeiten  habe  die  Erlassung  der  Strafen  da    wo  ein 
Strafgesetz  vorhanden  sei,  quia  legis  auctor  aliquo  modo  leijibm  huu  obli- 
ffolur  (a.  a.  0.  ^  24).   In  sofern  aber  der  Gesetzgeber  die  Gesetze  aus 
zureichenden  GrUaden  auch  ausser  Wirksamkeit  setzen  könne  und  weil 
bei  der  ZufUgung  der  Strafe  zweierlei  zu  beachten  sei,  die  Grosse  der 
Schuld  (9im(um)  und  die  WD-koog  der  Strafe  [uiiliias  pooias),  so  könne 
cslrw  meriU  modum  die  letztere  Rocksicht  eine  Milderung  oder  Ver- 
scbfirfimg  der  Strafe  bedingen.  Bs  liegt  bierin  schon,  was  $  29  aus- 
drttcklich  ausgesprocben  wird,  dass  die  Grosse  der  Schuld  nicbt  nach 
der  Grosse  des  tngefilglen  Übels  und  der  Absicht  des  Handefaiden  zu- 
sammengenommen, sondern  lediglich  nach  den  Motiven,  welche  Iheils 
antrieben,  theils  ahballen  konnten  und  sollten,  und  nach  dem  Verhalt^ 


msmtlkUm  mM^  aagt  er  §  47,  i,  et  ob  AcMiMhw  mit  tum  fimititdi,  fUt,  ew»  Ugm  « 

Ml  igtMfiM  colNrt  . . . ,  Ita  «nylCi  mggtt,  pum  «mmtfbm  rnmumeranÜ  mmt,  qtd  ui 
eacodaemonaSf  fMM  Idte*  ent  norwU,  aut  viUonm  nomina,  aut  hominet,  quontm  vita 
fmi  ßdfjffii»  plma,  dtvinis  honon'bm  colere  imtiUtunL  Nee  mintis  Uli,  qui  devs  cnlun(  ho- 
mmum  mnanvitum  smffuine.  Über  die  VerfolguogeD  der  Heiden  und  Judeo  durch  die 
Christen  uud  der  Christen  unter  einander  spricht  er  sich  §  48  ff.  überaus  ruhig  und 
aaUd  md  ia  einer  Webe  ans,  die  im  iiebxdmteo  Jabiinmdeit  noch  nidit  die  gewflhn- 
HAe  war.  ^eNei,  eelet  er§  Sl,  4  Unia,  IHt  frfwtw',      in  «et,  quos  Dsot  futmt. 
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nisse  tiea  HandeliKicn  /ti  <licson  Motiven  zu  beslimraeii  sei*,.  Eine 
Jiussoiliclie .  irleiclis;mi  iih  »  l);)nis( he  Abmessung  <les  SfraftJbels  mildem 
Ii  (Iiis  \  frlinrlicii  /AiizcfWaien  ihc\   verwirft  Grf»i)ii-  ans  zNvei 
(•rümleii,  er>lli(  Ii  unhillig  sein  würde,  dass  der  SrlmldfL'c  und 

Unschuldige  in  gleicher  (iefaiir  sei  fdaher  selbsl  f;esrh{irne  loUf  sstnifen 
in  gewissen  l  ullen  nicht  verwerflich  seien) .  sodann  weil  dieselbe  Strafe 
von  verschiedenen  Personen  sehr  verschieden  empfunden  werde'"); 
»wei  GesichtspankU' ,  welche  die  neueren  Strafrechlsüuorien ,  wirkliche 
Unbilligkeiten  weniger  fürchtend,  als  scheinbare,  httufig  aas  dem  Aoge 
verloren  haben. 

Es  scheint  nun  nicht  nöthig,  im  Einzelnen  nachzoweisen «  wie 
Grotius  dieselben  GrundsHIze  im  21 .  Capilel  auf  die  Lehre  de  commum- 
cüiioiie  poenanm  anwendet.  Die  beiden  Smxe,  dass  die  Theifaiahme  am 
Verbrechen  auch  die  Strafe  auf  die  Theilnehmer  zieht,  und  dass  die 
Strafe  nur  den  treffen  dürfe,  der  mitverbrochen  hat,  sind  hier  der  Natur 
der  Sache  nach  die  leitenden  Grundgedanken  und  namentlich  der  erste 
wird  durch  einzelne  wichligere  Fälle  erlUulert.  Rüeksichdich  des 
leren  ist  die  §  \)  aufgeworfene  i'iiige  befremdend  :  an  adpa  non  t  om- 
mutncatn  ronimunirrlur  poenn!'  (i;)n/  imlx-dinL-t  \o?'tit'inl  Groiius  diese 
Frngc  nirht :  nnter  andern  erkllirl  <t  GiilcMcoiitisc  jitiunen.  die  nicht  bloss 
den  Schuldigen,  sondern  iin(  Ii  l  nschnidige  trelTen,  nicht  für  unzulässig; 
indebsea  ist  er  doch  bcmuhl  zu  zeigen ,  dass  notbwendige  Folgen  einer 


*)  M  nmih  «ramtHmda  vmimU  eauta,  mptdü,  cotua,  qua«  ntrohm  df 
buit,  et  personae  idondtas  ad  utrumgue.  Zu  den  l^rsachon ,  welrlio  abli.ilti-ii  5o]lteii, 
gehört  niioJi  dio  rmi««c  (h^f^  zuprfüi-'trii  Vhph  30,  I).  Das  V>rli:!l(in<is  der  Pei>on 
zu  den  Moii**'ii  lordcrt  Iteriit ksk'hligung  des  Tempernmenl« .  <\v<  Aller-,  fie»rhlecht«i. 
der  sonslijjen  individiicilcn  UmsUinüe  diT  Tlir>t.  OmniHo  illud  tfimidum  est,  beisst  es 
§  34,  quo  mtmi  d^eiUi$  iiuUeiim  viagis  unpeditur,  quaque  magis  eautii  MlttralUniif 
CO,  fMOd  ^n^ptUur,  miätui»  tut. 

•)  a.  a.  O.  §  3t »  1.  Teimdnm  ui,  qnod  Pt/Ihagofwi  tUBOtmt:  imÜHam  «Me 
amntnotrdo^  iil  i'st  jiarm%  passionetn  in  poenis,  id  non  ila  acdpi  d^$r9,  qmuf  fwf  olivi 
nocuil  di'libernto  et  sine  causi»  ntlpam  vald*-  fninnnitibu'i ,  lutitundrm  nop%tmmli  nrc  am- 
piiits  ftrrr  dcbrnt  .  .  .  2.  Scjue  mim  u^tfuum  csl ,  ul  par  sU  jirrirulurn  inriocetifix  r( 
nocenUs  .  .  Hoc  mde  quoquv  ae$hman  polest .  t/uod  delicla  quaedam  non  consunmiata 
«t  idto  eoMUnmatit  ndMtaf  nottmmlmm  infliganl  par  cogilala,  .  .  eui  «omtfmm  «tt, 
«Ii  perfedi»  aimmihi*  maior  mpoadtat  poma;  ud  wuiru  nUtit  «M  prapfet  Mfw 
Htrari  non  poUU,  ideo  intra  eon»  neemmrh  «miiHdiir,  üäÜlk  Umm  MitiAmi  pro 
rito  crucialilms,  ^33.  Poenae  magnitudo  non  tantum  nud$  tpetlOiMrf  mrf  tm/mlm 
ad  patktOm.  Nam  tnuita  eaäem  pauperem  onerabitf  dioittm  non  owniür  u.  s.  w. 
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Sliale,  tiie  einen  andern  treffen  als  den  Schuldigen,  ebenso  wenig 
eigentliche  Strafen  sind,  als  Kechfsnachtheile ,  die  aus  verbindlichen 
Rechtsgeschäften  entstehen,  ein  Unrecht.  Hut  distmcUonibus  potUiut  sagt 
er  §  42,  dicwM»  neminem  dekeU  immmem  vb  delklum  aHenum  jnmki 
paeee,  Omu  m  ratio  Mr»  ett»  .  .  91110  obUgaHo  ad  poenmn  ex  merito 
eirilur;  merOmn  otifeni  etl  penonak,  qmppe  «olnnlsfe  «rfiMi  AoAeiw, 
«fM  mhü  eei  moffie  nolw  pnpnm*). 

Dagegen  ist  die  wichtige  Frage  uocli  ül)iig:  wer  .sti-afen  diiifc.  In 
Beziehung  auf  isie  geht  (irotius  c.  xx,  -i  von  dem  Satze  aus:  7/« 
punit  ut  rede  puniat,  im  habere  debel  ad  punienäum.  Dieses  Hecht  ent- 
steht zwar  ex  delicto  nocenli»;  sed  hims  iuris  subiectum,  t&Url  er  §  3,  1 
fort,  id  estj  cm  tue  deheUw,  per  ualuram  ^Mm  deteminatwn  non  est.  Dictat 
emm  ratio  maleßeium  potte  puniri .  non  mUm,  qiiis  punire  debeat,  nüt 
quod  »aiis  indictU  naktra,  conveidcntissinmm  eme,  tü  id  fiat  ab  eo,  qui  e»' 
perior  eei,  non  tamn  tU  ommtio  hoc  demontlret  eese  neeetmrium,  niti  vox 
ei^terior  eo  »entn  eumoHw,  ut  ie,  qui  male  e^tl,  eo  ^to  ee  quovie  aUo  tn* 
feriorem  eeneeatur  featee ...  «im  coneequen»  ett,  ut  »aUem  ab  aeque  noeente 
aeque  noeene  puniri  non  däteat  Es  sei  daher  an  sich  nichl  schlechthm  ua- 
zulAssig,  dass  der  Verletzte  oder  auch  jeder  Andere  die  Strafe  zuiUge^). 
Ware  nun  zu  erwarten,  dass  jeder  Einzehe,  indem  er  das  ihm  oder 
andern  zugefugte  Übel  vergilt,  sich  ausschliessead  von  der  Rücksicht  auf 
die  Schranken  leiten  liesse,  innerhalb  deren  die  Strafe  znlflssig  i^l,  ao 


')  In  der  defensio  fidei  cathoUcae  c.  iv  haUen  dograatisclie  RiicksiLhlen  den  Gro- 
tiii?5  verleitet,  diese  Frage  nntlors  zu  beantworten.  Uni  die  Bestrafung  Chrisli  fiii  uii»ure 
Schuld  zu  rechtfertigen ,  heilst  es  dort  {).  33 :  Son  est  simpliciler  intustuin  aut  contra 
naturam  poenae,  ui  quis  punaoliir  «A  jMüoif«  oHena,  Dw  Beweis  «oU  in  Bibelstellen 
liegen.  Nur  CreiwilUge  (Aienalime  der  Slnfe  für  einen  Andern  wird  verlangt  S.  56 
heisel  es  dann  noch :  Seemukm  reetam  ruttoagm  mtnUale  qvidtm  eat  poenatf  vt  In- 
ßigatur  ob  pecoolUM,  sed  nou  ila  essentiale  ei  eul,  ut  infligalur  ei,  qui  pecetatU;  Hqtte  ex 
similltudiiii- praernii .  ijmtinc  et  ultionis  manifr<itum  est.  Man  dürfe  belohnen ,  wo  keii! 
Verdienst  sei  |als  ob  eine  '^olche  Wobtlb.il  norli  Bclohnnnp  würe).  liuir  iUud  acrcdit, 
quod  iti  contra  naturam  eiutei  poenae,  injUgi  ei,  qui  non  peccavtt,  tmn  hoc  ipaum  non 

Mmtum  mtt  dtemdümt  sed  impoisibUe  (eis  ob  die  slNllehe  KntlMiglteil  nm  der  physi- 
edien  INigHdikeil  abhlnge). 

a.  a.  0.  9  8,  t.  tntra  aefirf  lemiMio»  si  dir^atm  vbtdieta  eOem  priottUt,  »  im 
Midutn  naturae  id  «at  iUtduchon  e  hg^u*  drtfM»  kumanisque  et  ab  h»,  quae  tum  ne> 

eessario  rei  accidunt ,  rcspicimwi,  tion  r^f  Ufirila :  sivc  fint  ab  ipso  qui  lacsus  est,  sivc  ab 
aUOf  qucmdo  honünem  ab  homine  adiuvari  ttaturae  eit  consmUmctm;  vergi.  §  9,  2. 
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möchte  iliin  auch  diese  Befogniss  bk*ibeii,  wie  sie  ilim  auch  wirklich 
bleibe,       keine  andere  Autoritiil  für  ihn  eintreten  kinm*). 

Aber  uiclit  nur  der  Allect  würde  da^s  liilfit  il  falseb  bestimmen; 
auch  die  Feststeiiiin};  de»^  Thatbeslandes  und  die  Abwüguni;  des  Straf- 
masses verlangt  mehr  Kenntnifis  und  vielseitigere  Iberlegung.  als  von 
jedem  beUebigea  fiiDzelnea  erwartet  werden  kann;  unbillige  Urtheile 
wtlrdeo  nur  za  neuen  Streitigkeiten  Anlass  geben;  und  deshalb  ist  es 
nothwendigt  die  Untenmchnng  der  Strafbaikeit  und  die  ZufUgung  der 
Stinre  einem  Willen  zu  überlassen ,  von  dem  sich  ein  gerechtes  und  Ul- 
iiges  Urtheil  erwarten  Ittsst,  also  einer  gesellschaftlichen  Autorität,  dem 
Gerichte^,  Grotius  Überträgt  jedoch  diese  auf  die  innere  Bedeutung 
des  Richteramts  und  die  persönliche  Befiihigung  der  Richter  gegründete 
Beschrilnkung  der  natürlichen  Strafgewalt  ziemlich  schnell  auf  die, 
weldie  die  Macht  im  Staate  haben  und  spridit  den  Einzelnen  die  Aus- 
übung der  Strafgewalt  nicht  bloss  aus  den  angeführten  inneren  Gründen, 
sondern  auch  wegen  ihrer  llnterwerfun}^  unter  eine  höhere  Gewalt 
ab.   Libeilm,  humanae  ftodeiaii  }><'!■  j  oenas  consutendi,  sagt  er  n.  a.  0. 
§  40,  i,  quac  inilio  apud  sinyutos  finrai,  civildhlni.^  ac  iudiciis  tnatiiutis 
penes  simunas  polestalcs  resedit:  non  proprie  quia  oliis  imperant,  seil  (fma 
nemini  parent.  ^am  subwctio  id  im  o/im  abstulit       ;  ja  er  rüumt  dem 
Machthaber  als  solchem  sogar  eine  Gewalt  Uber  die  Gesetze  selbst  ein  f). 

Dieser  letzte  Punkt  führt  nun  noch  zu  der  Frage,  wie  sich  bei  Gro- 
tius die  Lehre  vom  Staate  gestaltet  Indessen  mnss  in  Beziehung  auf 
diesen  Gegenstand  soglekh  bemeria  werden ,  daas  gerade  ihn  Grotius 
mir  ganz  flttchtig  und  liragmenlariaoh  behandelt  und  dasa  er  dgentfidi 
nur  em  emziges  VeihsHmss  im  Staate  sorgftltiger  ins  Auge  ftsst,  nUm- 


«7  «.8.0.1  a,  6.  MoMt  wfttt  HOlmmlm  ükttlat  frimum  in hdt»  mbimUai^ikia 
mU  n.  1.  w.i  vwBl.  §  a»  5.  S. 

§  8,  4.  §  9,  (.  placuU  komimm  Mk  MWHiaflaittM  toi  Mftm,  fm»  tfli' 

moi  ae  prudcnliAsinos  putarent  aut  fore  sperarent. 

***)  Den*e!hp  firthnke,  dass  fler  tlöhnre,  MHrhtippre  ak  <;olclier  Stnleo  duHOy  wiri 
auch  iu  der  Abhanüluu^  de  saUn/acunne  (c.  ii  j  wcili^uü|j  au^efübrt. 

f)  De  iure  b.  e.  p.  l.  Ii,  c.  xx,  §  t4,  t.  [Ltgis  atteforem  «^mo  nm>^  Ugihua  mm 
ebUgari^  hoc  Stimm  venm  uH,  fiMltmut  mMar  i^p»  «f  jMn  cMtaMi  iftMt&r,  mm 
qua  ehitatit  iptim  ptntmam  atque  ometoriMmn  ttittmtk  Nam  f«M  taüt  «ri,  pot*»t  itgtm 
etiam  totom  toUert,  quia  legis  humanae  natura  est ,  ut  n  voluntate  humana  peadttU  non 
in  origine  tantum ,  sed  et  in  duratione.  Non  debet  tarnen  !c;]is  aucior  kfam  toUtn  m» 
fnbobm  omuog  peocaittrus  alioqui  in  reguim  imHtiat  gubenmtnd». 
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lieh  das  der  obersteo  Gewalt  im  Staate  zu  deu  üutertlian»M».   Von  einer 
nur  ©inii^eriuassen  systematisch  angelegten  Untensuciiuiig  übur  den 
Urspruuii^  und  das  Wesen  des  Staats,  gleichviel,  ob  man  ihn  als  ethi- 
sche Aufgabe  oder  als  Naturproduct ,  als  Gegenstand  der  Pilicht  oder 
als  Werk  der  Nolhweodigkeit  betrachte,  vou  einer  Analyse  «eiper  Ele- 
mente, einer  Bestimmung  der  Art  ihres  ZiuaiDmeowirköQS,  von  einer 
lirürterung  ttber  das  Verhallniss  des  Siaatsganzea  zu  seinen  Theileo, 
ttber  die  VerschiedeDbeil  feiner  Functionen  und  Oiigane  sind  bei  ihm 
kaiun  Sporen  zu  entdecken,  und  die  Äusserungen,  die  Ober  den  einen 
oder  den  endera  Gegenstand  des  innem  Staalsrecbia  und  der  Politik 
vorkommen,  sind  nur  gelegeollicb  und  fragmentariich.   Ohne  den 
Unterschifiid  dessen ,  was  er  ioeuto$  nennt,  von  dem  Staate  ((Mtlas)  ge* 
nauer  stu  bestimmen,  definiert  er  den  letzteren  (1. 1,  c.  i,  §  14,  1)  bei 
Gelsgenheit  der  Brwtthnnng  des  nu  ckile,  als  coetus  perfeclm  lAtrmm 
hominum  iuris  frttendi  et  communis  utililatia  causa  socialus^    Dabei  hebt 
er,  obwohl  die  Aasicht  bei  ihm  dureliblickt,  der  Staat  sei  das  Erzeug- 
nis« eines  Wollens,  \\  eh  )i*'s  die  EiüzelQuii  aueli  hiitlen  unterlassen  kön- 
nen, wenigstens  das  hervor,  dass  das  Band  der  Staatsgesellschaft,  ein- 
mal geknüpft,  den  Einzelnen  fester  binde,  als  jede  aiuitMo  beliebige 
Vereinigung*).  Sorgfältiger  geht  er,  wie  gesagt ,  zunächst  nur  auf  den 
Begriff  der  höchsten  Gewalt  im  Staate  ein ,  und  dieses  lediglich  des- 
halb, weil  der  Begriff  epes  beUim  publicum  d.  h.  eius,  quod  gerilur 
uirimqtie  auefore  eo,  tjui  wmmam  poteslaiem  habei  m  cmM»  (I.  I,  c.  iii, 
§  4,  1)  ihn  unmittettwr  darauf  binfltthrt.  Der  Umfimg  ihrer  Befugnisse 
beruht  auf  den  Merkmalen  des  Staats,  die  diesem  nicht  fehlen  dtlrllBa, 
wenn  er  den  Namen  eines  Staats  verdienen  soU*^.  SÜ  qmt  nd^parUri 
vtlU,  filhrt  Grotius  a.  a.  0.  §  6,  2  fort,  fiuäe,  quoB  hue  ipecM,  n^eriel 
omnia«  tia  «1  nikU  eul  deati  «il  revAindel.  JVom  qui  cwlaim  regii,  em 

*)  1.  D,  G.  T,  §  ts.  Coww'iüa,  qnm  umMpalrm  fmSKanm  wmmm  ptfukm  m 
«iiriMm  «oranl,  nmtmm  imourpmHiupmim,  fHto  haaieaperfteäuima  mcMm: 
mtque  uUa  est  aoUo  honuHit  mlirm,  quae  non  od  hanc  todetattm  mt  per  $«  IJMSM  Ml 

ex  circumstanlüs  spertare  pasnil.  a.  a.  0.  C.  vi,  §  4  Qui  tV>  chntatem  cnpunt,  soeittattm 
quandcun  rnnlrahunl  perfflr^am  et  tmmortaleni,  ratUiM  partium  quac  t'ilf/r'intf-t  Jicuntur. 
Auf  die  itxcousequenzea,  die  t^lch  ürolius  in  dem  w«il(Brn  Verlauf  dieicr  letzteren  blelle 
bit  wi  ffflhaMin  Iwaamwi  hmto,  im  telm  Gmwr- in  «iniM  Com—Im»  mifmiriamm 

**)  Jb  lind  die  vm  TtuikydlAM  hiimhiwIeB,  dM  dor  Siaat  sei  «vr^^,  «vc*- 
«tfi«r«bf^/  1. 1,  0.  m,  §  S,  I. 
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parlhn  per  se,  partim  per  alios  regit.  Per  ge  autem  versatur  auf  «trca  utd- 
vcrsaUa  aul  circa  singularia.  Circa  universaHa  versaiur  condendo  leijes  can- 
que  tnllendo  (die  arislolelische  aQyiTntTovtm]K  Sbiquiuna.  arca  quac 
versaiur,  sunt  mit  direcle  publicn ,  aul  privala  (juidem,  scd  (juatt  inis  ad 
ptihlicum  ordinaulur.  Directe  publica  stmt  actinncs  (Jas  Rcclit  ifc-  Krit'KS 
und  Friedens,  der  Bündnisset  aut  res  (Besteuerung.  Ohcreigcnthum  des 
Staat;  diese  Befugnisse  bezeichne  Aristoteles  durch  die  nohri%^  und 
ßovkfVTixtj).  Privata  sunt  res  conlroversae  inter  singtilos ,  quos  publica 
nnctorikUe  dirim  publicae  quieUt  mierest  (richterliche  Gewalt,  ämacrmj). 
QUM  per  altenm  ttpedmUitr,  ea  expedkuUm  aul  per  magisiratw,  aut 
per  ttlm  curaiorea  (2.  B.  Gesandte).  Der  Trttger,  das  Scbject  dieser  Be* 
fugnisse,  ist  zwar  im  allgemeiiien  der  Staat  Belbst ;  aber  ausgettbt  kön- 
nen sie  nur  dorch  eine  oder  mehre  bestinmite  Personen  werden;  Uber 
das  letztere  entsdieiden  die  Gesetae  nnd  Sitten  der  einzelnen  Tofter*). 

Der  hierin  liegende  Gedanke,  dass  die  Befagnisse  derh<lchsten  Ge- 
walt von  der  Beziehung  auf  das  Ganze  des  Staats  nicht  losgelöst  wer 
den  sollen,  wird  jedoch  von  Grothis  keineswegs  streng  festgehalten; 
vielmehr  beeilt  er  sich,  der  Lehre  von  der  Volkssoaverfinerat  gegenliber 
die  rerlilliche  Mögliclikeit  einer  absoluten  Gewalt  des  Machthabers  zu 
voi  tlieidiii;en.  Gegen  die  Meinung  derer  nUmlich ,  ^«t  uhi(]ue  et  »ine  e.t' 
ceplione  sttnmam  potcslatcm  esse  tolunt  papfdi ,  ita  vi  et  reges,  quntiescun- 
que  imperio  suo  male  tdunlur,  et  coercere  et  p-nnve  liceat  ^a.  a.  O.  §  8.  1), 
macht  er  zwei  Gründe  geltend.  Zuvörderst  die  ^Mövlirhkeif ,  d;iss  ein 
Volk  freiwillig  einem  Herrscher  sich  unbedingt  untcrwcrfeu  könne 
und  zweitens  das  Recht  der  Eroberung  in  einem  übrigens  gerechten 


*)  a.  a.  0.  §  7,  4^3.  ffow  tiMima  jwtelot  qt»od  «iiMMfimi  halbtat  iriimms. 
Swbketum  aliud  eommwu,  aHud  proprium;  ut  vitu»  tvbiMum  eommuw  «*(  eoiput, 
proprium  oeulitt,  Üa  mmmimw  potestaiis  subiecUm  commune  ett  ehUat, . . ,  proprium  ml 
pirfOfM  ttiMi  plwesve,  pro  euiutque  genta  hrnhuK  nr.  moribtu. 

**)  tt.  a.  O.  §  8,  1.  J.  Licet  homini  euiquc  sc  in  privatam  servituurn  ati  vdit  addt- 
cere;  .  .  qwdm  ergo  populo  sui  t'um  liceat  te  uns  cuipUm  aut  plunbm  iia  oddicere,  tU 
regmidi eui mm  m  «mhjvImw inmaeertba^  mßBekuiurte  jMrti  retenkt . . .  'SftNrt imA» 
tmt  vhwmM  genera,  aÜerum  ahtn  prmethmHu»,  et  mri^  Überym  eet,  eu  tot  gmmAut 
id  eifere  quod  ipti  placet ,  ita  popuhu  wHfere  poUmi  fuabm  mit  gukmaäoute  formam ; 

neqfic  rx  praestantia  huim  vcl  illita  formae,  qua  de  re  ihvrsa  stmt  dit-erxorum  iudicia, 
sed  ex  voluntate  im  meUettdum  est.  In  dem  folgenden  führt  er  versrhicdutiarti)^  Ur- 
sachen an,  die  ein  Volk  möglicherweise  zu  einer  solchen  Unterwerfung  besUmmeo 
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Kriege  *).  In  beides  Fallen  erwiibt  der  Hemcber,  gleichviel  ob  er 
ein  Eiiueliier.  oder  ein  herrwbeiMler  Stand,  oder  ein  henrsdiendes  Volk 
ist,  das  ImperNMi  als  eine  Art  voUstandigea  Privatei^ntfaiuns;  er  bat  die 

Befugniss,  Gesetze  zu  geben  und  aufzuheben,  ist  niemand  verantwort- 
lich und  kann  Uber  den  Suai  als  sein  palrimuhiuiu  ungehemmt  verfügen. 
Bei  der  Widerlegung  der  Gründe  fiir  die  otilgcgcnm'setzte  Ansicht 
(a.  a.  0.  §  8,  -13  ff.'*  Ix'streitet  er  unter  a»d(jm  die  allj^'eineine  Gültigkeit 
des  Satzes :  regwum  omne  cortm,  qui  reguntur,  uon  (jui  nujunt ,  caitsa  esse 
paralum ;  ebenso  wenig  lasse  sich  allgemein  und  ohne  Ausnahme  das 
Yerhttiiniss  zwischen  dem  Herrscher  und  den  Beheirscblen  als  ein  Act 
gegenseitiger  I  iitcrwerfang  auffiissen,  tiljM|Niliif  umvenm  refi  rede  tm- 
ftermUi  ptarere  debeaU  rex  ankm  male  impenmt  populo  mtkUaakir  (a.  a.  0. 
§  9) ;  denn  allgemeine  Urcheile  über  gerechte  und  ungerechte  Regierung, 
auf  welche  ach  jede  der  Pivteien  je  nach  Unutanden  berufen  woide, 
reichten  hier  nicht  ans  und  würden  nur  zur  Verwirrung  fUbien ;  würde 
aber  die  Machl  wirklich  getheilt  und  die  Greucen  genau  bestinunt ,  ao 
aei  dies  eine  andere  Staatsform.  Überhaupt  tröstet  er  «ich  Uber  die 
Machtheile»  wetohd  die  unbedfaigle  MacfatvoUkommenheit  der  Herr- 
schenden mit  sich  fUhren  könne,  mit  dem  Satze:  qualemcunque  formam 
guieniatiotiis  am'mo  fntxeris,  nunqunm  incomno(üs  etpeiiculis  carcbis  *  '), 

Man  wird  gern  zugeben,  dass  Crotius  in  dieser  ganzen  Betrach- 
tungsweise ziemlich  befangen  ist,  uuii  seine  Erklarer,  naaientlieli  J.  Fr. 
Gronov,  haben  gerade  diesen  Theil  seines  Werks  zum  GegensU^iiHl  <  hhm 
scharfen  Kritik  geinaeiit.  Begreiflieh  aber  werden  die  angeftlln  ten  Üu- 
fitimmuDgeOt  wenn  man  sich  erinnert,  dass  Grotius  zu  einer  Zeit  schrieb, 
in  welcher  der  mittelalterliche  Patrimonialstaat ,  dieses  Aggregat  von 
Privatwirthschaften,  deren  jede  ein  privatrechllicb  abgeschlossenes 
Rechtsgebiet  bezeichnete  und  deren  Zusammenhang  mit  der  hü<;hsten 
Gewalt  nur  ein  sehr  lockerer  war,  dem  Absolatismos  der  in  der  Person 
des  Monarchen  verkörperten  Staatsklee  smn  grösseren  Theile  zum 
Opfer  gefhllen  war.  Grotius  flohlt  daher  auf  der  einen  Seite  das  Bedttrf- 


*)  «.  «.  0.  §  8 ,  i.  MI»  Mlv  ämt  moqwri  poiMt  immimm  ftwatum,  ita  et  do~ 
mMm  9k/U»  äos  in»  ngmii  iMund$  mm  pmism,  ihfM»  ur»  ka»  tmUm^  pn-rnkm 
imptfh,  ütt U mtpimt  «H,  emummäo  äkt^ommiMmt;  mm  idm  im  mdmqut 
ratio  mffmcerum,  qui  plebe  exciusa  cwilaUm  regunt. 

I.  §IT,  1.  m  iMtitm  mkä  mi,  ^md  mm  m pari»  inemmo^ 
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nin,  dfln  Begriff  des  Sla^  aber  die  Graeiea  eioer  blo»  piivatreohl- 
lichen  Vereinigiing  hinaiis  so  erweitom;  und  doch  Ueibeii  privalreobl- 
liebe  Normen  ibm  flir  die  SleUniig  imd  Berächtigung  der  obersten  Ge- 
walt im  Staate  maasgebeod ,  und  deshalb  taUgi  er  kein  Bedenken,  die 
Befognisse  der  höchsten  Gewalt,  die  im  Begriffs  des  reinen  PMrimonial- 
Staats  liegen,  mit  einer  gewissen  Vorliebe  zu  entwickeln,  und  beruft 
sich  dui  chgehends  bei  allen  hierher  geliörigen  Fragen .  iusofern  er  sie 
überhaupt  tierUhrt  (wie  z.  B.  die  Vererbung  und  YeiHuss^mig)  auf 
privatrechflicljG  Analogien. 

Gleichwohl  würde  es  falsch  sein,  wvun  man  ihm  die  Ansicht 
unterlegen  wollte,  ai^i  sei  der  l^atrimonialstaat  mit  unbeschränkter  Macht- 
vollkommenheit des  Herrschers  die  einzige  rechtlich  mögliche  und  zu- 
lässige Staatsform ,  oder  als  sei  er  so  gleicbgulltg  gegen  den  möglichen 
Missbrauch  der  Gewalt,  wie  die  wiederholte  Krinnerung  an  die  Unver- 
meidlicbkeil  einiger  Nachtheüe  hei  jeder  Form  der  Herrschaft  vennu- 
then  lassen  konnte.  Den  ersten  Panlct  anlangend  will  er  eigentlich  nur 
die  rechtliche  Mogliofakeit  dar  Form  der  Heirsehaft  beweisen,  vbi 
ferkm  phm  mm  f/npriMk  pomdtturi  aber  da  die  Befiigpiisse  der 
höchsten  Gewalt  sieh,  allgemein  betraohlet,  nach  dar  Art  des  Beohts- 
tttel  richten,  anf  welchem  sie  beruht*),  so  ist  es  rechthdi  eben  oo  stffg» 
lieh,  dass  die  Herrschaft  durch  den  Willen  des  Voihs  ttbertragen  und 
diese  Übertragung  an  solche  Bedingungen  und  Schranken  gebonden 
werde ,  dass  die  Befugnisse ,  welche  der  Begriff  des  pafnmmmm  ein- 
schliesst.  wegfallen.  Theilung  der  Gewalt,  obgleich  auch  sie  ihre  Nach- 
theile hui ,  ist  rechtlich  möglich  **} ;  namenüicli  gehört  hierher  die  Art 


*)  a.  a.  O.  §  II,  I.  Am  hiAmU  iun  pkn»  ftnprkMk,  alä  mtrf  m«  /NtduarM», 
dm  Mir«  tempvfmio.  Ita  mmtmm  imperium  dictator  Homanus  habebat  iure  temporario ; 
reges  tarn  qui  prt^ni  riifnmiur  quitrn  tjm  eleetis  legitvHo  orriin*  mcrj^dunt .  iure  ufv- 
fruetuario;  at  qutdam  rtycs  plato  iure  proprietatis,  ui  ttuiio  beilo  tmperitm  ^wus*- 
vtnint  attt  in  quorum  diHottem  populut  aliquis  iia  se  detÜdit,  ul  nihil  ewdptreUtr, 

**)  «.  0.  S  17,  I.  Notanimn,  quamquam  nwimm  imptrtim  umm  firidim  $U 
aeper  »$  MMnm,  «OMtaM  e»  iäh  jMrtftuf«  qtm  m^wm  wwmiupftmi»  (fwgl.  dbco 
8.  S3T  ff.)  wtUäm  mmmlMtK  td  mt  x<i>  attmtvQvmf,  fieri  lamm  kOmdurn,  tU  dmidatw, 
tio«  per  partes  qua»  vocant  potmüiales,  sivt  per  partes  tubiecUva»  ...  Sic  fi«rt  polest,  «I 
pvpulus  refim  chffefts  qwxdam  actm  sibi  servet  nh'os  auttm  rrgi  deferat  pleno  iure :  .  . 
id  fieri  (wie  mteUigendum  est,  si  aut  ea^esM  inttUuatw  partttto,  aut  s^  qmid  popuius  ad- 
ku»  über  ftitmo  nyi  impertt  per  modmm  mmmim  praecepU,  <nU  n  qmi  mMSSmi,  fM 
imtUigatm',  ngm  «tgi'ma  ptmlri  jmw*  . . .  Av  ooaelkm  Mtew  jNrttM  ttqtOm  «e 
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der  sUindischen  Vertretung  [convetitus  eorum,  qui  pojndum  in  classes 
dutribuium  n'lenmt),  die  nicht  bloss  ein  erweiterter  Staatsraüi  uder  ein 
Ora:an  isi  dir  Wünsche  und  Klagen  der  Unterlhanen  zur  Kenntni<s  des 
Machthabers  gelangen  zu  lassen,  sondern  welche  das  Recht  hat,  de  actis 
firmeipi*  cognoscendi  alqm  eüam  lege»  f/raewriHmdi,  quümt  prmot^t 
immtur  fa.  a.  0.  §  10,  4). 

RuckMohtiioh  des  zweien  Punktes,  des  mCiglicben  Missbrauchs  der 
obersten  Gewalt  onterwiift  er  nicht  nur  die  letztere  aUen  Forderungen 
des  Reobits  und  der  Fflieht*),  sondeni  er  g^t  auch  ausdrflcUich  aaf  die 
F^age  naqli  dem  Rechte  des  Widerstands  gegen  die  widerrechtlicfaen 
Befehle  dersdben  em  (1. 1,  c.  iv).  Die  BeAigniis  za  ernem  passiven 
Widerslande  gegen  unsiltlidie  nnd  widerrechtliche  Hachtgebofe  ist  ihm 
gar  kein  Gegenstand  des  Zweifels**).  Die  Frage  nach  dem  Hechte  ehies 
activen  Widerstands  von  Seilen  einzelner  Privatpersonen  oder  der  Be- 
hörden ,  deren  Macht  selbst  nur  ein  Ausfluss  der  höchsten  Macht  ist, 
beantwortet  er  zwar  im  allgemeinen  verneinend,  indem  er  gerade  hier 
sorgfältig  die  Beschränkungen  hervorhebt,  denen  das  Recht  der  Selbst- 
hulfe  innerhalb  <lf>s:  Staats  unterworfen  sei ;  aber  er  kann  doch  nicht 
umhin .  §  7  die  Frage  aufzuwerfen :  an  lex  de  non  resistendo  nos  ohligel 
M  grammno  et  ceriimmo  discrimmei'  und  obwohl  er  selbst  die  Ertra- 
gong  des  Änssersten,  wie  sie  die  verfolgten  Christen  den  römischen 
Kaisern  gegenüber  ttbtea ,  als  die  höchste  sittliche  Selbstüberwindung 
preist  ($  7,  16),  so  verneint  er  doch  diese  Frage  nicht  unbedingt  Feni 
tmm,  sagt  er  §7,2»  hget  ak  kommku»  tolmU  etägbent  eum  seimi  humoMe 
MeeUlkalk*  Hme  m$M  ks  de  fm  agmm  peniere  mfefar  a  «ohmlsiS 
eoiMi.  SS  jirawan  ta  sscfafafssi  ciwtoai  coimduii,  ü  quänu  im  porro 
ad  mpenmim  wmat.  ili  mro  «i  mttrrogamkir,  §n  vdbU  mmiäm  kae 
OHM  isyowiirB,  «1  aiort  praeoptmt,  qu«m  uns  csw  «im  fapcrioriMi  snmt  . 
mtere,  nmeh,  m  saUs  ss  emt  rmpammi,  mi  fmriB  cum  hoc  adäkmimto, 
ri  fwwfi  mequM$y  mri  tum  smursm  reipublieae  perlmMme  mtl  mMo  pla- 
rmofum  imocentium.   Quod  emm  foK  ärcumtmtia  cariUu  commendaret, 

promde  nrnmitatia  dioino.  Vergl.  dat  7.  Cap,  4M  f.  Boelm  ib«r  di«  Teradbuiig  und 
V«liM«6niiig  der  Iflgiantnaigew«]!. 

*)  L     e.      9  4«,  I.  M  oWmMpimii»  M  MlNrafir  «f  dM  «mm  rtget 

teimiur,  etiamsi  nihil  promiserint, 

••)  I.  I,  c.  IV,  §  (,  3.  Illtid  apud  omncv  bonns  fxtra  rontrnvt'r'Ham  rsl,  ti  >pitd 
jMTWll  natiurtüi  iuri  aut  divinii  praecepUs  contranum,  non  esst  facteiuium,  ^uod  iubent. 
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id  m  kftm  quoqtie  humatum  dednäpom  mm  duhito.  Nur  die  Person  des 
Fürsten  soll  auch  in  einem  solchen  lUIe  geschont  werden,  in  Wortan 
und  Handlangen  {§  7,  6}.  EndUch,  um  keine  Zweideutigliett  obrig  zn 
Jassen,  ztlUt  er  §  7  a.  B.  und  §  8 — 14  ansdrucklich  die  Falle  auf,  wo 
der  WidorsUind  eigentlich  gar  nicht  unerlaiiljt  gciiaüul  werden  könne  ). 
Sic  sind  charakti*ristisch  genug,  um  noch  mit  seinen  eigenen  Wortrn 
angeführt  zu  werden.  Primum.  <jui  prttttijir-'^  snb  populo  sunt,  s-ive  ab 
inilio  lalem  acccpeiunt  potextatetn ,  sive  poslea  convetnt ,  s;  pfccenl  in  leije» 
ac  rempublicam,  non  lanlum  vi  rqyelli  pommt ,  sed,  ai  o/vm*  sil,  niorlr  pn- 
niri  ...  Secundo  ,  .4  rcx  ml  alitm  quis  imperium  abdicavU  aut  nmtu- 
feste  htUtei  pro  d^eUclo ,  in  eum  post  id  lemfMi»  omma  Ucenl ,  quae  in  pri- 
vakm.  Sed  mimme  pro  dereUUo  haben  tm  etumdm  «fl»  qd  eam  iracM 
negUgeniius.  Tertio  .  .  ,  ri  rex  reipea  iradere  refmm  mU  tubOeen  mo- 
UaUir,  qvm  ei  retisU  m  koe  poeeit,  nm  dM»»^Äiiiid  emm  eU  m^^erkm, 
aUud  habendi  modut,  qui  ne  mut^htt  «Ibelare  poleei  fiopuhie;  id  emm  tub 
M^penb  eompr^emm  ntm  etl.  .  .  .  Quarte,  omitHlMr  regiium,  ei  res 
vere  Aotitli  onmo  tu  toÜM  popuH  emfium  feraUw;  eeneielere  emm  mmd 
non  posumt  vekmk»  imperimdi  et  vehmUu  perdenM.  Bei  einem  Machte 
haber,  der  Uber  ei  n  Volk  herrsche,  sei  aber,  so  lange  er  bei  gesundem 
Verstände  sei,  dieser  Fall  nicht  wohl  denklMir;  herrsche  er  ttber  meh- 
rere Völker,  so  koinie  allerdings  der  Kall  eintretou,  dasss  er  ein  Volk 
dem  audcru  zü  oplern  die  Absieht  habe.  Sexio  .  si  rcx  partem  ha- 
bctit  suttuni  imj)erii  j  partetii  alleratn  jiopulwi  aui  Stuulti,^ ,  rnji  tu  jiai  ltin 
non  auam  inmlanti  vis  imUi  appuni  polcril.  (juod  hctan  hahtrc  (-enseo, 
eliamsi  dictum  dt,  belli  potesiatetn  pmes  reyem  fore.  Idenim  de  heiio  f.r- 
t^-uo  itUeU^endum  e»t:  cum  aUoqui  quisqui«  unperii  summt  partem  habet, 
non  pottit  non  im  habere  mm  partem  fuetidi ;  quod  tAi  fil,  polest  rex  etiam 
suam  impcrü partem  belU  iure  amittere.  Septimo,  din  delaUene  impau 
dklmn  sfit,  ut  cerlo  eeenlu  reeitti  regipoteit,  etiamei  ee-paetfi pare  m^^em 
retenta  eeneeri  mm  peemt»  eerti^  retenta  eet  Ubertae  iMtemlit  et 
esempta  regio  ia^fem,  Fasst  man  diese  Falle  unter  einen  Gesichtspunkt 
Kusammen,  so  liegt  ihnen  der  Gedanke  zu  Grunde,  dass,  wo  die  höchste 
Macht  die  Bedingungen  des  Rechtssnslandes  beharrlich  veraagt,  oder 

$  7,  15.  JVwie  quatAu»  nrnt,  quae  leetotm  monen  Mbemu»,  ne  jnUet  in  hone 

Ixg^'in  \ih  von  rcsLsIrmh)  delinqwre  eos,  qui  renera  non  deUuqnunt. 

**)  her  fuaAe  Fall  (§  IS]  gebört  nicht  hierher;  er  beiietit  »cb  auf  deo  Bruch  dei 
L>eliiistreue. 
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wo  sie  die  Grundlagen  des  Rcchlszustandes ,  auf  wolclicm  ihre  eigene 
Barnim  ISS  beruht,  £;ownlti;am  angreift,  dass  da  auch  der  gewalUame 
Widerstand  gegen  sie  kein  Unrechf  sei. 

Z%^'i<!rhon  den  allgemeinen  Principien  der  Rerhf sichre  oder  — 
weil  denn  doch  die  Idee  des  Rechts  selbst  ursprünglich  auf  olhi- 
schem  Gebiete  liegt  und  die  Entscheidung  Uber  das,  was  als  Recht  zu 
^hen  verdien t,  oboe  die  übrigen  ethischen  Ideen  nicht  vollständig 
bestimmt  werden  kann  —  zwischen  den  allgemeinen  Principien  der 
Ethik  und  der  Anwendung  derselben  auf  die  verwickelten  Verhakidsse 
des  Staalslebens  liegen  jedoch  so  viele  nnd  versehiedensrtige  venniu 
telnde  Begriflbreihen,  dass  die  Darlegung  einer  Lehre,  die  sie  ignoriert, 
immer  nur  «nen  fragmentarischen  Versnch  eiiiKcken  lassen  wtirde;  nnd 
es  wOrde  daher  genrtben  sein,  diese  ErOrterangen  ahscubrecfaen,  auch 
wenn  Grotius  die  Lehre  vom  Staate  besser  vorbereitet  oder  weiter  als 
bis  zu  dem  beseichneten  Pnnkte  verfolgt  hatte.  Blickt  man  rtlckwflrts,  so 
werden  sich  von  selbst  die  Stellen  darbieleii,  «i  wetefaen  'Mk  die  spa- 
teren natöirechtlichen  Leeren  nicht  nnr  von  Grotins  entfernt  halien, 
sondern  zum  Theil  selbst  in  eine  ihm  entgegengesetzte  Kichtuni;  hinein- 
i;era(hpn  sind,  (irolius  ist  d.it.iij  nicht  ohne  alle  Schuld;  um  sich  seinem 
Zeitalter  versläudlich  zu  machen,  vielleicht  in  der  Erwartung,  er  werde 
von  ihm  ohnedies  nicht  missverslaiiden  werden.  Iinl  er  gerade  an  den 
wichtigsten  Mellen  stillschweigende  Vf)rausse('/nnü;en  nicht  vennieden. 
seine  Grundgedanken  nicht  hin!llni;lich  von  der  verdunkelnden  Wolke 
mannigfaltiger  Beispiele  und  fremder  Autoritäten  iosgeUist  und  vor 
allem  diejenige  scharfe  und  präcise  Sonderung  der  FundamontaUiegrifie 
unterlassen,  welche  die  unumgängliche  Bedingung  einer  richtigen  and 
fruchtbaren  Verkntipfung  derselben  ist.  Erlaubt  man  sich  dagegen  das, 
was  er  in  der  unbestimmten  Ausdmckaweise  seines  Zeitalters  oft  mr 
andeutet,  nicht  selten  ganz  unaosgesproohen  iMsst,  in  etwas  bestimm- 
tere Begriffe  zu  fessen,  so  la^  sich  mit  Obergehnng  dess^,  was  bei 
ihm  selbst  schwankend  und  unklar  ist,  der  innerste  Kern  seiner  Lehre 
vielleicht  knrz  in  folgenden  SHIaen  faeaeiehnen. 

Das  Reohi,  als  eine  Nonn  ftor  das  Verhalten  wollender  Wesen  zu 
einander,  bezieht  sich  auf  die  wirkNchen  oder  möglichen  Conflicte  der- 
selben unter  einander;  es  ist  selbst  eine  Regel ,  die  auf  die  Vermeidang 
und  Schlichtung  des  Streits  gerichtet  ist.  Dass  der  Streit  missfalle,  das& 
die  sittliche  Verurlheilung  desselben  die  Grundlage  der  Autorität  ist. 
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die  dem  Rechte  und  allen  dem  znkomint ,  was  anf  die  Bildung  des 
Rechtszuslandcs  abzielt,  das  liegt  luittplbar  in  dein  Nachdrucke,  nül 
welchem  er  die  cmtotUa  societaUs  uan  qualxsmnquc ,  sed  tranqtdUufi  el 
ordinalae  als  die  Auff^abe  und  den  Beziehunfrspuiikl  ;iHe.s  Rechts  be- 
zeichnet *\  Damit  verbinden  sich  in  zweiler  Ordnung  Kück>M  lit.  n  des 
Bedürfnisses,  des  Nutzens  und  der  Noth,  wenn  man  will,  —  mdeni 
ohne  Anerkennung  und  Heiiigbaituog  bestmuuter  Rechtsgrenzen  der 
gesellige  Verkehr  der  Menschen  unter  einander  anmdgUoh  wird.  Die 
Fordorang  aber,  dass  das  Recht  iiberhaupl  gestiftet,  anoriiaiinl  and  ge- 
achtet werde,  ist  ober  jede  Wülkor  erfaabeD;  sie  beseiolMiet  eine  sitl- 
liebe  Pflicht  des  Meneeheii  als  ^enillaillieeii  Wesens,  die  iasofero  in 
seiner  Natur  liegt  Fttr  den  Inhalt  des  Rechts,  filr  das,  was  Beeht  sei, 
oder  werden,  kann  and  soll,  dafilr  giebt  es  verschiedeBe  Grttnde  der 
Entscheidung.  Ein  sehr  grosser  Iheii  nxtglicher  Bechtsbestimmungen 
bleibt  dem  Willen  der  dabei  Betheiligten  überlassen;  sie  beslinunea, 
was  für  sie  nicht  kraft  eines  euiseitigen,  sondern  kraA  eines  snsanunen- 
.stimmenden  Wüllens  als  Recht  gelten  soll ;  der  Inhalt  dieser  Lberein- 
kunfl  wird  für  sie  verijuidiiclie  Kjall  hubeu  und  zwar  m  dem  Grade 
mehr  uder  weniijer,  als  sich  eine  mehr  oder  weniger  klare  und  unz\Nei- 
deutigc  l  bercutkiHtll  nachweisen  lüssl.  Die  Frage  nach  der  Sauclion 
und  dem  Schutze  des  Staats  lösst  (jrotius  dabei  zunJtchsl  ziemlich  un- 
berührt ;  genug ,  dass  die  aus  Zugeständnissen ,  weiche  einem  zweiten 
Willen  ausdrücklich  oder  stillschweigend  gemacht  worden  sind,  er- 
wachsenden Ver|iaicbtungen  und  Ansprüche  für  die  Betheiiigten  selbsl 

•)  «Dass  vom  Missfallen  am  Streite  <}io  Rcchtslehre  aosgetiea  muss,  bezeugt  Gro- 
tius,  indem  er  nanh  ZuriickwcisuiiK  dor  IJeliinijihnif; ,  der  Nul/v-n  svi  die  (Jui'Ho  tJes 
Rechts,  die  ganze  Abhamiliin^  an  die  Belracbluug  des  Kriege  heftet,   hr  brauclite  uicht 

ra  iigHi :  dar  8M  nlnlSill;  dton  diM  WnMItn  bdabt  Min  garnas  «liSMt  W«ik>. 
(HMtat,  AmL  B«L  Maluir.  «u  d.  Moni  I  S5.)  Er  «h»  «•  alMr  Midi  aiwdniebiidi 
(L  II,  c.  ixv,  §  t1,  3:  bttkm  «I  m  tarn  korrmia  «I  «am  mn  s%mma  nect$ätmma 
vtm  curitoM  honestam  efficere  nequeat.  Kurz  vorher  nennt  er  die ,  weiche  das  Krie^ 
handwerk  nm  <1o«  Lohnf";  uil!f>n  fihen,  camifice  detentabiliores.  Nun  h»'7pii'l>n»'t 
zwar  der  Kri  rm  \  i  i  liiiltiiiss ,  u»  welchem  der  Slrett  zu  der  höchsluii  Sfui/c  :iuv-»  i  im 
GewaitituuigiiLeitcu  lortsdbreitet ;  aber  das  würe  nicht  oiöglicii,  weua  er  nicht  voriier 
«md  suglisiGli  in  der  Hefe  der  GenOtlier  ▼orlMadea  iiib«,  und  Ou»  hier  venulMneiv 
•  Um  lu  «clilidilea  ohne  Gewellthat  ist  die  Aufgabe  dee  Heehts.  Weiet  doch  die 
BmiehooDg  einer  Kechlsverielzung  als  eine*  Priedensbruchs ,  die  Nebeneioander- 
sleliimg  der  Ausdräcke  Recht  und  Friede«  iwAliee  ood  friedloe  eof  die  Beiiebong 
zwischen  beiden  dealUoh  bin« 
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gölten.  So  wie  aber  die  Wiilensbestiiiuiuingen  der  Einzelnen,  die  in  ein 
Kechtsverhaltniss  zu  pinander  treten ,  vielfach  an  die  Rücksicht  auf 
Naturverhältnisse  und  sittliche  Gebote  gebunden  i>ind,  welche  ihnen 
selbst  die  Überlegung  nahe  legen,  ob  jeder  beliebige  Inhalt  ihrer  Über- 
einkunft sich  diesen  Rficksichleii  gegenüber  werde  rechtferügen  lassen, 
so  entsteht  auch  fttr  ein  grosseres  gesellscbaflliches  Ganzes,  wie  der 
Staat  ist,  der  Ansprach,  das  System  der  Rechtsbestimmnngen  diesen 
naUIrlicben  Anspittchen  und  sittlichen  Fordemngen  gemäss  su  gestal- 
ten. In  dieser  doppelten  Quelle  liegen  die  Gründe  fttr  die  Bestimmung 
dessen ,  was  onabhttngig  von  individnellOT  Wahl  und  Entschliessung  als 
Recht  erkannt  und  geschatxt  zn  werden  verdient,  obwohl  Grotius  ge- 
wöhnlich so  spricht,  als  ob  alles  dies  schon  von  Natur  Recht  sei,  wo- 
durch eben  der  Begriff  des  Rechts  bei  ihm  in  eine  schwankende  Un- 
klarheit kommt.  Aber  indem  er  wenigstens  fUr  einen  Theil  dieser  Be- 
siiiiniumgen  die  Möglichkeil  einer  verschiedenartigen  Gestaltung,  einen 
grösseren  oder  geringeren  Grad  und  Umfang  ihrer  Angemessenheit  an 
Naturbedllrfnisse  und  ssiltliche  Aufgaben  zugt?slelit ,  verschliesst  er  sich 
wenigstens  nicht  princi[)mlissig  dem  Gedanken  einer  zeitlichen  Entste- 
hung und  historischen  Gestaltung  des  Rechts.  Der  Begriff  desselben,  in 
dear  reichen  Mannieh&itigkeit  seiner  Beziehungen  auf  die  rechtserzeti- 
genden  Willensbestinmmngen  der  dabei  Betheiligten,  auf  die  besondere 
Beschaffenheit  und  Verflechtung  der  Natur-  und  Lebensverhaltnisse  und 
auf  die  sittlichen  Normen,  die  der  Bntwickelung  jedes  Rechtsxustandes 
zum  Leitfoden  dienen  sollen,  bleibt  dabei,  auch  ohne  Berafimg  auf  an- 
geborene Rechte,  das  Gleiche  und  Unveränderliche  in  dem  beweglicfaen 
Wechsel  besonderer  Rechtsgestaitungen. 

Berichtigung:  8  hi  i  ia  d« lelxl«Q  Zeil«  des  Te&taa  iaiatatt  iiiatiirUch oichl 
oöthig»  zu  lesen  «natürlich  iiöUiig*. 
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Unter  den  auf  uns  gekommenen  Uobcriicferungen  aus  dorn  römisrhcn 
Alterthum  nimmt  nicht  die  lolztc  Stelle  ein  Sammelwerk  aus  der  Mitte 
des  vierten  Jafariinnderts  ein,  welches  ohne  «llen  Anspruch  auf  littem- 
riscbes  VerdieDSt  nur  som  noiDitlelbar  praktischen  Gebrauch  compiltert 
weiden  ist,  aber  manche  wichtige  historische  Daten  ans  erhalten  hat. 
Es  finden  sich  darin  Yeraeicluusse  der  römischen  Consnln,  Sladt|irs> 
fecten  ond  Bischdfe.  eine  Qßteriafel»  eine  kurze  Weltchronik,  eue  nach 
den  Königen  und  Kaisem  geordnete  Stadtehronik  von  Rom,-  eine  Be- 
schreibung der  Stadt,  ein  wenn  nicht  heidnischer,  so  doch  wenigstens 
nicht  christlicher  Kalender,  ein  Verzeichniss  der  Gedllchtnisstage  der 
r^imischen  Bischöfe  und  Märtyrer,  das  in  gewissem  Sinne  die  Grund- 
lage des  spütcin  christlichen  Kaieoders  geworden  ist;  sodass  die  ganze 
Sammluiii^  als  ein  Noth-  und  HidfsbUchlein  fiir  den  Oebnuich  der  Stadl 
Rom  erscheint.  Wenn  nun  gleich  seit  drei  Jahrhunderten  diese  Sauini- 
lung  viclfciltig  benutzt,  die  einzelacD  Stücke  zum  Theil,  wie  z.  B.  das 
ConsulnverzeicimiöS  und  der  Papstkatalog,  sehr  ausfllhrlich  bearbeitet 
worden  sind,  so  hat  doch  noch  Niemand  es  der  Muhe  werth  gefunden 
die  ganze  Sanmilung  einer  kritischen  Untersuchung  zu  unterwerfen  und 
die  Ueberlieferung,  die  Redaction  und  die  Quellen  derselben  im  Zusam- 
menhang zu  prüfen ;  ja  man  hat  nicht  einmal  alle  Stucke  der  Sammlung 
pnbliciert.  Desshalb  schien  es  zweckmässig  hier,  mit  Ausnahme  allein 
des  'Kalenders,  der  in  der  Sammlong  der  römischen  Kalender  seinen 
Platz  finden  wird,  und  der  Stadtbeschreibnng,  welche  nicht  in  diesem 
Sammelwerk  allein  erhallen  und  kürzlich  erschöpfend  bearbeitet  wor- 
den ist,  die  sümmtüchen  gedruckten  ond  ungedruckten  Stücke  der 
Sanunluag  nach  den  Handschriften  voUsUlndig  mitzutheilen.  Die  Ein- 
leitung yrkd  Ober  die  Handschriften  und  Ausgaben  das  Noihige  zusam- 
menstellen und  hieran  die  Untersuchung  über  Zweck  und  Material  der 
Redaction  anschliessen ;  in  dieser  Beziehung  werden  auch  der  Kalender 
und  das  Rcgionenvcrzeichniss  Berücksichtigung  linden. 
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I. 

Die  üandschriften. 

I.  Die  von  Petresc  benntzie  Handschrift  $aee.  vni  oderm. 

Zu  (Ion  mannigfaUigcn  Plänen,  mit  denen  sich  Girolamo  Aleandro 
(f  1629)  beschäftig;!  hat,  gehörte  auch  der  einer  neuen  Ausgabe  des 
der- Sammlung  von  354  einverleiblßn  Kalenders,  wozu  er  von  seinem 
fVennde,  dem  bekannten  gelehrten  Sammler  Penise  Mitibeilungen  dber 
eine  sehr  alte  Bandschrift  unseres  Chronographen  empfieng.  Da  die  Aus- 
gabe nicht  zu  Stande  kam  und  auch  die  Handschrift,  welche  Peiresc 
benutzte,  seitdem  verschollen  ist,  können  wir  nicht  umhm  demjenigen 
nachzoforsch«!,  was  aus  Peirescfs  oder  Aleander^s  Papieren  darüber 
bekannt  geworden  ist.  In  Peiresc's  Biographie  von  Peter  Gassendi  (zu- 
erst <630)  ist  mehrfach  (p.  98.  MSI)  von  dieser  Handschrift  die  Rede; 
aiüsfuhrllchere  Miltheilungen  aber  fiiidco  sich  in  Peirosc's  von  Fauns 
Saint-Vincens  in  Millin's  annales  encyclop^diques  1817  tom.  3  p.  193— 
233  (rf.  tom.  i  p.  §60 — 288)  bekanntgornachten  Briefen  an  Aleander 
Ull  i  lliihons,  auf  welche  Hr.  Prof.  Bock  in  Brüssel  mich  aufmerksam 
geinirlit  hnt.    Die  ur.sprünirhVh  italienisch  geschriebenen  Briefe  jm 
Aleander  hat  der  Herausgel)er  in  franz^VsiRcher  Übersetzung  drucken  zu 
lassen  für  gut  befunden.  —  Aleander's  noch  bei  seinen  Lebzeiten  als 
nächstens  erschemend  angekündigter  Gonunentar  zum  Kai.  Const.  {Laut, 
Pignorius  magnae  matris  et  AUidk  mäia,  zuerst  1 623,  p.  1 6  der  Au^ 
Anstel.  1669)  ist  nie  fertig  geworden,  obwohl  Leo  AUattus  (opet  «rte* 
nae  p.  i  24)  denselben  unter  Aleanders  nachgelassenen  Wericen  aufltahrt 
und  Holstenius  (epp.  ad.  Bawofiaife  p.  1 40  cf.  p.  874)  unterm  S3.  MSrz 
1629  bei  Peiresc  ansucht,  er  mllge  sich  bei  dem  Kardinal  Barberini  dafllr 
verwenden,  dass  nicht  Suarez,  sondern  Dom'  von  3im  mit  der  Herans- 
gabe der  Noten  zum  Kalender  beauftragt  werde.  Die  darauf  bezüglichen 
Papiere  Aleanders  kamen  nach  dessen  Tode  in  die  baiberiniscbe  Biblio- 
Üiek,  wo  sie  noch  vorhanden  sind.  Phflippus  a  Toire  (laoii  vef.  Anüi 
ed.  3  Rom.  4724  p.  223)  publicierte  ein  Fn^ent  daraus  und  kündigte 
zugleich  an ,  dass  Justus  Fontanini  damit  umgehe  dieselben  mit  dem 
übrigen  litterari.schen  iNachla*?«  Alt  aiiders  bekannt  zu  machen.  Auch  die- 
ser Plan  scheiterte.  Die  von  Fontanini  genonimenen  Abschriften  kamen 


Digrtized  by  Google 


»MB  DU  CaMioaiAniBii  von  J.  354.  551 


nach  VenediL»;  m  tK n  fic-silz  vonMorcUi,  welcher  in  den  rpistolae  sepUm 
vai'.  cruä.  Palav.  I81U.  8.  p.  30  sq.  also  über  dieädbcQ  berichtet: 
•Smt  ile  cnlendario  epistoki»  Aleandri  ad  Umoarlum  tres  m.  1617,  Ihr' 
mwli  (id  Aleancbvm  Septem  an.  1618,  loannis  Sehleni  ad  Nicolaum  Fofrri* 
dum  Petresdum  duae  a»,  4515%  Lomenlii  Pignorii  ad  Aleaadnm  una, 
/(BcoU  SkmimA  ad  mmdm  mä  im.  1517«  P^intm  ai  emdm  tmltoHeB 
ter^tM  m,  1518  §t  45S0.  hier  mt  mmmU  Hemwrü^  Akmiiri  H  Pif- 
mrii  irm,  ^diiu  Iom  iMHi|Miica  Ctämdaü  mmcm  etipHemU,  sc  iteracn 
du&B,  quanm  aUera  Odendamm  puri^  aUera  ium  de  eo ,  Um 

de  quaüiimr  aHk  ^nmotoffiae  vetem  memimmUk  Im»  mmüX»  «6  Aegid» 
Bucherio  «fi.  1535  m  heem  pvlaßt  —  exquitUa  emdiiiem  —  fim 
disserii.»  —  Eine  andere  Abschrift  der  barbcrinischon  Papiere  besass 
Gaclano  Marini  fArvaü  p.  löl.  388.),  wclclier  auch  .in  E.  Q.  Visconti 
Mittheilongcn  daraus  machte  (jj.  dessuu  Ictleru  inlomo  ad  un  antiai  ar- 
getUeria,  Roma  1 827  p.  1 6).  —  Endlich  hat  mein  Freund  Giambattista 
de'  Woaai  in  Rom  mir  aus  don  barberinischen  Papieren  Einiges  milge- 
theill;  eine  Abschrift  der  peirescschen  Handschrift  befindet  sich  nicht 
darunter ,  ja  nicht  einmal  längere  Stucke  daraus  mit  Ausnahme  der  voq 
Marini  mitgetheillen  naiales  Caeforum,  Wohl  aber  erhielt  Aleander  von 
Peiresc  Gopien  der  sämmtlichen  Mmiatw:«!  des  Codex;  sie  sind  nicht 
fturbig,  soodeni  mit  der  Feder  gexeiobnete  Umrisfle,  wie  de'  Roeei  mir 
vttsichert^. 

Aus  den  genaontaD  QvetleD  etgM  tkk,  daas  Aleander,  den  eine 
AnDvge  Herwarto  um  das  1. 1517  m  Studien  ober  den  constaiitiDiBGlieD 
Kalender  veranfaust  hatte  (Pdreac  hei  Bfilhn  p.  227),  sich  an  Peiresc 
mil  der  Bitte  ivandte  ihm  lltere  JEalender  zu  Teisdaflen ,  welcher  ihm 
denn  auch  ahchristUdie  Documento  der  Art  aus  Mailand,  Paris,  Glugny 
n.  a.  0.  verschame  (MilUn  1.  c.  p.  207.  214.  218).   EndUch  im  J.  1620 


1)  Unter  der  Correspondeoz  Peiraac's  finden  sich  vier  Briefe  tob  Sekten  anNro« 
und  vier  von  Peireae  an  Seiden,  die  äkh  hanpMIcUlcfa  mit  dem  ooost.  Kalender  be- 
»chUBgen.  Chatdon  dg  la  Rodum  mäangm  H.  p.  187. 

2)  Die  von  Herrn  de  Rossi  beabsichtigte  Tereflentlichung  dieser  Zeichnungeo  so 
wie  des  peiresc'schi'n  Briefes  ist  sehr  zu  wiinscbfn.  Irh  bonüt^p  diese  Gelegcuheil 
um  das  deutsche  Publicum  auf  einen  Geiehriea  auTmerk&aTii  zu  machen,  von  dorn  sehr 
tüchtige  Leiälungen  zu  erwarten  sind.  Seine  Unlorsuchuui^L'n  ül>«r  deu  Ctiruuogrupben 
VOQ  8Si,  die  ihn  groesentheOg  za  denselben  Reniltaten  geführt  haben  wie  kh  sie  jelst 
vorlege,  vmden  Bin  hoMUA  in  den  Stand  seteeo  die  gegenwtrtig  oirflgetteUten 
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empfing  er  eine  Handschrifl  des  c{tn>tantinisclion  von  dorn  nonihcrrn 
Scliilder  in  Canibray  OÜHin  p.  230  .  Rcftrmpsil  et  curam  Cotislaniimam 
Kalendarii  {schmbl  Gassendi  in  der  vila  Pcirescii  p.  1 12  l)eini  J.  10?0). 
de  qm  proindc    rr'/m7  ad  Scläldmtm  Cameracettsem  canonicum,  a  quo 
illum  hahttenU,  ei  Ftwteiteim  Cartmdeletium  autdem  ecclesiae  decanum, 
qui  fiemta  rerum  hanmum  amotUale  tenebaktr.   An  Alcander  sehreibt 
er  UDterm  82  Juli  4620,  dass  er  an  Schflder  wegeo  der  Kalenderiiand- 
Schriften  geschrieben  (Miliin  p.  209);  am  4  Nov.  dess.  J.,  dliBS  SchUder 
ihm  deren  Ueberscndang  xogesagt  (Iflllin  p.  219.);  endlicii  am  6.  Dec 
1620  beschreibt  er  die  Handschrift  in  einem  ausftihriichen  Brief  an  den 
Maler  Rnbou :  apres  mm  quelque  tenqn  dusrdti  qudqu  miamme  Ine» 
mamumle  du  Caknäner  dB  GiNi»f8fili»  de  M,  Herwrlmt  jfm  m  fnak- 
mm(  irotw^  m  ercellent  (Miliin  p.  224  t).  Dass  indefis  Schilder  nichC 
der  Eigenthümor  der  Hiindstliiifl  war,  erhellt  m&  dem  folgenden  luir 
von  de'  Rossi  Jiiii-t KnMlten  Fragment  eines  Briefes  von  Peiresc  an 
AN'uruK'r:  //  i-txitcc  'iiijuuiienc  al  prcsidmte  iH  Arrm,  du!  'itmli  il  sitf. 
SchiUlero  I  fta  oücniilo  in  prcstitd  jx'r  farmeh  vt'dfirr,  n  rorulilionr  jnm  che 
tum  passi  pin  ollre  in  mmiiira  alama,  cl  che  non  esca  daile  mte  mum,  ne 
che  si  ritcnga  te  non  quanto  meno  n  poträ.  Wenn  Gassendi  dennoch  p. 
98  sagt :  «panmtt  &)des  Pekeskn  fnit  ac  etiamnum  m  iUius  bibiiotheca 
adservahtr» ,  so  rouss  Peiresc  die  Handsdirift  spater  erworben  hnbcn^ 
sofern  Gassendi  nicht  hier  wie  auch  sonst  Öfter  geirrt  bat.  In  der  Städte 
bibliolhek  in  Carpentras,  wohin  Peirc8c*s  Handschriften  kamen,  scheint 
diese  nicht  yorhanden  zu  sein;  wobei  fiisilich  za  bedenken  ist,  dass 
zwischen  4808  und  1826  Ober  4300  Handschriften  von  dort  abhanden 
gekommen  sein  sollen  (Libri  lettre  4  Jf.  FaUim»  p.  292.  346).  Ich  bin 
weder  im  Stande  anzugeben  wie  jener  Prtlsident  von  Arras  biess,  der 
die  Handschrift  im  J.  4620  besass,  noch  aoch  sonst  andre  Spnren  der 
von  Peiresc  gesehenen  Handschrift  nachzuweisen ;  mOgen  die  franzö- 
sischen und  belgischen  Philologen  hierin  glücklicher  sein !  —  Für  jetzt 
sind  wir  auf  Peiresc's  Mittlieiliingeu  angewiesen,  aus  denen  wir  eine 
Beschreibung  der  Handsehrin  /.usammenzuitellen  versuchen.  Da  Alcan- 
der durch  Herwart  oder  violleichl   nur  aus  Cnspinian  die  andern 
Stücke  der  Sammlung  gekannt  zu  haben  scheint,  hat  ihm  Peiresc  nur 
die  Inedita,  die  natal&s  Caesarum  und  da.s  astrologische  Fragment  so 
wie  die  Zeichnungen  mitgetheilt,  \vas  hierbei  nicht  zu  veigossen  ist. 
Die  Handschrift  gehörte  nach  Peiresc's  Urtheil  iai  Vfll.  oder  IX. 
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Jahriumdert  (Marini  Arv.  p.  388) ;  an  einem  andern  Ort  (bei  Miliin  p. 
223)  giebl  er  ihr  ein  Alter  von  wenigstens  800  Jahren.  —  Sit;  war  nielit 
vollständig  (Peiresc  bei  Miliin  j).  iil.  222);  ein  gewisser  Jeau  Siinlla 
hatte  im  Kalender  die  fehlenden  Bil(l(;r  und  Monatstafehi  uniioscliickt 
genug  ergänzt,  indem  er  z.  B.  die  Tafel  des  April  inis  Noveiuhei-  uiul 
December  zusaunnensiUzte.  Die  von  ihm  herrührcuden  Bilder  stiiiimton 
durchaus  nicht  /.u  den  anderweitig  bekannton  Monatsversen.  Peircsc 
erkannte  den  plumpen  Betrug  (Müliu  p.  ^9.  230).  —  Die  Notizen  über 
dte  euueloea  Stucke  stellen  wir  zusammen  in  der  Ordnung  der  unten 
zu  erwähnenden  Brüsseler  Handschrift,  du  Gasscndi  p.  98  die  danach 
gemadite  bncherscbe  Ausgabe  als  eineii  Abdruck  der  peirescschen 
fiandsdinft  bezeichDet  vnd  MoreUi  (s.  S.  561)  ach  tthnUcb  ausdrttckL  Es 
wird  aus  dieser  Zusammenstelluag  sich  eigebea,  dass  die  Briuseier  Ab^ 
Schrift  ans  dem  petrescscheD  Codex  mit  Weglassuog  verschiedener  Mi- 
nialoren  geflossen  ist;  da  letztere  sich  in  Horn  witer  Aleanders  Papieren 
eiiiallea  haben,  so  ersetzt  die  Brüsseler  Abschrift  mit  den  romischen 
Zeichnungen,  deren  PuUicatton  zu  hoffen  steht,  den  Verhist  der  pei- 
rescschen  Handschrift.  —  Im  Ganzen  sehen  wir  aas  Horelli ,  dass  dfe 
peirescsche  Handschrift  ausser  dem  Kalender  die  vier  chronologischen 
Stücke  des  Bruxell.  (Fasten  und  Ostertagc  —  Stadtprüfectcn  —  Depo- 
sitionen  —  Bischöfe)  enthiell  und  aus  Peiresc  bei  MiUni  p.  226,  dass 
der  Kalender  den  Schluss  des  Bandes  machte,  eben  wie  im  Brüx.  auch. 

1 .  Der  Fasten  gedenkt  nur  Gassendi  p.  98,  wonach  die  peire«»cüche 
Handschrift  das  Consuhit  von  Probus  und  Paternus  (279)  so  wie  das 
vorhericehende  nicht  ausiiess. 

2.  Ostertage  \ 

n       u  ..c  .    t  werden  nicht  besonders  erwfihnt. 

3.  Stadtpräfecten  J 

4.  Depositionen.  Die  Anfulirung  Peiresc's  bei  Miliin  p.  227 :  XVUl 
Kd.  Oct.  Cyprkmo  Afrkaet  Rmae  cMrati»  m  CaUxU  —  scheint  aus 
semer  Hdschr.  entnommen. 

5.  Papstverzeicfaoiss.  Antonius  Gappettus  de  eoma  «1  jNiinoiie 
€3Mi  Gap.5  (von  mir  nicht  gesehen,  angeflihrl  von  Schelesfrate  onligif. 
eed>  Rom.  1692  fol.  T.  I.  p.  336)  erzählt,  dass  Peiresc  den  mitLiberius, 
sdUiewenden  Papstkatalog  w  velutlit  membram  besessen. 

6.  Der  Kalender. 

o.  Das  Titelblatt  beschreibt  Peiresc  bei  Hilhn  p.  223.  226:  /msiAfia* 
Ismsiif  dcvant  la  figure  de  Born  il  ^  a  im  tUre  qtd  parail  cammtm  ä 
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fMif«  ekam  fropmet  mmdilet  (lUiteD  h,  e,  d.)  fd  amii  e»  im- 
miMFjl,  dam  Iß^mftoUtm  UAU porlSe par  dmu  fiimt,  ^  com- 
m  Im  iNMiMt  lifre»  9fw^  ftr  iM  «u^^ 

earwUret  YALBMTINE  LEGB  FBLiaiEH,  0I  e»  eaneünt  plm  pe- 

His,  quaique  majuscules  et  ean^  m  nOnique,  VALENTINE  TIYAS 

FLOHE  AS  VALENTINE  VIVAS  GAVDEAS:  et  aux  deux  bordt  dv 
iike,  en  petits  caractere»  majusculci»,  k  nom  du  serf  ou  de  tout  autre  qui 
icrivit  k  Ihre  YMiWS  DIONYSIVS  FILOCALVS  TITVLilVIT.  Sur  le 
titrc  il  y  n  ini  mnjinijj  amme ,  (Umn  lequel  je  a  oii,  i^u  on  a  voulu  coiw 
prendre  toule^  le-is  lettre^  de  l'itma'ipiion  plach.  apres  VALENTINE  FLO- 
REAS  IN  DEO,  hculion  Iri's  freqnentc  dam  ce  siede,  MVAS  INDEO. — 
Eine  Copic  dieses  litels  Üadet  £ich  unter  AleaiuierB  Pajpioreo,  wie 
de  Rossi  mir  schreibt. 
6.  Es  folgen  die  natales  Caetanmt  wovod  Peireae  m  lUibens  sofareibl 
p.  :  II  y  a  mtnediatememt  MonI  les  planetei  ee  qiu  U  Hvre  reu- 
fam»  de  plm  beau;  eeH  la  nprürndnlum  d»  dmt  iables,  swr  lesqmüti 
U  Mt  ierU:  NATALES  GiBSARVH  ei  TmyrnitU  ataim  de  fea^ 
rev,  de  la peünm  eß  demie ,  ame  le  eende  eutmer  de  la  idie.  Bam 
^Me  em-  lequ^  eii  lephdmtf,  rettemMaat  pneqm  a  m  fäde,  mm»  qaU 
etttuthB  midaHiet  de  Comkmee,  Em  face  dte  dUee  iablee,  eavoUme 
fremde  figusre  de  la  fklekre  offotti  Caifle  auprit  drille,  eimSea  read  d 
la  mam,  ear  kfml  tHe  Mi:  SALVIS  AVGVSliS  |  FELIX  VALEN- 
TINVS').  tty  aea  eukre  amai  la  YMme  quälte  §raade»figm:  Fune. 
de  Rome,  casqit^,  ttvec  le  glohe  et  une  peüte  Ftcfdtre,  qtd  laeeu- 
rönne;  ia  i,ccaniic ,  d'Alcxandrie,  dcboul ,  ayant  aupres  d^elle  les 
vaisseauT  egt/p  lierui ;  la  tromeme ,  de  Conslautinople ,  debmtt,  mais 
portant  de^  inurs ,  rt  vinnma  occupant  la  place  d  MUioche.  La  derniere 
est  de  Tfiives,  dam  ies  Gaules,  eile  vonduil  un  barbare  caplif ;  crk 
Vif  jai(  premmer,  qiie  lemanuscntvient de  ces  enA^oits-lä.  Si  chaque fiqurt 
n'avaU  pas ,  aupres  d'elle ,  «on  inscription  et  «ot»  propre  nom ,  jaurm 
peatd,  que  la  troisieme  etait  Antioche  et  la  derniere  Comtautmople,  pa'ce 
qm  dam  les  mddaUles  de  ComUtace  la  ßqure  de  Constantinople  est  m» 
qaie,  ei  t'il  m'en  souneni  bie»,  il  y  a  pres  deüe  quelques  captifs  ou 
quelques  trophSes.  C est  pevtrdireme  fmUe du eepieier  eer  je  n'ai  januds 
tu  CemUmImople  aioee  de$  leun,  m  AnOoche  eem  m  aeeir.  Jemeau 


1}  Die  ZeawMbllwiliittg  M  nwh  de  BoMi  biniuijeRigl. 
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dpaUi,  pmqu  eile  j<mU  l&ng-temp$  mem  vprit  ie  frk^onSe  kmh 
mm  dmu  tOrkiii,  —  Diese  Zeichntnig,  die  in  der  BrUssoler  Hand- 
schrift fehlt,  aber  unter  Aleanders  Papieren  sicli  fmdet,  beschreiben 
auch  Mann!  A!\  ;ili  p.  388  und  (nach  Mnridi  s  Mitlheilungen)  E.  Q. 
Vuscouti  h'liera  tniorno  ad  lui'  anhra  aninüiTia  (ed.  2  Roma  1827)  p. 
16;  auLii  de' Rossi  hat  mir  dai  iiher  MiUheilungon  gemacht.  Marin! 
sagt,  es  spicn  due  tmole  ornah  di  pilastri  am  dar  frontoni  particokuri 
6(1  tin  comune ,  dove  si  rede  utui  imoffim  lU  un  Imperatwe  pahtdaUi, 
che  tum  Im  Corona,  ma  ha  ü  gmt  cerehio  attorno  ü  capo,  e  tiene  im 
globo  8ul  quäle  ita  h  femce,  come  ei  vede  in  medaglie  di  Coetanzo  figlio 
di  CostanHno,  ed  i  accompagnaU)  da  due  Vittoriolet  e  dalC  iecrmeme  m 
vu^uscolo  NATALBS  CAESARVM.  Ans  Ytsooiiti's  BeMhreÜMing  ist 
nur  henroraulieben^  dass  die  vier  Sdldle  aUe  8teb«ad  dargevtelft  sind 
und  Alexandria  dmch  Aehrea  und  Sciiifie  benichiiefc  isl. 

e.  AmhI  aOendrier —  adireibl  Peireae  ftinier  p.  8Si  —  mi «nprtf- 
«mltf  k$  HftpkmMtf  habiUiei  emukmeiU  A  Fmiäque,  Jl  y  umm^mh- 
Iment  JvpUer  al  Vim».  Le  teiUHl  eil  ju^nmt  lä  fue  fAjiolbii  i$ 
Ikfkiii:  Is  Ihm  a  U  mmmA  dtmin  kt  ^^mdm  al  wm  eorme  rm- 
Mratfff.  —  De'  Boari  beacbreibt  sie  als  figwe  dl  mque  pimuä  etm  e^ 
ame  formole  aeirologiche  supentmoee  (diese  Formeln  allein  hat  die 
Brüsseler  Abschrift) ;  mancano  Giove  e  Vetiere.  —  Noch  erwühnt  Rossi 
le  ßgure  dt  sei  segni  del  Zodiaco  [le  altre  fHancano)^  die  zwar  sonst  nir- 
gends vorkommen,  aber  durchaus  in  diesen  Kreis  gehören. 

d.  Vom  Kalender  selbst  fanden  sich  nur  vor  sieben  Monatsbilder  (Febr. 
Marz  —  Afflrs  Ol  brrger  ist  zu  lesen  —  Ang.  Sept.  Ort  Nt  v.  Ihc.) 
mit  den  Tctrastichen  daneben,  und  acht  Monatstafcln  (Peiresc  bei 
Miliin  p.  222.  234),  genau  wie  in  der  Brtisseler  Abschrift.  Die  kurzen 
Beschreibungen,  die  Peiresc  von  den  Bildern  giebt,  passen  völlig  auf 
die  bucherschen  Holzschnitte.  Aleander  schrieb  an  Peiresc,  dass  er 
nicht  alle  Monatsbilder  erhalten  habe,  und  in  der  That  bemeriEt  ntir 
Bossi,  dass  nur  eines  derselben  unter  Aleanders  Papieren  vorban- 
den sei. 

a.  Byam  mtlrBäla  fn dbi eslendrier — schreibl Peiresc  p,$StS — dieHS  - 
fgum  de  pmete,  kabiUh  eomme  ks  mpermart  d$  ce  tiide-iä,  gue  je 
erm  Mn  Qmttimee  fk  de  Cemtemim  al  ConsAmce  Cieer  GeXbu,  — ^ 
La  jigme  de  CemlMce  Augmie  ett  mm;  eUe  porte  uue  eemwme  de 
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ptemriet      mm  m  cAmmw,  ei      wtamin  de$  mmIi«  A  am 

envls  rond  mOoitr  de  la  tüe;  eUe  Ueni  de  la  ummi  $miäie,  m  eetptre 
enmmM  dune  denii-pctUe  figure  casqttee,  porlmU  m  peHi  haudier,  ei 
ripand  de  kt  dreUe  de  Fargent,  pour  tnarquer  lesjoun  de  HberoHt^  d4~ 

sif^h  dam  le  cakruHer,  ä  ce  quil  parait.    Gallus  Ccsar  eM  debont, 
leiHinL  an  pareil  sceptre  de  la  tmin  ijum  he ,  et  (h  la  druite  uue  petite 
Victoire  porlanl  utw  cotmmne  et  uue  bmudir  Jr  juihnier.  II  n'a  jias  de 
diüdnne  mmmi'  l'dulre,  mais  il  a  le  grand  nrclc  tiuiour  de  la  tele.  Lei 
/lülnts  sonl  t'iirii;his  de  bijonx  ei  dun  grand  imnbre  de  camecs  et  surtout 
le  manleau,  tjuii  porte  ä  peu  pres  comme  le  pallium  d  la  grecque. 
Les  figures  sonl  nugettuetuei »  maU  eUe$  ne  different  pas  du  ftrofil  de 
lernt  mddaiUee.  —  Auch  Rossi  gedenkt  dieser  Tafel  mit  zwei  Kaisern. 
Aus  der  peirescschen  Handschrift  geflossen  schoinl 
8.  die  Brüsseler  Abschrift  =  Bruxeil.  7542  (7543?)  — 
7548,  Yoo  einer  Hand  des  xvi.  oder  xvii.  Jahrininderto,  und  zwar,  wie 
wir  TonBucIier  in  Viet.Aqiiitp.Stl3  eifthreii,  vonderdes  Rüer  Heibert 
Rosaweyde.  Sie  gebOrt  au  dem  Apparat  der  BoUandialeD,  von  denen 
sie  Badier  im  Ock  I63SI  eriiielt  und  daoadi  aeiaen  Abdruck  raran- 
stallele.  Za  AnlSing  iat  benMrkt:  Pngmenkim  ieiud  m  dneiifilim  «e- 
tmiMme  dimißienhm  ealal  i|iinI  /a.  JbvBneruBi  miftgftaw  aenalaf 
iMumkmff,  *}  Ferner:  tmtiqua  tcr^tma  enbtmm  oSm  pdt  P.  Hoemejfd» 
ei  mde  afigna  eitdii  Dudkenue,  Bnoher  sagt  davon:  P.  Joetmee  Bol- 
kmdus  quasdam  mihi  P.  HerberU  Roswey di  p.  in*  vtrt  ichedas  obtuUi: 
eranl  eae  c  velwslutsima  incrnbrana  /idcliter  exHcnpiae,  quaia  IL  Joannet 
Brentierm  regius  olim  \n  snialn  LiLfi  tiihurffemi  secretarnus  tim  penes  w 
fMbueral,  et  tandmn  D.  ÄMOjirildo  regt  CathoUco  a  pmaita  lintxellac  con- 
silOg  dono  transmtseiat.  Diese  alte  Handschrift,  die  von  I.uxcmburg  an 
den  Staatsrath  d'Assonville  in  Brüssel  kam,  war  wohl  unz  weilelhafl  eljcn 
die  peirescsche  Handschrift,  welche  ein  Präsident  von  Arras,  vielleicht 
eben  derselbe  d'Aaaonville'),  im  J.         besass.  So  weit  letztere  be- 
kannt ist  hatte  sie  genau  denselben  biliaU  und  dieseiben  Locken  wie  die 

t)  In  n.  7519 :  oMiMlito  dtnmikrm»  w  heee  dma^pla  (olna  Datam,  elm 
rem  J.  1610)  heuntfL  Itanadni  Buart  AfdUfbt.in  Lmnadnns,  diM  idn  Sümkfet' 

Taler  Mniinfls  Breverus  (HcJ  einen  röm.  Kalender  in  etwa  6  Bl.  sehr  aller  Schrift  be- 
5;c.<«<;en  :  davon  habe  im  J.  4  5GO  der  Canonicus  Knrl  Lange  eine  Abschrift,  das  OHirinal 
aber  um  1580  der  co'i.filüiritis  ab  HastonveUa  durch  Antou  filaochaus  eriuüiteu.  Die 
langische  AbschrUt  i^i  der  Brüx,  wohl  nicht. 

t  j  Die  Familie  d'AüODville  iat  ana  Atfm.  &  «tofaar  uler  d*Aaienienlto. 
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uns  vorliogonde  BrUssolor  Ali  «  li[  ili  nur  Uatis  einzelne  Zeichmmgon  iu 
dieser weggebliubt'ii  siiul;  (jasüüiuli  s  und  Morolli's  ohrn  mvJihnte  Z(>ug- 
nissc  für  die  Ucbcrcinsliinniung  der  ihnen  über  die  peirescsche  Hand- 
schrill  voHiegoDden  Notizen  mit  der  burherschen  Ausi^'abo  hcsiatigcik 
diese  Vermu(huii|(.  Eine  genauere  Beschreibung  der  liandschritl,  als 
Bttcber  sie  giebt,  verdaAke  ich  Herrn  Bethmann  in  Berlin,  der  sie 
selbst  untersucht  hat;  danach  ist  nach  Beseitigung  einiger  durch  Ver- 
binden entstandener  Versetzongen  der  Inhalt  folgender: 

o)  fot.  Ir.~2v.  Fasten  von  205  n.  Chr.  {Anknuno  II  ei  GelaMar,  XXII) 
bis  354.  Buoherp.  S47— 254. 

5}  f.  3r.— 4r.  Verseiehniss  der  Osterlage  von  312  an  auf  4  00  Jahre  be- 
rechnet Bücher  p.  252— 255.  * 

e)  f.  4v. — 5v.  Verzeichniss  der  Stadtprafeclen.  Bucher  p.  236 — 244 . 

dj  f.  ÜI-.  V.  dejwsilio  t^iscopatwn;  üetn  d^osiliu  matiyrum.  Bücher 
p.  267—269. 

e)  f.  6v. — 7v.  Ycrzeichniss  der  römischen  Bischöfe.  Bucher  p.  269 — 

273. 

f  I  f.  8r.  Titelblatt  mit  VaimUne  Hörem  m  äeo  und  dem  Monogramm. 
Bucher  p.  275. 

g)  f.  9r.  Natales  Caesarum.  Bucher  p.  276. 

h)  f.  9v — 11v.  eine  unten  mitzutheilende  Notiz  Idberden  günstigen  oder 
schädlichen  Binfluss  der  einzelnen  Wochentage  und  der  Stunden 
eines  jeden.  Jupiter  und  Venus  fehlen.  —  Die  fttnf  Planelenbilder 
die  dazu  gehöran,  sind  weggelassen»  finden  sich  aber  unter  Alean- 
ders  Pkpieren  (S.  555).  —  Fehlt  bei  Bucher. 

t)  f.  42r.  43r.  Die  Zeichnungen  zu  den  Monaten  Febr.  Mart.  Aug.  Sept. 
— Oet.  Nov.  Dec.,  vier  resp.  drei  auf  einer  Seile,  wie  sie  bei  Bucher  p. 
279.  280  stehen.  Die  Bilder  zum  Januar,  April,  Mai,  Juni,  Juli  feh- 
len. —  Nach  Bucher  p.  277,  278  finden  sich  zu  den  Bildern  vom 
Febr.  Sept.  Nov.  Dcc.  in  der  iiandschrifl  iiücii  ictrustichcn,  welche 
Bethmann  nicht  en\  [Üint. 

i  *)  f.  14. 15.  IC.  [17  ist  leer]  18.  19.  20.  21.  22.  Der  Kalender  für  die 
iMonale  Jan.  Febr.  Jul.  Aug.  Sept.  Oct,  Nov.  Dec.i  es  feblen  März 
bis  Juni.  Bucher  p.  281  —288. 
Eine  Collation  dieser  Handschrift  mit  dem  buchersrtien  .\bdruck 

und  Abschrifi  des  ungedruckten  Abschnittes  k  verdauke  ich  der  Gc- 

filUigkeit  des  Hm.  Roulez  in  Gent. 
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3.  Dio  Bemer  Rands eb rtfl  n.1 08  ISJN.fiil.  neclX  {Skmer 
Mid.  eodd.  mm,  MM.  Berrnnm  Bernae  1760.  T.I.  p.  376-^379).  Wo 

die  Handschrift  herrührt,  giebt  Sinner  nicht  an;  Bongars  hat  sie  nicht 
besessen.   Dieser  Res!  einer  vollständigeren  HandsciiiiE  euihali  jetzt 

nur  noch 

a)  (Ich  Sclitusb  des  Kalend^  und  zwar  mcUu»  weiter  als  den  Mooat 

Dei  «'iiihor. 

b)  FasUm  vom  Beginne  des  Consulala  (Bmto  et  Coüaikio)  bis  2Gi  a. 
Chr.  {Gaüiato  VI  ei  Saturmno), 

Ich  habe  die  wemeen  Blatter  dnrcb  Hm.  Albert  Jahn  in  Bern  ver- 
gleiclien  laaaan. 

4.  Die  Wiener  Handschrift  Vindob.  n.  3416  (früher  56 
oder  higc.  ptof.  45S)  cliart.  aee.  XY«  ezeontis.*)  Früher  besass  die- 
selbe der  Eaih  Kaiser  MaaiBrilians  Doctor  Johmn  Foxraagen  (f  U99), 
der  sinnen  Namen  m  dieselbe  eingeiaichiiet;  nach  dessen  Tode 
luofte  sie  der  Biacbof  von  Wien  Dr.  Faber«  der  sie  im  I.  4540 
dem  GollegiamTon  S.  Nicolai  schenkte.  Nor  die  ersten  70  von  den  S90 
Qnartblattem  der  Handschrift  kommen  hier  in  Betracht ;  die  folgendes 
enthallt'ii  die  Chronica  Polomrum  von  Kadlubck  und  die  historia  Getarum 
des  Joriiamles,  beide  von  nnderer  Hand.  Ich  habe  sie  llieila  selber  be- 
nutzt, tbeils  durch  Prof.  Haupts  Yermiltluag  sorgftlltige  Abschriften  aus 
derselben  von  der  Hand  des  Herrn  Joseph  Mttller  erhalten.  Die  genaueste 
Beschreibung  der  Handsehriit  giebt  Garampi  bei  Roncalii  praef.  p.  XXXl. 
Wir  werden  unten  nach  der  Ordnung  dieser  Handschrifl  die  Stttcke 
duf7;;thlen ,  welche  übrigens  darin  an  metireren  Stellen  in  Folge  von 
Blattversetzungen  im  Original  durcii  einander  geworfen  sind;  hier 
nur  vorittufig  sar  Vergleichong  mit  dem  Bvüsaeter  nnd  Becner  Codex 
eine  Uebersieht,  vironn  die  in  jenem  fehlenden  mit  *  beieichnet  sind: 

s)  Titelblatt  mit  Valentine  floreas  in  deo  und  dem  Monogramm. 

(Die  JSülalcs  Caemnm  fehlen). 
4)  Der  Kalender,  voU^taudig  mit  den  Bildern,  aber  ohne  die  Telni- 

stichen. 

c)  Anoalen  von  Casar  bis  539  n.  Chr.,  mit  Lücken. 


f )  Eine  vom  P.  Janiagu»  wn  Behuf  der  Heraoisdbe  einiger  Stücke  in  den  Aäa 
Sanctorum  im  J.  im  «MMWiBm  Abtclirift  M  die  BriMof  Hambchrift  753S^ 
7541  (7541?). 
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rf)  Fasten  vom  Beginne  des  Consiilats  bis  354  n.  Chr. 

c)  Vereeichniss  der  Ostorlage  voq  312  an  auf  400  Jahre  berechncl. 

f)  Verzeichniss  der  Stadtpräfecten. 

g)  Dcpnsitio  ejiiscopfmm.  Item  depofdtio  martyrwn, 

h)  Verzeichnifis  der  röinisrhpn  Bischöfe. 

*t)  Annalcii  von  Ciisar  bis  iD6  n.  Chr.,  mit  Lücken, 
♦ik)  Weltchronik  bis  334  n.  Chr. 
*t)  Stadtchronik  von  Rom  bis  c.  334  n.  Chr. 
*im)  Regionen  der  Stadt  Rom. 

Aus  welchem  Original  (das  Übrigens  auf  keinen  Fall  aller  gewesen 
sein  Jouin  als  539,  s.  oben  e,)  die  fuxmagcnsche  Abschrift  geflossen 
sei ,  wird  uns  nicht  tlberiiefert;  die  Annahme  Garampfs  a.  a.  0.,  dass 
dasselbe  diejenige  Handschrift  gewesen  sei,  welche  der  kaiserliche  Ge- 
sehicblschreiber  ^labius  aus  der  Schweiz  nach  Wien  brachte  und 
wolrhe  alsdann  Cuspinian  benutzte,  ist  irrig,  es  war  dies  vielmehr  eine 
alle  Handschrift  des  Chronicon  von  Cassiodor. ') 


1)  Omnes  bAliothecas  evolvo^  aagt  Gnipinian  p.  669»  «tf  «nmäm  tA  Meritu  vindi- 

r/>r,i ,  ffui  vlult'!  snf^fil'i  Intunuiil.  Sir  nuprr  mm  orntnrem  atjerem  Caesaris  JUaximiImm 
aii  UuiiijaTiae  rtujem  VhvH.'ifaHn} ,  Diodofi  Siculi ,  Prompii  rt  Inantm  Monarhi  hislohds 
hacimua  Latiaitale  rwn  Jouat<is  et  nostlü  mcognitas  e  tmebris  0rm,  vt  Latinos  adirent 
M  miilla,  fHM  mos  fuyerunt,  edoemmt»  So  ▼cnehillte  er  Bcb  radll  «im  RindeotaUl 
det  danalt  noch  ungedniditeo  Gbronioon  vpd  CMslodor,  denn  er  üAeie  erwlhn^ 
s.  B.  p.  669 :  wiMiii  pott  Caisiodori  verba  in  ifllp  «iitiB«  ae  vHuttiuimo  eodki  dÜgvM 
adhue  eomules;  und  zwar  crliielt  er  dieselbe  vonSlabius:  unicum  habui  Camodori 
exrmplar  (sagt  er  am  Scliluss)  qxioii  mrux  Stafrim  homo  acerrimi  ingmü  mihi  attuUt,  et 
id  plerisque  iu  locis  muttlum  <u:  paene  abrcuwn  fuit.  Ilabui,  (flhii  er  fort,  Gbergebend 
zu  der  Fuxmageiiäclieu  Uandschrilt)  et  eomules  cuimdam  ignoH  auctorii  (die  Fasten; 
e.  oben  d.  der  wiener  Hdsdir.)  quem  tandm  r«p«ri,  «i  «eAitltelnM  qtuudtm  dimdea, 
fuibttt  Uem  eonmlu  roittuu^fmim  (die  Amulen,  e  tmd  i  derWioier  Hdschr.).  Bierdiireh 
erÜnlert  üct  die  zweite  Sidle  bei  Cospiniaa  p.  325,  die  Gare  i  pi  irre  geführt  bat:  üt 
omnia  qttae  tniln  in  mnnwi  vmrrint  studiosis  profutura  afferam,  inriJi  in  libcllum  vetvs- 
tissimum  ighoti  anfforis,  ubi  coustilum  tiinnina  a  lulio  Caesare  ad  Theodericum  Gothorum 
regem  eoittinet>anlur ,  quem  inier  Ubros  loh,  Fuxmagem  senatoris  Caesarei  reperi.  Cuim 
intCar  altitvm  eiwyfciei  mädSuMm  mm  Cauamu  kükriem  «r  oo^Tvin  •udiniiHiptr 
«B  Afpdite  attuKt,  «MMramb»  eüwrftia't  «t  ftum  «äe  hgtn  jwM;  Üa  erol  earü  «( tUm 
il  fÖMir  «erroiitf.  Ame  H  /oedMno  Vadto  et  Gecfgh  CeWniNe  vkis  vetmm  mmtimen- 
torum  proecipue  studtom  H  phribuM  alOs  ostendi.  Das  beisst,  Cu<ipinian  benutzte  Iheils 
die  drei  Cnnsulnverzoichnisise  iler  fiixmagenschen  Handschrifl  theils  das  Consolnver- 
zeicbniss  desCassiodor  in  einem  allen  aiisderSrhwrit  durcbSlnbius  naeU  Wie»  gelcom- 
meoen  Codex;  wenn  er  lelzteres  «eiü  zweites  dem  ersten  entsprecbendes  Eieinplar» 
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Von  diesen  vier  Handsdiriflen,  den  einzigeii,  welche  meines  Wis- 
sens anf  die  neuere  Zeil  gekommen  sind,')  gehören  die  ersle  und  dritte 
dem  YTTI.  od(^r  TX.,  die  zweite  und  vierte  dem  XVI.  und  XVII.  Jahriran- 

dcrt  an.  Was  ihr  Verhaltniss  zu  einander  bctrifll ,  so  ist  die  zweite  un- 
zwcifplhnff  oino  Abschrift  der  orston  und  ersetzt  uns  einigerraas.sen 
dorm  A  (1  [ii  1 ;  PS  })loi'l)t  also  zu  beslimmon  das  Vorhältoiss  der  poirosr- 
scIuMi .  tl(  1  Iii  riifM  iiiul  der  Wifner  Hnndschrifl.  Der  Benier  Codex  ist 
kein  Frn.i^iiicnt  des  pcirescschon ,  da  er  einen  in  diesem  fehlenden  Theil 
der  Fasten  enthüll :  folglich  hat  es  jedesfails  von  dieser  Sammlung  zwei 
Handschriften  des  9.  Jahrhunderts  gegeben,  von  deren  einer  uns  die 
Abschrift,  von  der  andern  ein  Fragment  erhalten  ist.  Iv-  fragt  sich  nur, 
ob  die  Wtcner  Abschrift  fUr  ons  eine  dritte  alte  Handschrift  vertritt  oder 
ob  dieselbe  ans  dem  peirescschen  oder  dem  Berner  Codex  geflossen 
ist,  za  eüier  Zeit  wo  dieselben  noch  vollständiger  waren.  Nun  stimmt 
die  Wiener  Abschrift  mit  der  Brttsseler,  also  mit  der  von  Peiresc,  zwar 
im  Ganzen  buchstäblich  selbst  in  den  oSbnbarsten  Fehlem  nnd  Defccien 
z.  B.  ün  Pbpstintalog;  allein  es  wird  dies  doch  nicht  darauf  heroben, 
dass  beide  aus  demselben,  sondern  viehnehr  darauf,  dass  beide  ans 
zwei  sehr  ähnlichen  Exemplaren  abgeschrieben  sind.  Es  fehlen  näm- 
lich in  der  Wiener  Hnndschrifl  mehrere  Stücke,  die  die  Brüsseler  hat. 
so  die  nülüit's  Cacsanm  \fj ,  die  astronomischen  Aui/.ejchnuQgen  Ii  ,  die 
Tctraslichen  (f: ;  in  dem  Yerzeiclmib»  der  üsterlage  schliesst  die  Wiener 
Handschrift  mit  denl^onsuhi  von  407,  die  Brüsseler  mit  dem  ersten  vom 
J.  410;  diu  lilattvcrsetzuugea  der  Wiener  Haudschrifl  sind  in  der  Brüs- 
seler nicht  vorhanden.  Hiemach  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die 
Peiresc -Brüsseler  Handschrift  einer  andern  Famihe  angehört  als  die 
Wiener.  Dagegen  ist  es  nicht  unwalirscheinlich,  dass  der  Berner  Codex 
eine  übriggebliebene  Lage  des  Arcbelypon  der  Wiener  Handschrift  sei. 
Die  Annalen  der  Wiener  Handschrift  (s)  sind  vermothlicfa  em  fi«mdar- 
tiges  nnd  urspriinglich  zu  demSammelwerite,  mit  dem  wir  uns  bes(^itf> 
tigen,  nicht  gehörendes  Stttck;  wirft  man  dies  heraas,  so  entspricht  die 


nmot,  80  ist  dabei  oicbl  an  das  Original  der  ftnmagensohon  AbschrUI,  aandaro  an  die 
siemliob  gaoaiie  ObermuliniiiHing  der  Pasten  beider  nandsebnften  gedadiL 

i)  Die  zu  i]on  Honatsbildern  gehörenden  TetrasticheD,  weldiein  den  latoiniackeD 

Calalectenharuiscliriflcn  ;;crunden  werden,  können  in  diese  aus  vollständigeren  Exem- 
plaren unseres  Sammelwerks  gekommen  sein ;  doch  ist  es  auch  möglich  ,  (hss  die 
poetttcbe  aod  die  cbronologiscbe  Sammluns  beide  aus  derselben  Quelle  schöpften. 
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Ordnung  der  Wiener  Handschrift  der  der  Bcmcr,  so  weil  sie  noch  vor- 
handen ist.  Was  den  Text  betrifft ,  so  stimmen  in  dem  kurzen  Ab- 
schnitt, den  die  Bemer,  Wiener  und  Brüsseler  Handschrift  gemein- 
sdiafllich  haben,  in  den  Fasten  205 — 264  n.  Chr.  die  beiden  ersten 
im  Wesentlichen  ttberein,  wtthrend  derBrOsseler  Codex  niclit  onbe- 
denlend  abweicht  (s.  207.  2S7.  236  n.  8.  t) ;  an  manchen  Stel- 
len scheinen  sich  sogar  ans  den  nndeotlichen  Ztigen  der  Bemer  Hand- 
sehrät  die  Fehler  m  der  Wiener  Abschrift  su  erklaren  (s.  besonders 
636,  683  a.  c,  15S  n.  Chr.).  Die  ersten  Seiten  der  Fasten  der  Wiener 
Abschrift  stimmen  sogar  Zeile  ftlr  Zeile  mit  dem  Bemer  Codes.  —  Die 
geringen  Abweichungen  der  Wiener  Handschrift  scheinen  dagegen  gar 
wohl  auf  Versehen  oder  Verbesserungen  des  Absrhroii)crs  bendicn  zu 
können.  Bei  dem  geringen  Umiang  des  Bemer  Krti-nK  iits  ist  eine  ganz 
sichere  Entscheidung  allerdings  nicht  wohl  möglK  h ,  .so  viel  aber  sieht 
fest ,  dass  der  Wiener  Codex  entweder  aus  dieser  oder  einer  ganz 
ähnlichen  Minuskelbandschrift  des  9.  Jahrhunderls  herstammt. 

u. 

Die  Ausgaben. 

Wir  beabsichtigen  nur  die  aus  den  genannten  Handschriften  ge- 
flossenen Aufgaben  dnseloer  Stholoe  nnsrer  Sammlanig  znsanmienzo- 
stellen.    Die  nach  diesen  Ausgaben  veranstalteten  Wiederholungen 

werden  uur  bcilaulig  hcrUcLsichligt  werden. 

1 .  Die  erste  Ausgabe  des  zu  uosrer  Sammlung  geiiöi  ij^ea  Kalen- 
ders findet  sich  bei  der  Ausgabe  der  Fasten  Ovids  von  Philippus 
Gundelius  (Viennae  1513.  4),  die  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen 
ist  und  die  auch  Soxc  [pracf.  ad  Vaassen  p.  xxv)  nicht  gekannt  liat,  ja 
die  Welser  schon  (s.  dessen  Briefe  an  Scaiiger  v6m  J.1603  opp.  p.  803. 
804)  vvie  es  scheint  veigeblich  suchte.  Auch  den  Separatabdruck  die- 
ses Kalenders,  den  Joannes  Rasse  nach  dieser  Ausgabe  besorgt  hat 
(Viennae  1574  pag.  1  in  8  et  in  tabula),  sah  ich  nicht,  wohl  aber  das 
€akndanim  äommum  aeihmcae  tteiutbUit  st lendenf  lofo  omis  die$,  {oUm 
i^ptnl  Bmmmot)  CakndoB,  Nona»  ei  Idut  n.  s.  w.  am  ütäee  d  Calm» 
dmo  Numae,  E»  Cu^^mmi,  NoUUu  CamUh,  MmmÄ»  Gffrdä,  UMkß 
Aniwfiemt,  CXyAtMisle.  Calmdank  eoUeäun  a  lamme  Rag^.  San- 
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galli,  excadebat  LeoDhardus  Straab.  1584.  (18  ungezählte  BiAtter  in  4)^). 
Hier  findet  sich  ein  Auszug  aus  der  Dcdicalion  des  Philippus  Gun- 
delius  (ff.  P.  D.  Bolfango  de  Tannbergt  datiert  Yiennae  Pannoniac  8.  Calend, 
Octob.  1  ■) !  0,  den  ich  hier  wu  derbole:  Omdü  fasiorum  libros  sex  {tum 
ri'liijui  (lesiderantur'j  cum  nuptr  lAc.  lUrnjUP  Caleftdnrium  Homnmtm  vene- 
ranäac  veimtatis  adhtmri ,  cuius  copiam  mihi  CiisjnmaniM  vir  äocästmm 

ut  »tmdmoi  sicut  pkrisque  aliia  ita  hoc  quoqm  admar^  fecU  In 

üwrio  autem  quaedam  ut  Cinqualria  VoiUn  Umtnm  Miprfrfli  et  alia  iU 
m  Cwpmiam  exemplan  mmt,  com  cb  emuam  nm  inurfaw',  fum 
fitoddm  miäquiUalk  mtUfkm  pme  te  fmt  ndebmilm'.  Da  demach  db- 
flerDruck  oiiddieTOii  ihm  «bhitBgeiidea  awdar  noch  vorhaadwien  cmpt- 
niamaehen  Handachnft  geQoaaen  8«d,  habe  ich  nicli  naa  die  aehr  aek 
lene  gondelsehe  Auagabe  niehl  aoaderlidi  bemtthL 

2.  Johannes  Cuspinianus  (f  1529)  bouuUle  lür  seine  de  ^n- 
sulibiLi  ilomammm  commentarii  Basü.  1 5ö2  fol.  die  Wiener  AbschriA,  an 
deren  Uandc  sich  Bemerkungen  von  seiner  Hand  finden  (Kolfar  anal,  ria- 
dob,  t.l.  p.94ä;.  Er  rückte  in  seineAnualeu  unter  den  betn  llriulpn  Jah- 
ren die  wichtigeren  Slx^'llen  des  Consnl-,  Bischof-  und  Prüfeclenver- 
zeichnisscs  ein,  woraus  sie  öfter  wiederholt  aind.  Panvinius  hat 
den  Schiofis  der  Aiuialeii  daraus  ala  Anhang  ta.  aemen  Faaten  drucken 

3.  PetaTinarder  aachdas  Papst verzeichniaa  besass  ipmet  hob  hth 
hemm»  rul&omt,  kmp.  p.  I  1.t  c.  5),  gab  in  aekiem  Unmohgkm  1630 

p.  4 1 2  sq.  den  Kalender  heraus  e  mmeo  loantds  Georgii  Herwm^ti  ab 
Hochetibottrg t  wozu  er  in  der  Voncdc  l)emerkt:  —  Cnlnulanuvi  Lon- 
stantini  Magni  a  Joanne  Herwarto  olim  cdilum,  cmus  eiiarratwnein  ö  fxu- 
Kagirtji  Hieronymus  Alexander  (vielmehr  Aleander)  scnhcre  inslituerai. 
Wü  der  kurfürstlich  bairische  Kauzler  ITervvnrt  den  Kak  ader  herausge- 
geben hat ,  habe  ich  trotz  vieltiildger  Bemulmngen  nicht  ermittelt;  viel- 
leicht auf  einem  einzelnen  fliegenden  Blatte.  In  den  mir  zugänglichen 
Schriften  desselben,  namentlich  in  der  Chronotogia,  iat  oiigendB  davon 
die  Rede,  wohl  aber  erscheint  Herwart  in  der  Correepondenz  Alean- 


I)  Die  vntßBmn  aellfine  von  mir  an  vielMi  Orlen  ««rgebeiui  gMUdile  Schrift  er* 
hMt  ich  zuletzt  von  MSnchen  dardi  die  GOla  des  Ahtb  Kail  Ui.  An  OA  M  äs 
werddos.  giebt  aber  fOr die  ao  aehwieriae  Keantniis dar  Anaadm  itaisdNr lahn- 
dar  wielktfga  Ffngenetaa 
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den  (s.  S.  ö51).  Aus  welcher  Quelle  Hei  wart  schöpfte,  weiss  Dicht 
bestimnit;  doch  scheint  auus  Morelli,  der  Herwärts  Briere  an  Atcnndcr 
gelesen  haben  niass,  hervorzugehen,  dass  er  die  Wiener  Handschrift 
bemitsle.  »EpiHolaß  uquimUar  de  etikndam  Hm*  mk  Ctnukmtio  m^. 
uripiö  i»  HbHoikeea  Goeiortv  Vkidokaumin  ufwUa,  quod  lo,  Geaipus  ab 
Berwai  domo  m  kiem  emuräi.  mque  Ismen  pra  merUo  iUmä'merai, 
Ädkmmim  Aleandto  ille  tibi  fnoerebttt.»'  Pelau's  Text  stimmt  mit 
den  Wjener  last  ganz. 

4.  Aegidil  Bueherii  Alnibaät  e  toe.  hm  dedodrina  lemporum 
eommmUarh»  t»  VtelorwmAqmkHinm.  Antverp.1633iind  mit  neuem  Titel- 
blatt 166ifol.,  benatzte  und  edierte  die  Brüsseler  HandsclirÜT  p.  235 — 
288,  und  zwar  1)  das  Präfectenverzeichniss  p.  236 — 241  ;  2  die  Fa- 
sten \ua  p.  Chr.  20Ö— 354  p.  247  — 251  ;  3:  die  Paschaltafel  p.  252-— 
255;  4}  die  äepositio  epkc.  marl.  p.  2ü7 — 269;  5)  das  Papslverzeich- 
niss  p.  269—273;  6^  den  Kalender  p.  275—288.  —  Ducange  in  den 
Anhangen  zum  ChronjcoK  Paschale  wiederhoKc  nacii  Üueber  n.  1  unter 
wi,  n.  2  unter  xv  ,  n.  3  unter  wiif,  n.  5  unter  xvii;  D.  1  gab  auch 
Sclielestratc  antiqu.  eccl.  T.I.  p.  528  aus  Bucher;  n.  3  wiederholte  ^Joh. 
van  der  Hagen)  obaervati.  in  Prospeh  Aquilani  cbrOBicon  Amstslod. 
.1733.  4.  p.  291  f. 

5)  Im  den  Aeiit  Sam€terum  Apr.  T.I  (Antverp.4675)  findet  sich 
der  Papstkatalog  aus  dem  Uber  pmUificaiiH  ergänzt;  wenn  man  die  No- 
ten beachtet,  wird  man  den  Herausgeber  Renschen  weder  einer  Fttl- 
'  schnng  beschuldigen,  wie  Eccard  gethan,  noch  ihm  ein  vollsiandigeres 
Exemplar  beilegen,  wie  Scheiestrate  (I.  p.  S36sq.)  meinte.  Renschen 
schöpfte  ohne  Zweifel  aus  der  Brüsseler  Abschrift  oder  direct  aus, 
Bnober.  —  In  denselben  Ae&t  Smut,  lun.  T.  VII.  (Antverp.  4717)  giebt 
Conr.  Janingus  p.  176 — 184  den  Kalender  aus  Lambeclas,  femer  aus 
der  Wiener  Handschrift  und  zunttchst  aus  der  Brüsseler  Abschrift  der- 
selben (s.  S.358  Anm.)  p.  185^1 86  die  depositiones  (hiemach  wiedep- 
holt  in  Mai's  Script.  Vat.  V,  54  fg.'^,  p.  186  — 188  die  historischen 
Notizen  ans  den  beiden  Annalen;  die  Cousulate.  bei  denen  keine  histo- 
rische Notizen  sich  linden ,  sind  weggelassen. 

6.  Lambeciusgab  in  der  bibl.  Caesarea  appcnd.  coninicfil.  I.  lY 
addit  I.  Vindob.  1665 — 79.  fol.  (^wovon  Kollarius  dmitccfa  Vitido- 
feontm/ö  171)1.  fol.  T.I.  j).  9iGs(|.  eine  zweite  Auflage  yiebl^  zuerst 
den  Kalender  mit  den  sauiiutlichen  Monatsbildero  aus  der  Wiener 

Ähktadl.  d.  K.  fi.  Cet.  d.  WImmmIi.  II.  39 
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Hnndschrift.  Oamus  wicdciliolten  d<'ns('lbcn  Schurzflcisch  annva  Born, 
luliamis  Michorii.  1704  (nach  Petavius,  Buclier  und  Laiiibeeius) ,  Grae- 
vius  Ilics.  vol.  VIII,  Montfauoon  antiquiles  suppl.  T.  I.  pl.  VI  f. 

7.  Norisius  diss.  Ire»  quänm prima  fagtott  conmlares  Anonym  e 
cod.  ms.  bibliolhecae  Caesareae  dqmmpiM  §xkibet  et  iUmlrat  Florent. 
1G89  und  OHor  (hinter  dem  annug  Sgrmnacedonum)  gab  die  Fasten  der 
Wiener  Haodscbrift  p,  38 ;  die  von  Janing  befloigle  AbeehriA  (s. 
S.  558)  war  ihm  durch  Magliabecchi  mitgelheilt  worden. 

9.  Eccard.cofpw  hhtoneorum  wudü  am  Lips.  4723.  fol.  gab  aus 
der  Wiener  Handschrift  unter  I  (col.  1—46)  die  Fasten  p.  85^38 
und  den  Uber  pa$eholi$  p.  38 — 40  mit  einander  veracbmoben;  unter  II 
(col.  47—22)  das  PiVfectenverzeicbniss ;  unter  III  (col.  23.  24)  die  de- 
pmlUmet;  miler  IV  (col.  25 — ^28)  das  Yeneichniss  der  BifiehtfTe;  un- 
ter V  {etA,  29^32)  die  Kaiserchronik;  nnler  VI  (eol.  33—40)  die  Aih 
nalen  f.  47—53;  unter  VII  (col.  44—48)  die  Annalen  f.  45—24.  je- 
doch  die  beiden  letzteren  sonderbarer  Weise  mit  Auslassung  der  mei- 
slen  hisloii sehen  Noten. 

9.  Sixtus  Schier  gab  don  Kaiendor  dos  Philocahis  1781  zu 
Wien  heraus,  vermullilich  aus  der  Handselinlt.  Die  mir  nicht  zu  Ge- 
sicht gekommene  Ausgabe  erwähn»  Morelli  a.  a.  0. 

10.  Hoiiealli  velustiora  Lalttionm  sa-iptonmi  (hronica  Palani 
4787.  p.  \.  2.  lol.  gab  nach  den  VerghMehungen  des  Cardinais  Gararopi 
aus  der  Wiener  Handscbriil  unter  n.  VIII  (P.  2  col.  103 — 132)  die  An- 
nalen f.  47—53,  unter  n.  IX  (P.  2  col.  139—160)  die  Annalen  f. 
4ö— 24,  unter  n.  XI  (P.  2  col.  241—248)  die  Kaiserehronik 

Da  die  von  den  vorstehenden  Herausgebern  bennizten  Handschrif- 
ten fbr  diesen  neuen  Abdruck  wieder  veqilichen  worden  sind,  haben 
wir  die  Ausgaben  bei  Seile  lassen  kflnnen. 

m. 

Die  Bestaudtheilc  der  SiininiluDg. 

Wir  wenden  uns  sn  den  Besla&dtheilen  der  Sonunlviig  unseres 

Chronographen ,  die  wir  zunächst  einzeln  betrachten  wollen  in  der 

Ordnung  der  Wiener  Ilandsehrift  als  der  vollsiaDdigslen  von  allen,  je- 
doch ntil  Besciliguiig  dei  ollunbarcii  Veri»eUuugeu. 
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I.  Der  Kalender. 

Horn.  r.  i.  Vind.  f.  <  — II.  Bnix.  r  8—11. 

Gandelios.  Pelavius.  Buclicrius.  Actu  6jucI.  Lnmbccius.  Schier. 

Der  Kalcntlor  unserer  Handschrift  befasst  nicht  bloss  die  gewtibii' 
lieben  zwölf  Monatstafeln ,  sondern  folgende  Stücke : 

1}  ein  mit  Zeichnungen  verziertes  Titel-  und  ein  ähnliches 
SchlussblaUt  wovon  das  letztere  allein  in  Peiresc's  Kopie  erhalten  ist, 
das  erstere  auch  in  der  Wiener  und  Brüsseler  Abschrift  sich  findet  (s.die 
Beschreibang  oben  S.554. 556).  Das  Titelblatt  nennt  den  dem  das  Buch 
gewidmet  wer;  VALBimNE  LEGB  FBtlCITBR.  VALENTINE  FLO- 
REAS  IN  DEO  (dies  aach  im  Monogramm) ,  VALENTINE  VIVAS 
FLOREAS.  VALENTINE  VIVAS  GAVDEAS  —  and  den  Verferliger 
des  Titelblatts  so  wie  der  übrigen  Zeichnungen,  die  das  Buch  illustrie- 
ren: FVRIVS  MONYSIVS  FILOGALVS  TITVLAVIT.  —  Das  Schluss- 
blatl  stellt  zwei  Kaiser  dar,  den  einen  silsend  mit  dem  Diadem  und 
dem  Nimbus,  den  andern  stehend  ohne  Diadem  mit  dem  Nimbus  allein. 

3)  Die  nataleg  Caetmrum ,  d.  h.  derjenigen  Kaiser ,  die  oonsecriert 
waren  iurI  deren  Geburtstage  gefeiert  wurden ,  gleichfalls  auf  einem 
mit  Zeichnungen  verzierten  Blatte,  das  Peircsc  allein  uns  erhalten  hat'). 
Man  sieht  darauf  das  Bru.stbild  des  Kaisers  mit  dem  Phönix,  auf  der 
Weltkugel,  einen  Typus,  der  zuerst  auf  den  Münzen  der  jtlngcren 
Söhne  Constantins  des  Grossen  vorkonjnit  (Eckhel  VIII  p  I  II.  504  ; 
ferner  die  Bilder  der  vier  llaupt.'?l<ldte  des  rOmisehen  Heiches,  wobei 
merkwürdiger  Weise  neben  Rom  Gonstantinopcl  und  Aiexandria  nicht 
Antiochia,  sondern  an  dessen  Stelle  Trier  ersclieint.  Eine  fieischrift 
lautet:  SALVIS  AVGVSTIS  FELIX  VALENTliNVS. 

3)  Der  Kalender  selbst  besteht  aus  zwei  Abtheilungen  :  einem 
astronomisch-aatrologischen  und  einem  bttigerlichen  Kalender,  ich  lasse 
hier  den  noch  ungedruckten  Text  des  astronomischen  Kalenders  nach 


1 }  Dea  Text  der  naiaiet  bat  auch  die  Brüsseler  Abschrift.  Der  Wiener  Absclirci- 
ber  £e  Tafel  wobl  weg,  well  die  nafslt»  Catsanm  Im  Kaieoder  selbst  samwi- 
ttch  wiederkahnn»  nur  den  L  Teru«  und  Tnuan  luflUllf  «mgelaaMfi  eiod.  —  Die 
Tatß  ^  Begieniiigfaiilrills  (d.  b.  der  Brhebuns  nur  Caemwüide)  finden  elcli  eist  aeit 

Conslaatin  dem  Grossen  in  den  Fasten  und  Kalendern  gleichfalls  als  natales  vereeidi- 
net;  tlio  Fasten  des  Mritiiis  und  unser  Kalender  zeigen  ciurrli  ihre  rebcroinstlmmans, 
dass  dies  eine  neue  im  vierten  Jahrhundert  aufgekommene  Torni  oflicieller  Kompli- 
mente war.  Auf  diese  naiales  bozielit  unser  Verzeicboiss  sieb  nicht. 
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der  Bnis8(>l(T  Handschrift  folgen  ;  die  dazu  gehörigen  Planctenbilder 
finden  sich  unter  Aleanders  Nacliiass  in  tier  Barberina.  Jupiter  nnd  Ye- 
niK^  fetilen.  Die  Wiener  Handschrift  hat  diesen  ganzen  Abschnitt  aus- 
gelassen. 


Noe«. 

Diur.      r.  9*. 

Nod. 

IKnr. 

r. 

1  Var.  IT 

1  Sit.  M 

1  Ten.  t 

1  Mar. 

C  ' 

II  Sol.  r. 

n  lou.  B 

n  Mer.  c 

n  So!. 

N 

III  Yen.  B 

III  Mar.  N 

III  Lun.  c 

III  Ven. 

B 

IUI  Her.  c 

Uli  Soi.  c 

nii  Sat.  N 

IUI  Mer. 

C 

T  Loa.  G 

V  Veo.  ■ 

V  Ion.  • 

V  Lbd. 

G 

VI  Sat.  «r 

VI  Her.  .c 

VI  U».  n 

VI  Sal. 

II 

m  loQ.  • 

va  Lim.  c 

▼n  Sol.  0 

rn  lou. 

vni  Mar.  k 

vni  Fat.  n 

vui  Von.  » 

VUI  Mar. 

K 

vim  Sol.  c 

vnn  foa.  b 

viNi  Mer.  c 

viin  Snl. 

C 

X  Yen.  B 

X  Mar.  K 

X  Lud.  c 

X  Yen. 

B 

XI  Her.  c 

>  XI  SeL  c 

xt  Mer. 

c 

XII  Lm.  « 

s»  Vm.  B 

XN  lou.  • 

xn  Lun. 

c 

Saturai  diet  it. 

Marlis  dies  n. 

r  10*. 


Satonii  dies  horaque  eius  cum  eril 
nocturna  sive  dionia,  emnta  obscura  la- 

(iSe) 

boriasaque  fiunt.  Qui  nasrontiir  pericu- 
losi  cninl,  qui  rocesserit  non  invenietur, 
qui  <l<K:uljuerit  pericUlabitur»  furtimi  fiu>- 
tam  tum  inveriietur. 


Marlis  dies  horaqoe  «ins  cum  eril  noc- 
turna sivr  f)t!irT»Ti  ,  nompn  niitili;ie  <iar<». 
arnui  mitiUna  couiparare  ulite  est.  Qui 
mecentur  perlouleri  anml,  ifui  recegae- 

ril  non  invctiifttir,  qni  dmifnipr  it  j  rii- 
clitabitur,  furtum  factum  non  inveuielur. 


Noct. 
I  Sat.  N 
u  lou.  B 
ni  Mar.  c 
mi  Sol.  IT 
V  Yen.  B 
▼i  Mer.  c 
VII  Ltin.  c 
vni  Sat.  N 
vim  Ion.  B  (sie) 

X  Mar.  R 

XI  Sol.  G  • 
xn  Yen.  b 


Diur. 

I  Mer. 

II  Lun. 
m  Sat. 
im  Ida. 

V  Mar. 

Ti  Sol. 

vn  Yen.  b 
vni  Mer.  c 
Tim  Lm.  c 

X  SbL  k 

XI  Imi.  B 
xn  Mar.  k 


f.  iQ\ 


Mercuri  dies  c. 
Mercuri  dies  lioraque  cius  cum  eri( 
nocturna  sive  diurna ,  vilicuni  actorem 
instilorem  in  negotio  ponere  utile  esl. 
Qui  nnsconftir  vilaJes  crunl,  qui  reces- 
serit  invenietur,  qui  decubueril  cito 
oonvaleaeolt  fartam  AMStana  inveniotnr. 


Noct. 

1  lou.  II 

n  Mar.  n 

m  Sol.  « 
nu  Yen.  b 

V  Her.  c 

VI  Lt?n.  c 
vu  Sat.  H 
VIII  lou.  a 

vmi  Mar.  n 

X  Sol.  c 

XI  Yen.  B 
XU  Mer.  c 


Oiiir. 
I  Lun.  c 
n  Skt.  n 
tu  Ion.  B 
HR  Mar.  n 
V  Sei.  c 
VT  Yen.  B 
vu  Mer.  o 
vm  Lnn.  c 
vmi  Sat.  n 

X  fon.  B 

XI  Mar.  N 
xn  SoL  € 


f.  I  r. 


Lunae  dies  c. 
Lunae  dies  horaqoe  eius  cum  erit 
nocturna  sive  diurna  stercus  in  agro 
miitcrc,  putea  cisicrnas  fabricare  utile 
est.  Qui  n3«cenlur  vitales  erunt .  qui 
rece$.<:crit  invenietur,  qui  decubueril 
eonvatescel,  ftirtam  Actum  tnvenielar. 
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NOCt. 

mdr. 

1  Her.  0 

*  OmI 

1  ooi* 

c 

II  Lud.  g 

u  Von* 

■ 

aaa      Ooft  mm 

III  nai.  rr 

III  Mor. 

c 

IUI  lou.  B 

IUI  Lud. 

u 

V  Mar.  a 

V  Sal. 

VI  89L  c 

VI  lou. 

B 

VII  Yen.  s 

vn  Har. 

It 

vui  Her.  0 

VIII  Soi. 

0 

villi  Lun.  c 

viin  Ven. 

B 

X  Sat.  s 

\  Mer. 

c 

XI  lou.  B 

11  Luu. 

lU  Mar.  it 

ni  Sal. 

Solis  dies  c. 

^lia  dies  innque  eius  emn  erit  nodama  sive  dioma, 

navigio  viam  ingredi  utile  est.  Qui  nascenlur  vitales  oruut, 
qui  reccsserit  invcntelur,  qui  decubiMnt  coovaleacet,  llir- 

tom  factum  inviMiictur. 

Jedem  Tag  and  wieder  jeder  Slundc  ist  beigefugt ,  welcher  der  sie- 
ben Plnn(>ten  regiere  und  welchen  Einfluss  er  übe ;  dabei  sind  Saturn 
und  Muiü  mit  N,  Sol,  Luna,  Mercur  mit  C,' Venus,  Jupiter  mit  B  be- 
zeichnet.*) Dies  erklttren  Servius  (in  Yiqg;.  Georg.  I,  335):  de  phnetis 
qumqueduof  ette  noxioi  Mortem  ei  Saiurnum,duos  bonos  lovem  ei  Vene- 
rm,  Mereuriot  vero  laUt  esi  ^piaU»  ttte  om  tunj^tfir;  und  Plolaix^h  de  Iside 
c,  48 :  Xaldäto*  tmw  njUm^rwi'  vot^g  &eQve  ym^odw  ovs  imeWw  (Ho 
fth  dfa&ovpyo^Sf  9w>  9k  »anoirotovc»  /«/oovp  M  tovc  rfftSs  om»- 
tpaipovat  mti  »otpovg,  N  ist  also  noxbu,  Bhonm,  Geommuntf.  Hieroacb 
sind  sie  auch  geordnet,  so  dass  die  nm  Saturn  und  Mars  beginnen, 
die  cmmmme$  folgen,  Mercur,  Luna,  Sol;  die  bam,  Venus  und  Jupiter 
fehlen  in  der  Lücke  —  ähnlich  wie  auf  der  alexandrinischen  Münze  des 
Anloninus  Pius  {Barfhäimy  Aead, des  tmcr. el  h, l,  XLI  p. SOS  plJ  n. II . 
Eclchel  D.  N.  IV  p.  70):  Saturn,  Mars  —  Sol,  Luna,  Mercur  —  Venus, 
Jupiter.  —  In  welcher  Art  der  nanet  seinen  Einfluss  geltend  mache, 
wird  bei  jedem  Tai^e  am  Schluss  kurz  angegei)eii.  —  Die  Vortheilung 
der  Stunden  und  Tage  der  j)Ianelarischen  Woche  unter  die  sieben  Pla- 
neten ist  Uiich  dem  von  Diu  Cassius  38,  19  und  Paulus  'Alexandrinus 
{anotiUafiarmri  Viteb.  1588  fol.  31,  angeführt  von  Idelor  Ciuuuul.  I, 

f )  L«fW3ll'8  AaCdUzo  über  den  planctarischca  GÖUerkrei«  (Jahrb.  des  Vereins  vuu 
Atterthnma  fr.  in  Rhelnlaod  IV,  8. 117—17«.  V.tl,  993—31«.  TID,  S.1I8— ISi) 
Mnd  mir  M  diaaer  AttMiaandeneltaiiK  sabr  nOtaHali  gewatan. 
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479,  vgl.  II,  177)  dargestellten  ursprünglich  ag\ptisdieii  und  von  dort  tm 

in  Rom  eingebürgerten  System  gemacht.  Die  Stunden  des  Tages  und  der 
Nacht  werden  veilheilt  unter  die  sieben  Planeten  in  der  Reihenfolge 
ihrer  Umlaufszeit,  so  dass  Saturn,  der  die  Iiini?ste  Haha  hat,  die  erste, 
Jupiter,  Mars,  Sol,  Venus,  Mercur  die  foLciuicn,  endlicli  Lüne,  deren 
Bahn  die  kdrzeste  ist,  die  siebente  Stunde  Ijchcrrseht ;  worauf  dann 
dersell)e  lieihenlauf  bei  Saturn  wieder  beginnt.  Der  Planet,  welehem 
die  erste  hora  diurna  jedes  Tages  stuniüt.  beherrscht  den  ganzen  [>!.iiie- 
tarischen  Tag,  d.h. nicht  die  folgenden  24 Stunden,  wie  Ideler  1,1  Sl  und 
Lcrsch  a.  a.  0.  IV  S.  154  annehmen,  sondern  die  zwölf  vorhergehenden 
Nacht-  und  die  zwölf  folgenden  Tagesstunden,  wie  ein  Blick  auf  unsre 
Tafel  lehrt,  die  den  Tag  begiTinl  von  der  ersten  Nacht-  und  benennt  von 
der  ersten  Tagstunde.  Der  pianetarische  und  astrc^ogische  Tag  begann 
also  nicht  wie  der  bürgerliche  der  Rflmer  und  Aegypter  nm  Mitternacht 
(Ideler  1  S.  400),  sondern  mit  Sonnenuntergang,  und  zwar  ohne  Zweifel 
mit  dem  wirklichen,  nicht  einem  mittleren,  so  dass  die  hone  ürnna» 
und  «odunMe  der  Astrologen  je  nach  der  Jahreszeit  von  verschiedener 
Dauer  'waren  (vgl.  Ideler  I,  S.  87].  Dadurch  rechtfertigt  sich  die  An- 
gabe, in  der  Serv.  ad  Aen.  V,  738,  Lydus  de  mens.  p.  4  3  Scbow  and 
Isidor  etym.  V,  30  Übereinstimmen,  dass  der  ägyptische  Tag  mit  Son- 
nenuntergang beginne.  Ideler  IS.  400  vmwirft  diese  Notiz,  da  sie  auf 
den  bürgerlichen  Tag  der  Aegypler  nicht  passt;  allein  dist  tmmim 
AegypHot  kann  in  dieser  2^it  sehr  woh]  den  Tag  nach  astrologischer 
Rechnung  bezeichnen,  und  ist  insofern  ganz  richtig. —  Ans  dieser  Yer* 
theilung  der  Stunden  und  der  daraus  hervoi^ehenden  der  Tage  unter 
die  Planeten  nach  der  Reihcufulge  der  Umlaufszeit  eiUwukell  sich  die 
Reihenfolge  der  Wochentage,  wie  wir  sie  im  Wesentlichen  noch  jetzt 
befolgen.  Wenn  die  erste  Tagesstunde  des  ersten  Tages  n(;hst  den  1 1 
folgenden  dem  Saturn  gehört,  so  filüt  von  den  folgenden  24  Stunden 
die  13.  oder  die  erste  Ä^ra  dhtrna  auf  (h^n  Sol,  uml  so  fort  auf  Luna, 
Mars,  IMercur,  Jupiter,  Venus,  bis  nnl  dem  Ende  der  zwOlAen  horß 
diurm  des  siebenten  Tages  die  erste  Woche  abgelaufen  ist. 

Zu  dem  astronomischen  Kalender  gehören  ohne  Zweifel  noch  die 
Bilder  des  Thierkreises,  welche  ohne  weiteren  Text  wie  es  scheint 
sich  in  der  Handschrift  gefunden  haben  und  durch  Peirosc  aufbewahrt 
worden  sind.  Neben  diesem  astronomisch •> astrologischen  Kalender, 
der  die  Monde  nach  dem  Zodiacos ,  vor  allem  aber  die  Tag  und  Stunde 
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ragiercndca  sieben  Planelen  vci-zeichnct .  siobi  der  büi^tMÜrhe  Kalen- 
der, der  die  einzekiea  Ta^  der  zwölf  Monate  mit  ibreo  Festen  auf- 
ftlhrt  und  in  den  Bildern  der  Monate  die  BeschaAignngen  jeder  Jahres- 
aeit  in  Bans  und  Feld  symbolisch  darsleltt;  ganz  wie  der  Kalender,  der 
im  XHcUnium  des  Trimalokio  aiif  den  beiden  Thurpfoston  auf  zwei  Ta> 
fein  gemalt  war  (Pelron.  c.  30).  Die  eine  enibielt  einen  bUi^eritchen 
Kalender,  wie  die  parodierende  Inschria:  III.  ET.  PR.  K.  lAN.  C. 
NOSTER.  FORAS.  CSNAT  beweisi;  die  zweite  einen  astronomischen: 
öfter«  {inscriptum  kabekai^  bmae  cunum  (die  zwtMf  Zeichen  des  Thieiv 
kreises)  ikiUanim^  ieptem  imogmei  pictat  (die  Planeten),  et  qui  dien 
boni  quique  incmnmodi  esscnt  dislinguentc  bulla  uotabanlur  —  die  dm 
boni  und  «öjiu  svareu  dimh  iNiigcl  oder  Buckeln  ausgezeichnet.  — 
Noch  anschaulicher  stellt  sich  uns  dieser  astrouomiscli  -  bürgerliche 
Kalender  auf  einer  Zeiclüiung  dar,  die  in  den  römischen  Tilusthormen 
auf  der  Wand  eingeritzt  gefundca  woidon  In  einem  Mcreckigen 

liahmcu  erselieinen  hier  in  oberster  Reihe  die  siebeu  Planeten  neben 
einander:  Saturn  (ztMsKirt;  Sol  Luna  Mars  Mercur  Jupiter  (zerstört) 
Venus;  darunter  die  zwölf  Zeichen  des  Zodiacus  im  Kreise ,  bezeichnet 
mit  den  Anfangsbuchstaben  Aries  TaurM  Gemmi  KMcer  Leo  Birgo  IMfri- 
pem  Scorpiug  Sagittarius  Kaper  Aquartm  VUces;  neben  diesem  rechts 
die  Tage  I— XY,  ünks  XVI— XXX.  Neben  jedem  Woehentag,  Monats- 
stombild  nnd  Monatstag  ist  em  Loch,  in  deren  einem  sich  ein  beinerner 
Knopf  fimd;  durch  das  Umstecken  dieser  Kniffe  gab  man  Monat, 
Wochentag  und  Monalstag  an  ^  Rlr  den  31 .  Tag  findet  sich  zwar  keine 
Nnmmcr,  aber  ein  obenllhliges  Loch  zwischen  XXVIIII  und  XXX. 
Noch  in  diesem  oompendiöseslen  aller  Kalender  finden  sich  wesentlich 
dieselben  BestandtheUe  wie  m  dem  ausführlichen  Kalender  unserer 
Handschrift. 

4)  Der  bttrgerliche  Kalender  in  zwölf  Monalslafeln,  ohne  Zweifel 

der  ofOcielle  Kalender,  wie  er  im  rümischcn  Reiche  galt,  nachdem 


i)  Guatlani  mem,  meicktpedir.h«  suUe  atit.  e  belle  arti  di  Rotna,  vol.  6  il8<6) 
Roma  1817.  p.  (60  f.  Le  anUchc  camcrc  Esquüme  äelie  comunemetUe  tkiU  lerne  d$ 
TUodl».ed  iU.  da  Ant.  de  Romanis  Roma  1822  fol.  p.  12.  2t.  59.  Die  Wand  aeigttt 
unter  T«ra6biedeiMn  Krilanleitii,  wie  kCBUJJS  VIYAS  o.  dgl.  (Guatteoi  p.  163),  die- 
Mtt  Kdeoder,  wdcber,  ab  tnf  deraelbea  Wand  ohtktliebe  Fraekea  die  b.  Pelidlas 
mit  ilmo  Kindern  daratellend  gemalt  wurden,  abeicbtlich  nicht  Obomialt  ward,  oAxi- 
bar  ««H  er  «neb  fiir  den  UroblidMa  Gebcaooli  diente  (Qnatteni  p.  46<). 
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das  Ilcidenthum  durch  Conf-tantiti  den  Groden  aufgehört  hatte  Staats- 
religion zu  sein  und  die  das  Christenthuw  Staatsreliirion  froworden 
war;  die  eigentlichen  Opfer  und  heidnischen  Cercmonieu  sind  aus 
demscllM'n  f^ostricljen  und  die  urspründich  dem  Cnltus  der  Götter  be- 
stimm ten  'icii;c  nur  als  ilicn  feriaii  ohne  religiöse  Bedeutune;  beibehal- 
ten, nainenthch  aber  die  Spiele  unverändert  geblieben.  Neben  der 
achttägigen  römischen  Woche  ist  die  siebentHgige  planctnrfsf  lic  in  den 
Kalender  aufgenommen ;  die  Bezoirhnnng  der  Tage  alt»  fa»ü  nefuii  o. 
8.  f  ist  verschvvundeo»  wofür  die  Tage  des  Miurfift  legitimus  angemerkt 
sind.  Auch  das  Eintreten  der  Sonne  in  die  Zeichen  des  Thierkreises 
and  in.dteSolstitialponcle  und  die  anhdlbringenden  TBge(diesic!99p<iflci) 
sind  verzeichnet;  andre  Notixen,  vmeamiamirat,  orftor äiM sind  ans 
dem  ad^rmtiam  entlehnt  Von  christlichen  Gebrauchen  ist  nirgends  eine 
Spur.  Es  ist  indess  hier  nicht  derOrt  auf  diese  wichtige  Urkunde  «nsu- 
gehen,  die  in  der  von  mir  beabsichtigften  Sammlung  der  römischen  Ka- 
lender ihre  geeignete  Stelle  finden  wird ;  vergl.  vorluußgdie  Berichte  der 
8ildis.Ges.derWi88.ph9.hfst.CI.4S50S.68ff.  ffier  sei  nur  erwähnt,  dass 
die  Berner  Handschrift  am  Schluss  des  Oecember  die  Worte  hat :  QVAB 
SIS  QVAM  VIS  ANNVM  CLAVDEHE  POSSIS,  wovon  vielleicht  die 
erste  Ilülfte  mit  dem  gegenüberstehenden  das  liilil  des  December  dar- 
stellenden Blatte  verloren  gegangen  ist,  —  Beigegeben  sind  dem  Ka- 
lender die  Bilder  der  zwölf  Monate  mit  erklärenden  TelrasJticheu ;  letz- 
tere iudejsü  linden  sich  nur  in  der  Brüsseler Handsehrin  und  zwar  auch  hier 
nur  für  Febr.  Sef>t.  Nov.  Dec.  Vollstandis;  sind  sie  in  versrhicdenen  Cata- 
locrcnhandsehriflen  erhalten'),  woraus  schon  Rithöus  sie  entlehnt  hat; 
den  voUstandigiitcn  Apparat  giebtBunnann  in  der  Anthologie  II  p.  360  sq. 


Was  die  Frage  helrifit,  wann  der  Kalender  wie  er  uns  vorliegt 
entstanden  ist,  so  g^en  die  mlofe»  Cauarwn  von  Augustus  bis  auf 
Gonstantius  I»  Gonstantin  den  Grossen  und  Gonslantius  It,  wdcfaer  db* 
mmu  notier  genannt  wird.  Unter  diesem  also,  der  von  337  bis  36< 
regierte,  ist  er  geschrieben.  Da  ferner  die  beiden  andern  Sohae  Con- 
Slantins  des  Grossen,  Gonstantin  II  f  340  und  Constans  f  350  in  den 
natalet  Caetanmi  fehlen ,  mubb  der  Kalender  uach  ihrem  loUo  abgc- 


1)  Mit  der  UeJjcrscIiriii  iclrcuiluum  atUmUcum  de  »ingutis  mtwibw  z.  B.  in  einer 
HandRcbrift  tod  AvmnebM  nee.  Xff  (Ravaiesoo  niqxMi  rar  let  UM.  dee  dep.  p.  I S4}. 
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IM  §ma;  als  dui  dracbeinen  sie  mclil,  fla  sie  nichl  ooosecriert  wor- 
den  fiiDd.  wogegen  sie«  wenn  hei  ihren  Lehseilen  der  Kalender  ge- 
schrieben  worden  wäre,  nodiwendig  als  D.  N.  hmten  aa%eflihrC  wer- 
den mossen.  Der  Kalender  ist  also  entstanden  zwischen  350  und  361. 
Daitt  passt  es  auch,  dass,  wahrend  von  ConslanüttsI!  und  CoDi>(ans 
die  Tage  des  Regierungsantritts  (VI  Id.  Nov.  und  VIII  K.  lan.)  im  Ka- 
lender verzeichnet  sind ,  der  Tai;  des  Regicruugsanirills  des  ällesten 
Bniders  ConsUinlin  II  (1.  Marz  s.  Tillcmonl  hisL  des  emp.  IV  p.  170. 
039.)  nicht  angemcrkl  ist;  olin,  Frage  ist  er  aus  dem  ülTenllichca  Ka- 
lender gelilg«  worden,  iiachticm  ConsUins  ihn  im  J.  3i0  tlhervvunden 
halte.  Die  tudi  Francici,  die  an  den  Idcn  des  Julius  genaunl  werden, 
bezichen  sich  wohl  auf  den  Sk  -  nl^er  die  Franken  vom  J.  345  (Hieron. 
z.  d.  J.}.  —  r)ai.'(  _;en  führen  andere  Spuren  darauf,  dass  der  Kalender 
etwas  früher  uud  noch  bei  Lebzeilen  von  Conslans  f  350  geschrieben 
und  nachher  nur  oberflächlich  revidiert  ward.  Dahin  rechne  ich  die  Be- 
zeichnung des  Tages,  wo  Constans  die  Cttsarwttrde  erhielt  (VIII  K.  lau.), 
als  naialit  ümcli  schlechtweg.  So  konnte  man  nach  350  unmöglich 
schreiben;  es  scheint  von  früher  her  stehen  geblieben.  Noch  bedeut- 
samer ist  die  S.  564  angeführte  Inschria  SALVIS  AVGVSXIS  FELIX 
VALBNT1NV&  in  Verbindung  mit  der  Zeichnung  zweier  Kaiser  auf  dem 
SchluBsblatle  (S.  555).  Jene  Inschrift  allein  würde  nichl  viel  beweisen, 
da  in  dieser  Zelt  auch  Casaren,  wenn  sie  neben  einem  August  genannt 
werden,  unter  dem  Collectivnamen  der  AugutU  bcgriflen  zu  werden 
pflegen  (Bdcbe)  VIII,  p.  358  cf.  126);  Peiresc's  Deutung  (S.  555)  auf 
Gonslantius  II  und  Gonslanlius  Gallus,  Ctlsar  von  351  bis  354,  würdo 
also  mit  dieser  Inschrift  bestehen  können.  Allein  ausgeschlossen  wird 
sie  durch  das  Schlussblalt,  das  den  beiden  Kaisern  den  Nimbus  giebt, 
ein  Abzeichen,  das  noch  spater  den  Casaren  versagt  ward  (Eckhel  VIII, 
p.  504  vgl.  p.  154.  155).  Demnach  können  hier  nur  Gonslantius  II  und 
Constans  dargestellt  sein,  und  es  wird  sonach  wahrscheinlich,  dass 
der  Kalender  urspiünglich  zvvischtin  3i0  und  300  gesehrioben  ward 
und  nach  Constans  Tode  man  sich  b(?guügte  dessen  Geburtstag  aus  der 
Reihe  der  Festtage  zu  streichen ,  ohne  sonstige  Aenderungeu  mii  dem 
Kalender  vorzunelimen.  —  Dass  der  Schreiber  dem  u<  (  uicntalischcn 
Reiche  angehörte  untl  in  Rom  schriel),  wird  sich  spiiler  ergeben;  dar- 
aus erklart  sich  die  merkwürdige  SuhsUtution  von  Trier  an  die  Stelle 
von  Antiochia. 
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U.  Annalen  von  C««ar  bis  539  n.  Chr.,  die  CoMlate  uoi  em- 
gen  hifltorisdieB  Notizen  enihalteaci. 
Tlddob.  1 16— fi. 

Cvspliiiao.  Acte  SuieL  Beeard.  n.  VIL  RooeaMi  n.  IX. 

Ein  k(lr/ert>s  und  ^^'cringerüs  Exemplar  derselben  Aaoalen,  wekhe 
unter  YJü  wieder  \orkominen;  s.  daselbst. 

III.  ConsuUrfasten  yom  Beginne  des  Consulals  bis  354 
n.  Chr,  (der  sog.  ononymnt  Nwmum), 

Bern.  f.       U  (von  Auf.  bis  164  n.  Chr.}  Yiod.  f.  iSr.  — 38r.  Brüx. 

f.  Ir.  — Sv.  («06— S64  n.  Cbr.) 
Goipiiiiaii.  Bncberios.  NorWiif  {««m«!  volMiiidig).  BoewA.  o.  L 

Dies  Gonsalarvenseichnlss  Ist  das  voIlsCiladigsle  and  zuveiiSssigste 

alier  handschriftlich  erhaltenen.  Zu  verbinden  damit  sind  die  Consular* 
katalogc,  die  bei  der  OsterUifel  (lY)  und  dem  Verzeichniss  der  Sladt- 
prüfecten  (V)  vorkoinnieu,  so  wie  die  zerstreuten  Angaben  von  Con- 
sulaten  im  Pap^lve^7;eichniss  (YII)  und  sonst,  indein  alle  diese  auf  ein 
und  dasselbe  Exemplar  der  Fasten  zurückgehen  und  den  unter  III  ge- 
gebenen Text  hie  und  da  berichtigen  und  vervoMsiinKii^cn  —  Beige- 
fügt ist  die  Angabc  der  Schalljaiire  nach  dem  84jribrigen  {>yclus  ,  fer- 
ner der  Wochentage,  auf  die  der  erste  Januar  i^llt  und  des  Mondalters 
am  \ .  Januar ,  wonach  man  die  Ostern  jedes  Jahres  berechnen  kann. 
Vgl.  Uber  diese  astronomischen  Daten  Ideler  Chrono!.  II.  238 f.;  be- 
mcrkens Werth  ist,  dass  die  Mondalter  nur  fUr  den  letzten  Cyclus  298 
n.  Chr.  f.  einigennassen  mit  den  mittleren  Bewegungen  des  Mondes 
ttbereinstinunen,  während  sie  in  den  fHlheren  Cyclen  stark  und  je  wei- 
ter man  znrttckgeht  immer  stSrker  diiferieren  —  zum  deutlichen  Be- 
weis ,  dass  sie  nur  fbr  den  letzten  Cyclus  auf  unmittelbarer  Beobach- 
tung, fttr  die  froheren  dagegen  nur  auf  unvollkommener  Zurttckrech- 
nung  beruhen.  —  Dass  diese  Fasten  im  I.  354  geschrieben  sind,  lehrt 
der  Augenschein« 

lY.  Verzeichniss  der  Oslertage  vom  J.  34  2  auf  400  Jahre 

berechnet;  Anhang  zu  n.  Ol. 

Vindob.  t  SSV.— 4Sr.  Sraiu  f.  Sr— 4r. 
BndMrius.  Eoowd.  a.  L 

Die  ursprttngUoh  beabsichtigte  Ordnung  dieses  durch  Abschreiber 

und  Ellganzer  sehr  verunstalteten  wichtigen  AkCenstacks  ist  von  Aiche- 
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rioB  p.  SftS^SNMI  sehr  gut  wiederhei^staik  worden.  Die  Beihe  der 
Coostthi  ist  richtig  von  312 — 358;  worauf,  da  die  Coosutale  359— 
367  fehieo,  solbrtdieTon  368—410  fo^n.  Das  Jahr  378  ist  unter 
den  gieicbgeitenden  BeieicbnuDgen  pott  comuiatum  Gratum  ei  Mer^ 
btmdit  und  VaUnle  VI  et  YtthnUmano  im.  zweimal  gezählt  Die  drei 
lelzleo  CoDSiilate  408.  409.  410  finden  sich  in  der  Wiener  Handschrift 
nicht,  die  mit  i07  schliessl ;  die  Brüsseler  liort  ujitten  im  J.  410  mit 
den  W  ui  teu  Varrane  el  auf.  Ks  scheint,  die  gemeinschaftliche  Urliand- 
Schrift  des  Brünier  und  Wiener  Mauuscripts  hier  beschädigt  goNv  eseo 
zu  sein ,  so  dass  in  den  verloschenen  Zügen  der  eine  Abschreiber  noch 
einige  Zeilen  mehr  las  als  der  andere.  Unabhüngig  von  der  ersten 
CoUimne  ist  die  zweite  die  Daten  der  Osterlagc  ontholtende  fortge- 
führt; es  vorsteht  sicii  also,  dass  nach  dem  J.  358  die  Osteriage  und 
die  Consuln  nicht  mehr  auf  dasselbe  Jahr  treffen.  Aber  auch  lucrvon 
abgesehen  ist  die  Ostortafcl  selbst  durch  den  Abschreiber  verunstaltet, 
mdem  nach  dem  Ostertag  des  J.  3G1  erst  dieser  noch  einmal «  dann  die 
Ostertage  355 — 361  abermals,  und  alsdann  erst  der  Oslertag  des  J. 
362  folgt.  Wirft  man  diese  acht  Tage,  die  neben  den  Consuln  374--* 
378a  stehen,  heraus,  so  bleiben  die  Hebten  100  Osteriage  von  342 — 
III,  die  der  Chronograph  zu  geben  beabsichligtfiu  yne  die  Unier- 
scfarift  anno  e&riesimo  ergiebt.  Die  Consoln  hat  er  selbst  olfianbar  so 
weit  nicht  binabgeflibrt,  sonden  wie  gewöhnlich  in  Kalendern  die  für 
die  Zukunft  feststehenden  cbronologiscben  Angaben  anf  eine  Reihe  von 
lehren  hn  Vorans  eingetragen  und  Ittr  die  Nacblrsgong  der  wandelba- 
ren Zeübettinunungen  leeren  Baum  gelassen.  Die  ursprOngUche  Auf« 
jMicbnung  nebst  der  unmittelbaren  Fortfhbrung  reicht  nur  bis  358; 
biemaeh  scheint  die  Urhandschrift  eine  Zeit  lang  vernachlässigt  zu  sein 
und  der  Fortsetzer ,  der  sie  alsdann  wieder  aufnahm ,  liess  neun  Jahre 
aus  und  zählte  ein  andres  doppelt ,  so  dass  er  um  acht  Jahre  zu  kurz 
kam.  *)  Uebrigens  scheint  er  die  Absicht  gehabt  >.u  haben  die  Consuln 
bis  zum  Schluss  der  lüOjühni^eu  talt  ln,  also  bis  411  fortzufuhren 
und  es  dürften  der  zweite  Consul  von  41Ü  und  die  beiden  von  4H 
wohl  nur  in  Folge  der  oben  erwähnten  zuMigen  Beschädigung  des 


I)  Die  ftMxtoehria  hat  atm  adil  Cooralale  sa  umiiK  md  «dil  Ostertage  sa  ykL 
Vielleicht  wurde  dar  erste  Fehler  bemeiit  und,  iodoi  nM  ibn  an  dar  anricbligen 
Stella  veriboaaoni  woUla,  dar  IrrUitim  verdofipatt. 
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dem  Billsaeler  mid  Wiener  Codex  »1  Grunde  liegeiHk»  Maniiecripte 
fehlen. 

Die  also  \vi(;(lorhergesUjllte  Paschaltafe]  schliesst  sich  nun  in  ihren 
ächk'u  Tlieilen  durchaus  <len  vorau%ehenden  Fasten  an.  Die  Consuln 
von  31 2!  354  enlsprechcu  densclhcn  durchaus;  die  Oslert;»i»r»  sind 
ber(!chn(U  nach  demselben  8ij{ihrif,'en  Kanon,  welcher  dem  den  Fasten 
beigefügten  Yerzeichniss  der  Epakten  jedes  Jahres  zu  Grunde  liegt.  Im 
Ganzen  slimmeD  nuo  auch  die  Ostertage  unsrer  Tafel  überein  mit  den 
nach  diesem  Kanon  sich  ergebenden,  welche  bei  Ideler  II,  S,  249 — 
251  verzeichnel  sind ;  allein  es  finden  sich  nicht  wenige  Verschieden» 
heilen,  von  denen  manche  zwar  blosse  Schreibfehler,  andere  aber 
oflenbar  abeicbtUcbe  and  aebr  nerkwttrdiee  AbweiehnngeB  von  dem 
Sijfthrigen  Kanon  sind.  Dass  bei  den  meislen  an  Scfareibfebler  nicht  10 
denken  ist,  ergiebt  sich  ans  der  Wiederkehr  deraelben  Abweichnngen 
bei  dtettseiben  Ji^ren  verschiedener  Cycleta  und  besonders  darans,  dsas 
die  von  unsrer  Handschrift  dargebotenen  Tage  auch  Sonntage  sind, 
was  nicht  zofilllig  sein  kann.  Ideler^s  llaehtspruch ,  dass  nnsre  Esscfaal- 
tafel  ein  spateres  Mach  werte  sei  (II,  S.  275),  verdient  in  der  That  keine 
oroslhafle  Widerlegung;  Niemand,  der  die  Ueberlieferung  derselben 
und  die  Umgebung  in  der  sie  ersdieint  einigermassen  kennt,  wird  ei> 
ner  solchen  Behauptung  beigtinunen,  die  bei  Ideler  in  finden  in  der 
That  gerechtes  Befremden  erregt.  Vielmehr  hat  van  der  Hagen 
p.  355  f.  (s.  Ideler  a.  a.  0.  und  oben  S.  563)  mit  weil  grösserem 
Rechte  in  unsrer  Tai*  I  < m  ;ius  den  päpstlichen  Archiven  gezogenes 
Verzeichniss  der  zu  Rom  wirklich  gefeierten  Osterfeste  erkannt;  was 
allerdings  auf  die  Ostertage  312  —  35i  oder  vielmehr — 358  zu  be- 
schränken ist,  da  die  fokoudcn  359 — 41  1  wie  oben  gezeigt  nur  durch 
Berechnung  gewonnen  siad.  Auch  die  Prinripion  der  AenderunL,  n 
und  Abweichungen  von  dem  84j!lhrigen  Kanon  sind  von  ihm  nicht 
durchaus  richtig  festgestellt  worden;  sie  beruhen  ohne  Zweifel  aui 
VerfaguDgcQ  der  römischen  Bischöfe,  bei  denen  zwar^ein  Princip  zu 
erkennen  ist,  aber  die  strenge  Durchführung  desselben  vermisst  wird. 
Es  ist  ja  auch  bekannt  genug ,  dass  hüufig  Zw  eifel  über  das  Datum  <tes 
Festes  entstanden  und  diese  daon  durch  bischöfliche  Rundschreiben  er^ 
ledigt  wurden  (vergL  z.  B.  Ideler  II,  245.  856  u.  s.  w.).  Die  Düforen- 
aen  aerlhllen  in  folgende  zwei  Kategorien: 


Dlgrtized  by  GpOgle 


tiBBB  DEN  CmioKoaxAPKBi«  VOM  J.  354.  575 

1)  Abänderungen  des  Kanon  selbst,  veranlasst  durch  allzu  frühes 

oder  allzu  spütes  Einfallen  des  Osterfestes. 

a,  Verschiebung  der  zu  frühen  Paschallage.  —  Es  muss  mit  der  Re- 
ception  des  SijUhrigon  Kanon  selbst  zugleich  nicht  bloss  in  Alexan- 
drien, wie  Idclcr  meint,  (II,  192.  275),  sondt  in  (wif^  immer  die  von 
Idelcr  S.  247  angeführte  Stelle  des  Yict  l  Ui;  /.u  ( i  klai  en  sein  möge) 
auch  in  Italien  (.s.  den  anon.  de  comjnito  klcler  S.  2i5.  248)  der  Satz 
angenommen  sein,  dass  das  Osterfest  nie  vor  noch  an  dem  Tag  der 
Frtihlingsnaehlgleiche  (21.  iMUrz)  gefeiert  werden  dürfe.  —  Deshalb 
(s.  van  der  Hagen  p.  101  f.)  wird  in  dem  Jahre  des  Cyclus  63  (n. 
Chr.  360)  statt  des  19.  Marz  der  16.  April,  in  dem  Jahre  des  Cyclus 
6  (387)  satt  des  21.  März  der  48.  April  angescUt,  d.  h.  das  Osterfest 
um  einen  Mondmonai  von  28  Tagen  verschoben.  So  zeigt  es  unsere 
Tafel  und  ebenso  der  anon,  de  computo  (Ideler  a.  a.  O.^  S.  252.  253), 
nur  dass  dieser  im  6.  Jahre  beide  Tage  nennt,  2t .  Marz  und  4  8.  April, 
mü  einer  merkwürdigen  Bemericung  (van  der  Hagen  p.  252) :  man  solle 
sich  an  das  einmal  voricolnmende  Datum  des  21.  Harz  nicht  stossen; 
denn  darin  liege  nur  ein  levi«  rqprämm,  wenn  man  aber  den  28. 
MMn  ansetze,  wo  die  laita  XX7//  statthabe,  veriUle  man  in  eine  m> 
«Mtt  fwlfl,  am  l0g0  Ml  em$lum»ne  modim  kmae  §kiMim  (cod.  ftelam) 
aliquU  exeedtU.  Er  schliesst  mit  der  Bemerkimg,  zuweilen  kIMme 
Ostern  auf  zwei  Tage  gesetzt  werden,  et  91M  mm  oktmmda  «tl,  erU 
in  orMno  «iMMit  meer^d»  eotifam  am  preshytem  qm  die»  digi  iebeai 
(S.  245).  —  Aber  auch  wenn  Ostern  auf  den  22.  und  2S.  Marz  fiel, 
iemd  eine  Translation  statt :  so  wenn  Ostern  nach  dem  Kanon  am  22. 
Mürz  zu  feiern  w  ir  m  den  Jahren  33  (330)  und  44  (341)  de.s  Kanon, 
substituierte  inandeii  t  in«'  luna  späteren  iO.April');  wenn  Osteni  auf 
den  23.  März  flel,  jn  dem  Jahre  60  (357)  den  nächsten  Sonntn'g, 
30.  Mörz,  im  Jahre  71  (368)  den  vierten  Sonntag,  20  April.  —  Auf 
den  ^4  Marz  (^It  Ostern  nur  einmal  nach  diesem  lümon ,  im  J.  3 
(384;,  wo  keine  Verlegung  bemerkt  i^t;  auch  der  25.  Mürz^j  i^t  ge- 


1}  XOI  KaL  Mai.,  wie  aocb  330  xa  acbreilMa  ist  statt  Iii  KaLMai.,was  ksin  Sodii- 
tag  is  t. 

t)  Im  Jalire  6  (373)  ist  VIll  Kai.  Apr.  angogeben,  wofür  man  Villi  Kai.,  den 
Uärz  substitoiren  möchte.  Allein  der  Kanon  fordert  vielmehr  pr.  KaL  Apr.,  was  mit 
▼an  der  Hagen  p.  304.  317  su  sohrsUien  sein  wird,  da  durchaos  kein  Grand  der  Aen- 
dening  abmehea  ist,  namenttldi  bei  einem  bloss  bereduMlen  Osterfest. 
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blieben  in  den  J.  U  (395)  und  25  (ßii.  i06);  ja  im  J.  316  ward  so- 
gar (s.S.  G80.)Ostem  iiTCgulnrer  Weise  voai  I.April  auf  den  25.  März 
vorlegt.  —  Das.s  alle  die  Aendflningen,  welche  die  Osti  i  n  des  19., 
21.,  22.,  23.  Miirz  betreffen,  nicht  bloss  ftlr  die  einzelnen  Jahre  ver- 
fügte, sondern  auf  die  Danr»r  und  ohne  Zweifel  i,'leu  h  bei  Aufnahme 
des  Kanon  in  Rom  festg«  ^Irlltc  Rorlificalionrn  de.«;selben   für  den 
praktischen  Gebmnch  sind,  zeigt  theiL«  ihr  lonerer  Zusammcnlumg, 
theils  der  Umstand,  dass  sie  grosseotheiis  bei  Osterfesten  vorkommen, 
die  für  den  ursprünglichen  Verfertiger  des  Kalenders  zukünftige  wa- 
ren. Das  einfache  Resultat  ist  also ,  dass  die  Ostei^;renze  der  lateini- 
0chen  Kirche  im  vierten  Jahrhundert  der  S3.  Jittrz  ist,  so  dass  Ostern 
frühestens  auf  den  24.  Mänt  fidlen  kann. 
6.  Beschleuüigui^  der  zo  spttton  Vaaduktgc.  —  Der  Kano»  vom  84 
Jahren  fUhri  im  J.  36  (339)  auf  den  M.  April*),  wofür  oasre  Tafel 
den  Toriiergelienden  Sonntag,  45.  April,  an  die  Stelle  aeltt.  Als  das 
36.  Jahr  des  Kanon  wieder  eintrat,  im  h  447,  worde  durch  Veroid- 
ordnang  des  Papstes  Leo  statt  des  M.  April  der  S6.  Mars  snbstitaiert 
(Ideler  II  S.  S47);  entweder  also  war  die  Verordnmig,  die  Atr  das 
J.  383  erging,  keine  kanonische,  oder  Leo  Amd  Air  gut  sie  wieder  zu 
Andern.  Anf  den  S1.  April  IMIt  Oslem  in  den  Jahreo  des  Kanon  9 
(390)  20  (317.  404)*)  md  62  (379).  Die  Jahre  9  und  82,  wdohe  Air 
OBsem  Schreiber  in  der  Znku^  lagen ,  zeigen  auch  wifitlidi  dies  Da- 
tum; dagegen  scheint  im  J.  347  Ostern  um  eine  Woche  frliher,  auf 
den  4  4.  April,  angesetzt  zu  i>ein .  Nvelche  Betstimmun.a:  eine  bleibende 
gewesen  sein  muss,  da  unser  Schreiber  sie  auch  au (  das  J.  40 i  an- 
wendet.   Ebenso  nmss  fitr  das  Jahr  desKauoii  23  320.  404).  dessen 
Ostern  auf  den  17.  Apni  laHl,  in  dem  Jahre  320  eine  ähnliche  AbSn- 
derung  stattgefunden  haben,  indem  Ostern  damals  um  eine  Woche 
verfrüht  und  auf  <ien  10.  April  angesetzt  ward,  was  der  Schreiber 
auch  auf  das  Jahr  404  anwandte').  Im  Aligemeiuen  aber  fand  man 


0  Auch  als  luna  XfV  war  dieMT  Ttsig  mutössig;  doch  eotsUuid  dies  Bedenken  «rat 

in  späterer  Zeit.  S.  680. 

1)  Bei  317  h;,t  nrux,  neblig  XVIU,  Vmä,  XUU;  401  balN»,  beide  XVU,  was  in 
Xyni  zu  andern  iäi. 

3}  Uiertiurch  erledigt  sich  das  Bedenken,  wolcbes  van  der  Uageo  p.  S9ä  gcgeu 
die  AnMlsane  des  Ftadia  iOI  uaä  4«i  mhOA  chat  denn  OMarf^  «of  tmm  Jf 
and  XPr  falleo,  wahrend  mtn  doch  nm  40S  sofaan  die  Ihm  ZF/  fwisoite.  Dm  üt 
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Iceia  BedenkMi  dirio  Ostern  auf  die  dem  tl.  April  kan  Tovliergcheii- 
den  Tage  anzasetzeo ;  auf  deu  20.  fUIlt  das  Fest  im  I.  66  (363)  und 

durch  Vorrückung  im  J.  71  (368),  auf  den  19.  im  J.  55  (352)  und 
durch  Vorrückung  in  den  J.  33  (330)  und  ii  ^^^^j.  ^luf  den  18.  in 
den  J.  17  (3  Ii.  398).  28  (325.  409),  39  (336)  und  durch  Vorrückung 
im  J.  G  (3871  auf  den  17.  in  deu  J.  1  (382),  12  (393)  und  74  (371). 
Das  Resul(<it  ist,  d.iss  man  Ostern  gesctzhch  nicht  spater  als  den  21. 
Apni  ansetzte,  also  >venn  sie  auf  den  22.  hatten  fallen  mdssen.  diesel- 
ben eine  Woche  früher  eintreten  Hess ,  dass  man  aber  in  dem  ersten 

Decenuium  der  mit  312  beginnenden  Periode  aucli  an  einem  an  oder 

• 

kurz  vor  dem  21.  Aprii  fallenden  Ostertag  Anstoas  nahm  und  dess- 
bftib  ia  den  J.  317  und  320  das  Osterfest  vom  21.  und  17.  April  auf 
den  44.  und  10.  verlegte,*)  ivogegemiisik  ioD  i,  314siebden48.A|iril 
als  Dtttum  des  Osterfestes  gefitllen  Hess.  Seit  dem  J.  3110  zeigt  sieb 
▼OD  diesen  Scbwankungea  keine  Spar  mehr,  aiugenonmien  dass  die 
in  den  Jahren  31 7  und  320  gelro0iMien  Bestimmungen  f^dielahre  $0 
und  S3  anderer  Cyden  massgebend  blieben;  ^elmehr  trSgt  man 
▼OD  da  ab  kein  Bedenken  das  Osteifest  vor  und  an  dem  91.  April 
eintreten  zu  küssen.  Nur  in  einem  Falle,  wo  im  60.  Jahre  des  Kanon 
im  J.  357  Ostern  eigentlich  auf  den  93.  Mttn  flel,  aber,  da  dieser 
Termin  zu  froh  war,  nm  eben  Mondmonat  von  4  Wodien  httite  vor- 
geruckt, also  auf  den  20.  April  hätte  angesetzt  werden  sollen,  wtihlte 
mau  ausnalims weise  statt  dessen  den  30.  Mttrz,  offenbar  weil  man 
das  so  sehr  .<;p{»c  Eintreten  der  Ostern  zwar  sich  gefallen  Hess,  wenn 
der  Kanon  es  ni  i  sich  brachte,  aber  nicht  in  denselben  hmcinlragen 
wollte.  Es  silieint  <lie.-^t'  Anijahe  wie  alle  vor  dem  J.  358  ver^ 
zeichneteu  nicht  auf  Hecbuung,  soudem  auf  unmittelbarer  BestimmoDg 


richtig;  allein  die  exceptionoHon  nestimmnnpen  fiir  die  Jahre  317  und  3J0  wirkten 
hier  nach  und  veranlassten  Ausnahmen-  Im  J.  488  übrigens,  wo  das  f Jahr  de«  Cy— 
eins  wiedericchrte,  war  man  zur  urs(>rünglicheo  Regel  zurückgekelirt  und  (eierte  Oatwa 
den  17.  April  pcv  Kai.  Mai.)»  wie  der  Anoaligt  von  ■aveim  (antoB  n.  VHQ  m  dtetem 
lahre  beweM. 

I)  Bio  anilerer  Oraml  «ia  die  Mibe  dle«er  Age  an  der  FMchaigraDie  dQrfte 
schM^ch  fSEr  die  YerkgoBS  msfindlg  geoiadil  trMdm;  denn  an  der  tma  XXtt  oder 

XXT,  auf  welche  die  kanonischen  Oslem  des  J.  317  und  3 SO  gorallcn  sein  würden, 
scheint  man  keinen  Ansioss  genommen  zu  liaben  (vjin  der  Ungni  p.  31  f  ?r'<^  und  die 
Neumonde,  die  aiil  den  äO.  und  17.  M8rz  fallen,  können  noch  weniger  zu  einer  Acn- 
dcrung  vcraolassl  haben. 
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468  rtmischeii  Bischofs  »i  berabeo;  im  J.  74  (868),  wo  derselbe  Fall 
eiotrat,  berechnet  der  Schreiber  Oalero  dagegen  allerdiogs  anfden 
SO.  April*). 

2)  ZnflUÜge  Verlegungen  des  OsteffeAles.  ^  leb  finde  deren  drei« 
nnd  zwar  jedesmal  Verfrahungen  der  Oslem  om  eine  Woche:  im  1. 316 
Verlegung  vom  1.  April  anfden  28.  Marz;  im  J.  S83  vom  f 4.  April  auf 
den  7.  April ;  im  I.  840  vom  6.  April  anf  den  30.  Harz.  Bs  ist  möglich, 
dass  andi  hierbei  noch  astronomische  Grttnde  mitwirken ;  doch  glaube 
ich  CS  nicht,  einmal  weil  in  dem  auf  Rechnung  beruhenden  Theil  der 
Ostertafel  3Ü9 — 41  I  von  diesen  Anonuilieen  auch  nicht  eine  vorkornnii 
zweitens  weil  in  den  Jahren  iOO  und  i07,  die  ebenso  wie  3 IG  und  ;i2;J 
19te  und  2Cto  Jaluc  des  (]yclus  sind  und  von  einer  hlciLendon  Begliiu- 
muTii;  in  BctrofT  der  letztgenannten  Jahre  mit  wJIrco  getroffen  worden, 
die  gcvvühnlii  1  11  Ostertage  des  Kanon  erscheinen. 

Dio  vielfachen  und  nicht  uniiUeres(»anteu  Belehrungen ,  die  aus 
unsrer  Tafel  sich  für  die  Berechrmnirswi'ise  des  laicinischen  Osterfestes 
im  4.  Jahriiundcrt  ergeben,  kann  nuin  bei  dem  trelTlichen  van  der  Hägen 
nachsehen ;  so  über  die  Grenze  der  Neumonde ,  nach  denen  das  Oster- 
fest angesetzt  wird,  vom  5.  ^Tarz  bis  3.  April,  ausnahmsweise  auch  am 
3.,  4,  ö.  April  (p.  305 — 31 1),  und  über  die  Tage  des  Mondmonats,  wo 
man  vor  dem  ntcäniscben  Concil  die  lunn  XIV  zuiieas,  apllter  die  luna 
XV,  endlich  die  Uma  XYI  forderte  (p.  320  f.;.  Hier  genttgt  die  Nach> 
¥reisang,  dass  nnsre  Tafel  bis  zum  J.  353  nicht  bloss  auf  Rechnnng,  son- 
dern anf  nnmittelbarer  Aafieichnu^g  beruht.  Wir  besitzen  in  unserer 
EaschaltBlel  ein  Vorzeichniss  der  in  der  DiOcese  des  rfiniischen  Biscliob 
von  den  1.  312 — 358  wirklich  gefeierlen  Oslerl^ge  so  wie  eine  VoramH 
berechnung  derselben  nach  dem  damals  gQll%en  Kanon  Ittr  die  Jahre  359 — 
41 1 ;  eine  Voransberechnong»  von  der  indess  unter  Umstünden  abgewi« 
dien  sein  mag,  wie  s.  B.  das  Pascha  des  J.  417  nicht,  wie  man  nach 
unsrer  Tafel  vennuthen  sollte,  auf  den  45.  April,  sondern  dorch  specieUe 
Abkundigung  des  Papstes  auf  den  25.  Mtlrz  angesetzt  ward.  Es  bleibt 
nnr  eine  Frage  noch  übrig :  warum  begnint  unsre  Paschaltafid  mit  dem 
J.  312,  d.  h.  mit  dem  15.  Jahr  des  84jahrigcn  Cyclus?—-  Die  Frage 


I)1M«  (McvgrMneii»  «wMwliieniwdi  im  i.  Jalwhuiidwi  bd  dem  SfjliwigBn  Cy 
cla8  fect^Bstellt  waren,  finden  sich  fast  ebenso  wieder  bei  den  alten  Britiao,  die  dieM 
Kuioo  HD  iSossten  in  Gebnnch  beliieilen  (Yan  dar  Hagen  p.  aae  f.) 
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ÜÜlt  zusammen  mit  einer  anderen  auch  uoeli  nicht  gcnflprnnd  hcanlwor- 
toten;  es  ist  nämlich  dies  Jahr  dei  Ausgangspunkt  der  Indiclionenrech- 
nung,  mdem  die  erste  indicUo  des  ersten  Quindccennium  beginnt  mit 
dem  \.  Sept.  312').  Dass  unser  Schreiber  mii  dem  J.  312  begonnen 
habe,  w  e  i  I  mit  diesem  die  iodictionen  begannen,  ist  möglich,  allein  nicht 
eben  wahrscheinlich ,  denn  nargends  ifil  sonst  bei  ihm  eine  Spur  von  der 
RechnnDg  nach  Indiclionen  und  15jahrigen  Gyclen;  auch  scheint  im 
J.  354  die  Rechnung  nach  Indictionen  erst  un  Aufkommen  gewesen  zu 
sein  (Tülemont  k  det  map.  /V«  444.  Ideler  II,  35SI).  —  Vielmehr  hangt 
der  Anrangspunkt,  den  der  Chronist  gewfihlt  hat,  wahrscheinlich  eng 
mit  der  Osterfeier  in  Rom  zusammen.  Es  ist  bekannt,  dass  Constanlin 
nach  semem  Si^  fiber  Maxentius  am  28.  Oct.  312  (Utlemont  IV,  135) 
den  christlichen  Gallus  in  Rom  freigab;  es  versieht  sich  von  selbst,  dass 
es  \on  du  an  dem  christlichen  Bischof  freigestanden  und  dieser  nicht 
unterlassen  haben  wird  die  Ostern  jedes  Jahres  öffentlich  und  feierlich 
zu  verkündim'en.  und  dahin  zu  wirken,  liuss  in  seiner  Diücesc  alle  Chri- 
sten an  diesem  Tage  Ostern  feierton.  Danu  musste  aber  auch  von  die- 
sem Tage  an  eine  rümischo  Ostertafcl  entstehen ,  w  eiche  die  für  jedes 
Jahr  vom  Bischof  festgesetzten  Tage  des  üstersonntags  aufitlhrte^].  Ist 
dies  richtig,  so  liegt  es  sehr  nahe  die  Benennung  der  indictio  selbst  auf 
die  indictio  Paschae  zu  beziehen  und  diese  ganze  Jndictioneorechnung 
mit  den  Paschalcyden  und  den  Vorausverkündigungen  des  nächsten 
Osterfestes  in  Verbindung  zu  bringen.  Zwar  ist  hiemit  weder  erkilirt, 
wesshalb  15  Indictionen  als  eine  Einheit  behandelt  wurden,  nocb 
warum  der  Anfang  der  Indiction  auf  den  1 .  September  6el ;  allein  der 
unbefangene  Beurtheiler  wird  ebenso  wenig  verkennen  können,  dass  die 
bisherigen  Erklfirungsversuche,  namentlich  auch  der  savignyscbe,  diese 


1}  Altflrdiiict  flndfll  «ich  auch  ein  anderer  Anümgapunkl,  der  erste  Sept.  de«  J.  iS 
V.  Chr*  (ideler  II,  360);  allein  es  ist  evident,  da««  dieser  Indictiooenkreis,  der  SA  Qoin- 
deceonien  umfo««!  (f.  Sept.  49  n.  Cbr.  —  34.  Aug.  3f  4  v.  Chr.),  nnch  EinfiUirung  der 
IndictionenrechnuDg  nacblräglidi  errunden  ist,  um  auch  die  Zeitangaben  vor  3tl  in 
der  damals  üblichen  Weise  ausdrücl^eu  zu  konnfM). 

2)  Allerdings  müsste  diese  Tafel  eigentlich  mit  dem  J.  3 1 3  beginnen ,  da  doch 
frühestens  für  die  Ostern  d.  J.  Coustantins  fidict  wirksam  sein  konnte.  Ailuiu  abge- 
«elwo  davon,  doc«  man  da«  Jahr,  wo  dM  aiaelinle  Bdiol  eradiien,  und  dessen  nocb 
nnler  dem  Druck  gefsierte  Osten  konnte  an  die  Spilse  ateOffn  vollen,  ial  es  gar  nicht 
wunSgllch,  da««  «chon  HaienUu«  den  ehrislUcben  Gült  freigegeben.  Tillemonl  IV,  Ito. 

AMmmM.  J.  K.  g.  Cw.  <■  WlM—d.  II.  40 
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Scliwieri^^keileii  ubcQ  so  woaig  aaf  eine  befi  icdigcodc  Weise  he- 
ben ') . 

V.  Verzeichniss  der  Stadtpräfccten  von  238  —  354  mit  der 

Ueber>clii  ifi:  ex  tcmporibut  GatUern  qui»  quantum  len^Hms  pn^eäU' 

ram  ürbu  adminUlnwent, 

Viadob.  r.  iOv. — 43t.  i6r.  (veneliL)  Brüx.  f.  4v — 8. 
dnploian.  Badier.  Bcesrd.  n.  0. 

Die  Wichtigkeit  dieses  vortrefflichen  vom  I.  988  und  besonders 
von  302  an  bis  auf  die  Inge  genauen  AktrastOcks  ist  jedem  Geschicbls- 
forschcr  binreichend  bekannt.  Es  enthüll  zugleich  Consularftisten  fbr  die 

Jaiii"e  258 — 354,  die  wie  sclion  bemerkt  aus  demselben  ofliciellen  Re- 
gister wie  die  unter  III  aufgc fahrten  Fasten  enticlmt  sind;  sotrar  olTen- 
bare  Fehler  wie  Gallic*iiio  für  Callienü  261.  264  kehren  in  beiden  wie- 
der. Uv\  i'iiiiL'fu  Jahren  (307.  308.  3H.  312.  317)  sind  die  Consiihi  in 
diesem  Verzeichni.ss  vollsfündigcr  angegeben  als  in  den  Fasten.  In  den 
Jahren  308 — 311  tindet  sich  .Mnxentius,  in  den  J.  35  i.  332  Magnentius 
und  Decenlius  unter  <len  Consuln  des  Präfectenverzoichnisscs,  w.thrend 
sie  in  den  Fasten  getilgt  sind ;  da  diese  Enip{)rer  in  Horn  zur  Henscbaft 
gelangten,  sind  sie  natürlich  auch  in  die  römischen  Fasten  eingetragen 
worden,  und  während  man  sie  in  dem  officiellen  Consulverzeicbniss 
spttter  auslöschte«  scheinen  sie  in  dem  gleichfiills  ofliciellen  StadtprtfeO' 
tenverzelcbniss  vergessen  worden  zu  sein. 

VI.  Deposilu)  cpisi  np  orum.    Item  Jeposilio  martyrum. 

Vitulub.  f.  iti.  44  ^venMiUl).  Bruxell.  f.  6  r.  v. 
Bücher.  Ada  Sand.  Eccsrd.  n.  III. 

i)  Savigny  (vcrro.  Sehr.  II,  S.  130  f.)  lial  bekanntlich  die  Indiciionenreclinung 
aus  doni  rniuischeii  Sieuersyslem  zu  orHiiren  versucht.  Dass  hiebei  uacli  Indirlionen, 
d.  h.  nach  Jahren  vom  i .  Sepl.  —  3 1  Aug.  gcrechnul  und  die  Steuern  in  drei  tiermo- 
natUcben  TemdnAD  am  4.  lan.,  I.  Mai  und  4.  Sepl.  enirichtet  wurden,  ist  gewiss;  ob 
ab«r  da$  nill  dem  I  .Sefrt.  anfansende  iahr  für  das  Steuerwesen  eifundon  oder  mir  be- 
Qtttil  ward»  wiesen  wir  nicht.  Da  darebaii«  nicht  abzusehen  ist,  welche  besondere  Be- 
quemllchlceit  sie  für  das  Contributionswesen  gewShrte,  Ist  die  grOesereWahrscbeiolieh- 
Iceit  dafür,  dai^s  man  bei  der  Ordnung  des  Sfeucrvv(",f'n'?  rhrn  timt  da? dimals  frewohn- 
liche  Juhr  zu  Grunde  leEjte.  —  Dass  die  Kalaslrierung  von  15  zu  Jaiiren  erneuert 
worden  sei,  ist  eine  Llossu  Hypothese,  welche  noch  dazu  mit  einer  Stelle  Ulpians  {l.  4 
jpr.  D.  de  MN».  KO,  1 6)  in  Widerspruch  sldit.  Kurz,  die  EigeothSmttchkeiten  das  hMMe- 
Üpneoaysieais,  der  Anfangsleraiia  und  die  Qaiodeoennienf  sind  von  Savigny  §ar  nkfal 
erfcnrl  and  es  lluft  an  Ende  alles  Unaos  aoT  den  Gebrauch  des  Wortes  mdiclj»  fOr  das 
Sieoeijahr. 
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I>ie8  Verzeichniss  der  Ge<Uichtiiis$fage  der  rOmischeo  Bischöfe  und 
Hflrtyrer  ist  offenbar  fUr  die  rOmiscbea  Christen  bestimmt,  da  mit  Aos- 
nahme  dreier  afrikanischer  Mlirtyrer  (Perpetua  und  Felicitas  XIIII  K.Ian.» 
Cyprian  XYIII  K.  Oct.)  nur  römische  Gedachtnissstmten  in  demselben 
vorkommen.  Ein  tthnliches  Yerzeichniss  der  Kirche  von  Karthago  hat 
Abbiüon  (anali.  ed,  17S3  p.  163)  aus  einer  Handschrift  des  VII.  ^Miv 
honderts  bekannt  gemacht,  mit  der  Ueberschrifl  *Hic  conlinentur  dieg  na- 
taUdontm  marlyrum  et  depositiones  episcoporum,  qttos  ecclcsia  Carthaifcuis 
anniversaria  cclcbrat'.  Es  ist  dassolbo  ein  Vorliiufer  des  clirisUichon 
Kalenders,  der  aus  solchen  Verzeichnissen  sich  gestaltet  hat.  —  Das 
Marfyrologiiim  ist  das  älteste  aller  bekannten ;  vergleiclit  man  es  mit 
dem  mariyr.  Hieronijmi,  das  die  Grundlage  der  übrigen  bildet,  so  zeigt 
sich,  dass  der  Hedacteur  des  letzteren  unser  Yerzeichniss  vor  sich  halte, 
es  (zum  Theil  mit  Missversttin dniss;  benutzte  und  die  in  diesem  vor- 
kommenden Daten  unter  den  einzelnen  Tagen  an  die  Spitze  seines  Ver- 
zeichnisses stellte.  Es  scheint  also  der  sog.  Hieronymus  unser  Mai^ 
tyrologium  bei  seiner  Arbeit  zu  Grunde  gelegt  za  haben.  —  Das  Yei^ 
zeicbm'ss  der  Begrübnisstage  der  römischen  Bischöfe  begreift  von  Lu- 
cius (f  855)  sAmmtHche  Bischöfe,  nur  dass  Mareellos  vom  Abschreiber 
ausgelassen  ist  und  Sixtus  unter  den  Märtyrern  steht ;  letzteres  beweist 
daa  ZosanmiengehOren  der  beiden  Verzeichnisse.  Geordnet  ist  dasselbe 
ähnlich  wie  das  Martyrologium  nach  der  Folge  der  Gedachtnisstage  im 
Laufe  des  Jahres ;  doch  reicht  die  so  geordnete  Reihe  nur  bis  auf  Sil- 
vester (7  335  Dec.  31),  die  beiden  letzten  Pnpste  Marcus  (f  336  Oct.  7) ') 
und  Julius  (f  352}  sind  später  nachgetragcu.  Das  Verzeichniss  niuss 
demnach  ursprtlnglich  zwischen  dem  1.  Jan.  und  7.  Oct.  336  entworfen 
und  alsdann  bis  nach  352  fortgeführt  sein.  —  Dass  diese  beiden  Ver- 
zeichnisse ebenso  wie  die  Ostertafel  als  officielle  Documenlc  der  römi- 
schen Kirche  des  IV.  Jahrhunderts  anzusehen  sind,  bedarf  wohl  keines 
Beweises;  man  sieht,  dass  deren  Archiv  damals  bis  in  die  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts  hinaufreichte,  oder  vielmehr  bis  gegen  den  Anfeng, 
denn  wenn  man  das  Martyrologium  htozuninmit,  felilt  von  Pontianus  an 
(23f — SI35)  die  depeuth  nur  emes  rtimischen  Bischofs,  des  Anteros,der 
nicht  mehr  als  41  Tage  im  Amte  war^. 


i)  wenigstens  nacti  der  Wiener  Handschrift;  in  der  Brüsseler  ist  er  einrangiert. 
i)  LorueilUä  ^ciicmi  durcii  Versehen  des  Schreibers  zu  fehlen,  s.  zu  XTIII  K.  Od. 

40* 
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VII.  Vcrz  cichaiss  der  römischen  Bischöfe,  von  Christi  Tode 
bis  auf  Liborius  (352 — 3G9),  dessen  Amtsantrill  bezoiclinet,  sein 
Todesjahr  aber  so  wie  dif^  Daupr  seines  Amtes  in  blauco  gebliö- 
hon  ist.  Nach  einer  kurzen  Eiuleitiniir  huitet  die  Lcberschrift:  flWW 
ipucopus  quot  atum  praefuU  vel  quo  in^erante, 

Vindob.  f.  44v.  45r.v.  65v.  66r.  (versetzt).  Brüx.  f.  6v. — 7v. 

Cuspiuian;  ßuchcr;  Acta  Sanct.;  Eccard.  d.  IV. 

Dies  Yerzeichniss  isl  sehr  mericwUrdig  und  oft  bespjrocbeD  aJe  die 
ttlleste  und  bekannte  Grandlage  des  Uber  funUtfieaHt^),  Dass  eben  unser 
bis  auf  Liberius  Regierungsantritt  fortgeAlhrtes  Yerzeichniss  den  sptttem 
Bearbcilem  vorlag,  geht  mit  Evidenz  hervor  aus  dem  AofliOr^  der  Con- 
sulate  in  allen  spateren  Recen^onen  des  Uber  penUfceUe  mit  Liberias. 
Am  nächsten  der  Zeit  nach  steht  die  mit  Fbpst  Felix  (f  630)  unter  Ju- 
Stinian  schliessendc  (abgedrudft  am  besten  bei  Scheleskrate  onUqu*  eecsf. 
r.  /p.  401  f. ,  vgl.  p*  354  f.),  welche  bei  den  beiden  letzten  Päpsten, 
wo  der  Schreiber  als  Zeitgenosse  die  Consulate  kannte,  diese  bei- 
filfile.  uin  sich  ihrem  Muster  iiiügh'chsf  onsj  anzusc  lilie.s.sen ;  aus  iHeser 
jUnij;ereii  llccension  iiai)eii  wir  die  zalihvichcu  Auslassungen  und  son- 
stigen (-opistcnfehler  in  unsrcr  Ilandschritl  der  alleren  berichtigt.  Doch 
findet  sich  auch  in  den  s[>Uleron  Recensionen.dcm  soi;.  Anastasius,  rnnn- 
ches  un&erm  Katalog  l  ^n(lrliu(c,  was  in  der  jüngeren  Reconsiou  leklt; 
so  dass  diese  entweder  verkürzt  sein  oder  Anastasius  beide  Hecensio- 
nen  vor  sich  gehabt  haben  muss.  —  Dass  unser  Katalog  unter  Liberius 
redigiert  ward,  ist  evident;  allein  derRedaclcur  schüpfUe  nicht  aus  gleich- 
artigen Quellen,  wie  dies  auch  schon  Ilenschen  (Aefa  Sanct.  l.  c.)  u.  A. 
bemerkt  haben ;  bis  auf  Urbanus  (f  230)  giebt  er  nur  die  Namen  der  Bi- 
schöfe, die  Dauer  des  Amtes  nach  Jahren,  Monaten  und  Tagen,  die 
gleichzeitigen  Kaiser  und  die  Gonsuhi  des  ersten  und  letzten  Jahres 
eines  jeden  Bischofs.  Diese  werden  so  berechnet,  dass  jeder  Bischof 
eine  Anzahl  voller  Jahre  zngetheilt  erhalt,  so  dass  die  Gonsuhi,  unter 
denen  sein  Nachfolger  beginnt,  unmittelbar  voraul|;ehen.  Dagegen  wird 
von  Pontianus  an  seit  231  die  Behandlung  eine  andre:  eüuehie  histori- 
sche Notizen  werden  eingestreut  und  die  Ii^  des  Amtsantrittes  und  des 


t )  Genau  genommen  cntsland  dieser  aus  der  Vereinigung  zweier  verschiedenarli- 
gor  Kataloge :  des  unsrigeo,  der  die  Cnnfstiln  ncnnl,  and  des  bei  Schelestrate  I,  p.  Sit 
abgedruckten,  der  die  Heimatli  und  die  Ordioaüooea  tieCerte. 
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» 

Todes  bttufig  bemerkt,  womit  m  zosammenhilngt ,  dass  der  Tod  des 

omen  und  der  Antritt  des  andern  Papstes  von  nun  an  rcgelmnssig  nicht 
mehr  in  zwei  verschiedene,  sondora  ineistons  in  dassclhc  (".onsulat  ge- 
setzt werden.  Folgh'ch  stand  für  don  zweiten  Theil  des  Verzeichnisses 
von  Pontianus  au  bis  auf  Liljeriui»  dem  Schreiber  eine  besseix)  Quelle  zu 
Gebot,  womit  es  in  olfcmbarum  Zusammenhange  steht,  das«  in  n.  VI  die 
Gedacht nis.staü:o  siimmthchcr  Bischöfe  von  Pontianus  an  mit  Ausnahme 
von  Anteros  und  vielleicht  (Kornelius)  vorzeichnet  sind,  während  von  den 
filiherea  ausser  Petrus  und  Cah'xlus  (f  nicht  ein  einziger  genannt 
wird.  Also  idrchliclic  Aufzeichnungen,  die  um  834  be^nnen,  sind  die 
OtJolle  des  zweiten  Theils  dieses  Verzeichnissi^s,  dessen  Glaubwürdig* 
keit  durchaus  keinem  Zwdfel  anterliegt,  ja  da«  wahrscheiolich  einen 
ofBciellen  Charakter  trUgt. 

Anders  steht  es  um  den  ersten,  der  wenigstens  einen  nnzweifßl- 
haften  feklischen  Irrlhom  enihidt:  er  stellt  nSmIicfa  Anicetns  vor  Pius,  . 
wahrend  es  durch  gleichieitige  Zeugnisse  vollkommen  feststeht,  dass 
Anioelus  auf  Pius  folgte.  Aber  noch  Arger  sind  die  Fehler  in  der  Angabe 
der  gleichzeitigen  Kaiser  von  Sixtus  bis  Elenlh^us  und  ein  offenbarer 
Recbnungsfehler  liegt  vor  in  der  Angabe,  dass  Papst  Anicetns  153  n. 
Chr.  gestorben,  sein  Nachfolger  Pius  im  J.  146  dagesetzt  sei.  Sagen  wir 
CS  gleich ,  wie  es  sich  mit  diesem  Katalog  verhsit :  dem  Redacteur  lag 
ftlr  die  E[)Oclic  bis  230  nichts  vor  als  ein  Verzeichniss  der  römischen 
Bischütt'  von  Petrus  an  mit  Angabe  ihrer  Amtsdauer,  aiiulich  wie  es  Ire- 
naus, Hegesippus,  Eusebius  uns  auch  aufbehalten  haben.  Um  dies  dem 
zweiten  Tlieil  des  Verzeichnisses,  wofltr  er  in  der  Thal  Consulatsanga- 
ben  vorfand,  einigermassen  zu  accommodicren ,  l)ercchnete  er  nach  <len 
ihm  vorliegenden  Consularfastcn  und  Kaiserverzeichnisseu  die  auf  jed<m 
Bischof  treffenden  Consulate  und  Kaiser ,  jene  nach  den  Fasten  unsrer 
Handschrift  n.  III ,  diese  nach  der  Kaisercbronik  n.  X.  Hieraus  erklärt 
es  sich  vollständig,  wesshalb  die  Consuln  unsres  Kaiserkatalogs  in  dem 
ersten  Tlieil  durchaus,  selbst  bei  den  Jahren  wo  die  Bezeichnungen  un- 
gemein variieren  z.  B.  461 ,  die  unsrer  Fasten  sind  —  es  konnte  nicht 
anders  sem,  da  unser  Redadeor  sie  aus  diesen  abgeschrieben  hat*). 

4)  Auch  in  (lern  zweiten  Tbeil  ist  (iic  üebereinslinHnTjng  fast  durclig«ntfi^'  (vgl. 
z.  B.  die  Jahre  3ü8.  309);  doch  findet  sich  eine  vollständigere  Angabe  bei  deiu  J.  3H  : 
Maxmmimo  VUl  soh,  quod  /ml  metm  Sep.  [Eusebio]  et  Ru/ino  (vgl.  «las  Prüfecteuvcr- 
»ichnit  I.  d.  J.) 
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Hieraas  erklärt  es  «ich  ferner,  wamm  jeder  Bischof  mit  dem  Jahre  an- 
Alogt,  welches  auf  das  letzte  semes  Voi^gttngers  folgt  —  es  heissl  das 
Dar,  dass  der  Redacleur  in  den  Fasten  bloss  die  vollen  Jahre  zahlte  und 
auf  Monate  uid  Tage  keine  Rücksicht  nahm.  So  begreift  man  endlich  die 
Entstebong  der  oben  gerügten  Fehler.  Die  Reehnong,  weldie  von  den 
beiden  Enilpuncten  —  Christi  Tod  29  und  Pontianus  Antritt  234  —  aus- 
gehend in  diesen  Zwischenraum  die  (iberiieferten  Zahlen  einzuordnen' 
versuchte,  kam  nümhch  nicht  aus ;  es  fanden  sich,  indem  man  Iheils  von 
231  zurück,  theils  von  29  vorwärts  rechnete,  da  wo  beide  Rechnungen 
sich  begegneten ,  unter  Pius  Hpiscopat  acht  Jahre  zu  viel ') ,  was  der 
Schreiber  vielleicht  auch  bemerkt  und  den  Fehler  absichlheli  auf  dies 
Ifingcre  Pontifirat  gelenkt  fiat,  um  ihn  cinigerinassen  zu  verstecken.  — 
Eine  noch  grössere  Confusion  herrscht  in  den  Angaben  der  gleicbzeili- 
gen  Kaiser  von  Telesphorus  bis  aof  Anicios : 

Stxtm  117— MS  .....   Hadrium  HS— ISS. 

.Amonini» (Kn«)  ISS— 161. 

TelesphorusHI  — 4  37 


•l; 


Anicelus  160*  -163.  .  .  .  i-. 


IbKQs  (Anrät.)  1 6t— ISO. 

(Ten»  16t— 166. 
l6t-IS6. 
fTerm  I6t->I69. 

ISO. 

nnsU6— 161  AnhmfnnsPii»  180— 161. 

SoterUS— 170  Venif  161— 160. 

fAnttminni  (d.  L  II.Anrai.)l6t— ISO. 
Coounodns  161— 101. 

Man  sieht,  dass  bis  anf  Pius  richtig  zurttck,  bis  auf  Sixtos  richtig  voi^ 
wlirts  gerechnet  ward,  dass.  aber  bei  Hadrian  ein  Versehen  vorkam,  m- 
dem  der  Rechner  zu  frtth  mit  dessen  Regierang  fertig  zu  sein  glaubte; 
was  dann  in  Verbindung  mit  dem  Fehler  in  der  Berechnung  derConsuIn 
dahin  führte,  dass  Antonius  Pius  und  die  Dm  fratm  zweimal  im  Kata- 
log vorkommen.  Unser  Resultat  ist  demnach,  das  uns  hier  vorliegt : 


I)  Da  in  den  itttran  TeneidHiiSBen  «otwndnr  nur  Chiiii  oder  nnr  Aaadetne 

kommt,  .'^0  schoial  einer  dieser  PSjMio  m  ctreicbcn.  Tilgt  mnn  dm  Cletus  onn.  VI,  M 
kommt  die  Reclirnnig  ziemlicli  aus;  gnnz  gonau  kann  sie  olincliin  nicht  sein,  ita  sie  nur 
nach  vollen  Jahren  rechnet,  ancli  die  Vac4inzen  nicht  beachtet  «ind.  VValirsclieinlich 
aber  bat  der  erste  Verfertiger  des  Verzeichnisses  es  den  Consulaten  von  CbrisUTod  bis 
enf  «eine  Zeit  eoeonunodfert,  wenn  er  gleich  die  Consulate  nicht  beiwhrieb. 
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Bin  lllteres  Verzeichniss  quis  episcopus  quoi  anm  praejmt  bis  za 
Urbmius  Tode  (230),  welches  durch  blosse  Rechnong  vermehrt  ward 
mil  der  Angsbe  der  Kaiser  (dah»  auch  in  der  Ueberschrift  der  Zusals 

vel  quo  in^eranie)  und  der  Consnin  des  ersten  and  letzten  Jahres.  Diese 

sind  brauchbar  als  CorrccÜv  der  hie  und  da  corrupteu  Jalirzahlea,  aber 
als  synchronistische  Angaben  ohne  allen  Werth. 

2.  Ein  Verzeichniss  von  231  —  .3ö2,  das  aus  derselben  Quelle 
stammt  mit  den  de}mitioues  u.  VI  und  auf  synchromstisi  Ii  zuvcrl.lssi- 
gen,  vermulhlich  aus  einem  römischen  Kirehenarchiv  entlehnten  Nach- 
richten berulit.  So  weit  wir  hier  nachrechnen  können,  sind  diese  An|,'a- 
ben  vollkommen  richtig;  so  namentlich  in  der  Angabe  des  Todestages 
Sixtus  II.  (6.  Aug.  258),  und  selbst  scheinbare  Verwirrungen,  wie  bei 
Luchis  nnd  Stepbanus.  eridttren  sich  bei  genauerer  Unlersochoog. 

VIII.  Annalen  von  Ciii>ar  (nach  vorausgeschicktem  Yeracichniss  der 
Könige)  bis  403  und  wieder  von  455 — 49(i. 

Vindob.  f.  47—53. 

Cuspinian.  Eccard.  a.  VI.  AcU  Sanct.  Roocalli  n.  VIII. 

Diese  namentlich  Air  die  spatere  Zeit  nicht  unwichtigen  Annalen« 
von  denen  unter  n.  II.  ein  geringeres  Exemplar  vorkommt,  erweisen  sich 
durch  die  Epoche,  wo  sie  entstanden  sind,  und  durch  die  bedeutenden 
Abweichungen  der  Fasten  von  der  bei  unserm  Chronographen  durch- 
gftngig  ztt  Grunde  liegenden  Reoension  als  ein  mil  den  anderen  Stttcicen 
unsrer  Sammlung  nicht  znsammenhMogender  zufikllig  von  dem  Schreiber 
irgend  einer  Handschrift  damit  verbundener  Bestandtheil.  Was  darüber 
femer  zu  bemerken  ist,  wird  unten  in  der  Einleitung  su  dem  Abdruck 
gesagt  werden. 

IX.  Eine  Weltcbronik,  die  sieb  selbst  als  chnmica  UorotU  be- 
zeichnet. 

Vindob.  f.  85r.  —  61  v. 
Onfldierl. 

Die  Weltchronik,  welche  unten  abgedruckt  ist,  hat  wenig  oder  gar 
kein  historisches  Interesse;  sie  schliesst  sich  im  Wesentlichen  an  die 
Bibel  an.  Nach  Inhaltsverzdchniss  und  Vorrede  folgt  die  mosai- 
sche Genealogie  und  Fragmente  des  daran  geknüpften  Yolkerstamm- 
baums ;  alsdann  findet  sich  vermutblich  eme  Lticke ,  in  der  der  grOsste 
Theil  dieser  seltsamen  Ethnographie  und  die  Epoche  von  Noah  bis  auf 
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losoa  febil;  es  folgeo  die  Bichler  und  die  Kdnige  von  Israel,  ^  Fs- 
schafeste  Yor  Christas,  die  Könige  von  Semaria,  der  StammhBnm  Christi 
von  Adam  an,  die  Propheten,  Apostel  und  Propbetimieii,  die  Hohenprie- 
ster, nach  einer  Reoapihilation  die  babylonische  Gefangenschaft,  die  Kö- 
nige der  Perser  uiui  Aei;y])ter.  Hieiaul  luli^l  der  Epilog,  der  die  Rech- 
nung noch  einmnl  Inn  Adam  aufnimmt  und  sie  bis  auf  die  Zeit  des 
Schreibers  herabführt.  Hier  heisst  es:  Item  ab  Agrippa  [Ii  n.  Chr.,  dem 
letzten  K^inig  der  Juden]  uaque  aä  L.  ü^ttmum  Sevmm  ttrhis^)  catisu- 
lem  [194]  annisunt  \l)CCCLXX*).  Item  a  Severo  mque  ad  Emilianum 
aA^ilinum  com.  [249]  anni  sunt  LV;  item*}  ab  Emiliano  ei  AqtuUtio 
taque  ad  Dwcktianum  IX  et  Maximiniamm  VUI  am,  [304]  artni  smtLV» 
A  Diocleliano  IX  et  Maximmitma  Vill  mqm  od  (^kUum  §t  Podinum  coss. 
[33ij  mm  $imU  XXX.  Fimt  ergo  a  tmmio  eomliiulo  utque  ad  Pautimm 
ei  CjplslHiii  comules  anni  «»  XVII  [?  J.  *^  Da  die  Chronik  die  ean^rega* 
Honet  lemponim  a  eamtUuiume  mim£  od  Aodiennan  dien  veiheisst, 
so  ist  sie  geschrieben  im  1.  334,  oder  vielmehr  bis  dahin  forlgefilhrl, 
denn  allem  Anschein  nach  lag  dem  Schreiber 'eine  Altere  Chronik  vor, 
die  mit  oder  um  194  schloss,  und  die  er  fortsetzte,  indem  er  m  seinem 
Gonsulverzeichniss  Seile  für  Seite  fortzühlte  und  so  55  -f  35  «f  30  nach 
einander  zu  der  ihm  vorliegenden  Tolalsumme  hinzuthat. 

Der  geringe  Werth  dieser  Chronik  würde  uns  berechtigen  dieselbe 
zu  verlassen  und  zu  dem  wichtigeren  folgenden  AbschmU  uns  zu  wcu- 
deii.  wenn  nicht  dieselbe  nach  einer  anderen  Seite  hin  unsere  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch  nähme.  Es  existiert  nämlirli  von  derselben 
noch  ein  anderer  und  zwar  älterer  am  Schluss  etwas  verstiiinn)i>Ilor 
Text,  welcher  theils  ilUr  sich  allein  als  aoonymer  Uber  generalwtdt*). 


i)  Sehr,  itenun  (II  für  V};  da&8  das  J.  194  gemeint  ist,  ergi«bt  sich  aus  dem  Fol- 
^ondra* 

I)  Die  ZalilJ«t  vcrdoriMO,  TidMcbt:  «ml  mU  CXXliti  a  nmid»  «muUtulo  od  £. 
8,  8.  mtd  $mt  vbcCCLXX.  Alldn  naeb  dw  Mott  in  «tor  Cbnmik  befotglen  Itocb- 
muig^  dte  Ghrtali  G«hart  «uT  S500  der  Welt  Mitl,  aiÜMo  m  YDCXCm  kttoaif. 

S)  Die  HuidMbrill  LVIi  für  LV.  if. 

4)  Eine  Handschrift  des  Clermonter  Coltegi  «oee.  YIIl,  di«  ans  Pwis  venohwante 

ist  (Portz  Archiv  VIII  S,  Hl,  sich  aher  jetzt  in  MiddiehiU  wiedergefunden  haben  floU, 
enthielt  dea  Hieronymus,  die  sopetinnnten  fatti  Idattani  fRoncalli  n.  VIT)  und  den  am 
Endo  defccten  Uber  generationia  (bis  c.  \9  Canis. ,  p-  <08  Bonn.);  vergl.  besuiiders 
I4bb4  bibL  nooa  im  sftfukw  zu  koL  und  Ducange  in  der  Bonoer  Ausg.  des  Chron. 
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tbeiis  als  erstes  Buch  der  älteren  mit  641  schlicsscndon  RccoTision  des 
sogenannten  Fredegar')  vorkommt.  E.s  ial  dieser  Uber  gmeialionis  gleich- 
falls eiae  kurze  an  die  Bibel  sieh  anschliessende  Weltchronik ,  welclie 
aber  genau  hundert  Jahre  frülier  alü  die  Wiener  Handschrifl,  mit  dem 
Jahre  )234  schliessl  vi:!,  Tiilemonl  hist.  des  cmp.  Jil p.  212},  So  weit 
reicht  das  Kaiserverzeicliniss,  das  p.  1  1 1  Bonn,  schliesst  mit  Alexander 
amis  XIII  diebüs  IX,  und  ebenso  weit  die  Rechnung  am  Schluss  der 
^  ersten  AbtheUtug  c.  17  Com.  |».  407  Botm, :  a  gatenliaae  Ckritü  usque 
adpassionem  anm  X2LX  et  a  passione  tuque  ad  kme  imnum ,  qui  e8i  XÜJ 
impem  AleaBomki  mmm,  m,  CCVI;  fituU  igitiw  oumet  mm  ak  Adm  mfne 


rhHh.T.IIp.  8S,derriaivBailehH8ni«4<tIlnlMdMliftir^etiiilitlMt.^ 

I«l  Itein  Fredegar,  sondern  vielmehr  eine H>ndW»iMrUt,  Wie  sie  dem  unter  diesem  Namen 

kannton  Srhreiher  vorgelegen  haben  muss;  wenn  er  einen  Gregor  von  Tours  und  eine 
solche  llaudschrifl  vor  sich  lialte,  konnte  er  daraas  sein  Gescbicbtswerk  compilicreu. 

I)  Vergl.  über  Hi>?en  besonders  Pertz  im  Archiv  VII,  S.  253 — 158.  Den  Hhcr  ge~ 
nerationis  enthalten  nur  diu  iiaiidächriflen  der  SUem  Rpcenston :  die  von  Sirmond, 
dann  dem  Clenoonter  Colleg  in  Paris,  Jetzt  der  Nationaibibliolhdc  in  Paris  («i^i.  695 
kk,  s.  PMte  Aiddv  Vm  S.  13.  ao»)  iMMMeM  tnt  d«iii  m  JM.  Tfil.  (ÜMrdiMft 
Baodadirift  Rainart  pm^-  ad  Gng,  Aw.  Iwi  Booqiiet  rer.  GäH  «enfpt  T.  D  |i.  116. 
Den  Uber  yen.  bat  daraus  bemusgegeben  Labbe  bibl.  wt>a  mu.  L  p.  St8— 409.  i)  Die 
Bemor,  beschrieben  im  Archiv  V  S.  48  3.  3)  Die  dieser  gleichartige  Londoner  Hnrlei. 
6S5I.  4)  Die  Wiener  Handsclirin  hist.  prof.  631  und  deren  jetzt  defectes  Oripinnl ,  die 
Vatic.  Christ.  7<3  (Pertz  Archiv  V,  S.  5)  Die  Leidener  Voss,  tn  4^  n.  am  Ao- 
fMg  and  Bode  d«lMi.  $}  II«r«odtomiMr  Conane  wonadiCaiiiaias  dn 
den  ttOL  ont  T.  II  p.  I5A— I6i  hcnrngogaben*  —  Scbwtori^  in  et  und  doch  IBr 
ans  iilelit  gWrhgffltfg  die  BnalmdlhiiHft  nnd  die  BaohllidiaDg  dw  Mg.  Fiadogar  Mt  «r* 
kennen.  Wie  es  scbcint,  bestand  er  aas  folgenden  ffinf  Büchern:  I.  Liber  generatioms 
(p.  t34  —  16i  Cafiis\  —  II-  Auszug  aus  Uieronvmus  fp.  tG5 — 182  Cam's.).  —  III. 
Au.szug  aus  der  Fortst  tzuug  des  Idatius  (p.  183  —  <94  Canis.).  —  V.  Die  cronecu  cuins- 
dam  «qpiflilü,  der  zunächst  sogenannte  Fredegar  (p.2t8 — ii6  Cmu.J.  Die  Uaiidschrift 
4  bcMielBMl  mit  Zdilen  nor  B.  4.  6  (dieaei  fatodt  Md  mil  4,  InU  intt  6),  die  Band- 
MdirUlen  1.  3  beaetdiiieB  9.  4.  6,  die  Hendaduifl  I  wenigalenc  4.  B  (idelleieht  anoh 
andre),  die  Handschlfll  5  benkluMC  8.  4.  Die  Handschrift  6  hat  den  liber  Quinti 
Tulii  Hihrioni.'i  de  cursu  temporttm ,  einen  niclil  in  allen  Handscfiriflen  vorkommenden 
und  nicht  als  besondres  Buch  gezühlten  Anhang  zum  Idatius  (so  in  Hüsclir.  4.  5;  in  I. 
t.  3  fehller),  zum  liber  quinius  gemacht  und  zählt  daher  sechs  Bücher.  —  Die 
Bucher  I.  I  und  vebl  auch  d^  Anlang  (nicht  der  Schluss)  von  3  sind  in  iieiner&Bd- 
flolMill  bH  Zilikn  braefadmeL  —  Der  lift«r  ///  ii^en*qii«pofi  sandf  Sndori  ipint^ 
der  In  der  Beodselirift  I  noch  üslgt,  scheint  der  Fredegsriaehen  flsrnmlang  niclit  aniar 
gehören;  doch  vennisst  man  Ober  dieaeii  noch  eine  genügende AnlUftrung.  —  Die 
Hand.<;<  iirift  n  der  jüngeren Reoensian laieeo  den  Hb»  ffmurmikmit  au  nndsafaalttuiecea 
dafür  den  iiber  Q.  luUi  äUariomi. 
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ad  terüm  deamm  Alesrndii  mperatorii  Mmm  mud  yDCCXXXVni, 
'mid  ftholieh  an  mebrereD  Stellen.  Der  Verfasser  schrieb  also  im  I.  234 
oder  vielmehr  ftihrfe  sein  Weik  bis  dahin  foit;  denn  da  er  gerade  mit 

Alexanders  Tode  aufbort  nnd  die  Dauer  der  Regierung  desselben  an- 

giübt ,  die  Chronographen  abci  überhaupt  die  Gewohnheit  haben .  mit 
dem  Tode.sjahr  des  letztverstorbenen  Kaisers  zu  schliessen,  so  wird  der 
uns  hier  vorliegende  sein  Werk  vermuthlich  unter  iMaxnnin  li'-V-'^ — •SßS) 
geschnelien  haben.  —  Dass  alier  die  Weltchronik  von  234  niui  die 
von  3.'U  in  der  That  ursprilngiicli  identisch  und  verschif doiie  liccensio- 
nen  desselben  Werkes  sind,  zeigt  die  Zusammenstellung  des  Inhalts- 
verzeichnisses, der  Vorrede  und  des  geographischen  Abschnitts  in  der 
wiener  Gbronüc  mit  den  eotsprechenden  Abschnitten  des  Ii6«r  gaun» 
limd». 


Ckronica  a.  334. 
I.  Id  hoc  Ubro  aant 

S.  coogragitioiiM  ttuponuD  yfX  amwniD 
•  coDttitntioDe  mtnidi  nsque  in  boditr- 

num  diem. 
3  divisfnnoä  loms  Iribus  filü»  Noe  poet 

iiiluvium. 

^.  manifestationes  gentium,  qae  geotes  ex 
cpdbiu  nate  nmt 

5.  et  qqas  ataguli  tumm  pravineias  «t 
TilalM  habitaTWimt. 

6.  quot  iiisaie  mudfeste. 

7.  qui  ex  qoilN»  gMlttlNU  «iv«iM  üioti 
sunt. 

8.  quot  flumina  opinata*). 

9.  qoot  OMiiln  noniiyitL 

10.  qnotiodioes  et  quii  «onm  quot  aniiM 
iudleavtt  popnhioL 

1 1 .  quot  reges  in  Irflm  ludoorum  «t  quis 
eonim  qaol  auuos  n^iavil. 


Liher  generatii 

1.  Libergeuerationis  ab  Adam  usque  ad^j. 
t.  Ordioe  quao  conlinentuH)  in  boc  Ubro. 

3.  IHnnmoralio  tomponim  et  anoonnt. 
GmmüaoM  SMeattniqiwiD  haiio  dien 

(C  4.). 

4.  lenae  diviflio  tribns  lUits  Nom  (o. 

ö.  declaratio  gentium  qoae  ex  quibus  la- 
ctae  sunt  (c  3 — 0). 

5.  «t  qaMiii«ntt  taimct  dfiHtos  Mrfili 
■out  (e.  7— IS). 

7.  quantae  insulae  clarae  (ib.). 

H  qtii  cx  quibos  gonübiis  tmumigmvn» 

ruut  (ib.)> 
9.  quot  flumina  nomioata  (c.  i  i). 

1 0.  qoot  mOQlM  MMBiDdt  (b.  tS). 

1 1.  qoot  indie««  «t  qnis  qnoft  anniB  popii» 
Itim  iadioairil  (e.  14). 

1 1.  qa(^  reges  in  tribu  luda  <^  qnis  qnot 
annis  regnavil  (c  1 5.  1 6). 


4}  Hauptsächlich  nach  dem  Text  von  Ducange  im  Bonner  Chr.  Pasch.  II  p.  96  ,  mit  Be- 
nutxuog  von  Canisius,  I^bb6  und  den  Auszügen  aus  der  Börner  Uandschr.  I^rtz  Archiv  V 
8,  MI.  Die  Kapllelrahleo  sind  die  von  Ganisius.  S)  so  Labb^  Duc. ;  incipit  i.  gonerationnm 
fffteus  ab  A.  u.  ad  Can. ;  incipit  Uber  goneratlonttnit  adam  tuqae  ad  B«r».   Der  Bndtermin 

wer  wohl  nicht  y:if!f'fj;eben ,  wei!  Her  ^^rhrcn-cr  sfin  Fxcniplnr  niif  Fortsetzung  einrichtete 
»)  so  CoMM.,  ordiuüui  quae  coatineturXiuc.ü^m.jOrdiaiuu  qui  conUuetar  loAM.  ijicAr.aocuioata. 
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CknttiMt «.  S3i. 
II.  oslansiofttdw,  quis  «i  qoo  Rneha 
•emvU  a  Moysen  oompnlalb  annit. 

13.  totnpora  ragam  Persarum  a  Cyit»  et 
quis  quot  aiioi«  regMvil. 

'  1 4.  nomtatt  patriarcbanuD  a  fenaaeoi» 

1 5.  noBina  proplwlaniiii. 

1 6.  nomina  apostoloram. 
47.  inulieres  prophetisso. 

18.  nomioa  regum  Hcbrcornm. 

1 9.  reges  qai  in  Samaria  rcgnavuruul  et 
quis  eomm  qnot  aoDOs  regnavit. 

50.  sacerdotimi  Domina. 

51.  nomina  repiim  Mnchodonum  ab  Alo- 
xandro  el  (nii«  qnot  annos  regnavit. 

52.  imperalorum  KomanorumuouiiaaaGaio 
luUo  Caesarc  et  consulibus. 


Onornm  omnium')  per  omnia  paratnm 
esse  vfrilnti'?  ministnim,  optiinuiu  arbitra— 
tiu  sum  coiupcndio.sum  sermonem  facere 
ad  oongroam  sapienciam.  Opost*)  etenim 
per  oateoaioöem  tum  Tacae  oogttaiilee*]^ 
sed  liquidum  secnodum  verftaitem  Usto- 
ifo,  inquirero  in  bravi  qae  adprebendi- 
mus;  amputantcs  primum  contenciones 
ignorantiuin  quae  generant  lilem  et  obscu- 
raul  seosum  ignorantium  que  possunt 
atuderi. 


Liber  generatiom». 
1 3.  declaratio  Pascbae  et  quis  quando  ser- 

vavit  ex  lemporibusMoyai  in  hooc  diem 

(e.  17.  IB). 
Ii.  rag»  Persanim  a  Gyn»  et  qds  qoot 

annis  regnavit  (c.  1 9}. 
17.*)  tempora  Olympiadam  ab  ifito  usqoo 

to  praesenlcm  Olympiadem  (c.  1 9). 
IS.  nomtna  patriardtanini  ac  geoeratiMie» 

(o.  to.  tl). 
19.  oomlna  prophatartmi  (e.  tl). 

to,  mulieres  prophetissae  (c.  S3). 

H.  nomina  rcgtim  Ilebraenrum  (c.  24). 

sa.  et  regum  qui  in  Samaria  regnaverant 

cupra  dflcam  Iribna  at  quis  qnot  amte 

ngDinH  (c.  15). 
t3.  mKDlaa  sacerdotum  (o.  t6 — 30). 

15.  reges  Hacedonam  ab  Alexandra  et 
quis  (juot  anni-^  regnavit  (c.  3i). 

16.  imperatorcs  Huiuanorum  abAugrusto  et 
qois  quot  anuis  imperavit  (fehlt  bei  Ca- 
Qii.»  p.  1,1 1  Bonn.)*). 

ti.  DOmina  oplaoopomin  Bomae  et  qoia 
qnot  annJa  praeftitt  (vtHorm), 

Quando  quidcm  oportet  instructum  esse 
veritatis  diaconum'*],  nccessarium  existi- 
mavi,  fratres  carissimi ''),  bmic  in  brevi  de 
saoctis  scripturis  facere  sermonem  ad  cor^ 
roborandain  dtoolriiiaiD,iitperpaiieaaaiiai^ 
nlioiiea  dod  aina  canaa  ioqnisitaa  Tiiintaa 
veritatis  citiug  agnoacamua;  abadndenlea 
prius  iiidoctortim  f^oncratam  conlentionem, 
quae  obumbrat  seissus  [ncc  l^imoo]^  hu- 
iuscemodi  iuductuui  cUoceat. 


r  Im  Inhaltaverxeichniu  folgt  hier  erst  16;  die  Ordnung  rfe'?  Tr\1i^s  lehrt  aber, 
dass  die  Wiener  UandscJirill  die  ursprünglicbe  Folge  bewahrt  hat.  i)  Das  Verz.  re^m  Ue- 
brmorum  am  Sehtoss  des  llber  gener.  p.  414  Boon.  Ist  ein  Naehtiag,  vermnlUidi  des  a<H 
genannten  Fred(?gar,  zu  c.  Canis. ;  hier  fohlen  Dämllch  bei  den  Künigeo  vod  Said  bis 
Jocfionias  ■iie  Zrthlctl  dcrRcgicnint"vp!tr«,  woJoho  Fredegar  niti  Srfitiiss  nnrhtrtt!,'»  3)  trkr.  quo- 
niam  oportet ,  für  omoium  hat  äio  iiandschrijl  ot.  4]  so  Labtti ;  vaitate  [uhno  diacouum) 
Dm,  c«L_  5)  iralar  cnrlaslina  XaBML  6)  d.  I.  «pn  ait.  -  T)  Mir.  oogttatioDls. 
g)  o.  a.  «edm  CMt.,  o.  a.  IIa« ,  «iMinbiBnt  («Im  aaflani}  £att#. 
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Qui  Mim  diBgWilBr  fohuil  6t  rtudio« 
Ugloriioi  discere,  eognoseant  gentium  dJ- 

vistones,  et  patrum  genealogiam,  et  tem- 
poruiii  pereKrinatioties  et  civitatum  coo- 
venliones,  et  iudicnm  disposiUoDes,  et  re- 
gom  tanpon  et  propliBtarani» 

qne  «utem  capUvHates  in  popnio  ftaanat 

sab  quibos  regibus  et  iodicflnis  coDtige- 
mnt;  qui  autem  sacerdotes  fuonmt  vcl 
quibus  lentiporibus  sacerdotiuiu  fuuxcnint, 
quao  aulem  divisioaes  temporum  et  popu- 
lomm  fiusle  sunt;  vt  anlMii  dinMiulo 
mm")  Unti  ex  patiümi  in  CbriHo  ad- 
iaiptoratiir;  el  qoot  «C  quanta  teoBpora  di- 
Dumcrantur  annonim  n  comtituicioilimuidi 
uaque  in  taodiemum  dien». 

Visum  ^t  nobis  scrmonem  a  Genraeos 
hovn,  noo  ex  proprio  argumonlo  aad  da 
aaeri«  acriptnria  faMioMNiia  loll«nl«8.  Bine 
ergo  inittom  anmimna  aaeondum  ordtna- 
oiaiMin  a  Ganaaaaa  aoeairtadi. 


Ezplidt  pre&tio. 
IndpU  dironloa  AmMli. 
Uber  geoemtfonia  raondi. 
Qua  die  fcdt  dana  Adam  ad  ymiglnein 
et  aimUUvdinani  anam    «.  «a. 


MOMMSSN, 

Buuuuä  autem  cum  induatria  pnariden 

capientes  iuxta  veritatem,  cognoacimas 
gentium  divisioncm,  ot  parentum  dinume- 
ratam  genprationtm,  inlunbitalorum  quoipio 
tempora,  el  belJorum  commissioocs,  el  iu- 
dieom  [tempora]  dispensationes,  et  regum 
annoa»  al  proplietanmk  lampan  qni  at*) 
quibna  reg^bos  nati  sunt,  qmlaaqua  eap- 
tivitates  populi  quibus  rcgibu«  et  quihns 
iudicibus  contigerint,  qutqne  saceni^te^ 
quibus  temponbus  fuerint,  et  quae  divi&io 
el  quau')  perdilio  facta  Sit,  quo  aotam 
modo*}  genanOo  aanlitia  linal  de  palri- 
Ima  io  CauMo  complala  aH»  et  qael  qatBr- 
tique  per  qninta  lanpon  dlnumerentar 
anni  a  cNahm  aaaonli  OMpie  in  Inme 
diem. 

Existimavtmofl  autem  iaeij^aDlai  a  Oe- 
aeai  luta  veribonun  oatanriooem  akoteX' 
pedit*)  dadaim,  neu  aK  noaln  qoadam 
parte  sed  ex  ipaia  aanolia  aeriplaiB  tesii- 

ficari.  Ilinc  ergo  occasioncm  accipientes') 
iuxta  ordioam  de  Genesi  sennoacu  f»r 
cimos. 

ExpUcit  praebtio. 
Indpit  namüo. 
libar  genaialioiiia  hMdnaa. 
Quo  die  JlBoit  deua  idam,  ad  inagltaiam 
dai  foctt  eoa  «. «.  /. 


DMsio  terre  trihus  filiis  Noe. 

Poet  üUuvium  trium  fratrum  in  tribos  par- 

Iftms  dfriaa  est  lam, 
Sem  vero  prioris  (Hu  poriio  aat  aFenida  et 

ab  aoslro  uaque  in  India  at  Binoco  um 

longitudo. 
al  habet  fluvimn  Bufraleo. 


Divisin  t(  rrrin  "  fribuS  ßiü  Noe. 

Post  diiuvium  autem  Sem  Cham  et  bphal 

tiiom  IMnmi  tribna  dlTtaae  auut* 
Et  Sem  qoidem  primoganHo  a  Panida  at 

Baelrla  naqae  in  Indiam  tonge  at  uqoe 

Rbinocoruras  *)  est.  —  —  «- 
Habet  Tintom  Japhet  flmnen  ~  —  San 

autem  Eulratem.  —  — 


4)  «(Ar.  lanpoffe  paNgrinaUomis.      •)  «aialW,  qaieixCtoi.,  qniataK  J>«e.     f)  d.  et 

q.fehitDuc.  qiiac  ammodo  Duc.  6]  sehr,  scminfs  6)  oxpeUt  lebW  DSK. 

7)  orripientes  Labb^  l>uc.        el  de  sdMt  Duc.  xu.      9)  in  Rhinocoruris  Duc. 


Digitized  by  Google 


I 


eiBi  ran  GnoHOttBtfan  rom  L  364. 


Chronica  a.  334. 
Nomina  filiomm  Sem  piiinogeniti  Noc. 
Tribus  XXY.  Hl  habitaTenint  coQtraorieu> 
tein. 

FflU  anl«iii  Sem. 

Helam  ex  quo  Hclanila. 
Asyr^ex  quo  Asyrii. 
Arfuat  ex  quo  Cüaldei. 
Loch  ex  quo  Laztci. 
Huvn  ex  ijno  Unrat» 

Zetral  ex  quo  Udii. 
Gfttstt«  ex  quo  Gutem. 

Arfaxat  ex  quo  Sala,  Sala  ex  quo  Heber, 
Heber  ex  qw»  Salecg  et  lectaa ,  leo- 
tan  gennü  Helmodat,  Helmocbt  ex 
quo  Indii,  Sab  ex  qno  BetriL 


Aram  ex  quo  Arabes. 

Uiduram  ex  quo  Uainer. 

Oderba  ex  quo 

Lenl  ex  quoFirtU. 

Dehelam  ex  quo  ZedinieiL 

Asal  ex  quo  HiscHe.  Asal  autem  gennit 
Helcbi.  Melchi  genuit  rIno<;  QUoe,  id 
est  Melchi  et  Melchiseiieclt. 

Abimelech  ex  quo  Hircaui. 

SabeU  ex  qno  Arabes. 

Hamsvlr  ex  quo  Ameoii. 

Snlal  ex  quo  Gymnosopbiste. 

Ziesi  ex  quo  Vulgare»**). 

Nomina  provindarum  ooruin  sunt  baec. 
Aegyptus. 


594 

Liber  generationii. 
De  fllHs  Sem*).  «.«. 
De  Sem  autem  seniore  filio  Koe  sunt  th- 

bua  eegnitae  XXT.  Hi  ad  ortontem  in- 

habttaverani. 
PUii  Sem. 

Helam  ^)  de  quo  Flelimei'). 

et  Awur  de  quo  ^)  Assyrii. 

et  Arfaxat  unde  Chaldaei. 

et  Ludim")  unde  Lazones. 

et  Axam  mde  Elhea^  prions*).  Hos 
axoldll  iUMdum^.  Fils  Anm: 

Oeeevi*)  de  quo  Lydü. 

et  Gart  do  quo  Gaatati  9i  Hpaoe  und» 
Mossyni 

et  Arfaxat  genuit  Sala,  et  Sala  genuit 
Heber ,  unde  Ilebraei.  Bt  Heber  inil 
sunt  duo  flliiFalec  etDeboc  nade  da> 
dt  genas  Abnbaan  MMm"),  et  le- 
ctan.  lectan  autem  genoit  Ehaodal*^ 

de  qnolndi.  otSnlof      quo Bactriaili. 
«4  Asarmot  de  quo  Arabes  priores, 
et  Cyduran de  quo  Kamer'*). 
elOena*'')  de  quo  XatdL 
et  Bxech'fl  de  qno  Airiani* 
et  Declam     de  qaoCedrasi'f). 
et  Gebal*^  de  qno  Seythti  prione. 


et  Abimeel  de  quo  UircanL 

et  Sabat  nnde  Arabi^  prfanL 

et  UBr  de  qno  AimenU. 

et  Evflaib*')  nnde  genuwBOfiMlae"). 

Mi  omno«  Raclriani.  

Nomina  autem  gentium  haec  sunt. 
Aegyptus. 


<)/UttlHie.      fjAdamllMe.  f )  Aelymel Oee.      4)  A. d. q. /WIDw».     S)  LndU 

Duc  6)Citcsfai».  7)  priorisDttc.  9)  cl  setzt  Duc.  su.  9)  Osccun  Cfin.  10)  et 
Gether  de  quo  Ganioi  et  Maer  unde  HassiJii  Cm.  44)  u.  docitur  g.  A.  et  tactem  Duc. 
12)  Hetmodaa  Gm.  Ii)  Ounn  Bue.  H)  Gaoieht  Due.  4S)  Derra  Dne.  «6)  Btel 
Duc.  i7)GtafnCtei,  IS)  Cydrusl  Co«.  l*)HeboJ  Ca».  3 o)  Sahaei  f an.  ari  Oe- 
vilat  Duc.  «9)  gcns  helii  Can.  «S)  Wenn  hier  wirklich  die  Bulgaren  gemeint  siud,  so 
dOrde  dies  die  ttlte«te  Erwähnung  derselben  sein.  Sie  kommen  nach  TUlemoot  hUt.  du  «iiy. 
VI  p.  »17  nant  mne  1. 4aS  ala  Gegner  Theodeildks  vor. 
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Chrontca  a.  334. 
Blhiopia  que  respicit  Indiain. 

M  illa  Ethiopia,  unde  prodit  floTins  ro- 
bnu  qoi  retpicit  oonln  orienlem. 

Thehahlis  Uh'in  quo  cxtcnililur  usque 

ad  Cyrinem  que  est  FeiitbapoUs. 
Harawrioes. 

Syithefl.  Nascimeola.  Tautam«. 

Lybia  LecU  magoa  qoae  nleoditair  o»- 

qiie  ad  Syrtia  minu.^. 
Koinidin.  Masyris.  Iliscitipolim  quao  est 
in  terra  Salem.  Cbanaan  in  regiono 
Sidieni  iuxta  civilat^  Salem,  obi 
ngmtü  Mddiiaededi,  saeordot  al- 
<iMiiiü. 

«t  Uanritanea  quo  «KteodRor  wque  ad 
BereoHfl  ataluam. 

Abaan  vero  secuudus  tilius  Noc  a  iimo- 
oonm  usquü  ad  Cades  que  est  ab 
«ulN»,  «I  lialMlOaviamGaoii  qnl  vo- 
««IwNylaa. 


Liber  yenerationis. 
et  Aetbiopia  quae  teodit  adrersos  In- 

et  altera  Aelhiopiap  wide  pioficiatilur 
flumen  AeUüopum ,  Eryihara  qnod 

est  rubrum,  tcudens*)  ad  orientem. 
Hieben'   Ltbyae  quae  extoodil  usque 

tyreneni. 
Mannaris  *). 

Sfiles  babens  genlee  bas:  Naeaiiioiias 

Haeas  Taalameoa'). 
Libye,  qua«  «  Lepli*}  exleodil  «aqoa 

minorem  Syrtcm. 
Nuinidia  Uasseria'j.  - 


Maarilania  quae  exlentfit  usque  Ilercu- 
leas  quod  est  Heracleolicaa  atiias^ 
contra  Gadiram. 

—  —  Cbam  autem  s^cundo  a  litiino- 
coraris  ucqoe  Gadira  —  —  et  Cbam 
(babel  (ItiiMD)  Geon  qni  voealar  Hi- 
ll». ' 


Dass  hier  zwei  Reccnsionon  derselben  Schrift  vorliegen,  vrini  Nie- 
mand in  Zweifel  ziehen.  Dass  bei  einer  zum  grösstcn  Theil  ans  dem 
allen  Testament  entlehnten  Schrift  die  Schreiber  willkürlich  zusetzten 
und  wegliessen,  ist  begreiflich  und  eridiirt  leicht  die  vorkommenden 
Diflbrenzen.  Der  Urhelier  der  jüngeren  Recension  hat  ttberdiess  im 
Text  mehr&di  Umstellungen  voi^genommen,  wtthrend  er  die  ttberliefcfte 
Ordnung  im  InhaltsverzeichnisB  beibehielt;  auch  ist  wohl  darch  Zofidl 
der  ethnographische  Abschnitt  deÜBCt  (oben  S.  585).  Dass  die  lempora 
Olympiadum,  die  schon  in  dem  Uber  ^e»,  mehr  im  Inhaltsverzeicbniss 
als  im  Text  figorireii«  in  der  jüngeren  Recension  weggeblieben  und  dass 
die  Namen  der  Apostel  hinzugefügt  sind,  ist  von  kcinrin  lielaiii:;  auf 
die  Differenzen  in  Üeti  elT  des  Kaiser-  und  des  Papstverzeichnisses  kom- 
men wir  zurück.  Alle  Berechuuu^eu,  die  mit  dem  J.  i34  s€hlos»eu,  hat 


4)  «itift  Cm.  *]  adtoBdcullliw.  Vi  Tb.  fUMCm.  4)  Gyr.  H.  fMt  Dm. 
S)  tunliiinaoa  Caan.     •)  qnalyptil  Gm.  f )  Haaaaoria  Cte.     S)  aWlaa  Hmc. 
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die  Ree.  von  334  getilgt  und  dafür  den  Schluss  zugesetzt,  der  die  Rechnung 
nolhdttrilig  bis  334  fortfuhrt.  Diese  Abweichungen  indess  raachen  es  nicht 
im  geringsten  zweifelhaft,  dassdie  beiden  Receosioneo  auf  dieselbe  Quelle 
zurttckgeheD.  Auffidlend  isl  es,  wie  bei  der  genanesten  Uebereinstiiii- 
muDg  in  Gedanken-  und  Satzfolge  (soweit  von  Gedanken  und  Sätzen 
bei  einem  solchen  Prodnct  die  Rede  sein  loinn),  doch  die  Worte  nur  selten 
ZQsammentreffen;  wenn  schon  dies  darauf  fuhrt,  dass  uns  hier  zwei 
verschiedene  Uebersetzongen  desselben  griechischen  Originals  vorlie- 
gen, so  wird  dies  zur  Gewissheit  erhoben  durch  eine  grosse  Anzahl 
einzelner  Spuren,  z.  B.  ira£H  mmt  aUophUit  (Yind.  t  57.  a.)  ödetpopu- 
hts  tra^titr  allopkilig  (c.  M  Canis.),  vergl.  debelUwil  allophilos  (c.  4  4 
Canis.) ;  usqtie  Gadira  ad  bunam  (=  boream  c.  2  Canis.);  das  seltsame 
quae  oiiirm  m  der  Vorrede  der  Jüngern  Recension,  entstanden  aus  dem 
griechischen  t«  fttp  —  t«  o  Geneseos  =  ('mo  rijc;  yiytctayg;  den 
vcrilalis  fliacomis  in  der  Vorrede,  den  die  juni:  re  Recension  richtiger 
veriiutis  miiiisUr  nennt,  und  Andres ,  was  ich  Ubt>rgclie ,  um  nur  noch 
der  Stelle  in  der  Vorrede  zu  erwähnen ,  wo  der  jüngere  Text  civitatum 
eommihnes,  der  ältere  belbnm  conunknonei  hat  —  offenbar  las  jener 
TToXfojv  xTt'afts,  dieser  noli/nap.  Hieraus  geht  auch  hervor,  dass  beide 
lateinische  Texte  von  einander  völlig  unabhängig  sind. 

Eine  griechische  Chronik  des  dritten  Jahrhunderts  ist  es  also,  auf 
die  wir  diese  beiden  Bearbeitungen  znrtlckzuftbren  haben.  Von  wem 
sie  henUhre,  wird  uns  nicht  gesagt;  die  altere  Recension  tlberliefeK 
nns  gar  keinen  Namen,  die  jüngere  vermntblich  emen  bischen.  Die 
eine  Handschrift,  die  den  Uher  ^enerd&ma  ohne  den  Fredegar  hat,  giebt 
gar  keinen  Namen  des  Verfiisse'rs.  Fredegar  sagt  von  seinen  Quellen 
(praef.  1.  V  p.  S19  Canis.) :  Bwü  Hienmffm,  /dsf»  ef  emwdatn  sapientis 
seu  Ididon ,  imoquc  et  Grcfjorii  chronicas  a  mundi  migme  dilifjcjitissimi; 
percurrens  usqtie  (Icccdente  regito  Guntram m  ,  Ins  iiuinqtte  chronicis  liuius 
libelli  ncc  plurima  praetcrm'ma  sifiillatim  congrucntia  stilo  inserui .  quod 
Uli  soUerttmme  absque  reprvhcnsiüHL'  condiderunt,  d.  h.  von  Anfang  der 
Well  bis  auf  das  Ende  der  Regierung  Guntrams  die  Chroniken  des  Hie- 
ronymus, IdaLius,  eines  unbekannten  Gelehrten  (oder  vielleicht  des  Isidor) 
und  Gregors  sorgfältig  durchlaufend,  habe  ich  in  die  fünf  Chroniken  dieses 
Werkes  das  wenige  Fehlende')  (denn  fleissig  und  tadellos  haben  jene  ge- 


4)  Er  meinl  die  ÄTenllcam  bctraffeiideii  ZonOlze,  s.  5.     Tttos  1.  II  c  36. 
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arbeitet)  an  den  einzelnen  Stellen,  wie  es  in  den  Text  tich  fügte,  einge- 
ordnet —  woraul'  er  weiter  sagt,  dass  er  die  Gescliichte  der  späteren 
Ziit  .»US  eigenen  Mitteln  habe  zusetzen  müssen.  Mit  ^rösster  Treae 
lialjo  er  seine  Quellen  benutzt  und  c^eiuinnt:  uinmijiimtiuv  lihri  uomen 
rcdt'at  ad  auctorem.  Da  Buch  2.  3.  4  dein  Hieronymus,  Idatius  und  Gre- 
gor gehören,  so  hleibt  der  quidam  sapiens  scu  Itndoms  filr  das  orsto 
Buch Offenbar  kannte  Frede^ar  hicvon  den  Verfasser  selbst  nicht  und 
rieth  auf  Isidor,  der  ja  gewöhnlich  bei  namenlosen  theologisch-Antiquari- 
schen Scliriften  Vaterstelle  hat  vertreten  müssen.  —  Wenn  somit  die 
llltere  Recension  anonym  auftritt,  so  ist  der  Name  chronica  Horom, 
vnter  dem  die  jüngere  erscheint,  sehr  wenig  giaobwttrdig.  Von  dem 
bekannten  Orosios,  der  fäst  ein  lahrhondert  spater  schrieb,  kann  die 
Chronik  von  334  natürlich  nicht  verfiuwt  sein;  dass  ein  anderer  Schrei- 
ber dieses  Namens  sie  abgefasst,  tibersetzt  oder  fortgesetzt  habe,  ist 
zwar  nicht  unmöglich,  aUein  der  Name  des  Qrosins  wie  der  des  Isidor 
haftet  auch  leicht  an  historischen  Arbeiten,  an  denen  er  kernen  TbeQ 
hat.  In  den  Annalen  n.  II  der  Wiener  Handschrift  heisst  es  beim  I. 
378  :  Uis  com.  Iforosim  et  Prosper  fecerunl  cronicat  —  wo  Hieronyroos 
und  Prosper  Aquitaims  geineint  sind.  —  Die  Ucberiickiuiii^  hat  uns 
also  den  Namen  des  Urhebers  der  Weltchronik  nicht  aufbehalten ,  und 
er  bleibt  uubek  iniL  wviiu  es  nicht  gelingt,  aus  inneren  Merkmalen  und 
der  Zeit  der  Ablussung  ihn  zu  bestiiniiHMi. 

Der  dürfligc  Inhalt,  der  aus  der  iiii)e],  einigen  Regentenvcrzeich- 
nissea  und  dem  an  die  Kinder  iNoah  anknüpfenden  Vttlkerstammbauin 
zusammengestöppelt  ist,  enthält  doch  eine  Spur,  die  einigen  Aufsehluss 
gewahrt:  die  Ansetzung  der  Geburt  Christi  auf  das  Jahr  5500- .  Dies 
ist  die  Zahl,  wekshe  der  Vater  der  vergieiehenden  heidniscb-christltchen 


1)  Freilich  steht  er  ausser  der  Ordnung.  Ob  der  Uber  III  »^wutm^uft  saneU 
Escilori  cpLscopi  [ahcnS.  587  a.E.)  doch  gemeint  ist?  Dann  würde  der  Uber  r}enrratwni.s  ^U' 
zum  Fredegar  nicht  gehören  und  nur  xufiÜJig  in  den  QandschriAen  mit  itun  verbun- 
den sein. 

2)  Viud.  f.  58  a;  ebenso  der  nahe  verwandte  Anonymus  Scaiigere  p.  67.  Die 
iltere  Recension  setzt  ungefähr  dassettM  Jahr  Toru»,  wenn  «ie  das  13.  Jahr  Ahnao- 
den  p.  107  Bonn,  auf  S73S  &«r  Wdt  setit;  davon  abgesogan  die  30  Jahre  Qwiati 
und  die  100  too  der  Faasion  bis  auf  Alexanden  Tod  bleiben  5501.  Die  Diflerens  von 

zwei  Jahren  wei>;s  ich  nicht  zu  crklSreo;  5501  Hesse  sich  vertheidigMi»  de  das  Ge~ 
burL^j.-ihr  Christi  dem  Ende  «500  «od  Anfang  i50l  enlqincht.  Docaoge  pntt. 
Pasch.  11  p.  27.  31.  Bonn. 
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Chronologie  Julius  Africanas  und  auf  seine  AuloriUt  hin  Hippolytos  Ton 
Portus,  Syncellus  (p.  590  Bonn.)  und  andere  sptttere  angenommen  ba-* 
ben*);  wogegen  Ensebius  und  alle  die  ihm  folgen,  Christi  Geburt  ins 
Jahr  der  Welt  5199  setzen^.  Unsere  WeHcbronik  gebt  also  zurück 
aaf  African  oder  auf  dessen  Schule.  Basnage*)  halt  sie  Air  einen  Aus- 
zug ans  dem  Afirican  selbst,  allein  mit  Unrecht;  denn  African  schloss 
seine  Chronik  mit  dem  Tode  Maximins  218  (Phot.  bibl.  cod.  34.)  und 
schrieb  unter  dessen  Nachfolger  Elagabalhis  SSI  (Syncell.  p.  400),  unsre 
Chronik  aber  geht  bis  234  und  ist  zwischen  235  und  238  gesehrie- 
ben. —  Passender  bat  der  Ireflliche  Ducange  (praef.  ad  Chr.  Pasch.  II 
p.  20  —  33  Bonn.)  unsre  Weltchronik  dorn  Hippolyt  von  Portus  beige- 
legt, dessen  Ostertafcl,  die  Jahre  2i2  —  237  umfass«  nd,  auf  einer  Mar- 
morplatte, die  ziiirleich  die  Schriften  des  Hippolyt  aufzählt,  in  der  ISühe 
von  Horn  gefunden  und  jetzt  im  Vaticun  aufbewahrt  ist*).  Wir  wis- 
sen aus  dorn  Katalog  von  Hippolyts  Srlniflen,  dass  er  ausser  der 
AnOJElAlG  XPOA0)i\  TOT  UACXA  KATA  (sie)  EN  7\i) 
fllAAKI  noch  eine  besondre  Schrift  XPONlEmU  geschrieben  (vgl. 
Scbelestrate  ant.  eccl.  I  p.  529)  und  dass  er  hierin  den  chronologischen 
Resultaten  AiHcans  folgte,  wie  er  denn  überhaupt  wob!  hauptsHcbUcb 
diesen  ausschrieb.  Die  Osterlafel  von  — S37  passt  vortrefiUcb  zu 
der  Zeit  der  Abfassung  der  Chronik  235 — 238;  ebenso  erkUtrt  sich 
die  sonst  in  einer  griecbiscfaen  Wellchronik  auffollende  Auftiabme  der 
rttmischen  Bischöfe  sofort,  wenn  der  Schreiber  ein  Geistlicher  von  Por^ 
tus  war.  Das  specielle  Citat  des  Syncellus  p.  41 4  Bonn.,  dass  der  hei- 
lige Hippolyt  Joachim  dem  Sohne  Joachims  drei  Jahre  statt  dreier  Mo- 
nate gebe,  findet  sicii  wieder  vvenigslenä  im  Uber  gener.  p.  106  Bonn. 


1}  Bradow^  in  d«r  Bonner  Aocg.  de«  Syncetlus  II  p.  6.  Ducnig»  im  Bonner  Chr. 
PMch.  II  besonde»  p.  tS;  die  dort  ai^efUhrto  SleOe  des  Cyriliw  beseugl  dieM  Redi- 
nung  IBr  Hippolyt.  ^ 

t)  Bredow  a.  a.  0.  p.  7  f. 

3)  in  Caoiaii  locU.  ant  II  p.  US,  dem  Portz  im  Aicfaiv  VII 8.  S6i  folgl. 
i)  GmL  UO.  Iii.' Jtai  Script.  Yal.  Y  p.  70.  hl  S.  Hippolyti  episcopi  et  martyris 
opera  curante  I.  A.  Fabricio  (Hamb.  I7i6  fol.)  findet  man  den  Kanon  mil  den  wichtig- 
sten Erl'äutorungsscbriAcQ  {»bgedrucltt.  Aneli  den  Uber  gener.  bat  er  p.  49  1.  auf 
Ducange's  AtilorilSt  aufgenommen.  Biam  hua  .s  angol)liche  Beweise,  wcsbalb  der  Uber 
gen.  dem  Hippolyt  nicht  (;«bürea  küuue  (p.  4  i  5  Fabhc.j,  sind  nur  aus  seinen  seltsamen 
■  Vonrtdlongan  von  dem  Paschaleydiis  hcrforgegaogeo. 
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c.  I G  Canis. ')  Endlich  crklürl  es  sich  so  volikommon,  wie  /gerade  dies 
schwcrlicli  weder  durch  Inlialf  noch  Fomi  aus^rozciihneto  Werk  inebr- 
Säßh  ins  I^ateinische  übersetzt  ist.  Wie  die  römischen  Bischöfe  der  er- 
sten Jalirbunderte  grossentheils  geborene  Griechen  waren,  müs-^en  aucb 
die  ChristeDgGoieindcn  in  und  bei  Rom  noch  im  Anfang  des  3.  Jahrb.  groB~ 
senlheils  aus  Griecken  bestanden  haben,  da  ein  GeislUclier  von  Portos 
Aribeilen,  die  offenbar  Dir  ein  grosseres  Publicum  beredmei  waren, 
einen  Anszng  der  biblisohen  Chronologie  aus  AfHcan  nnd  eineOsterlafel 
in  grieehiscber  Sprache  belcannl  machte.  Naldrlicb  aber  v^rsSnoite  man 
nicht,  dieselben  anch  ins  Lalemiscfae  zu  ttberlragen.  Die  Schrift  des 
Hippolyt  wurde  von  beiden  Nationen  benntxt,  und  es  konnte  sonach 
nicht  beftemden,  vrem  wir  ihre  Sparen  anch  in  alexandrinischen  Quel- 
len ebenso  w'w  in  rüiDischcn  wiederfinden  sollten.  Wir  inuchen  indess 
keinen  Ansprucli  darauf,  dicpe  ferneren  Spuren  zu  s  ci  fulgen*) ;  für  uns 
genügt  der  Nachweis,  das-,  drt  ('liKMioGTraph  von  354  «li(»  Chronik  des 
Hippolyt  von  Porlus  niw  Iw  r  F(  t  iiii;  bis  334  in  lateiukicberlJeber- 
setzung  seiner  Sammlung  einverleibt  hat. 

Nachdem  es  festgestellt  ist,  dass  uns  in  unsrer  Weltchronik  eine 
ursprunglich  bis  234  reichende  Aibelt  des  Hippolyt  von  Portus  vorliei^t. 
kehren  wir  zurOclL  zu  der  oben  8.  592  nur  vorläufig  angedeuteten  Dif- 
ferenz der  äherea  und  jOi^jieren  Recension  in  Betrdf  des  Kaiser-  und 
des  Papstverzeidmisses.  Die  ttitere  Recension  iUhrt  im  InhaltsverzeiGli- 
niss  mtimperatom  Rommumm  ab  Aupuit»  ei quit  quat  mmt  mpeni' 
vU  und  giebt  demgemAss  die  btossen  Namen  mit  ttbrigens  sehr  genauer 


f )  Die  enlaprechende  Stelle  der  jüngeren  Recension  ist  dercct. 

i)  Dass  der  sog.  anonymus  S'-j/fV;"'"'  (liiiiler  Jem  Eusebius  p.  44  — 7  0),  die  bar- 
barisch-lateinische Uebonietzuug  einer  alcxandniiisdieu  bis  auf  Anaslasius  (7  518) 
ÜMlgenihrteo  Cliruuugraphie,  cutweder  ausUippolyl  oder  mit  Hippolyt  aus  einer  Quelle, 
dem  ftAois  eHi«iten  AfHcanns,  adiBpll,  ist  liclMr.  Auch  du  dttomeimPttsdkde  hat  llm- 
Kcbe  Quellea  banalxt,  naaueiulidi  in  dem  «Umograptuteben  Abtchaitt  p.  4S«64; 
vanrandt  i«l  audi  du  exordhm  /iM,  du  In  d«D  AnagdMO  d«r  Glin»ik  du  BierODy- 
mus  zwischen  der  Vorrede  und  der  seriei  regvm  s\tM,  doch  ist  dessen  handschri/tliche 
Gruitdlac^^  unsicber.  Index  uiul  Vorrede  des  Uber  nm»^.  und  der  chronica  Horosii  fin- 
den sich  Miijcss  in  diesen  S<  lirifteii  nicht  und  sie  scheinen  eher  aus  den  (Quellen  Hip- 
polyts, ab  aus  Hip{>oiyt  selbst  geÜossen,  deuen  Werk  der  Uber  generationis  vennulli- 
lich  liealioh  Ireo  wiederBwIrt.,— >  DdirigHU  veidiflnh»  Nwohl  der  ^liwi.  SmHg.  als 
iiucb  du  Ckrem.  Pvdtal»  «roht  emmal  eina  eisen«  Unlemdiuog,  die  nemanUicii  mt 
die  Qoellen  derselben  sn  rietaten  wSre. 
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Angabe  der  Dauer  ihrer  Regierung.  Wenn  die  jüngere  Rccension  da- 
ircgen  im  IniiaUsverzeichaiss  aiifftihrt  die  imperaiorum  Romanorum  no- 
mina  a  Gaio  Julio  Caeaare  et  comultbus  (d.  h.  wohl  von  der  repnblicani- 
8chcn  Epoche  uu),  und  dem  entsprechend  aiu  Schluss  der  Weltchroaik 
ein  weit  ausflthrlicheres  und  mit  hutorischen  Notizen  versebenes  allei^ 
dings  mit  Caes<ir  beginnendos  Kaiserverzeicbmss  folgen  JOssl  (wir  wer- 
dea  unter  der  folgenden  Nuouner  davon  sprechen),  so  gehl  hieraus 
hervor,  einmal,  dass  das  Kaiserverzeichniss,  welches  auch  einftch  ml 
Um  oriffo  n.  s.  w.  angeknöpft  wird,  nach  der  Absicht  des  Redecteurs 
eben  das  im  Prolog  der  Weltchronik  versprochene  sein  soll,  eigentlich 
also  einen  Abschnitt  dieser  ausmacht;  zweitens,  dass  dies  Kaiserver- 
zeidiniss  nicht  zu  der  nrsprttnglichen  Chronik  des  Hippolyt  gehört,  son- 
dern von  dem  spHteren  Redadeor  an  die  Stelle  des  hippolytischen  ein- 
gelegt ist.  —  Anders  steht  es  mit  dem  Papstverzeichniss.  Die  allere 
Recension  verheisst  im  Inluilbvei/^cichniss  am  Ende  nomina  cpiscopo- 
mm  et  quix  quot  annis  pracjuil;  es  ist  Zufall,  wenn  J.isselljc  in  dem  am 
Schluss  verstümmelten  Texte  fehlt.  Üass  in  der  jüngcien  Recension 
dieser  Abschnitt  sowohl  im  Inhaltsvorzeichniss  wie  im  Text  fehlt,  ist 
dagegen  weder  Verseben  noch  Zufall ;  vielmehr  fehlt  er  gar  nicht,  son- 
dern findet  sich  nur  an  einem  anderen  Platze.  Wir  sahen  oben  S.  585, 
(ln<:s  der  unter  VII  erwähnte Papstkatalog  in  seinem  ersten  Theile  bis  zu 
Pontianus  (834  —  835)  Amtsantritt  nichts  andres  ist  als  ein  nacktes  Na- 
aBensveneichniss  mit  beig^fitgter  Daner  der  Amtszeiten  der  rdmiscben 
Bisehoib,  welches  der  spätere  Redacteur  durch  HinzuAigung  der  Con* 
aulate  und  der  gleichzeitigen  Kaiser  sehr  ungeschickt  aufgestützt  und 
desshalb  auch  m  der  Ueberschrift  qm  qiiscapus  quol  amm  praefuU  vd 
fMo  wtptrmto  die  letzten  drei  Worte  zugesetzt  bat.  Das  Namenverzeich* 
niss  der  Bischttfe  bis  auf  Pontianus,  das  ihm  vorlag,'  ist  wahrscbemlich 
eben  das  der  Chronik  des  Hippolyt  einverleibte  gewesen ;  sowohl  die 
Üeberschriften  und  der  Inhalt,  wie  >vir  ihn  bei  Uippulyt  nach  Analogie 
des  Kaiserverzeiciinisses  annchiuen  können,  stimmen  Ubcrein,  als  auch 
besonders  die  Epoche,  denn  wenn  die  Chronik  mit  234  schloss,  fiel  ihr 
hinde  in  den  Hpiscopat  des  Pontianus  (231  —  Ja  es  scheint  soa:ar 

eine  directe  Spur  hier  auf  den  Hippolyt  zu  führen ,  indem  die  älteste 
historische  Notiz,  die  im  Katalog  vorkommt,  unter  Pontianus,  also  lautet: 
Eo  tempore  PonUmus  epmopus  et  Yppolilus  prcsbyter  exoles  sunt  depor- 

loü  tu  Sardkm  m  imuia  nocim  Swero  ei  Qumtino  eott,  [235].  Dieser 
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YfijioJilfia  prrshijitr  is(  \valn*sclicinlicli  eben  unser  Hippolyt  von  Porfns 
(Ducanijc  I.  r.  p.  2}/};  er  mag  im  Exil  geschrieben  um\  sein  Schicksal 
am  Sclilußs  des  Verzeichnisses  der  Bischöfe  angemerkt  haben.  So  ist 
also  das  Papstverzeichniss,  das  wir  unter  Vll  als  besonderen  Abschnitt 
finden,  seiner  Grundlage  nach  eben  das,  welches  wir  am  Ende  der 
Chronik  des  Hippolyt  vemiissen. 

X.  Siadtchronik  von  Rom. 

Vind.  t  6t  ^  65.  70.  (veiMliI). 

Bccaid.  n.  V.  RooeaHi  n.  Xf.  Dar  Anfeng  nnatfiert. 

Biese  Schrift,  die  wie  eben  gezeigt,  der  Absiebt  des  Redacteiirs 
zvfolge  einen  Abschnitt  der  Weltchronik  bildet,  aber  in  der  AttsfUhnnig 
selbstsülndig  erscheint  und  ans  ganz  anderen  Quellen  entlehnt  ist,  trfigt 
die  Ueberschrift:  Itm  arigo  gmik  Romanortm  er  quo  primum  m  ItoÜB 

regnatv  coepenml.  Sie  nennt  die  Könige  von  Ijiurentum,  Alba')  und 
Rom;  die  notnina  diclatnntm ,  i\.  i.  eine  An/alil  berühmter  Nameu  aus 
der  republicanischen  Kjjm  la  in  gnissu  1  (.oiituaiou  und  <*litir  iiistorische 
Notizen;  endlich  die  Kaiser  von  Cüsar  his  auf  Licinius.  Grwii^sennas- 
sen  unifiisst  sie  also  dio  ganze  WJmischc  (»(«schichte.  Die  Nolizen .  die 
sie  miUheilt,  betretTen  aber  nicht  Ereignisse  von  aligemeiü  geschicht- 
licher Bedeutung,  sondern  durchgSingig  stadtische  Merkwürdigkeiten: 
Pesten,  FeuersbrUnste,  Einsturz  von  Gebihiden,  Bauten,  namentlich  der 
fUr  die  rOmisohe  Plebs  so  wichtigen  Öffentlichen  Bilder,  die  der  Plebs 
zu  Theil  gewordenen  Ck>ngiarien,  die  Ankunft  grosserSchUfe,  monströse 
Erscheinungen,  ja  sog»r  das  Auftreten  von  Fresskonstleni  machen  den 
hauptsächlichen  Inhalt  aus,  geschichtliche  Ereignisse  Werden  fast  nur 
erwlümt,  wenn  sie  die  Hauptstadt  direkt  berahren,  wie  z.B.  die  Kampfe 
der  Soldaten  und  der  Borger  unter  Maximin  und  Maxentios.  Auch  das 
KOnigsveReichniss  ist  von  gleichartigem  Charakter;  es  weist  «fen  Ur« 
Sprung  derjenigen  Institutionen  nach,  die  fUr  die  lbitfM>res  von  besonderer 
Bedeutung  waren,  dos  Hausgeröthes,  ilci-  Strafen,  der  Congiarien,  Fni- 
mentalionen  und  circensischen  Spiele.  Das  Buchlein  ist  also  keines- 
wegs ein  gewöhnliches  Königs-  und  K^iserverzeichniss ,  sondern  eine 


\]  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  der  Au.'^zug  aus;  der  römisciien  Vor- 
gescliiclite ,  den  die  Berliner  llaodscbr.  saoc.  \IU.  baiileii.  11.  (iü  etitüäll  und  dessen 
Parti  im  Arcbir  VIII,  S.  8S4  gedenkt,  entlehnt  ist  m»  Augusiin  de  eivitate  det  XVIQ 
C.  IS.  16.  IS.  Sl. 
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pianrnttssi«;  «ncofegie  und  von  Romolos  bis  auf  LiciDius  im  gleicbeii 
Sione  und  su  deouettici^  Zweck  dorchgeftihrte  Stadlchronik.  Dazu  passt 
auch  gar  wohl  die  grosse  Fülle  lüid  Pmcision  der  Notizen  über  die  To- 
pographie der  Stadl  Rom,  welche  diesen  sog.  t^mudagus  imperalurum  Yin- 
dohmmsb  m  einer  der  wtehtigslea  Qudlen  dafiHr  machen. —  MArkwUr- 
tii^  iist  der  irockeue  EuheinerLsmus  in  der  DarstuUuiig  der  alterten 
Sagen,  der  geflissentlich  allen  Schiniuier  des  Uultlichen  abstreift:  acht 
Könige  treten  auf  stall  der  heiligen  .sieben ,  denn  Titus  Talius  muss  ja 
mitgezählt  werde»;  Roniulus  ertrinkt  l>eHu  15, n Ich.  Ancus  Marcius  wird 
2U  einein  Marcius  Philippus,  Nunia  ist  Erlinder  der  Betten,  Tisclie, 
StUbie  und  Leuchter,  Tarquin  der  jüngere  der  Foltern,  Bergwerkaskift- 
vcreit  Ketten  mid  StockprUgel !  Dass  der  Schreil)er  ein  Christ  war,  ist 
aidit  zu  bezweifeln,  da  die  Stadlchronik  ja  ein  Theü  der  christlichen 
Wellcbronik  ist');  .ea  ist  charakteristisch,  in  welcher  entwUrdiijendeii 
Weise  die  römischen  Christen  des  vierlen  Jahrhimderts  die  den  Vor^ 
fahren  beiligoSagengeschicble  anffiissten.  £Ke  gewaltigen  geistig  und 
sittUcfaen  Strömungen,  welche  durch  die  Gesdiicfafe  geben,  ohne  auf 
ein  tand  und  em  Volk  sich  zu  beschränken,  wirken  immer  zerstörend 
auf  den  nationalen  Kern ;  wie  segensreiGh  und  nothwendig  das  Christen- 
ihum  auch  sonst  gewesen  ist,  der  römische  Sinn  und  der  römische 
Staat  ist  iu  seiner  Eigeolhitmlicbkeil  durch  dasselbe  zu  Grunde  ge- 
gangen. 

Da  die  Stadlchionik  nach  der  Intention  unseres  Chronographen 
einen  Theil  der  mit  dem  J.  .334  schliessenden  Wellchronik  bildet,  so 
muss  sie  in  demselben  Ja  Ii  re  geschrieben  sein.  Hiczu  passt  es,  dass 
sie  mit  dem  letzten  der  vor  334  gestorbenen  Kaiser,  Licinius,  ab- 
schliesst,  und  dass  sie  unter  Domitian  die  bmUca  ContUmtma$ut  als  ein 
neues  Gebttude  erwtthnt.  —  Die  Quellen,  aus  denen  der  Chronograph 
diesen  Abschnitt  zusammentrug,  sind  kaum  zu  ermittetn.  Katserkataloge 
gab  es  zu  semer  Zeit  genug,  ja  sogar  einen  officiellen  Index  (Vopisc. 
Aur.  4S.);  es  sind  deren  tfaeils  mit  Ang^  der  Regierungsdauer*),  theils 

I)  Aach  baiMt  es  nntor  Dimd«liMi:  tSmm  MMfito  4emM  fotmnmt  wo  aber 
4Mn*  iMUbM  EnablMn  itf . 

S)  Der  aleiaiidriiiiaclM  Anon.  Scalig.  p.  65.  66  fügt  noch  die  Zahl  der  v<mi  Kai- 

gcr  bolileidaten  Conanlate  hinzu.  Das  Verzeichniss  bei  Scbelestratc  antiqu.  ccci.  I 
p.  5'.)  7,  das  Ronrallt  mit  unserm  Kaiserverzeicbiuas  zusammeiutellt,  iat  eine  wertUose 
G(Hnpilation  aus  Uierooymus  und  Butrop. 
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mit  Hinzuftgnng  der  Todemrton  nnd  T<Nle80iie  nodi  ini^brere  uns  er- 
halten; eine  Vereinigung  von  zwei  derartigen  V«rt6lchniB8eD  fldiehitdie 
Grundlage  dos  Buches  geliefert  »«  Haben.  Den  Katalog  der  zweiten 
Art,  den  unser  Chron<^'ö««pö  benutzte,  finden  wir  in  der  series  re^um 
des  arm«>"«schen Eusebius  (T.  II  p.  35.  36  Aucher)  wieder;  dagegen  ist 
das  von  ihm  copierte  höchst  genaue  Knist  rverzeichniss  mit  Angabe  der 
Regierungsz("i(  sonst  nirgends  erhalten  und  namentlich  ist  der  von  Hip- 
polyt aufgenoiiinione  Katalog  sicher  ein  üiulcrer,  da  dieser  mit  August, 
der  unsrige  mit  Casar  beginnt  und  die  Zahlen  sehr  wesentlich  abwei- 
chen. —  Die  historischen  Notizen,  die  die  Königszeit  betreffeD,  dürften 
ans  Saetons  drei  Btlchern  de  regihm  entlehnt  sein,  da  die  Nötigt ,  welche 
unser  Chronograph  Aber  Noma's  Gongiarien  und  Ledorasae  giebt,  bei 
Soidaa  unter  Saetons  Namoi  dliert  wird;  noch  paast  die  geistloee  Be- 
handhuig  deaS^genalolik  unter  alten  rOniachenSchriftEtelleni  am  beam 
ftarSoeton,  den  Mann  der  Antichamfare  und  der  Anekdoten. —  Ftbr 
die  repoblicanische  Bpoebe  fehlte  es  dem  Redacteor  olfenbar  an  geeig- 
neten Quellen  oder  an  der  Fähigkeit  aie  zu  bearbeiten ;  er  mag  aeme 
mmma  dklshnm  aus  dem  Index  irgend  einer  Schrift  de  «wii  MkHtikm 
compiliert  haben.  Eine  ahnliche  Nomenclatur  findet  sich  bei  Hierony- 
mus p.  G6  Rone,  zwischen  den  Königen  und  den  Kaisem;  im  armeni- 
schen Eusebius  fehlt  sie  an  der  entsprechenden  Stelle,  konnte  aber  am 
Schhisft  tk's  ersten  Tlieiis  gestanden  iiahen.  —  Die  Quellen,  aus  denen 
der  Chronograph  ftlr  die  Kaiser/eil  sch^ipftc,  liegen  uns  nicht  mehr  vor: 
Yermuthlich  eine  der  zahlreichen  Summlungen  von  Biographien  der 
Kaiser').  Für  die  spatere  Zeit  mag  der  Schreiber  auch  aus  eigener 
Kunde  geschöpft  haben,  znmal  da  die  Notizen  gegen  dasEnde  an  Falle 
zunelmien*). 

Unsere  Stadtcbronik  ist  firilhzeilig  als  Qoelle  bemlEt  wordsn.  Schon 


\)  Ein  durch  ilas  mon.  Änajr,  widcrle^^ler  irrtbum  Suelons  über  die  CoQgiaricD 
Augusts  kebrt  bei  unKerm  Cbrono^rapben  wieder;  doch  wissen  wir  nicht,  ob  dieser 
Irrtbum  dem  Sueton  eigenthömlich  war.  Dus  unser  Cbronograph  dl«  NdÜmo  Ober  die 
nvWanlra  biser  nan  nlehl  tu  Snlon  intlihBte,  iidu  IM. 

t)  Gndeni  nnmVi^h  wire  es  Didu,  daw  du  ui  Bude  du  f.  Baohu  tod  Iih- 
Uu  gegebene  wAmo»  Iitwrwcmidtoiu  dt«  QuBt  ■aaiu  Chwnmwpliiw  snvuui, 

denn  Eusebius  schliesst  3t6.  AlMn  du  wittllRiM  KQid0neReichni5s  p.  359  f.  Aocber 

stimmt  durchaus  nicht  mit  dem  unsrcs  Cbrono(^ph<>n ;  und  wie  hSUo  Eusebius  dUM 
kommen  soUeo  eine  S  tad  tcbrouik  von  Rom  ta  seine  Gbrouik  eimanickco? 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Botrop,  der  unter  ValenliDiaD  1  und  Valens  (361 — 375)  schrieb,  hA  m 
dem  Abechnitt  von  Nero  bis  Domitian  (VII,  -23)  alles  ,  ans  Soelon 
eDdebnC  bis  auf  zwei  Notisen  ttber  Bauten  in  Rom,  welche  als  Zusaiie 
am  Ende  derBiographien stehen ;  beidelinden  sichinder  SCadIchromIc  wie- 
der. Dasselbe  gilt  von  Hieronymiis,  wie  die  folgende  Abhandlung  zeigen 
wird.  Auch  bei  dem  Verfasser  der  sog.  fasU  IdatiatU  (Roncalli  II  p.  55), 
Lei  Isidor  und  vielleicht  sogar  bei  Syncellus  ßndeu  sicli  Angaben,  die 
aus  unsrer  Stadtchronik  entlehnt  scheinen,  wie  dies  in  den  Anmerkungen 
dazu  näher  nachgewiesen  ist.  Es  ist  natürlich,  <iass  nin  N'oth- und  Hulfs- 
btichlein ,  wie  dor  (Chronograph  von  .'JSi  es  lielerlc .  bald  nach  seiner 
Abfassung  aUgemeia  in  Gebrauch  kam  und  daJier  vieUacb  ausgeschrie- 
ben ward. 

Xi.  Die  Regioueu  der  Stadi  Rom  (ohne  Ueberschrift).  • 
TiDd.  f.  «6—70. 

Es  ist  dies  das  bekannte  in  neuester  Zeit  so  viel  besproobene  und 
zuletzt  von  Preller  ßena  1846)  herausgegebene  Regionenveneichniss. 
Bekannütch  ist  dasselbe  auf  uns  gekoaunen  in  twei  Reoensionen»  Ton 
denen  die  eine  in  den  üandschriften  als  Osrmfttni  tJrbia  vorkommt ,  die 
andre,  die  in  den  Handschriflen  keinen  Titel  hat,  als  Nolltia  re^iomm 
bezeichnet  zu  werden  pflegt.  Unsre  Samniiun^  gicbt  den  Text  dor  letz- 
teren Recension,  und  zwar,  wie  die  unten  abgedruckte  \  <  irhung 
ausweist,  reiner  als  alle  sonst  bekannten  Handschriflen  dieser  l  annlie. . 
Die  Untersuchungen  der  Topographen  (s.  besonders  Preller  S.  51 — Oöj  ha- 
ben dai^cthan,  einmal  dass  diese  Schrift  urspriini^lich  die  Grenzpunkte  der 
Begionen  derStadt  zu  verzeichnen  beabsichtigte,  zweite  dass  von  den 
beiden  uns  voriiegenden  Recensionen  zwar  keine  das  ursprüngliche 
Docnment  ganz  rein  wiedergiebt,  das  Omomm  aber  nur  wenige  Um- 
stellungen und  Znsatze  sich  erlaubt,  wahrend  die  NoäHa  verschiedene 
allerdings  alte  LocalitVtea  zwar  in  der  richtigen  Region,  aber  mit  ZcfbIÖ- 
ning  der  Ordnung  des  Grenzverzeichnisses  einschiebt.  DerScbluss  indess, 
den  man  hieraus  gezogen  hat,  dass  das  Curiotm  ttlter  sei  als  'die  Nolh 
lia»  ist  voreilig;  denn  da  eingeslandenermassen  beide  Recensionen  eine 
Ueberarbeitung  erfebren  haben,  ist  darcfaaos  nicht  abzusdien,  warum 
die  durchgreifendere  Ueberarbeitung  spJtter  fallen  soll  als  die  weniger 
al)weichende.  Es  kuiuiuL  vielmehr  alles  an  aut  die  chronologischen  In- 
dicien,  welche  die  Zusätze  beider  Kecensionen,  so  wie  auf  dicjemgen, 
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weiche  die  in  beiden  Recenfiionen  ttbereinstimmcnden,  also  dem  nr- 
gprungUcben  Documcnt  angehörenden  Angaben  auf  das  Aller  des  ur- 
sprünglichen Verzeichnisses  und  der  heiden  Ueberarbettungeo  geslaUeo- 

1.  Die  Noülia  und  das  Curiaum  dbereinstininiend,  d.  h.  die  ur- 
sprangliche  wahrscheinUch  offidelle  Urkunde  nennen  fdgende  Gebäude 
Gonstantins  des  Grossen: 

rcy.  jy.  ha$ilka  noM  (so  das  Cur*  in  den  Regionen)  oder  CmuUmü' 
mma  (so  das  Cur.  im  Breviar  und  die  NaUiia  an  beiden  SteOeo). 

reg.  VII porticus  Contfanimi* 

reg.  XI  arcm  Comiantini^). 
Becker  (bei  Prollor  S.  60)  hat  sehr  uahi scheinlich  gemacht,  dnss 
(Iii  (it'hUude  eigeiillith  vonMaxentius  aufgofulirl  und  nach  dessen  Slur/ 
Uütei"  Gonstantins  Namen  nur  dcdiciert  sind ;  dass,  al.s  das  ursprüngliche 
Documenl  abgefasst  \vard,  die  basilica  Comtantiniana  \iolloicht  noch 
nicht  dcdiciert  war  und  desshuib  basilica  nova  heisst ;  endlich ,  dass  der 
noch  heal2utagc  stehende  nach  Mnxontius  Sturz  errichlele  Triumphbogen, 
der,  wenn  er  bei  Abfassung  des  Verzeichnisses  schon  gestanden  hatte, 
als  auf  der  Grenze  von  vier  Regionen  gelegen  nicht  woU  hätte  fehlen 
können  Jo  dem  Verzeichniss  nirgends  vorkommt.  Demnach  teilt  dasselbe 
seiner  urspromglichen  Ab&ssung  nach  entweder  unter  Mazentius  (in 
welchem  Fall  nach  dessen  Sturz  sein  Name  getilgt  worden)  oder  unmiu 
telbar  nach  dessen  Besiegung  durch  Constantin  un  J.  312;  wodurch 
sieh  denn  auch  die  Nichtenvahnung  aller  christlichen  LocalitSiten  erklart. 

2.  Die  Notitia  ist  sicher  geschrieben  vor  357,  wo  Conslantius  den 
griissoren  Obeh.skon  im  Cin  us  maximus  aufrichten  Hess  {Amm.  Marc. 
XVIJ,  4  .  da  sie  (im  Brev.,  nur  fünf  Obelisken  in  Rom  und  im  Circus  nur 
den  einen  von  Angnst  aufgerichteten  kennt'].  Andrerseits  hat  sie  in  irg. 
VTII  den  equus  Comtanlini  nachgetragen,  welcher  (nach  der  noch  Non 
dem  Anon.  Emtiedl.  in  basi  auf  dem  Forum  gesehenen  loscbrifl  OreU. 

I)  Allordiijgskoinmoii  ;hu  Ii  dio  tlirmuie  Con$lantmianae der  rcf^  Y!  in  beiden  Kcccnsio- 
nen  vor,  allein  an  verscliieUüiiüu  äielleu,  thciUi  nach  der  localen  Ordnung,  tUeilä  neben  den 
t        Thermen  Diocletiaos;  es  ist  walu-scbcinlicb,  dass  diese  in  der  orsprün^chen  Urkunde 
lebllen  und  vwi  beiden  Abaduvibeni  selbiMlodig  uadigMnsaii  wurden. 

t)  So  naeh  untrer  Haadschrill  und  der  bealen  ten  Prdler  (A^  tue,  IX).  Das 
jüngere  aus  dem  Curiosum  inlerpolierte  Handscbriflcn  der  Notiliu  den  <:crhsleo  Ob^ 
lisken  hinzufügen,  IiUlle  Preller  riirlit  bestimmen  sollen  diese  Zalil  in  den  Text  aufzu- 
nehmen und  (iadun  ii  ein  wichtiges  Moment  für  die  Zeitbestiaunung  der  verschiodeueQ 
Kuccnsioncu  aus  den  llSnücn  zu  geben. 
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1081.)  von  dem  SUtdtprHfecteb  und  amteU  erdmmm  Amcius  Piaulittiis 
dem  jungereo,  also  (s.  dasPrflfecleaverzeichniss)  im  J.  334  dediciert  ward. 

Demnach  ist  diese  Recension  zwischen  334  und  357  eDtstanden ') ;  ver- 
mulhlicii  tibtii  iiu  J.  334.  ia  demselben  Jahre,  wo  Jones  Ross  gesetzt 
ward.  Dies  ist  das  Jahr,  wo  die  Welt-  und  die  Stailtclironik  co.sclirie- 
ben  wurden,  und  mit  leUlerer  erscheint  das  He^ion«  nvorzeicbni^s  imsser- 
lich  und  innerlich  eng  verbunden.  Denn  nicht  bloss  füli^L  tiio  Noti- 
tia  in  der  Wiener  Handschrift  unmittelbar  auf  die  Stadtchronik ,  sondern 
es  findet  sich  auch  Uberall  wo  die  Stadtchrouik  Gebnude  erwähnt,  so- 
wohl in  der  Benemumg  als  in  der  Auswahl  unverkennbare  Beriicksich- 
ti§|ung  des  Regionenverzeicbnisses^;  es  scheint  fast  als  habe  der  Schrei" 
her  der  Stadlcbroiuk  das  Regionenverzeichniss  vor  Augen  gehabt  und 
seine  hisloiisdien  Notizen  im  Hinblick  auf  dieses  ausgewllhlt.  Der  auf 
den  ersten  Blick  unwiderlegßch  scheinende  Einwurf,  dass  Gonstan- 
lin  in  rieifjf.  lIDknu  genannt  wird,  also  die  Schrift  nach  dessen  Tode 
337  zu  setzen  ist,  wird  dadurch  paralysiert,  dass  an  so  manchen  andern 
SteUen  das  Beiwort  fehlt.  Wilre  die  ganze  Fassung  nach  Conslantins 
Tode  entstanden,  so  wflrde  der  Bedacteur  das  dwus  wohl  überall  zuge- 
fügt haben,  während  dies  ganz  \ereinzelte  Vorkomnien  desselben  an 
einer  Stelle,  wo  die  Originalurkumie  nach  Ausweis  des  (Airiosum  das 
divm  nicht  hatte  noch  haben  konnte,  vielmubr  auf  ein  Nacliliagen  des- 
selben durch  emeii  Leser  oder  Abschreiber  schlicssen  l.lsst.  —  Die 
unter  dem  Namen  der  Notiiia  bekannte  Fassung  des  Hegionenverzcich- 
nisses  scheint  demnach  im  J.  334  entstanden  und  die  Interpolationen 
und  Zusntze  dersdben  das  Werk  desselben  Schreibers,  der  die  VtelV- 
und  Stadlchronik  entworfen  hat. 

3.  Das  Curiomm  UrbU  ist  nach  367  redigiert,  da  der  in  diesem 
lahre  errichtete  sechste  Obelisk  in  allen-Handsdirillen  des  Curiotiim  vor- 
kommt, und  kann  m'cht  jttnger  sein  als  das  8.  lahrhundert,  in  dem  die 
älteste  uns  bekannte  Handschrift  geschrieben  ist.  Jedenlklls  ist  es  jonger 

I)  Prellers  Vennuthung  S.  64,  dass  die  Notitia  aus  der  Zeit  des  jiingem  Theodo- 
sius  lierrülire,  ist  wenig  wahrscheinlich.  Die  Beziehung  derselben  nuf  die  Regiononb«- 
.«tchreibimg  von  Coustanlinopel ,  auf  die  er  sich  ausscliliesslich  stülzl ,  wirtl  schon  da- 
durch beseitigt,  dass  in  unsrer  Haud«chri(l,  der  besten  von  allen,  die  rÖiDischeo  Regio- 
mo  olme  dl«  <wii«taiMhio|iolitaiiiMli«n  vwfcoanw. 

>)  Tefgl.  die  hama  f^^enteriat  modo  ett  jMfoa  (hmUmtMaita  in  der  Sladl- 
chnmlk  unter  Oomiliui  mit  der  batUiea  mov  oder  ConBtanHniana  bei  den  Re^onariem, 
die  Angabe  Aber  die  HVbe  des  von  August  im  dreus  enfgertelHen  Obelisken  «.  a.  m. 
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als  die  NaHäß,  wfo  demi  auch  die  Sjiraolie  viel  bafbariMiier  ist  iiod  ein- 
zelne  sagenhafte  Zustttae  aehon  an  die  Minhilien  erioneni,  une  reg,  JIV, 
wo  au8  dem  'Hereuhm  etibmUm  der  NoHtia  geworden  Hü:  BermImtiA 

terram  medium  ctihaniem,  mh  quem  pUirimum  aunm  positum  est.  —  Dass 
desseaungeachtül  das  Curiosum  minder  interpoliert  kl  als  die  yoUita 
und  dem  Originaldocument  im  Ganzen  (denn  in  reg.  IV  ist  es  umgekehrt, 
s.  Preller  S.  54)  näher  steht,  soll  damit  natürlich  keineswegs  geleu^el 
werden. 

Varianten  von  dem  Texte  Preiler^s. 

R^.  I.  camenas  et  lacam  *)  —  anoD  appoUnis  et  Calles  Ticum  vitrariam  *)  — 
camire  —  abasUulti  «t  «nliodani  — >  TWi  ptMctt  «t  —  1mm  LXXXIX.  —  p«te 

XiICCXVIIUS") 

Re£.  IL  celemonüum*)  —  cludi  —  luparios")  —  domos  CXXXU 

m.  loca  GCLXXXTIt lodam  nMitolinwn  «t  daeieiim^  —  coracom  ^ 
etplaloriiiai  —  Ubie  —  ImoIm  röOCLXXTD  —  hocm  XVII')  —  pedes  XmOCCL 

Reg.  IT.  tpddatwn  —  Mtram  bueüram^  —  templom  fehU  —  mnnaf)  —  pe- 
des cms  —  Dumero  fehit  —  pedes  XIUS  •ÜNHWI  daflnidis  —  etnt  M 
hoiTcn  XVIII  fehlt  —  balncT  LXXV '*) 

lieg.  \ .  lihi.i  —  castretisecam  lu  muüuiualeiu  —  inautae  lUDCCC  (dtu  l^U  C 
acuter  getilgt)  duinos  LXXX  horrea  XXV 

Reg.  YL  mmImUmm  —  nüm  pnetork  /eW(")  iualM  mCOCCm  dooMS 
CXLVI**)  —  bew  LXXm*^  pMiint  LXTI 

Reg.  vn.  GuiyiiMdes  —  lempla  d.  in,<tftrtnoM  /iftft**)  —  «quam  tigii  dati»**^ 
—  CXX  /eA//  —  pUlrina  XV«»)  —  pedes  XDICCC") 

Rt'i,'.  VITT,  romannm  et  ma^'nnm")  —  rostras  III  —  alr.  Min.  fehlt  —  altam  pe- 
desCLXVIIIS — Salurni.  V(>sp;is);iiH  cl  Tili*')  — grecostadium  ffhlt — \ i  sl.i  —  IIHscau- 
ro«  aquaai  cemeotem  sub  aedem  —  grecostadiuui  fehU — hört  LXXY  baiuea  LXXXVU 

iMMijaQivpMite«xvMiiiiiiMp«dM]ääLxvn  _ 

Reg.  K.  factionam  VH  edM  frnawotariam^ —  Bilbi  qui  eapel  joet  SÜDC  Vvn- 
pd  capet  loca  XVilDLXXX  XuMlIi  Mpet  loca  XXO  odM  capel  lön  XDC  fltadium  e»- 
pet  loca  XXXLXXXVUI*^  —  Neptuni  fehlt**)  —  maMtM  «I  nni«»  <—  Adrfaoean 

»Agrippianas  —  Min.  Ch.  fehlt**)  —  insula  felicle 

Reg.  X.  ranxnusi  —  aupustian  i  ei  iiberiana  —  lup«rc«in**j  —  iOMike  UOCXLII 
domos  LXXXIX  UoiToa»*J  XVIU  —  lacos  LXXXK") 

<  !  ViJ  PrfUers  CnrirT  A  der  hosten  Handfrhr  (irr  Not  Tff.  !X  i)  Ef  fehlt  nlso  el  splfni«, 
um  »ich  3UW  m  d«»  iI4sckr.  dtt  Cwifmm  wmI  d»r  Not.  findet,  aber  doch  nur  DUlographt»  am 
etepeünitidMM.  »)  Dat  Owr.  XUOCXIS,  cod.  A  dir  Hamia  jfflCCXVini.  VmnrBmMrilt 
Letart  scheint  die  richtig«.  4)  mit  cod.  A.  5)  mit  cod.  A.  0)  mit  cod.  A.  7)  mit  cod.  A.  8)  mit 
demCwionm.  9)  mit  cod.  A.  10)  mit  cod.  H)  mit  RedU ,  denn  Conttantin  htMe  tie  ur^ 
mrU^findmHchnmmamer9inM^im,frmAgnl^  \%)mUA.  IS)«« 

imnOmrtanm,     Mm waiwrdaiiir  irfc»ri  QmMm(aH§m  ;  4m  OuHmm  katät  mkU,  WoUGloatm. 

<8)  mit  A.  46;  mit  A.  1?)  das  Curinrum  ;  nlle  Hdschr.  der  Notitia  nus^er  diesrr  XYUCC. 
48)  mit  A.  i9}  et  Tili  haben  tonst  nur  dt«  Hdtchr.  de*  Cwiotum  und  die darattt  interpoUerten  der 

Homo.  »)  im  <hiiMmm  im  Cmkmm,  %i)mk  A.  WinmA^  n)md.  U]mä  49m  Ot- 
rtoMM.  M)«tt4. 
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Keg.  XI.  qui  capet  loca  CCCCLXXXY*)  —  trigeoanUnam  —  Fortuniam  fehlt*) ^ 
iiuulae  UDC'j  lacos  XX  pistriiM  XVI*) 

Reg.  XSL  iNKtorium  —  coraifldae  —  domos  CXUI  lunmt  XXVn")  —  Imnw 
UEXXI 

Reg.  XIII.  advenUnw  —  Stn»^  prlr.  1^.  /Uft*)  —  ffMm  tmioetiMHi  — 

pisionira'*)  bnlnea  LXIIII 
Reg.  XIV.  baltcaaum  rj[iiim:irl:i  V  —  domitianos  —  ianiculutu  rnolmas  fehlt 
—  diane  molioas  iaoiculum  suiuam  voJcnaui  ^)  —  gorgonra  —  brysciaDuu  —  curato- 
resU*«}.  horra  TON  —  Immm  LXXX  piatrina  ZXm.  ConttneC  pedcs  XXXIU 
CGCLXXm 

Bibliotecae  ü  XXVIH 

OboKs.  c  1.  a")  in  drco  maximo  aniis  altam  pedea  LXXXVU  in  baticano  anos 
wÜUm  ped«8  LXXU  In  oampo  mardo  nntit  allom  pedea  LXXUE  in  miuoba  aoguti  aln- 

Pbotoa:  »  mululios  —  gesUua  el  pnbi 

llootes:  —  (liatiiculensis 

Campi :  —  Agrippae  —  onianins  —  hrytianus 

Basiiicae:  —  DIpi  —  nialidiae  Marcianae  —  bascellaria 

Thermae  XI:  ÜL  trai.'*)  sev.  comm.  ank  aurae  dec  agr.  al.  dioci.  conal. 

Aqua«:  —  d.marc.  —  alailiaa  aelina  —  «ntonintana  —  AleuudriDa 

ViaeXXTni  ^  oatanato  porlaals  iananlasls 

Braffaiium Cap.  n.  coIojI  II  ami)h.  H  ($f  fthlt  drei  II)  —  marcclfini  —  nau- 
micba —  nymphea  XV  —  ehumei  LXXIIII  martnorei  XXXVI  —  viri  rCCCXXIHF  acd. 
CCCXXIIII  —-  vicomag.  (XDCLXXU  —  cural.  XXMIl  —  dnnuis  oc  CCXC  horrea 
CCCXC  baloea  DCCCLYI  —  id  es(  put.  fehlt  —  pistnna  (statt  oiT.  pist.)  —  pubUcae 
CXLini  —  aimul  XXI  fehlt  —  auoi  fehlt  II  vor  Peregr.  fehlt  —  Per.  Rav.  lMl.aiiii- 
Mriorani  mia.  tab.  vid.  —  tw  IICCC      HAuni:  par  totaan  whem  noniero 


i)maÄ.  S)  aucA  in  Ä.  •)  mit  A.  4)  mit  dorn  Cur.  wnd  A.  Sj  mit  dem  Cur. 
9)  mU  dem  Cur.  liauchinA.  9)mUA.  9)mltA.  i9)mädmCiir.  «I)tf.  LOliolisd  (1=  i)  Y. 

a^^tm         Mit    1   *'  atorite     —  «Mi  MmM^^        Ifi  Btw  oBt^  dit  «Mete  t^A 

Mnf;aoMltftr«0lnU  Iii.    1l}«ttMNlAHtiltoraB  «urdMi  Car. 
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IV. 

Die  SaBinlatti^  «U  Ganses. 

m 

UeberblickeD  wir  noch  einmal  den  gesammten  Inhalt  der  vcr- 
jschiedenen  auf  uns  gekommenen  Handschriften,  der  nns  bisher  beschäf- 
tigt hat,  so  sondern  sich  fllr  ans  drei  grossere  Hassen. 

Die  erste  AbUieiliuig,  welche  die  ganie  Brüsseler  Handschrift 
und  die  erste  HUfla  der  Wiener  einnimmt,  begieift  folgende  sechs  Ah- 
schnitle: 

/.  den  Kalender .  geschrieben  zuerst  340 — 350,  Qberaribeitet  zwi- 
schen 350  und  361. 
///.  die  Consularfasten  aus  dem  J.  354. 

IW  dii;  OsUTtafel,  regelmttssi.^  forlgefuhrl  biü  3ö8,  nui  ipaiiTen 
«chlechtcn  Ergftnzungon  bis  410  oder  4H. 
V.  das  Pröfectenvor/oichniss  aus  dem  J.  354. 
Yl.  Gednchtnissl.)i:i3  der  Biscbüfe,  abgefasst  330,  ergänzt  zwi^clieo 
35iJ  und  309. 

Gcdächlnisstage  der  Märtyrer,  gleichzeitig. 
Vi/.  Vcrzcichniss  der  römischen  Bischöfe,  seiner  Anlage  nach  um 
230  entstanden,  vollendet  zwischen  352  und  369. 
Dies  ist  die  handschriftliche  Ordnung  des  Hemer  Fragments,  des 
Wiener  und  auch  des  peiresc^schen  und  Brüsseler  INanuscripts,  nur  dass 
im  Wiener  die  viel  jüngeren  Annalen  zwisdien  I  und  III  gerathen  sind, 
und  dass  der  Jean  Sibilla,  weicher  Peiresc's  Handsclirift  ergSnzle  und 
venmuthlich  neu  binden  liess ,  die  n.  III  z|i  An&ng  defect  und  die  Reste 
von  n.  I  in  losen  Blattern  vorftnd,  wo  er  dann  seine  Handschrift  fttr 
zu  Anfang  defect  hielt  und  die  losen  Blatter  an's  Ende  stellte.  Der  Ka- 
lender, der  ein  gemaltes  Titelblatt  hat,  auf  dem  sich  der  Schreiber  nennt, 
wird  wohl  jedesfalls  an  der  Sj)iI/.ü  dca  liaiuie»  i^c.<ianden  haben. —  Von 
diesen  sechs  Abschnitten  tsind  zwei  (III.  Y.}  bestimnii  im  J  ihre  354  ab- 
gofasst,  drei  (I.  VI  VII.)  um  dies  Jahr,  und  wrim  der  1(  t/.tt;  {\\^.  bis  358 
fortgeführt  ist,  so  rührt  dies,  wie  schon  bemerkt,  davon  her,  dass  hier 
ursprünglich  Air  die  Namen  der  Consuln  bis  411  Raum  gelassen  war 
und  diese  die  ersten  vier  Jahre  nach  Vollendung  der  Arbeit  in  dem 
Bxemplare,  woraus  unsre  Abfichrifteo  geflossen  sind,  regelmttssig  nach- 
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getragen  waren.   Donmach  sind  dn     sechs  Absclinitte  im  J.  354')  ab-  ■ 
gefasst  und  als  chronologisches  HülfsLüchlein  in  diesem  Jahr  veröffent- 
licht worden,  in  dem.  man  ausser  dem  UaupteiTordemiss»  dem  Kalender, 
noch  die  Verzeichnisse  der  wichtigsten  Bo  inii( >n  der  Stadl  Rom  und  die 
für  (He  christliche  Feier  erforderhcfaen  lafela  food. 

Dies  Büchlein  kttgt  an  der  Spitee  zwei  Namen,  Uber  die  noch  einiges 
m  bemerken  ist.  Dediciert  ist  es  dnem  gewissen  Valentinas ,  einem 
Christen,  wie  ans  der  Fonnel  Valmlme  fmat  m  deo  erhelit.  Lambek 
(in  der  Einleitung  zum  Kalender)  denkt  an  den  Valentinus  bei  Amm. 
Marc,  Xfitt»  3,  5,  der  prMitoerM»|irolwlofiim,  Inhmm  nnd  nach  einer 
im  359  gnmdlos  gegen  ihn  erhobenen  Anklage  auf  Bochverrath  dis» 
/%Het  war;  dieser  kann  allerdings  gemeint  sein,  obwohl  die  ^entitfit 
nicht  bewiesen  ist.  Wenn  dagegen  bei  der  basilica  in  via  Flaminia  milL  II. 
qtiae  appeUatnr  Valentini.  die  unser  Papstverzeichnips  unter  den  Bauten 
des  Papstes  Julius  (337 — 352)  nennt.  T^irliorp.  273  bcracikl :  nn  forte  est 
Vahnliiiiia,  ctii  kalendaritm  inscnbitur  ^ ,  so  ist  dagegen  einzuwenden,  dass 
diese  Basilica,  die  unweit  Ponte  molle  lag,  dem  unter  Claudius  hinge- 
richteten heiligen  Valentinus  geweiht  Vt&v (Acta Sanct.  Febr.  i.  II p.  75S). 
^  Femer  heisst  es  auf  dem  Titelblatt :  Furius  Dionysius  Filocahu  titula- 
vit.  Damit  ist  zu  vergleichen  eine  aus  drei  Fragmenten  bestehende 
christliche  Inschrift,  die  aus  der  römischen  Basilica  iS.Marfim  m  nuMtihtu 
in  das  vaticanische  Moseum  gekommen  ist;  die  Schrift  ist  vortrefflich*). 
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i)  Ein  blosser  ZuCall  iai  es,  dass  mit  demseiben  Jahre  auch  die  Uliere  fieeraiion 
des  ChrwUeon  Pasclude  sdiliesst  (Ducange  Up.  4  6  Bonn.).  Die  römisofae  SenualMIg,  die 
uns  bier  vorliegl,  und  jene  ;ilcxan(Jrii)iscli-constan(inopolilanische  Chroniii  sind  durch 
Spnt^e,  Hiiistehungsart,  Zweck  und  Cbarakter  völlig  von  einander  gcscliicden. 

2j  Gedruckt  ist  sie  bei  Mai  fcript.  Vatio.  vol.  V p.  53;  icli  gci>o  sie  nach  der  ge- 
DBuerea  Abschrift,  die  mein  Freund  Henxen  in  itom  mir  zi^esandl  hat. 


60S  XflKOiKMi  Momtfm, 

SCiUliSIT  F™VS  DIOI  hcissl  es  hier;  es  i^t  wolil  mehr 

als  wahrecheinlich ,  dass  derselbe  Filocalus,  der  unseren  Kalender 
titulierte,  die  vorslchcnde  Inschrift,  geschrieben,  d.  Ii.  die  von  dem  Stein- 
metz einzii::!  ilji  iiden  Züge  vorgezeichnet  hat.  Derselbe  scheint  also  ein 
berühmter  Kalligraph  des  vierten  Jahrhundert«  gewesen  zu  sein,  der 
seinen  Handschriften  wie  dea  nach  semer  Vorzetchnung  verfertigten  In- 
schriften semen  Namen  beiznselceii  Didit  versäumte.  Auf  Inschriften 
siod  deigleicben  Angaben  äusserst  selten;  mir  ist  nur  ein  ähnliches  Bei- 
spiel beUnnti  eine  chrisUiciie  Inscbrift  ans  dem  eomelarnm  Maamh  (üe 
BjaDChmi  zum  Aoastasios  DI  p.  88  im  Stich  mitgetheüt  hftL  Die  obeisie 

Zeile  ist  der  Rest  einer  Grabechiift  TIANAfi  EIVS;  danmter  sind 

geseichnet  die  Figoreo  zweier  ia  dieeer  6ni»Ultte  be^gesetsten  Hllrly* 
rer,  beicle  sitseiid,  mit  beigeficfariebeiMa  Nemen  MAXIUVS  und  SBCVN- 
DINVS;  neiraii  diesen  stellt  dem  Beschauer  links: 

serlPTVMEST 
T 

vnd  darunter 

talmik  PiCTA  EST 
per  

Auch  an  dieser  luschrift  wird  die  ütfftm  duwacterum  forma  her- 
voijgehoben,  wie  an  der  des  Furius  DioDysins;  was  sehr  gut  zu  der  An^ 
nähme  passt,  dass  sie  von  Kalligraphen  vorgeschrieben  worden.  —  Ob 
derselbe  KaHigmph,  der  unsre  Handschrift  illostrierte,  sie  auch  geschrie- 
ben, ob  er  ferner  den  Inhalt  derselben  selber  znsanunengesteUt  bat  oder 
ein  Andrer  dies  that,  sind  ziemlich  mitsänge  Fragen.  Von  einem  VerüKser 
kann  eigentÜch  gar  nicht  die  Rede  sein  bei  emem  Werke  dieser  Art,  das 
nichts  ist  als*  eine  Zusammenstellong  von  Urknnden,  die  vielleicht  alle 
als  offioelle  Docomente  von  den  römischen  bttigerlichen  und  geistlichen 
Behörden  bekannt  gemacht  worden  sind.  Dass  das  Werk  nicht,  wie 
Peircsc  verinuthele,  in  der  Gegend  von  Trier  (oben  S.  554),  sondern  in 
der  Stadt  Rom  cnl.sUindcn  ist,  ist  evident  nicht  bloss  duicii  den  aus- 
schhcsslich  auf  Rom  ben  «  Imeieii  Inhalt,  sondern  jetzt  auch  durch  das 
V(M4commen  des  Kalligraphen,  der  in  demselben  erscheint,  auf  einer  rö- 
mischen Inschrift. 

Ii.  Wahrend  Peiresc's  und  die  Brüsseler  Handschrift  uns  die  Samm- 
lung des  Chronographen  von  3^4  in  ihrem  or^i-unglicfacn  Umfimg  auf- 
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bcwalirt  liaben,  erscheint  dieselbe  in  dem  Wiener  Manuscript  vormehrt 
mit  thcils  cleicharlieon.  theils  ungleichartigen  Zusätzen.  Als  gleichartige 
ErgäDzung  l^üancii  wir  hctracbteD  die  Nummem 


Diese  drei  AbsdiDitte  bilden  ein  Ideioes  Weik  fOet  neh,  von 
dem  es  nur  sweifölliaft  eradieinl,  ob  dasselbe  lem  ttnsserlich  mit  der* 
Snmmhing  von  354  yerbnnden  ist  oder  doch  auch  ein  innerer  Znsam* 
menhang  stattfindet.  Aof  den  ersten  Bück  mOcble  man  sieb  ftr  die  erste 
Annabme  entscheiden;  alleui  die  zweite  scheint  dennoch  mehr  fär  sich 
zn  haben.  Dafttr  spricht  zim&chst  die  GlekharlicMt  beider  Sammhmgen, 
von  denen  jede  ofifenbar  für  die  Stadt  Rom  berechnet  war,  und  die  sich 
einander  nicht  ohne  Absicht  ergänzen.  Wer  die  Gonsuln,  die  Priifectcn 
und  die  Bischöfe  Horas  verzeichnt  to ,  hätte  doch,  sollte  man  denken, 
auch  ein  Kaiserverzeichniss  geben  müssen;  dennoch  fehlt  es  in  der 
Sammlung  von  354,  aber  es  findet  sich  in  <l(;r  von  33i.  Was  aber  be- 
sonders die  Zusammengehörigkeit  beider  Sammlungen  beweist .  ist  die 
oben  8.  597  nachgewiesene  Thatsache,  dass  das  Verzeiclmiss  der  römi- 
schen Bischöfe  in  der  Sammlim;?  von  334  desshalb  fehlt,  weil  es  in  die 
von  354  aa%enommen  ist.  Verbinden  wir  hiemit  die  manoigfechen  Spu- 
ren emer  um  sehn  bis  swanzig  Jahre  lltteren  Redaction,  die  die  letztere 
Sammlmg  im  Kalender,  in  den  DeposilioBen ,  ja  auch  im  l^pstverzeich- 
niss,  wo  die  Notiien  Uber  Papst  lulins  337*-^5S  nnverleennfaar  em  qril- 
terer  Nachtrag  sind,  noch  an  sich  trflgt  (S.  606),  so  dorfte  es  wahr- 
scheinlkh  werden,  dass  beide  Sammlungen  uvpraogUch  verbunden 
waren.  Zu  Grunde  hegt  vermnihlicli  die  Weltchronä  des  Hippolyt,  die 
ein  unbekannter  Römer  im  J.  334  fortsetzte  bis  auf  seine  Zeit  und  zu- 
gleich mehrere  Ab.schnille  besontJers  und  sorgP.Utigor  au^filhrle.  Üb 
dersolbo  srlio»  den  Kalender,  die  Fasten,  dieOsterlafel,  das  Sliullprüfec- 
tcnvei VA  iclmiss  hinzufUgte  oder  nicht,  iJlsst  sich  nicht  ausmachen.  Zwan- 
zig Jahre  später  wurden  diejenigen  Abschniitf  du  scr  SammUni:;,  die  am 
unmittelbarsten  ein  praktisches  Interesse  hatten,  ergänzt  und  die  znletzt 
genannten  Stucke,  wenn  sie  in  der  Sammlung  von  334  fehlten,  hinzu- 
geßjigt;  wahrend  die  Clironiken  und  das  ftegiouenverzeichniss,  auf  die 
es  im  täglichen  Gebrauch  weniger  ankam,  unverändert  blieben.  Die 
Handschrift  von  P^iresc  enthielt  nur  diejenigen  SUlcke,  welche  im  J.  354 


IX.  Weltchronik 

X.  Stadtchronik 

XI.  Regionenverzeichniss 


640  Thbovoi  Momnnn, 

(lurcliijpsohen  oder  zugefügt  waren,  wUlireiul  die  Wien or  die  Rc&land- 
tlieile  der  cr.steu  und  der  zweiten  Ausgabe  mit  einander  vereiai^t. 

C.  Zusülzf  spaterer  Abfassung. 
II.  Aonalen  bis  539. 
VII.  Annalen  bis  496  (Schluss  fehlt). 

Die  Weltchronik  des  Hippolyt,  die  uberhaapt  in  Kalien  und  Franko 
reich  bis  in  sehr  fi]>ttte  Zeiten  hinab  gebraucht  ond  ausgeschrieben 
wurde  —  nur  der  Name  des  Verfossers  scheint  flrtth  in  Vergessenheit 
gerathen  — ,  wird  in  der  zweckmässigen  Gestalt,  welche  der  Annalist 
von  334  ihr  gegeben  und  sein  Nachfolger  vom  J.  354  his  auf  seine  Zeit 
fortgeführt  hatte,  im  Abendlande  vielfach  benutzt  worden  sein.  Daftir 
bürgt  der  ungeschickte  Versuch  einer  FortAibrnng  der  Ostertafel  bis  440, 
welche  aU«n  Anschem  nadi  nicht  44  0 ,  sondern  später  stattgefunden 
hat;  denn  der  Schreiber  wollte  offenbar  nur  die  100  Jahre,  (Ur  die  Platz 
gelassen  war,  nachfiihreii,  nicht  aber  bis  auf  seine  Zeil  die  Arbeil  fort- 
setzen. Dafilr  biUgcn  ferner  jene  beiden  Handschriften  aus  dem  VIII. 
oder  IX.  Jahrhundert,  wovon  so  weit  wir  sehen  die  eine  auü  Belgien, 
die  andi"e  aus  der  Schweiz  stammt;  denn  i,'nnioinschaflIirhes  Original 
nicht  alter  gewesen  sein  kann  als  410,  du  die  Supplemente  zur  Oslerta- 
fel  in  beiden  gemeinschaftlich  sich  finden,  wahrscheinlich  aber  noch 
jünger  gewesen  ist.  —  Es  kann  nicht  befremden ,  wenn  zu  einem  sol- 
chen Werke  später  andre  chronistische  Werke  hinzugescbrieben  wurden, 
die  durch  nichts  andres  mit  demselben  in  Verbindung  stehen  als  durch 
die  ui^efilhre  Aehnlichkeit  des  Inhalts  und  die  Laune  des  Schreibers. 
Von  dieser  Art  sind  die  Annalen,  weiche  wenigstens  rä  Ihrem  spWeren 
Theil  in  Bavenna  entstanden  smd;  es  sind  diejenigen  Ii6ri  cknmeo» 
nm,  aus  denen  der  Anmnifmm  Vuletü  schöpft.  Die  Wiener  Handschrift 
enthält  davon  swei  Exemplare,  ein  ausltlhriicberes  und  ein  veffcnfztes, 
die  leider  beide  unvollständig  sind.  Diese  Chroniken  stehen  mit  dem 
Wcike  des  Hippolyt  nur  in  einem  ganz  äusserlichen  Zusanmienhang ; 
da  dein  Schreiber  von  n.  II  du;  Weltchronik  vor  lag  uüd  er  daraus  einen 
Zu.satz  aufnahm,  wird  Ncrmutlilich  der  Urheber  von  jenen  sie  ursprüng- 
lich einer  Abschrift  des  hippolytischen  Werkes  hinzugeschricbca  haben. 
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0  =  die  Hemer  Handsdirift  (S.  5S8) 

Z  =  (lio  Brüsseler  Handschrift  (S.  556) 

P=  dJe  Wiener  HandschrUI  (S.  558) 

i>.  ~  zweite  Hiitul  d(»r<c!l)(>n. 

6.  =  Bachers  Abweichuogea  von  Z. 
Die  WattiahlMi  dar  Haodaehriftw  tlml  «ntor  d«mT«t angegeben,  sowaltfieliimeiMnGollalioMn 
sich  vorfinden.  —  Bei  den  Consulaleit  sind  die  Zahlen  nach  Erbauung  Roms  und  später  von  Christi 
Geburt  an  zugerugt.  —  Die  Fehler  der  Handschrift  Z  erklliren  sich  aus  Lcserebicrn  in  der  Mo- 
juskel,  z.  B.  Aeranius  für  Afranius  (Stadtprüf.  S97],  Laconibut  Tur  (d^MCon*inu  (Papätverz.  Fabiusj. 
PtMUamut  filr  Fl.  Lollianua  {SladtpUf.  M).  —  Dies  ist  selten  in  F,  «bmU  es  voffconml,  s.  B. 
LVII  statt  LK  IT  {Weltchr.  Schluss).  Dagegen  sind  flif>  mfisfpii  Fehler  dieser  Handschrift  aus 
bisch  gelesttoor  Xitnusitei  zu  eriilaren,  z.  B.  AracUut  tar  AratUus  (Stadtprfif.  304.  Hi),  Deareo 
mr  Ctson**  <OstartaM  ts«) ;  Mi  s  {Mldir.  Hadriu),  mimimim  s  VimkuUm  (ng.  V}» 
naumarta  —  naumachia  [rfg-  -Y/T'  um!  hrtv.) ,  oboüsc.  /.  «  =  obeUsci  V  (brev.) ,  Uxmarino  =  /o- 
wiMrtiu»  ^Ostertafel  3S8).  Sehr  httufig  wechseln  c  und  I,  m  und  ni,  u  und  n;  noch  bemerke  loh 
OMifMi  =s  eaiiipiwi  (reg.  V.),  telUUut  =  reUatm  (Siadtcbr.  Romul.],  caprat.  =  caprae  (das.). 
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77.  Yespasiano  viii  et  domicia-  mer.  xiiii 

DO  V 

73.  Conmiodo    etpriaeo     ion.  xxv 

79.  Vcspasianoviiiict  tilo  VI      uen.  vi 

80.  B.I1lovn       etdomicia- aal.  xvn 

no  VH 

6 1 .    Silua  et  poiiione   lun.  xxviti 

31.  Domilianovin  et  aabino    mar.  vnn 

83.  DonWanovim  et  nifo  '    mer.  xxi 

84.  B.DoiniUaiM>x  ataaUne    ion.  n 

8i5.  Domitinnoxi    et  furno       sat.  xill 

86.  Doniitinnoxn    et  dolahella  sot.  XXIIII 

87.  Üomitianoxiii  et  saturniuo  luo.  v 
33.iJlendtelloxnii  eiraA»  mar.  xvi 
39.  FolttO  elabatine  len.  xxvii 
00*  Demitiano  xv  el  neroa 


S«.  HU  V,  fthU  B.     St  galbo  F.     S4.  Cetbego  V.     it.  GMlolioo  V.     S9.  Hoc  consoJe 
.anweitOfaaolialaiMxiiiir.    M.  viotfo  F  aol  im  F.    11.  cmkafbo  f.    M.  tloo 

consule  f  accipere  «tol<  agere  V.  ts.  nonniano  V.  36.  ploutio  V.  18.  asprenatae  0,  aspei^ 
iiatse  F.  39.  cesiano  F.  <5.  Vimcio  F  *6.  B.  10'".  SO.  neruilliono  F.  54.  orsitoF.  89.  ian. 
XTiii  F,    ik,  auida  F.   65.  F.  84*.    7a.  77.  8«.  Dumitiooo  F.     80.  B.  M*.    87.  saturino  F. 


620  TaiOBOi  MoMiMii, 


p.  c. 

p.c. 

91.  Glabrione 

et  traiaoo 

sat. 

TIX 

419.    ^arcello  11 

el  marccilu  ii  uen. 

XX 

di.B.Doiuiliaüoxvi  et  «aturniDO  sol. 

XXX 

430.  Catulioo 

et  apro 

i>at. 

1 

93.  Coneca 

«C  priacbio 

XI 

131.  Footiano 

et  niüiio 

sol. 

so 

9t,  Aq»raoale 

«lltferano 

IUI 

l39.]I.Aii8iirioo 

elaeiiiaDO 

loo. 

xxm 

95.  DomittanoxVU 

et  demente 

iou. 

mi 

4  33.  Hibero 

etaieeona 

■D 

96.B.  Valeriano 

et  uetere 

XV 

13  4.  Seruinrjo 

et  uaro 

iou. 

XV 

97.    Nerurt  ii 

et  nifo  III 

sol. 

XXVI 

436.  Luperco 

et  aitico 

uen. 

XX\T 

98.    Nerua  ui 

et  traiano  ii 

lun. 

VII 

436.B.ComiDOdo 

elpompetaDosat. 

m 

99.  Palma 

et  seaetione  mar. 

xvn 

137.   Caeaare  n 

et  bolbiiM 

hu. 

xxm 

l09.B.Tniuio  Ol 

etfrüotino 

owr. 

xux 

133.  Nigro 

etCHnerioo 

xm. 

194.  Tnianoiiu 

etpelo 

X 

139.  AnlMiliiOD 

etpraeeenle 

nmer. 

X 

«0?     Snailllo  II 

et  sura  ii 

sat. 

XXI 

ll9.B.AiiUiniiioiii  etanreliBao 

bwi. 

XXI 

1 1  I  2 .    Tralano  v 

cl  maximo  ii  sol. 

II 

caes. 

1  0  4.  B.  Surano  ii 

et  m.trcello 

Inn. 

XITI 

III.  SUoga 

et  seaero 

sat. 

II 

4  00.    Candido  ii 

et  quadralu 

nur.  xuiii 

IIS.  RuQno 

et  quadraio  &vi. 

XJUI 

106.  Conunodo 

et  cereale 

io«. 

VI 

113.  Toniuato 

elaitieo 

Ion. 

ZXT 

107.  Sora 

elaeiieeloiu 

ineo. 

xm 

l44.B.4atto 

etmaximo 

VI 

1 08.  B.  Gallo 

et  bradua 

•aL 

zun 

146.  iBrioniiiOBi 

tetenralwiio 

xm 

109.    Palma  ii 

et  tallo 

iun. 

im 

caes.  ri 

110.  Priscina 

et  ostilo 

mar. 

XV 

U6.  Claro 

cl  seuero 

uen.xxMU 

Hl.  Pisuiie 

et  bolaoo 

iner. 

I 

1 47.  Largo 

et  messalino  sat. 

1 12.B.Traiano  vi 

et  africano 

iou. 

XII 

4  48.  B.  Torquato 

et  iuUano 

soJ. 

XX 

113.  Calao 

et  ertopliio 

Bat. 

xxm 

149.  OriUo 

elpriaco 

mar. 

1 

Iii.  Vopiaeo 

elaita 

aoL 

im 

IftO.  OoUiceiio 

et  uetere 

xn 

115.  Me-ssata 

et  pedooe 

fam. 

XV 

4  5  ( .  Maxime 

et  condiano 

Jon. 

HG.B.Aeliano 

et  uPtero 

mar. 

XXVI 

4  5 2.  B.  Glabrione 

et  homuÜo 

uen. 

IUI 

H7.  Nigro 

et  aproniano  ion. 

VII 

Praesente 

cl  rufino 

sol. 

XV 

418.    iutrUno  ii 

et  salioatore  ueo. 

XIX 

151.  Commodo 

et  lateniiio 

lUD. 

xxvu 

119.  idriaoou 

etrnalieo 

XXX 

IM.  donon» 

«taabiiio 

lfO.B.Seq«ro  {it] 

etftiltto 

Ml. 

XI 

IB9.B.8iliaiio 

et  angniüio 

iiier.i 

HC.  T«n>ii 

eltiigiire 

»II 

167.  Barfaeio 

et  rasulo 

XXX 

1  It.  Auiota 

et  panaa 

mer. 

Itt 

158.  TertiUo 

et  sacerdote  sat. 

XI 

an.  Petino 

H  ,'tproi)iaDOioa. 

xmi 

4  59.  QuinUlio 

et  prisco 

sol. 

xxn 

\  2  4.  B.  Glabrione 

et  lurijualo 

ucn. 

XXV 

460.B.BradQa 

et  uaro 

lun. 

lU 

4S5.    Asiaüco  u 

et  aquiliiio 

sol. 

VI 

464.  Duobus 

augustis 

mer. 

xbh 

11«.  Varow 

etanbÜNik 

XVtl 

163.  LeUiäiw 

elaqoilliio 

io«. 

XXV 

IIT.  TWaoa 

et  jpMtwiM* 

uhev. 

uvm 

aeo. 

VI 

l98.B.AiopeiHdo 

•lliiNNM 

villi 

l64.1.1iBeriao 

elcek» 

aal. 

im 

91.  Clabrione  F.  99.  pristioo  V.  94.  aspernate  V.  97.  V.  »V».  Neroa  ni  B.  ni0b  F. 
99.  aenedene  F.     40t.  aarano  B.     449.  PriaUsa  «t  ortito  F.    443.  B.  IlK    H9.  vor  n  «la 

Zeidun^inB.    ISO.  u  fekU  B.  auida  F.     4i9.  r.  35v     13«.  Kibero  B.     137.  «albiiioB. 

419.  II  vor  et  fghU  V.  presentc  V.  149.  I6S.  179.  47S.  i79.  Orsito  K.  ISO.  B.  1t*.  ISS.  ko- 
mullo  {oder  vielmehr  bomullo)  B,  mit  Pwüct  Über  dem  xweUen  Slrteh  4n  «;  da*M-  boooilo  V. 
ist.  nraaaole  F.  liO.  SUnale  «nd  uvi  F.  4<t.  TartnUo  F.  401.  F.  tfS. 
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165. 

Orfito 

el  pudenle 

XXTII 

103.  Ptautiano 

et  gela  aat. 

■  >  M 

166. 

Pudcnt« 

et  polli'tnc 

mar. 

X 

20i.ß.Cil!one 

et  libono  sol. 

.VI 

167. 

Vcro  III 

et  quaüralo 

nier. 

ä05.    Antonlno  u 

^  geta  mar. 

V  Y  1 1 
A  Vll 

i  68.  b.  AprooiaQO 

et  paulo 

iou. 

II 

S06.  Albino 

et  miliano  uier. 

III 

«6«. 

m-„„ 

nwoo 

«t  apoQinai«  tat 

XIII 

107.  Apro 

et  maxinio  iou. 

Xlill 

170. 

Ghro 

et  caelhego 

§oL  xxhk 

109.  B.  Anlonino  m 

el  geta  ii  uen. 

XXV 

171. 

8Men» 

othemiDlaB 

olon. 

T 

109.  Pompeiano 

otautto    •  sol. 

VI 

ni.B.Ornto 

et  masiiao 

mar. 

XVl 

tiO.  Faastino 

et  niflno    Inn.  - 

XVii 

173. 

Seaero  [ii] 

et  pompeiano  ioii.  xTvii 

ftl.  Genliano 

et  I>asso      mar.  xxvin 

17* 

Gallo 

et  flacco 

ucn. 

VfU 

2t  ?  B  Ddobus 

aspris  mer. 

Vttll 

175. 

el  iuliaiio 

Sdt. 

XIX 

2 1 3 .    Auluuinu  im  et  balbino  ueo. 

XX 

l7<.B.Mti«oo 

«l  «pro 

aol. 

XXX 

911.  Menah 

etsabino  oaL 

1 

177. 

otqalDtiilo 

u 

IIS.  Laeto 

et  oereale  aoL 

xn 

178. 

OrfilO 

etrvfo 

mer. 

xxm 

910.B.8abIno 

et  anoKno  lun. 

xxm 

179. 

Commo(foi! 

et  ucro 

iou. 

IITI 

217.  Praesente 

et  extricato  mer. 

Ulf 

4  80.B.  Prap'^pntp 

et  condi.irio 

ucn. 

XV 

St  8.    Antonin  0 

et  aducnto  ioa. 

XV 

181. 

Comiuudu  III  et  birro 

sol. 

XXVI 

219.  Antuoinoii 

et  sacordoto  ucn. 

XX\1 

182. 

Mamerlioo 

et  nifo 

Ion. 

VII 

iSO.B.Antoninoui  et  couuzontesat. 

vn 

193. 

CwDiDodoime*  oieforioo 

xvm 

tll.  Gnto 

et  aelenoo  Inn. 

xvin 

l»4.B.llaralo 

Ol  eliano 

ttor. 

XIX 

tl9.   Anlonino  mi 

el  alexandro  nar. 

XXiX 

185. 

Mnterno 

et  bradua 

uen. 

X 

223.  Jlaximo 

et  cheliano  mer. 

X 

486. 

Comraodo  v 

et  glabrione 

sat. 

XX  t 

2:2  4.D.Iuliano 

et  crispioo  iou. 

XXI 

187. 

Crispiuo 

et  eliano 

sol. 

1 

2  2  5.  Fqsco 

et  doxirü  Pat, 

II 

188.B.  Fiuciano 

et  silauo 

liin. 

XUI 

^26.  Alexandroii 

et  marcello  sol. 

XIIIl 

189. 

Doobiu 

•ttanti 

mer.xxnn 

997.  Albino 

et  maximo  Inn. 

XXV 

190. 

Commodovi 

et  aeptinlttM 

»foo. 

VI 

9S9.B.Vodesto 

etprabo  mer. 

VI 

191. 

Aproniano 

et  bradua 

uen. 

XVII 

999.   Alexaodponietdiono  loa. 

xva 

191.  B.  Commodovi  et  pertinac«  sal. 

XX\HI 

230.  Agricola 

et  clementino  uen.  xxiit 

193. 

Falcone 

et  claro 

lun. 

villi 

23  f.  Pompeiano 

et  peligtiianosat. 

villi 

194. 

Seuero  ii 

el  bino 

mar. 

XX 

232.  B.  Lupo 

et  maximo  sol. 

XX 

195. 

TcrtuUo 

et  demente 

mer. 

1 

933.  Maximo 

et  patemo  mar. 

1 

lOO.B.DesIro 

et  prieco 

iou. 

Xtl 

98i.   Ibximo  ii 

Ol  arfaono  mor. 

xn 

197. 

Lalonoo 

et  iiifloo 

aat. 

xxm 

999.  Seuero 

el  quinttaiw  ion. 

xxm 

199. 

Saluniioo 

et  gallo 

sol. 

Uli 

236.  B.  Maximo 

et  afHoano  nen. 

Anulino 

et  front nne 

lun. 

\v 

237.  Perpetno 

et  comeKanosol. 

XV 

200. 

B.  Scuoro  III 

et  uictorino 

m.'ir. 

XWl 

238.  Pio 

et  pontiano  lun. 

xxvn 

901. 

Fabiano 

et  inatiaDO 

iou. 

vn 

239.  Gordiano 

et  auiota  mar. 

VIU 

SOI. 

SatMfo  an 

et  anlonino 

Qon« 

SIX 

t<0.B.8ablno 

Ol  nenoslo  mer. 

XtX 

«66.  puRooe  V.  470.  171 .  jo  B.  (mir  teeontano) ;  daff$gm  r(l)  Seaero  «t  berennieno  lol. 
V||  (!)  Claro  el  oetbego  Inn.  XXIin.  178  u  ffhU  B.  180.  Presente  el  cordiairo  V,  4  81 .  hyrro 
K.  m.  B.  19i>.  499.  Comroodo  vn  et  perUoacae  F.  4»t.  F.  88«.  208.  m  F.  808.  Plati- 
fllano  F.  105.  Z.  v  206.  Aemtllano  0.  107.  Garo  et  Maximo  l.  xni  B.  90t.  Avila  Y. 
142.  Aspcris  r.  21S.  Leto  K.  24«.  amilinor.  847.  Presente  F.  820.0.48*.  228.  nil 
f'hU  7.  [ergänzt  b,.  828.  Heliaoo  Z.  118.  F.  86K  187.  Sabino  et  2.  888.  Mar.  vi  Z. 
23C.  Maxiniiao  Z.  ' 
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Th£OOOR  MOMJtSSN, 


tit.  Altico 
543.  Arriano 
244.B.  l'cre($nuo 
tiS. 
Ii«. 

117.  Pbilippoil 
t48.B.Ptiilippoin 
Si9.  Aemiliauo 

160.  Decio  ii 

161.  Dedo  m 
181.  B.  Gallo  II 

IBS.  Voloiiailoii  «tmudmo 

tSi.    Valerianoll  et  gallieno 


et  protextatosat.  xi 

et  Jl.'lpO         8ol.  XXIi 

et  aeiuiliaao  Inn.  iii 
«ItilitnO       AMT.  BIOI 

el  ■ttrino     hm.  sxv 

et  philtppo  uen.  vi 

et  pbilippo  ir  saU  xvii 
et  aquiiino   luo.  xxviii 

et  grato       mar.  viiii 

•I  de<aoet<i.iMgr.  xu 

et  «oliisliiio  ion.  n 

sol.  xzim 


S5.''     V  ilcrinno  III  et  gallieno  II  lun.  v 

16(i  B.  M  iximo        et  slabriono  mar.  xvi 

167 .    V alenauü  iiu  et  gaJiieoo  iii  luu.  xxvu 

158.  TtoMo       «ibMM     1MD«  Inn 

1B9.  Aemiliioo   elbnao      tat.  m 

leo.B.Secuiar»     etdoiialo     Ml.  SU 

S6I.    Gallicano  IUI  et  uolusiano  mar.  xi 

162.  Gallicano  v  et  faosiano    nior.  x\itf 

163.  AlJbiiio        et  doxtro      iou.  iiii 
IBI.B.Galitano  VI  et  salumino  uen. 
1B€.   YaUrianoii  «t  ludlUo  aoL 
16$.   GaUicoovii  «laabliinio  luo. 


xvn 
vn 

«liRMiilao  nur.  XVIII 

ft  niitxirniaüo  nipr.  XXIX 

et  pateruu     uen.  x 

et  orfito        sat.  xxi 

•lliMM        mL  II 

dl  tifiMiintonolwH. 
et  plidillino  roer.umu 

Aureliane  ii  et  capitolino  iou.  vi 
Aurelianoiii  et  iDarcellinouen.  xvii 


S67.  Paterno 

268.  B.  Tatomo  ii 

269.  Claudio 
210.  Aotiociano 
171.  Anralitqo 
171.B.Qiri«to 

175.  Tacilo 
27i 
278 

176.  fi.  lacito  11 

177.  Probo 


p.  €. 

278.  Probo  II 

279.  Probo  III 

280.  B.Messala 
28t.    Probo  IIU 
ISl.  Pftiwv 
IBS.   CbtO  I 
284.B.Carino  ii 


et  lupo  mar. 

et  pa(emo  raer. 

et  gralu  iou. 

et  tiberiano  sat. 

gl  uidoiüio  mL 

«t«ariiio  Im. 
el  Duineriano  mar. 


elMMllBiMIOillD.  XVB 


285.  Dinrtrltnnoil  ct  aristobulo  iou. 
28  6.  Maxime  ii      el  aquilinn  uen. 
287.  Diocletiano  ui  et niaximi^uo  mi. 
188.  B.  ■Mdmiaiio  II«! 
ISl.  BSMO  u  «t 
IBB.  nocMlaoiinel 

UI 

291.  Tiberiano        ct  dione  iou. 

292.  fi.  Atniibatiano  1 1  asciepidotoueo. 

293.  Diocletiano  V  clmaxiiuiaaoaoL 

nn 

Iti.  CoaMairtio 
IBB.  F\bsoo  MaoaUloo 
lBB.B.INooleliiiMiv  d  constan- 

cio  II 

297.  Maxioiiauov  etmaxituianoueo. 

II 

If  B.  FkaHo  n  «t  gdio  ML 
199.  DiocIrtiMiovn  atmnimiMiMot 

VI 

800.B.Goiisliiilio  III  et  nezimiano  im. 

ni 

et  iiepotiaiio  luer. 

iOB. 


XX 

I 

XU 


XV 

TT! 

XV  Iii 
XXX 

st 


xnii 

XXV 

vi 


XX 

1 

x» 


301.  Titiano 
BBi. 


89S.  Ol 


IUI 
XV 

xxm 


VII 


et  aemiliauo  sat.  xxviii 
et  pauUno    Ion.  ix 


304.  fi.DiockMMtfioaeloiaxtmiMio«il.  va 

VIII 

305.  Conatantiov  etmaximianoYlua.  xvui 


Stf.  Ii /«ikttZ.  242.  protextatoB,  protextato  r,  praetextalo  Z.  24«.  omUtano  K.  S46.  Pre- 
aeolfl  V.  95Ü  B  4ab  «57  r.  87«.  in  BZ,  fehlt  V  xwn  BZ,  xxiiii  V.  «60.  Saeculare  Z. 
Mt.  262.  264.  gallitiuu  b.  Faustino  Z.    264.  Uailiano  ti,  äallicaoo  VZ.  B  bhckt hierat. 

IM.  Valflrieoo  v  Z,  u  F».  ludllo  Z.  M7.  Her.  viii  X,  Mar.  xvui  Vb.  M8.  atMartalui«  Z. 
270.  Antlochiano  Z.    272.  Vel  fumiano  Z.    äsr  r.;iro  et  foAn^  T  Z.  \-vv  Z.    288.  xxuli  F. 

287.  mftkU  Z.  {wgäMi  b^.  as«.  Unuano  b,  g«gtn  VZ,  289.  V.  87>>.  (^uiutiaoo  Z.  292.  As- 
cleplodoto  Z.      298.  Tosco  Z.    29«.  vi  et  Gourtaalio  ii  Z. 
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3 06.   CoDstanlio  vi  et  maximiaDO  mar.  xxix 

329. 

Gonatantino 

et  constan- 

mer. 

XIUI 

VI 

vm 

tio  iin 

307.  Noates 

et  coDslao- 

lioo 

X 

330. 

331. 

Galllcano 
Baaao 

etaynaoo 
et  aUanlo 

Ion. 
iMn. 

XXV 
VI 

308.B.I>«cies 

et  maxiniia-foo. 

XXI 

33S.B.Pacatiano 

et  hilariano 

aal. 

xvn 

no  VII 

333. 

Dalmatio 

et  zcnofllo 

lun. 

XXVII 

309.  Post  consul.  xel  sepliuium 

sat. 

II 

334. 

Oplato 

et  pauüno 

mar. 

\ 

310.  Anno  u.  poslcons.xctseptünutnsol.  xiii 

333. 

Constantio 

et  aibino 

mer. 

\XI 

311.  llaximiadOTiii  solo 

hM. 

XXV 

330.B.Nep«liano 

otfeenndo 

km. 

II 

3 1 1.  fi.CoiistaDliDO  II  Ol  lidnioii 

VI 

337. 

Felieiano 

etliliano 

aal. 

xin 

313.  CoMlanlino 

et  Hcfnioni 

km. 

xvir 

338. 

Vreo 

•Ipoiemio 

sei. 

XXIItl 

iti 

339. 

Conaianlioit  et  corutan- 

Inn. 

V 

3  Ii.  Volusiano 

el  nmiiano 

uen. 

\X\  III 

te  II 

315.  Coostantino 

et  licinio  Uli  sat. 

IX 

3iO.A.  Aquilino 

et  proculo 

mar. 

XVI 

IUI 

3il. 

VaraalKoo 

Ol  probbio 

kn. 

xxvn 

3l6.B.SaUiM> 

et  rnfino 

aol. 

XX 

34». 

Constantio 

•tcoMlanle 

nen. 

vin 

317.  GaUicaDO 

etbaiM» 

1 

in 

u 

318.    Licinio  v 

et  crispo 

mar. 

XII 

343. 

Phchh» 

et  romalo 

sat. 

XIX 

319.  Conslatilino V 

of  lirinio 

ion. 

XXIII 

344  B 

Lonntio 

et  salustio 

sol. 

XXX 

320.B.  CoDsUintiiio 

et  consian- 

uen. 

um 

3iö. 

Amaniio 

et  aibino 

mar. 

XI 

tino 

346. 

Po«(  anianlio 

et  aibino 

mer. 

XXIII 

SSI,   Criipo  II 

Md. 

XV 

347. 

BvAno 

otemobio 

hm. 

mt 

lino  II 

343.B.I>liili|»po 

•iMlia 

nen. 

XV 

313.  Probiano 

eUuHaiHi 

hm.  XXVII 

349. 

Limeoio 

et  catulino 

sol. 

XXVI 

:i23.  Souero 

et  nißno 

mar. 

vni 

350. 

Sergio 

otnipTtninno  lun. 

VII 

3S4.B.Criapo  iii 

el  conalaU' 

ner. 

XIX 

35  (. 

Posl  sorgio 

et  nigriniaoo  mar. 

XVIll 

Itno  in 

35I.B.Couslanciov  etconslaotio  mer.xxviii 

3  SS.  PauUno 

et  iuliaDO 

uen. 

XXX 

iuo. 

316.  CoDBlanljiioirualcooibailiOial. 

XI 

333.  1 

SmiilBiiciovK 

iteoulaoMoi 

inen* 

X 

3 11.  Conatanefo 

etmaslaio 

ad. 

xxn 

334. 

Cotostanlio 

elooiwtanlio 

saL 

XXII 

313.B.Ianaario 

el  iaak» 

hin. 

III 

vn 

m 

807.  NoDcs  r.  SiO.aooinr.  tiS.  ii  t'or  et  AMT  F.  Sl«.  xvia  Z.  itl.F.tt*. 
das  wwtttt  n  /Mit  V.  117.  oonalantla  Z.  818.  lanuarino  Z    129.  Constanlino  iv  Z.    830.  Sym- 

mirho  Z  331  JXXTii  6  399 .  das  »weite  U  fehlt  Z  9«0.  Acjuindino  Z.  Jt*.  Sallaslio  Z. 
H'i.  Rulioo  et  fcu«obio  Z,  post  Sergio  et  Nignniano  V.  S4«.  Catellino  Z.  S5S.  Constantio  v  et 
Gonslanlk»  «acs.  Z.  zm       801.  Gomtantio  Z. 
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312. 

B. 

Constantino  ii 

et 

liciaio  ii 

idos  april. 

313. 

CODftlOliCM)  lU 

«1 

licJilio  ni 

kl.  opr. 

SU. 

Vaferiano 

Ol 

aoniano 

xsin  U.  mai. 

315. 

Cmnlaiiliiw  n 

«1 

Keioio  nn 

m  klua  a|irl. 

316. 

B. 

Sabino  . 

et 

niflno 

vin  kat.  apr. 

317. 

Gallicano 

et 

basso 

xvin  kl.  roai. 

318. 

Licinio  v 

et 

crispo 

vm  u^m  apr. 

319. 

CoDstanlino  v 

et 

licinio 

Uli  kl.  apr. 

aso. 

B. 

CamtanlNw  vi 

Ol 

oonotanliiio 

in  Uos  apr. 

391. 

Criapo  it 

Ol 

cooatantino  n 

im  non.  apr. 

3tf. 

rtoUuio 

Ol 

inliano 

vm  kl.  apr. 

313. 

S«oero 

et 

ruffo 

VII  {(los  apr. 

3S4. 

B 

Crispo  ni 

et 

ronstanlino  m 

IUI  kl.  apr. 

3S5. 

l'iiuHno 

et 

iuHano 

XIV  kl.  inai. 

3S6. 

Constantioo  vii 

et 

constantio 

ni  idus  apr. 

3S7. 

Gomtanlio 

Ol 

m  U.  apr. 

sta. 

B. 

lanuarioo 

Ol 

inalo 

xmt  kl.  mal. 

319. 

Constanliiio  vm 

• 

Ol 

constantioo  an 

vni  idus  apr. 

330. 

Gallicano 

et 

symapo 

III  kl.  mai. 

331. 

Dasso 

et 

ablnuio 

in  idus  apr. 

332. 

B. 

Pacaliano 

et 

bilariano 

ini  nun.  april. 

333. 

Dalnntio 

Ol 

xenofilo 

xm  IL  mal. 

334. 

Oplato 

Ol 

paoliBO 

m  fdno  apr. 

336. 

Coiwlantio 

Ol 

albino 

nt  U,  apr. 

336. 

B. 

Nepotiino 

Ol 

focnndo 

ina  kal.  mai. 

337. 

Fcliciano 

et 

tiliano 

ni  non.  apr. 

338. 

Vrso 

et 

pol  etil  io 

VIII  kal.  apr. 

339, 

Constancio  u 

et 

constanle 

XVII  kal.  mai. 

310. 

B. 

Aoyndino 

Ol 

procolo 

m  U.  apr. 

341. 

Ifareellino 

Ol 

pnoiWiio 

Dn  kl.  nni. 

343. 

Constando  m 

Ol 

oonatanlo  n 

m  idno  apr. 

343. 

Placido 

Ol 

romido 

ui  OOQ.  apr. 

31«.  V  3H'>  7..  i:         m  idus  Z.  81«.  ro  kal  Z,  kl.  V;  aber  weder  der  80.  iliirs, 

noch  der  1.  Apr  313  sind  Somtage.  Scfir.  X.  für  K  .315.  Sehr,  im  idtj.<;.  3)7.  Min  kl.  r. 
StO.  Sehr,  uu  id.  aus  404.  323.  Hufo  Z.  8i.">.  xviii  kl.  Y.  336.  Sehr,  im  idus.  3i8.  La- 
marioo  f.  xvnn  Z.  HO.  et  GonataBlfB  m  V,  tM.  SymBBacho  Z.  3dkr.  m  U.  007.  F. 
it«.  -  »so.  Stkt.  m  kal.      000.  040.  GooslaoUo  Z. 
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8i4. 

B. 

Leontio 

et 

sallustio 

xvii  kl.  mai. 

3i5. 

Amanlio 

el 

•IMno 

vn  id.  ^prii. 

346. 

Post  «ttaotio 

el 

dt  U*  epii. 

347. 

Rufino 

Baseblo 

pri.  id.  epr* 

348. 

B. 

Filippo 

et 

salin 

in  non.  apr. 

349. 

Limeoio 

et 

catulino 

VI  kl.  apr. 

350. 

Sergio 

et 

nigriniaoo 

XVII  kl.  mai. 

35t. 

Port  sergio 

et 

nigriniaoo 

prid.  Id.  apr. 

3511. 

B. 

CooflUntioT 

«1 

oofutantio  Itm. 

XI  Id.  mai. 

353. 

CoMlaotio  n 

et 

coiutaiilio  u 

in  id.  9pt. 

Constantio  vn 

et 

constantio  m 

VI  kl.  apr. 

355. 

Arbilione 

et 

lolliano 

\vi  kl.  mai. 

356. 

fi. 

Constantio  viii 

et 

ialiano  t 

VH  id.  apr. 

357. 

Constantio  ix 

el 

iuliano  ii 

iti  kl.  apr. 

858. 

D»tiino 

«( 

oefeile 

prid.  idns  apr. 

368. 

Taleoliniuko  n 

et 

uleole  n 

prid.  DOD.  apr. 

358. 

3<9. 

B. 

TttooliaiMiiioaiU 

et 

alctora 

wt  kal.  mai. 

368. 

370. 

Valentiniano  m 

et 

aalente  ni 

VI  id.  apr. 

3C(. 

371. 

GrnÜnno  n 

et 

prouo 

VI  id.  apr. 

364\ 

37J. 

et 

arintheo 

XVI  kl  mai. 

335\ 

373. 

B. 

Valentiniano  litt 

ei 

ualcnle  iv 

VII  idns  apr. 

366^ 

374. 

Graliano  m 

et 

equitio 

m  U.  apr. 

357\ 

375. 

Po0t  gntiano  in 

el 

•quUio 

Ii  id.  apr. 

358^ 

376. 

Yalenle  ▼ 

et 

mlentlDianoCees 

.  ionior  prid.  noo.  apr. 

358*. 

377. 

n. 

Grnli.ino  im 

et 

mcrobaude 

XVI  kl.  mai. 

360^ 

378\ 

Po.sl  graliano 

et 

VI  id.  apr. 

361«. 

378^ 

Valente  vi 

et 

unlentuiiaiio  iun. 

prd.  kl.  apr. 

36t. 

378. 

Olibrio 

et 

ausonio 

»1 U.  mai. 

363. 

386. 

B. 

Gimtiano  ▼ 

el 

Iheodoeio 

prid.  DoiL  apF. 

364. 

381. 

el 

enoerio 

VI  kL  apr. 

365. 

^  n  a 

187. 

Antonio 

el 

emgrio 

XVI  kL  mai. 

366. 

383. 

Satumiiio 

et 

syaprio 

kl.  apr. 

367. 

384. 

B. 

Ricomeüe 

cl 

ilcarcho 

MI  kl.  mai. 

368. 

385. 

Arcadio 

et 

baotonc 

prid.  id.  apr. 

369. 

386. 

Onorio 

et 

eooiMo 

▼.  kL  apr. 

316. 

387. 

Vidanlinfamo  ii 

el 

eotropio 

XV  iL  mai. 

371. 

388. 

B. 

ei 

eioegio 

VI  idiis  epr. 

371. 

38». 

Timasio 

et 

promoio 

vm  ki.  apr. 

373. 

390. 

Valentiniano  im 

et 

neoterio 

id.  apr. 

374. 

8(9. 

Sehr.  VII  kl        850.  : 

»51.  ■ 

Nigriürio  V.  Sr.i. 

Sdtr.  xiit.  kal.  Mai       8 SS. 

T.olliani 
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TmIum» 

iftiin  sbp 

^         IBUIB*  ain« 

B. 

Anadfoaof.  n 

et 

rHunv 

VI  ml*  oIm« 

Thcodosio  aug.  ni  et 

fir^tmflanl  in 
•ILViillUaUllU 

A  %  1  Kl  •  IQSU« 

IT? 

•  AI 

Arcadio  ang.  iii 

et 

iivtiunu  eUlK»  11 

IpaI  inr* 

»dl.  <i|>r. 

.  1  y  o , 

Olthrio 

et 

VI    L'  t     m  1  i 

o  n  ii 

B. 

Ärcadio  aug.  iv 

et 

I|Ullvnu  »u|^«  III 

pnu«  lu*  apni- 

V- 

•AT 

Caeürio 

et 

■WlvV 

TB  AI*  ■^ht* 

3111 

•  OB 

Honario  «ng.  im  et 

Anl.lM»llt*11A 

AT    AI*  ilBWl» 

«OA« 

•  AB 

399. 

Eutropio 

lUL  uiitiru 

T       lUa  ttlfra 

lAA 

B.  Stiliohon« 

et 

Olli  IllilllV 

VI  ff  VT  ^ni* 

v|IJ     Kl.  <fUT* 

t  AI 

llaUliF 

lUUB    aUl  • 

O  O  *  »  . 

•  VS> 

AiY^diA  au2f  T. 

liAnnriA  Aii£r  v 

fiAn  anp 

ilVM«  fi|#** 

BMiiwiimi 

«im  kl 

aBIBB   AI»  IDIU* 

SAT 

vA  im 

411 1. 

n 

DOiiunv  V  A 

«t 

UraBVDIBIVSV 

Tfe    Ml»  ^HiBllk 

381 

WVV« 

f  AK 

405. 

fitiHfillllllA  tt 

Al 

«pDHimilO 

Al.  «pr* 

AoV. 

IAA 

40S* 

Ar/>ariiA  vfl 

At 

prooo 

XI  El.  UMl. 

4  0  ( - 

1  IlCOiMlMO  II 

hAnAnA  tff 

vtif  !/i  ^ffü* 

1  II  1     1*9  ■  cfllv. 

O  if  1  • 

V^KilinnA 

V"     LI       1  f  1  ¥• 
T      tkl.      ttlH  • 

är  *  ■ 

409. 

1  liUUOUMU  III 

.kl 

liouoriu  Vit 

av  kl.  null« 

IIA 

4f  U« 

Tafma 

nw  flkOfk  Alw 

AlU   Umj.  ABF. 

tili 
v7A. 

Vit  ItL  anp^ 

WH    AI*  A^A^* 

SM. 

B. 

Mm  ABl* 

•V  är  V* 

iitrn.  »ipr. 

O  9  i  . 

AI  II    AI.  Illal. 

■  II    {.1  Jim* 
III   MI.  apr. 

B. 

Irl  MftA 

Al.  Apr. 

•vv. 

vvn  Irl  MMftt 

Vil  Hl  HA  >gir* 

•Va- 

Ul  Kl.  apr. 

%  V  o  - 

B. 

IUI  idus  apr. 

iöi. 

iiit  non.  .ipr. 

405. 

Vit  ki.  apr. 

406. 

xnn  kl.  Bief. 

4«7. 

B. 

nn  non.  epr. 

4BS. 

xrrii  kl.  dmI. 

4M. 

nii  idus  apr. 

410. 

tn  U.  apr. 

411. 

Armo  eerUe$mo. 
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254. 

S55. 

S56. 

1«7. 

IM. 

SS». 

t64. 
86«. 
S63. 
SM. 
SM. 
SM. 
t67. 
268. 
269. 
tlO. 
S7I. 
S7S. 
S78. 
574. 
?7  •> 

«77. 
S7S. 
S7S. 
SSO. 

isr 

88). 
183. 
S84. 
SB«. 


l«fli|>ort4ii«  GulUeni  quis  quantum  iMiportt  pra^feetu* 
rmm  Vrbit  üdministraveriL 


Valeriano  if  et  GsUi<»no 
Valeriano  ni  et  Gailieoo  ii 
Maximo  et  Glabriooe 
VtlntaB»  BB  «t  GaUieno  m 
Tuto  «I 

et 

u  et  Donato 
Galltcano  Kit  et  Volusiano 
Gallieno  v  et  Fatutino 
AJi}u)o  II  et  Dextro 
GilleaiH»  n  «I  Sabmliio 
TatoiMO  n  el  Lncflto 
GaUoino  td  et  ««hinau 
Paiene  et  HarcesUao 
Paterao  n  et  Hariiiiaoo 
Claadio  et  Patemo 
Aotiocbiano  et  Orfilo 
Awelbiio  el  Bano 
Qnielo  el  TeMamiaiio 
TmUo  el  PhefaHano 
Aureliane  tt  et  CapttoUno 
Aureliano  nr  et  MarceDilM 
Tncito  ii  et  Aemiliano 
Frobo  e(  Paulino 
heb»  et  I«npo 
Pralio  in  el  Pelüno 
M eesde  et  Oralo 
Probo  IUI  et  Tiberiano 
Probe  V  et  Victorino 
Caro  et  Carino 
Cartno  ii  et  Ivumemoo 
0iodeliaoo  n  et  ArMotralo 


LoUianus 

Valerius  Uaxinius 
Numnius  Albious 
laoiQS  Donatus 


Cornelius  Saeculaiii 
Numoius  Albinus 
Numnius  Albinos 
Numnios  Albinus 
Paternus 


Petronius  Yolusianus 

Petroniu.s  Volasianns 
Flavius  Antiochianus 
Flatus  Antiochianus 


proffcctus  urbis. 
praefertus  urbis. 
praefectus  whts. 
praeftoiui  «irto. 
jpnufe^ut  urbii. 


pracfcdiis  urbis. 
jtraefectus  urbis. 
praefm^us  urbis. 
ftaefeetM  urbis. 


IMm  AatiecUeme 
VifinaOrttw 
Virius  Orfiliii 

Poptiimius  Suagrus 
Ovinius  Paoitianus 
Ovinius  Pacatiaous 
Virias  Lupus 
Tirios  Lnpofl 
Ttrius  Liqws 
Ovinias  Paternus 
Pomponitis  Yiclorianus 
Tilucius  Hobuiros 
Cciouius  Vanis 
Ceieniiis  Vanis 


praefectus  wbis. 
praefectus  urbis. 
prtiffcctus  urM». 
praefeciua  urbii. 
praefutm  WfUt. 


prof/ecftM  utbü. 

praefectus  urbis. 
praefectus  urbis. 
praefectus  urbis. 
praeftahm  «rMfc 


praefectus  urbis. 
praefectus  urbis. 
prarfertui  nrbis. 
praejectus  urbis. 
praefedUB  wbis. 


V  f  ifi''  prrfpct  —  f" 'fTrrr^jf!'^''nrf  administravit  F.  254.  urbia  urhi  6,  (.  dof /.  S47. 
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286.  MaXiUlO  II  et  Aqoflino 
ISY.  DioeleCiano  m  et  Maximiano 
188.  Maximbno  n  «t  lumuliio 
889.  Brno  n  oC  Qnliiliano 

S90.  Diocleliano  im  et  Ma 


lunius  Maximus  praefectm  urbis. 

lunius  Maximiu  fra«fectmw^- 
iiLkl.llir.  l^iNiqpooiaf  bniariii«  fn^temwrkk, 

Fonpontits  bnaiiiaou«  jMw/teHit 
III  TteraDias  GratiuiiM 


pratfeelm  «rMt, 


praefectus  xtrbis. 
praefeetus  urbts. 
praefectut  urbu- 
praefechu  wrhig. 


59  < .  Tihoriano  II  et  Dione  xti.  kal.  Marc.  luniiu  Fiberianos  praefectus  urbi$. 
S94.  Aiioibalianoet  Ascicpiodoto    llinon.Äug.  Cl.  Marcplln?  praefectus  urbis. 

193.  Diocleliano  V  et  Maximiano  IUI  tuidusMaf.  Septimius  Acyndinus  praefectus  urhit. 
884.  CoDSlantio  et  Haximiano  Septimius  Aquindinos  praefectm  \ 

888.  Thnoo  6l  Aanttno  m  Idas  bn.  Ariildboliii 

888.  DtodeliaiMvielCooabBlioif  Ynk«IJI«r.  CaimalUoci 

597.  Haximiano  v  «t  MnlmiMiQ  d  Afranlus  Annibaliuiai 

598.  Fausto  n  et  Ga!fo  Artorius  MaximuS 
199.  Diocietiano  vii  et  Maximiane  vi  Anicius  Faustus 

300.  CoDStantio  III  et  JÜaximianu  ui     kal.  Mar.  Pompeius  Fauslinos 

301.  Tiliano  u  et  Nepotiano  Aelius  Dionisios 
308.  Coutantfoniielliniiiitaiionii  xikaUlar.  Kimmlof  Tasent 
888.  Diocleiiano  vm  el Marimiimirii 

prid.  IdoB  Septanb.  Iiiniu11b«riiiuit 
804.  OiodeliMM»n«tlbiiaiiuM>iii 

prid.non.Ian    Amdiiis  Rnftnus 

305.  ConstantiovetMaximiano  V  prid.idiLsFebr.  Fostumius  Titianus 

306.  CoQStanlio  vi  etMaximiano  vi  xiiii  kaLApr.  Annius  Anulinus 
807.  Haximiano  vn  «t  Mnlmlno. 

•oxtom  oonsolatom,  tfu/oA  99t 

novies  et  Con<;(nntino.         vi  kal.  Sept.  Insteios  Terlullot 
Coiuolesquusiu<!^orint  D.  D.  N.N.Au£tt8ti. 
Ex  XII.  kai.  Mai.  factum  est 
Maxeolio  et  Romulo.  Qvod  est 
dectet  «I  Mnimiano  vn.      idoi  April  Statlot  Rninns 
Knenyo  ii  «I  Romulo  u  iiilcal.Nof«m.  Aqnliof  Honnogenes 
Maxenlio  iii  consule  v  kal.  Nov.  Rnfius  ToliisiHim 

ConsuIfiS  quos  iusserini  D.  D.  N.  N.  AV6. 
Ex  mense  Seplembri  factum  est 

Buiino  et  Eu^^Lio.  v  kal.  Nov.  iunius  Flavianos 

HuMiriio  tv  coosulo.  QmMtnt 
CmuHmSIno  ii  elLfdnio  n   vidotPobr.  Andiot 

VI  kal.  Nov. 


praefectm  urbis. 
praefectm  uHnt. 
praefeetui  yrMi. 


308. 


praefectm 


300 

3f0 
314 


318. 


praefectus  urbu. 


III  kal.  Decemb.  Aradius&ufious 


praefectm 

fectus  urbis. 

iterwn  praefectm 
wbis. 

888. 41»  ZMto  /UUt  Z.   lairaarias  A.        19t.  t»«.  8q>Umiw  F.        884.  Aeyadlnin  S. 

S97.  Avranias  Z.  899.  Diocleliano  vi  F.  SO« .  Dionysins  Z.  lOS.  K.  4S«.  SO«.  Ara- 
diluF.  307.  et  Maximiano  Z.  factu;;  o«l  sextus  conswlatust.  .S;cAr.  posf  scxtum  c.  luslfiusZ- 
841.  Septembro  V.  v  kai.  Nov.  bu  4ii  d.  xxxiui  p.  u.  fMtV.    s<i.  m  kai.  l>ecefDb.  ArBctiusF. 
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313. 

314. 
815. 

316. 
317. 


318. 


Constanliuo  tu  ei  Litixuo  iii 

VI  idu8  Deceiub. 

VolBiiMio«tiiiiiiuio 

fi^>ln^^^nt*|y^  Iln<'^[lt1*h111^  "»f 

xoikaLSeptemb. 

Sabino  etRufioo  prid.  non.Aug. 

Consules  quos  iusscrint  D.D. N.N.AVG. 
Ex  die  Ji:W.kal.Mar. 

GalUcano  et  Basso  id.  Mai.  Sepliuiius  fiiissus 

▼  fltCriqio  CiM. 


Kufius  Volu&iauus 

BnfincVohistokiw 

Vetins  Ruflnut 
Ovioius  GailieuBas 


praefectus  urbis. 
praefMtiu  «rte. 


3i9. 
3tO. 
ZU. 
888. 
383. 
884. 
3S5. 
386. 

387. 
888. 
388. 


330. 
331. 
888. 
833. 


334. 
335. 
336. 
387. 
338. 


ConsLintino  v  et  [.icinioGaes.  kal.  Sept. 
Conslantino  vi  et  Constantiuo  Gaes. 
Crispo  II  et  CoustaQlioo  Ii 
Minno  «t  Ivliaoo 

8eT««D  et  Rnfioo  id.  Sept. 

Crispo  III  et  ConBtantioo  m 

PauÜDO  et  luliano  prid.oon.lMi. 
CoosUiütino  VII  et  Goortantio  Caes. 

idos  Noveuü). 

Constantio  et  Maxiiuo 

bninriiio  elloilo 

Coiutantiiio  vnt  et  GoDStantioo  im 

vn  idus  Sept. 

lUm  vin  idue  Ocl. 
Gallicano  el  Symmaco 
fiaüsü  et  Ablavio      ,       prid.  idus  Apr. 
Fualieno  et  ^^^f*fH^ 
Delmalio  et  Zenoflk»      vu  idus  April. 


j/rae/edu»  wbus. 
Ex  die  m  id^  hiL  m  Um  Jlmg.  vk*  U- 
Bu$  cognovü  lottiu  Genius  «o  fnod  ad 
AugmUum  pnfiUui  nk  SeptiniiiisBanus 

regresaus  praefectus  wbit. 
VnleriusMaximusfiaailiiieprae/iec/ttt  urbis. 

praefectus  urbis. 
pracfeclua  ttrbit. 
praefecht»  «rM». 
pnufeetu»  vrbi». 
pntfediu  «rte. 


Valerias  Maximus 
Valerius  lUa&iiuiui 
Valerius  llaximoi 
Lnoer.  Verimu 
Lucer.  VirlBiui 


Anicius  luliamis 
Auicius  luliaouis 


Poblius  Oplallaniu 

Petrooius  Probtanus 
PetroDius  Probianus 
Anicius  Paulinus 


Optato  et  Pauiino 
Conslantio  et  Pauiino 
Nepotianu  el  Facundo 
Fdicieno  et  litieno 
Uno  et  Fekmio 


V  kal.  Mai. 
uikaLIan. 

viidiulbrtiae 
idoslanoarias 


praefectus  ur&ü. 
praefectus  urbit. 
praefectm  «rM». 

praefectus  urbis 
d.XXXI. 

prufiffirlm  urbis. 
jiraefetim  urbts. 
praefectus  urbts. 
praefectv»  wnUf . 
Publiiii  Opleltemis      praM/SMfii»  mV$ 

item  in  dies  XXXI  l. 
praefectus  urbis. 
praefectus  urbis. 
praefectus  urbis. 
praefectus  urbis. 
praefeclut  trlir. 
fraeftetm  urhie* 


Item  VI  idus  Maias  CeoniusluUanus 
Anicius  Patilfnii<> 
Rufius  Albijius 
Ruflus  Albinus 
Yaleriue  Froeulue 
Meciliw  Hneriani» 


«IB.  V.  (tV  Gonstatttinftm  F.  VeoUusZ.        S47.  idus  V.        m.  CoiraiaDilevi  V. 

3it   C(  nslaiitin  ii  7.  313  idus  V  314.  Constnndo  Z,  Vcrinus  Z  336.  idus  V. 

U9.  y.  43'.  »SO.  Symmacho  Z.  938.  PubliUuaZ.  Scitr.  ilerum?  Ceioniu»Z.  KamflOillS  Z. 
S37.  vii  idus  Z.      3S8.  idus  lanaarias  F.  HeetHntet  Z. 

4S» 


(i.tO  ThEOüOB  MOMISEM, 

p.  c. 

339.  Conslantio  ii  et  G(mst,inte 

prid  ithis  lolias  THT|fiU8Aproniniiusmen5eriiiprae/iecf«««ri»i*. 

Item  VIII  kai.  Novemb.  FaLius  THianus  praefectutwhk^ 

340.  Acyndiiio  rtProenl»  Em  Si  Iii  noH,  Mtlu  «•  m  Mm  Am. 

luniiuTcftiiniM  tworäff  eo0Nooir,c»fiNNl 

od  Äugustum  profedm  tft.  Pmtea  re- 
versus  Fabius  Tiliantm  jrraefe<'t*i$  vrbif. 

Hf-  M;irceIIiiio  et  Prol.ino        vkal.Mar.  AurelioaCebinus prac/ir/".'' ur6»*. 
342.  ConstanlioiiietConslanleii  kal.Apri.  Fl-LollianusMa-  m,iiid.VI.  pnefertuturbw. 

vortius 

/temprid.iioD.Ial.  AcoCatnllnDM-fifiM/MKtiirM. 
kmuUm 

313.  Pladdo  elRoiiiiilo  Aco  Catulinus  p-uffehuurÜ», 

314.  LeonlU»  et  S&lusHo  Aro  Ciitulinus  prnrfechisurbis. 

Sei  tu  idaa  Apr.  O.  Rusticiis  praefectwurbiM. 
346.  Amantio  el  Albino  Quiiitus  Uuslicus  praefectusvrbu. 

III  non  lul.  Probinus  pnu/eeftMurto. 

346.  M  com.  Aaunti  et  Albhii  ProbUnu  pngfedmwbii. 

vti  kal.  bnaar.  Phddos  fmgfite»t$wiii. 

347.  RoBno  «I  Boseblo  PUcMos  fraefKhuvrbis. 

prid.idaslonias  Limenius  prat^fecluspraetortoet  urbis. 

348.  Filippo  el  Salia  Ulpius Limenius  praefectusftraetorioeturlm. 

349.  Limeaio  M  Catulino  Limenius  praefectuspraetorioettB-bit. 

Cetsavenmt  praefectura*  dSm  XLt  u  dkn 
idH»  Aprii.  ufTH«  iitXrkaL  hm. 
nun  kit.  tun.  HermogeoM  praeftehuprmloinoetfirbis. 

350.  Seiiio  et  Ifigriniano  Hermogenei  pnuftetmpra^aHoHw^ 

in  keL  Mar.  Fabiiis  Titianus    prarfechts  urbis. 
354.  Magnentio  et  Gaisone  FabiusTitiaiuis    praefectus  urbis  Herum. 

kai.  Mar.  Aar.  Celsinus  praifectmurbisitenm. 
Uli  idua  Maias  CdiusProbatus  praefeehumrbk, 
Vit  idoi  fon.  ClodiiuAiieiflus  pnefeattuwrbii. 
XV  kal.  Im.  Valerius  Procains  praefedtam^. 
3ftt.  Deeentk»  et  Paoto  Valerius  Prucalus  ffüefectustu-bis iterum. 

V  idiis  Sept.  ScptirniusMri.iSPa  prri<*/effMyurf>is. 
VI  kal.  Oct.  Neratiu«C;ierf>ali8  proe/eciu5»jr6t<. 

353.  ConstanUo  vi  et  Coostantto  ii  NeraliusUeroalis  proe/ecfiu  «rfrü. 

VI  idus  Decemb.  Yitnniu  OrQtus  praefectmmh». 

354.  CODiUDtio  VII  etCooslaiitio  m         Vilrailiis  Orfitn« 


340.  \ii  idas  lun.  Z.      34(.r.  43^.      3(1.  HIoIlianas  Z.  LoUianus  (oft«« Fl.)  T.  3U 
.Sed  fehlt  V.  ob  s.'ub)  d(ie)?    847.  urbiZ.     331.  von  Aur.  an  V.  4ft*.  Gaelius  Z.      3SS.  Sep- 
timus  V.  Cermlis  Z.      354.  Orfitu«  do^ppcU  getcluieben  T. 
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Depoititio  epUcoporum, 


10 


Tl.  kal.  bDinrias 

DioDisi^iD  Catlsll'). 

f  S60. 

III.  k»l.  hnoar. 

PeScU,  in  Caliüti. 

f  S74. 

prid.  kal.  lanuar. 

Silveslri,  in  Priscillae. 

f  336. 

IUI.  idus  Luiuarias 

NilUades,  in  Calisti. 

i  3U. 

XVIII.  kal.  Feb. 

Marcelttnt,  in  PriscUlae'). 

i  304. 

III.  noD.  Mar. 

Luci,  iu  Calislo. 

t  J55. 

X.  kal.  Mai. 

Gai,  in  Calislo. 

f  896. 

Uli.  non.  Angustas 

Sl«lbiil,  in  GaliaU. 

im. 

VI.  kil.  Oolob. 

BufebU,  in  GalisiL 

fSlO. 

VI.  idns  Decemb. 

Botichiani,  in  Cali«ti. 

f  J83. 

non.  Octob. 

Harci,  in  Balbinae. 

\-  336. 

prid.  idiu  Apr. 

luli,  in  via  AureKa  miliario  iii , 

iu  CalisU.  f  352. 

lUm  depoiiiiü  marfirum, 

15   viu.  kl.  lanu.  oalos  Chriati»  in  Betteom  ludeae. 

mense  lanuario. 
TOn,  kl.  Feb.  Fabiani  in  Calisti. 

Ol  Sebastian!  in  Catacumbas. 
in,  hL  P«b.  Acnetii  in  Nomenlmi. 

%0        mpic  Fflhfoaffo. 

Till.  ItLlbntiH.         natato  PMri  de  oatedi«'). 


ticknlUmuklMhitrmU  JadMaftM.     4.  Z  f.  C*.  V  t  M.       f.  OkMiyrii  Z.  CalU- 

Sti  Z  durAgehend.  S.  MilUadis  Z.  7.  Lucii  Z.  Callisti  Z.  8.  Caii  Z.  CaIIi>>ti  Z  9.  Sto- 
phani  Z.  41.  Ii.  «oifMMilZ.  ButycbiaoiZ.  41.  milario  K.  44.  Kf.  U«.  1B, 
lodaaZ. 


4}  Bekanotor  alt  M«ai.  Gakfodtf.  iaaitii*.  ular  GaUxtoa  i  p.  48  Jtaae*.  ArinfM  Horn» 
suhltrr.  i  p.  S09.  8.  die  Ap».  mmrt.  antarfirfi.  U.  Oet. 

2)  Dio  römische  Kirche  feleri  (s.  laningus  Arta  Sand.  lun.  vii  p.  4  85)  das  Andenken  des 
PapflUw  Marcellinus  (f  304)  vi  kal.Mai.,dai  des  Papstes  Marcellus  (f  199)  xvii  bU.  Fe6r.  .-beide 
wurden  im  cMmeterivm  PritdUm  bealaMet.  Vfl|.  jlntagW  JtoawmMliT.  u  p.  M.  Dar  SflkNllier 
lahakol  aiae  der  beiden  ZaUen 

xvn.  (oder  xviti)  k.  Febr.  MarceUi  ta  FriseiUae, 
VI.  Kal.  Mai.  M  u  relUni  in  PriMcHUu 

Tür  eine  Dittogrsphie  geballen  und  darum  die  eine  geatriobea,  tu  der  andera  Marcelliui  tut 
MareeUi  gesetzt  su  habeo. 

t)  MMoite  ealMhM  S.  FUrt  qNwfoti,  twaadll  umdilaWaflifaai.  Martproiny. 
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Maiiio. 
non.  Kartiu. 

mense  MaiO. 
um.  kal.  lun. 

DMOM  Imiio. 
in.  U.  Itil. 

menae  lolio. 
VI.  idua 


UL  kal.  Ai^. 

meose  Augoilo. 
vm.  idua  Aag. 

VI.  idus  Aag. 


im.  idua  Aug. 
idoa  Ang. 

XI.  kal.  Seplemh. 
V.  kal.  Sepl. 


P^rpetaaa  «t  Falidlalia»  Africae. 

Partheni  et  Calorert  in  Cali^iti,  Diocletiauo  viiii  el  Ma&i- 
miano  viu  coos.  [304j.  ' 


[158]'. 


Petri  in  Calaeambaa, 

91  RniH  Oatenaa,  Tuaco  al  Baaao 


Feiicis  el  Filippi  in  Priscillae. 
et  in  lordaiionim,  Uartialis  Vitaiis  Atexaodri. 
et  io  Maximi  Silani.  Hiinc  Silanuni  maitiranNovali 
at  in  Praeiexlali,  lanoari. 

Abdoa  atSemiiaa  in  Pontianl,  qnad  aal  ad  aiwim  piliatm^ 


10 


15 


Xysli  in  Calisli. 

et  in  Praetexl<ili  Agapiti  et  Felicissimi. 

Sccundi  Carpoferi  Viclorini  el  Severiani  Albauo. 

et  Ostense  vii  ballistaria']  Cyriaci  Largi  Cresceoliaoi  Man- 

miae  Inliaoae  al  SoBaiagdi. 
Laurenti  in  Tlbmlina. 
Ypolili  in  Tiburlina. 
et  Pontiaiii  in  Calistt. 
Tinmfpi,  Oslcnso. 

Heroietis  in  BasilLie  Salaria  vetcre*). 


1.  meDM  lanuaiio  V.  i.  Partbiiii  Z.  4.  cons.  f«hU  V.  8.  /Mit  F.  7.  Oatiense  2. 
t.  Pbltl|»pl  Z.     41.  Maxlni»  V.     4fl.  FNlaxtalaa  F.     41.  aMoa  «t  aaraea  Z.  abdon  al 

•cnncn  t>.  Pnnlinin  V.  pilalum  Z.  «5.  Aug. /MUt  5,  Aogusli  Z.  .<?ysli  Z.  16.  in  fehl!  Z. 
17.  sexto  Idus  Z ,  »epiimo  Idas  b.  Carpopbori  2.  48.  al  OiÜense  sepUmo  (seilo  b.)  batlista- 
rta  Z.  I».  loliaaeciii  et  ixmaraodi  F.  tt.  Mg.iM»i-  «.  Hippolyt!  Z.  <S.  Ottieose  Z. 
14.  tepl.  fm  Z.  Baialiiaa  Z.  AifCfef«ik«Ml. 


4)  Das  Jahr  der  Translation  j^npr  Orhrinr^ 

%}  Wohl  die  Ulleste  En^ühiiunK  dieser  Loealitöt,  welche  jenseits  der  Tiber  \ or  porta  Por- 
tuensis  zu  suchen  ist  und  in  jüngeren  Irkundon  öfter  vorkommt  (AringhifymM  suUerr.  ip  i  IT). 
Die  Anoatiroe ,  dssa  auf  deo  EaouUiea  «n  zweit«'  Plals  dcMMibeo  Namens  (zelcfn  iiabe.  tw- 
raht  auf  der  zweifelhaftea  Aulorfiat  der  Legende  der  h.  Bibiana  (drfR^A^n.p.  1 67) ;  ladaaa  AliTle 
die  Kirche  dieser  Heiligen  spUter  davon  den  Beinamen  ad  urnim  pileatum ,  und  hieraus  m! 
lohnten  die  Interpolntoren  des  Regionenverzeidiniaaes  den  victu  ur*t  piteali  auf  dem  Esquiim 
(fir,  T',]>  s.  uf'A  n;ii]  der  Verfasser  der  hianbaa  ada  d^ama  gar  die  eeniöM  ^  nmm  g>- 
ieatum  {Ueberkuhn  vind.  lH/r.  tutp.  p,  9J. 

t)  Oaa  mttrtyroiog.  Hiermvmt:  *vi.  Um  M19.  Bamm»  «afaKf  aaaciBwiai  Swimdl  Severtmd 

Carpofori  l'k^orini  et  Albini  et  in  vin  Saloria  OttewI  Crtscentiani  Largi  Memmitu  JvUanne  Cyria- 
cilit  et  Smaragd*  schöpft  «U5  unsren  Depoftitionen.  oiine  sie  zu  verstehen,  denn  aus  "ler  Locali- 
tät  ill^ano  ist  der  Märl\ror  All  ;Ilu^  M  \vi  r  l(  [i  u  m!  t  in  Sa/(iruj  0»t«ui  ist  sinnlos.  Da  derTo- 
desort  am  siebeateo  Meilenstein  der  Strasse  nadt  Ostia  war  (Arin^  i  p  3S7J ,  so  wird  totttfa- 
fte  mhi  Bichla  aein  ab  eine  GomplBl  voo  mmarto,  Bacher  vanmillMla  dalür  4»  «<8  SM». 
4)  V||.  ttbar  dia  Salaria  «ahi»  JMtfßdmf,  «t. 
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ooense  Sepiembre. 

IM»,  fiap.        AfiOQli,  in  Mo,  «t  Nodni  el  Iteeiiluii  et  Taurini. 
Um  SufL        G«ioiil,  in  Lavtetna. 

m.  idus  SepL        Froli  et  lacinctl.  In  Batillae. 
S  iviii.  kl.  Octob.         Cypriani,  Africae.  Romae  celebratiir  in  Calisli '). 

1.  kl.  Odob.         Baaülae,  Salaria  ▼otare,  DiodaUano  ix  at  Hasimiano  viu  coo- 

stU.  [30i]. 

meose  Octobre. 
pii.  Moa  Octob.      Caliili  in  via  AoraUaf  mliario  m. 
10        menia  Novambra. 

idus  Nov.  ,      Glanianlia  Sanqvoniani  Oaudi  raooibati  in  comilatuin. 
III.  kl.  Dec.  Saluniai  in  IVasonia. 

mens«  Decembre. 
idus  Decam.      Ariston  in  portom. 


^  Septembri  u.  s.  f.  Z.     2.  Nonni  Nonni  V.     t.  Sept.  fehlt  1.  Labicana  Z.     *  S«»p( 
fMl  Z.  HyaciaUü  Z.      5.  K.  (.  44^.  celebralis  dit  Handsdtriß  Peiresc't  {S.  653/,  wenn  dies  nicht 
SMb-  «dar  AnclfMIfr  MMW»  M.  Oolob.  /MW  2.      II.  Nov.  fm  Z.  Camf  F. 

I«.  DMan.  AM  t.  ponm  F. 


I]  Obwohl 


lU  diaae  StaliO  an  sieb  Iwfaian  AnitoM  giabt»  M  IM  <fa>cb  TiaUaidil  Indn 
die  BMMt  Ms  aar  Aalma  sHa  FIfsla  asil  Foalisana  nsooaaf  vnnaiisl  nao  daa  alo» 


zigen  Con^^iins,  dcMOD  Gedücblatsslag  «baa  avm  lat.  Oet.  AUEL  Ob  MMfvfar  odsf  «riMmfr 

aus  ComeU  eaUUndea  Utt 
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V. 

[Epitcopi  Romani.] 

Imperante  Tiberio  Caasars  paaaaa  domlnnt  npstar  lesns  Cliri- 
■tus  duobus  Geminis  eolis.  [p.  Chr,  19.}  nu,  kl  Apr.  et  post  ateensvm 

eias  bcatissimas  Petrus   cpiscopatam  sasccpit.    Ex  quo  (efnpcre 
per  fiuccessionem  dispositum,  quis  episcopaa  quot  anDis  prefnit  5 

vel  quo  imperante. 

Petras  ann.  txf  mens,  noo  d.  iz.  Fntt  teanporibos  Tfberfi  Csemto  ei  Utl  el 

Tiberi  Claudi  et  Neronis,  a  oont.  lOnaei  et  Longinl  (p,  Ckr,  SO/  «sqne  Nerine  et 

Vero  [55].  Passus  autcm  cum  Paulo  die  in  kl.  lulias  cons.  ss.  imperante  Nerone. 
Linns  ;inn.  xn  m.  im  d.         Fuit  tpr^iporibos  Neroow,  a  coosolata  Satonülii  et  10 

Scipionis  (56]  usque  Capitone  et  Rufo  [67j. 
Clemens  ann.  ix  nt.  xi  dies  xji.    Fuit  temporibus  Galbe  et  Vespasiaai,  a  com. 

TkaoaU  al  ttiliei  [es]  «sqne  Tespasiam»  n  et  Tito  {7«]. 
Cletns  ann.  ti.  m.  dao  dies  z.  Fuit  tanporOms  Taipaifaid  et  TW  et  iiilb 

mitiani,  a  ooos.  Te^asiano  vm  et  Domftiano  v.  [77]  mqne  Doeattiaiie  ix  et  Info  IS 

[83]. 

A  n  a  c  1  i  t  u  s  a  n  n  \ii  m.  X.  d.  iii.  Fuit  temporibus  Domiliani,  a  oons.  Pffimtinur  x  ei 

Siibino  {8 4]  usque  Domitiano  xvit  et  demente  [95]. 
Aristns  annos  xni  m.  vii  d.  duos.   Fuit  tcmpuribus  ßOvis&iaii&  Domiliaoi  et  Ner- 

r&a  et  IMant, a  oons.  Takntb  etTeri  [96]  usque  Gallo  et  Bndna  [( 08J.  so 
Alexander  ann.  vu  m.  n  d.  ono.  Ftatt  tamperibus  Tkalani  a  eona.  labnae  et  TUK 

[{ OS]  osqne  Tettano  et  Yetere  [4 1 6]. 
Sixtus  ann.  X  m.  m  d.  xxi.  Fuit  tenpoiibw  Adrian! a 0008. Mgii  et Apreoiani [II 7] 

usque  Vero  m  et  Ambibulo  [f  26]. 
Telesforus  annus  xi  m.  m  d.  iti.   Fuit  temporibus  Aotonini  Macrini  a  cons.  Ti-  25 

tiani  et  Galiicani  [i  27]  usque  Caesare  et  Albino  [137]. 
Hi|f  ans  ann.  xit  m.  m  d.  vi.  Fnit  temporilnis  Teri  (et  Moni  a  com,  Mvgid  «f  (kt- 

merMCISS)  mqut  Orfto  H  Prkw  (US). 


Wir  bexeiOmen  die  jüngere  bis  auf  Felix  iv.  «ntor  JusUninn  pjrtgeßKrte  Recention ,  von  der 
wir  dM  Text  bei  Schekitraie  ontiq.  ecd.  Um.  ip.  40t  sq.  sw  Grunde  kgen,  mü  F.  Aus  dieser 
M  nur  Mteflihrt,  «mm  mU  SkkerMt  ab  wuem  f^fiftaiehf  mIMM  UBtkhMl  «mim 
kann.  —  Anfislnsius  ist  nur  selten  zugesogen,  i.  Z  f.  V  f.  ii^.  i~6.fekUF.  5.  et  quot  Z. 
8.  MiauU  Z.  Vinucli  Z  m.  f.,  Vioicii  b.  —  Nerrae  et  Vera  Z,  Yeteris  Z  m.  i.,  Neronis  et  Veten» 
h.  /UUt  Al  F.  9.  coDSoles  Z.  14.  Rufino  F.  1  f — 4 6.  Cletas  vor  Clemens  F. ,  am  Eut*-  . 
bius ,  die  ConstUate  sind  gebM>en.  1 S.  Ve^asiano  Tin  (oder  ix)  F;  tdtr.  vn.  44.  iottia  F; 
TitI  a  (oder  et}  Domitian!  F.  <5.  Vespasiani  vii  F.  t7.  Anaclcttis  Z.  t9.  Buaristos 6.  F,  atu 
Eusebius,  so.  et  Yeteris  F.  H.V  t.  4ft*.  AJexander  annts  octo  Z.  ii.  AoUano  F.  Sl. 
XisiasF.  t4.  Ambklolo  F.  Aagalo  F.  U.  AnlealaI  etltodF,  fieMir.  SO.BalMneZ. 
«7  -  s.  035,  1  ergümiausF.  S7.  Severi  elliarol/.  «chr. MgrietCanariai.  S8.  Or- 
Qto  et  Cameriao  F,  Orfidom  et  Priacam  Aaeife«. 
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JmUk»  mn.   jPM  umporUmSmmi  tt  Mani)  a  coiw.  GalKcanl  «(  Veterte 

[150]  otque  h«Miito  elHnflno  [153]. 

Pins  ann.  xx  m.  im  d.  xxi.  Pott  temporibus  Antonini  Pü,  a  oons.  Clari  et  Severi 

[146]  usqae  duobus  Augtutis  [161].  Sab  buius  epi£copatu  frater  eius  Bnnes  li- 
5    brnm  scrip<;it,  in  quo  mandatum  oootioentor,  qttod  ei  preoepit  angelus«  cum  ve- 

Dil  ad  illum  in  iiabitu  pastoris. 
Soter  ans.  tx[m.yi  d,KU.  f^tmp<>tiiw8nmhacom.BuitkittA9t$aim{i6i) 

«•91M  CtUkgo  tt  Ckn  (170.) 
SkHAtr  mm.  xvj  m,  ni  d.  11.  FM  taaporOms  AntoDfini  «t  GmumB,  •  com.  Teri  «I 
i  0    Herraiani  [I7I]  WfOe  Pateroo  et  Bradua  [186]. 

Victor  ann.  n  m.  11  d.  x.   Fm't  icmporibos  [Cammkf  4i  «oiu.  Conmodi  u  et  Gfa- 

bnonix  (^f^cA  wque  Laterano  et  Hußno  ((97). 
Zypktrmus  a  .  .  .  m.  .  .  .  d  .  .  .  .    Fuit  temj)onbus  Severi  clj  Antomui,  a  cons.  Sa- 

tunini  el  GdH  [198]  osque  PriBMte  «I  BUrieato  [l  1 7]. 
1 6  Callxtos  «nn.    m.  ii  d.  x.  Fall  temporlbos  Iboriiii  el  BBogidbdi,  «  com.  Antooloi 

«t  Advwktt  [118]  oaqve  Antootoo  in  et  Aleundra  (IIS]. 
Drbanns  ann.  viit  mens.  \i.  d.  xii.  Fuit  icmporibn«  Alexindri,  «  CWM.  Maiimi  et 

Eliani  [2f3]  usque  Agricola  el  Clemenfino  ff^O]. 
Pontianus  ann.  v  ra.  ii  d.  vii.    Fuit  teniporibus  Alcxandri,  a  cons.  Pompciani  et 
SO     Peligniani  [23 4 j.  £o  tempore  Pontianos  episcopus  et  Yppolitus  preabyter  exoics 

eont  depoilali  in  Sardink  in  inmifai  nochra  Serero  et  Qoinltoo  eons.  [935].  In  «adem 

lomla  dtodaetw  est  nu  U.  Odobr.  et  loco  eitu  onttnaloa  mX  Anfheroa  »  U.  Dee. 

eona.  aa.  [Sa5]. 

Antheroa  n.  ttno  diea  x.    Donnit  nt  non.  bn.  Maxinio  et  AfHcauo  cons.  [S3€]. 
t6  Fabius  ann.  xmt  m.  i  d.  x.   Furt  tcmporibus  Maximi  et  Cordiani  et  Filippi,  ^  con? 
Maxiniiani  et  Africani  (?:^6]  usque  Decio  ii  et  Grato  [IRO^    Passus  Xll  kl.  Feb.  iiic 
regiones  divi&it  diacombus  et  mul||tas  fabncas  per  cimiterui  Üeri  iussit.   Post  passio- 
nem  eius  Hoyses  et  Maximus  presbyteri  el  Nieostratus  diaconos  comprehensi  aont 
«t  io  caroeran  aont  missi.  Bo  tempore  stqperrenil  Novati»  ex  Africa  et  s^araTK  de 
30    aodeato  Notatianoni  et  qooidam  eonftaeore^  poalqBun  Xoyaea  In  earaen  daftuctiia 
est,  qui  fdt  8»!  m.  xi  d.  xi. 
Cornelina  ann.  n  m.  in  d.  x.  a  cooaol.  Decio  un  et  Oedo  n  [SSI]  naqne  Gallo  et 


4 .  «cAr.  Veri  ^  Biam.  5.  sü  F,  mandatam  oonliaeior  qoae  V ,  OMBdatar  oonttoelurqu« 
quodZ.     •.adeomfrlWdttf)  F.     f-t.  «fyjhurt  auf  P.     l.arilr.Veii.  4«— It.ffr* 

gibkMtmuF.  41.  II.  fuit  temp.  Ant. /UM  6.  ^nicM  Z^  \\.  l9rCMmvi%  einige  Hamdsdtr. 
des  Anasias.  Holii  Portinncis  et  S«rPri  richUg.  13.  U.  f.  t.  Antonini  et  Sevcrini  cousulatu  Sa- 
lumini  Aotooiai  et  Galliciuii  F.  45.  Callistus  Z.  46.  Khr.  uu.  48—14.  Anteros  vor 
FoailiMMaF.    M .  NspoUuraa  «ptaeopaa  Z.  tt.laOardiiila  lBineaiBiieeiBa  F;  laflHdtiiluB 

in  iasulan  Bacinam  F/lmut. ,  %oobe\  man  an  die  kliine  Insel  Bou«nna  bei  SnrtÜnien  (tab,  Peut.) 
denken  k»mU.  Aber  Z :  in  Sardinia  in  insula  noclva  (in  insulam  nocivam  Sordinlam  bj,  rickUg, 
dMA  Sardinien  war  vermfm  toege»  teiites  ungesunim  Oknae  fForbiger  dte  Geogr.  m.  8.  tM). 
CofnUaae  ZF.  tt  ßhr  iWunlBiitwi  miftr  deOmolas;  F:  In  eadem  insula  afflictus  fusUhu»  ina>. 
ceratus  derunctos  p^t  ni  kal.  Nov.  «*.  Maximini  F  iS.  Fabimias  F  unddiedepot. 
man.  S.  MI«  t6.  Maiiraiiii  Z.  eCQuadrato  t.  uv  kal.  F.  tl.  lacoiiibus  Z.  V  L  4AK 
SS.Mnlani  eac*  Jaailai.,  MailmiiMaF.  M.  nalew' niiai^tt  Z.elknpara  F.e». 
dsBi  t.  Z.  ilaail. 
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Yolusiano  [S5S].  Sub  episcopata  eins  Novatus  extra  ecciesiam  ordinavit  Novatianum 

in  uii)6  Roma  et  Nicnsfrntum  in  Africa.   Hoc  fartn  confessores  /qui  se  separavertint 

a  Coroelio,  cum  Maximo  presbytero,  qui  cum  Uoyso  fuit,  ad  ecclenam  sunt  revem. 

Post  hoc  Ceotaau:«lis  expuUL  Um  cum  gloria  donnidonem  acoeptL 
Lneins  ano.  m  m.  vm  d.  z.  FUl  Impvribiif  GWOt  «I  T«lii^^        Takriano  ni  S 

«t  GdBmo  n  (tS5].  Bic  «nd  llitt  et  pmIm  aaln  dM  inoolniuta  ad  aecMna  iwwr- 

stu  est.  [DtmäJ  la  bod.  Ibr.  eoits.  aa. 
Sicffanus  ano.  im  m.  tt  d.  xxt.   Fuit  teraporibus  Yalcriani  et  GalUflOi,  aoOM.  VCK 

lustani  et  M»\imi  [S53]  usque  Valeriauo  in  et  Gallieno  n  [25S]. 
Sixtus  ann.  ii  m.  xi  d.  vi.   Coepit  a  cons.  Maxixiü  et  Glabrionis  [t56]  usque  Tusco  10 

et  Basso  [S58j  et  passus  est  viu  id.  Aug.  [et  preabyteri  pra$/itermt}  a  coos.  Tusci  et 

Bassi  [258]  usqae  in  diam  m  VL  Aug.  Aamiliano  at  Baaio  «ws.  [259]. 
Dtonisiva  ann.  tm  n.  n  d.  im.  Fott  tanporibot  OdUani,  «k  die  «  U.  Ang.A0nii- 

liaoo  et  Buao  cona.  [169]  iwqiw  in  dism  vu  U.  lan.  cons.  ClanA  et  VMerni  [169]. 
Felix  ann  v  m.  xr  d.  xxv.   Fuit  (pmporibas  Claudi  et  Aureliani,  a  cons.  Qaiidl et  16 

Patemi  1^' ''j  usque  ad  consulalum  Aureliano  u  et  Capitoltno  [ili]. 
fiutychianus  ann.  viii  m.  xi  d.  ui.    Fuit  tamporibus  Aureliani,  a  cons.  Aure- 

lianu  III  et  MaroeUino  [S75]  usque  in  diem  iiu  idus  Dec.  Caro  u  et  Carino  coos. 

[S83]. 

Oaiua  ann*  xnni.nnd.tii.  Ftait  tampefttNii  Gaii  et  Carini»  ex  die  xvi  kaL  bn.  10 
oons.  Carino  n  et  Carino  [IM]  neqve  in  i  Id.  llaL  Dlootaliuw  n  at  Coulanlio  n 

[196]. 

Marcel linus  ann.  viii  m.  tn  d.  xxv.   Fuit  tamporibus  Diodetiani  et  Maximiani  ex 
die  prid.  kl.  lulias  a  coos.  Uioctetiano  vi  et  Constantio  ii  [196]  usque  in  cons.  Dio- 
detiaiu)  viui  et  Maximiano  viu  [304].|)  Quo  tempore  fuitpersecutio  et  cessavit  episoH  16 
palnni  an»,  vn  n.  vi.  d.  xxr. 

Marcellns  annnm  onnm  m.  vi  d.  xx.  Fdt  tenipecünie||  Ibxenli,  a  eona.  x  et 
M—V****  [108]  oeqne  poat  ooosulaium  x  et  aepünnun  [309]. 

Eusebius  m.  im  d.  xvr,  a  xnn  kl.  Maias  nsque  in  diem  xvi  kl.  Sept. 

U i  1 1  i  n  H  f  <^  a  nn.  lu  m.  vi  d.  viu ,  ex  die  vi  nooas  Julias  a  consulatu  Maxuniniano  viii  39 
solo,  quud  fuit  mense  Sep.  Volusiaao  et  Bufioo  [341],  luque  in  in  id.  lanoanas  Yo- 
lusiano et  Anniano  ooss.  [Ui]. 

SÜTeater  ann.xxi  m.  xl  FUt  tenipoilinia  Gonatanünl,  a  eenaabln  Tehiaiani  at 


I  flwla  illi  iiiii  f  T-^— "— riTfir  nil  rl  iaaiiiii     9.  at  OalUeenaiii  F.  «£räm  F. 

7.  «.  «Hl  ilpot.  mart.  wUer  dieiem  Tage.    8.  ^  Gailleanl  F.    9.  Maiimiai  Z.    10.  ZystOS  Vf 

Fuit  <«*mporibus  Yalcriani  et  Decii  fügt  P  xu.  1 1 .  et  pr.  prapf  fugt  P  sv  .  cfnoohl  nicht  am  itr 
richUgen  SUMa.  Ii.  wi.  kal.  P.  44.  vi.  kai.  F.  coo&uiibus  Claudio  et  Jt'uteruo  Z.  ii. 
«aqae  la  1,  ftgm  F.  AaNlIaiil  n  «I  CupHellBl  f.  4f.  BaHUMm  F.  AmllaBi  m 
et  Marcollini  Z.  (8.  vu.  idus  Z,  vi.  idas  iepos.  episc. ;  idws  ohne  Zahl  F.  ?o  vn  kal.  Z, 
XV.  Kal.  F.  ii.  Caro  ii  b.  F,  U.  oodtalibos  fügt  b  mu  gegen  V  Z.  t4.  Ha&imi  K.  prid . 
r«MF.  DiodettanlTCtr.  oftsrn  JaaK.  II.  DtaeiaUaBtn  (viu  F)  etMaxInlaBl  vm  ZF.  F 
•1^.  19.  aplioopatas  Z  F.  ann.  vi  F.  d.XTF.  9T.  M.  imperavil  V,  in  Folge  itr 
'Btätterversetjung ,  die  diet  Stück  unter  den  KaiserhUeÜog  frehrncht  hat-  m  vn  Z.  V  f.  66«. 
a  cons.  Maxentii  tv  «t  Maumi  usque  P.  tt.  Foil  temporibus  Coastaatü  F.  SO.  m- 
vid.ixZ.^asra«BM/UUIF.  91.  aolM  MM»  ValmiaiMi  Mw  at  BassUa.  flr  9l- 
^3 .  F .  a  consulatu  Maxitnini  vm  foUr  o)  aaqaa  ad  qpd  fttft  maaa  Waplambri  Va- 
usiaoo  et  Riifloo  oonsaUbtts. 
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Ambni  [3U]  «s  die  prid.  U.  F«b.  uque  lo  dien  U.  hn.CoMlaiido  el  Albiiio  oow. 
[Stfi]. 

Marens  mens,  viii  diee  n.  Et  hio  ftdt  leaqMffibof  Comlentiiil,  NepollMio  «I  flik- 

cnndo  coss.  [336]  ex  die  xv.  kl.  Feb.  usque  io  diem  noD.  Octob.  com.  ss. 
6  tulius  aan.  xv  rn.  i.  d.  xi.  Fuit  tcmporibus  Consinntini,  r  coosulatu  Feliclani  et 
Titian!  [337]  ex  die  viit  id.  Feb.  in  diem  pridie  idus  Apr.  Cuii^Uincio  v  et  Constancio 
Caes.  [35tJ.  Hic  multas  fabricas  fecil:  basilicam  in  via  Porte&c  miliario  in;  basilicaoi 
in  Vit  Fherinia  sdLu  quae  af^htoi*  VaJenlini;  bisiUeeni  laliam,  qaae  est  regicoe  vit 
hnte  ftnuni  dM  Thibn!;  basaicam  tfane  Tiberim  refl^ene  xnti  inxla  CattzUni;  basi- 
i  0    licam  tai  via  Anrate  mil.  oi  ad  Callialiiai. 

Liberias  fuit  temporibus  Constanti  ex  die  xi  cat.  luo.  ladieili 

«  ooDsoIato  Conataiilio  v  et  ConslanUo  Caes.  ooes.  [3&lJ. 

VI. 

/»  koe  Ubro  twU  eon^ngaHtmet  fempofum  imI  mmonm  «  eomUkUioiie 

numM  mque  m  MMnumi  d$m, 

18  DIuisiorK";  terrae  tribus  filiis  Noc  posl  diluuium.  Manifcstationes  gentium,  que 
geotas  cx  qiiibus  nato  sunt.  Ft  qua«?  Riniftili  porurn  prouincias  el  ciuitales  babil.Hjerunt. 
Qaotinsuie  manifeste.  Qai  ex  quibus  gentibua  adueae  bcti  sunt.  Qaot  flumin  i  o[)  oala. 
QuoC  mootes  nomliiaU.  Qaot  iudices  et  quis  eoram  quot  aonöe  iodicauil  pupulum. 
Qaot  reges  in  Mbo  iadeonnn  et  qnis  eoram  qoot  annos  regnaulL  Ostensio  peKbe, 

10  qais  es  quo  pesofaa  aeraanH  a  Mmjata  eompoiatta  aoato.  Tempora  regnm  penanm 
a  cyro  et  quis  quot  annis  regnauit.  Neobia  palriarchanim  a  geneseos.  HomioB  propfa^ 
larum.  Nnminn  apostolorum.  Malieres  prophetissc.  Nomina  refjum  hebreonim.  Reges 
qui  in  samaria  regnauerunt  et  quis  eorum  quot  nnnns  re:-rii  u:a.  Sacerdotum  noroina. 
Nomina  regum  machedonum  ab  alexandro  et  quis  quot  annos  regnauit.  Imperatorum 

15  romanorum  nomina  a  gaio  iulio  caesare  et  consuUbos.  Quorum  omnium  per  onmia  pa- 
ratam  esse  veiiMis  minlilram,  optimmn  aibiintas  som  compeodiosmn  sermeoem  Dt- 
oera  ad  ooQgntam  sapieDctam.  0  poeteteoim  per  osleosionem  noo  vacoe  oogttantos  sed 
Kquidiui  seeimdmn  verilalsm  bMorie  InquireM  In  bnui  que  adprehendlmiw,  ani|Mi- 
tantes  primum  rontenciones  ignorantium  qnne  gcnerant  litcm  et  obscurant  scnsnm 

30  ignorantium  rpic  possunl  studeri.  Qui  autem  diligeuler  volunl  et  studiosc  liistoriain 
discere,  cognoscaul  gentium  diuisiones  et  patrum  genealogiam  et  temporuinjl  peregrina- 
tiones  et  ciuitatum  conueuliones  et  iudicum  dispositiones  et  regum  tempora  et  prophe- 
tanmi,  qae  anlem  capifaillales  in  populo  ftaerant,  sub  quibos  reglbos  et  Indidbiis  oon- 
tigenuit,  qin  sotem  sacerdotes  Aiennil»  nel  qnlbns  ledqKNflMis  aaeeideliimi  Auneranl. 


4.  prid.  fem  F.  et Volostaiio F.  t.  vv.mMW.  V.  I.  ir/UUTF,  kl.fehU  V.  Kai.  Oo- 
tob.  F.  6.  Fei.  et  Maximiani  P.  7.  Csetaie  eoiwilibas  b.  miliarla  (ohne  iii)  V.  S.  9.  vii 
iuxla  Ins  Tiherini  fehlt  V.  9.  Calistum  Z.  <0.  calisstina  V,  Callistum  Z.  H.  Tibcriuj  V. 
Die  ento  Luck«  hat  V,  die  xweUe  V  Z.  Nach  temporibus  scUeM  V  ein  oonstati  (sic^  a  coos. 
*l.aeenaaia>asZooaitB6iov  F.  eoss./Mtt»fiiMklI9<     41.  Ff.  W.  ai.tVB». 
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quae  autofn  diuistones  temporum  et  populonim  facte  >^m\,  ut  antem  lUifOTMO  Moum 

isriü'lfx  patribus  in  rhrislo  adiinjilerelMr,  et  rpvA  el  qnrml.i  Icmpom  ffinnmpr.intur  ;»nno- 
rum  a  cousUtucione  mundi  usque  in  hodiemiim  diem.  Visum  est  nobis  scrrnonein  a 
geneseos  facere  non  ex  proprio  argumento  sed  de  sacm  acripturis  tcsuaiouia  toUeotes. 
'Hinc  ergo  inHiuin  sumimas  MeandaiD  oHiaMsfameni  a  genewM  acceplom.  5 

e.  1.  Explicit  prcfatio.  Incipit  cbrünioa  horosii.  Libcr  generatioois 
'^"■'••inuild  i  qua  die  fecil  deus  adam  ad  ymaginem  c  t  s  i  m  i  1  i  t  u  din  em  su  a  m. 

Adam  aouurum  c\x\  geimü  «pih  Soih  nnnorum  cc  genuU  enos.  Enos  .mno- 
nuB  c\c  genuit  camao.   Gamau  auuuruin  olxx  geouit  malaleel.    Malaleel  anuurum 

hiimli.  Wal«— 1»  annftTMiti  ouurti  MMil  liniflfli  lifHMfli  anBonuu  VLUnn  Mmit  noe. 
fluni  simol  uuü  «sui.  Noa  amionim  •  geouit  flUoe  tem,  dum  el  iapheC  Bral 
autem  sein  annonim  c,  qnando  foctam  eit  dihraiiini,  cnn  «sei  Noe  aaiMnmi<8c.  flnot 
ergo  «b  adem  nsque  ad  diIo||aium  aimi  dno  oiiHa  cc  lui,  geoentiooee  x. 

fci.  Be  sual  generalieaee  eem  pect  diluniam.  IS 

Anno  »»tanAn  gewdl  affiseOi*  Ariaxath  annonm  csxxvi  geouit  frinan.  Cahtwi 
annorum  cxxxi  genuil  sab.  Sala  a&nonim  czu  gevoJl  ebes  (de).  Eber  anoomm 
cuxm  gaotiit  lUeg.  fluni  abnol  anoi  i»  is»,  genenllenee  %  ab  adam  gnanliones  st 
anni  u.  ooc.  uani* 

«.  t.  Dinitio  lerre  Iribns  filiis  Noe.  u 

Ftat  dlluuliiu  trimn  fratraai  in  IfSnn  pwflbaa  dhdea  eil  leita.  San  ueio  pviorii 
W  poflio  ert  a  peralda  et  ab  a«tro  nique  bi  bidia  el  fbieooram  longimdob  el  bebet 
fliiuhuu  eofrelen. 

NoBii^«  filioram  aem  primogeniti  ooe.  Tribua  m. 
Ui  bebttauarant  oootra  orieotem.  ffltt  antem  aem  belain  ex.  quo  hriwdtf  Aeyr  ex  15 
qoo  aeyvil.  Afftsat  es  quo  ebaldaL  Lncb  ex  quo  larid.  Huea  ex  quo  Ibwal.  Zabel 
ex  qno  HdU.  Odiara  ex  «pn»  gubni.  Arbxal  ex  quo  aata.  Sah  ex  qno  beber.  lieber  ex 

quo  salecg  et  ieotin.  lectan  gcnuit  bebnadet«  HebBO^t  ex  quo  IndiL  Sala  ex  quo  be- 

trii.   Aram  ex  quo  arabes.  Hiduram  ex  quo  gamer.  Odeiiia  ex  quo  niardü.  Lezel  eX 
quo  parUi.  Üehelatn  e\  quo  zedimsU.   Asal  e\  quo  hiscite.  Asal  autem  gi  nuit  meichL  3t 
Melchi  geouit  duos  fllios,  id  est  mekhi  et  melchiaedech.  Abonelech  ex  quo  hircaoi. 
Sriiebi  ex  qno  anba8.|(  Manunir  ex  qno  Amenfi  (tk).  ffWh*  ex  quo  gymnofiopfaMe. 
Zieii  ex  qno  mdguei» 

Nomina  provinciaruin  eoruni  sunt  hec. 
Ao^ptUB.  eÜiinpia  qw  respicit  iudiam.  e(  .dia  (  [liioiui,  unde  prodit  Huuius  ni-  35 
brus,  qui  regelt  couira  ontiutem,  Thebaidis.  iibu  que  exleudilur  u&que  ad  cynnem 
qno  eel  penibepelie.  marmoricaa,  eyribea.  naiwhnwih.  taniaBiBl.  libya.  lectioiagna.  qiue 
extendttor  mqne  ad  eyrtla.  Minna  oomklia.  maayrte.  biscHlpoüni.  qoae  est  in  fem  s»- 
lem.  cbanaan  in  ragione  akbem  inxla  chiitaleni  saknn»  vbi  legnanH  OMtobtoedeeb  ae- 
oerdoe  aUisäni.  et  mattrilanea  quo  exlendilur  luqae  ed  beiealia  alalnani.  it 
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Aham  vero  secundus  liiius  Noe  a  rmooorura  luque  ad  cades  que  esi  ab  au&tro.  et  c.  i. 
babM  flmiiiuii  geoo  qai  noeainr  Nylot. 

Nomina  iudicum  qui  iadicaneruat  populum  post  mortem  moysi.  c. 
Hiesus  filiii«  narip  praofTtif  pnpulo  annSs  xxx.  Posl  mortem  hicsu  filü  nauo  Cttm 
6  peccaret  populus  in  idolisderelict  nJoo,  fmditi  «unt  chusarsate  regi  niesopotaraie  et  ser- 
uierunt  ei  annis  vii,  et  cum  cldiiuisscnt  ad  dummum,  dedit  iiiis  iudicem  goUsoniselam 
annis  xxa.  Cum  aero  pcecaret  populus,  mdia  aiml  iMf^om  ngi  moib  anirii  xmii  ($icj, 
et  CDm  damMMnl  ad  doBoSam^  dedit  ilUs  indteeni  haotli  anais  lxxx.  Bt  emn  ilcrmn 
.  peoeanl  iMqpnliii,  tradidili  (He)  sonl  Ums  rag}  dMnaan  amila  nx,  et  eumdamment  ad 
1 0  dominum  dedit  illis  iudicem  barecb  annis  xl.  Et  cum  itmim  peccaret  populus,  traditi  sunt 
madianitis  annis  vii,  clcum  cl;imassent  ad  dominum,  derüf  ülis  iudicem  gedcoü  annis  XL. 
Post  gedcon  nbintelec  lilius  eius  iudicauit  populum  annis  tribus.    Poät  bunc  thola  filius 
sela  iudicauit  annis  xx.  Post  hunc  iares  galadius  iudicauit  anois  xxii.  Cum  itemm 
peccaret  populus,  tndili  eant  ammaoitis  aonis  xviii,  et  cum  daamaeiit  ad  dorahmna, 
1 5  dedit  Ulis  iudicem  ieptha  amis  yi.  Poet  hnae  aaroo  xaboIooiliB  iudieault  popolmn  aa~ 
Iiis  X.  Poet  boDC  liebnm  illios  abel  iadleanlt  amis  viii.  Com  Uemni  peocaiet  peim- 
haSp  traditi  «mt  allophills  annis  st,  el  com  ctamassent  ad  dominum,  dedit  illis  iudicem  **- 
Samson  annis  "xx.   Posl  hunc  samuhel  saccn!n?  iudicauit  populum  anni«;  xrr  pt  unxit 
Saal  prinram  regem  in  Israel,  fiunt  anni  ccccxli.  Ab  adam  autem  anoi  lui.  cc.  xcvu 

SO  Nomina  RefttOB  hebreorniD.  idem  israel. 

Saal  regnauit  anmis  xl.  Oanld  ngnanit  amds  u  et  menaes  yi*  Sdb  biine  Aut  sa- 
cefdos  abiatbas  et  propbete  gath  et  natban.  Salaman  regnauit  annis  xu.  sab  ipeo  pro- 

phete  natban  et  achias  de  salom.  sacerdos  autcm  fuit  sadoch.   Roboam  regnauit  amiis. 
XVII.  sub  ipso  diuisum  est  regnum  in  samaria  et  recmim  in  israel.  eti  rnpln  ic  idemfue- 

Si»  runt  acbias  et  sameias  filius  belam.   Abia  regnauit  anuis  vi.  Asa  regoauU  annis  xu. 
sub  ipso  fuit  annanias  propbeta.  losapbat  regnauit  annis  xxv  mensaa  in»  sab  ipso  pro-« 
phela  Itait  heHas.  et  postqoam  aiänrnplm  ml^  Aiit  heUseos  disdpiilus  lidiae.  Oehoiiaa 
veBnaoH  annmn  i  menses  m.  sub  ipao  idara  prophela  beUeeua  et  blsneona.  Aibalia 
mnler  oade  tegDanit  annis  tiii.  sub  ea  ||idem  propbeta  fuit  beliseus.  Ibas  regnaail  an- 

30  ni«  "i..  sub  ipso  fuit  sacerdos  ioiada.  Amasias  annis  viii.  O^in-;  regnauit  ii.  sub  ipso 
pr  ipheto  amos  et  isaias  filius  eius.  et  osee  filius  beeri.  et  ionas  filius  amn'hi  de  gosor. 
loaihiin  regnauit  aunis  xv.  sub  ipso  idem  isaias  propbeta  et  osee  et  michcas  et  ioel. 
Acbap  regnauit  annis  xr.  sob  ipso  idem  propbete  isaias  et  osee  et  micheas;  sacerdos 
vero  Ibit  wias.  Bseddas  ragnauit  amils  xxn.  snb  ipso  idem  propbeta  ftiit  ysafats.  Ih- 

35  nasses  ngnattlt  annfa  lt.  Amen  legnatitt  ii.  losias  ngnaoH  annis  xxxi.  sub  ipso  p»^ 
sdha  celdbratum  est  anno  xviii  regni  eins,  quia  ex  quo  hiesus  naoe  deftmctos  est  non. 
est  celebratum  talc  pascha  nisi  sub  ipso ,  quando  elchias  sacerdos  pater  hieremic  pro- 
pliele  invenit  in  templo  librum  legis  anno  xviri  re^rni  iosie.  sub  ipso  prophetauil  hoida 
oxor  sellum  quae  custos  erat  vesiis  sacerdotum  et  sophonias  et  hiereraias.   loaz  reg- 

40  navit  annis  vi.  hunc  captiuum  duxit  necbao  rex  aegipti  et  lieliaohim  qui  et  ioacbim 
ordinauit  looo  eins,  sab  ipso  idem  bleramias  el  bwd  et  orias  propbete.  ioacbim  ngna-  «.  it. 
uil  annis  xt.  bnne  captianm  dmit  IWHidonocbosor  nx  in  babylonia.  Heremias  el 
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abbacurn  cl  tvorhini  et  mn^rhiris  el  danibel  filius  iuda.  —  hi  fiienint  propliete.  Sub 
seilechia  duclus  esl  populus  iudeonim  captitiufl  in  babyloniam  a  Nabiidonochosor  rege 
et  fecerunl  io  captiuiUte  anaos  lxx.  (iunl  ergo  a  Saui  usque  ad  sedechiaui  aani  uxlv. 
Ab  «dam  aoni  mfncccxu. 

«•17' Vt  uero  melius  oslendamus   non   soiuoi    diebus  letnporibus  sed  5 
qtttiido  T«l  a  qaibtts  eelebr«tam  est  pa*eb«. 

jJAb  adam  mqu»  «d  tm  uud  Tiocxut.  Et  i  noe  otqua  ad  abraam  aoitf  ocxlv. 
«1  ab  abraun  nsqne  quo  exiemnt  fflil  Israel  de  egiptopermoysenetaaronanDi  ccggxxx. 
«t  eelebraueront  pascha,  id  est  vin  kalendas  apriÜa  luna  sm. 

Et  ad  profectionero  Gliorum  Israel  ex  aegipto  cum  IransisseDt  iordanem,  cum  biesu  10 
nauc  aniii  oxxxi  fecenint  pa<;rha.  et  ezcchias  deinde  post  aoDOS  dccclxiiii  fccerunt 
pasclia.  Post  ezechiaui  losias  post  aimos  cx\  feccrunt  pascha.   Post  iosiam  ezdra  post 
anno«  cxi  feceruot  pascba.  Ab  ezdra  usque  ad  uaiiuitalem  cbristi  post  annos  olxu. 
ÜMianint  paadia.  Sunt  ab  adam  wqm  ad  natinHateoi  christf  umi  v.d. 
■,«.  Noniiia  ragttin  samarla«.  K 

Dtoroboam  re^unit  amiis  xxn.  bio  ftiU  aernaa  aalamonia  et  ydola  per  naoBles 
eonsUUiit  Nadap  regnaoit  amiis  a.  Basa  regnauit  anois  xxiiit.  lambri  regnauit  annis 
XII.  Ela  regnauit  annis  n.  Agab  regnauit  annis  ii.  Agab  regnauit  annis  xxii.  (sie). 
Ochodias  regnauit  annis  \u.  sub  ipso  prae  fame  filios  suos  comederunt  stcrcora  co- 
lunibarum  in  samaria  dum  obsiderelur  ab  alloiilis ,  quo  audito  rex  ochodia.s  excidit  20 
vestimenta  sua.  Biesus  regnauit  annis  xx>iii.  loaz  regnauit  annis  xvu.  loas  regnauit 
annii  xn.  Hlerobam  regnanU  annis  zu.  Aaarias  ragoanit  maoeae  m.  fieUnm  regnanit 
memem  i,  Xanee  regnauit  aanit  x*  Paletea  regnauit  annli  n.  Faneaa  regnauit  annla  s. 
Oaee  wgBaMHaimte  ym.  anb  Ipao  deeem  tribnaceptlBaB  durit  ailmeniiier  rai  aaayiiuriiHi. 

IINomioa  regnm  capitulala  a  geaeaeos.  ts 
t,M.        Adam.  aelb.  enos.  cainan.  malaleel.  iareUL  enodi.  matusala.  lamech.  noe.  sein. 

arfaxat.  calnsin.  sala.  lamech.  eher,  falech.  ragnu.  senich.  nachor.  ihara.  abraara.  isaac. 
iacob.  iudam.  phirc;.  hesrom.  aram.  aminadab.  naason.  salmon.  booz.  obeth.  ies.se. 
dauid.  salomon.  roboam.  abia.  asa.  iosaphat.  ioram.  ozias.  iotbas.  acbaz.  ezechias.  ma- 
c  21.  nasses,  amon.  iosiam.  iechoniam.  salathiel.  zorobabel.  Aedificata  est  aotem  bierusalem  30 
aub  zorobabel  et  MimnMiB  aacerdoe  ftiit  bieans  fillus  ebiutti.  lorobebd  gennft  äbintb. 
beliachim.  azor.  aadoeh.  acbioi.  belhid.  eleaiar.  malbao.  iacob.  ioeeph  qui  deapooaauil 
mariam  viiglnem  qua  chrirtum  genult  de  apirilu  aanolo. 

^tg,  Nomina  prophetaram. 

Aden,  enoeb.  noe.  abvaam.  laaae.  iaoiri».  mofaee.  aarat  bimm  nane.  beldal.  IS 

medat.  nalhan.  danld.  ealamen.  acbias.  semeias.  annanias.  helias.  micheas.  abdias.  be- 

tiseus.  addon.  amos.  isaias.  o<;ee.  iona«  iohel.  bieremias.  sophonias.  buzl.  czecbias. 
burias.  abbacuc.  naum.  czcchicl.  daniel.  inalacliias.  aggeus.  Zacharias,  simeoo  qui 
cbriatom  in  manibus  tuUt.  ioannes  bapüsta  qui  tuiu  agnum  Dei  ostendit. 

Apostolorum  noniina  sunt  bec.  40 
Petnis  et  andreas  fraler  eius.  iacobus  et  ioannes  fllii  zebedei.  pbilippus  et  tbo- 
mas.  bartbolomeus  et  matheus.  iacobus  alphei  et  iudas  zelothes  et  s^'mon  cauantus. 
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||lloli«ret  prophetisse. 

Sara,  rebocca.  maria  «oror  aaron  et  moysi.  deborra.  liolda.  anna  mater  samuhelis.  e.91. 
et  alia  anriR  qui-  L^eniiit  mariam  de  qua  cbristus  mhia  est.  et  elizabelii  mater  iannis. 
(mc.)  baptutte.  et  mam  virgo  que  cbristum  genuit  de  spirilu  ;»aocto. 
0  Nomiuasacerdotum. 

Melchisedecb.  aaron.  eleazar.  floMS.  osias,  mtiadi.  morialb.  amarioth.  aylop.  «•  >i* 
ndoch.  ■chimw.  enfaw  lilini  «t  bdiat.  tbxbochef*  salMn.  kMin.ioadM.  hnriat.  hell- 
am»  qui  gsnoil  1iäoliiu&  eniiit  Aliiit  «H  hiemaiu  propiMla.  «lariM.  «treaa.  bSetii» 
qui  fuit  sammos  $afl«rdof  cmn  ediOcmtnr  hteiwalaii.  poil  baue  hddiias  iiiadiiin 
<  0  sadooh  et  Mcharias. 

rtem  numcrtrs  annorura  a  constitucione  raandi. 
Ab  adam  uaque  ad  noe  geoerattones  x,  usquc  ad  diluuium  anni  ncc\in. 
arfaxat  usque  ad  falecb  geocraliones  v,  anni  nxxxi.  et  a  falech  usqae  dum  ueniret 
abraam  in  terram  cbanaan  generationes  v,  anni  ocxii.  et  ab  abraam  uaque  profectio- 

15  nom  fllionun  iinel  ei  egipto  imil  oxcaaz.  cl  In  deMrto  moysi  tnni  %l.  et  hietu 
naae  prdnit  popnlo  annis  m.  et  a  htera  Dam  vsque  ad  aaimid  aaoardolani 
ftiil  populo  anois  xxi  et  vnxit  saul  primani  regem  ia  isnial  aooi  ccccxii.  qal  fluni 
cum  annia  xxx<  quibus  prefuit  populo  hiesus  ßlius  naue  anni  cccclxii,  ab  adam  autem 
anni  iiiiccxcvi.   A  snii!  usque  ad  ioachim  qrii  regnauit  annis  xl  fluni  []  anni  cccci,xin. 

SO  bunc  captiuum  duxit  nabudonochosor  rex  anno  secundo  regni  sui  in  babiloniam.  et 
uxor  ioacbim  susanoa  liiia  elchiae  sacerdolis,  soror  bieremie  propbelae,  a  duobuü 
aanioribos  dam  eia  noUet  conaanlira  crimlnala  aaL  quam  daoa  per  pnerum  aaom  da- 
idalem  de  damnalioiie.  aripoit.  at  pfoplar  hoc  ctaea  baUlonia  paliannt  a  eyro  rega,- 
ut  eis  Iraderet  danielem,  quem  misenint  in  lacum  leonum.  coi  «bbacus  ab  angelo 

S5  de  iudea  gestatus  in  babilloniam  prandium  porlauit,  et  alia  die  cyrus  rex  daniclem  de 
lacu  eici  precepit  et  nihi!  eum  lesum  inuenit.  et  tunc  populum  iinleorum  post  lxx 
anuos  de  captiuitale  dimilti  iuäsit.  et  postea  populus  de  captiuilale  profectus  est.  Sunt 
anni  iiiiocccxLi. 

Cyna  regnanil  aimia  nx.  CemWes  {sie.)  regnauit  annis  m.  Zmardius  magna 
30  ragnauit  anufa  vn.  Oarbia  regnanil  annia  xxni.  Xanls  regnauit  annia  zxmt.  Arta» 
xarsia  regnauit  annta  xsx.  Xarab  ioniar  ragnauit  annis  xii.  Gordiana«  regnauit  annis 

xvn.   Darius  notus  regnauit  anois  xviii.  A  laxersis  cyri  regnauit  annis  lxi.  OcIios 

arfaxersis  regnauit  annis  xxni.    Darius  quem  Allexander  occidit  in  arbelisya  pupna 
regnauit  annis  vii.  fiunt  auteffl  anni  ccxxu.  A  saui  annt  dcclxxxvii.  Ab  adam  autem 
35  anni  vcxiii. 

Nomina  re^um  grecorum  que  in  alexandria  regoaueruut. 
|(AIezander  regnauit  annis  viu.  Ptbolomeus  laius  soter  regn.  anois  xxji.  IHholo- 
mana  filadal|dd  regnauit  annia  xxx.  PUMlomana  naigetis  regnauit  anois  xxvii.  Plliolo- 
mans  apifani  regnanil  annis  zx»  Flhalameua  flkwnetoris  regnanil  annia  zvii.  FUmI»' 
40  maus  iunior  ragnanil  annis  xsvi.  Pttmlouana  Aiaei  regnanil  annia  ntv.  Plhaloaiens 
aueigentis  regnauit  annis  xxvi.  Ptbolomeus  alexi  regnauit  annis  xv.  Ptbolomeus  secon- 
dus  sotberis  rc$.>nauit  annis  xxx.  Ptbolomeus  alexi  fraler  regnauit  annis  xxvin.  Ptbolo- 
meus alexandri  rcpmuit  nnni«?  xxnil.  Ptliolomeus  regnauit  annis  xx.  Ptbolomeus  dio- 
nisi regnauit auuis  xvii.iiuiitaiinicccxxxv.  Ab  adam  vccccxlviii.  post ptholomuumdyooisi. 
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IlComputus  anaorum  ox  quo  mandus  condttvs  est  et 


Adam 

mm 

annnrarn 

cc\xx. 

genuit 

Seth 

Seth 

cum 

esset 

aniiuruui 

ccv. 

genuit 

enos 

Enos 

cum 

esset 

annorum 

cxc. 

genuit 

cainan 

coni 

eeiet 

CLZX. 

gmA 

mihVifil 

Melaleel 

otun 

CLXT. 

iaieHi 

Iirath 

cito 

eieet 

ctm* 

eoocb 

Enoch 

cum 

esset 

anooram 

CLXV. 

genuit 

mathmria 

Mathusala 

cum 

esset 

annonim 

gpntiit 

laniech 

Lamecb 

cum 

es«et 

auDoruni 

ctxxxix. 

genuit 

noei 

Noe  niiit  «nnit  oc.  fianl  anlam  ab  adaa  Da4|ii«  ad 

Itani  poai  cataeila- 


Sera 

cum 

esset 

annorum 

c. 

genuit 

arfaxat 

Aitaai 

eaaet 

annontm 
anoomm 

axvt. 
cxxx. 

gaooit 

lab  ' 

8ala 

cum 

annonmi 

CISX* 

genuit 

d)er 

Eber 

cum 

esset 

annorum 

CXXXIIII. 

genuit 

falee 

Falec 

cum 

esset 

annonmi 

<;\\x. 

genuit 

racau 

Racau 

cum 

esset 

annorum 

<:\xxiT. 

genuit 

seruc 

Seruc 

cutu 

esset 

annorum 

genuit 

nachor 

Nachor 

com 

ceaet 

UXIX. 

Jgenirit 

dnn 

Thara 

cum 

eaiel 

aluloiiiiii 

utx. 

genuit 

IIAbraam  eom  ewet  aanonin  o  geamt  itaac.  Piont  eigo  a  noe  naqne  ui  abfaaa 

annl  h.  Item  ab  abraam  usque  ad  iacob  qui  eigiptom  tnosiirft  anni  swat  clxxx.  De- 
inde  in  egipto  fuenint  iudol  annis  c«  rrxux.  et  postquam  exierunt  et  in  dcserlo  fuc-  ti 
nint  anni  xl.  Hü  anui  m  lege  moysi  diligenler  scripti  sunt.  Inde  filius  nauc  succes- 
sit  et  dux  fuit  annU  xxxii.  Deinde  Uber  iudicum  iudeonuu  cuutmet  anaos  ccccxc. 
Daiode  über  rcgum  indeoraai  eontiiMt  amae  xxzon.  ÜDdaa  eontiaal  bbbm  oocucpbu 
BeiDde  espugnala  aat  hieroeolmia  «I  captioi  doeti  annl  iodaei  in  baliilooiini  d  ibi  faa- 
nmt  aniL  lxx  et  deaeita  Itait  indea  et  templom  eorom  aoiioe  aocx.  Dainde  oyrai  3t 
rex  persarum  in  secundo  anno  rcgni  so!  pendelt  eos  id  eal  indeoe  wSre  de  belli- 
lonia  in  iudeam  et  regem  eia  reatituiL 
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primus  homo  pUcmaitus  est  a  deo  cai  nomen  est  adam. 


«1 

port 

Qixit 

alios 

amm 

DOC» 

«1 

mortatu 

est. 

et 

post 

uinit 

nüos 

annos 

DCCV. 

et 

mortuu55 

est. 
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•  noe  hoc  est  osque  ad  cataclismum  anö.  ii.  cccxlii. 
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Ex  quo  ergo  mundus  conslilotus  est  usque  ad  cyrum  rogem  pcrsarum  anni  sant 
iiiiDCCCCxvt.   Dciode  iudei  rcucr^^i  <;Tint  in  iudeam  de  babilonia  et  somicrunl  annos 

S5  ccxxx.  Deinde  cum  alexamler  iti.igims  macedo  deuicit  darium  et  ucnit  in  iudeam  et 
deoicit  perses  et  deposuit  regnuiu  eorum,  et  sub  roacedonibus  fuenmt  iudei  ann.  cclxx. 
finde  reueni  snnt  a  macedonüms  et  snb  aais  regjbm  ftoerant  usqos  ad  aerippain,  qni 
noidssinias  Adt  reix  iadeoram,  ann.  cccxlv.  Uem  ab  agrippa  usqne  ad  l.  sepUmam 
seuenim  urbis  eonsnlem  anni  sunt  v  dccclxx.   Item  a  seucro  osqiM  ad  emilsanum 

30  (Wc)  et  aquilinum  coss.  anni  sunt  t.vii.  Ab  emiliano  et  aquilino  usque  ad  diocietianmn 
IX.  et  maximinianum  viii.  ross  nnrii  ||  <;iuU  lv.  A  dtoeletiano  fx.  et  maximiniano  vi», 
osque  ad  optalum  et  paulmum  coss.  muh  sunt  xxx.  fluni  ergo  a  mundo  constituto 
naqiio  ad  psniinnm  et  oplatwn  eonstdss  snnl  oe.  xvn. 


•I.  r.  s«^. 
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TülOBOft  MOKWIlf, 


VIL 

Item  origo  genlis  liomanorum ,  ex  quo  primum  in  lialia 

regnare  coeperunt. 


Picns  Swtwiii  fflitn')  regiiavit  agro  LtarmliiM»  luqo»  ad  eiiiii  locnm  nbi  mmc 
'  est»  aim.  mm*).  Bo  tenifMra  ibi  »ae  oppida  aee  vid  «ranl»  «ad  paarin 

varonl').  5 
Faun  US  Viel  filius  oisJem  locis  regnavit  annis  XLiiu*).    Eo  tempore  Hercules  cum  ab 

Hispania  reverterelur,  araiii  quac  c^t  ilomae  ad  forum  boarium  posuit  Ol  dedtcavit 

eo  quod  Cacum  filiuiu  Vulcaui  ibi  iu  spclunca  sua  occiderat. 
Latinna  iadam  locfe  regnavit  [o.  XXjTF/*)].  Hie  es  am  Domina  ehrea  mos  Latinaa 

appallavit.   Hoc  ragnanle  Uroia  oapta  eal,  vode  Aaoeaa  Venatia  et  Anebiaae  lliitia  < * 

venit  et  se  cum  Laüoo  iunitt  unaqne  belhran  geaaemot  advarana  ftotaloa.  Bo  pra»* 

lio  Lalinus  occisus  est  et  re^rmn!  o]\i<i  penes  Aenoam  rcmansit. 
Aeneas  oppidura  coudidit  F^aMmnin  ilniuc  iilmmmI  .uinis  Iribtis. 
Ascantus  Aeneae  filius  regnavu  aiuun  xxxsi.  Albam  ioogam  condidiU 

Reges  Albani*)»  is 

Pos  tum  U  S  Silvius  Aeneae  nepos  rognavit  aiin.  xzzvo.  Ab  hoe  pncnali  poalca 

AUvic  rcgnaverunl  ac  Silvi  sunt  cognominati. 
Aeueas  Sil  vius  rqfoavit  annos  x^xi. 
Lallnua  ti. 

Alba  xvm,  u 
Appiua  ui* 

Capys  xxvni. 
Camp  Ol  US  xxi. 
Titus  vtii. 

Agrippa  Ii.  i& 
Areotlniia  xxxvm. 

Procas  vin> 

Amulius  LI. 

Rem  US  Silvias  regnavit  xvo.  £um  Romuhta  tnlerfecit. 


Die  Uaadschrift  s.  ceperunt.  8.  LaoreaUne.  7.  ara.  8.  oociderat.  BeUom  cum  Troiaiiis. 
Lattaua.     ia.  regnanle et Traia.    l«.  venit  aase  oom.     It.  paetma  faMaa».    lt.  irniaai 

Aeneas  cpprdum  nntuüs  rondidit;  eine  MarginatgUuu  bellum  cum  RulttUS  MMfT  todtallMt 
«•fcomoMm,  wit  Z.  8  bellum  cum  Troianis,  un4  cum  aoc*  oppidum  ausgHUkm.  15.  al  tCfai. 
l«.AMiae.    li.posteaprogaaM.    M.  Advnllaiia.    ».  etmUlns. 


^uj ui.uo  uy  Google 


tKEM  DIN  GBaOXOaiAMBlf  VOM  J.  354. 


645 


Rege»  liomauorum  numero  viii*). 


nomul  a  s  Marfts  et  Iliae  fllius  regnuvit  aniKM  xxxvni.  ürbem  Homaro  condidit  tu  kal. 
Mai.,  qui  dies  appellatur  Parilia.   Hie  x  menses  in  anniini  constiltiit  a  Martio  io  De- 
combrcin.  Müle  itjvenes  de  plebe  Romana  legit,  quos  mililos  appeHavit**),  et  cenliitn 
5       seniorcs,  quoü  seualores  dixit'^j.  Coogiarium  dedil  cODgium  viiii  inter  homines  xii 
Bic  cuoi  naUt  aä  iialadein  caprae**},  subito  omquam  coiupai-uit.  la  numerum  deo> 
nun  feblm  deiu  Quirinus  appellatns  est. 
Titus  Tatius  dux  Sabiaonim  una  cum  Romulo  re^avH aniMM  qulnque.  Hlc  Tarpe- 
iam,  Virgin«»  Vestalem,  nvtm  armis  defodit  eo  quod  secrala  Romuli  ai  propalara 
1 0  noiuissel 

Nama  Pompilios  rcgnavU  ann.  XLl.  PontiJiccs,  virgines  Veslales  insliluit.  Ilic  diios 
-  menses  ad  x  menses  Romuli  Inslitait,  lanuarium  düs  superis,  Februarium  düs  in- 
ftaris.  Bio  prior  hooiiiribus  adlnveott  grabala  mensas  sdhs  candelabra**).  Coogia- 
rium dedU  ecorliiKM  aase»**) et  militibue  donalKrum  aore  indsuin  dipondittOA  S. 
15  Tullius  Uostilitts  regnavit  annos  xxxir.  Hic  prior  censum  egil  edlctoque  suo  cavit 
Qt  quicunque  tenporibus  ipeiu«  falram  fedaaet,  darel  pro  capite  suo  dimidium  vtt^ 
becem  '*). 

Marcius  Pbiiippus'*)  regnavit  aiiD.  xxxvi.  Cong.  dedit  assem  semissem  et  milill- 
bos  donativnm  dipoodlum  semissem.  OsUam  coloniam  oondidil. 
tO  L.  Tarquinius  Priseus  regnavil  annos  zsvm.  Hie  eum  Aindamenla  Capitolii  cava- 
ret,  invenit  caput  huroanum  liKoris  Tust  is  scriplum  CAPVT.  OLIS.  REGIS*^),  undo 
hodicque  Capitolium  ;i])pcnatur.  Ilic  prior  Romanis  dttO  parla  gladialonnn  edidit, 
quae  comparavU  per  aiinos  xxvii  '^). 

Servius  Tullius  serva  natus  regnavit  ann.  xlv.  Ilic  volam  fecit  ut  quotquol  annos 
SS     regnaasel,  tot  ostia  ad  framenlum  pubiicom  conslltaeret**}. 

Tarquinius  Suporbnt  regnavit  ann.  xxv.  Bio  prior  bominibus  adlnvenit  hutu- 
nuBS  lonnenia  Itasles  melalla  flageUa  cafceres  eidlla.  Ipae  prior  axiiium  meTutt**)* 
biler  duos  pontes  a  populo  Romano  fiisle  mactatus  [ert]  el  podtns  In  droo  maxi" 
fflo**)  sub  delfino»'*). 

30  Item  nomina  diciaiorum^. 

P.  Cornelius.  Scipio  Africanus.  Fabius  Maximus.   Aputius.    Claudius  Popilius  Lenas 
Valerius  PuMicoh  l'orT^j>fius  Maximus  Eneas  lulius.  Sulla  Felix  Barbatus.  Scipio 
Nasica  Aemilius  Paulus  Fabius  Ciocinoatus.  Decimus.  IKus  Marius  Plutatius.  Catus 
Marius  Rutulus.  Yalerios  Corrioius  CotneUu«.  Seipio.  P.  Deelns.  Q.  Fabins  Motek 
d5    has.  Pius  Marius.  Liebiins  Salinator.  Corioa.  Dentatus.  [alias  Brutus.  - 


OoetooB  curia  FOmpeia. 


€.  oaprat     7.  seltatiis.     41.  aao.  XVI.    vestai.     44.  leortliMS.     dipoadiom  ssotfs. 

15.  XXJI.  suo  >'Ocavit.  <8,  Mancius.  asse  semis.  4 9 .  semis  hosUam.  »0.  caicaret  et 
iav«aiM«t.    s«.  SerrtUas.  ZXV.   16.  veoik    tT.  fiirilMJMMnuklmtMsX.  M.oolüiis. 


lUm  imperia  Coe$arum, 


C.  Inlias  Caesar  imporarit  annos  nt 


vadios  ti*^.  Congtarium  dedit  SG*^. 
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TnsoDom  Momikbii, 


Divns  Oclavianiis  Augustus  iinp.  ann.  m.  m.  im  i\.  unum.  Cook-  de«'-  ler 
3i  C(-CI.\IfS^*'j.  Hoc  iinp.  iiavis  Alexandrina  prinium  in  porlu  Roniano'^;  iotroi^it 
nouiiue  Acatus,  qui  aUulU  frutncnli  modios  CCCC ,  vcciores  MCC,  piper,  lioteaiucu, 
euUf  nttria  «t  opoliKeiun  com  mu  libi  baie,  qui  «t  ia  cirao  maximo,  attum  {nnIm 
LXXXVtlS*^.  ExcescitNah.  6 

Tiberius  Caosar  imp.  aiio.  xxn  m.  vii  d.  x&vni.  Cong.  dedit  K  LXXIfS.  Hoc  imp. 
in  civiiutc  Fitlenis  populo  speclaale  UDphftbealer  mit  et  oi^resöt  hominet  uuccv 
Exccssii  Miseno. 

'^";^C.  Gaiiicula  imp.  ann.  ui.ni.  vui.  d.  xii.  Cuiig.  dedil  H  LXXilS  et  dejj  basilica  lulta 

sparait  aureoi'el  «igentMM,  in  qua  rapina  pcnerant  bomioefl  xxxii  [«wfjemj  10 
ocxivu  etspado*^.  Oedsaa  Matio. 
Tiberius  Clandtu*  imp.  aun.  xiii  m.  vui  d.  xxml  Coog.  dedit  XLXXV**).  Hoc 
Imp.  priiuuni  venenarii  cl  inalefici  coniprehensi  sunt;  homines  xi.v,  muüpre«?  lxxxv 
ad  supplicium  ducU  auni").  Uic  meta»  ia  Circo  maximo  deauravit").  Excessit 
Pulalio.  <5 
Nero  imp.  aun.  xuii  menaes  v  dies  xxviii.  Cong.  dedit  X  C.'*).  Hoc  imp.fuit  pdyCi- 
gus  nalione  Alexandrinas  nomine  Arpoeras,  qui  manduca^  paoca :  apmm  coctam, 
gallinam  vivam  cum  aoaa  sibi  pinnas«  ova  c,  pineas  c,  davos  gaUigare^pTilrea  liracta, 
tballos  de  acopa  palmea,  mappas  tut,  porcclhim  lactantem,  maoipuhim  feWt  Ol  adboc 
e.SU.    esuriens  esse  videbaiur'*).    Nero  orristis  vin  l'alinaria .  ||  14 
Galba         in.  viii  d.        Coitg.  promisit  .seü  non  dedit.    Hic  domum  suam  deposuit 

et  horrea  Galbae  iitöliluil  ''j.    Dccolatu»  furo  Kouiauo  iacuit. 
OIho  imp.  dies  xc.  Ipso  ae  Brixeliis  inlorfbcU. 
Vilollins  imp.  m.  vitt.  d.  xi.  Ocdsus  Aitalio. 

Divus  Vespasianus  imp.  ann.  xn.  m.  viii.  d.  xxviti.  Congiarium  dedit  K  LXXY.  SS 
Hic  prior  tribus  gradibus  ampbUbealnim  dedicavit*^.  £xceoatl  Curibus  Sabinls. 

Divus  Titus  imp.  auiios   Hic  amphitbe- 

atrum  a  inbus  gradibus  palris  sui  duos  adtecil.   Excessil  Curibus  Sabiiiis  cubiculo 
patris. 

Domitian ui  Imp.  ann.  xru.  m.v.  d.  v.  Congiarium  dedit  ter  <  LXXV*").  Hoc  imp.  3t 

multae  operae  puMicac  tabricatae  sunt**):  alria  vii,  horrea  piperataria  ubi  modooet 
i>asilica  Cuiistnniiiiiana  *')  et  horrea  Vesp.nsiani**] ,  lemplum  Caslonun  et  Uiner- 
vae*'),  portam  Capenam*^),  gentem  Flaviam*'),  Divoruni**),  Iscum  et  Senipeom*'), 
Uinervam  Calddicam *^),  Odeum^),  Minuciam  veterem''"),  Stadium'^*),  et  Ihermas 
ntianas  otTtaianas"),  ampbitbealrum  usque  ad  clipea*^,  templum  Ye^Mtsiani  et  38 
Titi*«),  CopiloHnm'*^  senotwa«*).  Indoo  nn").  Palalhim*^.  [müwmonroaai]«) 
nelam  sadantom**^  et  Fantemn*').  Oedsos  Palatio. 
Nerva  imp.  ann.  v.  m.  im  d.  unum.  Cong.  de.  K  LXXV  ot  Ainontioinn  plebi  wl)a- 
•nae  inslituil  K  LXIIS").  Excessit  hortis  Salustiaiiis. 
c."n4.^ ''^■3°"^  ioip-  in>       ^-ll  xwil.  Cong.  dedit  %  DCL.  Hoc impor.  muUeres  iO 

in  tbermia  Traianis  laverunl^).  vii.  idus  lulias  excessil  Selinualt^). 


S.  t«r  a.  CCCLXllS.  t.  GOGG.  <t.  xxxii.  cc.xtvii,  H.  octisus.  «S.  veoerani.  IS.Im- 
peralt».  4«.naBleal«m.  M.eettsni.  flt.BHtellna.  M.amamph.  coria.  iT.annoaVDf.diM 

Xir.  Cong.  {iromlsit  ncd  non  dedit,  aus  GnUn.  9S.  curis.  Sl.  moHO.  9t.  capaaoe. 
a«.  synodum  /ttr  odeom.     18.  fuMraticnro.    44.  Slleomili. 
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Adrianas  imp«  «an.  xx,  n».  x.  i,  xiiii.  Cong.  d«iHt  X  g& .  Bog  inapor.  lanplnn  Ho- 
flUM  el  Venerte  flibricafiiin  est").  EsMasit  Bai*  veteKbas*^. 

AntoninusPius  imp.  ann.  xxn.  m.  vnL  diei  xxvni.  Cong.  deJtt  S  i>ooe.  Hoc  imper. 
Circe[isibusA|)ottiDarilN»  partocloniiii  oolaiiiiia  nrit  et  opprattil  booiiiiw  oo  cui*'). 

ß        Kxccs.sil  I,(inT*'*V 

Divus  Yerus  imp.  anu.  vii.  m.  viii  dies  xii.  Coogiar.  deü.  a  cccc.  Iloc  imper.  scrofa 
poroeHiini  pcporit  in  effigietu  eletanli.  E&cewH  Ahino; 
*  Marcos  An  ton  i  DU  s  imp.  ann.  xnn.ni.xi.  dies  xim.  Cong.dad.  X  Deco..  Hoc  imper. 
inrtninienla  debllonun  Baci  in  foro  Romano  araaraot  per  dies  xxx**).  Exceasit  Fan- 
1 0     Donia  superiore. 

Commodti'i  impor  ;inn  \vi.  m.  viii.  d.  XII.  Cong.  dedit  X  dcccl'*).  Uoc  imp.  tbetmae 

Coinnioiiiatiae  tledniilae  sunt  ^').    Excessil  domo  Yictiltaiia''). 
Pertinax  imper.  d.  luv.  Congiarium  dedit  3i  cL^^j.   Excessil  Palatio. 
laliann«  imp.  die«  i.xt.  OccIsus  Patatio. 
15  DiTua  SoTerns  imp.  an.  xvn.  m.  xi.dieBxxvni.  Gong.  ded.  K  od  e.  Hoc  imper.Sep- 
tixoniom  et  fharmae  Severianae  dedicatae  sant"').  ExoMaK  Brilattiiae. 
Geta  imp.  mcnses  x  dies  xii.   Occisus  Palatio. 
Anioninus  Magnas  imp.  ann.  vi.  m.  ti.  dies  xv.  Cong.  dedit  ^  cccc   Hoc  imp.jjeüew. 
ianuae  circi  ampliatae  sunt     et  therniae  AntoniDiaoae  dedicatao  sunt  ^*].  Hic  suatn 
tt    malram  haboil'^).  Bxoessit  inter  EdeMam  et  Canaa» 

H aorinos  imp.  anno  nno  menaes  nii  d.  n.  Cong.  deiUt  X  o.**).  Hoc  imp.  amphl- 

Ihoalar  aiatt").  Oeeiaiis  Arealaida^. 
Ante nlnusEliogaballus  imper. annos n m. vin. dies xvin.  Cong..dad.  Xcct.  BIio> 
gaballium  dedicatiim  c.<;t^').  Occisus  Romae. 
tb  Alexander  imper.  ann.  xiii. m.  vui.  d.  ix.  Cong.  dedil  X  dc.  Hoc  imp.  ftitt  polyfagus 

 ^)  Dalione  Italus  cjui  manducavit  pauca:  cislam,  lactucus,  vascellum  sardi- 

naiium,  aardaa  x,  mdopopones  bxx,  lallo«  de  aoopn  palmea,  mappas  ini,  panes 
castranaee  im,  datam,  cardoe  eirai  anas  sibi  spinas,  et  eMbit  vini  grecanienm'') 
plennm  et  venit  ad  templum  Lasarae^)  et  ebibit  labram  piciium  et  adhuc  esuriens 
30     esse  vi<lQbatar.  Ei  thermae  Alaxandiina«  dodioatae  aont^).  Alexander  oocisos  Mo^ 

gOfifinrn. 

MaxtmiDus  imp.  aon.  iii.  m.  im.  d.  daoa.  Coog.  ded.  X  cl.  Hoc  imp.  magna  pugna 

foit  cum  Romanis  et  Praelorianis*).   Oodans  Aqailoia. 
Ono  Gordian!  imper.  diea  xx*").  Exceaaenint  AMcae. 
36  Pap i  onus  et  B albin  na  imper.  diea  xcn.  Cong.  dederant  X  ocl*  Oeeiai  Bomae. 

Gordianus  imper.  ann.v.m.  v.  d.  v.  Cong.  ded.  X  cccl.  Hoc  imp.  amb  heminam  eo- 

medit.  Agooem  Minervae  in[]stitutt^;.  Exro«;s!t  flinbus  Partiae. 
Duo  Philipp!  Imper.  ann.v.m.  V  dies  xxix.  Cong.  ded.  X  cccl.  Hi  seculares  veros  in 

Circo  maximo  ediderunt^).  Occisus  »enior  Veronae,  iuitior  Romae  in  caslris  praetonis, 
40  Decina  in^ier.  annmn  nnum  m.  xi  d.  xmu  Cong.  ded.  S  ool.  Hoc  imperat.  Ibennae 

Conunodianao**)  dedicatae  snnti  Oceiaas  pvaolorio  Abrypto**}. 


S.  bals.      7  figiem.       9.  instr.  deb.  boc  imp.      *4.  octiiaa.       4».  lermot.  U. 

edissa.      35.  puponius. 
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Gallus  Volusianus  impor.  ann.  ii  m.  iiiid.ix.  Coog. üederuul  ^  ccL.  Uis  imp. 
magna  mortaliUs  fuit"').  Occisi  in  foro  Flamiui. 

Aemilianns  imiwr.  dies  lxxxtul  Oodin  poole  Sangniiwrio **).  ' 

Gallieans  eain  Val<ri«no  iniiMr.aiio.iini.  iii.niidiM  sxvin.  Vatorianus  oocimt 
In  Syria.  Oalliemia  cong.  dedit  *  Oocci  etbinioaem  aurcum").  Occisas  MedUrfano.  t 

Claudius  imper.  ann.  unum  m.  mi  d.  xmi.  Cong.  dedil  X  ccl.  Exee«<?it  Sirmi. 

Quinlillus  imp.  dies  lxwii.  Coup,  promisit  scci  tmn  tfprlil    OoristiJ?  Aquilein. 

Aurelian  US  iaip.  «an.  v.  m.  im.  d.  xx.  Congiarium  dcdil  ^  o.  Uic  muro  urbem  cin- 
xit,  leioplum  Solls  "'j  et  caslra  io  campo  Agrippae*^)  dedicavtt,  gcainm  popuU  Ho- 
inant  annom  in  roaln  paantl").   Portkma  tarmanini  Anfoninlamm  agaetunt  al  fO 
fabfiealom  est*^.   Harn  oleani  «t  sal  popdo  innlt  dnrf  giitaite*^  Afonm 
Solpis  Inaliliiil***).  Oeelioa  CaenophniHo  '°^) 

T  a  r ;  t  M  s  imper.  m.  vin.  dies  xii.  Occisus  Ponlo. 

Florian  US  imper.  d.  Lxxxviii.  Occisus  Tharso. 

Prob  US  imper.  ann.  vi.  m.  u.  d.  xii.  Hoc  imp.  scnuiores  agitaveruot  io  Circo  maximo  15 

minoa  um       Oociiua  Sinnt. 
Carna  imp.  m.  x.  d.  v.  Bxoanil  Saiaada  Bai»ylaiiiaa. 

Carinaa  at  Numcr ia nna  laaper.ana.  n  nienaea u.d.ii.  Cong.ded.  ^  o.  Uis  imper. 
faraes  mngna  fuil'*"j  et  opcrae  publicae  .nrserunt  sennltim,  rornmCaesaria***),  baaili- 
cam  luliam,  et  Graecostadium Occisus  rampo  Margense  M 

DiocletiaDua  etMaximiauus  imper.  aou.  xxi.  m.  xi.  dies  xii.  Cong.  dederunl 
00  DL.  Hia  impar.  moHaa  operae  publica^  fabrieataa  aant:  aanatom,  Smim  Caesaris, 
baattiea  laüa'f  ),  aaaeoa  Ponipci**^  portieoa  ii'"^  nyote  lenph  n  bom 
et  SeFapaom,  arcum  novom^")»  timmaa  Oioolattaiiaa.  Spaiaanuit  in  Circo  aureoa  at 
9^us,  avBBntaoa.  Parteetoram'**)  podios  mit  et  oppresait  haminaa  XM;  €(||''')  nnfiartS 
nomine  Irene  pcperit  pueros  tr<*«  el  puellaro.  Regem  Persnmm  cum  omnibus  gen- 
Ubus  et  tiinicas  eorum  ex  niargarilis  numero  xxxii  circa  tomj»la  Domini  posue- 
ruot*'*}.  Elepttantes  xin,  agitatores  vi,  equos  ccl  in  urbum  adUuxerunl Ex- 
«aaiil  Dioektianoa  SakMa»  Maiimiinoa  in  GalKa. 

Canatantlua  «t  Maximianna      Jap.  ann.  vn  m.nu     xn.  Caog.  dedit  bii  Sl 
Kqo  D.  Conalanlitta  aieanlt  in  Oatlia"'),  Maximlanus  in  Darelania 

Severus  imp.  ann.  in  m.  im  d.  xv.   Tpse  se  interfecit  via  Laiina  miltiario  iii*"). 

llaxentius  imper. ann. vi.  Hoc  imp.  icniplum Romae  arsii  et  Cabricatum  csi'"i,  TFicr- 
mas  in  palalio'")  fecit  et  circum  in  catecumbas  Farnes  magna  foit*^^}.  Romani 
tmanial  nffilem  Manaiaeum  at  oadai  annt  Romani  a  militibus  bomioes  vi'^V>  Ro- 
maoia  «OBnibaa  aaram  indixit  ai  dedamnt'*'').  Foaaatani  apaniit,  aed  nin  paifi»- 
cil**^.  Oeeiioa  ad  pontam  Mnlviiatt  in  Tibarim. 

Maximianus  imper.  ann.  ix.  m.  vin.  d.  ti.  Occisus Tarso. 

Licinitt«  imp.  aan.  xv.  m.  nii.  d.  xn,  Oociaua  Tbasaaloniea. 


7.  aquiicgia.      II.  nla.      ti.  occisaa  rmo  flovlo.      17.  Babltonis.  Cuaaili 

Patrimonium  basillcam.       35.  XIII.      it.  Hdoaaa.       M.  Ihbr.  ol  thflniwa.  W.VL 

26.  fossatum  ferunt.      99.  Lucinius. 
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ADinerkuuji^cD. 

I)  Oastlwnu  «iimI  Salnrao«  fcbtoo,  Ist  AanktorislfaKh ;  der  V«rl!nfer  hat  j«dM  Waader 

iin  l  ?o  riurfi  dir  nfiltcrkOnige  liesnitiL't  Achnüch  Aagustln  C.  D.  18,  18:  pn'mrj.T  Vc- '  tau- 
miluin  i^'cM,  und  Syncdliu  p.  SSi  Boan.,  der  Uberhaupt  hier  aus  einer  Quelle  mit  dem  Ver- 
bsser  darStadldinMiik  tdUlpfla  oder  am  der  Sladlehraoik  adba t :  AMeam»  Itann  blefltr  Mine 
Quelle  nicht  gewesen  sein ;  Znavt«  weist  auf  einen  lateinischen  Autor.  MH  SyooettllS  Ist  hier 

der  Anonymus  Scallgen  p.  SS  (hinter  dem  Eusebius)  verwandt. 
'    i)  ntumv  vlbv  KqÖvov  ßaatXfvaat  /wpaf  Aavifttnou  l^.  tlvai  ik  rrtv  xi»*QfV  'itus  r^r  vwt 

wiJLtmt.  Syneell.  1.  c.  —  Die  ZaUen  der  antaa  beiden  Ragieniogea  acbelDeJi  nadiet^ 
flnidaD  deoan  der  romischen  Könfge : 

Picus   S7  (Sync.j  oder  18  (St.  Chr.)  =  Roroulua  il  oder  38. 
Fiittaw44  ssNanw  4t. 

a]  mmt  panm  JBa«  «iae  «rMftw  «t  «fae  rtgt^  wiwdMWi  ««od  «errac  Mueria.  Anoo. 
Seal.  p.  83. 

4)  4*avvop  ti»  vÜv  «jJreS  IftArev  re0  mA  Jtix  — .  —  ^Nl^^*  Sp  'Hfratlils  iaiS/ta- 
vttti  tnavU^m'  tv  «fop^i  rif)  ktyo^t^yi,)  ßon^t^  P^*t^  W*'9*'  ^^ört  «ytÜtJÜbuiP  jhw'Sifmignu 
i'lor.  Syncell.  p.  tlS.  Tunc  Eracltus  ab  Spanorum  partibus  redifns  arma  pnrütf  in  Mtyma 
in  boarium  forum  temflo  ciausit.  Anon.  ücal.  p.  8S.  —  Dass  die  Errichtung  der  ara  tnoxma 
malt  den  Foram  Hoarimn  (Becker  Topegr.  S.  4M  A.  974)  viiler  Pattaoa  geaelil  «Inf.  rOhrt  wohl 
daher,  dass  die  Sage  den  Ffinna«;  tm  ?  den  Eoander  zu  Zeitgpnnssen  macht  (DIony*.  I,  M). 

8}  Die  in  der  Hdachr.  fehlende  Zahl  ist  aus  Synoeilus  I.  c.  ergttnzt. 

t)  Diee  Ke(^oter  der  Kfloise  atiaiiiit  tm  Qaaieo  mittivliia  niid  Rnaabio»«  Ml  evT  efne  olfcn- 
bar  aI>sichUiche  Aenderung:  der  ii.  Silvier  Remulus  ist  wcg^estrichan  und  unmittelbar  vor 
Romulus  gesetzt ,  wo  er  durch  die  Aenderung  des  Namens  in  Hemus  und  den  Beisatz :  Eum 
Romulut  mUrfecU  mit  dessen  Bruder  identlfldrt  wird.  i>o  wiiliiürlich  ist  hier  die  Sage  hislo- 
rliirl  irafdee. 

1)  Es  wird  nSmlich  T  TntuT^  mitgezählt  von  dem  Verfa?f!pr ,  den  die  heilige  Siebenzahl 
weoig  kttnimert.  Die  Regierungsjshre  stimmea  nicht  mit  den  gewöhnlichen  Angaben  ttbareio, 
doeh  kann  dlaa  enf  SehreiiiMiiem  beraiien.  !eh  habe  vemlttalal  einiger  Aenderaufan  dl« 

Ge.«amtntzatil  948  beigestellt. 

8)  Vgl.  Isidor,  orig.  IX,  3 :  milet  dictus  quia  miUe  erant  ante  in  numero  uno  vel  quia  mut 
tit  ex  mUk  electus.  Romulut  autem  primus  ex  populo  milites  sumptit  et  appella- 
«tt:  Mo gaaperrten  Worte  sind  aoa  Bier. :  üoemlw  pntatix aMWiiw <ww« «jp popM to,  die  andern 

vielleicht  im?  der  Stadtchronik. 

9}  Isidor,  orig.  IX,  4 :  semOui  nonm»  aetat  iedit,  quod  seniore«  e$tent;  was  hieraus  genom- 
men aein  kann,  aber  Vhnlkli  bat  Tteien  voritemmt. 

<0)  Also  jedem  Mann  eine  Ilcmina.  Diese  imoginäro  Geschichte  des  Ursprungs  und  der 
Sntwickehing  der  Congiarien  flndet  sich  vollständig  nur  hier :  Romulus  gab  jedem  Mann  eine 
Benlna  Wein,  also  je  zwOMm  einen  Gongius ;  Nnma  Jedem  Plebejer  einen  (oder  4  lademen 
As,  den  Soldaten  aber  S'/«  erzene  Asse;  Ancus  endlich  gab  dem  i^eba}er  4^»  dem  Soldaten 
f '/j  Asse.  Ein  Fragment  daraus  scheint  die  von  Suidas  v.  ntratiQtn  aus  Sueton  angeführte 
Stelle :  Novftftuf  ö  nQvrof  paaiitvf  /Jirit  'Ptafiükov  'Fto/itiioic  yfyorm<  änö  atJij^v  xai  X"^' 

ntmnififlni  w^Ön^  txn^aim  *Pt»fimtut,  rthf        «^>»0  nanttv  i$it  OKnimv  uiA 

oaxQar.trmv  rr^v  xi''^"'''  l>!i"'ii'  yri')y  "rifn  (h-ounnfv  fx  tov  tJ/oi'  ovcricTni^  vovftftla.  Ebenso 
ohne  Nennung  des  Sueton  Cedren.  I.  p.  IfiOBunn. :  xal  «aottQta  it  ano  Maij^oi/ (»ehr.  ati^ov) 
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iaTQtatfruv  i^v  XQ*^"*  nlmfovvftmt'  tartg  tu  veS  Uiw  Mfiuwot  vvfUM  AmtIm»'*);  «od 
kUiiar  AIHmdiu  (daraus  flynoeU.  p.  898  Bonn,  and  Easeb. ,  aas  diesem  wieder  Chr.  Pascfa. 
p.  818  Bonn,  and  der  Anonymus  Scaligers  p.  54.)  yoyyitt^iiov  Mtouiy  aaaaQitt  {vXiya  xiu  axv- 
nva  xttl  oOTQaxiva  (nach  dem  Text  des  Syucellus] .  Hieraus  ergiebl  sieb,  das»  die  Gescfaiciile 
von  d«r  Bototohang  der  Con^arian  aw  Snetan,  irabraelMiiilidi  wu  «faaMoMelMra  d»  rfffkm, 
hMTührt,  aus  denen  sowohl  der  Verfasser  der  Stadtchrooik  als  Africanus  scliopnen. 

11}  Der  Verfasser  iosinuirt,  dass  Romolas  wobl  beim  Baden  wtmokeo  sein  mOgei  über  die 
potM  coproe  s.  Becker  8.  <t8. 

1t)  Die  Sago  von  der  Tarpq{a  arscheißt  hier  in  andrer,  jedocb  nicht  ganz  lilarer  Geatoll; 
ürsacho  «>s  Todes  ist  die  Tre«c  pogen  Romulus,  vielleicht  die  Weigerung  die  Burg  zu  öffnen. 
Tarpeja  wird  auch  sonsi  zur  Veslaiin  gemacht  (Varr.  V,  iH.  Propert.  IV,  4,  48],  obwohl  ubri- 
geiM  nacli  dem  Verteaar  erat  Nnma  die  Veatalinnen  ataaalst;  ^bameHNiiawefth'lat  der  mtSUh- 
sehe  Zusammenhang,  welcher  zwischen  dorn  Tod  der  lehcndig  unter  den  Schilden  begrabenen 
Tarp<ya  und  der  bekannten  Strafe  der  veslaliscbeu  Jungfrauen  offenbar  hier  angedeutet  wird. 
Diea  scheint  eine  gote  SagentradfUen. 

13)  Dass  Numa  Betten,  Tische,  Stuhle  und  Leuchter  erfunden  habe,  steht  sonst  wobl  Oi^ 
geads :  es  ist  das  Gflgenstttok  zu  der  Erfindung  der  Strafen  durcb  Tarquinius  Saperbos. 

44)  Vielleioht  «oorMM«  tu**m  temitxem  (asüt  statt  autt)  gleichwie  Ancus  Uarcius. 

45)  Diese  Bemerkung  Uber  denCensus,  die  wohl  eigentlich  he\  Numa  stehen  sollte,  ial 
sonst  nirgends  zu  finden;  wie  der  incemtus  in  die  Fremde  als  Knecht  veikaufl  ward  (AK'alter 
K.  U.  Ig.  464),  so  hatte  der,  welcher  beim  Ccnsiren  falsche  Angaben  machte,  sein  Haupt  mit  einem 
iMdbea  (V)  Hammel  tu  Ideen.  Ob  er  ana  Irrthmn  oder  ans  BelnijB  gefehlt ,  war  wÄl  i^eiehigiBl' 
( ip:  vnrzugsweise  mag  an  jenen  gedacht  sein,  da  der  zufiillige  Todlscblag  Ihnllcb  gaMUul 
durch  EntricbtuQg  eines  Widders  (aht*  mU«««^  an  die  Agnaten. 

4<)  Dass  die  Mareli  Pbillppl  Ihr  aeaolUeclit  auf  den  vlertMi  Kon^  smfteUälirteo ,  woealaft 
wir  (Ovid.  fast.  VI,  793.  Eckhel  D.  N.  V  p.  S48) ;  nkht  aber,  du^s  sie  auch  ihr  Cognomen  ihm 
geradezu  beilegten.  Auch  das  gehurt  zu  den  vielen  Zügen,  durch  welche  unser  RedacteUT  be- 
miitit  gewesen  ist,  die  römische  Sago  zu  historisiren  und  zu  trivialisiren. 

47)  Hieraus  sdUipft  Isidor  XV,  1:  In  Im»  AaHlamürfi  evaf  JkomMt  tftterb  IViseirMeMM» 
invenit  et  proinde  CapitoUum  (i'  ^^fltnrit.  Die  etraskische  Inschrift  ist  ein  ächter  Zug  der  Sa?e, 
da  das  gefundene  Haupt  das  dei>  kunigs  Otus  von  Volci  war  (Amob.  VI,  7)  und  etruslusctie 
ZeicbeDdeuler  die  Inschrifl  auslegen  (LIv.  I,  SS.  Serv.  ad  Aen.  VIII,  U9). 

48j  Wie  die  Spendiii  sulllen  auch  die  circensischen  .Spiele  auf  einen  König  zurückgeführt 
werden,  wobei  man  denu  nalUrlicb  den  Erbauer  des  Cirona  und  den  Gründer  der  Mi  Aoamm' 
wthlle. 

49)  Data  jede  Getreidemarke  auf  ein  besonderes  Oatmm  lauteie,  wissen  wir  aus  Inschrif- 
ten :  C.  Vibius  Celer  —  (tum.  ac.  d.  VlI  oitio  XV  Tahrelt.  334,  617,  jetzt  im  Mus.  Borboo.) : 
C.  Sergtus  C.  f.  Alcimut  —  frumentum  accfpu  dte  X  otUo  JiXXlX  >Fabrelt.  335,  6<S].  Vgl. 
Hansen  lab.  alim.  p.  iS.  DnzweiIcIhBft  sind  die  Arkaden  der  Porrfens  Jfmtiejn  frmmtnt*ri* 
(Becker  Topogr.  S.  621.  Prellcr  Bcfiioneii  S.  IRS;  gemeint,  welche  ebenso  mit  Nummern  be- 
zeiclwct  gewesen  sein  müssen,  wie  noch  jetzt  die  Arkaden  desColiseo.  —  Dass  deren  45  waren 
«nd  dasa  dar  Sage  nach  Serrins  so  vide  Gelreldehnraans  arricbtala,  ala  ar  Jahre  regierte, 
W»t  uns  bisher  nicht  bekannt ;  nur  wusston  w  ir  aus  Aar.  Viel,  de  virls  10.  C.  dass  die  Bn^ 
mentationen  von  Scrvius  zuerst  eingerichtet  wurden. 

20j  Dies  hat  Isidor  V,  27  w<)rtlich  ausgeschrieben  :  (Tarqtumus  Superbtu}  prior  latUumMU 
torwmta  fitUn  mMBa  af^ne  ecMto  ndimisnlt  H  Ijwt  prior  9*  fSfOiis  csiliKm  aiem it.  —  Au» 
derselben  Quelle,  der  die  Stadtchronik  dies  entnahm,  vermnthhch  aus  Sucton  entlehnte  es  Eu- 
sebius beim  J.  4  470  :  T.  S.  invenit  vmeutafageUa  cippo$  carceres  custodiat  legamima  coüarU 
mtnatmitia  metaOa  (so  der  armeniscba  Text);  oder,  wie  Hiaronymns  tthenaUt:  T.  S.  «aeoti- 


*)  Das«  Sueton  hier  die  Quelle  Cedrenos  ist,  wird  auch  dadurch  t>esttttigt,  dass  die 
nnmttlalbar  vochargshmida  NoUs  ttber  die  BnUebnang  dar  Tesa  van  den  laanriacn  in  dam  Chr. 

Pasch,  p.  247  ausführlicher  berichlut  wird  xaOie  i  «tqmtmfs  £»»*tiHOS  I^iryanUaf ' Ai« 
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tmUtthmOttmKmfiulu  mmptiu  Mtma»  bOemiat  «amm  tetUa  mtUOim;  ote  «foCedrm. 

I.  p.  S62  wohl  aus  Eusebius  hat :  f^ti  Qf  ttO/tm  tii0rijm  fvlu  f V«lliHWff  «Imo«v 
Hvattf  ifofiuf  fUtttUa.   Vgl.  Anm.  1 3. 

tl)  DiCM  roh»  QcaronBittige  komont  bl«r  •Hain  vor:  d«r  (mu  dar  V«rb«nnung  zarUckg»- 
kehrte)  letzt«  Königs«!  auf  der  Tiberi  II  sei  (deren  Enlslebang  mit  der  Vertreibung  der  Tarqui- 
oier  fn  Verbladuiig  eobnoht  wird,  Bedwr  S.  AM)  xu  Tod«  g»firttgaU  wid  im  Clrou  boatottat 
worden. 

It)  IMterdtolMplilMfmOraw,  die  II.  Afrlppa  «alito  od«r  «iaderfcanlellto  (Die  4»,  «•) 

a.  Dulenger  de  eircn  Rnm  ■  XIX.  Der  dr'ruj  Ddphini ,  der  vom  Circus  maximus  nach  den 
HdlieD  von  5.  Balbioa  binauITulirle  (Beclcer  S.  455.  Preiler  S.  4«7},  hat  voo  Uineo  den  Nameo. 

It)  OMaarLUdwobttnar  toBdlaZell  darKapdUlk  terti«taB;  «§  itnd  Namen  barOlimlar 
ROmer  ohne  alle  RUcksicbt  auf  die  Zeilfolge  hier  xosammengehHull,  dam  Berichtigong  unnQU 
ist.  Vgl.  den  Mbnlicheo  Abschnitt  in  der  terits  regutn  bei  Hieronymus  p.  66  Rone. ,  der  bei 
Euaeb.  fehlt  und  vieUeicht  aus  einem  besserrn  Exemplar  unsrer  Staülcbronik  lierrübrt.  Er 
ht^mAi  lkm«»peätmaoKr»0t»eom9ulH  9MoUmali.ilid«r»tlt,  tl  i»  matBflwa  «rtii  aatomaaia 
qttandoque  etiam  crtabatur  dirtator :  daher  die  tuminn  dictat'mim.  —  Hio  Consniarfaslen ,  die 
beim  J.  705  bemericeo :  hoc  tuqv»  dictatoret  futrwut  (S.  818),  deuten  damit  offenbar  auf  dieteo 
Abaehollt;  nvaa  daswagan  baBoarkeiiswerlb  lal,  mfl  Uarwiadar  aliie  Wadiaattiaiiahaie  dar 

Sv>eiten  Abtheilung  vonn  J.  334  und  der  ersten  von  354  hervortritt  (vgl.  S.  609). 

%k)  Von  CUsars  Tode  4$Mllnt  44  drei  Jahre  sieben  Monate  sechs  Tage  zorUckgerechnet  führt 
•■f  das  Datum  dar  ScUacfalbei  Pbarsalus  (9.  Aug.  4S) ,  von  wo  auch  die  oero  CaesarUtna  be- 
ginnt. (Bckbel  D.  N.  4,  400.].  Die  genauen  Angaben  Uber  die Regiorungsdauer  in  unserer StMlI- 
chronik  sind  woht  zu  beachten  ;  eine  jede  derselben  zu  prüfen  ist  hier  nicht  mtiglich. 

asj  Ueber  Qisars  Congiariuro  von  100  Deoarea  ao  alle  zum  Getreideemptang  berecbtigl« 
stldtlscfae  nalMtiar  a.  Drumaan  III,  «is. 

2r;*  August  gab  (nnoh  dem  mon.  Anryr.  Inb.  MI)  drei  CoriRiarien  von  je  400  Sestorzen  und 
SO  Denare  tporMa»  bei  der  deducUo  in  forum  des  L.  Cttsar ;  dass  die  St.  Chr.  (etsteres  Ge- 
wdbmk  alohl  «Is  ese^iartoH«  nNiiUt,  eD^rieht  dem  am«.  Jeeyr.  Die  Geaamtatwimtn«  iai 
iNCll  den  eMe.  Ancyr.  860  Denare ;  wenn  unsre  Chronik  llt*,i  rechnet,  so  kommt  dies  dsfe«r» 
weil  sie  mit  Suclon  Aug.  41  die  sportuUu  nicht  zu  60  Donnroi»  «innilern  zu  äSO  Scstcrzen  ansetzt. 

87}  Der  i'ian,  einen  Hafen  bei  Ostia  anzulegen,  rubrt  von  Uisar  her  (i'iul.  Caes.  5«.  SueU 
Cland.  St);  das«  Angest  flm  wisdsr  «nlMim,  beweist  die  Stolle  des  Horaa  ers  fieel.  U  F. : 

receptus  terra  Neplunus  clastei  aquilonibui  arrrf,  rrrjis  npuv  unti  rite  Srholirn  ib7.ii  :  ftir  rlieVnl!- 
«udang  das  Ilafens  unter  August,  woIcbeMarini  mit  Aecht  aus  dem  Namen  de«»eibon  furlm  Augmti 
«ohlon,  ist  oncre  Stelle  eotsdieldeQd ;  tsnrlohUg  bat  Prelle  (Berichte  der  sBehs.  Ges.  d.W.  hM.- 
pbil.CI.  i  S49  S.  1 6)das  detaillierte  Zeugnis«  der  durchaus  glaubwürdigen  Stadtchronik  verschmäht. 

Dadurcl),  dass  Aupust  den  Hafen  vollendete,  war  indess  noch  wenig  geschehen  ;  erst  die  An- 
lage des  gewaltigen  Molo  mit  der  Insel  und  dem  Leuchtthurm  unter  Claudius  machte  den  Hafen 
raebl  breneblier. 

J8)  Intere-ä'iririt  i<»l  die  Notiz  libor  das  gewaltige  ägyptische  Lastschiff  Acatus  {axnro^), 
weldies  den  Obelisk  des  Circus  (jetzt  auf  Piazza  del  popolo)  mit  seiner  Base,  liOO  Passagiere, 
MMM  SobeflU  Weisen  ved  aadare  igypttsebe  Waeren :  PMbr  (Hin.  H.  N. «.  11) ,  Byaaes, 
Papyrus,  Nitrum  (Plin.  Jl,  10;  nitria,  nicht  vi(Ha  hat  die  Udschr  ]  nach  Rom  brachte  —  Dies 
ist  dasselbe  SchilT,  welches  Claudius  nachher  da,  wo  er  den  Leecbttburm  aulegeo  wollte,  ins 
Meer  versenkte.  Suet.  Cland.  10.  Preller  a.  a.  0.  S.  13. 

m  tbeit.  Ann.  IV.  «.  «1.  Sual.  Tiber.  4S.  Oras.  VII,  4.  Oaver.  Ital.  aot.  p.  tU.  Taeitas 
spricht  von  mehr  al-*  soooo  Vf  rrvundeten  und  Todten,  Sncton  von  «OOOO  Todten;  die  Zahl  von 
4105  Getödleten,  wie  unsre  Chronik  sie  giebt,  hat  ein  weil  glaubwürdigeres  Ansehen  als  diese 
bsldea  Angaben. 

80)  Ueber  diese  .«^pendiingcn  vom  Dach  der  Basilica  lulia  (über  welches  die  vom  Capllol 
nach  dem  PalaUn  geschlagene  Brücke  geführt  sein  wird.  Becker  Top.  S.  398.  S.  4SI.  A  879.) 
vgl.  Suet.  Calig.  87.  Die  Zahl  der  Getödleten  Ist  vamnlhUcfa  eorrupt;  vidtaklit  ilttid  komi- 
uMSaxii,  muUem  CCXlVtt et  ^jfoi». 

31)  Dies  bestätigt  Dio  60,  85. 

81)  Tecit.  Anu.  Xll,  SS ;  ds  matkematieit  Üalia  ptUmdU  factum  tc.lum  alrox  ef  irritum. 
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Daaaelbc  wurde  waler  TOxrin»  limMweB »  wobrt  ab—Mii  HtoHd<n>a  ilrtlfcidet..  Vm. 

Am.  U,  Si. 

M)  Sue(.  UauU.  ii .  Becker  Top.  S.  666. 

•4}  Swt.  Ner.  «:  dkkkptpuhvlrmm  CCCCmmmt».  Vwe,  Aon.  41,  Ii. 

85)  Dioser  Harpokms  muss  rlcrselbe  Bfryptischc  polypkagus  sein,  dem  Nero  Irhcndige  Mcn- 
scbeo  tum  Frass  vonoweHeo  den  Gedankea  gehabt  beben  soll  (Suet.  Nero  37;.  Vgl.  ontcr 
Sev.  AleKMider  den  Bericht  Uber  efnen  IhoNdieii  TielbvH,  der  nedi  den  Speiseo  ««eh  di*B»- 
bMlter  und  die  Tischtücher  so  wie  die  Peltnenwedel ,  noml  wa&n  den  Tisch  sbCegt«,  ve^ 
icblang  ;  ferner  Vopisc.  Aurel.  50.  über  einen  solchen  Kresser  aus  der  Zeil  Aurelians. 

<6)  Die  via  Falinaria  liomint  our  hier  und  im  &umiuarium  de«  Heg.  Verz.  vor;  sie  mnes 
wrtwheitajr  JMBrI»  «ad  JViMwwilMig  gBeaelit  wert—  (Buet  Mero  4t».  S.  Pnlkr  B««.  8.  «tt. 

87)  W^cn  der  horrta  Galhinmi  ?  Preller  S.  40*. 

S8]  Za  denen  Titos  necfaiier  noch  zwei  ,  s.  daeelbet.  VgL  beeonden  die  ArvalteM 
If)  Suet.  Domit.  4  :  Omgiarivm  poputo  n.  CCC  ter  deüt. 

4t)  Das  nun  fol^Mde  V«RabAiiiss  ist  ausgeschrieben  theüs  von  Enlrop  7,  SS»  dar  tm 

das  Capitoi,  dos  forum  tratuitorium  und  dn?  Hndium  bcf  Suelon  Dom  5  ffind,  dis  divormmpor- 
tieui  und  das  /Mwm  and  Sere^ou»  aus  uoserm  Katalog  sagesetzt  haben  wird,  theils  tob  Hie- 
ronymus (p.  44t  Hone. .  s.  den  Anheng)  «ad  dieser  wieder  eopM  ven  Preeper  p  ST*  lene. 

und  Cassiodor  p.  198  Rone.  Die  Ordnung  der  Gebäude  in  der  St.  Chr.  ist  keine  streng  locale, 
doch  sind  gewisse  locale  Gruppen  erkennbar.  So  li^jen  die  Gebttude  von  Jkvamm  forUau  bis 
ftun  ttaHum  eile  In  der  neonteo,  die  TheroMa  dei  TflM  md  det  AifMlhert w  ia  4ir  dritten, 

die  drei  folgenden  Gcbiiudc  in  der  achten  Region. 

4<)  In  der  achten  HcKion,  Becker  HS 

4S)  korr  hat  die  Handschrift,  nicht  forum,  wie  Roncalli  hat.  Eia  forum  VetpasiaMi  keuol 
n»aeaolieenetnlabl»eodaM  Beeker  8. 444  A.  tli  eich  geaCNMgt  eeh,  hier  dee  iwapfnw  Fmtk 

711  vrrstfhr'n,  dns  nber  kfinr-s^vfgs  Domitian  erbaut  hat  !Vbri::pns  Vonirnfn  ;iuch  rlie  hirrrea 
Vttpasiani  nur  hier  vor.  Hier,  hat  durch  HiMventlindniM  Vniptukmi  iempium  au»  deti  Aorrse 
FasjNuioN^,  («MpItMi  Ctatormm  gemocht. 

48)  In  der  achten  Region.  Becker  S.  S98.  SSft.  PrdteS.  448.  Da  die  Sladtchrooik  ebenso 
wip  dss  Curiosum  von  einem  templum  Casiorum  et  Minerva«  spricht  und  die  NotiUa  dafür  bk» 
da»  Umpium  Catiorvm  nennt ,  ist  es  wahrscheinlich ,  dass  Domitian  nicht  neben  dem  alten 
OeelorleBipel  einen  Tempel  der  Hlnervn  eribealei  eendem  bei  dar  WiedeiherrteDnnf  von  Jenem 
denselben  den  Castoren  und  derMinrrv-n  dedicirte,  Hledurch  eniff'M  man  der  groseenScbwi"»- 
rigkeit  zwischen  dem  Vestaheiligthum  und  der  BasUica  luiia,  da  wo  noch  jetzt  die  drei  Stiuleu 
rtthea.  Mir  iwel  Teaipol  Pfeif  n  gewtoaea. 

44)  In  der  ersten  Region.  Becker  S.  168. 

4t)  In  der  secbstMi  Region,  das  Grabmal  der  Revier  auf  dem  Qairinal.  Becker  S.  SM. 

4t)  Die  DhMrum  perWcas,  welche  auch  Eutrop  7,  SS  (und  aus  ihm  HieronymuB]  nnler  De- 
nritten«  Banten  neoni,  und  die  riienfiiUs  blos  ahi  DIvotmm  tan  Betonen verzeidHiiss  in  der 
neunten  Region  vorkommt  ,  in  der  G(^end  von  S.  Maria  sopr«  Minerva.  Preller  S.  478  will 
zwar  im  ftegioaenverz<^chnts&  nicht  die  porticut  Dnxtntm  Domitians,  sondem  ein  von  Tacitiis 
«rbaoles  temphim  Dtvontm  verstehefl,  allein  bot  dem  engen  Zneoauaenheng  aad  der  Oleichhell 
des  Sprachgebrauchs  der  Stadlchronik  und  des  Rcjjionenverzeichnisscs  hier  z.  B.  hat  jene : 
XMeontm,  ü^um  tt  Straptum,  Mmervam  Ch^cidicam,  dieses ;  U.  tt  Sorap.  Jf.  Ck.  D.}  i«t  un- 
ewertelhaft  an  bHdea  Statten  dasaetbe  Gabiade  in  verstehen  und  zwar  der  von  Domiiiea 
«richtete  Säulengang,  in  dem  die  Statuen  der  consecrirten  Kaiser  aafgestcilt  waren. 

47)  In  der  nennten  Beginn  bei  8.  Steten  del  Ceeoo  nicht  «eM  von fi.  M.  «opca  Minen«. 
Becker  S.  646. 

4t)  In  der  nennlen  Beglon  M  8.  IL  eopre  Hiaerf».  Beoier  e.  a.  0,  Praller  8.  49t. 

49)  In  der  neunten  Region,  Prcller8.4tt.  Das  bandsdiriftl leite  synodum  ist  »innlos ;  wollte 

man  an  das  forum  Iransitorium  <1ont,fn  ,  so  ^viirde  dieser  halb  in  reg.  IV,  halb  i?»  rej< 
belegene  Platz  (s.  meine  Abb.  de  comtäoHotnauo  ^  XVUI)  hier  anpassend  zwischen  lauter  Looalitft- 
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ton  d«r  maatwi  Regioa  stehen.  Du  riahttge  oinMi  gtabt  Htamiyinaj,  der  Uar  dte  Stadlduo- 

nik  aasgezogen  hat. 

50j  In  der  neunten  Region,  Becker  S.  611.  Preller  S.  1S8. 
5<]  In  der  neunten  Region,  auf  Piazza  Navona.  Preller  S.  171. 

U)  In  der  dritten  Region  betai  AnpUlbailer.  wo  THw      oiMtor  Mliglt  (SiMt.  Tit.  7), 

Domitian  sie  ausbaute  und  Traian  das  (ge\%-is9  auch  schon  vod  Domitian  begonnene)  Fraueo- 
bad  bluzurugte  (Anm.  63j:  Becker  S.  686  1^.,  deraLor  nicht  an  eine  Anlage  too  Trtyaa  aU 
CoBMl  hUto  denken  «ollen.  Hlemoyinaa  Wt  Uerroo  eelegeobeit  geoornmaa,  dw  fbnm  TVo- 
loni  hier  zu  iiUerpolircn. 

M)  Ia  der  dritten  B^on.  Uebcr  die  dqtei  s.  Becker  S.  68S.  A.  4  495.  Auf  den  HttoMn, 
ivekbe  dM  AmpliHlMBtar  dnsMIea  (s.  die  AbbOdungen  zusammen  bei  liaffei  Verona  itt.  V 
tav.  I.),  ist  der  obenla  Ktag mit  einem  Kranze  von  KUgelcben  geschmiickt,  welcb«  Amt  ^ese 
Clipei  sein  wcrrlcn;  wamm  sie  ovif  der  MUnze  von  Titus  fehlen,  erklört  unser  Kaiatog, 

54)  lo  der  achten  Region,  dio  Ruiue  der  acht  Sttuleo  auf  dem  Forum.  Bedter  S.  645.  UT. 
Fraller  8. 445. 

55)  In  der  achten  Region,  Becker  S.  40« .  Vi|.  MMh  dl«  llttUMi  DonlHUM  VOm  I.  M  all 
der  Inaebria  GAPIT.  RESTIT  (Eckbel  VI,  S77). 

.M)  In  der  Mhlea  Region,  dtonUHotrto  ewftiJMtB,  wfe  io  nttoer  Abb.  dp  eoMOf^gXIV 

gezeigt  ist. 

87)  N'Smürh  mntvfirjuf  tnirrvut  D'trin/t  Gallicus,  die  dio  Region9ri«»r  in  re^.  II.  III.  nennen. 
Da  llicrouyiuus  den  luäus  malutinut  nennt,  dürfte  er  in  seinem  Teil  der  äl.  Ciir.  die  vier  Na- 
inm  gelliiideii  bäbeo,  dta  Jetit  IMhlea. 

58)  In  der  zcbnti-n  T^psrion.  Beck<^r  ?   437  » 

59)  In  der  zweiten  Region,  Preiler  S.  4ii.   Ich  habe  diee  aus  Hier,  ergänzt;  In  nnsrer 
Stadichr.  soheint  «ife*  vor  «Mfa  aiugefUlea. 

60)  In  der  vierten  Region  beim  Amphitheater.  AvlIerB.  IM« 
61]  In  der  neunten  Region.  Becker  S.  686. 

<1)  In  dieser  Stelle  habe  ich  früher  zu  finden  gegianbt,  dass  Nerva  Uber  die  Todtengilden 
derfriUe  urtatut  etoe  Bestimmong  getroffea  habe.  Indes«  Ist  bei  dem  fimmrmikitm  Awftfutt 

vielmehr  ra  verstehen,  da«";  »rvn  ini  Testamente  einem  Jeden  rtfmiicben  Bürger,  der  seiner 
Beerdigung  iMiwohnie,  s^iorteln  von  150  Sestorzen  tu  geben  voracbrieb.  S.  meine  Schrill 
draoMfe.  tttoUeg.  p.  4M. 

63)  .S.  Anm.  53. 

64)  Trajans  Todestag  ist  sehr  bestritten  (TiUemont  note  S8  Uber  Trajao) ;  vii  idus  Iiil. 

•  Juli  kann  nicht  richtig  sein,  da  Hadrian  in  AntlodUa  den  Tod  Trajans  am  11  Aug.  tttabf. 
VieUelcfat  ist  m  Idas  Aug.  =  7  Aug.  der  wahr»  Tag. 

65)  Hieraus  Hieronymus :  Templum  Bnmae  et  Venerit  ab  Hadriano  Homne  fnctum. 

66)  ßaiae  veUrtt  so  wie  dio  dadurch  vorau^esetzten  Baiae  novo»  kuaiiuen  aonst  nir- 
BMids  vor* 

67)  Diecirei  ruina  erwühiil  auch  Capitolin  Anl.  Piuse.  9.  Das  in  den\\'  Ji  It  i  !  iicheni  Mileode 
Wort pariediim  Hödel  sieb  nur  in  uoarer  Chronik,  die  hier  den  Einsturz  der  parM^ormm  co- 
taHMM,  onter  DtoeleHaa  de«  dea  farttOanm  poiha  beide  Male  ha  CbrouB  erwlkot.  Bs  «diel' 

aen  die  Gerüste  zu  verstehen,  waUMlm  Circos  die  hinteren  Sitzreiben  bildeten* 

68)  Zvrölf  Higlien  von  Rom  an  der  aurelischen  Slrasse.  Cluver.  p.  521. 

69)  Africauus  :  t«  t(  J^öain  tÄij  «V^xttv  Jf«i  roie  Jmv  x^öiv  ;f«praf  tnl  i^t  'PiüifUOH.~ 

«tUtt  iyttpSf  Mtf^diy  (t.  ByneolL  p.  M7;  «bendaher  BaaeUni  HIaronyaMia  Guaiodov). 

Dio  LXXl,  83.  Spuiihcm.  de  usu  et  pmcst.  II.  p.  553.  Tillemont  (»  p  390.  —  WörUich  au« 
uusrer  Stadtchronik  schOpOen  die  sog.  fcuti  Ualiamt,  die  aber  das  Factum  irrig  beim  i.  318 
unter  Omcalla  etDtnqeo :  Bit  ewwf.  Mttrummla  dtbitonm  fitw  «•  fitro  Romano  anfrmtfmr 
dkl  XXX. 

70)  Lamprid.  Comm.  16.  hat  eine  otwns  niedrigere  Summe,  "35  Denare. 

71)  Hieraus  Hieronymus :  Thermae  Commodianao  Roma»  facUu.  Vgl.  Chr.  Vnsck.  p.  493; 
Bfffftm  KftfMittnnA  tr'^ftg  ütfifQtä^aar.  Lamprid.  Goomi.  o»  47.  Baokar  8.  dM.  IMIar 

S.  1  H . 

7S)  Becker  8.  606.  Pretiec  S.  ist. 


« 

4 


Digitized  by  Google 


654 


TUBODOR  MuUMäEÜ, 


n)  Mn  Gonglttinai  vod  l«*  Dmmmi  wtaüam  INo  71.  S.  Ctfril.  Pait.  4S. 

7<)  Hicraos  Hieronymus  :  Severo  imperante  Ihermae  Severkma«  —  Bomae  facta«  et  Septat- 
nium  asttrudum.  Vgl.  Uber  jene  Becker  S.  6»o.  Preller  S.  H4,  über  diese«  Becker  S,  4»4. 
78)  B«ikar8.l67. 

76)  Hicreo»  vMMcht  HlMyiintt:  JMMmuKMm  Iktnm  Mf  iiMiMli  luilßtmä  («Ri. 
Eotcop.  8,  SO).  *  ' 

77)  Spartian.  Carec.  10. 

78)  Ebeaso  benchtet  Dio  78,  84  Unt  4I«M  3pMld«. 

79)  Dio  78,  ?•    Bfr-kfr  S  682. 
80}  Arcbelaiü  la  Cappadocien. 

Sl)  Htormis  Hlenm. :  EHtgtMim  Itmfkmämm»  aiüßealmt,  Vfl.  BMiMr  8.  4M. 

83)  S.  Anm.  35.  Der  NuM mMoI «ni|dUl(MI. 

it]  gratautki  cadum? 

M)  Unbalnnirt  und  wold  vefdwiw. 

85)  Hieraus  Hier  :  Thermae  Alttmirimt  Ibmat  aedificata«.  Vgl.  Becker  S.  685.  Eutrop. 
7,  15  ;  Acdificnvit  (Nero)  Homae  thermas,  <iwt«  ante  Nerminna«  rficta«  nunc  AtexandrimM  Offti' 
lanlur  (daraus  Cassiodor)  schöpfte  diesen  Zusatz  zu  Suotuu ,  den  er  sonst  hier  MiMOhreibt, 
•ntwedtr  au  dw  Stadtdiraiilk,  odar  n«  der  «te  Jiro—dW  (nH.  LMn|»rid.  Alw.  tS). 

86!  Besser  Aomaitfo  cum  prueforinnis .  Till(>mont  III.  p.  886  (arl.  9). 

87)  Die«  schoiat  die  richtige  Angabe,  nicht  M.  Vi,  wie  {oadi  der  nchtigerea  Lessrtj  bei 
Gapitol.  Owd.  e.  I«  ildit.  8.  TIIImimniI  nole  4  rar  Vtutptnar  Hulmtn. 

88)  Aurel.  Vict.  Caes.  S7  :  luUri  certnmine ,  quod  Xero  Homam  invextrat,  a—i»  jhmalftt 
Oeber  diese  Neronia  vgl.  Tac.  Ann.  XIV,  SO.  dial.  de  orat.  II.  Su«t.  N«t>  IS. 

to)  Hier  scheint  ausgefütoa,  wts  Hier,  aofliewalirt  hat :  Agm  mM»  mmortm  mim. 

90)  Sehr.  Decittnae.  Becker  8.  «9%.  Pr«ii«rS.il4. 

04)  In  Mösien  S.  Tillemont  III.  p.  «95 

93)  Ueber  diese  Pest  s.  TUleoioul  III.  p.  1S8. 

M)  VtoUelflhi  bei  Speielo.  Onver    «t«.  TiUemoot  Ul.  p.  III. 

0'.  Vcrmutiilidi  sind  die  grossen  noIiiruUnzen  mit  VIRT\'S.  GALLIEXl.  AVüV.'^TI.  ge- 
meint, die  zum  Tbeil  mit  COS.  11  bezetchoet  sind,  also  ins  Jahr  S55  geboren.  Eckbei  VU.  390. 
4».  Di«  MUofm  Bekbel  VU,  4«S  ilad  aaeh  Typnt  mi  AttlMbrift  (DONA.  AVG.)  nr  Irione- 
ning  an  dies  Donativ  geschlagen.  Jene  Goldstücke  sind  Doppeiaurei  von  50  Denaren ,  die  uo- 
geniein  scUca  gnsclilit^en  worden  uadbei  dea  Sohriftstellera  «ooal  ali^eode  v^fkammiim  (vgl. 
L«(roniM  cmtiä.  p.  69). 

ts) fa  der itaiieirim Hflifoa.  TfHenoatm. p,  4M.  Beckers.  687  Ig.  897. 

96)  Ebendaselbst.  Becker  a.  a.  0. 

97)  Becker  S.  36». 

98)  Becker  S.  690. 

99)  AoraUaii  grttndcle  dieUedMudea  und  eoger  vererMföhea  iwierae  /hiwoiilarie».  VeplM« 

Aoreiian.  35.  47  ,  v,n  nnch  dfr  Orl vcrtheiluni'  pi^dnr-ht  wirf) 

100)  Hieraus  iiier. :  Primtu  ag<m  SoH»  aO  Aurtitano  wntMutuM. 

491)  Kmanv  tf^vgtov  gwtMhen  Bytaat  uad  Heraklea.  TütemcNil  m.  p.  494. 

103)  Das  Zeichen  zum  Rennen  mit  der  Mappu  zu  geben  war  ein  Vorrecht  der  Magistrate 
(Suet.  Nero  c.  33),  welches  also  zu  denen  nit  geliOrte ,  die  FrolMtt  dem  Senat  einrinmle  (Vo- 
pisc.  Prob.  13.  Tillemont  III.  p.  434). 

4  9t)  Pkeli  Idat.  ad  a.  194  Gero  D  «l  Nmaerfano :  Mt  oon«.  «Mfa«  fimm  /btf. 

104)  Patrimonium  ist  Glossem  eines  Abschreibers,  der  da«  fnrmm  (^♦»ishnlbCäWttri»  ^'fnannt 
glaubte,  weit  ee  dem  Kaiser  gebore.  Dess  Preller  S.  143  daraus  airium  MiHeriHio  macht,  ist  otclit 
m  bilNgeo,  am  eo  wewtger,  ab  nntor  Otodellan,  wo  dleselbea  Oebiade  aie  wMeriiecgeeleltt 
TOrkommen,  i>atrimonium  oilcr  etwas  ühnlirfies  nicht  wicfler  erscheint. 

108)  In  meiner  AbbandJung  de  comilio  Rom.  ist  geseigt,  dass  dieser  Brand  in  der  Gegend 
swfMhen  dem  Palattn  und  dam  Capitol  wttthele,  wo  nickt  khw  dJa  kodHca  Mia  ^Bokar8L94l) 
und  die  Graecostasis  (Decker  5.  340)  zu  sacken  sbitd ,  aoodem  anch  die  Oaria  ((.  XIV  meiaMr 
Abb.)  und  das  forum  Caesaris  (ib.  g.  XIX). 

400)  Bei  Vimioacium  in  MOsien.  Tillemont  t.  IV  p.  8. 
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407}  S.  Amn.  195. 

4tt)  AlifBbraniit  unter  (ärfnoi  and  von  DIodMlM  priicbUger  ivled«r  hMgetMII.  Voplie. 
Cirin.  I».  Beckers.  677.  PivlIei  S.  469. 

49t)  Niünlicb  die  p.  lovia  aod  p.  ilercalea  neben  dem  Thealer  degPompesius.  PrcllcrS.  169. 
41«)  OmIH  iiwor.  67.  PraHw-S.  419  Anm.  «m*. 

114}  Der  im  HllMilter  unter  dem  Nann  i.  arai»  iwftwi|ll  bekannte  Bogen  bei  Piazza  Scian«, 

der  auch  hn  Regroncnv»>r7Plphni.ss  In  reg.  Vll  al^  arrus  nrmus  aufgorührt       1    Tfrllor  S.  4S6. 
4  4i)  So  oder  parle  ttorum  Uat  die  Udüciir.,  uichl  poiüe  ilorum,  wie  Roncaili  Ucät.  ä.  Aniii.91. 
14t}  fMMdMt  «Mdiir  BooeaUi.  «ein  dio  Hdidir. 

Mt;  Vomiuthürh  ?:ur  Erinnenitig  an  den  triumphironden  Einzng  Dlocletinns  und  Maximins 
iu  Rom,  worin  die  Biider  der  besiegten  Volker,  oameotlich  der  Perser,  und  die  Gattioneo, 
Sdiweslem  nod  Kinder  dee  Naraea  aufigefliiirt  worden ,  Botrop.  Vm,  17.  TlllemonI  IV  p.  48. 
Diese  perlengeschmUcklen  fercula  wird  man  spfiter  in  den  Tempeln  aufgestellt  haben ,  wahr- 
scheinlich in  den  cepitoUnlBcben,  wohin  der  Festmg  ging.'  DmM  ist  Znvati  eine«  dirisüiolkeii 
Copisten. 

IIS)  lIoM  lieh  auf  denMlben  Trtnnipli  berielMn. 

4  46]  Xflmlich  Galerius  Maximiantu. 

44?)  Abweichend  von  der  gewOhnlicben  ErzäUung,  wonach  er  zu  York  in  England  alirbl. 
TWeaMMBlIVp.  M. 

4  48)  Dardania,  Landsctiaft  von  Mösien. 

449)  SevwoaTod  wird  sonst  anders  berichtet.  TUlemont  IV,  99  and  note  46BurCon8tantUi. 
119)  Anral.  VIet.  49, 1«.  BackarS.  44t  A.  «I«. 

414]  Beckers.  496. 

422)  Becker  S.  67?. 

4iaj  Tillemont  IV  p.  424. 

1 14)  Bs  SdMal,  dar  dJe  Gttllln  Porfarat  gabOlHit  iMtie,  worda  vm  dar  rUaalaehan  PMw  ar- 

schliif^en  ,  worauf  dio  Soldaten  v:i\rr  (!cn  Pli^bfjpm  etn  Blutbad  anrichteten.  Tillemont  t.  IV 
p.  491.  Dess  der  Soldat  ein  .\l<>sier  war  und  durch  die  Strassen  geacbleiA  ward  und  daaa 
•999  Bfltger  dabei  nuikaaMa,  lernen  wir  aoa  «nerar  Cbranik. 

4SS)  Aur.  Vict.  40,  24  :  uti  —  primus  inslituto  pessimo  munerum  spede  patres  aratoretfti$ 
(also  alle  Römer,  wie  unsre  Chronik  sagt)  pecumam  conferr«  <tW  rogarH.  TlUemoat  1.  o. 

416)  Dass  Maxentios  aieh  auf  eine  Belagerung  vorberetlala  «nd  dia  Btadt- TCipiv¥ianllrte, 
lal  tMkat  bekannt  (TiiieoMMit  IV  p.  4 19. 4 14) ;  hier  erfabran  wir,  daat  er  aoA  GilbeK  lO  «Wha» 
begann,  mn  die  SIndt  in  Vertiieldigangaataiul  m  aalaaa. 
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Di«  Chronik,  welch«  naeh  «Mm  kiuxMi  VciMldinlM  dmr  rOmistihea  KttnigB,  dM  hi  dem  einen 

Expmplar  fehlt,  Aic  Consuln  von  Cflsar  his  auf  JnsUninrr  unter  Bcifilgiing  hisloriff'hf r  Volizm  vpt- 
setdinel,  findet  sich  in  der  Handscbrift  in  zwei  Exemplaren,  von  denen  ketnes  vollständig  i«t.  Das 
^tim  —  bei  va«  A  —  M.  47— M  der  Handidirill  gebt  von  tT  vor  Chr.  viniotert»rodieB  bis  !•! 
Q.  Chr.,  worauf  alsdann  noch  ein  einzelne«  Blatt  die  Jahre  455  —  ^96  enthiilt.  Das  zweite  —  bei 
uns  B  —  (ol.  4  5—84  der  Handscbrift,  ist  nicht  bl«^  luckenbaft«  aondem  euch  vereelst.  Die 
Ueberslcbt  der  jetzigen  Ordnung  giebt  folgeiidee  Keeoltat. 


fol.  45«— 46«  : 

V. 

Chr.  47  — 

n. 

Chr. 

4. 

fol.  46*— 4 7^: 

n. 

Chr.  77  — 

It 

II 

4S4. 

fol.  47>>— 48V: 

«> 

„  «- 

Ii 

•  r 

48. 

•• 

t» 

»* 

tif. 

fol.  SJ'^fS»: 

r  1 

1  9 

II 

47i. 

üol.  88«-«>' : 

it 

..  4*8  — 

II 

II 

4M. 

fol.B4* 

»1 

M    *»«  - 

•  1 

II 

51«. 

Daie  beide  Teile  venchledfloe  RaeeasioMB  dereeRMa  Chrsaik  aiiid,  M  bei  der  eeifcei  wOrfü- 

lichen  llchcrcinstimmung  ein  r  ijro<>rn  Anrahl  lii^l  m  l-ehcr  Bcmerkunfrcn  nicht  zu  verVenneii , 
doch  ist  im  Ganzen  A  minder  comipt  und  ausfUbritcber  nlü  B.  Eigenthiimiich  in  B  ist,  dass  der 
Abiaiif  der  «4J«brigen  Ostercyden  oetiert  wird  (447  ,  497,  tno,  S70,  448,  SS3)  onddieAnsite 
beim  J.  S7S  :  'Hit  <xmu.  Horoäm  (soli  beisaen  Hieronymus)  et  l'rotptr  (Aquitanos,  dessen  erster 
Tbeil  da  schliasst,  wo  Hieronymus  nufhürt)  frcerunl  crmicas'  Der  Srhreibcr  benutzte  also  den 
Prosper,  aus  dem  er  auch  die  84jahrigon  Perioden  nachtrug  (vgi.  Buclier  p.  4tO).  Dass  ihm 
euch  die  Weitehroalk  nnd  «eiarathiieh  die  m»  bipp4ilytle0hc  Seanlnng  verleg,  «nd  S.  «It 
bemerkt  (vgl.  S.  «58.  Co!  \  7.  A.)  Wunderbar  ist  CS,  dass  die  f.fi  i.Mi  TVrh-  7um  Theil  neben 
einander  fortlaufen,  zum  Theil  einander  so  erginzea,  das  die  Bander,  wenn  gleich  nicht  genau, 
aa  einander  addiaHaB.  Derfnhall  beider  Tetfa  stalU  aiah  alao : 


A  B 

vor  Chr. 

47 

n. 

Chr. 

4S. 

A  — 

n. 

Chr. 

46 

II 

•1 

7t. 

AB 

»1 

I* 

77 

II 

II 

•87. 

A— 

it 

f» 

as8 

II 

II 

4W, 

■  II 

II 

404 

II 

II 

4»7. 

—  B 

It 

t« 

4S8 

II 

II 

455. 

A~ 

»» 

•1 

48» 

It 

II 

4M. 

—  B 

»1 

*t 

491 

II 

II 

Mi. 

Bioige  AefanliohVrit  mit  die<r<>n  Fnotm  habf^n  die  der  nlexandrinischen  Oiranlk  hinter  dem 
scatigerschen  Eusebius  p.  66  f. ;  doch  sind  sie  noch  weit  corrupter. 

IN«  AhiMsung  des  ersleii  Thells  dieser  Annalen  getkOrt  vieiletciht  nadi  Rooi  («gf.  t.  B. 

V.  Chr.  le;  .  Der  wichligcrc  zweite  Tlieil  von  Vnlentinian  on  sohoint  flagORCn  in  Ravonna  geschrie- 
ben (s.  besonders  zu  488  und  Zirardini  degli  anlicki  edifi^i profaiU  di  Rttveuna  p.  848  und  im  An- 
hang p.  84  4  ,  cHlert  v«D  Beaeelft  praef.  p.  xxx) .  Jedenftdis  In  tUHen.  —  FVr  die  Qeeehlehta  des 
fünften  Jahrhunderts  ist  diese  Chronik  eine  der  besten  und  zuverlttssigsten  Quellen ;  nur  dass  lei- 
der der  besser"  Te^t  A  porado  hier  sehr  IUckenha(\  ist.  Bemerkenswerth  ist,  dass  der  sogenannte 
Anonffmut  laiesü,  uiae  Chronik  von  Oiocietian  bis  Theoderich,  die  Henricus  Valesius  zuerst  bia- 
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lar  dam  Amnlui  Mit  dn«r  •tnaradtMliMi  Buidtelwlll kmmagegebea,  in  d«m  Abteliaittl.  M  t. 

der  ÜberaotiriebeD  ist :  'Item  ex  Ubris  chroni^orum  inter  cetera*,  aus  untrer  Oironik  schöpft»  wUbt 
dorn  Anonymus  in  ihrer  vollständigen  Gestalt  vorgelegen  hal.  —  Cebcr  die  Ausgaben  anserer 
Chronik  s.  ob«n  S.  57S.  585;  wir  gebeo  hier  nach  den  Abschriften  des  Hm.  Müller  beide  Re- 
mmIamq,  no  d*M  A  Im  Tnl «■vMindMi abfadnioia  üt»  df«  AbwflidMingeiixvoa  B  ta  d«i Koton 
angegeben  sind;  nur  einzelne  in  A  fehlende  ConsuJate  sind  in  [  ^  e^in^r^t^cMossi^n  aus  B  m  dm 
TextdMetol  und  dia  in  A  feblwideo  Jahre  488—4)5.  499— 5S9  ttm  B  aulgenommen  worden. 


R«f«s  Ronftaoriiiik 

41.  Lepido 

et  Flaiieo 

HomnliM 

resnavU  ann.  xxxvi 

A».  COM.  tm  « 

vif»  M  eeh  e^mnmu 

Numa  Pompifint 

regiumt  ann.  uxiiii 

39.  Ceosorino 

et  Salvioo 

L.  Tarquinios 

rcgnavit  ann.  xxxin 

38.  Pulcro 

et  Enobao 

5    C.  Hostilius 

rppn-nit  ann.  xxn^ari 

37.  Gallo 

et  Agrippa 

5 

Talius  Sennlius 

reguavil  aon.  xliii 

36.  Publicola 

et  Nerva 

Quicitus  Superiras 

ngnavtt  ann.  xxxim 

36.  Pompeio 

et  Coraello 

Fummt  mmu$i 

pmi  MET  quo  terra  condita 

34.  Libone 

et  AirtMriiw 

mm  hUbm  Cmanm  «wm 

63.  Cicerone 

et  Anlonino 

fO  Tiuni. 

His  eoneuL  Ängtittus  nomen  acetfiL 

40 

rßtor  <r.  M.  Cnm* 

33.  Angasto 

et  Tullio 

a.  Chr. 

3S.  Augusto  u 

et  Socio 

47.  Gaio  lulio  Caesare  et  H.  Anlonino 

30.  Augusto  in 

et  Crasso 

?  CnllaiHM 

«IMaito 

31.  Angosloiiii 

ef  ÜMieh 

f «  ii?  Gaio  lalio  n 

etHareo  n 

89*  Enobao 

etSdpiona 

16 

13.  niHio 

et  Pausa 

%9.  Aagusto  V 

etBoobto  n 

ß09.  Brnfo 

et  Conlalino 

SS.  Augusto  VI 

et  Agrippa 

46.  G  ilt)  luiio  III 

et  Lepido 

ffis  consui.  Chwrtago  restituta  est  idus 

42.  Mimacio 

et  Piauco 

JuUas. 

SO  <6.  AflOilio 

etC«MEi« 

S7.  AngiislQ  TD 

et  Agrippa 

ao 

il.  JüHooino 

et  SenrOio 

16.  Aaguto  vm 

«ITaiiro 

il.  Chrysaurico 

al  Antonino 

S5.  Augusto  n 

et  Silo 

His  consuHbus  Caesar  ocdsrts  est,  qui 

94.  Augusto  1 

et  Flacco 

bmextttm  «t 

lunae  mrsum  adinvenit. 

it.  Aruntio 

et  Mareeüo 

16        xkl,  loa.  luna  prma,  et  imperixim  Ücta^ 

7  Ceiso 

et  Tiberino 

66 

vkmuM  ^epit  puer  «MoriMi  zvm. 

Sl.  TtiUo 

etBmilio 

71.  LeDlato 

61  Oraale 

70.  Pompeio 

et  Crasso 

40.  TaliMiaiio 

«IPttttooe 

*.i.fehl«»B.  ». 

Geusarino  B.    4.  £no- 

baiMo  et  Pnlero  9. 

1.  Oalttcano  M. 

f. 

4.  A.  t7».   U.  Ii. 

16*.  —  Lcvalus  est  priinus 

Anlonino  iii  ot  clibone  B.       9.  Antonino  im 

Imperator  Rome  B. 

it.M.  fehlt  B.    44.  Cre- 

et  meroqe  B.      40.  His  oonsolibus  Octavlanaa 

teoiaoo  B.      45.  Caeflare  Zw.  B.      46.  Hyr- 

pronomen  Augustinü  nomen  aeoepit  et  ab  ipso 

tioB.      17.  Gruto  B.      18.  Canare  ZiM.B. 

omoes  imperalores  AggusU  vooali  sunt  B.  41. 

^9.  Mooatio  B.      JO.  Hemillano  B.  An 

B.  45*.       44.  Mrsnin 

B         4  5.  EnobarbO  JO. 

tonino  u  ei  tbryaaiu-io         iS— S6.  dafür  B: 

46.  Apuleio  (für  £aobao  iij  B.  richtiger,  40. 

H.  e.  Galns  loliaa  Ci 

mortttoa  etl  «1  aee.  f. 

Mm  aag.  B.      M.  £ 

Ittvano  Ottr  Agripi») 

0. 

0  a  xvui.  q.  b.  et  ! 

c.  a        n.  28.  fehlen  /?, 

5. 

richtig.      t8.  Calbisiooe  et  PaUioao  B,  rich- 

Ceisiao et  Tiberio  B. 

86.  TuUiaoo  etUeml> 

tiger. 

Ilaao«. 
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Theoi>ob  Mommskn, 


19. 


6  48. 
47, 

16.  Boodlio 


10 

45. 
14. 
13. 
It. 

15  p.c. 
H. 
10. 

9. 

B. 

t9  7. 
'  8. 

S. 
4. 

3. 


ApaMo  el  Sflo 

ShUunüno  el  Clnna 

Duobus  Leatulis. 
Lentttio  el  Coraesio 

et  Boobar» 


Libone 
Cra^o 
NeroDe 


4?  RubeOlo 

Africano 
Dnuo 


cl  Pisone 
et  Lenlulo 
atTanuM 
et  QulriDO 

et  Saturnioo 
et  Tuberone 
et  Maximo 
et  Crispino 
al  Gallo 

alFfaNNM 

et  Yetere 
et  Sylta 
et  Rufino 
et  Hessalano 
et  SUano. 

Bk  eoNMiü.  Ckrkim  mlHf  «t  tm  AH 
ÜM.  bm  xaa. 


i. 

p.  Chr. 


el  IHaooe 


NenxM 


Auguste  u 
Sabine 
Lentulo 
Augusto  XU 


I.  PsUliaoo  B,      i.  Cynua  B.      S.  4. 

L.  aut  tuKl  Uetst  Comiflio.  7.  Rufflao  B. 
8 — i  0 .  AeAtt  B.  4  4.  Nerone  für  Libooe  B.  4  a. 
Leatulo  II  et  Crasso  B.  41.  NenmeuB.  44. 
MaMla  et  Gyiino  B,  45.  /MUl  B.  47.  B  K". 
Uaximo  II  el  Afflricaao  n  f8  Aniacio /Ur 
DrUM  B.  49.  Ceosorino  el  G«iiio  B.  10. 
Nerooe  tit  et  naoee  «  B,  n.  Spiflla  J.  n— 
is :  felice  et  messelino  |  lentalo  et  aogure  | 
ceure  et  paulo  |  augusto  xii  et  silvano  |  augu- 
sto Uli  et  tyla  B.  IS.  II.  c.  n.  e.  Chr.  In  BeUeem 
lodee  sub  Herode  rtfß  md  die  prima  law  vr. 
B.  Dnrtvjf  Ah  Adfim  usquesd  Noe  anni  ncctut ; 
^  ab  Arlaxat  uäque  ad  Falech  anni  oxxxi ;  et  a 
Faleeh  «npie  a4  Aiivaam  aaal  ucn ;  et  ab  Abra- 
am  usqoe  ad  flneniMoysI  anni  nccci.w,  Doindc 
MWoeMtt  Hieaa  Nave  et  a  Uiesu  Nave  nsqae  ad 
BnX  HBwn  Iwi  amdccaaM;  a8iialiia(|iiead 
Gyron  nfann  Fananui  aonl  vsuti  a  Cyra 


4 .  Cesare 

1  •  %4^0wa 

et  Paulo 

2.  Vincio 

et  Yaro 

3.  Bamia 

at  Servilio 

4  rCenra 

al  Satomiiiol 

al  Talorio 

S.  Lepido 

al  Araolio 

7.  Cretioo 

et  Nerva  ii 

8 .  Camcrino 

et  OuintOiami 

9.  (luintilitino 

et  S.ibino 

4  0  Doiabella 

et  Silvano 

10.  Iiimlilft 

M  TmiM 

W  A  WH  V 

II.  Cflum  u 

a(  CepWffiiff 

4  ä  Flaroo 

f4  Silvano 

1 1  nunhiift 

Seltia 

{  L  Pf>mnf*5n 

defunctus  est  At 

IB.  Drnao 

fk  Flaeeo 

1 6.  Tauro  D 

elLiboa« 

17.  Falcone 

et  Rufino 

4  8.  Tibcrio 

et  Germano 

4  9.  Silvana 

et  Dalbo 

SO.  Messala 

et  Cotta 

Sl.  Tiberion 

et  Diu» 

tt,  Agrippa 

elGalba 

a.C.  7.  Nerone 

et  Pisone 

«4.  Gelheso 

et  Yarrone 

10 


II 


tf 


25 


que  ad  AleauBDdnim  regem  Grecoram  anni 
ccLX\ii ;  ab  Alcxandro  usque  ad  Gntam  lulium 
Caeaarem  aiiai  cccxnuiv ;  a  Gaio  luUo  Caesare 
vaqne  ed  oattvltaleai  denifDl  anal  tn,  ab  Adani 

autcin  nnni  vd  aus  rf^T  Wellchronil.  oben 
5.644.64«.  4.3.vonBvorS«.  Cftr.amtrvrvdkt, 
«MAefore/llrnaoiie.  4.B.4A  VtalüoctYar» 
ro  B.  6.  Lamia  B.  flerilHiO  B.  6.  fOM  A ;  vgl. 
naAv.Ckr.\%.  7.llare{noetVo]csio9  ^.nftkU 
B.  «•.Nervan/br  Qalntüiano  B.  44.QainUlli8- 
ooetVeroB.  41.  It.  Mba  ikMr in  B «ad/MM 
sich  unten  .<?  659  4 ,  Z  t,  u>o Barbo  /iir  Taoro. 
4  4.  Gerniamco  et  Capitulino  B.  4t.  Blanco 
et  Silo  J;  HOMgtt,  41.  D.  8.  fm  B.  4f . 
Pompcinno  cl  AuiEo  B.  18.  49.  fekU  B.  t4. 
u  fOM  B.  sa.  Rufflno  B.  lt.  Germaaioo  B. 
14.  BiltaM  Am.  t.  ti.  Oelta  J.  10.  B 
18".  GellaiBB. 
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iS.  Aprtppa 
S6.  Getulico 
27.  Crasso 
SS.  Silvano 
5  3t.  Eoobao 
30.  Vindon 
17.  Basso 


et  Lentulo 
et  Sabino 
et  Pisooe 
et  Nerv« 
et  Ammlo 
et  Longioo 
et  PUone. 

His  eonmli^  jxmus  ttt  loamu»  Bop- 

tisia. 

iü  19.  Duobiis  Gemiois. 

Cikrärfw  jNHnit  eit  vni. 

elSillo  . 

et  Sila 
et  VitolJo 
et  luliano 
el  i'lauüaiiu 
etLoDiaiio 
et  AsperiHio 
et  Nerv« 
et  SaiuroiDO 
et  Yenuslo 
el  Gallo 

B\$  cotwU.  Petrus  Apo»toius  ad  Romam 


Hit 

kL  Apr. 

3  f .  Tiborio  III 
33.  Sulpicio 
(6  3  4.  Persico 
3  5.  Gallo 

36.  GalUeoo 

37.  Procnlo 
38«  IiiUaoo 

SO  M.  PoUieoto 
AI.  Cesare  ii 
Satuniino  ii 
Tiberio  im 


43. 


S6 


il.  Criqiino 
iS.|Aaiellco 

ie^tyuieio  tu 


etTaoK» 
et  CorneUo 
et  SÜTano 


t.  Ptoone  H  B.      C.  SllUiie  A  m.  9  B. 

5.  Bnoburlm  B.  Aruncio  B.  6.  ViniUo  ii  B.  7. 
daßir  Dolabeila  et  Silvano  |  Lepido  et  Barbo  I 
Tiberio  ui  et  Silrlo  B. ;  t.  oben  $.  658,  Z.  4 1 .  U, 
J|p.f,imlMX.4i.  t. n II.  Sqil.  Mdi  Itarade 
re^rc.  Nalus  autetn  vui  Kl.  lultas.  Zus.  B.  40. 
Rufüo  Gemiao  et  RebeUio  GemlDO  B.  4t.  die 
V—erh  xin  ßm.  xin)  anno  ixii  adveikbis 
liili.  Zut.  B.  4 3.  A  48«.  —  fehU  B  hier,  «.  <Aen 
%u  Z.  7 ;  dafUr  Ai>r  Vintio  et  Longino.  f  5  Prisrn 
et  üoeUo  B,  der  auMel%t :  His  consulibuü  paasus 
aat  iwodioaMrlyr  fitapbenoB  diaoonni  m.  kl. 
Inmiarias.  46.  Gallieno  et  XonianO  B.  17 
fehU  B.  48.  et  l,fm  B.  49. 1.  et  fehU  B. 
AapenMle  B.  «i.  «  /Mtf  B.  laHano  fitr 
BH.B.  it.  II  fehlt  B  i.^  B  is>>.  GaUieoo 
II  B.  S«.  S5.  fehU  B.  %1,  Vtado  n  et 
CorneUo  JB.  (B.) 

I  ^  He  8k  QWv^WliMKwh»  II* 


47.  Tiberio  v 

et  Vitellio 

48.  \itcllio  Ii 

ot  'Pubürola. 

Uig  consuHbm  Phenix  apartut  primum. 

19.  Vcfano 

et  Gau» 

M,  Velere 

ei  8m 

6 

Silvaoo 

et  Silio  II 

Tiberio  vi 

et  Antonino 

52.  Silvano 

et  Olbone 

53.  Gallieno 

et  Antonino  u 

Si.  Uarcellino 

et  Aviola 

10 

66.  Nerone 

et  Totere  ■ 

66.  SatuniiDO 

et  Seiplooe 

67.  Nerooen 

etPisoiw 

ffis  eofu.  pagti 

sunt  Mmt  H  AhiIm« 

liome  III  kal.  Julian. 

16 

58.  Nerone  iii 

et  Mcssala 

60.  Nerone  lui 

et  CorneUo 

PiO 

et  SatoniiiMi 

6S.  Mario 

et  Getto 

Bit  tout^iaeohit  apiutolut  im  Um 

io«e^  tO 

mis  de  pinna  templi  iWwfiM  mt  «  An- 

deis  V.  ki.  im. 

f53.  Ruffo 

et  Regulo 

64.  Crasso 

et  Basso 

66.  I^vano 

etPaolino 

S6 

66.  CebiDO 

et  Apideio 

67.  CapHooe 

et  fiolia 

flür  eoN».  Hmm 

t  ie  imparto  mm 

1  eoni» 

paruit. 

f)8.  Ilaüco 

et  Turpilioiie 

30 

6H.  Sihiniaiio 

et  Otlione 

70.  Yeipesiaiio 

et  Tito 

Teapaalmo  n 

et  Tito  n 

TespaiiaDO  iii 

et  Tito  in 

Yespasiano  iiii 

et  Vero 

36 

Vespaftiano  v 

et  Tito  iin 

Yespasiano  vi 

et  Tito  V 

77.  YespasiaDO  vii 

et  Tito  VI 

78.  Coininodo 

et  Rod». 

Bit  MuHbtu  Atdei  «Ewtdt  «Ml 

a  10 

Yespasiano  vm 

et  Tito  VII 

Yespasiano  ix 

et  Tito  vm 

31.  B.  <G''  39. 

40.  41. /Mit  B. 

44.  k 

48i>.       43.  fehU  B. 

45 
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81.  Silvfino 
73.  Uoniitiano 
M.  DomMiuio  n 
8i.  Domiüapo  m 
6        Ooinitiaiko  n 
8C.  DomitiHno  v 
Pnmiliano  vt 
Doinitiano  vii 

90.  Flavio 
!•  91.  GbbrioM 

9t.  DotDHfHMvm 
93.  Silvana 

91.  Asperiate 
9S.  Doinitiano  ix 

15   97.  Nerva  iti 
Fulvio 
99.  Sablno 

98.  Nenraim 

99.  SenMiOM 
to  100.  Trai*no  im 

101.  Tr.iiano  v 

102.  Senecionp  m 
4  03.  [Traiauo  v 
194.  UrbuM 

SS  <95.  CandMo 

196.  Comnodo 

197.  Senettone  tiii 


(GMo 
****|  Africano 
30  Crispiiio  ii 

III. 


et  Vero 
el  Messälino 
d  Rvfi» 
elSabino 
6l  Rufe  II 
et  Dolabella 
pi  Rufo  III 
et  Trainno 
et  Nerva 

ctTratano  n 
ctSalDinino 
etFHseo 

et  Clemenle 
et  I>obbella 
et  Hafo  IUI 
el  Ruro  V 

el  Tnimo  m 
et  Palma 
et  Krontono 
et  Ortiürt 
et  Sur«  Ii 
et  liaximoj 
elManMlk» 
«fQuadnlo 
et  Araala 
et  Sura  iii 
el  Bradua 
el  Crispino 
el  Duleiio 
etRoslfoo 


1.  Yarone  £.    i.MessalaJB.    S.  RulTo  B. 

I.  Rnlto  B.    «.  Dotlabella  9.    wm*  9.  Vetara 

et  Cctl<!«i()  7.US  B.  7.  TtiilTo  B.  nach  7  ; 
Silvio  et  Nei-va  Zm.  A.  8.  Reparalo  fur  Tra- 
9.  f.fmiUtrB.  49.  Tnimo  at  Gla- 
B.  13.  Asperoante  B.  14.  de- 
mente II  flir  Dulabella  B.  nach  U  :  His  con- 
sulibus  Domltianwi  iinperalor  occiMu  eat  el  le- 
valns  est  Tialmaa  Jaiparalor  tut.  B.  ii. 

N'erva  rt  B  Ruffo  B.  46  Favio  et  RufTo  V  B. 
48.  III  u.  uB.      49.  SenecioiM»  B.      %0.  iii  B. 

II.  B.  47*.  lai  9.  il.  n  fUr  m  B.  Syra  (ohne 
ti  B.  ti.  fthü  A;  aocA  ai :  Secioeo  (Saoaaaiie 
Pünc.)  tt!  et  SyrH  ii.  Zus.  b.  25.  Quflctralo  pI 
Candido  B-  38.  Cereale  B.  17.  Seoeclone  B. 
M.  Volano  at  Crispino  u  9. 


41t.  Traiano  vli 

14  3.  CeL»o 

114. 

HB. 

IIB. 

117.  Nigro 
Claro 
Adriano 
Hi»  com.  sol 

119. 
119. 

191.  Sevafo 

ist.  A\io]a 

1  23.j  Paferno 
l*4.|Glabnooe 
iSö.  Asiatico 

199.  y«c<o 

197.  GalliaDO 

198.  Terqnato  ii 

tt9.  Celso 
130.  Caliiüno 
134.  PoiJipeinma 

132.  Augunnu 

133.  nbario 

134.  SerglaDo 
186.  Vmpdim» 
(36.  PompetaMil 
4  37.  Lellio 

138,  Camerino 

139.  AntoDino 
149.  AnUmino  ii 
14t.  Varo 


et  Africaoo 
et  Crispino 
atPfMMe 
etFiad4Hw 
et  Vetere 
et  Aproniiin. 
et  Alc\andro 
et  Saliaatore. 
ecltptitn  passm  m 
etSiHlieo 
atntMa 
al  Angore 

et  Pansa 
et  TorijTiato 
et  Äpronia 
et  QuintUIo 
al  Ainb^olo 
alllüano 

et  Libone 
et  Marcello 
et  Apm 
el  Ratitio 
et  Seiigio 
<96ilv«BO 
et  Varo 
atCatitKaoo 
et  Coamiodo 
et  Albina 
et  Nigro 
et  Presente 
al  Tara  n 
et  Sihrano 


19 


IS 


99 


9S 


39 


4.  Traiano  vi  et  Africano  ii  B  ?  Cel- 
sino  et  Crispioo  ui  B.  8.  Pisooe  a  B.  4. 
Mesala  B.  8.  BmBlMM  B.  f.  Apraüaoo  B. 
oaoh  9:91«^  e  paatione  domini  usque  ad  con- 
•tilatam  Nigri  et  Aproaiaoi  anni  LXXXllIl. 
Zu«.  B.  1.  AUoKudro  B.  ».  feMt  b.  48. 
Adrfaaa  «  B.  49.  B.  49».  Vera  B.  4t.  Aaia- 
la  B.  44.  Torquato  9.  15  Aproniono  B 
1 7.  Vero  u  et  Aeigota  B.  4S.  Tiriano  B.  4'J. 
R  /Mif  B.  t«.  CelAia  B.  94.  Capitoino  B. 
•t.  PoaUaM.  B.  BafllBo  ».Bia^.  SecRiaaa 
n  B.  t*.  Silviano  B.  25.  Vero  ni  et  .«crpiano 
n  B.  86 .  Aoliano B.  äS.  BoUio  B.  34 .  Vero  im  B. 
19.  A.  4»*.  B.  9t«.  Scbero  et  Sitviaao  B. 
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US.  Rulino 

et  Torquato 

17J.  Orsito 

el  Maximo 

ii3.  iorqualo  u 

el  Herode 

173.  Severo  ii 

ei  Poiupeio 

Iii.  Aviek 

oIHskino 

ni.  Gelle 

et  Plaoco 

1i6.  Amminoin 

•t  Varo  in 

175.  (Plsoae 

etlUlieno] 

6  MI.  Graltti 

et  SelauM 

170.  PoUioae 

eti^ 

Ii 6.  Clar» 

et  Severe 

177.  Commodo 

et  QuintiUo 

<47.  Largo 

et  Meiisaline 

ns.  Orsilo 

et  Rufo 

148.  Toix|ualO  lU 

et  Iiili^ino 

179.  Commodo  II 

et  Vero  vi 

Ii9.  Orsilo 

el  Prisco 

180.  Presente 

et  Gordiane 

19  181.  GlikiteB« 

«monnilo 

OrsUo 

etRirffalO 

US.  FretMile  n* 

elllnfioo 

181.  ComaKHio  ni 

etBirro 

IBi.  Ciwniiioiio 

et  Laleraiio 

18S.  HamerliDO 

etRnfe 

155.  Pevoro 

et  Sabtno 

<  8  3.  ComnioiJo  mi 

et  Tidorino 

156.  SUvano 

et  Anyurioo . 

184.  liaruio 

et  Aeliano 

15  157.  Barbaro 

et  Regulo 

185.  Ilatemo 

et  Br:iihKi 

158.  TertuUo 

et  Sacerdole 

186.  Commodo  v 

et  GlaJanone 

15».  Qnimtlla 

et  Prisco 

187.  Cri^ 

et  AeliaM»  n 

KD.  Bndu 

et  Tero  lui 

188.  FosolMio 

et  Aeliane 

Kl.  Adtoainoim 

el  AnraliOw 

189.  Ihiebtie 

^isfiis 

10         A  Gaio  Juiio 

(kutan  ttfgM  od  duos 

190.  Commodo  vi 

et  Scptimiano 

iuifustus  ami  sunt  couiiii. 

191.  [Aproniano 

et  Bradua  ii] 

16i.  Duobas 

Autiuslis. 

19t.  Commodo  vii 

el  Pcrlinnce 

16S.  RosUco 

el  Aquilioo 

193.  Falcone 

et  Ciaro 

163.  Leliuo 

et  Pastore 

fOi.  Severe 

et  Albine 

tS  Hi.  ItriM» 

eCCebo 

195.  Terlullo 

etCieaMnle 

US.  Ontto 

etPndeote 

196.  Dexfro 

etPrieco 

166.  PndMito  II 

et  Palliooe 

197.  Lateraoo 

et  RuHno 

1 67.  Vero  v 

et  Quadrate 

198.  Saturoioe 

et  Gallo 

168.  Prooiano 

et  Paulo 

199.  Anulino 

et  Frontone 

30  169.  Prisco 

et  Apolioaro 

200.  Severe  ii 

et  Victonno 

170.  Celb^ 

et  den» 

101.  Sabine 

et  Uuciaoo 

171.  Tero 

etBreonieno 

201.  Severe  in 

et  AntOQine 

203.  neutfino 

et  Gele 

t.  Rerode  et  Torqueto  n  B.    «leelk  1 :  Sa- 

turnino  ot  Gallo.  Zns.  /?        <.  Vero  v  fi.  7 
Metalioo  B.       8.  m  fehlt  B.      /l^r  10  ■  Gla- 
briooe  et  Yetere  (  Oonitseo  et  Ibkiue  |  Gal- 
DcsDO  et  Tumulo  B.      11>  ii  fehU  B.  IS 
SUvano  /Ur  Sah.  B  Aii'_'\irHif>  et  SM- 

vanouA.  46.  Tortulo  i«.  i?.  yuintilo  i« 
•8.  lentae  B.vnfM»,  18.  AvrsHaeo  B. 
SO— 9t.  Duobus  Augustis  [  Fiunl  a.  G.  1.  C.  u.  a. 
d.  A.  coMuIes  a.  ccxLaii  B,  84.  SelUaoo  B. 
88.  Mecrfiie  B.  8«.  Horsite  et  Piodiate  B. 
S7.  Pulliobe  et  Pradente  ii  B.  88.  Vere  n  B 
29.  Aproniane  B.  so.  AppolliaarcA.  st. 
Cettego  B.      88.  Sebero  et  Herpiaoo  Jl. 


10 


1a 


10 


15 


30 


4.  Hmsilo  n  B.  S.B48K Potapelano  B.  4. 

frh](  A.  6.'Commo(to  i  ß.  7.0nilo  iii  B. 
Huffo«.  i.MfehUB.  i9.fehUB.  «4. 
Vere  u  /Ur  IHrre  B.  48->48.  Ifanerttno  «l 
RufTo  et  Vicloiinn  1  Commodo  tili  etEmilioDO  ) 
Marulo  el  Glabrione  B.  17.  Crispinn  ot  Eliano 
ohtw  II  B.  iS.  et  SUanoB.  19.  et  8ila- 
nis  B.  81 .  /MM  Ä.  88.  Oaro  n  B.  88. 
Tertulo  B  87.  Ruffinn  B  nach  8"  His 
consolibuii  revolatos  est  cydu«  pascbalis. 
Zm.  B.  88.  B.  4  9*.  88.  Antoeifto  B.  84. 
33.  4aßr  Tortulo  el  demente  ii.  |  Doxtro  n  et 
Prisco  ri  («.  Z.  2$.  28^  B.  88.  h  48^.  PIbup 
ciaoo  ti  Z^ta  B. 

45* 
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TbbODOM  MOHMBBll« 


His  conti,  passe  sunt  Perpenia  et  Feli- 
citas Nonäs  Marüa». 


SOi. 
105. 

?07. 

209. 
?J0. 

Sil. 

»13. 

211. 

215. 

15  *<6- 

sn. 
sfa, 
si«. 
sto. 

so  SSI. 

223. 
"itk. 
tSB. 

SS7. 

S28. 

229. 
S30. 

ist. 

133. 
S34. 


Ch9one 
[Anlooino  ii 
Albino 

Apro 

Autooino  tili 

Pompciano 

Fauslino 

OeotittM» 

Dttobos 

Aotonino  im 

Mcssiila 

Caereale 

Sabino 

Pre8«Qte 

Antootaio 

AnloniiH)  n 

AnloniiM»  m 

Gmto 

Älexandro 

Maxiinu 

iuliano 

Futco 

Aleundra  ii 

Modesto 
Alcxandro  tu 
Agricola 
Pompeiano 
LuiN» 

MaxiDO  n 
Maximo  in 


el  LttMHie 
et  ZaUa  ti] 
etEdüliano 

et  Maximo 
et  Geta  in 
et  Avita 
et  Kuüiio 
et  BaMO 
Aapris 
et  jUbino 
et  Saluraino 
et  Lncio 
et  Anulino 
el  Extricato 
et  Advente 
etSaeerdo 
et  Comaiaone 
et  Seleuoo 
et  Severo 
el  Aeliano 
el  Crispino 
etDexlro 
et  Mareeüo 
etHaxtfflo 
et  Probe 

t'l  demente 
el  Pe%niano 
etHasbno 
etFalemo 
et  Qrbano 


4.  9.  nicht  hier,  sondern  nadi  Z.  4-  his 
cou»uUbuü  |iastte  äuut  Perpetua  et  Felicilaü 
Cheiiacloe  Bomae  Martlai  «ab  Severo  ianpaim- 

lore  B.  *.  fehÜ  A.  .  s  r  'rn  ZI*  7. 
tu  et  Zella  B.  8.  Aailo  ä.  ».  RufUoo  B.  it. 
et  A^Tle  B.  H .  Albino  n  f .  14.  Lette 
elCar.  B.  17.  Antonino  v  B.  18.  Anto- 
nino  VI  et  Saccnloto  B.  19.  Anlonino  vtr  et 
Gemazone  B.  ii.  Soher  B.  ii.  B.  iH^. 
St.  Criapo  B.  S4.  tS.  Fevatioe  el  MaxliDo  | 
Alexaddioii  etDexlro  i  Albininnn  et  Maximo  iii 
I  Fusto  cl  MarceUo  B.  23.  Diooisiu  B. 
so.  Peiagiaiw  0.     ii.  Maxime  et  UpeleJ. 


235. 

Severo 

el  Quintiano 

836. 

Maximo  iiii 

el  Africano 

137. 

Feipetno 

et  Comelio 

13Jk. 

Pio 

et  FiDinpeiano 

13f. 

Gordiane 

et  Aviole 

2i0. 

Sabino 

et  Venoato 

Sil. 

Gordiano  n 

et  Pompeiano 

S4S. 

Tacito 

et  Pretestalo 

243. 

Hadriane 

el  Papo 

tu. 

et  Büriffffiw 

145. 

Fhilippo 

et  Tiiiaoo 

145. 

Pkvaenl« 

et  Albino 

217. 

Philippo  tt 

et  Pliilippo  eone. 

2  i8. 

Pl)tlippo  in 

et  Philippo  II 

249. 

Emiliano 

et  Aquilino 

SSO. 

Decio 

et  Grato 

JKvedNMiM.  f 

«raeeiili»  /MT  CtüHa 

151. 

Deeio  n 

ettoflieo 

Bit  eoiuuL  ptu 

IM»  eil  SanctufLattr 

tim  nt.  tid.  ÄMg. 

252. 

Gallo 

cl  Volusiano 

S53. 

Volusiano  ti 

et  Maximo 

151. 

YaMno 

etOaUieoo 

155. 

{Valeriano  ii 

et  GeNeno  n] 

156. 

Maxinft 

etGlabrione 

257. 

Valeriano  ni 

et  Galieno  n 

258. 

Tusro 

et  cons. 

Iii»  eonsuiibus 

pcissrn,  est  Cypnanu, 

Carthagine  xvm  kl.  Octobris. 

159. 

Aemiliano 

et  B«»o  n 

160. 

Seenlare 

etDemto 

161. 

Galtleno  im 

el  Tolüsiano 

161. 

Callieno  v 

etFavalino 

10 


«5 


15 


I.  fehlt  B.       <  Pontiano  et  Pio  B  S 
Prelaxtalo  el  AUioo  £.       9.  Adriaoo  ü.  40. 
Aaaaillaoo  B.    4t.  nUfpo  «tat  eau.  ».  44. 

et  Filiyiim  Ii  16  Gralo  el  Dccio  Cae<  B 
47. 18.  Hii  coiitiulibus  passus  ealSixlus  episco> 
pva  et  LeaTeolfaif  dieoonoa  Konee  «et.  fde» 
Augustaa.  B.  19.  B.  10*.  Rustioo  et  Decio  B. 
20.  Sl.  fehlt  B.;s.  Z  17.  IS  29  Maximo  et 
Volusiano  ii  B.  24.  fehU  B.  2S.  fehU  A. 
M.  Hailoui  n  B.  17.  OallaDO  ni  9.  M. 
COD9.  fehlt  B  29  A.  50«  episonpns  CharCa- 
giae  B.  48.  Seculare  B.  88.  Galieao  B. 
84.aalfBDet. 
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SS3. 
161. 
S6S. 
S«6. 

R  ?67. 
S68. 
S69. 
J70. 
171. 
10  S7I. 
«79. 
S74. 
«75. 

il6. 
«5  J77. 

«78. 

«79. 

«80. 

38{. 
20  ? 

283. 

«84. 

«85. 

«88. 
«5  «87. 

S88. 

289. 

890. 

«91. 
30  «91. 


Albino 
GaBlttM»  ▼! 
Takfftaoo  un 
Galfieoo  vu 

Paten» 
Palcrao  n 

Claudio 

Äulonitio 

AureHano 

[Qoi<lo 

TmüIo 

AureHaoo  ii 

Auroliano  Iii 

Tacilo  II 

Probo 

Piroboit 

[Probo  III 


Probo  III 
Probo  IUI 
Caro 
Carino  ti 
Oiocietiano 


Dioctotono  n 
Maxifiio  II 

Bas.so 

Diocietiano  iii 

Ttberiaao 

Annibaliano 


et  Dexlro 
flt  Salnmiiio 
ellolliano 
otSaMnUlo 

et  Acereilao 
ei  Mariano 
et  Patorno  Iii 
et  Orsito 

«I  B«S80 

eC  TeMimmno 
tu  Placido 

0l  Capifolino 

el  Marcellinoj 

et  Aemiliauo 

et  Pauliiio 

et  Lupo 

el  Pikterno] 

elGrato 

et  Tibcri<ino 

et  Victorino 

et  Carino 

et  Numeriano 

et  Aristobolo 

el  Aqnilioo 

elllaximiMio 

et  lanuarloo 

et  Quinliano 

el  Maximiniano  im 

et  Dione 

el  Aectepiadoto 


S.  Marcello  Air  Sat.  B.  ».  itii  fehlt  B.  Lu- 
fllllo  fitr  LoWaoo  B.  4.  OaUeao  vn  elSaUno  J. 

•i  Vrdtflsilao  B.  6.  Mnrtno  fl.  7.  Paterno  til 
el  Claudio  B.  8.  Antiociaoo  et  OrfQto  B.  lO— 

n.fiMtA.     if.B*aV    n.fmuA.  mm* 

IS:  Hi>  c  iisulibus  revolutus  cstcyduapascha- 
lis  III.  Ztu.  B.  19  -  <  ( .  (f?r  nüchslen  Col.  Die 
Comsulm  sind  in  B  to  gt$chrieben ,  dtua  erst  alle 
trü-,MimaB§  wiMftgtiummh»  mU «I,  imil  wwar 

jßin  Abtheilung  in  au««  rotumum  f'>>;jfn.  49. 
m  B*  S9.  V  B.  11.  Claro  el  Cassiaoo  B. 
«8.  Qaro  II  B.      «4.  AqiitllBo  et  Maxfino  V. 

tS.  Hei.  Ayg.  B.  ß  31*.  lanuano  et 

Maiiminno  II  0.  il .  28  Dasso  el  .Mavimia- 
no  lu  I  DiocI.  III  el  Qu.  B.  S9.  DionoetTib.  B. 
W.  Aoiballiaae  «I  Asdeplodolo  B, 


t93.  Diodetiaoo  iin 
184.  Coutaado 
«96.  Tnaco 
«96.  Diocieliino  V 

!97.  Maximieno  nu 

298.  Fauste 

299.  Diocietiano  vi 

300.  CoDStaulio  iii 

301.  Tlltaiio 

30«.  CooslaiMio  iiii 
303.  Dtoeleliaao  vii 


ut  Maximiano  iii 
et  Maxiauino 
et  Aoolino 
et  ConataiMio  n 
el  Manimiepo  n 
et  Gallo 
et  Maximian 0  v 
et  Jiaxinuaiio  ui 
et  NepoUana 
et  Maxiiniano  im 


10 


el  HaxiniiaDO  ▼ 

Hi$  consulib.  aecclesiae  demolite  sunt  et 
lihri  (lommiri  combusti  sunt  et  passa 
est  Sancta  Eufemia  \vi.  kl.  Octobris. 
304.  DiocIetiaDO  viii  et  Haximioiano  vi 
306.  Comlancio  ▼      et  Mniminiano  v 
308.  Gonslando  vi     et  Maxhniniaiio  n 
JKr  «ennif.  pwn»  eH  Tkmotiteia  ito-> 
mae  \  kl.  M. 


15 


307.  nioriptinno  IX 

30  8.  Dioclcliano  X 
309.  pOSt  COOS.  X 

Sil.  Hasimlano viii 
31«.  Colwiautioii 
3 1 3.  Conalantio  in 

315.  Constantio  iv 

3 1  i .  Volusiano 
3  16.  Sabine 

317.  Giiliicauo 

318.  Lieinio  im 


«0 


«6 


< .  Ilai^  B» 

.Maximinno  C  B» 


et  Maximiane  vu 
el  Maxinnniano  viii 
et  Septem, 
et  Comlanlio 
etUdnio 
el  Lidnio  ii 
et  Licinio  iii 
et  Antiiano 
et  lUiftno 
e(  Basso 

dCrispo  30 
Conatantino  Caeaare  el 


4.  Cooslnncio  Ccs.  ii.  iJ. 
5.  fehlt  B.       nach  6;  leerer  Raum  Ä.       7.  B 
Sl*.      8.  CoDstantioo  Caes.  ui  el  Maximinia- 
BO  J.    9.  fMt  B.     49.  Gonataiitino  Ca«a.  an 
et  Maximiniano  im  B.     11.  et  Ma\.  vi.  B.  Ii 
basilicae/ureccl.  B.     13.  14.  sunt  —  Octobris 
/WUt  B.    4B.  vn     VI  B.     4«.  Gonatantio 
47.  Constantio  Ii         18.  19.  vor  15  B.  \.  kl. 
.Srptpnih.  W     JO.  Constaiitinn  'für  Mn\  vnj  B 
as.  fehlt  B.      i3-2S.  Conslantmo  ii  ol  Ma- 
limlniano  t\  )  GODslantloo  m  8.   Km  Ai 
!  Z.  t  ff?r  nächsten  Seile  M  der  irtrite  Consu!  dr^ 
folijenden  Jahru  OH  den  Plats  de»  »weilen  des 
vorher fjehenitm  JUkm  ^retiett.      FUr  U.  «•. 
Constantio  in  ot  Licinio  nt  A  tiach  Müller  gegen 
Eee.  Bonc.      26.  27.  Vol.  et  Aniano  j  C«Mislaii' 
tioo  IUI  et  Latiaiano  ii  B.    is.  Rufliiui  B.  3a 
A  59V  Criapo  «I  Lidolaoo  nt  B, 


tiü4 


Theodor  Mojuiskn, 


aiff. 
310. 
311. 

322. 
ii  323. 

324. 

325. 

31«. 

3S7. 
10  31«. 

329. 

330. 

334. 

33S. 
IS  333. 

334. 

835. 

330. 

SO- 

337. 

333. 

33«. 

84«. 
«5  341. 

342. 

343. 

344. 

348. 
3«  346. 

347. 

348. 


CwMaDtiovt 
Grtaipo  II 
Probiano 

Sovero 
Crispo  III 
PlauUaoo 
CoiMtoBi  VI 

IllIitDO 

Constastio  viii 

Giillicano 

Basso 

Pacatiaoo 

Oilmallo 

Optalo 


et  ComImMIocoj 
MGoDStan:  ii 

et  lulinno 
et  Ru(ino 
et  Constnncio 
et  luliano 
«IGoBriaal 
et  Maxinriano 
elluMo_ 
et  Comluit 
et  Symma 
et  Ablnviano 
et  Uilunano 

«I  Zenoak» 
etPanüno 
el  AJMiM 


Nepotiano 


et  Facando 
//«  POTtxfih'bus  introierunt  Ctmttmttitn' 

polwi  Luf  us  0t  Andreas. 


Feliciano 
Uno 

GoMtnitk»  II 

Ai|inodIiio 

Xacerino 

Conslancio  tu 

Placido 

LeOQlio 


pc 
Rul 
PhUlppo 


et  litiano 
et  Polymio 
el  CoMlanlii» 
et  Ffocoio 

et  Probo 
et  Conslancio  n 
el  Homulo 
et  Salustio 
et  Albiao 
elAlbini 
et  Ewebio 
etSalia 


1 .  Constaiitino  v  et  Liciniano  uit  B.  9. 
CuostaiaiQO  VI  et  Conslaottoo  B.  i.  Conslan- 
llno  II  M.     «.  7.  /Mtt  t.     t.  GaaMBntiiK»  vn 

et  Constantino  lui  B.  9.  Maxtmo  B.  «0. 
laauario  B.  11.  Coastaotioo  vui  et  Conslan- 
tteo  V  t.        n.  Symmaoho  B.      41.  B. 

«<V  Vülabio  B.  17.  Kgca/ür  Alb.  B.  nach 
17  für  19.  20  :  Iiis  consulihus  passi  sunt  Lucas 
et  Andreas  aposloli  ti  kl.  Decemb.  B.  Sä. 
PoOaiodo  B.      lt.  et  Coiulantef.  «8. 

Marocü  nn  ft  Probiano  B.      id.  Constanlio  iii 

et  Coii^iuiite  II  B.       17.  Placido  et  Ramiüo  B. 

sie. 

muk  27 ;  Coostancio  un  et  CoDStaue  in.  B.  30. 
Albina  M.  Hanno  B.  ««.  Filippo  et 
Ma  aoeh  jjp.  t,  3. « 1»  B. 


134«. 
350. 
35t. 

.1  3 , 
354. 
355. 
356. 
383. 
35«. 
360. 
.36  t. 
36S. 
363. 
^64. 
366. 


866. 

367. 
368. 
369. 
37«. 
371. 
371. 
173. 
374. 
37Ö. 


Cenalanlio  vi 

Constantio  ni 

Arbitione 


elCalQliii* 
elNl^teo 
et  CeoatanHo  mi 
et  Cenfliaiilio  v 

et  Constantio  vi 

et  Lulttano 


CuDSlaocio  VIII   et  luUaiM) 


Tauro 
Mamertino 
luliano  riii 
lobiano 


BnsdUo  et  Trallo 

et  bliano  in  ii 

et  Florentio 
et  Nevitia 
et  Salustio 
et  Barooiano 
etTatoot»  f3 
Bi$  contiiJ*  mant  ecfCMi  M  MCMaa 

Gratiano  N.  P.'  et  DagBlaUb 

Lupicino  et  fovino 

[Valrniini.iDO      et  Valeole  ii  tO 

VaieoUaiano  oep  et  Victore] 

VitoillBjaiio  m  et  Valani«  m 

Gnliaoon  etPlrobo 

Medeaio  et  Arinbeo 

^  nfenliaDO  nif    et  Talente  an  «5 

Graliano  ih        et  Eqnitin 

p.  c.  Grali;tni  nii  et  Fij  nii  iiii 

His  contui.  iiarmalae  totam  J'armoniam 


et  Teleole  v      •  3« 

et  MerolMMido 


376.  TalenliDlaiw  v 

377.  Gratiano  im 


I.  UiiMDio  B,  t.lillgriao  J.  S.  Coii- 
slancki  v  et  Conslanliao  (okm  m)  B.  4 .  ei 
ConsiantttK)  ii  B.  8.  et  CoiMtantlae  in  B. 
8.  ßkU  B.  7.  ConstaDtio  B.  S.  Daciaoo  el 
Ceieala B.     t~lt.  I^ar«  «I  YpaUe )  ■ai»> 

hin  rt  luliano  n.  B.  ff*.  |  Conslantin  ix  M  Flo- 
rctitio  I  B.  13.  Venitta  B.  *».  natk  ii  B. 
1«.  MrtfMMetVaivoelaao  B,  «3.  lUeale 
Aug.  B.  Nodk  18  /Ugt  in  B.  Z.  18,  dam:  Hb 
conss.  marts  ncccssa  recessa  fedt  per  omne  Utas 
XII.  kl.  August.  B.  48.  N.  P.  fehU  B.  1». 
Laetoe  et  KvOlBe  B.  «•.«!.  /Mtt  A.  mi  mc* 
Vnlrntc  feh\i  B ;  aUdann:  His  cons.  revolutus 
rsl  cycius  pescbalis  OH.  B.  14.  Ariotbeo  B. 
18.  ValMlinlaiM»  «7.  tettano  mi  el  1 
tu»  II.  B.      I8-II .9MtB,      34.  A.  Il>. 
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6ti5 


378. 
179. 


S  380. 
381. 
381. 
383. 


10 


38«. 
f  S  388. 
38«. 

387. 
338. 


AresdJo  _ 
HoDorio  NP 

V.ilentiniano  m 
Theodosio  ii 


tü 


388. 


16  390. 


381. 


38 


392. 
393. 


33 


VttaitiniuM»  vi  et  Talente  vi 
AnioDio  «1  Oiybilo 

Hk  COM.  Theodosim  tevi^  ai  iH^e- 

rntor  a  (IraHmo  Sirmi. 
GratiaQO  v  et  TI»p<u1umü 

Syagrio  el  EuUicrtu 

Antoobio  Syagrio  ii 

IforolMiido  II  etSaturino 
Bi$  MfUuJähi»  Gmimim  oeotn»  »t  a 
Magsmo  leudimo  ytu  Id.  Sept.  Eo 
anno  natut  e$t  Honorimi  Comtantino- 
poli  V.  itU  Sept.  et  levatus  est  Ar- 
cadius. 

ei  Bantone 
•UBonodio 

et  Eulropio 

et  Cynegio. 
His  consuL  ocdsus  ett  Maximm  v  kl. 
Seplemb. 

TioMio  eCPromoto 

flSt  eonntlibtu  Tkeodosim  Romam  m- 

inMt  amBomorio  diu  hmin  d  «»»- 

vit  inde  iii.  kl.  Sept. 

Yalentintano  inr  pt  NpoienV» 

His  contuiibus  Signum  appuruU  in  celn 

quasi  colmma  pendens  per  dies  viginU. 

TMdaiM  et  SymiDaeo 

£St  cem.  i^indiu  «H  VaUiitmkmm 
ViatHoe  m.  iAu  hm,  Eo  Sit  ko€bu 
Svgemut  imp,  xr.  kl.  Sept. 

Xrc»^fö  VII        el  Ruflno 
Theodosio  vi      et  Abundantio 
Hü  com.  teiy^irae  (acte  sunt  die  Solis 
htm  IL  vu  U.  tfoo.  Et  ÜNwfw  «< 


Nach  I :  Bia  consa.  Borosiiu  «I 

fecerunt  cronicac  et  Valens  tmporntnr  incensve 
est  B.  3.  Oxylnio  et  Olbrio  B.  3.4.  ßklt  B. 
5.  V  faJUt  B.  6.  Nucwio  /Ur  Eulh.  B.  7. 
Syagrto  B  «t  Antonlao  B.  S.  Varobeode  et 
Satumino  B.  ^  —  n  frhli  n  U.  Recl- 
medo  B.  45.  B  Arcbadto  Km%.  B.  46. 
Uooorto  al  Bbodto  B.  IT.  im  et  Bniropio  | 
OalNaiio  et  PlawiBii«  1 1. 


394 


395. 
39«. 


.197. 
398. 


400. 
401. 


401. 
4Ü3. 


i  3  S , 
-i <J . 
44Ü. 
«41. 
««3. 
4«3. 


444. 
«46. 
44«. 


nu  •  FAaodaaio  jmM»»  ano  x 

ü.  Febr. 

Arcadio  in        et  Ilonorio  ii 

Hit  com.  Qcokm  $st  Bvgmm  vui.  id. 

Sejit,  '  5 

Ülybrio  et  ^vino 

Arcadio  iiu    '  et  Honorio  lu 

Mt  «ONt.  l%9oäoäm  defimctm  ett  Me- 

dSia&mo  »vni»  R  /an. 

Cos.irio  et  Attico  10 

Ilonorio  im        et  Futtchiano 

Hii  com.  üüdo  ocdsus  est  priäie  Id. 

August. 

FLStiUcoiie      «t  Anrelio 

Tincenlto         etBnvIto  ik 

Bk  amt,  mrtift  crt  l^eatfaani«  Com- 

ttantinopoli  id.  Apr.,  et  intrmU  Mari- 
cus  in  Jtaliam  xiiit  /.  /  Dccemb. 
Arcadio  v  et  Honorio  v 

iheodosio         et  Rumorido  iO 
JKi  «aaa*  Vmiotini  IfvoHia  tet 
CoMfmliMipa«»  nn.  id.  Immat* 


riipodosio  XYi  et  Faosto 

Tticodosio  xvii  et  Festo  3« 

Vdleatiuiano  et  AnatboUo 

Cffo  el  AntboHo  ii 

etFalerio 

Iiis  consuHhus  taerae  motus  [actus  est  30 
Bomae  et  eeddenutt  Haluae  et  portiea 
nova. 

Theodosio  xviii  et  Albino 
Talentiniano  vi  et  Nonio 
Aelio.ia  et  Synrnadio  36 


44.  A54V 

S3.  fA'.     15.  Btl«. 

U\    Nadk  a&  schiebt  B  m 

Fanayao 

et  HqfliH* 

t«a. 

GeotiaDO 

et  Beate 

944. 

MesBala 

et  Albino 

944.  141. 

Leoo 

el  Cereele 

145. 

Gnto 

et«alaiiae 

891. 

Modesto 

et  Probo 

%ts. 

FOBCO 

et  Harodlo 

916.  8i6. 

Albino 

4t«.  «49. 

Kenalo 

atOrate. 

99. 


Digitized  by  Google 
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148. 


447. 
5  4o0. 


PkMtoiiiiano     ol  Z«iu>iie 

His  cotatUibm  nvokilm  M<  «ydiMjia- 

schalüs  T, 

Calepio  et  Ardabure 

Valcntiiiiano  vii  et  Aoieoo 
Hii  eonmUtbut  dtfunctvis  ett  Thtodo' 
«Alf  AnpAviOf  a  t0vatu$  «*t  Martiama 

el  Prolcgctie 
ot  Adelfo 
el  A.spato 
et  ViDcomalo 
elSludio 


ii9.  Austurio 
10  45!.  Marci.mo 
45?.  Hm-uliario 
453.  Opilione 

iSi.  Aftthto  im 


(55.  YatontlnteDO  rm  el  Antemto 
15  tomuMm  oeeki  imtAtHnt  jMfrt- 

CHM  et  VeaefAw  jtraefwhu  Yvttntinia- 
nut  Imperator.  Et  feratux  «f  Marimus 
imp.  XVI  A7.  Apr.  et  (n-cixus  est  prid. 
id.  Jm.  Et  itUravit  Gesericus  Itomam 

SO  eljmdSwII  «Mijrar  äVMXiot.  St  h- 
vahu  est  impmitor  im  GalHs  Adtut 
VI.  üL  ivHa$»  [St  MmiH  Aamam  w- 
nemnt  et  pugnaverunt  cum  Va$MUtlisJ. 
Et  evrrsa  (>it  Suharm  a  tem«  motU 

85  VII.  id.  Septemtt.  die  Vencris. 

456.  lobanoe  et  Yarone 

Hieeim9tä.oceüv  wstHmAttupiOriekm 

(ie 

in pcdatio  Classuf  w  kl.  Octobr.  Et  capi- 
liitti  e»t  Imperator  Hattntia  a  m^iejoui. 

30        JItoMMre.  Et  oeefnte  «aMeteiam  paM- 
«nu  «ftw  XVI.  kl.  Ntm. 
i57.  Comtantino  otRufo 

His  coss.  Hinmrr  magst,  mit.  putriciwi 
fachvi  est  prid.  kl.  Marrias.  Et  factus 

35  est  Maiorianw  mag.  mtl.  ipso  die.  El 
/«tafw  ot  ^»yerator  D,N:MeduHmm 

»         iU.  AfT*  Hl  milidKe  vi  di  cmvocmICo- 


451.  LaooeAflg. 

459.  Fi.  Riefmei« 

460.  Mnf»no 

461.  Sevcrinu 


el  Apollaiifo 

et  Patricio 
et  Apollonio 

et  Dafralaifo 


4S.  liach  Uli  uiMfrAott  A.  et  VtooMiMio. 
17.  et  levatu«  5(^.  48.  xvU.  B.  4».  n 
(u  Rom.;  U.  Ion.  B.  WMh  Iod.  »oeH  Ime 
Zeilen  A.  Introfvit  Ginsmcus  B.  *0.  ttilil 
't'beodoMim  Aug.  (fUr  predavit  —  diM  xjiit;  ß, 
11.  wt  in  GaIHto  Ar.  imp.  /Mm  vi  Id.  IuUm}  B. 
Ii.  Et  Mauri  —  Yandalid  fehU  A.  (B).  SS. 
Ibuk  Ipso  die  einige  teere  'ieUe»  Ä. 


Iiis  Cosa,  depositm  eil  Maiorianw  mp.  5 

a  patrieh  lUeiemt  Dotona  Uli.  «o*. 

Jt^,  et  oeoww  «1  od  fburium  Mi  vn. 

ttlL  if«|j)r.   

Et  koaiue  ett  Aiq».  D.flT.  Severus  xm. 

kl  Decembr.  u 
46?.  Leone  ii  et  Scvcro 

463.  Basiiio  et  Biviano 

46 i.  Hostico  •  et  Ölybrio 

Bk  eoee.  eedeut  «t  Beergor  rex  ib- 

ROrmi  Bergaeno  ad  PtdtneeOie  vm.  |{ 

id.  Februaria», 
4  65.  Herniinerirn       et  Basilio 

His  cnss.  defunctus  est  imp.  Seoem 

Rome  xviti.  kl.  Sept. 
456.  Leooe  Ut  et  Taliano  M 

467.  PoMO  etlohaoD« 

Bit  eoee.  keatne  eet  imp,  ^.AeM»- 
mius  Hom^  prid.  id.  Apr. 

468.  D~X.  Anthemio    Äug.  n. 

His  cons.  occisus  est  MarceUinm  öiSi-  S& 
cüia  mense  Aug. 
460.  llkKiaiio  el  ZMone  ii 

470.  Severe  ellordane 

471.  Leone  im        et  Frobtä 

47S.  Feslo  et  Maraiaoo  S« 

//t>  ro;n\  hrUum  n'vile  rjeatum  ext  Ito- 
ntiic  inier  Aiühemium  iruperalorem  f( 
Hiciviere  patrieio.  Et  levatus  e.ti  mp. 
Otgbeim  Mmaae,  Et  oixisus  est  imp. 
ÄRtkemiue    id.  hdiae.  35 
Et  deftaeetue  eet  BMmer  vr  M.  Sqil. 
Eo  anno  Cundobadut  pafrieiiie  filehu 
wf  ab  Ohjbrio  impfrrjlore. 
Et  defumtm  c^t  imp.  Oigbristt  Jto~ 
niae  x  ü.  Novembr.  40 
473.  Leone  Auf,  v 

Hoc  eoMitlr  Iwiftit  ett  Aiy.  ^petnee 
Bttvem  III.  lio»  Jfer. 


NocA  2  teerer 
36  leerer  R/mm  A. 


A.  41.  A.  5»*. 
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•    47i.  Dom.  Leone  iuniore  Aug. 

Bk  «OMiiI,    .    »   ,    »   de  Anpm'o 
OHeerku  Ai  jMrAi  lutk  Rom«»,  Eo 
«wo  itMtut  est  D.N,MStttN^9  vin 
5  kaU.  lulias. 

475.  p.  e.  Leonis  iun.  Aug. 

Iiis  com.  introwü  üaveiinam  patriciua 
OresUt  cum  exercitu  et  fugavU  imp. 
iVqNM  ad  DahaaHoi  v  Aal.  Sept, 
So  mmo  ÄttgueMiu  änp.  /«wlHt  «if 
Armmi  a  potrkio  Onete  patre  nw 
prid.  U.  Sooemb. 

476.  Biisilisco  II         cl  Armalo 

His  cons.  Icvains  esl  Odoacar  rem  x 

tS  Mal.  Septembhs. 

Eo  oimo  otfÜitM  eet  Orvttt  patrieius 
MoeenUa  ▼  U,  S^^euAHe, 
Eo  ONfM  oedn»  «ff  Awto  />nfar  ehte 
Ravenna  in  pinita  prid.  tion.  Soft, 

SO  477.  p.  c.  Basilisci     et  ArtiiaÜ 

His  consui.  occisus  est  Bravita  a  rege 
Odoacro  \.  idus  M.  liav^ut. 

478.  Hello  vT^eMM. 

479.  toDom  Aug.  cons. 
t5  480.  BuHio  fiiii.T.  c.  cons. 

His  com.  oewüter  JlüqMW  iH^,  vn. 
idus  Matas. 
481.  Placido  v.r  conis. 

His  cons.  OCCISUS  est  

30        ...   vn.  Id.  OeloMe. 


t-t.  Oh»  haue  teile  lief.  Bxc.  §  36 :  «Ne- 
pos  patricius  ad  portum  urbis  Romae  deponiil 
de  imperioGlycerium  et  factus  csl  pplsfopus  ei 
N«po8  faclus  Imperator  Romae».  6.  ASa*». 
7— f.  Exc.  %  M :  iMox  venl««»  Kavennni  quem 
perseq'iCDS  Oresles  patricius  cum  exercilu.  Me- 
luens  Nepos  adventum  Oregli»,  asceodeos  navim 
fti^mpelUadSalonunetibliiiansflper  aiiBM  v, 
pOf Im  vcro  a  suis  ocoidltOT.  ■  40—43.  Rl0.|  t7 . 
«.^«gnsfulus  qni  fintprejinum  Rom»!u«  >>  pf>r«»n- 
libus  vocabHlur,  a  palrc  Oroste  patricio  (acUiü 
Mt  impenitor.»  14— 19.  Exc.  1 S7.  «Sapcr^ 
>ciiicnlo  Odoacre  rum  peiite  Scyrorum  occidil 
Oreslem  patricium  in  Placentia  et  fralrom  eius 
Ptmlnm  «d  Piaeta  fom  Oassem  RavcoM«.» 
u.  81.  Um  haOe  leUe  ker. 


482.  Severine  T.c.  cons. 

2Kt  eont.  oeekue  «ff  

^^^^jÄW^^P^fillM^       4^fll^^a  i^^^^6a 

48S.  FansUMWiTe.  com. 

i  s  ( .  Ve  t) ,  I  ntio V.  e.  cont.  B 

i8  6.  Detio      v. c.  cons. 

487.  ..uetio   v.c.  cons. 

Hoc  COM.  pugna  facta  est  inter  Odoa- 

«io 

crem  regem  et  Fevvanum  regem  Rugo- 
rum  et  vicit  Odoacar  et  adduxit  ca-  10 
ptivum  Pevvamm  regetn  sub  die  xvii 
Aal.  DecenA» 

488.  DInamio  dSifldio 

Hie  com,  anit  ponhu  ApoUwit  noent 
in  pascha  xv  kald.  Mai<ts.  16 

4  S  9 .  Probino  et  Eosebio 

490.  Fauslo  v.o.  cons. 

üis  cütis.  \ugre»sus  est  rex  Theoderi- 
tue  m  fojisaio  polUieSontie  t  M,S^ 
tee^rie  et  fiiffUOdooearre»  de  foeealo  10 
et  o^itt  m  Beromm, 

40«. 

Eo  cumo  ingressus  est  Odoacar  rex  tu 
fossatum  Erulis  in  pmita.  Et  occisus 
est  LibHa  mag.  mil.  et  ceada%mt  po-  2«> 
pifli  oft  utraque  parte.  Et  dot»dt  eo 
Ravenn  Odoaeot  rets  vi,  idw  hU,  et 
regreeeue  «rt  ra»  Theoderiau  iit  Tieiao 
XI  kal.  Seplemb. 
49S.  D.N.Ana«laaio  (Tp^Aug.  et  Bofo  30 


8.  Bin»  Mbe  Zeile  leer.  44.  nnctu  .4 
58».  sehr,  portlctis.  48 Exc  >•  'tS  ^Cui 
(Tbeoderico)  occurril  veoientiOdoacbar  ad  fla- 
vtem  SootkuB  at  tU  pognanaettmeodam  vielot 
fu gi t .  A t  V ero  0 d oa cc r  a b Ii t  i I  I  r n n n in . "  .4 lu A  J 
6ci  demAsuM.  Folgende  scheint  a*u  einem  ffessem 
Exemplar  ÜeierChrüiUkenliUM.  tt.ÜtoOaRMito 
fehlen,  aber  es  ist  Raum  daßir  leer  gelassen.  83 — 
29.  Exc.  S  S(.  «Hoc  consulo  (Olybrio  494)  eiiil 
Odoadiar  rex  de  Ravemia  oocte  cum  Uerults, 
logranns  in  Pinela  in  fuMto  palricii  Tbeod»* 
rld.  Et  cecidcrunl  ah  utraque  parle  c\crcitiis, 
et  fugiens  Levila  ni«^ster  mililum  Odoacris  oc- 
cisus eat  in  fliivlo  Veleiil«.  Et  vtdns  Odoaoer 
(ugil  Raveniw  Idibos  lulii«.» 
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Mb  COM.  10m  flioiNt  fmetut  NMfw  an4« 
puttonm  cmtu  vu  JksL  Am. 
493.  Albino  «tot. 

Hoe  fony.  rrf7rf.«mv  p*<  rer  Theodert- 
ctis  Arimini  et  vcmt  cum  dromonit  ad 
fostatum  Palatißii  iiri  kl.  Septmbrü 


10 


£to  «NNO  ptgrn  fmta  mt  iifer  FHde^ 
ricwn  et  Eufanem  mag.  mtt.  iitUrTri- 
dmtum  et  Btronam. 

Uoc  com.  (acta  est  pax  mter  dm  i  heo- 

derifwn  n§tuk     CMuflcrmi  in.  M» 


15 


10 


Si  ingnuut  eil  im»  Theodorkus  m 
CIttum  Mar. 

Hoc  com.  mgrcssiu  est  Ravmnam  Thoo^ 
Ariern  m.  non.  Mar»  «I  ^eeitm  Ml 
(Mooeor  tm  a  reg$  TkeMbiieo  in 


25  Fiunt  ergo  ab  adventu  Domini  wque 

ad  comnintum  Vifiinri*  antü  O,  ab 
Adam  autem  aruii  vi  miiia. 

W,  AnulMk»  Aog.  ft 

196.  PmIo    _ 

30  495*  PhoHno  t.  e.  com. 
499.  p.  c.  ftwiKpi  V.  c.  CODI. 

noo.  item  p.  0.  Piaalini 


501.  Abieno 
60%,  Abteno  iun. 
35  593.  YohMiawi 
594.  Celio«». 


et  PoTiipno  j 
et  Probo 


7.  8.  Zwei  leere  Zeilen. 
Zeile.      it.  er.  Exc.  %  84. 
Zeile.     41.  Wut  letre  Zelbe 
588.      ta.  (A).  ü 


41.  TAne  kere 
1«.  Eine  leere 
M.  Cf.  Exc^ 


....  0.  0.  ooiu.  I  Paulini  1  B. 
tUmrttS^M. 


W.  »6.  tn 


sÜMts  imptratar, 
SO.*).  Tbeodoro 
50  6.  3[essata 

507.  Ycnanliü  ( 
509.  Importuou 

5(0.  Boelio 

Sil.  Folico 

513.  PnIw 

511.  Senator«  II 

5(5.  FtoreociO 

516-  Pftro 
6i7. 

... 

519.  Balm  GiUlga  » 
519. 

511. 
52J. 
5S3. 


Agapito 

p.  0.  A^piti 

BnluQO  CUÜga 


524. 
5i5. 
526. 
517. 
515. 
519. 
530. 
5.31. 
S3S. 


555. 


Yalerio 

Symmacho        ot  fioelio 
Jlaximo. 

£0  anno  Theodoricus  occuiU 
nodftun  ol  fotHuwi  at 
foü  «KW  vim  §t  morttm  tat 
kapanUar  »t  Itoatu  e$t  ümInmi 

t'mpCTVlof* 

OpUioiM 
Probo 
Olybrio 
HalniHio 

p.  C  MÜNlfi 


u 


31 


Larapadio 

p.  c.  Lampndi 


et  Fiioximo 
et  lostiDiano  Aug. 
etüilaro} 
otmaOittio 
otloilinUuio  n 
otTilflfliaiii 
et  Homlo 
Ol  Horestis 
Ilem  p  r  I.nmpndi  ft  Horestis. 
Bis  consuixbna  rcvolutus  est  cycius  ya- 
tehakt  VI  qui  fiunt  «NM*  Dim.  33 
Bl  iteraa  p.  e.  Mporfonw 
Paalioo  «t  fohwiie 

p.  c.  Paolini       et  Apiooe. 
ffis  consuhbus  mortui  xunt  Alaricus  rex 
et  Theodatus  rex  ei  Ifvatus      (ruiti-  40 
fjvi  rex  et  BiUiarms  tntravU  Houuim  ei 
jtredata  est  NeapoUs  a  mäitAw 
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Ueber  die  Quellen  der  Chronik  dei  Hieronymna*). 

HieroBynius  selbst  giebi  in  der  Vorrede  sn  aeiiier  Üeberaetsniig 
des  zweiten  Bnobes  der  Gbronik  des  Ensebins  ansMirlicheBechenscIiaft 
von  seinem  Verfiihren.  Er  sei,  ssgt  er,  Ifaeils  treuer  Ueberselser,  tfaeOs 
VerfiuMr:  nonnirffa  fune  mUd  emUM  ftdekmlMr  aäid,  m  Rouuma  um* 
xime  kitlona  —  und  weiterfaio :  A  Nmo  «t  Ahrakam  mqne  ad  Trtkit 
ct^tivilatetn  pura  Graeca  HranslaUo  est.  A  Troia  usque  ad  XX.  Comlm- 
/ms  annum  nunc  addila  nunc  mixla  simt  plurvna ,  quae  de  Tranqmllü  et 
^  eeterig  tlhiftrihm  historicis  curiusissimr  excerpgmm.  A  Cmislanlim  aulem 
SUpra  ilirto  anno  mrpip  ad  ronsulatmn  Auqq.  Valciüis  VI  rt  Valentiniani  II 
lolum,  tiietan  est.  Jetzt,  wo  uns  m  der  arrncatüchen  Uebersetzung  ein 
von  allen  Interpolation^  freier  Text  des  ächten  Eusebius  vorliegt,  kön- 
nen wir  die  Pritfung  dieser  Angabc  dos  UeberKtzers  nnd  die  Scheidung 
der  Materialien  untemebmen,  in  der  Hoffnung,  (fie  onicritische  Goni|nla- 
lion  biedorch  Aür  die  Jetzige  Focsobnng  bimicbbarer  zn  macben*). 

Bs  ist  dnrebans  kein  Gmnd  vorhanden,  die  eigenen  Angaben  des 
ffieronyams  in  Zwetfei  en  sieben.  Wenn  er  auch  in  dem  mchtroau- 
scben  Theil  Zosatze  von  Bedevlung  geomckt  hatte,  warum  hatte  er  es 
verschweigen  sollen? —  Nun  aber  finden  sich  in  der That  dennoch  eine 
ganze  Beibe  nkhIrOmiacher  NoÜEen  bei  Hieronymus ,  die  bei  dem  Ai^ 
meuier  fehlen;  es  fragt  sich,  ob  diese  dem  ächten  Eusebius  gehören 


4}  Ich  erlaube  mir  dieM  zuoidut  um  das  YerliailniM  der  SUdtchrouik  zu  Iliero- 
nymi»  (a.  8.  SOI)  fBrinilallao  gaffihrfe  üntoiucbung  hier  gMeh  bdiaHigen ;  es  lain 
danuf  m,  ntobt  «ben  in  den  Bauptoacbeo  nmn  llesaltale  m  gewiiuMQ  —  daiVeililllF- 
oiM  des  Hier,  m  Saelon  und  Eolrop  ist  ja  bekannt  genoft  ^  sondern  «Ke  Bestand- 

IheOe  der  C<»npilation  zum  praktischen  Gebrauch  äbersicbtlich  darzulegen. 

1)  Ich  folpp  im  Mlpcmcinen  der  neuoslen  Ans«?  von  Mai  Script,  ve(.  nnva  col- 
leclio  T.  VlfT.  Romae  1833.  i.,  jedoch  mit  steter  Zuziehung  der  äUeren,  n  uueiitlirh 
der  UoncaUiächen  Ausgabe.  Mai  hat  den  Hieronymus  nicht  selten  aus  dem  anncniscticn 
Bosebias  corrigiert  md  naneke  sdien  veaSeaSger  beseitigte  spstereZinüse  wieder  in 
den  Tmt  UoeiagelreBen. 
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und  von  dem  Armenier  weggelassen  oder  eigne  Arbeil  lios  Hieronymus 
sind.  Einen  Theil  derselben  erkennt  man  leicht  als  dessen  Werk:  es  sind 
kurze  und  wcrihlosc  Zusiilze,  wie  sie  jeder  mit  der  heidni-sclien  mn! 
christlichen  Ueberlieferuni,'  einigermassen  Verlraule  mit  Leichfi^kcii 
machen  konnle.  Die  wichtigeren  darunter,  die  selbslsiandig  Fncta  be- 
richten, stammen  dagegen  wohl  ohne  Zweifel  aus  Eusebius  her.  Denn 
einmal  finden  sieb  diese  auch  schon  in  grosser  Anzahl  in  den  vortroja- 
nischen Zeilen,  wo  doch  Hieronymus  ek»  pma  tnmlalio  zu  geben  ver- 
sielierl;  anderntbeils  kehren  die  meisten  derselben  wieder  in  den  inro» 
^aiifp  ubeneiiriebcne&  fi»l  ganz  mii  Ensebins  Kanon  oliereinslinimeB- 
den  Kapiteln  des  Synoellus').  Ueberdies  sind  sie  den  eosebischen  No- 
tisen ganx  i^eichartig  nnd  deaten  jedes&ils  auf  grieohisoheii  Urspmng; 
römische  Notizen  sind  nur  sparsam  danmter,  tthnlicb  wie  bei  Eosebias 
selbst.  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  der  arroenisoheUeberseIcer  in  den 
SSeiten  vor  Christi  Geburt  iMun  Originnl  stark,  aber  planlos  veikurzt  hat; 
m  den  Zeiten  nach  Christus  hat  er  wenig  oder  nichts  weggelassen ,  in- 
(k  iu  alles,  was  Hieronymus  hier  vor  dem  armenischen  Text  vorau»  hat, 
nachweislich  von  ihm  selber  zugesetzt  ist.  Wir  Er<  ln n  m  Heil.  A.  ein 
Verzeifliiii>s  der  in  dem  armenischen  Eusebius  felilnulcn  und  sonst  auf 
keine  bestimm  tu  Quelle  zurttclfzuftthreadeii  Noten  des  Uieronyoms  mit 
Verweisung  aui  Synceiius. 

Gehen  wir  Uber  zu  dem  eigentlichen  Gegenstand  onsrer  üntem- 
ehnng,  der  Ermittelung  der  r^imischen  Quellen,  welche  Hieronymus  in 
den  voUstttodigeQ  Eusebius  einnickte.  Zonllcfast  finden  wir  in  der  Jfa^ 

MfMv  €t  fumto  ^Ms^ne  impan  nf/immi  vor  demKanon,  die  über- 
haupt bedeutend  von  der  eusehischen  abweicht,  in  den  romischen  Ab- 
schnitten manche  Zuslltse  zum  Eusebius,  deren  Quellen  bei  diesen 
nacklen  Namenreihen  weder  leicht  zu  ermitlebi  noch  von  grosser  Be- 
deutung sind.  Hiero u\ n^ us  nennt 

4.  die  Könige  von  Aeneas,  mit  Angabe  ihrer  Regierungszeil  im 


i)  Syuceliu»  scheint  indess  nicht  den  Eusebius,  sondern  vielmehr  dessen  QueUe, 
den  Africanus  auageschhchen  zu  haben,  den  er  auch  p.  283  und  489  Rone,  daßr 
dlirt.  Yoo  da  «n»  wo  dieser  «ulböri  [mit  Ueliogaballu«) ,  hört  auch  die  AehnUchkeit 
auC  swiMhaa  Eiuebius  and  SyniMUm.  Indeei  M  diw  im  Imillal  filr  uns  tfiinhggWe: 
denn  daas  llieronyiiMu  neben  doD  BoMUas  den  AMcmh»  benalit,  lit  dwahiw 
unwahrscbeinlicb. 


I 
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Ganzen,  dif  bei  Eusebius  fehlen.  Dieses  Regisler  kehrt  im  Kanon  genau 
ebenso  wipcUt  und  werden  wir  dort  über  dessen  Herkunft  .s{)rochen. 

't.  Die  Ki»itige  von  Aencas  hi^  Tnrquinius  Sopcrbus.  aus  Eusebius. 
Die  Summe:  In  regnaverunt  sitnul  CCXL,  welche  dieser  nicht  hat,  be- 
ruht auf  Addining  der  einzelnen  Angal)en. 

3.  Romae  po»t  exaeUtt  nge$  consulet  bhd  ereoH  et  in  maxtma  urbit 
eakmitate  quandoqtu  eüam  enabanlur  dktaloret;  worauf  einYerzeicbnifiS 
einzelner  bekannterer  Consnlo  und  Dictetoren  folgt.  Genau  ist  nicht  zu 
ersehen,  woraus  dies  Register  entnommen  ist;  Sealigers  Meinung  (im 
Gomm.  p.  9. 10.},  dass  dies  ein  Rest  der  von  Eusebius  und  Hieronymus 
ursprangiich  beigesetzten  Consularfasten  sei ,  ist  von  Vallars  im  Comm. 
p.  34. 79  mit  Recht  verworfen  worden;  aufEuh  op  passen  nicht  alle  Namen. 
Vielleicht  war  der  Abschnitt  nomina  dietalonmt  den  wir  in  der  Sladt- 
chronik  finden,  die  Quelle  oder  wenigstens  die  Veranlassung  dieses  Ar- 
tikels; wir  werden  unten  sehen,  dass  dieselbe  m  Hieronymus  Quellen 
gehörte  und  ilini  wolil  in  elwas  besserer  Gestalt  vorlag;.  üi>  wu'  sie  kennen. 

4.  impcratores  Homanonim,  ein  Vcrzpicliiii^s  der  Kaiser  mit Anpahe 
der  Roi?ieruna;sdauor.  dem  Hieronymus  uu  Kanon  selber  aufs  (Icnaueste 
folgt  und  au  fünf  Orlen  von  den  Angaben  des  Eusebius  im  Kauun  ab* 
weicht,  um  sich  diesem  Verzoichniss  anzuschliessen : 

Ann.  Euseb.  Hicron.  im  Kanon  und  im  Yen. 

Caesar  a.     v.  a.    iv  m.  vii. 

Neru  a.  xui  m.  vii.         i.  xai  m.  vii  ü.  xxviii. 

DomiUni  a.  xn.  a.  vr  m.  t. 

K.  AureL  n.  L  Veras  a.  zii.  a.  xix  m.  i. 

Ferdnax  a.    f.  m.  vt. 

Bieronymos  mnssalso  noch  ein  andres  Kaiserverzeichniss  vor  sich 
gehabt  haben  als  das  im  Kraon  enthaltene.  Dass  er  aber  auch  dies  Ver^ 

zeicliniss  bei  Eusebius  fand,  bezeugt  Syncellus  p.  G69  Bonn. ,  von  Per- 
tinax  :  ß  nulfvna^  xum  fiti'  Evatßiov  utimg  i'i.  —  Hiezu  kommt  eine 
andre  cihnlichc  Ersch  iniing.  Von  Claudius  sagt  Hier.:  morilur  in  I'aia- 
iio,  von  Trajan :  in  Selutuute  perit,  von  Caracalla  :  intci^ßcitur  inter  Edes- 
sam  et  Laims,  von  Claudius:  Sinnii  moninr,  von  Quinlillus:  Aquileiae 
ocäditur  —  lauter  Angaben,  die  er  weder  bei  Eusebius  im  Kanon,  noch 
beiEutrop  fond.  Dass  seine  Quelle  wiederum  Eusebius  war,  sagt  uns 
abermals  Syncellus,  der  p.  657  von  Trajan  sagt,  dass  erxor  Evoißtop 
ip  SütvQVPTi  starb.  Dies  erklärt  sich  dadurch,  dass  Hieronymus  in  ei- 
nem andern  Theilc  des  eusebiscben  Werkes  einen  Eaiserkalalog  land. 
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der  die  Bsgieriiiigqalire,  und  eiooD  sweilen,  der  die  Todeiorte  mid  To- 
desarlen  veneiclmete.  Leizlerer  findet  sich  noch  im  anneniicbea  Teii 
vor  dem  Kanon  p.  36  Aucber,  und  so  weil  er  geht  (die  HandBchrifl 
bricht  eb  mit  Piquenos  mid  Balbmos)  enthalt  er  aUe  AngsdieD  desHiero- 
nymiiB  wOrUieh.  Der  erste  Katalog,  der  die  Hegieniiigsjahre  Teneich- 
nelc,  wird  am  Scbluss  des  ersten  Theils  von  Ensebius  veriidssen;  die 
Lilcke  der  Handschrift  hat  ihn  uns  entzogen.  Sonach  ist  unter  den 
Qui  llf  n  des  Hieronymus  dieses  (lujipcUo  bei  Eusebius,  aber  ausser  dem 
Kanon  stehende  Kaiserver^eichnis»^  inil  aufzuführen. 

Wir  kommen  zu  der  Chronik  selbst.  Schon  Scaliger  und  viele 
Andere  haben,  noch  ehe  der  armenische  Euscbiiis  bekannt  war.  es  be- 
merkt, dass  das  Breviarium  des  Eutropius  von  Gründung  der  Stadl 
bis  zu  Diocletians  Tod ,  von  wo  er  dasselbe  weniger  stark  benutzt  hat. 
die  vorzUgUcfafite  historische  Quelle  des  Hieronymus  ist,  aus  der  er  den 
Busebius  ergttnxt.  Jetzt  wo  wir  den  echten  finsebias  besitaen.,  kann 
man  namentlicb  lUr  die  Kaiserzett,  wo  die  Einfttgoag  der  historischen 
Notizen  in  das  chronologische  Geblinde  leichter  war,  die  Chronik  des 
Hieronymus  als  eine  Verschmelzang  des  Eusebius  und  Entrop  beieicb- 
neu.  Es  muss  einer  kttaftigen  kritischen  Ausgabe  des  Hienmymns 
überlassen  bleiben,  an  jeder  Stelle  die  Entlehnung  aus  Bulrop  hervor- 
zuheben; hier  genügen  wenige  Beispiele,  um  za  zeigen,  wie  Hierony- 
mus das  Breviar  selbst  mit  theilweisen  Missverstandnissen  ausgeschrie- 
ben hat.  So  heisst  es  in  der  Chronik  beim  J.  i'.i  vom  Kaiser  Claudius: 
hte  ej<t  (.Claudius  paimus  Drusi,  qui  apud  Mogoultacim  monfmenlum  hahei: 
was  sinnlos  abgeschrieben  ist  aus  Eutrop.  Vif,  13:  Post  hnnc  i.laudim 
fuit,  palrtms  Calitjtilac ,  brüst  qui  apud  Maguntiacum  mommenium  habet 
filmt ,  indem  Hieronymus  verband  paimm  Caligulae  Druti»  ^  Ebenso 
sinnlos  ist  in  der  Note  beim  J.  67  des  Hier. :  duae  tankm  provmciae  mb 
Nerane  facta»  Pontu»  cet.  das  imUm;  es  rührt  her  aus  Eulrop.  VII,  44: 
duae  lomen/if.  tub  n  f,  Pwhu  cet,  mit  Yerwechsekmg  von  lamm 
und  taiUim,  —  fiei  Eutiop.  YII,  45:  a  tmm  ibtüt  nNfisolM» 
am  fuaerenkKr  adpoeman  hat  Hieronymus  a  mnaIk  &Isch  bezogen  und 
geschrieben:  cum  a  mmI»  qtuerereiur  ad  jutaum,  —  Butrop.  VIL  4 9 : 
Aßhaiam  LyeUm  Bkodm  Byzaulhm  Smmm,  qtm  Uberae  mite  koe  iemput 
fueratU,  ttm  Tkrwiüm  CUtdam  Commagenen,  quae  mb  regibus  amictt 
egerant,  in  provindanim  formatn  re4hgit  —  hat  Hieronymus  so  zu.sam- 
nieugezogen:  iL  L.  JUi.  D.  S.  Tlu\  C,  Conamyene,  quae  libcrae  aniea 


^  kjui^uo  i.y  Google 


VLKLLEN   DBS  UiEaO.WULS. 


673 


«I  (/)  mA  regitÜM  mmekgrmii,  m prmnamm  ndteku,  —  EiiCrop.  YIII,  f  7: 
^kim  mt  •  Semo^  apud  MMum  poikm,  mkfftelm  m  MaHo;  Hier. : 
quem  poti»  Semm  <^ud  iMmm  pviUm  niterfeeU,  —  Die  Steile  Uber 
die  spateren  Schicksale  des  Tetricits  und  der  Zenobia  Eutrop.  x,  i  3 
schein^  Hieronymus  gleichfalls  missverstanden  zu  haben ,  indem  er  diu- 
iisnme  vixil  Zenobia  verband.  StjIksL  dass  Hieronjuju^  mit  dem  Regie- 
rungsantritt der  Kaitcr  ^(  il!iesst,  unter  doaen  er  schrieb,  und  die  Wen- 
dung praef.  p.  7:  reliquum  tcnij^ns  (Iraluim  el  Throdosit  iuUoris  hisioriac 
slilo  reservam.  ist  f)ncnbur  dem  Kutrop  eiülehül ,  clor  also  schliesst :  re- 
liqua  gtüo  maiorc  dicenJa  sunt,  quae  ntmc  nou  tarn  praeiemUtümm .  quam 
ßd  maiorem  icribendi  dUigaUUm  rmrvmm».  —  An  diesen  Beispiciea 
wird  es  genügen ;  sie  zeigen  zogleidi ,  mit  welcher  wörtliclien  Treue 
Uieronymus  seiner  Quelle  folgte.  Es  ergiebt  sieb  hieraus,  dass  fUr  uns, 
die  wir  den  Eutrop  noch  besitien,  alle  diese  Ausittge  und  namentlich 
auch  die  chronologischen  Epochen,  unter  welche  Hieronymus  sie  ein- 
gestellt  hat,  ohne  historischen  Werth  sind  und  Hieronymus  hier  eigent- 
lich gar  mchft  angeführt  werden  darf.  —  An  einigen  wenigen  Stellen 
scheuit  Hieronymos  neben  dem  Eutrop  das  Aist  gleichzeitige  grösslen- 
tfaeils  aus  Enirop  entlehnte  Brmaiim  Seg*  Ruß  gebraucht  sm  habe», 
8.  2n  den  J.  250.  267.  275. 

Ein  wichtiger  Theil  der  Zusützc  des  Hieronymus  betrilTl  die  römi- 
sche Mtterargeschiclite.  Dieselben  siiui  km/iich  von  Karl  Friedrich 
Hermann  [de  scrtpiortbus  ülustnbu^  <iuomm  ietnpora  Hieronymus  ad 
Eusebii  clu^iica  annotamt^  Göttinger  l^jogramm  4  848^  Übersichtlich  zu- 
sammengestellt; ich  werde  die  Nummern  dieser  Kxccrpte  den  Olym- 
piadenjahren beiAlgefi.  —  Die  Hauptquelle  des  Hieronymus  ist  bekannt- 
lieh  Sueton,  d^  er  in  der  Vorrede  allein  unter  seinen  Quellen  mit  Na- 
men nennt,  und  zwar  ^ssen  Schrill  de  tnris  illustribus  (vgl.  besonders 
Hitachi  panrgaPImU,  L  p,  609  ff.);  so  sehr  ist  dies  seine  Hauptquelle, 
dass  sehie  Notizen  da  aulhüren,  wo  Sueton  echliesst,  mit  Quintilian  und 
dem  ^Altern  Plinius*).  Von  dieser  Schrift  ist  ein  Abschnitt  {de  tUntlribue 
grmmtUkk)  voUstllndlg,  Ton  euMm  zweiten  {de  iUmkriku  rAsforins) 


I)  Die  drei  letzf«i  Paragraphen  bei  Hermann  verdieaea  ihren  Hals  nicht ;  sie  ge- 
hören 711  I  n  Atiszügen  aus  Eutrop.  Vgl.  Salvius  luhanus  {§.  98,  Ol.  827^)  mit  Eti- 
trop  VIII,  t:  ;  I  ruiito  f^.  99,  Ol.  235,j)  mit  Eutrop.  YIU,  «1;  Ulpianus  100,  Ol. 
t5<,^j  mit  Eutrop.  YIU,  23. 
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wenigstens  das  Inhallsverzeichniss  und  der  Anfang  auf  uns  gekommen : 
zwei  andre  Abschnitte  de  oratorihus  und  de  poekt  werden  von  Ponlanii> 
in  cinei'  Noliz  über  den  dnrcb  Sicco  Polentone  angeblich  veiinchteten 
Codex  i^Rilsdil  a.  a.  0.  S.  612;  genannt  und  versrhiedenc  vitae  sind 
daraus  einzeln  auf  uns  gekommen.  Die  Vergleiehunt;  des  Erhaltenen 
mit  Hieronymus  Angaben  zeigt  mit  Evidenz,  dassdie  letzteren  Excerpte. 
wenn  gleich  noch  so  ktucmerliche,  aus  Sueton  sind,  und  dassUieronyDniB 
nichts  Wesentliche«  ingesetxt'),  aber  freilich  «ehr  vieles  weggelasaea 
halt  2.  B.  alle  Giammatiker  vor  Verrius  Flaocua,  alle  Redner  vor  Cicero, 
alle  Hiatorilter  vor  SaUaat  Man  sieht,  das«  man  in  Hieronymus  Zeit  von 
den  Schriftsteilem  der  republicaniaohen  Zeil  hOchatena  noeh  die  Poeten 
las,  aber  nicht  mehr  die  PhMalsteo.  Die  Yergieicfanag  der  erhaltenen 
Abschnitte  mit  Hieronymos  Anasflgen  beweist,  dass  ffieronymna  bei 
jedem  Namen  die  Kategorie,  onter  die  Sneton  ihn  eingetragen,  za  wie* 
derholen  pflegte ;  aus  dem  stehenden  Bpitheien  des  Hieronymus  kön- 
nen wir  also  zurttckscbliessen  aof  die  Abschnitte  und  Eintheilting  der  * 
suetonischen  Schrift.  Es  schien  zweckmässig  von  den  uns  bei  Hiero- 
nymus erhaltenen  suelonischeu  Notizen  nach  diesen  Kategorien  eine 
(Jebcrsichl  zu  geben,  bis  einmal  ein  künftiger  Herausgeber  des  Sueloa 
diesen  Fragmenten  den  I  nhrenden  Platz  einräumt.  Die  vier  Ab- 
schnitte der  gravunatici  rhetorc*  oratores  histnrici  stehen  unzweifelhaft 
fest;  von  den  Dichtem  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  in  einer  Abtbeilung 
zusammenstanden  oder  ob,  wie  ich  eher  glaube,  die  poetae,  d.  h.  die 
Epiker,  Satiriker  und  Lyriker  von  den  Dnunatikem,  den  caaioedfamii 
fragwediarum  amnorum  fcr^forw,  getrennt  waren*).  In  Ermangelnng  ei- 
ner passenderen  Bnbrik  ward  Tarro  nnler  den  Dichtem  als  pkäa$o]^ 
$t  po$Ui  mit  anfgefhbrt 


4)  Eine  triviale  «rvnonymisrhn  Bemorkting  ist  bei  dem  Gramimtiker  Pakemoa  zu- 
gefügt; aurli  lici  Plitiius  fiiKien  sich  itri^c  Zusätze. 

2)  Vgl.  auch  liieroiiynius  ep.  CXII  p.  738  Yallars. :  Itgisti  enkn  et  Graecos  ei  La- 

dideriiU,  99d  de  äbulribui  vkit,  vtrH  gratSa  dHcHiu  phäoiophig  orafonW  IdeMeb 
foeH»  ^iek  Ingiei»  eomtcü.  Gewiss  dachte  er  bei  den  letzten  Titeln  an  seinen  SiMtOO. 
Diese  Thtjluiig  der  poetischen  Werke  geht  aur  die  aleModiiiiisctMii  fiiblioilMkare 
rück.  Tzetses  im  riieiii.  Mus.  N.  F.  VI  S.  117. 
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C.  lulius  Hyginus 

Meftssu«? 
Vorriiis  Flürens 
raiaeiuati 


Probas 


I.  de  iHu8lribu9  gi  ammaücii. 

graromaticus  (§.  63,  Ol.  l  oder  I93,t)  —  Sud.  c.  tO. 
grammaticus        {§.  66,  Ol.  4  94,|)  =  Suet.  c.  31. 

grammalicus        (§.  69,  Ol.  4  96,4)  »=»  Suel.  c.  17. 

grammaticus        (§.  85,  Ol.  206,4)  —  Soet.  c.  2.1. 

Die  agkrentia  xwiscben  tüüa  and  gutta  ist  Zosatz  des  Hier.;  sie  Andel 
sich  ebenso,  doch  ebne  den  Nemen  des  Psbenxm  bei  Aienle  dt  diff. 
p.  {332,  50.  Isidor  orig.  XIII,  20.  tn  den  dlfj^krenliae  «emtoniNii«  die  un- 
ter Palaeroons  Namen  uoch  vorhanden  «sind,  wird  zwischen  gutta  und  «Ir/Ai 
anders  distinv'iiiort  (Ritsehl  I.  c.  p.  63  6.  llemiaDO  g.  85  not.]. 

grammaticus        (§.  86,  Ol.  208,4.)  «  Suet.  c.  24. 


II.  de  clarit  rhetoribu$. 

FloliasGenot       primosHomaeLeLd.  18,  Ol.  4734)  Soel.  c.  f. 

rhetor.  docuit 

VoUaeilias  Pbutus  Latinus  rhelor.         2fl,  Ol.  (7  4,41  »  Suet.  c.  ;^ 

Hieronymus  hat  den  Namen  vcrdorbon   L.  ütacilius  Pilitus  heisst  er  l)oi 

Sueton)  und  ihn  fUUcblich  zum  Freigelassenen  des  grossen  Pomp<yus  ge- 
madit  (flunmmwita  —  13m.  fwuptmn  magnum  docuit  Suet.}. 

Cestius  Lellnas  rhetor.     ®.  SO,  Ol.  191,4)  Soel.  ind.  6. 

Aibaoias  ffih»  rhelor.     ^  64,  OL  I93,{}  —  Suet.  c.  6. 

Bl.PorciusLatro      Latinus  declamator(§.  67,  OL  I94,J^)  =  Suet.  ind.  7. 

CliiudiiisOuirinan.s  rhetor.      (§.  82,  Ol.  205,4  odor  206,1)  —  Suet.  ind.  tf. 

M.AnloninsI.ibcralisLalinusrhetor.      (§.  84,  Ol.  206,4  oder  207,1)  =  .Stiel,  ind.  13. 

Statius  hurculus  rhetor.      (§.  87,  Ol.  209,|)  =  Suet.  ind.  1 1. 

Gebinianus  rhetor.     (§.  96,  OL  203,4  oder  204,1)  »  Suet.  ind.  44. 

Qttiotilianas  (9.  96,  OL  tl6,4  oder  117,1)  —  Suet.  ind.  45. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Sueton  diesem  Verzeichnis.s 
der  ölTenliichen  Lehrer  der  lateinischen  Rhetorik  in  Korn  anhangswuiäe 
eine  Notiz  Uber  die  rOmischeo  Professoren  der  griechischen  Rhetorik 
beigegeben  hat.  Daraus  scheint  entlehnt: 

Nicelas  et  Hvbrcas  et  Tlieodorus  et  Plutio  nobilissinii  artis  rhelorldae  Graed  prae- 

ceptore.s  liahonttir  'ij'.  4  8,  Ol.  187,^^ 

und  eine  andere  S|n]i  davon,  auf- die  O.  Jahn  mich  aufmerksam  macht, 
und  die  um  so  wichtiger  ist,  als  sie  den  Sueton  namentlich  cattrt,  findet 
sich  Schol.  luv.  3,  74  (aus  dem  Probus  des  Yalla' :  I$aeu$  rhetor  fuU 
Aikemmtns  tUnit  tempwi»;  emm  et  Ttw^gmüm  mmmik  —  Die  snmma- 
rische  Weise,  in  der  vier  der  bedeutendsten  griechischen  Rhetoren  in 
einen  Satz  zasammengedrflngt  werden,  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass 
Sueton  diese  Nachrichten  nur  anhangsweise  milgetheilt  hat.  —  Die  An- 
gabe Uber  ApoNodoms  von  Ptergarous  konnte  man  auch  hieher  ziehen; 

4. 1.  8.  Om.  4.  WiHMMck.  II. .  46 
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doch  scheiDt  sie  eher  ans  dem  Leben  des  Bednen  H.  Galidios  enlooiii' 
moD  (s.  das.). 

III.  de  oratoribut. 

Cicero  (§.        O!.  168,3;  §.  S3,  Ol.  f7i,4  od.  175,1; 

§.  84,  Ol.  175,1  ;  ^0,  Ol.  *80,  *  ,  ^.  H  Ol. 
<84,4od.  <85,r  Hiezu  fügeich  noch  diebeiHie- 
ronymos  nach  §.  ii  foigendai  Worte :  Cn.  Posi* 


nadiwelibar  isi;  wahndMüilldi  iMOMride 
loD,  dan  CiOM«  ia  dimidii—  iilue  nM  tanp»» 

jus  geboren  sei. —  Ferner  §.  15,  OL  It3,(:  Jf. 
Tfj  f.'i  li.v  TfVo  Cirfronii  Uhertux  quijrrimtu  noUu  com- 
incntus  r.',!,  tu  Puleolano  praedUo  taque  ad  C  m- 
nwn  comcnescii ;  was  unter  keine  der  fünf  Rubri- 
ken passt,«ber  eefar  woU  anSdünes  4m  wktCh 
ttmtit  0MluidMi  hebM  hnHi*) 
(|.8l,O.IS0,S;§.6l,0LilS4;  §.7l,OLI97,*.), 
K.  CM»  OWitr        it  34,  Ol.  (80,4.)  Aus  dessen  vitm  wohl  aocfa 

§.89  (Ol.  il9,%.):  ApoUodorus Pergammus Grae- 
cus  orator  praaetptor  CaUdü  et  Augu$ti  ciana 
habetur. 

Carlo  <mlor       (§.  36,  Ol.  lai,«  odar  ISt,l.) 

Fonii  orttM     Q.  45»  OL  186,1.) 

Jtanatini  Plancns      oretor       Q.  83,  OL  488,4  oder  189,1.) 

Atratinus  orator        (g.  56,  Ol.  (89,4  oder  190,1.) 

Pn^sienn«!  paler  dodametor  (§.  61,  Ol.  (92,J.) 

Asiuius  Pollio  orator        (§.  68,  Ol.  195,4  oder  496,1.) 

C.  Asiniiu  Gallus        orator         (S-  "73,  Oi.  t98,S.} 

Q.  Balaiiin  onior       {§.  77,  OL  199,4  oder  191,1.) 

VotiMMis  llQiitMMif     onlor       (8.  78,  OL  tOI,{.) 

Ctseii»  Sovoros        «imtor       {g.  79,  OL  108,4  oder  188,1.) 

Paeaieno«  flüllt  (|.  81,  Ol.  S04,S.)  Ein  Auszug  der  suetonischeo 

Biographie  ist  erhaltm  Schol.  Fuv.  4,  8t  (.s.  da- 
selbst 0.  Jahn),  in  dem  sich  die  Angabe  desHie- 
ronymus wiederQiidet. 

Dooilius  Aftr  orMor       (§.  83,  Ol.  195,4  oder  106,t.) 

Die  tinmiUclbar  auf  das  Excerpt  Uber  Q.  Hatcrius  folgende  Angabe: 
Servius  Plautius  corrupli  filii  reus  semet  in  iudicio  interßcit  (Ol.  S00,4.) 

scheint  in  der  Biographie  irgend  eines  Bedaers  bei  Sueton  gelegentlich 
vorgekommen  za  sein. 
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IV.  de  poetit» 
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Q.  Ennius 

Naevios 
Pbutus 
T.  Livins 
Statius  Caeciltus 
P.  Teranliac 

Pacuvias 
aLvcUtas 

L.  AUius 


pOtU 


trag.  scr. 
com.  scr. 


satir. 

trag.  scr. 


II.  Tereotios  Yarro  philosophoa  et 
*  poeia 


T.  Lucreliua  poeta 
L.  PompoDius        AteU.  scr. 
C.  ValeriluCatuUas  acriploriyiious 

F.  Terentius  Yarro 
Virgil]  u£  Maro 


HbnfiiisFhociw 

sathricus  et  ly- 

rieotpoelft 

PubHos 
Laberiw 

nlmograplns 
miiiKininitcHi 

tor 

Ovidius  Naso 

po<»!a 

Coraiticius 

GoraiScift 

poeta^ 

M.  IkiTiii« 

poete 

CoraeUiu  Gallas 

poeta 

Aemllias  ]bc«r 

poota 

PhiUstioa 

mimographns 

Panbu  Fbocns     saliricus  poeta 


(g.  I,  OL  134,1  oder  I35,S;  $.  6,  OL  IS3,iO 

(§.  i,  Ol.  U4,«.) 
(g.  3,  Ol.  I45,J.) 

4,  Ol.  4  48,|.) 
(§.  5,  Ol.  100,8.) 

(§.  7.  Ol.  155,'.}.  Stinunt  nit  der  snctoiiiMbiii 
vUa  TmnÜL 
®.  3,  OL  I5fi40 

(I.  9,  OL  1584;  g.  II,  Ol.  ie9,f.} 

(§.  10,  Ol.  I60,|.} 

(§.  11,01.166,1;  §.50,01  188,4  Oderts»,!.) 

(§.  13,  OL  169,1.) 

d.  19,  OL  169,3  oder  170,1.) 

0.  16,  OL  171,1.) 

(§.  n,  Ol.  !72,|.) 

19,  Ol.  (73.1;  §.  33,  Ol.  180,4  od.  181,1.) 

{§.21,  Ol.  174,3.) 

(§.  S6,  Ol.  177,3;  §.  31,  Ol.  180,J  ;  g.  35,  Ol. 
I8l,i  oder  18S,1 ;  §.  57,  Ol.  190,|;  §.  58,  Ol. 
190,4:  Vmkm  et  3toe«  o.  s.  w.,  «as  «iieli  ei» 
dem  Leben  des  Virgil  berrOhrt.  Auch  64,  OL 
189,4-.'  Q*t*ntilius  Cremonensis  VirgiUi  et  Horaiü 
amiau  montur  irt  sieber  Fragment  der  vila  Ktr- 
gilii.J 

(§.18,  OL  178,4  oder  179,2;  §.61,  Ol.  192,3.J. 

Sliflinit  mit  der  tattaekdun  vU»  JfenriiL 
®.  39,  OL  184,1.) 
(g.  40,  OL  I64,|.) 

42,  OL  184,*  ;  g.  76,  OL  199,^.) 

(g.  43,  OL  164,4  odor  186,1.) 

(g.  47,  OL  I86,s.} 
(g.  61,  OL  186,3.) 

(§.  59,  Ol.  191,J.) 

(§.  70,  Ol.  19  6,J.)  (schrieb  latciniscli,  wio  ee 
scheint, s.  lleniiaiitt  a.a.O.,  vgL  0.  Jaba  z.  Per- 
siuä  praef.  p.  XC). 

(§.  80,  OL  S03,|;  §.  88,  OL  210,2.)  Stimmt  mit 
detviUh  die  von  dem  SltersD  Oraoiniatikor  Tal. 
Proline  berHflirt,  aber  atiebfQrSiielOfiQaellewar. 
(g.  90,  OL  911,1.). 
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Y.  de  kistoricis. 

Sallustius  CrispOt  scnptor  historicus  (.§.  20,  Ol.  r,3,»;  §.  46,  Ol.  «86,t.^ 
T.  Livius  scnptor  historicus     (§.  3S,  Ol  180,»  ;  §.  7i,  OL  199,1.) 

Cornelius  Nepos       scnptor  hisUuicus     {§.  ii,  Ol.  f85,|.} 
FoMitelh  htotorisnim  «cripter  i§.  76,  OJ. 

«(  canninom 

Q.  AiooniiitPedimng  seriplor  historieur    ^  •  i,  <M.  1 1 3^*} 

Plinius  SeeanduB      [orator  et]  historiew  (9.97,<N.  Sll,3  oder  2 2 2, f.   Da,  wie 

Hermann  gercigl  bat .  Hier.  <!if»  «uetoni- 
*  sehe  Biographie  des  älteren  t'üiuus  irr- 
Ibumlich  auf  den  jüogeru  bezog, 
oMitoMMli  «rator  «f  itf  Minelteb- 
Qung  komuMa.)  StimuA  mit  der  Wogn- 
pliie,  welch«  nn  ee  eiehenr  den  ihIik 
nildicn  Werke  de  viris  iUusirüiu  «tt- 
lehnt  ist,  als  Vincentius  Bellnvsr<'n?}s  im 
sper.  hislor,  L.  XI.  c.  67  sie  .mfülirt  .lu^ 
Tranquüiu»  m  calhalogo  virorwtn  Uhuhi- 


.  Wir  scbBesseo  hieran  verschiedene  andere  mehr  oder  weniger  die 
LitterVrgeschichte  berOfarende  ADgaben«  deren  Quelle  nicht  mit  Sicber- 
heit  ausgemittelt  werden  kann. 

I.  Eine  Anzahl  Nobzen  beziehen  sich  auf  Seneca: 
ItinlBB  Galllo  tnUtr  Senecae  t^gios  dedamator  propria  «e  maott  iaieifectt  (§.  99, 

Ol.  tIM  oder  t IM.) 
L.  Aniuieus  Seneca  Cordubensis  praeceptor  Neronis  et  patruus  Lucani  poetae  inci- 
siono  vcnaniin  et  vcncno  hau.slo  ppriit  (§.  91,  Ol.  2il,1.)  Damit  zu  vorbinden: 
[Soter  philo^oplni«^  Aicxandrinus]  i>r!)eccplor  Senecae  [claras  habetur]  (§.  71, 
Ol.  197,4  oder  Das  Eiugektammerte  ist  aus  Eusebius. 

L.  Aonaeoa  Helas,  Seneeae  ftiler  et  GalKonii,  bona  Lneani  Ulli  ad  a  Marone  pm- 
meretor  9t,  Ol.  Sii,l  oder  I1S,1.)  Aas  der  attetontsebaii  vUa  Immi  iat 
dies  nicht  «nUebiii 

Diese  Notizen  über  den  jüii^^cm  Seneca  und  seine  Brüder  einer 
suetonisrhen  v'Ua  do-sselben  beizulegen  verbietet  einmal  die  nutori- 
sdic  \'erweciisluog  des  Jüngern  Gallio  luil  {»einem  Adoptivvater,  dem 
Declamalor,  die  man  Sneton  nirht  /uschrei}>en  kann;  zweitens  der  Um- 
st<ind,  dass  in  den  biikannlen  Abschnitten  der  suetonischcn  Schrift  filr 
den  Philosophen  Seneca  nirgends  Platz  ist.  —  Sollten  diese  Notizen 
nicht  \iehuehr  in  einem  gewissen  Bezug  auf  die  Controversen  des  älte- 
ren Seneca  stehen?  Diese  sind  den  drei  Brüdern  Novatus  (wahrschein- 
lich dem  spllter  hmui  GaiUo  umgenannten)  Seneca  UeU  gewidmet 
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in  derselben  Ordnung  wie  Hieronymus  sie  auITubrl  — ;  derRhetorJunlus 
Gallio  der  Vater,  den  Hieronymos  mit  dem  Adoptivsohn  verwechselte, 
kommt  sehr  oft  darin  vor.  Alles  was  wir  hier  lesen,  kannte  sehr  pas- 
send in  einer  Vorrede  oder  Einleitung  zu  Exoerpten  aus  Senecas  am- 
irownm  gestanden  haben,  wo  Rechenschaft  gegeben  ward  über  die 
Schicksale  derer,  denen  das  Buch  dedidert  war. 

2.  Aus  einer  gemeioschafUichen  Quelle  durften  folgende  Notizen 
stammen : 

Nigidius  Figulus  pytluigoricus  et  mngus  in  exilio  morilur  (5;.  37,  Ol.  4  83,4.). 
Anaxilaus  L.irissaeus  [)y(liagoricus  et  magus  ab  Augusto  urbeltatiaqiM  pelKlur  (iticbl 

bei  Uennann,  Ol.  4  88,1.). 
Titus  Husonium  Rufum  de  exilio  revocat  (niclit  bei  Hermami,  Ol.  lU,i.). 

Aus  Sueton  rühren  diese  Angaben  gewiss  nicht,  her;  er  wurde 
weder  Nigidius  und  Auaxilans  bo  niagii  gemacht ,  noch  überhaupt  den 
letzteren  so  wie  den  Musonius  Rofus  —  beides  griechische  Schriltstel- 
ler  —  aufgenommen  haben.  Wenn  aber  die  NoUz  über  den  Anaxilaos 
nicht  von  Sueton  ist,  ist  es  auch  nicht  die  über  den  Nigidius,  wie  denn 
auch  die  suelonischen  Kategorien  hier  fehlen«  Vielmehr  scheint  Hiero- 
nymus ii^ndwo  eine  Angabe  Ober  die  Austreibungen  der  Philooophen 
aus  Italien  gefunden  und  daraus  diese  drei  Noten  entlehnt  zu  haben. 

3.  Die  Bemerkung  über  den  jüngeren  PmmtCalo  ataicus  philoto- 
pÄu«(§.27,  01.177,4.),  der  mdic  römische  Litteraturgeschichte  nicht  ge- 
hört, da  er  nichts  goschrioben  ,  eehört  dem  Eusebius  :s.  unten  S.  687). 
Die  über  den  Juiistf^n  Sn  Sulpicius  und  den  P.  Servilius  Isauricus.  von 
denen  letzterer  nicht  Schnllsteller  war.  ersterer  wenigstens  nicht  in  das 
suetonischeWerk  passl,  welches  offenbar  die  Juristen  nicht  mit  umfasste; 
die  über  Augusts  Arzt  M.  Artorius  49,  Ol.  187,4  oder  188,1.;;  die 
über  denPantomhnenPylades  (§.  55,  Ol.  189,|)  sind  ungewissereu  Ur- 
sprungs, aber  schweriich  dem  Sueton  entnommen.  Wir  haben  die  letz- 
teren in  die  Beilage  C.  au^enommen,  da  sie  vielleicht  mit  den  dort  auf- 
gefhhrten  Noten  zusammengehören.—  Dass  die  Noten  Uber  Julian,  Fronto 
und  Ulpian  aus  Eutrop  entlehnt  sind,  wurde  schon  S.  673  Mmerict. 

Priifen  wir  nun  die  Bemericongen ,  welche  nach  Abzug  des  Euse- 
bius. Eutrop  und  Sueton  dem  Hieronymus  übrig  bleiben;  so  vrird  man 
darunter  zunächst  wie  natürlich  eine  Reihe  christlicher,  besonders  lite- 
rarischer Notizen  fmden,  wofiü-  bei  einem  kundigen  Philologen,  wie 
Hieronymus  war,  eine  besondere  Quellennachweisung  kaum  sich  geben 
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lassen  wird.  Uns  interessieren  dieselben  lucr  nicht.  —  Bemerkpnswerth 
sind  einige  Notizen ,  welche  aus  der  Localtradition  von  Antiochia  her- 
rühren (Ahr.  1949;  n.  Chr.  iOi.  HO,  201.  271.  275.,  wo  er  eines 
Vorfiihren  seines  Freundes  Eoagrius  cjedenkl,  281.  283.  306.),  eine 
andre  aus  der  Locailnditioa  von  Jenmlem  (icfta  CafUoUna)  beim  J. 
138  D.  Chr.;  diese  eoloalm  Hieronymus  ans  eigener  Kunde,  da  er  an 
beiden  Orten  lange  lebte*).  Von  manchen  Angaben  geringerer  Bedeo- 
tung  wird  es  stets  onaiisgeniacht  bleiben,  woher  sie  rubren ;  hervorzar 
heben  sind  hier  indess  noch  drei  Quellenschriften,  von  denen  zwei  uns 
verioren,  die  dritte  noch  voriianden  ist.  —  Die  erste  ist  eme  Schrift  de 
origine  geniii  Rmanae  von  Janas  bis  auf  den  Tod  desRonralos  (Beü.B.), 
welche  Hieronymus  selbst  fr.  1 0 ,  wo  er  ad  verhm  daraus  etwas  an- 
fuhrt, im  Gegensatz  zu  seinem  griechischen  Üi  ii;iual  als  Latina  hutoria 
bezLichnet  {alia  hUlona  fr.  5.),   Von  wem  diese  Schrift  herrühre,  lüssl 
sich  nicht  ermitteln.    Ihr  Verfasser  iieuulzle  Sallusls  Catilina  (fr.  21) 
und  citiert  für  das  Alter  des  Homer  den  Apollodor  und  Eii[)horbius  fwohl 
Comiption  eher  des  Verfassers  als  des  Abschreibers  für  Ephorus ,  s. 
Seal.  z.  d.  St.)  und  den  CorneUua  Nepos.  Er  berichtet  manches  ihm 
Eigenlhttmlicbe ,  so  dass  Lavinia  ausser  dem  Silvius  Postumus,  den  sie 
vom  Aeneas  halte,  noch  mit  Melampus  den  Latinus  Silvias  gezeugt  habe, 
der  nach  seinen  beiden  Brüdern  Ascanios  nnd  Sflvios  znr  Hemchaft 
gekommen  sei;  dass  Romnlos  Feldherr  Fabins  den  Hamas  enehfaigen, 
dass  der  Baub  der  Sabinerinnen  im  dritten  Jahre  nach  Erbaonng  Roms 
slattgefimden.  Vergleicht  man  nnsre  Fragmente  mit  Lmus,  so  wird 
man  in  den  Facten  und  oft  in  den  Worten  einen  engen  Anschluss  be- 
meriten,  jedoch  so,  dass  in  der  Regel  unsre  Schrift,  selbst  in  ihrer  frag- 
mentarischen Gestalt,  noch  ausAlhrlicher  ist  als  Livius  und  das  erklärt, 
was  dieser  andeutet ,  ob  uns  hier  Fragmente  der  Sclirifl  vorliegen,  wel- 
che Livius  in  diesen  ersten  Kapiteln  hauptsächlich  vor  Augen  hatte,  oder, 
was  glaublicher  ist,  Fragmente  einer  den  Uviuuischcn  Bericht  zu  Grunde 
legenden  und  weiter  ausfahrenden  Bearbeitung,  ist  nicht  mit  Beslimmtr- 


t)  Hieronymus  schrieb  bei  Lebzeiten  vonGr;iti:in  7  383)  und  Theodosius  ' j-rarf. 
p.  9  Rmic.  und  in  der  Clironik  363),  noch  ehe  Theodosius  die  Gothen  aus  dem  Heiche 
vertrieb  im  J.  380  {j,raef.  I.  c.  verglichen  mit  Tiliemont  V.  p.  206);  wie  Valiars  in 
d«r  vUaS,  Bm.  (opp.  XI.  p.  66)  gut  gezeigt  liat.  Daoato  halte  er  schon  Dogere  ZeH 
io  Anliochte  bei  Eoagrloa  gelebt  (37S  %.),  deaaea  er  aadi  im  ChronicoD  gedenkt 
(Tallefs  I.  c.  p.  SS)  and  wer  anel|  wohl  in  JenmIeiB  geweeen  (Ib.  p.  94.^ 
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heil  zu  entsdieideB,  Jedesiilte  zeigt  die  Verwirrung  in  den  Zeilaogabea 
fr.  10,  dass  schon  die  Quelle  des  Hieronymus  eine  sehr  trttbe  war. 

Von  der  zweiten  Quellenschritl  haben  wir  die  Auszüge  des  Hie- 
ronymus ifi  Beilage  C.  gesammelt.  Es  sind  historische  Notizen  aus  dei- 
Zeil  von  l'ompejüs  Tod  bis  auf  die  Schlacht  von  Actiuin,  von  bester  Art 
und  sehr  detailliert.  DioQueÜp,  nus  der  Hieronymus  hier  schöpfl.  scheint 
auch  Queüe  des  Dio  in  den  BUchern  43 — 48  gewesen  zu  sein,  und 
zwar  sind  die  einzetncn  Facta  in  der  Regel  bei  Hieronymus  genauer  und 
detaillierter  angegeben  als  })ei  Dio,  so  dass  man  nicht  etwa  meinen  kann, 
Hieronymus  habe  aus  Dio  abgeschriebra.  Für  die  VerwaDdtschafl  der 
Angabea  bei  Dio  undliei  HieronymuB  spricht  nicht  bJoas  die  zum  Tbeil 
wörtliche  UebereuMthnmung,  sondern  auch  die  Gemeinsamkeit  des  Feh- 
lers, dass  Kleopafaii  mit  Cftsav  in  Bom  statt  in  Alexandrien  ihren  Einzug 
gehaUea.  Diese  Notizen  sind  daher  ein  werthvoller  Rest;  nur  darf  man 
auf  die  Jahieszahlen,  denen  Hieronymos  die  Facta  beigeschrieben  hat, 
nicht  zu  viel  Gewicht  legen.  Welchem  Sehriflsleller  Hieronymus  diese 
auch  durch  Proprietät,  Genauigkeit  und  Eleganz  des  Ausdrucks  bei  ihm 
sich  auszeichnenden  Fragmente  entlehnl  lial,  weiss  icli  nicht;  sicher 
aber  einem  römischen  Autor  guter  Zeit.  An  Livius  zu  denl^^cii  liegt 
nahe ;  indess  dagegen  spricht ,  dass  die  epit.  CXI  den  Tod  des  Coelius 
und  des  Milo.  den  des  Pompejus  erwJihnt.  wahrend  bei  Hier,  die 
Ordnung  umgekehrt  ist;  auch  stimmen  die  Prodigien  nicht  mit  Übse- 
quens  zusammen. 

Die  dritte  Quelle,  welche  Hieronymus  benutzt  hat,  ist  die  noch 
vorhandene  Stadtchronik,  wie  die  in  Beilage  D.  zusammengestellten 
Auszüge  beweisen.  Es  sind  deren  zwar  nur  wenige,  wie  die  Nator  der 
Sache  es  mit  sich  bringt;  allein  es  ist  darum  nicht  minder  beweisend, 
dass  die  wenigen  Angaben  des  Hieronymus  Uber  römische  Bauten,  weU 
.  che  bei  Busebins  und  Butrop  nicht  vorkommen,  sttmmtlich  in  der  Sladt- 
Chronik  verzeichnet  sind..  Am  schlagendsten  ist  die  Entlehnung  bei 
dem  Verzeichniss  der  Bauten  Domitians.  Die  ersten  Worte  mtUa  opera 
itttdium  sind  wörtlich  und  mit  beibehaltener  Reihenfolge  aus  Eutrop 
abgeschrieben.  Die  folgenden  Worte  sind  ebenfalls  wörtlich  und  mit 
beibehaltener  Reihenfolge,  jedoch  mit  Auslassung  der  schon  bei  Eutrop 
genannten  und  einiger  weniger  wichtigen ,  aus  der  btadtchrouik  ent- 
lehnt; w  übri  ( s  dem  Compilator  begegnet  ist  aus  hoirea  Ve^asiani,  teni- 
phim  Cttstomm  berauszuiesen  Vetpamm  ktnpkm.   Weil  er  ferner  unter 
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Duiiiüum  i/iiTinm  Tilinnas  et  Trauiuaa  fand  ^vvas  ganz  richtig  ist,  da  dies 
zwei  zu?:auimcni;chöri,i;e  Bader  sind,  von  d(^ncn  das  lofztoro,  dasFrauen- 
iiad,  wohl  auch  unter  Domitian  gebaut,  aber  erst  unter  Irajan  dedieiert 
ward) ,  meinte  er  auch  das  fortan  Traiani  hier  anbringen  zu  dtlrfen,  das  un- 
ter Domitian  ganz  verkehrt  steht,  und  stellte  dessbalb  um:  tkernmeTrM' 
nae  et  TitiaHae,  nicht  richtig,  denn  das  Titusbad  war  das  haaptsächliche. 
Die  unkundige  Compflation  aus  Entrop  und  der  Stadtcbionik  ist  hier 
handgreiflich;  Hieronymus  hat  hier  für  uns  nnr  den  Werth ,  dass  er  das 
auch  bei  Paeanins  und  in  den  besten  Handschriften  fehlende  Glossem 
adtum  im  Eutrop  beseite  und  in  der  Stadtchronik  das  sinnlose  tynodtm 
verbessert  in  odUm,  so  wie  die  in  der  Stadtchronik  vor  der  mda  tudam 
aosgefiillene  mü»  auna  und  den  Namen  des  etnen  hAu  ergänzt,  wefehe 
wahrscheinlich  alle  vier  in  den  bessern  Texten  der  Stadtchronik  genannt 
waren.   !¥bcrhaupt  scheint  er  ein  besseres  und  \oli>l,uidigere8  Exem- 
plar dcrselljen  als  das  unsrige  ist  vor  sich  gehabt  zu  haben.  —  Dass 
er  viellnicht  ans  derselben  Chronik  das  Ver/ci(  liniss  einii^er  Consnin 
und  Dittatoien,  welciies  in  der  serics  rcffum  zwist  h(ui  den  Königen  und 
den  Kaisern  steht,  entlehnt  hat,  ist  schon  8.  t)71  bemerkt  worden.  Die 
Namen  stimmen  zwar  nicht ,  allein  sie  schwanken  m  den  Udschr.  des 
Hieronymus  (s.  Vallars  p.  81)  selbst  gar  sehr;  auch  mag  er  die  N<h 
menclatur  der  Stadtchronik  bloss  als  Ausgangspunkt  benutzt,  die  Namen 
aber  aus- Eutrop  und  Victor  zugesetzt  haben.  —  Was  übrigens  von  den 
Jahren  zu  haltenist,  denen  Hier,  die  derStadIchronik  entnommenen  Notizen 
beigeschrieben  hat,  sieht  ein  Jeder;  an  einer  Stelle  ist  sogar  noch  das 
Swero  imperanie  der  Stadtchronik  sieben  geblieben. 

Endlich  ist  hier  noch  einer  Stelle  besonders  zn  gedenken,  beim  Jt 
21 4  d.  St. :  AnUmmm  CaraeiiUa  cognomiMilu*  proptpr  genut  vatu  quod 
Romae  crogaveral,  ei  e  cofifrorio  coraetülae  ex  eius  nomine  Antonianac  (so 
alle  Udschr.)  dictae.  Eutrop  und  Eusebius  wis.scn  hiervon  nichts;  auch 
in  der  Stadtchronik  findet  sich  diese  Notiz  nicht.  Datregen  haben  wir 
dai  aber  zwei  divergierende  Herichle:  den  einen,  wonach  der  Kaiser  die 
Ph^lj.s  zwang,  seine  eelti.schnn  mracaUac  ihm  abzukauten  und  in  den  Au- 
dienzen damit  bekleidet  vor  litiu  zu  erscheinen,  in  der  ejtitome  Aur.  Viel. 
c.  21.,  worauf  auch  Dio  78,  3  hinfluhrt;  den  zweiten  (übrigens  mit  je- 
nem nicht  unvereinbaren),  wonach  er  die  eaneaUae  an  die  Plebs  ver^ 
schenkte  und  diese  nach  ihm  Anloni{ni)<mae  genannt  wurden.  Diesem 
folgt  Spartian.  Gar.  9  (veigl.  Diadum.  S) :  CaraeaUi  nomen  aecfpH  a  vetH- 
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mento  quodpopulo  (iednat  demisgo  mquead  talos,  <jiioil  auir  jinnfuerat; 
tmdc  hodleqne  Antomnianae  diamhar  caracatlae  huiusmodi  in  usii  ma- 
ximo  Homanue  piebis  frcqucntalae ;  und  flaraiis  Vict.  de  Caes.  21  :  Anto- 
»inm  incogniia  muaenm  specie  urbetn  liamanttm  adfictent,  quod  indumenta 
m  talo*  demitta  hrgtretur  CaracaUa  dictus,  cum  pari  modo  vesti  Anr- 
iomanae  nomm  e  iuo  daret.  Aus  einem  dieser  beiden  Autoren,  wabr^ 
scheiolich  aos  Victor  (mit  dem  er  in  der  Form  Caraeaüa  und  AiUomanae 
AbereinsUmmt)  scheint  Hieronymus  geschöpft  20  haben;  was  allerdings 
anfallend  ist«  da  sich  sonst  nichts  aus  Victor  bei  ihm  findet,  aber  eini- 
gennassen  dadurch  unterstützt  wird ,  dass  Hieronymus  im  J.  374  (wo 
er  im  Begriff  war  seine  Chronik  zu  schreiben)  von  einem  lombardischen 
Freunde  sich  fnpkr  mlUiam  peneeukumm  AurtUi  Ttelorit  kukriam  er- 
bat (ep.  X  p.  24  Vallars.).  Diese  Spur  einer  Benutzung  des  Victor  ver- 
dient Aufmerksamkeit,  da  die  schwierige  Frage  tiber  die  Echtheit  und 
die  Verfasser  der  verschiedenen  jetzt  unter  Victors  Nauien  bekannten 
Schriflcn  liier  vielleicht  einigen  Anhalt  findet. 

Wir  scliliessen  hiemit  unsre  Üntersucliung.  Die  Epoche  von  Con- 
staulins  Regierungsantritt  bis  auf  Valens  Tod  (310 — 381}  ist  von  Hiero- 
nymus, wie  er  auch  in  der  Vorrede  sagt ,  selbständig  bearbeitet  wor- 
den und  es  kann  hier,  abgesehen  von  der  Scheidung  dessen ,  was  dem 
Eulrop  gehört«  von  einer  Ermittelung  seiner  Quellen  in  der  Art  wie  sie 
bishef' versucht  ward,  nicht  mehr  die  Rede  sein.  —  Das  Resultat  ist, 
dass  Hieronymus  sein  Chronicon  zusammengesetzt  bat,  aus  folgenden 
Quellen: 

Noch  ganz  oder  theilweise  vorhanden  sind: 

1.  Kanon  und  imet  regum  des  Eusebius;  wovon  er  jenen  in 
einem  voUstHndigeren  Exempkr  benatzt  als  das  armenische 
ist.  Aus  dem  ersten  Theil  des  Bnsebius  scheint  er  die  Zah- 
len der  Könige  von  Mycenae  entlehnt  zu  haben  (S.  686),  wenn 
nicht  diese  auch  in  der  series  regwn  standen.  Vgl.  auch  oben 
S.  672. 

2.  Eutrops  Breviar. 

3.  Das  bremarium  Ses.  Hufi,  wenig  gebraucht. 

'  4.  Die  Stadtchronik,  in  einem  besseren  Exemplar  von  Uierony« 
mus  gebraucht. 

5.  Suetons  Schrift  de  stm  t»  Utkri»  itimkUm,  die  Hieronymus 
vollständig  hatte. 


Mi 


Verloren  sind : 

G.  eine  Laiina  hUlorui  de  oriyme  gmiü  Romanae. 
7.  ein  Werk  ilbor  die  Zeit  voü  Pümpcjus  Tod  bis  zur  ScbJacfat 
bei  AcUum,  das  auch  Quelle  des  Die  war. 

iiieztt  kamen  verschiedene  einzelne  Notizea:  vielleicht  eineEin- 

leiUing  zu  den  Exccrplen  der  Controversen  des  Hlteren  Seneca  —  eine 
Anjs^hc  über  die  AuÄlreibungen  der  Philosophen  aus  Rom  —  Localtra- 
dition  von  Antiochia  und  Jenisalem  —  mancherlei  Kunde  über  chrisl- 
liche  Dinge,  nanM'nllicli  uiior  christliche  Literatur  und  sorii^t  mancher 
kleinere,  nirhl  gerade  einem  bestimmten  Buche  endehnle  Zusatz. — 
Wie  Hieronymus  seine  Quellen  lichaodelt  hat ,  \&i  aus  der  Vergleichufl^ 
seiner  Excerpte  mit  den  noch  vorhandenen  Originalen  zu  ersehen:  er 
hRt  ziemUch  planlog  ausgewählt,  die  Texte  stark  verkürzt,  aber  wo  mög- 
lich die  eigenen  Worte  l^ihehalten,  oft  freilich  aach  missverstandeo. 
Am  wenigsten  Werth  haben  gerade  die  wichligsteo  Angaben,  die  der 
lahreszahlen;  wo  er  sie  nicht  ausdracidich  in  den  Qaellen  fond,  hat  er 
die  Anmericungen  beliebig  unter  gewisse  Jahre  unletigebracht,  wie  dies 
Ritsehl  (porer^.  I.  p.  623  ff.)  mit  strengem,  aber  richtigem Urtheii  gezeigt 
hat  ond  wie  die  Vergleichung  seiner  Anszttge  mit  Eotrop  und  derSladt- 
chronOc  angenscheinlich  dariegt.  Als  Zeittafel  taugt  er  wenig,  ab  Ex- 
cerpierender  hater  den  Werth  seiner  Quelle,  so  dass  man  ihn  nicht  braa- 
cheo  sollte,  ohne  in  jedem  Falle  sich  erst  til)er  diese  zu  vers:ev\  issera. 
Dass  er  späterhin  selbst  wieder  Quelle  geworden  ist  und  Prosper  und 
Casaiodor  fast  nichts  gethan  haben  als  den  Hieronymus  ausselireifw^n. 
ist  so  bckanni,  dass  es  Versvimdenmg  erregt  bei  grttndliehen  Forbcbero 
jene  neben  diesem  als  eigene  Gewährsmänner  erwähnt  zu  linden. 
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A. 

AmnerkniigaD  des  Bieronymup  dto  in  anneoisofaeoTtat  fsbleo  «od  entweder  ans  Bum- 
bh»  flnUeiut  sind  oder  sich  itidM  anf  eine  bestimmte  Quelle  mfioknibna  bsteo*). 


Abr.  <— 3S^  frhhn  im  armenischen  Text. 
[H9.  Pharaoaes  ex  Maa^.  fehlt  in  ailen  guten 

asi.  principinB  lun  Inb.  'Jehlt  bei  Mai.) 
16*.  ccxc  annus  rqirorn.  (fehlt  bei  Mai  ] 
S74.  ccc  anuiu  rcprom.  {fehlt  bei  Mai.) 
t76.  GalMhyla  sae.  Aig.  Syncellasp.  MS  Bonn. 

mit  der  Vebersdir^  Jlff)f«MKM9. 
S.S4.  cccx  aOR.  repr. 
4M.  ({uippe  cnids  statna  2m.  dn  Btr. 
419  prlne.  uvm  lab.  ffehU.btl  JMJ 
*04.  cccxsx  ann.  repr. 
444.  cccxL  ann.  repr. 

4(1.  HefColesAntaeiim.  y«rtt.mltrn».  WM 

aus  Eu^b.  Fehlt  bei  SyneeUus,  der  hier  ei- 

i^Abtchnüt  ItberscMagatMUhabemedteiiU. 
441.  ccoacK  ann.  repr.,  xx  ann.  Heysla. 
44f .  PirUmu  quadr.  TnwhfJtts.  WdmtM»- 

Uch  aut  Eiuebius. 
4Ct.  princ.  xux  lub.  (fehlt  bei  Jfog 
45t.  XanthnsTrioi»aLeab.eond.  WakncMm- 

Urh  an;  Fusebiut. 
454.  XXX  aao.  Iloysis  (fehlt  bei  Mai.) 
4SB.  In  Grela  regn.  Cydon.  WM  ow  Rute- 

hiMM. 

461.  XXXV  nnno  Mosis  Geocops.  2w.  i$$BS$r. 
464.  XI.  ann.  Moys. 
4tt.  hane  ncbem  BnboicL  S.  p.  MO. 
494.  ccccx  a.  r.  et  lx  a.  M.  (fehlt  bei  Mai  J 
4M.  iudicium  Neptuni  et  Minervae.  S.p.a90. 
4M,  ble  est  n>at«o  Cbencberes.  SdttkU  Zm. 

JStor. 
494.  Lxx  ann.  Moys. 

498.  quaeouptaposteaTelegODO.  S.  p.MS. 
Sit.  qni  at  nrbem  ooodtdlt.  8.  p.  tt<. 

819.  In  secunda  Acfzypto  regn.  Telegonus. 
SSi.  I>eucalionis  filius  Dionysius  S.  p.  S97. 
MO.  (^(hOl.TrismegisU.  WM  Zut.  det  äier. 
5M.  Laeadaanon  eond.  8.  p.  ttt. 


itt.  Remesses.  cui  datam  aat  rega.eieelaDar 

nao.  S.  p.  S9t. 
548.  poil  Slhenelnm  Aigis  regn.  Gelanor.  8. 

p.  988. 

643.  Argos  üibi  Danaus  vind.  S.  p.  188. 

643.  Erichlbonius  pr.  quadr.  S.  p.  997. 
t4t.  BISBiar.  8.  p.  «4. 

5S?  fpsns  "^iirr.  Moysi. 

&€8.  t«tQpl.  Delph.  Inc.  S.  p.  988. 

•71.  in  CMa  regn.  Astarina.  8.  p.  SM. 

Mt.  Melus  el  Paphus  et  Tbasns  el  CaDiüa 

Cond.  S.  p.  i90. 
M4.  Bitbyoia  cond.  S.  p.  99». 
M7. 4|ni  llnrr.  leper.  8.  p.  Nt. 

609.  Epliyra  cond.  S.p.  299. 
609.  Harmoaia  rapta.  S.  p.  999. 
047.  Cadmoa  efcSIde  oond.  8.  p.  tM. 
619.  a  quo  l^elopoiinesus.  S.  p.  803. 

644.  Thehis  expuiäo  Cndnin  Amph.  et ZotttttS. 
Wiederiwltmg  aus  &Qit 

64t.  Progne  el  Philomela.  8.  p.  t04. 

655.  apiirl  Pythiuni  Phemnnni?  S.  p.  tt4. 

488.  gesta  Pe»ot.  (fehlt  bei  Mai.) 

TOS.  Dan  Katalog  der  Könige  von  JtfyonMt,  tfm 
der  arm.  Euseb.  am  ScMuss  der  argivi- 
srhfn  ohne  rfi>  J<ihrefznhUn  giebt,  hat  Hie- 
ronymus mit  den  Jahressahkn  eingeruckt, 
wM  aus  Am  anff»  fMt  JBmmMiu 
p  4  33  Vai. 

706.  Midas.  S.  p.  804. 

7M.  Ilinm  oond.  S.  p.  StS. 

718.  Laius  S.  p.  806. 

7t5.  templ.  Eleu.'*.  S.  p.  306. 

808.  HioM  lege«  ac  iura  const.  S.  p.  804). 
S«4.  Pbillttas  ser.  Carth.  8.  p.  tt4. 

807.  Hercules  agon.  Olymp.  S.  p.  tt4. 

809.  Apri  Calyd.  S.  p.  894. 

890.  lepbte  io  Ubro.  Zue.  dte  Bier. 

StI .  a  quo  Mnpaiioraoa.  WM  Mmt,  dn  IHtr. 


1)  Unter  dieser  Ueberscbrift  fst  zasammcngestcilt,  was  Hieronymas  mehr  hat  als  der  arme- 
nische Text  des  Eusebius  ,  so  weit  es  nicht  aus  Eutrop  entlehnt  ndcr  in  dir  Beilagen  B.  C.  D. 
aufgenommen  ist.  Soweit  mugiich  i&lbci  jeder  einzelnen  Bemerkung  die  Quelle  angegeben,  der 
Hieronymus  sie  entnahm,  namentlich  ist  Syncellus  sorgrältigcr  verglichen  als  Mai  es  gethan  ; 
was  Hier,  nicht  gerade  einem  beelimmtea  Buch  entlehnt,  sondern  auseiganer  Kunde  xuaoseiit 
bat,beieiduiaich  als  Zosati  des  Hieronymus.  Was  in  [  ]  ainissolilesaan  ist,  batle  ioli  fUr  In- 
tcrpotatinnen  Im  Test  das  Hieronymus,  der  In  dieser  Beslehmig  noch  aiaer  durobgreiltadan 
krilili  bedarf. 
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MeoMtbeiu  moritor.  S.  p.  MS. 
837.  AegitUlw.  8.  p.  Stl. 

846.  Sirfnn«  qlloquf.  Zus.  des  Httf- 

b&b.  Tisaiaetius.  Vgl.  xu  705. 

ltS7.  Zsoxlpp.  Md.  Bys.  Ffl. 

|S«I.  Hebron  tiunc  trad.  (/»Ml MltoHC^J 

t»64.  Hectoris  fllii.  S.  p.  «ü. 

W.  ngfM  Lycior.  S.  p.  tt4. 

90f.  Siiil.  8.  p.  IM. 
[9n  '^nm'i««i  f^hn  bei  Hone.)] 
Ucracl.  in  Tel.  S.  p.  ttl. 

Mt.  Inryilh.  «t  Prod.  S.  p.  IM. 

928.  loncs.  S.  p.  335. 
9H.  Peiop.  rursas  //eAU  bei  Aonc.;] 
964.  Myrina  cond.  S.  p.  14«. 
966.  Cumaeoond.  8.  p.  t49. 
968.  Ephesus  cond.  S.  p.  S40. 
1.980.  S«mos  cood.  (fehU  bei  Bmc.)  ] 
Mt.  a  dlhiTlo  aaqua  ad  SiimIv  in  B.;  vgl.  S. 

p.  142. 

1 0tts,  quod  Vi^gUius.  Zutcüx  det  B, 

4  0 1  &.  lertio  Thnoes  mare  obt.  8.  p.  tlO;  v^i. 

4  081— 4099  fehlt  im  nrm'nischen  T«xi. 
4146.  qai  dedit  roanU.  Ziunfx  dM  H.  j 
414t.  Hio  Zadiariaa.  ImmIs  dm  B. 
1183.  Lycurgus. 

^4444.  aller  Sesonchoris,  S«nipis,  mit  einem 
CUttt  auf  di0  mcmbraoac  aegyptia- 


H.SO 

< )  r,<) 


acriptiira.  PcftW  bei  Seal,  und  xchrint 
EmUem.  Vgl.  sum  J.  t49  und  S}/nc. 
p.  47t.] 
(Aprl  oiare  <>!  i 

Elisaeiw       ])  353. 
1167—1220.  fehlt  im  armenischeH  Text. 
4tM.  Aeg.  man»  oM. 
4  2(3  Osee  Io«l  balaa  (Med.  8.  p.  878. 
1SS5.  Heaiodaa. 
4Mt.  Mramls  Alb.  8.  p.  (tt. 
41M.  fall  outem  »üb  rcgilius  Zusatt  det  H. 
(Cyzfcus  coadlU  fUgt  Smchkum ,  feUt 
bei  Mai.} 

4M7.  mal«  obt.  Mlleall.  Nanentta. 

4n4.  Mcsf^ona  rntuVi;'-  irnA|«ttJFtMaMilt«10fe 

die  folgenden  Nottten. 
4ttS.  Manasscs.  8.  p.  4tl  mit  Zteaato 
1305.  Taracus  Sehk- 
1309.  Ecbatana  cond.     |)  37i. 
1309.  Taraalum  Coreyra  cond. 
4Mt.  HIppoiiaK. 
4  3(3.  Clialcedon  coqd. 
134«.  Nechepsiu. 
4t5l.  ArltkneaiM.  8.  p.  4ti. 
486S.  SaKoas  oood.  8.  p.  4tS. 


4tM. BoryallMMi  eond.  OUItM  BmeJ  8. 

p.  4*9. 

1370  T<>q>9ttder.  .S.  p.  49t. 

1886.  StDop«  =  SkIoo  im  tum.  TtM. 

4441.  AlOBSB.  8.  p.  4tt. 

4 Pcrinthus  cond. 

(444i.  AlyaUea  et  Artyaflea  (friMMBome^  vgl 
tMlsr  I4U.1 

4445.  Hoc  tempore  über.  Zus.  von  . 
[1450.  Amosis  isle  (fehlt  bei  Rotte.}] 
4466.  Anaximeoea.  S.  p.  454. 
4487.  ApoWnte  I 
1*70.  Cyrus     c.  S.  p.  (5t. 
447S.  Uarpagtts.  S.  p.  454. 
1477.  Iby-coa. 
1486.  Dicaearcbia  cond. 
[1 497 .  a  Dftvidc  'ffhlt  bfi  Rone.)  ] 
i1497.  Oiymplas  (fehU  bei  Rone.)  ] 
4lt4.  fagea  —  impenTemnt  annis ccxl  (ttt Üe 
Teiahummi  der  7  regna ,  $.  series  reg. 
p.66Ronc.,«6en5. 67<;  sive  ul  quibus- 
.dam  placel  ccxuii  (aus  Eutrop.  4,  8.> 
4  IM.  Naaii  mm  ebL  (fm  bei  Bomcf  8 
p.  469. 

151t.  Ceaau  agilato  inventa  sunt  Romae  boaii 

iram  cm  millta.  8.  p.  488. 
1595.  bellum  Hanlh.  MflUadM  %riaüdes.  8. 

p.  468. 
1530.  Gelo.  S.  p.  469. 
4  SM.  AriaUdaa.  8.  p.  47t,  «pl.  47t. 

[1588.  Xer\ps  pontcm  ffehll  in  riden  fJdschr.)] 
1S38.  Atb.  itcrum  Piraetim  S.  p.  470,  5. 
[litt.  HiarOD  Syrae.  re«nat  (feki  M  Hot.}  ] 
1549.  Zeuxis  lavacr.  Byz.  Vgl.  wUer  857. 
[1550.  Themistocies.   Rone  hat  diesen  Art.  so 
kur»  wie  Buseb.,  Mai  hat  ihn  m-weHert.] 
[4U4.  tnb.  waa  (/M  in  «ftCmAdwIkrJ) 
[4117.  R<>gc»  gent  dfv.  mare  obt.  (fekU  bei 
Ronc.)\ 

48«7.  BBG(Äytld«aPraxtnaCleebiinoa.S.p.47t. 
1517.  Ronnani  per  l^tos  ab  Atbaolenalbas 

iura  petipnint ,  cx  qtiibaa  u 

conscriptae.  S,  p.  484. 
IUI.  Abarto.  8.  p.  474. 
1578. MeUasus.  S.  p 
4580.  Ariatopbanea.  S.  p.  462. 
4Btl.  Socnilei.  8.  p.  4M;  «pf.  418. , 
4888.  Fericics. 
1589.  ex  Aelna.  .S.  p.  (89. 
4619.  Clesias.  .S.  p.  49«. 
4Mt.  DiOttythU.  8.  p.  4t4. 
4  8:5.  Ku(In\u8.  8.  p.  484  tt.  488. 
1649.  Teos  res. 
[1 65t.  ladda*  IfMt  bei  hme^  ] 
4W4. 
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4698.  bucusque  Maaetho.  S.  p.  486. 

4im.  Odra«  SldiHMai.  S.  p.  4M. 

117t.  IHooysius  Corinthum. 

4874.  Plato.  S.  p.  494. 

4676.  Dionys.  Coriotho;  vgl.  S.  p.  494. 

le?«.  Mm.  8.  p.  4M. 

48S4.  M»na<i«es.  S.  p.  484. 

mc.  ist  der  Name  iet  CoatuU  Hauliiu  Tor- 

qiMtqi  Iba.  4tt  Wer. 
4693.  Agaüiocles.  S.  p.  5S9. 
4695.  Lamiacum  bellum.  S.  p.  &1S. 
4697.  qui  diviuitat«  Zut.  von  Hier. 
4W7.  DMMiriw  Phtfaniit.  S.  p.  M4. 
4705.  Edesseni.  S.  p.  590. 
4748.  Tlieodoras.  S.  p.  S99. 
4748.  SalaooDi  Babyl.  S.  p.  831, 
4791.  Demetrius.  Vgl.  S.  p.  <4f. 

4745.  Aralus.  S.  p.  518. 

4746.  ArgenUuis  uummus  pnmiuit  iQ  urbe 
flgnrtln*.  8.  p.  MS. 

4774.  Roroae  lemplum  Veslae  incensam.  S. 
p.  514.  (Dtr  ZutalM  iloi«  corrcpti«  — 
abripuit  fehU  bei  HaneM  mi  Sgiü^.) 

4116.  vidi  Indei. 

484t.  Scipio  Hiberiae  maltai  «iM«  radpit.  S. 
p.  584. 

4848.  CarlhaB»  fn  dilion«ii  Ito«.  retUgfUir. 

481S.  Euntenes. 

4859.  ludas  occ.  S.  p,  585. 

4841.  lonatfaas.  S.  p.  844. 

4884.  Plotonaeus  Cyren.  rex.  Von  Hiero- 
nymus rührt  dies  sicher  nicht  her  ,  r^a  er 
dasseU)eFaclum»umJ.ii:H  ausEuirop.6, 
iinaOUrng.  rktmekr  M  hier  im  arme- 
nischen Text  der  Schreiber  Jurrh  vxehrert 
Jahre  die  Notixen  toegi^lasten ;  und  auch 
Syncellus  Utut  uns  Mer  in  SUek,  dßerdie 
MßOdm  «M  ätrMmmimmg  Karthagos  bii 
auf  Sulla  überschlägt,  so  dass  Hieronymus 
hier  aUein  denEusetnut  uns  bewahrt  ha. 

4888.  AlfliaiMler  iiiilr«iik  mmd  eee. 

4 981.  SyUa  Alb.  vaslat. 

4888.  Descrfptinne  Romae  fkcta  ioveata  soat 
homioum  ccccxxiu  millia. 

4818.  tamplura  Apollinfi<— taKMQnm  «4  Ro- 
ma« Oapilottnm. 

4884.  IB1IM0II»  IM  Ind.  j^artoMM  dv.  oapil 
Syriae. 

4937.  Sylla  Romam  obUnuitet  post  bleanium 
morltiir. 

4844.  Bellum  gladiatonim  in  Cninp«iia;dkir 

aus  Euseb  als  auf  Fu(r  6  7 

4944.  Pompeius  uaivereaio  Uibeham  sabia- 
8Rvtt;-«fQU  «Nt  Arfktvy.  8,  4,  Ai  4w 


Autdruck  Uiberi«  He  griedtiicke  Quelle 
Msillpl. 

4848.  CnvM  qneqv«  tifampliBTlt. 

4948.  M.  Porcius  Cato  sloicus  philosophus 
agnoscilur.  Diese  Angabe  gehört  wakr- 
sdieinUd^  dem  Eusebius ,  nicht  demSue- 
tm;  AmoMi  UUe  H»  viUer  Ü»  Zut. 
in  Hier,  ttkht  m^Mmm  aaHm.  Ytfi. 
S.  679. 

4949.  Die  Notiz  über  dem  lucus  DapbocDiiom 
iil  attt  Sutnjß.  $f  44  AvL  Bm.  H^l 

c.  46)  jedoch  mit  Zus.  von  Bier,  ans 
caitradition  von  Antiochia. 

4955.  Pom  peius  capUs  Hlerosolymis  ludaeos 

tribolari«»  luit.  S.  p.  888. 
4888.  Ea  quao  de  Caliiina  cet.  S.  p.  566.  Die 

Erwähnung  des  SoOmH  iff  vm  Biertmit' 

mus  zugefügt. 

4887.  Pompains  Impwitor  appaltota*.  9. 

p.  566. 

4968.  Diodoros  Stettins  graecae  scriptor  )u- 
storiae  dtrw  hdwtar.  Woher  diet» 
NottM,  ist  schwer  zu  sagen. 

4874.  Dccrpttim  senutus  et  Albeniensiaro  ad 
ludaeos  miltilur  qai  per  legaUonem 
amlciUam  potlolaraiil.  S.  p.  877. 

1976.  Antonium  siipor-nt  Aufi.  f.  p.  578. 

4988.  Luoae  sectinüum  Romanos  cursus  in 
«•ntaf  cfl.  IMr  imimdk  lee.  Bon.äbH- 
M  M^T  «•»  frtnh.  Orlgiiua,  TgL  8. 

p.  577. 

498Ü.  de  quo  Virg.  scr.  Zus.  des  Hier. 

4888.  Aegyptl  rega.  «toatr.  Zw.  det  Bier. 

<oof^   rnntnTirt  rr"^  novns  mol  oppr.  S.p.898.' 
l<iit>.  TertuUtanus  iu  eo  itbro.  Zus.  desHier. 
p.  Chr.  84 .  principium  utx«  IvUlaei  (fehU  M 

Miii-j 

p.  Clir.  38.  Die  Angabe  über  Pilatus  mn  Bier, 
erweitert,  wofür  er  sich  auf  TertuUian 
Id  aiMlof .  lini/k ,  *i»  Midk  AiaaMti  atar 
kürzer  anfahrt. 

p.  Cbr.  61.  Terrae  molus  Romaa  et  aolis  de- 
fcdto.  8.  p.  888. 

p.  Cbr.  70.  Viiiüilioa  eotavo  eel. ;  vieUakld  mia- 
gefallen  im  armm.  Euseb. ,  kann  aber 
tmch  aus  Eulrop.  7 ,  48  susammenge- 

p.  Chr.  101  ]  hnt  Hier.  Notizen  über  den  Ig9n~ 
p.  Chr.  440  /  tiM  von ilHltooWa iu^etetit. 
p.  Chr.  488.  Hedritnot  («vodiliaibnu  ftiU 
M  nlnMiM  Inga«]  «ed  in  puerorum 

amore  iiAivnn  continpns  fuil.  Die  erste 
BiÜfte  aus  Euirop.  &,  1 ,  tlie  xweile  Zus. 
des  Bier. 
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Thbodoi  Mommsbr. 


p.Ckr.m.  Htdria«» 

S.  p  «59 

p.  Chr.  *  H .  tAoUaooa  puer  «gragius]  «ümiM 
paJdiritadlQli  (in  Aegypto  morltar, 

quem  Hadrianas  vehementer  depeneiis 
in  deos  refert] ;  ex  eins  nomine  etiam 
Urbs  appejlata  esL  Zus.  des  Hier. 
p.  Chr.  ist.  BwOidM  mUZm.äBt  flfar. 

P«  Chr.  <>8.  Aflin  nh  Arlio  Undri an  j  condila, 
ei  in  {roQto  eius  port«e ,  qua  Bethleem 
•gndinw,  sn  tealplng  In 
signiScans  Romanae  potestati  subiacerc 
ludaeo«.  Nonnulli  a  Tito  Aclio  QlioVes- 
pasiaai  extructam  arbitranlur.  Zut. 


p>  ar.  4((.  HaNM  «plte.  Alm.  Tj^L  Sync. 
p.  «•!. 

P.C1V.  lif.Tnmtliryttu.  S.p,itt. 
p.  Ghr*  iW,  Apud  PiMi  pemtrint  phfloio- 

ph09.  S.  p.  6«*. 
p.  Chr.  46».  Der  Uärl\frer  Pioaius  vou  üitr. 


p.  Chr.  I7f  Mclilo  Asianus.  S.  p,  Mi. 
p.  Chr.  471.  Dionysius.  S.  p.  ttes. 
p.  Chr.  in.  Ptoyta*.  Zm.  äm  Bkr. 
p.  Chr.  1».  rieMdaprophaUn  mH  Iw, 

p.  Chr.  474.  Taliaous,  Üardosaaea.  im.  det 


p.  Chr.  III. 
P.HT. 

p.  Ghr.  114.  Iraaeus.  S.  p.  ets. 
p.Chr.  49«.  (Victor)  cuin« 

lomhia.  fZtts  dfs  Hier  I 
p.  Chr.  498.  Aii/ühnmg  der  Schrißem  itber  die 


p.  Chr.  499.  ludaieom  et  Samaritloui 

vel  ortum  vel  retamptum. 
p.  Ghr.  MI.  80v«n>  imperante  tbennse  S«> 

veriaoae  apod  Aatfocfelan  «k  ^«hm^ 

faclae.  Thrih  aus  der  S'tndtrhromk,  tkeiU 
tmt  LocailradUio»  von  AMiochia, 

f,  Chr.  SM.  TartalllMra«.  Iw.  tu  Bkf. 

p.  Chr.  2<t.  Antoninus  Carscalto  OdgBomlna- 
tut  propter  gcnns  vestis ,  quod  Roniae 
flrogaveral,  et  e  oootrario  caracallae  c\ 

Atir  Virt.  de  caet.  tl,«#i»MltM; 
vgl.  oben  S.  «81. 
p.  Chr.  Uf.  GaolMf,  Bippdytus ,  BeryUtu, 
dari  seriptores.  Zu»,  des  Hier. 

p.  Chr.  S<6.  hat  Hier  sh  Futrryp  9  ,  3  hinuu- 
gefügi,  dau  i'hiüppus  pracf.  pract.  war. 
DmueUm  ZmttM  hat  im 
«.it. 


p.  Chr.  147.  [fhiUpp— ihMppM  ■HwnwMi 

con$ort«m  regni  lacät]  prüntuqoe  o- 
nuüom  ex  Rocoanis  imperatoribtu  Om- 
•Iftin»  ftiit.  Der  A$tfimg  woU  um  Im- 
Urop.  9 ,  S. 

p.  Ghr.  fSO.  Phiüpptis  'urfirm  nominis  «ui  fn 
Thracu  construit.    Woher  dtee  Ut,  M 

Verweckeeltmg  de*  thracüchen  von  dem 
Vater  Alexandere  gegrUmdeten  PkiUppo- 
poN»  md  emerwm  demEaieer  m  An- 


Alto nfyhl  ein  Zusatz  nus  Hi 

Emde  oder  eher  Mietventämdmiu  dei 

bmr.  Bnl  cu  f. 
p.  Chr.  t54.  dinconus  Laareottat  mirt. 
p.  Ghr.  854.  Antonios  monadiot. 
p.  Chr.  154.  Alexander  et  Babylas  interf.  Vgi. 

8.  p.  IM. 

p.  Chr.  SSS.  Fabinni  ,  Contdli  mm.  fff.  8. 

p.  «81.  Cypriani  cpist. 
p.  Chr.  IM.  cm  von  C^prim  de  Mortehltlr. 
p.  Chr.  25;  Nüvatus,  abwekktKimmtia. 

p.  Chr.  356.  Citat  von  Cyprians  epistolae. 
p.  Our.  869.  Cypriaaus  marl.   Vgl.  S.  p.  Mi. 
p.Ghr.8«.tapflrm] 

cfam  cH 
Euiebituf 

p.  Chr.  MT.OdwtiMdBoiiHoPriBiyTMWgwl 

tocta  tgrestium  manu  ita  Peraas  ceddil, 

Iii  ad  Cteslpboiitfm  rastn»  ponfrcl. 
Jiuirop.  9,40,  ergänM  aus  dem  brev. 

p  rhr  ?7).  Timnrns  r-pisi:'.  Aiitiiich. 

p.  Chr.  875.  LHe  Stelk  über  Zenobia  ict  am 
AHrop.  9,  i»,oberm  HM ipMl hik- 
mas  sind  hinMttgefitglmntiW.  >»8cl14. 

Der  Srhiui$  ■  in  rjua  pufjiia  —  dwceti- 
dit  ist,  uiM  liier.  teiUt  tagt,  FamHimlra- 


Uoekia. 

p.  Chr.  i78.  Dir  Nachricht  über  dm  Tod  ifK 
AureUa»  ist  out  £uteb.  uud  ßutrf^.  9, 

des  BUUee  ist  Zut.  det  Bkr. 

p.  Chr.  880.  AnutoHus  Laodic.  cpisc. 
p.  Clir.  184 .  Sacundo  anno  Probi  ioxta  Aoüo- 
ce(.   LocaUraditkm  vm  i»r 


p.  Chr.  Ul.  Cyrflhia  cpiae.  AntMi. 

p.  Chr.        ISatuminos]  mnptstrr  cTcrntas 
novam  civftatem  Anliochiae  ortus  est 


[qni  poatea  impatfam 
lawdml  ApHBlM  [«ooMUtt] 
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TradMom  vom  AntioeUa. 

p.  Chr.  J99  Mfirceüiiius  Rom  epi«ic 

p.  Chr.  303 -Si».  lehU  der  armetiuche  Text, 

troie  auf;  dk  wmmtukm  IwwfHr  liid 

(Wr/%. 

p.  Chr.  m.  tarne  molH  hunML 

p.  Chr.  S08.  decimononuaaMfcd.subversae. 
p.  Chr.  30f>  p^rs.  Christiana  «ecundum  An- 
Uoclienos  an.  cccu.  Hier,  fugt  UbertUi 


Uinomniiifl.  68» 

p.  Chr.  307.  Galerius  solut. 
p.  Clir  3  09.  Für  das  obsrnnns  nintrimoniam 
iLutrop.  40,  t  iwiml  Uter.  die  concubioa 

BdeiM. 

JKt  AtocMtoM  Tbd»,  «00  Btor.  wBwf  itfci^ 

iM'nf,  o6u?oAi  er  den  Euiebiut,  m  uwtt  er  reldkf, 
rfffn  KH/rop  auch  MMh  tiimlat  te(,MillfesMii 

u'<r  dtese  Uebtrsicht. 


B. 

AdskO^  des  Hieronymiis  aofl  eiaer  XoliM  Mii^^  d^or^^ 

I.  Auto  Aen«am  lanus  Satunros  Pievs  F«mw  Lalintu  regnaTerant  annis  cird- 

S.  [n.  A<;rnnius  Aenfae  liliusl  dprclicto  novercad  suae  Laviniae  regno*)  [Albam 
urbem  contii  iKj  et  SiiTiam  Postumum  fralrera  wum  Aeoeae  o&  Lavinia  filium  summa 
pietate  educavit. 

3.  Aacudut  InUam  llliam  procreavit,  a  quo  tatilblidkirttni  Mta.  Et  proptar  $tb^ 
fem  parvnK;  qub  ZModnm  ragendis  chrfiras  idonaos  erat»  SOvhnn  Poctomum  fratrem 

4.  III.  Silviot  Posttnnttt,  qnla  peat  mortem  patrit  «niw  mii  ftaarat  educatai^  «t 
SUvü  et  Poslumi  nomen  acro{>it;  a  qno  omnes  Albanonim  rpffo?  Silvü  vorati  "^unt. 

5.  [iv.  Acneas  Silvius  annis  xxxi].  In  alia  hi.«!oria  r(  i  pcninus  quarlo  Lalinunj  Sil- 
vium  reguaäse  Lavinia«  et  Melampodia*}  lilium,  utennuin  fratrem  Poslumi^  et  quinlOi 
[qui  oimc  hie  quartiu  poQilnr],  SÜTimn  AeiMUii  Poctomi  fiKiam. 

<.  TD.  SiMiii  Allhii  [aire  A«gijpM^  mu  m[\  StMm  Alltat  [aiveAagyptna]  Al- 
baa  raperioria  ngls  flünt  ftut 


4)  Das  in  [  ]  Eingeschlossene  ist  von  Hicrnn\rmw  aus  Eusebius  übfr^etzl. 
t)  Auch  io  Hier.  Mrm  regtun  p.  6&  Hone. ;  Eusebius  hat  dies  weder  hier  noch  ilort.  —  Dia 
ZdU  HO  ivaiai  lob  aonat  Bidift  naehnrada«!. 
•)        Imm KoDO.  y^/L  Uv.  I,  •. 

4)  Der  mit  Hercules  nach  Italifl«  ftaill  (ftTf,  Üa.  4«,  ttO).  DatS  ar  nU  dar  Uvtnla  fich 

vermählt,  berichtet  sonst  Niemand. 

5)  So  ScaJ.  i  S.  Athy»  t.  Aeguftut  Rone. ;  Spittut  S,  Eos.  Ann.  j;|itliM  S.  Mai  und  diu  bist. 
oriM.;  di^ixfmi)B  Tti$yh»  SyBoriL 

^anrJtaia. 
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7.  [Capys]  Ann  MpMtorto  ragb  AHu  [anaii  mxvm]*}. 

8.  IX.  [Carpenltti  Silvhis)  nqMrinfis  ngis  CipycM  fllios  (snnls  \m]% 

9.  X.  [Tiberimis  Silvius]  Carpenti  fliiat  [aiiDi«  viji]. 

10.  \i.  [Agrippa  Silviu§j*)  Tiberini  filiuH  fannis  xl].  In  Laiina  liistoria  haer  ad 
vprbum  scripta  reppt^ritnus :  r\(,'ri;»p;i  r»pu«l  f,.i(ir)os  regn.inte  HonuTU^  poola'l  in  fira«»- 
cia  claruil,  ut  lestalur*';  Apoilodonis  graonncitu us  et  Euphorbium';  hislorieus,  ante 
urbem  Romain  conditam  annis  cxxiiii,  el,  ul  uii  CoraeUus  Nepos,  ante  olympiadem  pri- 
nam  aonis  c^. 

1 1.  xn.  [SSMds  AreiDulo*]  AgrippM  aaperioris  regit  fliiits  pnesidioin  AQMnonmi 
inter  monles  obi  nunc  Bonn  wt  posuit ;  qui  ob  impiclatem  poslea  fulmtoe  inleriil.  Ilu- 
iu8  filius  fuit  lulius  protTos  Inlii  ProcuU ,  qui  com  Bomtüo  Romam  conunigrana  fuoiia- 

vit  genlem  ruliam. 

IS.  xiii.  Aventinus  Rcmuli^j  superioris  n>g1<>  maior"*)  filius  in  co  monle  qui 
nunc  pars  urbis  est  morlaus  ac  sepuitus  aelemuHi  loco  vocabulum  dedit. 

13.  xi>-").  [PFoeaa  SBvilis  an.  xxinj.  Hie  AUl  Avantini  sup^rioris  regia  IDiaa**). 

Ii.  XV.  Nunilor  Praoae  aupcrioria  rasla  major  Bllna  a  fratraAmalio  regno  pitlaiit 
in  agra  aoo  viatt.  FOla  eiaa  adiaMndi ")  partua  graUa  viigo  TobtaUf  Itda ;  quae  cdd 
sepUmo*')  patrui  anno*")  geminos  edidisset  iufanles, iuxta  legem  in  terram  viva  defossa 
eat.  Verum  parvulo«  prope  ripam  Tiberis  exposilos  Fauütulus  regii  pastor  armeitti  ad 
Accam  Laiireuliarti  uxorem  üuaiu  delulil ,  quae  propler  pulrhrifudineni  et  rapacil.ilera 
corpom  quaesiuoai  iupa  a  vicinis  appelJabalur.  Uude  ad  noülruui  usquu  iQeuiümiüute- 
retrieuaioelliitaolupanariadicnnlar'V  Puerivoro  com  aiiolavteenl,eoIIecta  btronnttd 
paatonim  mann  fnlerfaefo  apud  Albam  Aroulio  avam  Namitoram  In  n^nm  reafRaaBL 

15.  Boma  Miliboa»  qni  nunc  diea  foala^eat.  oondita. 


1)  Die  Könige  8.  9. 10  fehlen  in  der  anneniacbea  Handscbrifl;  mit  Zutichuo^  desSyanl- 
las  ist  Indeas  leiolit  la  baaUBmao,  «aa  hiar  dam  BoaalNoa  galiOrl. 
tj  Capii  Silafat «.  %vm.  CtpU  ».  r.  fObu  Rone. 

5)  C.  S.  aanir xitu  Wk^fUn» «.  r.  CSqA  Rime. 
h)  J^l/pa  fügt  Mai  hioio. 

S]  poeta  fehlt  Ruoe. 

6)  t9tt<mtur  Bonr. 

7)  Kuphorbus  Huiic.  Scaliger  giaabt,  das«  Ephoms  gemeint  sei. 

8J  Dieser  Bericht  ist  ganz  oonftia;  Mfo*  in  prtm  Oumtctfum  aebte  mil  ApoUodor  im 
HoflBarlMl.vorRMnaSrbanans.  Ml.xvu,«l. 

K]  maior  fehlt  bei  Seal. 

44  ;  Fehlt  in  Hrr  nrmenlschea  HandscfarÜl. 

H  Wie  -  Hiius  fehlt  bei  Mal. 

i  •)  So  Seal.  Mai ;  adimmda»  litei  Hone. 

14)  So Soai.  Mai;  Volg.  zi«u. 

IS^DaPraoaanJaliravaBlarla,  -war abo Raandaa ballama OrtlnduiB a  Jibra  alt,  mA 

dar  allgemeinen  AmMlime  Dionys,  i,  56. 

^  n  \  Ict.  origo  gentis  Rom.  f  <  :  (Accam  Larcntiam)  eo  quod  pnUo  corput  euel  vulgär«  toUa 
Lupam  dt  dam,  Notum  quippe  ila  appeliari  muUeret  quaetttm  corpon  fadtmUt;  uadttUi^ 
moilMMvMMkmcmuMmtlMfiiimißik^  DiaaaUie BriOiraag audi liv.  4,  4a.a.. 
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1 1.  Rraiiit  nilro  *)  i>a^f«H  t  FriUo  BomuU  dnee  ocofeua  «A  ^idam  ab  ipso  Ro- 
Dolo  dicDirt]  *)  ob  Iransmissam  catta  vallam^. 

17.  Ob  aayU  impanilalem  macna  Ronuilo  mmlUttido  coniangttar. 

<8.  Circensibus  adomatis  Consualibus  ludisSabinae  raptae  .mno  ab  u.  c.  tertio^); 
et  una  vir^'inum  pulclierrima  cunclorum ''j  acciamatioiie  rapientiuni  'l'ahisso  Romuli  duci 
deceriiUur.  Linde  in  mipliartim  sollemnitatibus Talasso  vulgo  clamiUiul;  quod  acilicet  la- 
lis  Dupia  sU.  quae  Talassum  habere  mereatur. 

{J>.  Tarpeia  clipeb  Sabioonm  obruta,  und»  moni  Ti^rpeios  tu  quo  nunc  Capi- 
toKom. 

10.  Bomani  Talio  Sabmorom  rage  regnaol»  eam  BomtilOi  a  Guribus  QuirUea  ap- 

paUali. 

ti.  [Koniukis  priiniis  iiiililes  sumpsit  ex  populo  et  nobilisainuM  c  Bcoea]  obaflfa- 
tem  senalores,  ob  siniilitii  iinem  curap  pnfros  iippollavit. "] 

11.  Secundum  quosdam  Romulus  descripsil  in  x  menses  auumn  [prius  sioe  ali—  * 
qua  su^t^  ulatioiW  OODflttlMn]  ^. 

13.  Romulus  apvd  paladem  Capree  nDaquam  comparoll,  «I  suadflule  lafio  Piocalo 
Quirin!  nomine  apud  auos  coniaentiis  eil. 


c. 

Hieronymus  AoszUge  aus  einer  rOm.  Geschichte  der  Periode  von  Casar 

und  AugttsC 

Pompeius  proelfo  vielas  et  fogiens  a  spadonOnis  Alexandrini  regia  oceiditor  (18. 
Sept.  48  V.  Chr.,  unter  Ol.  183,  |.) 

M.  Coelius  praetor  et  T.  Annius  Milo  exul  opprcs<:i,  res  Qovaa  in  Tbtiriano  Brnt* 
tioquc  agro  siinu!  mnlicntcs*}.  (48  v.  Chr.,  unter  Ol.  183,  t). 

Romae  basiiica  lulia  dedicata')  (46  v.  Chr.,  unter  Ol.  183,  3). 


I)  ra«fro  Rooc.  Vj^.  Viel.  vir.  UlA : «  CMw«  emlNrjMM  niCro  /^er  ooctei. 
a)  f.  o.  i.  n.  i.  bat  Hai.  biexdialiief :  faidt  bei  Seal.  Hone. 

3)  0.  t.  s.  V.  fehlt  bei  Rone. 

t;  Diese  Zi-ithcstimmiin};  findet  sich  sonst  iitrpt»nds.  Ge-wflhnlich  wirfl  der  Raub  der  !*a- 
hinerinncn  in  den  vierten  Monat,  von  Cn.  Gellius  ins  4.  Jahr  d.  St.  gesetzt  (Dioo.  i,  31],  und 
«0  muaa  aodi  Hierooymas  gaaehriebaii  babeo,  da  die  Mit.  mUe.  1,  4,  die  Um  anaicbraibt,  bisr 
hateiMio  ofr  «.  c.  quarto, 

5)  bessfT  nmctfirum . 

6)  aus  &ail.  Calii.  B  :  M  vel  aetate  vel  curat  simiUtudme  patres  appellabantur. 

1)  die  ScbJusftworte  von  Hieronymus  zugesetzt  aus  Eulrop  S,  3  von  Numa :  umtum  äiscrip^ 
ntmuu  memeitnua  ffa«  oK^tM  MfpNiab'oM  (ao  iai  in  leaen)  cm^minii. 

8)  ^  Dio  4S.  M :  docli  ist  die  Ortsangabe  bei  Hier,  genaiiar.  Dramann  4,  Sl. 
9}  Mo  4t,  tt  nennt  daa/bmmJhittiim. 

Abhaall.  4.  R.  8.  Gas.  I.  Wlnoidi.  IL  47 
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Cleopatra  regio  oomHaln  nrbeiu  inerean*).  (46  v.  Chr.,  nnler  OL  tSS,  i). 
Prohibilae  leoücis  margaritisquc  uti  (|ii.-io  nec  viros  UM  liben»  baberent  atmiMH 

res  essest  annis  xi.iv'j.  (46  v.  Chr.,  unter  Ol,  <  83,  V. 

Idibus  Martiis  C.  lulius  Caesar  in  curia  occisus,  et  fasces  statim  siiscf-pit  P.  Dnla- 
bella').  C.  Caesaris  corpus  ia  ro&tria  ob  boaorem  coiu:reiiiatum.  (iS.  Mirz  4  v,  Chr., 
untar  Ol.  184,  f.) 

Ser.  Sttlpidus  iura  ooDsalli»  et  P.  Senrllins  baariciMt^)  poblioo  tanere  dati  (Salp. 
43,  SenrU.  44  v.  Chr..  untar  OL  IS4»  4). 

Rotnae  tre.s  simol  aolea  exorti  panllafiin  in  eandeni  oibena  coiemnl").  (44  T.Chr., 

onfpr  Ol.  IS  l,  V. 

Iiilor  coIiT.i  portenta  fjuae  loto  orbe  facta  .sunt  bns  in  subiirbano  Romap  atl  aran- 
tem  locutus  esi  frustra  86  ui^eri;  non  enim  fnimenta  sed  homines  brevi  defuturos'/. 
(44  V.  Chr.,  unter  Ol.  (84.  i). 

Antonios  advenna  Gaefanoi  Augoatann  baliom  movek  (44  t.  Chr.,  tmler  Ol. 
184, 1). 

C.  Fakidlna  Ir.  pL  legem  tulit ,  ne  quis  plus  testamenio  legaret,  quam  nl  qoarta 
pars  heredibus  .superesset (10  v.  Clir..  unter  Ol.  I8i,  4'. 

Curlius  Salassus  in  tosula  Arada  cum  iv  coliortibus  vivus  combuatus  esi»  quod  tri~ 
buta  gravius  exigeret.  (40  v.  Chr.,  unter  Ol.  4  84,  4)^. 

Vibium  Maximum  designatum  qoaestorem  agnovit  dominus  et  abduxil*}.  (39  v. 
Chr.,  unter  Ol.  184,  4). 

B  tabema  merttorla  tmns  Tlbeiim  deum  lern  erapit  flnsitqne  loto  die  eine  in- 
lenni.ssione (.38  v.  Chr.,  uoler  OL  184,  4). 

Tcnipluni  Rhodiorum  depopulntus  est  Cns.sius^')  (Ii  v.  Chr.,  unter  Ol*  184,  4. 

Sf-runda  st.'i('<;«!io  Angu^ti  et  .\iitonii  (41  v.  Chr  .  unter  Ol.  (8-1,  iV 

Auguäli  et  Aiitonii  tertiae  diüsensionis  oxurdiuui  j^quod  ropudiata  sorore  Caesaris 
Qcopatram  iodu:iissel  uxorem] (33  v.  Chr.,  unter  Ol.  ( 87, 1). 


1}  Dlo  43,  t7  TO  uartf.  [)a$  Piclam  ist  falsch  und  beruht  wohl  auf  Verwechselung 

von  Rom  lui'l  Moxandria,  s  ?<  «!.  ■/,  d.  St.  —  Dieselben  Worte  (Inden  sich  auch  bei  Eutrop.  6, 
12  in  ciiii(jei)  llilschr.,  ober  da  weiler  Paeanius  noch  die  besseren  Handschrilten  si,e  haben,  sind 
sie  als  aoa  Hier,  interpoliert  aomseheo. 

Sj  Gehört  zu  den  Luxusgcselzen  und  den  w^omiudÜK  iiM«,  die  Die  48,  tS  imJUlBBDMn« 
er«'Hhtit  Sonst  kommt  die*  Gosels  nicht  vor. 

a;  Dio  44,  it. 

4)  Dio  45,  16. 

8)  Dio  45,  n.  Tgl.  Obaefa.  o.  18«. 

8)  Kommt  aenst  nlifeada  vor. 

7)  I»  Ibalidier  Weise  Die  «8, 88. 

5)  Weni};er  genau  und  ohne  den  Namen  Dlo  48,  84. 

9)  Dio  48,  84  Muiiftcy  yoSv  nra  ttifi§tiettv  ftiUamu  typtifftai  tt  i  dtaaitne  a«l 

1^  Woan  mar.  oeeb  Rigt:  Hgn^leaiu  OrkU gr^lam 9U gmU^.  Kttraar erwfhat daaaelbe 
ZeidMQ  Die  48,  48. 

41)  Dio  47,  89. 

1SJ  AuaSotrop.  7,  8. 
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Artoriiu  madicos  Augusti  post  AdiacMn  vtetoriam  nmtafjio  perit  (31  v.  Chr.» 
unter  Ol.  f  87,  i). 

Agoii  Acliacus  constilotns *).  (30  v.  Chr.,  unicr  Ol.  187,  4). 

Pylades  Cili\  pantornimus,  cnm  vptnrps  canprent  atque  sattarent,  priniVS  RO- 
mae  cborum  et  fislulam  sibi  praecüiere  \ussH  (unter  Ol.  t89,  3). 


D. 

Hieromfmut  AuszS^  otw  der  SUidtehromk, 

[Mtilta  opera  Romno  fncta,  in  cjnibus  Capilolinrn,  forutii  transilorium.  Divorum  porlicus, 
Isiutn  ac  Serapium,  Stadium  ^  j,  liorroa  pipendaria,  Vespasiani  templuin ,  Minerva  Clial- 
cidicai  odium,  forum  Traiuoi,  tlicnnae  Traimiae  et  Tilianae,  senalus,  ludus  uiatutinus, 
mk»  avrea,  mela  Sudans  et  pantheon  (p.  Chr.  91). 

Tamploni  Romae  et  Veneria  ab  Badriano  Ronae  fodaiii.  (p.  Chr.  181). 

Themiae  Commodianae  Romae  ÜMStae  (p.  Chr.  185). 

Scvero  iinperante  thennae  Severianae  [apiid  Antiocbiam  et]^  Romae  fiietae  et  Sep- 

lisonium  f^xstrnriuin       Chr.  ?0IV 

Aiitüiuiius  Hüfiiae  Ihcnuas  sui  iiomiuis  aedifirjivil*)  (p.  Chr.  H6). 

Eiio^abalum  (eniplutn  Romae  aeUißcatum  (p.  Ciir.  ä23). 

Iliennae  Alexandrinae  RMoae  aedifioatae  (p.  Chr.  Sf  9). 

AUaa  mooa  nalaU  Romanae  urbis  cucorrit  et  agoii  mille  «nnomm  actus  (p.  Chr. 
IW)*). 

Primus  agon  Solls  ab  Aureliane  constitulus  (p.  Chr.  877). 

Thennae  Diocletianae  Romae  factae  et  Maximianae  Karthagini ')  (p.  Chr.  30t), 


I)  Dio  M,  4 .  lUnmte  aooh  aus  der  Stadichroaik  aeio ,  die  mehrere  Agonen  nennt. 
I)  So  weit  aus  Entrop.  7,  M. 

3}  Zus.  des  flicr.,  5.  S.  688. 

*)  Eiitwcdor  aus  Eutrop.  8,  20  oder  aus  der  Sladli lituiiik. 

ft)  Der  arm.  Eos.  hat  nur:  stadia  pro  dedicalione  urbis  currebaat,  so  dass  der  Schlusssat2 
«rahTKdieinlleb  von  Hferonymui  hinzugefügt  ist ,  vielleicht  aus  der  Stadlehronik ,  die  sonst  die 
Agonen  aufführt.  Ol*  auch  im  ersten  Satze  etwas  von  Hier,  zugesetzt  ist,  ist  um  so  schwieriger 
zu  bestimmen,  als  die  Lesart  sclnvankl.  Wir  folgen  der  «.'a  übersehen ,  welche  sich  auf  den 
Boogarsianus  und  die  tidschr.  der  ersten  Familie  stutzt ;  m  andern  (s.  Poatac.  p.  644)  steht 
XL  mteiw  bald  fllr ,  bald  vor  JUte  mom  (oder  JUhatamo^,  Auch  findet  eich  ceeiirranNit  statt 
cucurrit. 

n :  Fa  ist  zweifelhaft,  ob  dies  aus  der  Stadtcfaranlk  ist;  wenigstens  die  ttennae  Mas.  fand 

Hier,  dort  nicht 


NACHWORT. 

■ 

Indem  die  philologiscli-bistonscfae  Ciasse  der  Köoiglich  Sächsi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften  den  ersten  Band  ihrer  Abhand- 
Inogen  der  Oeflentlichkeit  ttbergiebt,  ist  sie  verpflichtet  der  Fürstlich 
Jablonowskischcn  Gesellschaft,  durch  deren  bereitwillige  und  reichliche 
Unterstützung  ihr  die  Herausgabe  dieses  Bandes  möglich  geworden  ist, 
ihren  Dank  auszusprechen. 


DrMk  ro»  Bretikapf  m4  Hlrfari  i»  Leifiif . 
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